SCHWEIZERISCHE 
BAUZEITUNG 




L.ILJRA.KY 

or tll 

University of California. 



Ciass 



<S>>tf4 Revue polytechnique £ös«^> 



NS 1. 




Abonncmentsprel* : 

Ayilaad. 15 Fr. fr ein Jihr 
(»Und . . »0 M M m w 

Vtritnamutgitiäir ? 
A«»U*id. 16 Pi*. !ür r l0 J«kr 

UUad . 16 ., . „ „ 
»•Nra ttla IfrABKtWr 

iLnnnrrl wird. 

Atj Linnemann 

aebuoen entf«ge«: Htrmu*- 
(t '< - , Kommission sMrltjtr 
uad Rt»tkkaHO*tttngtn 

und Postimtsr. 



Wochenschrift 
für Bau-, Verkehrs- und Maschinentechnik 



Herausgebe bcn 

TOD 

A. WALDNER 

ItUmtitrtut Mr. _f. ZÜRICH II 

IoMtfMMt*rt»|: U. Indien Ettal, Mtiir 1 Zrihn lidrMitr ii Zlrick 
Organ 



Injertionsprel» : 

F&r dta 4-f eapallene Petilsetle 
oder deren Raum 30 Cia. 
tia.pullelseite | 50 Ci*. 
Ina.rat* 

■ioint allein mlJSf rn ; 
Iii« Annatutn < RxftdüUn 
RUDOLF MOSSI, 
Zürich. 

Aus/. Btrn, St. GeUtm, 
Htrtim, Ürttlmta. Drtldin. 
■■■ 4 ..■»/„, a, Jaf.. Himburg. 
A'&fm. l.iifsif, Stagdibmrg. 
Hümiktn. Stuttgart, Wnm. 



des Schweiler. Ingenieur- und Archltekten- Yerelns md der Gesellschaft ehemaliger Studierender des eid 0 . Polytecbniknms 1d Zürich. 

BTxlvi. 



ZÜRICH, den 1. Juli 1905. 



N' 1. 



Konkurrenz * Ausschreibung 

Pur Ausführung der Zentralheizung (Warmwasser) 

im Schulliaui ton LOCarnQ. — Eingabclcrmin 15. Juli, 5 I hr abend». 
Die Eingaben lind an den Gcmeindcrat von 1 ncarnn cw/iisendcn Näheres 
liureh den Stadlingcnicnr van l»carnu, tätlich 2 bis 6 l ! hr nachmittag* 
im Stadlhau». Gemelnderat von Locarno. 

Kanalisation Interlaken. 

Bauausschreibung. 

l>ct Einwolincrgcmeinderat von Interlaken, namens der Gemeinde 
Interlaken, eröffnet hiermit Konkurrenz über die Erstellung dea ersten Uau- 
loses der Ncukanalitalioo iHauplsammclkaDal von der Ammuodung unter- 
halb der llcrrcney hi« mr Junglrasitraase). 

l>ie Plane und speziellen Bauvorschriften liefen vom 15. Juni 1905 
an im Bureau des Bauinspcklor* auf, woselbst auch die Eingaheformiilare 
bir llcbcrnabmsnffertcn belogen werden können. 

Hingaben lind schriftlich und verschlossen, mit der Aufschrift 
■ Kanalisation Interlaken» tu ««rächen und spktestens bis mm 10. Juli 190$ 
dem Bauinspcklor K. Niiesch in Interlaken einzureichen. 

Interlaken, deo 14. Juni 1905. 

Nimem de» Einwormergemelnderate«, 

Der Bauinipektor : E Nlietch. 

Schweizerische Bundesbahnen. 

Kreis IV. 

Die Hinarbeiten rar Erstellung eines Perrondachet am 
ADhilhinageblade dar Station Balgen (ca. 5500 ix Eiseokoiistruk- 
tion und ca. 110 m' Dacheindeckung) werden biemit »ux Kookurrens aus 

geschrieben. 

Place und Vorschriften liegen im Bureau de» IJheringenieura dea 
Kreiiea IV in St. Gallen lur Hinsicht auf und bezügliche Offerten werden 
dort los 8. Juli d. J. entgegen genommen. 

St. Gallen, den 14. Juni 190$. 

Die Kreisdirektion IV. 



Thoncüerk Biebrich, A.-<3. 

Biebrich a/Rhein 

beate Referemen und Zeugniste aua der Scbweii, 
liefert die für den Bau und Betrieb von Qaiimlallail, Zement- 
lab rtk e n, Ch e tnUc b «m rabrtken, Ct>U ul 0 *• tah rik a n, SchwaLa»- 
uod Pnddelwerfeert, Eis-erogteaaeretcrn, towie far Daaaplkeasel- 

und sonstige FcrTianriIAQSaUaiaigNaal notwendigen 

feuerfesten und säurebeständigen Produkte 

Retorten, form- u. n om alstein e , Bioverria $e,Märtel etc. 



Gesellschaft: der 

Ludwig von Roll'«*" Eisenwerke 

Filiale: GiCHHerel Bern liefert: 




Hßbßzßujß Jeder Art iistm^^^ 1" 

elektrischen Betrieb ; Anfrage für hydraulischen, »laktrlacaan 

und Trammiaiioni betrieb. 

für Wagen und I-okomotiven ; Hand, 
Daxnpl- und elektrischer Betrieb. 

Welchen Tar Haupt- u. Nebenbahnen, für VI|Ml- u. Rlllei-Schicoea. 
Barrieren mit und ohne Verriegelung und Vorliutea. 

Zolmstansenolierliau; komplette Seilbahnen 

für Guter- und Penonentraniport. (Eigene patentierte Sjiteme.) 
Seit 1898 11 Touristen-Seilbahnen geliefert. 

Sdileusenonlasen Hir llaod- und elektrischen Antrieb. 

Hydraulische, autoroatiacbe Zementsteinpressen. 

Angaben aber lahlreiche Ausführungen, Referenten, Proieklc 

■jnd Koalenvoranachltge stehen iu Diensten. ■ 

Gebr. Schwyzer, Bildhauer, Zürich V. 

Bildtiauerarbeiten an Focaden und Interieurs. 

ABSführung von Ctieminees. Grab -Monumenten, Taufsteine etc. etc. 

Künstlerisch durchgeführte Arbeiten bei beacheidener Berechnung. 
B ant» Beterenten. Atelier Seeleldatr. 54. 

Kultniin A Lina, . Frankfurt a. M. 

CS Speilalfabrlk flr »anltüre Anlagen, 

Eiserne Bedürfnls-Hänschen. 

PlSSOir-Anlftgen Üb Oehnf «1« Bewasaeraog. 

Kloset - Anlagen, sdiwemi 




Tonnen.. 



md Torfmull-Systeme 



Zentralheizittgen. Wasserleitungen. Bade-Anlagen. 
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Die Erstellung der »erwhiedenen BCHltnbelaga im n> ucn Auf- 
nahmsgehandt <lc> PeMoncnhahnlioie. Basel werden hiemil xur Konkurrent 
auigcxelincben Tlioe ond Uebcniahtii*l'ediQgungea ailid im Bureau der 
Bauleitung iZcnlralbaliopliti, alles I'o«igcbSudel mt Einsicht aulgelcgl, wo 
auch Kingahrformulare i Vorau*muMei xu beziehen sind. 

UcbcTnahmsoIfcrlcn fiir die » crichk-dcticn Arbeiten sind bis 1 3. Juli 
1905,, abends 5 l'hr, vtrthlrusen und mi< der Aufschrift 'Kingahr für 
Bodenbeläge im Aufnahmtgebiude Basti, der unlerieichnetcn liirektion 
eimureichen. 

BtlCl, den 1], Juni 1905. 

Kreisdirektion II 

der Schwetserisehea BandasbahMo. 



ßausschiüamm 

sowie 



Schleim- und Schimmelpilze 

werde« sicher beseitigt, durch das geruchlose 

#ntinonnin. 

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 



J 



I Gawalrwlrtle. Nr die Schweiz: Basel: Paraticinl & Ortstein. 

I hssjjtsj mt t.sr.n«uss»iim 4tl>* sstmni fei » P*!*»*! 



Aufzügefabrik 

Alfred Schindler, Luzern 

Spezlaltabrfk für elektrische und hydraulische Aufzüge. 
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Oruckknopf-Sellsteuerung, sicherst wirkende Fangvorrichtung, 
geräuschloser Gang, automatische Schachtsicharungeri. 



Fugenloser „D 0 1 Q m e n t"- F assbotien. System Unggutti, 

billifjRtcr um! heiler Kr-tti tür I .innletirn-, Flieien-, TerieUto- und 

UniiT'». : . NeaeiiB ind grillte lusJühnag : Siemen« & Halikr A. G., 

UcHin, N\mnend*mm, 17,500 qm. <.emeiiidc-B*Hi»ml Lichtenberg 

bei Berlin, für die ivcmcindc-DappeUrhulc, 3300 qm. 

Schweiz. Steinhotzwerke Jacob Tschopp, Basel. L"if 4 hD ^ 

Schwuteriahr.kcn : Berel Pill. BatiMtt iÜlinlsS. tuStiuttt IrVaW 




Schweiz 




bauen all Spezialltal: 

Säge- und Holzbearbeitungsmaschinen 

jeder Art. neuciter Konstruktion. 

Bandsägen, Abricht- u. Hobelmaschinen 

mit Ringschmierlager, 

moderne Tranemissionen. 

Co oriote Maschinen an! Lager. 



Auf Wunsch Prospekte und 
Ingenieurbesuch. 



Kunstgewerbliche Anstalt 

für Glasmalerei, Glasätzerei und Kunstverglasungen. 

Fried. Oerbig, Zürich II 

Gegründet 1877. Gegründet 1877. 

OlumsJereien für Kirchen nid Prof» beulen 
Moderne Kanatrerglasangen 

I* Blelfitiung. für Veranden, Treppenhausfeiitter, Einfallende Ober- 
Möhler und filaiabichlüise mit Verwendung der farbenreichste* 
arnerlk. Opalescentgläser, englische Riffel- und Ornamentgläter. 

MetAllverglasongen 

In Heising. Kupfer u Nickelfassung, für Möbel, Glasabichlüsie und 

Türfüllungen la farbigen nid facettierten Glasern. 

Firbenskizzen und Kostenberechnungen zu Diensten. 
Höchste 
Ansielchn nagen. 
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Al>b. 5. WioiJUliOC. 



Zürcher Villen. 

IV. 

Das Haus zum .,Oepfelbäumli u . 

(in t«m 11 

Das Glück des Menschen i-l nicht 
abhängig vom Besitz eines eignen 
Hause-,; trotzilcm muss derjenige, «lern 
es vergönnt ist, -ich frühzeitig ein 

»•einen BodOrfnimen und Neigungen 

entsprechendes I leim M bauen, darin 
einen boomU-n-u < i lin k > f all betrach- 
ten. Kr wird Freude empfinden nicht 
nur während der Bauzeit, in der er 
seine Traume Stück um Stück zur 
Wirklichkeit werden siebt, siinilcrn noch viel mehr dar- 
nach, täglich, hei der Benützung do mit Geduld und Liebe 
ersonnenen Werkes, 

Im sorgfältigen Feststellen der Bedürfnisse der zu- 
künftigen Bewohner und in dem Anpassen dieser Bcdürfnis- 
fiir«lcrung«n an die verfügbaren Mittel- liegt ih r Wesentlichste 
Teil «ler Vorarbeiten. Dabei hat «ler Bauherr selbst in 
huhem Masse mitzuwirken ; er wird seinem Architekten 
weitgehendes persönliches Vertrauen entgegenbringen und 
ihn wie den Arzt oder den Anwalt al- seinen treuen Be- 
rater betrachten mii— OB, aber auch betrachten dürfen. Je 
grösser da- Vertrauen und das gegenseitige Sichverstrhen 
zwischen Bauherrn und Bauausführcndcm sind, desto grosser 
wird bei tüchtiger Leistung des Architekten 
schliesslich die beidseitige Zufriedenheit 
mit dein fertigen Werke sein. Da> höchste 
Mass der L'cbcrciiislimuiung tritt natürlich 
dann ein, wenn der Architekt sein eigener 
Bauherr sein kann, leider ein viel seltenerer 
Fall als man denken sollte. 

Beim Hause zum „Oepfclb.lu.iili" an 
der Zollikcrstrasse in Zürich V, das Archi- 
tekt PJlfgharti in Firma l'fleghard & HacfcK 
in Zürich für sich und seine Familie er- 
baute, mussten die Lage des Bauplatzes, 
weit ausserhalb der Stadt und etwa 
35 m über dem Spiegel des Sees, «las an- 
steigende Terrain und die vorhandenen 
breitkrnnigen Apfel- und Birnbäume n< In n 
den besondern Bedürfnissen dir künfti- 
gen Bewohner bestimmend auf die l'rojekt- 
gcstaltung einwirken. Die Wohltat des 
Gartens sollte in reichstein Masse gcnosM.-ii 
werden können und der Garten «lieSommcr- 
wohnstuhe darstellen, die bequem mit den 
Wohnzimmern des I lause* verbunden ist. 
Durch die hintere Laube wird dieser lieber- 
gang erreicht und ermöglicht auch bei 
leichtem Regen sowie In i N'.ichniittagssonne 
den Garten zu gemessen. In der schlech- 
ten Jahreszeit aber, die bei uns nicht 
den kleinsten Teil des Jahres einnimmt und in der man 
über jeden Sonnenblick froh ist, gibt die vordere, nach 
Westen gelegene und verglaste Veranda Gelegenheit, sich 
der Sonue und des Lichtes, sowie der umfassenden Aus- 
sicht Ober den See und die Stadt zu freuen. 

Der stark abfallende Garten wurde terrasiüert und 
durch ein freundliches Törchen sowie durch einen Latten- 
zaun nach aussen abgeschlossen. Das Haus selbst schaut 
mit seiner einen Längsseite nach Süden und kehrt den stür- 



mischen Westwind« 11 den Giebel entgegen, eine Stellung, 
die sich für freie Lagen am See seit Jahrhunderten be- 
wahrt hat. Der Zugang zum I lause erfolgt längs »ler Nord- 
gienze und auf der Nordseite; der Zugangsweg ist gegen 
den Gartun abgeschlossen und durch alleeartige Bcpflanzimg 
als solcher gekennzeichnet. Zur llaustüre selbst gelangt 
man durch einen Windfang, «ler dem Lintretemlen bei 
schlechtem Wetter Schutz Metel, bis die innere Türe g«- 
ölfnet wird. 

Von den geräumigen Woliu/iunm-ni erhielt vor allem 
die Stube eine besondere Ausstattung. Sie wurde voll- 
ständig in schönem Tannenholz ausgetäfelt mitsamt den 
beiden grossen Erkern, aus denen man neben den reiz- 
vollen HurchMicken zwischen den liaunicn hindurch in die 
l'Vrnc, im Vordergrund da- farbenreiche Bilil der Rosen- 
anlage auf der Mittelterrasse geniesst, in der Rosenb&um- 
clii n mit in Guirlanden gezogenen Schlingrosen wechseln, 
Das daneben gelegene Ksrammcr bekam ein Kichentafel 
bis auf etwa 2 '/» 111 I lohe und darüber weisse Wandflächen 
und weisse Decke, während im Oliergcschos* «las Bibliothek- 
ziimacr vollständig in Pitsehputeholx ausgetäfelt worden ist. 
Neben grossen Kfli'herachraijkcn sind <l«»rt eine SitzgeU gen- 
heit und ein Kamin eingebaut. 

An einigen Stellen hat der Bildhauer zur Aus- 
schmückung des Hauses mitgeholfen. So schnitzte Bihl- 
hauer Volkart auf die I'fosten des Wohnxintniererkers 0(* 
namente, deren Motive dem Tier- un<l l'llanzenhben ent- 
nommen sin«l und aul die Pfosten der Veranda abweehsr 
lungsn-iclie, inehr geometrische Verzierungen. Auch «lic 




Al>li. I. I)as Maua iiim « (>cpfcll>Hum1i a, 
Krtutit von den Arrliitcktcn i'/r^r.ir.l «J- Hmj'ih in ZJrioh. 

Streben, die an «len vier HatttOCfccn die Dachvorsprünge 
stützen, wurden je mit einem Kinderköpfchen, Porträt der 
Kinder des Besitzers, geschmückt, und in den seitlich« !« 
Medaillons <lic Spielsachen beigegeben, «lic bei Kindern 
im dargestellten Alter am meisten beliebt «ind. Der 
Knabe erhielt eine Lokomotive und ein Segelschiff, das 

älteste Mädchen den Puppenwagen und ein Bilderbuch, «las 

Jüngste die Trinkflasche und den Storch. Kür den Wind- 
fang hat Bildhauer Bosch eine kleine Gruppe spielender 
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Kimler in einer Maucrni-che aussc hauen. An verschiedenen 
ändert) Süllen im Hause verteilt sind Flachreliefs in die 
Maat» eingelassen; 80 im Treppenhaus Skizzen von 
A. Bosch für die Reliefs der Kreuzkirche und einige Kopien 
florentiniseher Arbeiten. 
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Tunnelbau und Gebirgsdruck. 



C. J. H-*gntr, k. k. i 

Stellvertreter in Wien. 



Von Herrn Professor Dr. A. Heim wird in der Viertel- 
jahnehrift der naturforschenden Gesellschaft in Zürich, 
Jahrgang L, 1905, ein Artikel über Tunnelbau und Gebirgs- 
druck veröffentlicht, in welchem er beklagt, das* kein Ver- 
treter der Ingenieurwissenschaften seine Darlegungen aus 
dein Jahre 1878 »Mechanismus der Gebirgsbildung" be- 
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achtet habe und diese in den Lehrbüchern Ober den Tunnel- 
bau nicht verwertet wurden. 

Der Vorwurf erscheint nicht ganz begründet, weil 
Herr Dr. Heim versäumt hat, -eine geologisch-technische 
Studie auch in einer dt 11 Ingenieuren zugänglich« n Zcit- 
-chrift zu veröffentlichen. Auch diesmal gelangte ich nur 
zur Kenntnis der geologischen Nachlese des Herrn 
Dr. Heim durch die Zusendung eines Sondcrabdruekc« von 



Seite eines Freundes.') Den gleichen Vorwurf könnte auch 
ich erheben, dass Herr Dr. Heim von meinem Vortrag, ge- 
halten in der Fachgruppe der Hau- und Eiscnbahningcnicurc 
des österreichischen Ingenieur- und Architekten vereinen am 
14. Februar 1889, „L'cber die Dynamik der Gebirge mit 
Rücksicht auf die in denselben geschaffenen Hohlräume", 
keine Kenntnis genommen hat. Ks sind seit dieser Zeit 
16 Jahre verstrichen, aber ich kann auf Grund meiner 
weitem, eigenen Erfahrungen die damals gegebenen 
Darstellungen auch heute noch nahezu vollkommen aufrecht 
halten und lasse daher in Nachstehendem meine damaligen 
Ausführungen nochmals folgen: 

„F.* wurde schon mehrfach der Versuch gemacht, 
die Krafläus^crungen der Gebirge auf die in denselben 
herzustellenden Hohlräume in bestimmte Formen zu bringen, 
und man ging zum Teile daran, Theorien aufzustellen, auf 
Grund deren in der Praxis vorgegangen werden 
sollte. Die Zergliederung der Wirkungen wurde ge- 
wöhnlich, entsprechend der Trennung der Gebirge, 
nach den einzelnen Formationen aufgefa-st oder auf 
Grund eine- speziellen Falles vorgenommen. Ks wird 
/war von manchem Autor zugegeben, dass auf die 
so erhaltenen, theoretischen Resultate ein nicht allzu 
1 , « ieht gelegt werden darf und im allgemei- 
nen erst angestrebt werden müsse, bei ausgeführten 
unterirdischen Kauten, wo der Gebirgsdruck zerstörend 
auf den im Gebirge gemachten Einbau einwirkt, durch 
vielseitige Beobachtungen und daran anschliessende 
statistische Berechnungen in den Besitz vieler Zahle n- 
Hri rt. tu g< langen, die dann weitere bestimmte Schlüsse 
Zulassen. El wurden aber auch ohne diese verglei- 
chenden Daten für die Dimensionierung der provi- 
sorischen und definitiven Einbauten besondere Werte 
entwickelt und zur Anwendung empfohlen. 

Du glichen Autoren betonen hiebet, da-s 

nicht nur das Gewicht, die Reibung und die Kohäsion 
der Gesteine, sondern vor allen Dingen auch die 
Schichtenbildung und die chemischen Zersetzungen 
mitsprechen. Alle diese sehr schätzenswerten Bemü- 
hungen, welche in {Heuer Richtung gemacht wurden, 
leiden nun meiner Ansicht nach an einer gewissen 
Einseitigkeit, und Infolgedessen sind die daraus a l>- 
, - geleiteten Resultate nur scheinbar richtig. Wenn wir 
selb-t annehmen würden, das> uns heute bereits ein 
-es Material für vergleichende Studien zur Ver- 
fügung steht und wir bezüglich der Dnickäusscrungcn 
gewisse Gesetze aufstellen könnten, so würden sich 
doch in der direkten Anwendung 
grosse Schwierigkeiten ergeben, da 
in der Praxis kaum Fälle vorkommen 
« erden, die einerseits in bezug auf 
die geologischen Verhältnisse, ander- 
seits aber auch in bezug auf die 
Durchführung der Arbeit mit jenen 
Fällen gleich waren, die für die Ab- 
leitung der allgemeinen Gesetze ge- 
dient haben. 

Wir werden die grosse Einfluss- 
nahme beider Faktoren besser erken- 
nen, wenn wir auf dieselben näher 
eingehen. 

Die Geologen, welche sich mit 
der Bestimmung der Konstruktion 
der festen Erdrinde beschäftigen, 
mussten, um sich klar verstandigen 
zu können, neben der Teilung der 
Gesteinsvorkommen in gewisse Formationen, bald noch zu 
einem anderen Mittel schreiten, nämlich zur Ausscheidung 
besonderer Lokalitäten, und diese Lokalitäten konnten < rst 
wieder nicht für die ganze Erde aU typi-ch aufgefa— t 

'> Her hetrcflenilc Sondcrahdnick int noa ton l'nife»»nr Heim 
ebenfalls xur Uc>|jrcc!iiiog zugesandt worden; «ir sind glücklich, in dein 
Vertun« der vorliegenden Aibcit eine» gewiss koinoclctilen Referenten über 
da« interessante Tlicina gewonnen H haben. Die Red. 
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werden, da die einzelnen Ablagerungen der gleichen Zeit, 
aber verschiedener Zonen nicht immer unter denselben 
Bedingungen erfolgten. In der Lokalitat finden wir das 
möglichst vollkommenste Hild der Ablagerung, in den 
übrigen Vorkommen gewöhnlich nur einzelne Glieder der- 
selben und diese möglicherweise als Variationen ausgebildet. 

Da der Techniker durch künstliche Hinhauten eine 
Störung der natürlichen Verhältnisse hervorruft, ist er 
bemüssigt, den Wech- 



sehen daher, dass auf keine gleichen Falle im Sinne der 
Gcbirgsvorkommcn gerechnet werden kann, und ich glaube, 
dass die vorangeführten Momente, die dies begründen 
sollen, nicht minimrr Natur waren. 

Nehmen wir nun an, wir hatten in einem gegebenen 
Kalle wirklich gleiche Vorkommen, haben wir dann auch 
unter der bis jetzt gewohnten Auffassung der Verhältnisse, 
das gleich geschulte Individuum, welche* zu beobachten 

und darnach die 



sdbe/iehungen /wi- 
schen dem künstli- 
chen Kinbau und der 
Natur ein ganz be- 
sonderes Augenmerk 
/u/u wenden, und des- 
halb darf er umso- 
weniger die abgela- 
gerten Massen als 
lote ansehen. 

Wenn auch das 
unmittelbare Eindrin- 
gen der Gewässer in 
den Hoden nicht als 
aussergewöhnlich in- 
tensiv bezeichnet wer- 
den kann, so wird 
man sich doch leicht 
überzeugen, dass suk- 
zessive fast alle Ge- 
steine bis in jede 
Tiefe von Wasser 
durchdrungen wer- 
den. Der Grad der 

Du rchd ringl iehkeit 
der Gesteine ist sehr 
verschieden; es kom- 
men dieserdie Schich- 
ten-Kluftbildung so- 



Das Haus zum .Oepfelbäumli". 

Krbmit ron /'/t£h«rj «f llat/th, Arcliitcktco in Zürich. 



gl., aas« , 



Al.ti. 4. blick in die WohnMuLe 



Grundsatze aufzustel- 
len hat, nach welchen 
das Gebirge bezüg- 
lich seiner Drurk- 
äusscrungen beurteilt 
werden soll? Aul 
den Grad der Spezi- 
fikation aber kommt 
ja alles an. 

Wie leicht kann 
dann durch eine un- 
richtige Auffassung 
der bestehenden Ver- 
haltnisse manche 
grosse Verirrung her- 
vorgerufen werden ! 

Gehen wir nun zu 
dem zweiten Faktor, 
der als massgebend 
genannt wurde, näm- 
lich zur I lerstellung 
des I lohlrauincs, zur 
eigentlichen Arbeits- 
leistung über, so 
werde n wir die Ver- 
schiedenartigkeit in 
der Ausführung am 
besten bei der Her- 



nie die Spaltung stets zu gute. Durch die Einwirkung der 
Wässer, welche eine sehr wechselvolle rein kann, wird 
eine verschiedenartige Umbildung der vielleicht ursprüng- 
lich gleichen Ablagerungen stattfinden. Wenn wir daher 
auch nicht von einem Leben der Gesteine im organischen 
Sinn«- sprechen können, so können wir ein solches im 
chemischen Sinne voraussetzen. 

Und diese Voraussetzung zergliedert unsere vorkom- 
menden Gesteinsgattungen im Detail so weitgehend, dass 
wir eben davon absehen müssen, ganz gleiche Vorkommen 
zu finden, weil vorherrschend gerade jene Gebilde, die 
eben Druckerscheinungen zeigen, besondern Umsetzungen 
im vorangeführten Sinne ausgesetzt waren oder noch aus- 
gesetzt sind. 

Hetrachten wir nun irgend einen Querschnitt unserer 
Erdrinde, so werden wir auf weitere Komplikationen slos- 
-en, die auf eine Alterierung der abgelagerten Schichten 
durch die daneben anstehenden Gebirgsmassen zurückzu- 
führen sind. 

Die einzelnen Schichten sind aufgestellt, überkippt 
U. s. w., sie stehen zum grossen Teil unter bedeutendem 
Druck. Alle diese Einflüsse haben nun die verschieden- 
artigsten Trcnnungsflaehen, Spaltungen, Klüfie, Gange er- 
zeugt. Sehen wie daher nach der Konstruktion der Schich- 
ten der Gebirgsmassen, so werden wir hei der Ausführung 
von unterirdischen Objekten in denselben auch kaum auf 
gleiche LagcrMngsverhältni*«c stossen. 

Wie weit aber gerade die Richtung der Aulfahrung 
zu dem Streichen und Fallen der Gesteinsschichten maß- 
gebend sein kann, geht ja aus dem Beispiele hervor, dass 
in gegebenem Falle ein Gcsti in, bei steiler Lage der 
Schichten senkrecht zur Streichungslinie von einem Tunnel 
durchfahren, keine Stützung erfordern wird, während, wenn 
die Auffahrung der Schichten parallel zur Slreichungslinic 
erfolgt, sogar oft stärkere Mauerprofile eingebaut werden 
müssen, um den Hohlraum entsprechend zu erhalten. Wir 



Stellung eines Tun- 
nels beleuchten können. Wir finden schon in der Zulässig- 
keit der Anwendung verschiedener Systeme die Möglichkeit 
eines verschiedenen Grade-, von Solidität. Die Frage der 
Vor- und Nachteile der einzelnen Systeme kann hier nicht 
erörtert werden ; ich möchte im allgemeinen nur sagen, 
das« unter bestimmten Verhältnissen ein jedes der üblichen 
Systeme, das österreichische, englische und belgische, für 
-ich oder kombiniert, Vorteile bringen kann. Ks wird 
somit der Orad der Solidität der Arbeit im gegebenen 
Falle 1. v on der richtigen Wahl des anzuwendenden Systems 
und 2. in der Art der Durchführung desselben liegen. 

Ist ein Hohlraum im Gebirge zu schaffen, so wäre es 
die ideal aufgetaute Aufgabe des Ausführenden, keine 
Lockerung des Gebirges in der Umgebung des Ausbruch- 
profiles zu erzeugen. Da aber dieses Ziel, trotz der grössten 
vorsteht, im vollen Sinne des Wortes nicht erreichbar ist, 
so wird die günstigste Arbeitsleistung jene sein, welche 
die geringste Lockerung zur Folge hat, denn mit der Zu- 
nahme der Lockerung, beziehungsweise mit dem Weichen 
jener Elemente, welche den Hohlraum in seiner bestimmten 
Qucrschniltsfläche erhalten, nehmen die Kraftäusserungen zu. 

Der Grad der Krafläusserungen sowie die Dauer 
derselben ist narh den Gcbirgsverhältnisscn verschieden, 
beide aber sind massgebend für die definitiven Herstellun- 
gen, weil letztere die Kräfte aufzunehmen und in ihrer 
gegenseitigen Verspannung 
wieder herzustellen haben. 

Nicht allein der Betrieb 
nehmend, sondern auch der 
so wie es von schädlichem 
Tunnelbau nach Erschliessung 
zu langsam zu betreiben, gerade so kann eine 
Forderung die Herstellung eines derartigen 
Frage stellen. 

Wie will man nun alle diese ausserordentlich wich- 
tigen Einflüsse in eine strenge theoretische Form^bringen ? 



den Gleichgewichtszustand 

Detail ist aber einfhiss- 
ganze Arbeitsplan. Gerade 
Einflüsse sein kann, einen 
lies Gebirges durch Stollen 
übermässige 
Objekte- in 
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Die VoraiHMCtmiiiKi dass diese theoretisch gefundenen 
Werte nur bei der solidesten Ausführung anwendbar waren, 
würde die Dcfinicrung der solidc-lcn Arbeit bedinget], und 
da Stehen wir an einem sehr iiiisslichen 1 'unkte-. Ich glauhi , 
c< wäre unrichtig, dem stets vorwärt-* schreitenden Geiste 
de- Techniken durch eine solche Definition Fes-cln an- 
zulegen ; ich erlaube mir sogar den Ausspruch, es wäre 
vom baugesehäftlichen Stanelpuuktc aus gerradezu gefährlich. 

Wenn wir nun zur Betrachtung der Druckersrliriiiuit- 
gen selbst übergehen, so müssen wir un- vor Augen halten, 
dass die Kraftäusscruugeu nicht allein als kontinuierlich 
wirkende zu betrachten sind, Mindern das» auch momentane 
Kräfte zur Wirkung gelangen können. 

Ks wird sich auch aus den folgenden Au-einaiidcr- 
Setzungen noch ergeben, dass oft Kräfte auftreten, deren 
Intensität sich bis zu einem gewissen Stadium im Zunehmen, 
sodann aber im Abnehmen befindet. Die Intensität dieser 
Kräfte wurde bisher aus der Zerstörung jeneiT Elemente 
abgeleitet, die diese Kräfte aufnehmen sollten. Ks wurde 
daher entweder au» dem zerdrückten Mauerwerk« oder aus 
dem gebrochenen Einbauholze rflckgc»chlo«»eti. Man be- 
diente sich z. B. bei den Holzeinhautcn der Methode, dass 
man einen gebrochenen Balken auswechselte und aus dem 
unzerstftrten Teile Latten »chnitt, welche direkt auf ihre 
Festigkeit untersucht wurden. Aus den so erhaltenen 
Fe-tigkeits-Koflfizienten und dem Querschnitt des Haikens 
u. s. w. ergab sich dann der Gcbirgsdnirk. 

Schon der Vorgang selbst, das- diese Kräfte nur dort 
einer Untersuchung unterzogen werden, wo die provisori- 
schen oder definitiven Hinhauten zum Verbräche gelangen, 
zeigt, dass die so erhaltenen Zahlenwerte die Intensität 
der Kräfte nicht richtig charakterisieren werden, indem die 
Beurteilung derselben eine zufällige wird, weil wir nur 
dort näherungsweise zu Zahlen gelangen, wo die von uns 
gewählten Konstruktionen sjrh als zu schwach erwiesen 
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haben. Alle andern Werte, welche die Beurteilung er- 
möglichen wurden, *>b richtig und Ökonomisch gehandelt 
wurde, gingen bis jetzt, weil nicht erkannt, verloren. 

Im weitem kann aber auch noch die Frage erhoben 
werden, ob bei dem KillbatlholzC die Inan-pruchnahmc nur 
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in einet Richtung erfolgt und weichet Grad der Wider- 
stamlsl&lngkeit im gegebenen Falle bei dem Maucrwcrkc 
anzunehmen ist, da vorausgesetzt werden muss, das» 
das Mauerwerk schon au einer Zeit in Funktion zu treten 
hat, wo von einer vollkommenen Erhärtung des Mörtel» 
nicht die Rede -ein kann. 

Um einen vollkomnienern Finblirk in die Druck- 
äu— eriingen der Gebirge zu erhalten, mQMtctl wir uns für 
diese Zwecke einen eigenen, ganz au-etle-etien Kiubau er-l 
konstruieren, <:der wir müs-leil wenigst! n- die 1 laupl- 
elemcntc, welche' die grössten Druckän-scruiigen aufzu- 
nehmen haben, gleichzeitig al- Kraftmes-er konstruiert cin- 
»etzen. Dann bekoimtien wir auch die Maximaleliuek« und, 
wenn man will, in jeder beliebigen Zeit. Durehführhar ist 
alle-, wenn uns die Mittel und, was bei derartigen Ilauten 
wohl auch in die Wagschale fällt, wenn uns die Zeit für 
-olche Verfluche gegeben wäre, was bisher nicht der 
Fall war. 

Ich dachte mir die Untersuchung dadurch ermöglicht, 
da-s an die Stelle der einzelnen, aul Druck beanspruchten 
Elemente des bi- jetzt z. B. üblichen 1 lolzciuhauc- eiserne, 
in einander verschiebbare, auf einer Seile ge schlossene und 
vollkommen gedichtete Rohre ge-etzl werden, die mit einer 
entsprechenden Flüssigkeit gefüllt sind, wobei ein Mano- 
meter die vorhandenen, wirkenden Krälte anzuzeigen hätte. 

Ich könnte somit ideal z. B. die einzelnen Gespärre 
eine- ganzen Ringe» au- »olchen Kraftmessern zusammen- 
stellen, ohne die Sicherheit de- Hinbaues zu gelährdeil. 
denn wir brauchen für die Mc-siingcn nur einen Spielraum 
von wenigen Millimetern in der Beweglichkeil der Rohre-. 

Wenn e- auch von grossem Interesse wäre, gleich' 
Zeitig in allen Teilen eine- Ringes die wirkenden Krall«' 
kemn n zu U rnen, so ist die- mit Ruck-icht auf die schwie- 
rige Dichthaltung solcher Spannsäulen im allgemeinen, so- 
wie der Vcrh.iltni— e halber, welchen -olche Apparate beim 
Baue atisge-etzl sind, heute praklisrh noch nicht leicht 
durchführbar. 

Ks w ird abe r nue-h genügen, w> nn wir mit einem 
Kraftmesser elie- Untersuchungen anstellen, indem mit dem- 
veJbett an allen wichtigen Funkten die Krälte übernommen 
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werden können, bis die daselbst funktionierenden Einbau- 
hölzcr entlaste! sind, was als sicts durrli loht bar bezeichnet 
werden kamt. Bei dieser Manipulation entfällt auch die 
Bedingung bezüglich der vollkominenen Dichtheit der Spann- 
-aulen, welche beim ganzen Gespärre aufrecht erhalten 
werden müsste, weil ich mit einer hydraulischen Presse 
arbeiten kann, welche so lauge in Funktion »tehl, bi» das 
betreffende Einbauhol/ entlastet ist. 

Ich will heute diese Idee nicht weiter entwickeln, so- 
viel i»t aber sicher, sie ist leicht durchführbar und einfach, 
da man nur einer hydraulischen Presse und eines Mano- 
meters bedarf, um die wirkenden Kräfte zu bestimmen. 
Wenn wir da» Mass der Kräfte genauer beurteilen können, 
dann erhalten wir auch einen Boden fOr theoretische Be- 
trachtungen, die aller stets nur im allgemeinen aufzufassen 
»ein werden und nicht da/u dienen können, um Hilf-iabellcn 
dafür /u entwickeln, wie man sieh von vornherein einem 
gegebeni n Falle gegenüber zu verhalten habe. 

Wir werden daher sclb»t dann, wenn wir über die 
Intensität der auftretenden Kräfte in verschiedenem Vor- 
kommen besser orientiert sind als heute, noch immer nicht 
mit bestimmten Ziffern rechneu können, sondern Mets auf 
Grund einer möglichst scharfen Beobachtung der Verhält- 
nisse de» aufgedeckten Gebirges und de»»en Aeussertmgen 
während der Aufsehliessung und nach vollendeter Bau- 
herstellung vorgehen. 

Wenn wir auch zu Beginn einer derartigen (tauber- 
Stellung vielleicht mit einem höhern Sicherheit»-KoO(fizi- 
eilten arbeiten, »o wird sich bald da» ökonomisch richtige 
Ma»s finden lassen, und e» können dann auch jene Kraft- 
äu-s« -ningen nicht übersehen werden, die oft sehr spät zur 
Wirksamkeit gelangen. 

Detaillieren wir nun die Drucker»cheinungen, »o 
können wir, wenn von schwimmendem Gebirge- abge- 
sehen wird, als Ursache derselben die Lockerung di r 
Gebirgsmassen oder die chemische Veränderung derselben 
an der Umgrenzung des geschaffenen Hohlräumen anfahren. 

Am häufigsten i»t wohl die ci-tere Erscheinung, wo- 
bei die Lockerung und das Verbrechen der Gcbirgsmas-cn 
in verschiedener Weise erfolgen kann : 

1. Durch das Ablösen von Gesteinsmassen an der 
Umgebung des Hohlraumes und den sukzessiven Nachbrucli 
infolge der eigenen Schwere: 

2. infolge vorhandener innerer Kräfte, durch Span- 
nungen in den Schichten; 

3. aus beiden vorgenannten Ursachen zusammen- 
genommen oder 

4. durch die Bewegung de» Terrain», in das der her- 
zustellende Hohlraum zu liegen kommt. 

Denken wir uns einen Hohlraum geschaffen, der ge- 
stützt werden inus», und berauben wir ihn seiner Stütze, 
• Ii wird er je nach der Kohäsion der ihn Hingebenden 
Massen, oder nach der Schichtung der einzelnen Glieder, 
oder der in denselben vorhandenen Trennungsflächen, oder 
der Wasserführung usw., mehr oder minder langsam zum 
Verbnil he kommen. Die Art de- Vcrbnichcs 
solcher I Ii hlräume ist dann verschieden, je 
nachdem die Gebirgsmasse geneigt ist, rieh 

in einzelne Fragmente zu lösen oder ZU- 

/^^\ FMmnenhangend niederzusinken, 
j I Nehmen wir an, wir hätten einen llohl- 

\ / räum in leicht gebundenem Gebirge herge- 
stellt, und wir würden diesen auf eine ge- 
wisse Strecke zum Vcrbruchc kommen lassen, 
so erhalten wir Hohlräume, welche den in Abb. 1 skizzierten 
ziemlich ähnlich »eben werden und im allgemeinen nie ab- 
norme Formen zeigen, wenn die Masse eine gleichmässige 
und durch anderweitige Einflösse nicht allcriert ist. Die Ab- 
trcnhuugslinie der Mas-e nähert sich in diesem Falle der 
Kiform. Diese Nachbrflche haben nun in bestimmten Fällen 
ihre Grenze, indem durch den Verbruch eine Lockerung 
dt» verbrochenen Gebirges, somit auch eine Volumsver- 
grösserung desselben eintritt. Ks kann daher ein Moment 
eintreten, in dem der Inhalt de» geschaffenen I lohlraumes und 
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des verbrochenen Raumes gleich wird dem Volumen der 
verbrochenen Masse, mehr ihier Vermehrung durch den 
Verbruch. Hiebet mu»» wohl auch berücksichtigt werden, 
da»s die gelockerte, v erbrochene Masse wieder in gewissem 
Grade zusammengedrückt werden wird. Wir haben über 
die letztere Erscheinung keine direkten Beobachtungen, 
können aber von den häufig vorzunehmenden Versatz- 
arbeiten im Bergbau rüekschliessen, die bei guter Arbeit 
auf 0,6 ihrer Höhe zusanimengcprcsst werden. Reicht 
jedoch die Verbruchsgrenze über da» natürliche Terrain, 
dann werden die Formen andere. Ich skizziere auch einen 

solchen Fall in 
Abb. 3; es « erden 
diese Linienbil- 
dungen eintreten 
können, indem in 
einem gewissen 
Stadium die innere 
Verspannung der 
Massen aufhört, wonach das 
Gebirge bis zu Tag naclisin- 
ken wird, ebenso »ertlich, 
weil dasselbe seines Fusses 
beraubt wurde. 

In gewisser Beziehung verhalten sich die geschich- 
teten Gebii gsmassen anders. Si tzen wir für den ersten 
Fall vorerst eine horizontale Schichtung voraus, so wird 
der Verbrach sich in einer Linie abgrenzen, die der Pa- 
rabel nahe klimmt. lAbb. 3.} Die parabolische Form dieser 
Abgrenzung darf natürlich nicht im streng mathematischen 
Sinne genommen werden, sondern sie wird sich als im 
Mittel bestehend ergeben. Dieselbe Erscheinung wird auch 
bei geneigter Lage der Schichten gegenüber dem Hohl- 
räume auftreten; es kann im allgemeinen angenommen 
werden, dass die Achse der Parabel, wie in Abb. 4 an- 
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Abb. 4 

gedeutet, normal auf die Schichtung-flächc «teht. Wir 
sehen daher, dass wir bei totalen Verbrachen in Stollen 
oder Tunnels auf k'.*in ruhiges Nachsinken der Schichten 
rechnen können, weil die Höhe der von uns geschaffenen 
I lohlräume gegenüber der Breite zu gros» ist. 

Beim Bergbau, wo Räume mit grosser Flächenaus- 
dehnung und relativ geringer Höhe zum Verbruche kommen, 
wird vorherrschend ein mehr glcichmässiges Nachsinken der 
Schichten möglich, was sich durch die Fortpflanzung der 
Senkung bis zu Tage, sogar bei grosser Tiefenlage des Ab- 
baues nachweisen lä»»t. Anderseits wurde dieser Vorgang 
aber auch dadurch bestätigt, dass Kohlcnflötze, die nach 
dem Abbaue und dem Verbruche der tieferliegenden zur 

Aufdeckung gelangten, völlig unverändert, zum mindesten 
aber im Zusammenhang!- vorgefunden wurden. 

(Forts, folgt.) 

Dampf-Turbine von Gebrüder Sulzer. 

Mit gefälliger Zustimmung de» Verfassers und di » Ver- 
legers sowie der Herren Gebr. Sulzer entnehmen wir das 
folgende Kapitel als Probe der III Auflage von Professor 
Dr A Stottotiiä Werk ./z/V Dampfturbinen* , das bei Juliii» 
Springer in Berlin e rschienen ist und in Bd. XLV, S. 30 5 
u. Z. besprochen wurde. Die Abbildungen sind von un», 
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Abb. I. I.inpuhniU. M»»tab I : »), 



mit I lilfe der von genannter Finna frcundl. zur Verfügung 
gestellten Original unterlagen, den Abbildungen des Werkes 
genau nachgebildet worden: 

„Die Turbine von Gebrüder Suiter in Wintertbur und 
Ludwigshafen a. Rh. besteht aus einer Anzahl partiell be- 
aufschlagter Aktionsräder als Hochdruckstufc und einer An- 
zahl voll beaufschlagter Reaktionsräder als Niederdruck- 
stufe (Abbildungen l und 2). 

Die Aktionsräder sind mit je zwei Geschwindigkcits- 

unterstufen, d. h. 
zwei Kränzen aus- 
geführt, zwischen 
denen sich Umkehr- 
-schaufeln befinden. 
Der Dampf tritt 
durch dicht ge- 
stellte Dösen in den 
ersten Schaufelrad- 
kranz, dann durch 
die Umkehrschau- 
fein in den zwei- 
ten Schaufclkranz. 
Auf Grund von 
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eingehenden Vorversuchen halten Gebr. Sulzer diese 
Art der Kncrgieunisetzung für hochgespannten Dampf, 
solange dieser ein relativ kleines Volumen besitzt, sowohl 
in Bezug auf die Ockonomie als auch die Hauart für zweck- 
entsprechend. Sie fanden, dass einfache Aktionsrader den 
Dampf wohl mit weniger Verlusten in den Schaufeln aus- 
nutzen, dieser Vorteil durch vermehrte Leerlaufarbeit und 
ganz besonders durch die verwickelte« Hauart in vielen 
Fällen wieder aufgehoben wird. Die Anwendung von 
Aktionsrädern mit Düsen al« eiste Stufe hat den Vorteil, 
dass man von der höchsten Temperatur und dem höchsten 
Druck sofort erheblich tief hcrabexpandieren kann und hier- 
durch Gehäuse und Schaufeln unter günstigere Temperatur- 
und Druckverhältnisse stellt. 

Sobald der Dampf «ich in der Hochdruckstufe so- 
weit ausgedehnt hat, dass das Volumen hinreicht, um einen 
Kranz von nicht allzu kleinem Durchmesser und nicht zu 
kurzen Schaufeln voll zu beaufschlagen, werden Reaktions- 
räder verwendet. Die Schaufelkränzc sind dabei auf eine 
gemeinsame Trommel gesetzt. 

Nachdem es sich, wie mir die Herren Gebr. Sulzer 
mitteilen, gezeigt hatte, dass die Hchandlung der Dichtungen 
an der Stelle, wo die Welle aus einem Hochdruckraum in 
die Atmosphäre tritt, einer ganz besonderen Sorgfalt in 
Konstruktion, Ausführung und Betrieb bedarf, wurde die 
Turbine so umgebaut, dass der Dampf in der Mitte in da^ 
'Turbinengehäuse einströmt, dann nach der einen Seite bis 
auf etwa Atmosphärendruck expandiert, und durch Um- 
tührungskartSlc in die Mitte des Gehäuses zurückgeführt 
wird, um nach der andern Seite die Expansion bis auf 
Vakuumdruck fortzusetzen. Auf diese Art wird erreicht, 
dass die eine äussere Dichtung nur gegen ganz geringen 
Ueber oder Unterdrück (bei kleiner Belastung), die andere 
äussere nur von der Atmosphäre gegen Vakuum zu dichten 
hat. An den innern Dichtungen ist das lür den Verlust 
massgebende l)ru< kverhältnis auch nicht gross, und der 
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Abb. 1. QucmHiniU. — Muilab 1:2}. 

etwa entweichende Dampf arbeitet in den nachfolgen- 
Stufen weiter. 
Diese Entlastung der Stopfbüchsen war der I iauptzu-eck 
Trommelteil ung, und es wird volle Kntlastung vom 



Abh. 4. 



Abb. 6. 



Achsialschub nicht angestrebt. Kine gegen die Nicdcrdruck- 
-cite wirkende Kraft bleibt noch flbrig, die man durch 
regelbare Einfahrung von Dampf in den Raum D (Abb. 1) 
ausgleicht. 



Konstruktions-Elcmente. 

Die Düse» werden in ein Stahlsegment A (Abbildungen 3, 
a und b) radial von aussen gefräst, und durch das ange- 
sehraubte Segment Ii abgeschlossen. Die leichte Divergenz 
gestattet die Düsenwand am Austritt recht dünn zu machen, 
sodass ein nahezu zusaiumenhängendcr Dampfstrahl das 
Laufrad trifft. 

Die Laufräder (Abb. 31 sind aus Stahl geschmiedet 
und erscheint bei der geringen l'mfangsgeschwindigkcit 
die Verwendung von Nickclstahl entbehrlich. 

Die Schaufeln bestehen aus hochwertigem Nickelstahl, 
welcher sich nach austfihrlichcti Versuchen von Ingenieur 
Roh. Sulzcr hierfür am besten eignet. In den Abbildungen 
4 bis 7 erblicken wir Lichtbilder von Schaufeln aus ver- 
schiedenen Baustoffen, die im Vakuum von etwa 68 cm 
hei 72 cm mittlerem Barometerstand vor eine Düse mit 
rechteckigem Querschnitt, welche mit Dampf von 10 Atm. 
Ueberdruck beaufschlagt war, so befestigt wurden, dass der 
Strahl senkrecht in die Mitte traf, zu einem Teil nach 
beulen Seiten abgelenkt würde, indessen auch zwischen den 
Schaufeln hindurch konnte, um das fein ausgesogene 
Si haufelcnde allseitig zu bestreichen. 

In Abbildung 4 ist link- eine Blei-, rechts eine Zinn- 
schaufcl dargc-tcllt nach hlos sechsstündiger Wirkung des 
Dampfes. Die Zerstörung der eisteren ist eine vollständige. 

In Abbildung 5 bestehen die Schaufeln aus Dclta- 
metall, von gepressten Stäben abgeschnitten. Nach 8 '; 2 
stündiger Dauer sind die Stege stark ausgefn-ssen, und in 
der Höhlung, wo der Strahl abgelenkt werden muss, zeigen 
sich Vertiefungen. 

Sirmens-Martinstahl von rd. 70 kg'imn' Zugfestigkeit 
und 12 bis 15"',, Bruchdehnung zeigt nach 8' .. Stunden 
Dauer ebeulalls wesentliche Korrosionen und /war auf 
beulen Seiten des Steges (s. Abb. 6|. Die Schaufeln 
wurden von gezogenen Stäben abgeschnitten und gefräst. 

Abbildung 7 zeigt Schaufeln aus Siemens- Martinstalil 
von ahnlicher Beschaffenheit, es wurden aber die Schaufeln 
im Gesenk geschmiedet. Der Vcrschlciss ist nach B*} t 
StQndigCT Daue r wesentlich (JTÖ&SCr als vorhin. 

Sogar eine Anzahl von Werkzeug- und Sehnelhlrch- 
slählen erwiesen sieh als zu wenig widerstandsfähig, indem 
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Abb. s 



Abb. 7. 



schon nach achtstündiger Versurhsdaucr Anfrc— ungen auf- 
traten. Diese intensiven Korrosionen so zäher Baustoffe 
stellen wohl alle- in den Schatten, was der hydraulische 
Turbinenbau an Abnutzungen durch Sand und Wirbclung 
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erlebt hat. Nur in einem Nickelstahl mit 25 °/« Nickclgc- 
halt (and man endlich ein Metall, da» dem Strahle wider- 
stand und in der Versuchs/eil überhaupt nicht wahrnehm- 
bar angegriffen wurde. 

Der Itampf war wohl eher tias* al- trocken gesättigt, 
da die Loitungdänge vom Kanal his zur Versuehselnricb- 

tung etwa 40 m betrug, doch befand sich j in vor der 
Düse ein Wasscrahsrhcidcr. 

Sowie man zu Imclmherhit/tcm Dampfe überging, 
verschwanden die Aufregungen auch bei den weniger 
widerstandsfähigen Stoffen »o gut wie ganz. 



l>i< iUegutünmg besteht in Drosselung de* Dampfen 
mittels eine-, durch Od hetriehenen Kraftzylindcr». Abb. 3 
zeigt den Antrieb de- Kedcrrcglcrs durch Schraubenrad und 
konischen Vorgelege. In Abbildeng 1 bedeutet A das als 
gewöhnliche» Doppelsilzvenlil ausgeführte Dro»sclorgan. 
Walzhebel A' bildet die Verbindung mit dem Kraftzylinder L, 
der durch Oeklruck nach abwärt» gewtiobcn wird, während 
die Aufbewegung eine ober dem Ventil eingelegte Feder 
besorgt. Dir entlastete Steuerschieher erhält wegen de» 
nocll nicht 1 Alm. betragenden geringen ( Mdruckcs gl ''»- 
sere Abmessungen. Auch Gebr. Sulzer ziehen eine stän- 
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Diese Versuche sind für die Hcurteilung der Ab- 
nutzungsdauer einstufiger Turbinen von besonderer Ue- 
deutung. Sie beweisen, da»s der Ver-ehleiss wohl in der 
Hauptsache durch die mit grosser Geschwindigkeit auf- 
tretenden Wasscrtrftpfchcn bewirkt wird, wobei zu hcactltcn 
ist, dass die lebendige Kraft derselben mit dem Quadrate 
der Geschwindigkeit zunimmt. 

Die Schaufeln Avcrdcn aus vorgcschiuicdctcn Stäben 
hergestellt, indem man zunächst ein an beiden Rändern 
verdünntes Profil 'frä»t, dann eine T-I'ormige Schaufclform 
der Länge nach •heraus»tanzt, und im Gesenk warm biegt, 
mit gleichzeitiger Pressung des Sieges auf die richtige 
Dicke. Kin Schmiedet isenring C (Abb. 3) erhält einge- 
sägte Schlitze D, in welche die Schaufel-tegc eingeschoben 
und mit dein Ring zugleich abgedreht werden. Zwei so 
hergestellte Scbaiifeikränze werden dann, durch Deekringc 
E festgehalten, mit der Kadsehcihe verhunden. Achnlich 
erfolgt die I ler»ielhing der VinfOhrtings»chaufcln. Die 
Schaufeln sind au den RAndf/cn ungemein leit) au-gezogen, 
um den Kantcllsloss zu beseitigen. 

Die Stofißiüchsr bestehe aus Mi »singblechlaimllcn A 
von etwa 0,1 mm Dicke, die durch etwa 1 mm starke zu- 
rückstehende Itronzeringc getrennt sind (Abb. 8|. Die 
Lamellen sind , an der Welle idcui Dampfstrom entgegen) 
ein wenig umgestülpt und legen sich in neuem Zustand 
etwa« federnd an. Beim ersten Ingangsetzen schleifen sie 
sieh so weit ab, da-s ein- nahezu reibungsloser und doch 
dichter Abschluss erzielt wird. Die Liderung bedarf einer 
Schmierung nicht, hingegen wird, wie bei Parsaus, in die- 
jenigen Büchsen, die zeitweise, oder immer gegen Vakuum 
zu dichten haben. Dampf eingeführt, der Lufteintritt in den 
Kondensator verhütet. Als Lauffläche dient die aufgc*cho- 
belle Gussciseiibüch-c H. Die Liderung wird ivor dein 
Kinschlrifcul entzwei ge-ägt, snda-» die obere Hälfte mit 
dem Gchan-e a blieb bar ist. 



tilge Oszillation des Reguliergestänges vor, um die Rei- 
bungen unschädlich zu macheu. Der Antrieb hierzu geht 
von der durch ein Exzenter bewegten Stange AI aus, wo- 
durch Winkelhebel E in Auf- und Abschwingung gerät. 
Punkt /•" wird, wie ersichtlich, vom Regulator festgehalten, 
Die zur korrekten Regulierung erforderliche Rückführung 
lies Steuerschiebern in seine Miitellagc besorgt Stange C 
und Hebel J H. 

Die Ueberiatttttlg wird durch das von I (and zu be- 
tätigende Ventil A' (Abb. 9 und lOl eingeleitet, welches 
Dampf zu den Ucberlastung-düscu (J leitet, während der 
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Abb. 8. Die SiO|ifl>ikh»c. - Maimab 1 : tu. 

Normallcistiing die Düsen /' zu dienen haben. Die Dampf - 
entnähme erfolgt aber hinter dem Drosselventil A, sodass 
«lie Maschine stets unter der Herrschaft ihres Reglers steht., 
d. h. nicht durchgehen kann. Trotzdem ist auch die bei 
Dampfturbinen allgemein übliche zweite Sicherheitsahsrhlics- 
sung vorhanden, und zwar in Verbindung mit der Orl- 
dmck-Zcntrifiigalpumpc. Bei zu hoher Umlaufzalil steigt 
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nämlich «Iii- l'rc »sung des (felis und klinkt ein r< Ii einen 
kleinen fcdcrbclastett n Druckkolbcn du- MoinenNehhiss- 
Ventil aus. Sollte einmal die DruckOhing überhaupt ver- 
sagen, si) sehlicsst die Druckfcder das Ventil A automa- 
tisch ah. 

Dil' Sclimürinig wird durch die in Abbildung 1 sieht" 
bare Zentrifugalpumpc bewirkt, wobei wie schon erwähnt, 
ein sehr kleiner, unter 1 Atm. liegender Dun k anue« en- 
det wird- Die Pumpe -äugt da» Oel au» cletn E lohig u ss- 
rahmen der Maschine, in welchem auch das Filter und die 
Kühhühicn untergebracht sind. Dil— 1- I'uin|ie liefert 211- 
gleich das Od für den Kraftzylinder, Zu schmieren sind 
ausser dem Rcgulatorgcstan.uc nur tlie beiden I laupllager 
und da- rechts sichtbare Kammlager. Letzterem gi ht da* 
Od durch eine Wcllcnbohrung vom benachbarten Mal- 
lager zu. 

Die Kondensation wird in der Regel durch einen 
Klektromntor gesondert angetrieben. Auf der Welle de-- 
-ilben -itzt eine Schleuderpumpe, die bei Kin-prii/kondcn- 
sation zum Herausschaffen des Wasser-, bei Ohcrflächen- 
kondett-atoren als Zirkulationsptiinpc dient. l)er Motor 
treibt durch ein Vorgelege eine Kolhcnluftpumpc üblicher 
Konstruktion an, die jedoch al- Zwilling ausgeführt wird 
und mit erhöhter Tourenzahl lauft." 



Der Umbau des Bahnhofes in Bern. 

Wir bringen auf den Seiten 10 und 1 1 den vom V'er- 
waltungsrat der S. H. B. in -einer Sitzung vom 27 ./a8, April 
d. J. genehmigten Plan für den Umbau der Bahnhofanlagen 
in Bern und Wüerfeld zur Darstellung, auf Grund der den 
Bericht der Generaldirektion an den Vcrwaltung-rat vom 
17. Februar 1905 beigelegten Plane. Dem genannten Be- 
richte entnehmen wir gleichfalls mit unwesentlichen Kür- 
zungen die zur Krläuterung des Planes dienliche Be-ehrei 
bung der ganzen Anlage, während wir auf die Wiedergabe 
der dieser Beschreibung vorausgehenden Begründung des 
Raummangels wegen verzichten müssen. Aus letzterer sei 
eine Notiz hcrausgegrillen, wonach die Zahl der im Bahn- 
hof Bern täglich und regelmässig ein- und ausfahrenden 
Züge von go im Jahn- 189.1 auf 170 im Jahre 1904 an- 
gestiegen ist. 

Die Pläne für die Neuanlage sind von solchen des 
heutigen Bestandes begleitet, denen zum Vergleiche ein 
Lageplan der Bahnhofanlage vom Jahre 1889 im gleichen 
Masstabe beigefügt ist. 

Die Beschreibung der Gcncraldircktion hat (olgenden 
Wortlaut : 

r. «»*»*.//«/■ H'm^enhJimgen «""' Rm^itrJum/ tu IVmrmanm. 
hat». Die Lage des neu™ Bahnhofe! war durch die bestehenden Steigungs. 
»crhiltni.se der Bahn sowie durch die Ucbcrbatiung de» Areal» mehr oder 
weniger gegeben. Wie der lagcplan «cigt, erstreckt »ich die neue 
Anlage »oll der jcuigcn Abnveigutig der Wurilcuslras-c »on der Miirleti- 
Strasse bi» /u den städtischen Arbcilcrwohnungcn in Au*serholligcn auf 
eine l-angc von ruud louo m mit einer mittlem Breite w»n t jo »r 
Da» Bahnvisicr wird etwa» tiefer gelegt: liei der Kreinurig der jcUigen 
Murlcnalrassc helragt die Vertiefung rund m. Die Miirtcn»trn»»c «elbcr 
mu«» auf eine Lange von 900 m verlegt werden. Sic uhcructit mit der 
Wuhlcnstra»<e, ungefähr am gleichen Orte, wo heule die lettlcrc die Bahn- 
linie mit gewölbter Bracke kreuit. den daselbst aut film Geleise erweiterten 
Bahneinschnitt, fuhr', dann dem Brcrngartenwald entlang, bis sie ausserhalb 
dem Wcicrmannsgut wieder in dir jetzige Sin MC einmündet. Die Fulirhaha 
ist bis uher die neue Brücke hinaus ru 1 1 m und die beidseitigen Trottorr» 
«3« Breite angenommen, längs dem Brcmgaitcnwald m 9 m mit |e 3 m 
breiten Trotloirs. 

Am Anfange des Bahnhofe", südlich der Bctttoing Aiisclmicr, ist d»» 
Dicn«tgebiudc mit den Bureaus, projektiert. Westlich von diesem und der 
Ansclmicrsehen Liegenschaft folgen die ausgedehnten Frcivcrladanlagcn mit 
Rampen. Kranen, Brnekcnwagcn usw. Die Zulnhrtssiiassc »u den Anlagen 
lauft längs der nüidlicbea Kinfriedung des Friedhofes. Dieselbe bat gegen 
Westen Fortsctrung bis U| den städtischen Arbcitcrnolmungen. Die be- 
-lehcnde Wcgverl.indiing (wischen dem Wcihcrmaiwshubclgul und der 
Mur1cnstia>»c m.ts» um 190 m westlich »erlegt werden. 



Die tiele iscanlage umtasst neben den diei duiehgvhcndcn Geleisen 
iDuppelspnr Bcru-Ffcihuig und Geleise der Bern Neuenbürg und GiiiUtal- 
Balmi ij Zug»»ul<tcll und KangicrLcIcisc. 

Auf der Westseite sind /.wei und auf der Oslscitc ein langes Au» 
iichgelcise vorgesehen. 

Die Anlagen sollen im Übrigen mit einer vollständigen «eiitralen 
W eichen- und Sigtialslcllung, mit Telegraph und Telephon. sowie mit Wasser- 
kranen und einer l.okoutotivdrchschcihe ausgerüstet werden. Mine l.oko- 
notlvTCRiise wird nicht vorgesehen, da die Maschinen aaf drm besondern 
GcksfoQ ls»i»chcH Wcicrmaiinahaus und dem ViUcttciibahithof in das neue 
Depot im Acbignt gelangen können. 

Für weitere Detail» verweisen wir auf den Han. 

/>ai neue M tt U M h V ih f n) im e Uhg tH. Du hiefar in Aussieht gc 
MMMMM Areal hat einen Flächeninhalt sou rund 50000 •»»; die proick- 
ticrle Anlage bietet fiir 41 Lokomotiven Raum. Durch Vcrgrirtscning kann 
für i» weitere Maschinen Plat« gc-ehaflen werden. Die Anlage liegt un 
mittelbar neben den llaiiptgclciscii »un und nact Frciburg. be«ichting»wci»c 
Ncueiil'.irg und t.urbctal und wird im übrigen gegen Osten von der Bubl- 
»tra-se und gegen Westen »om Waldhciimveg brgrcnr.1. Die Kciniscn -ind 
an die Schmalseite des teehlwinkligcn I'latre» vctlegt : dcrngctn.es« kann der 
grössere Teil der Fl iehe für die- Gelciscanlagcn und kohlcnplaltc verwendet 
werden Die Anordnung gleicht derienigcn von Stuttgart, welche »ich dort 
gut bewahrt hat. Von den »iclcn entworfenen Pio|cktcii tauch mit ring 
förmiger Kcmiscl bietet die vorliegende Anordnung die mci-lcn Vorteile. 
Die «wei «orgeiehenen Remisen sind durch eine uberdachte Schiebebühne 
miteinander verbunden. Auf jedem Geleite i«t in der hintern Remise Flatr 
fiir eine, in der vordem für rwei Lokomotiven. Die < icleiseanlagc ist so 
ausgebildet, dass die Fintahrt in die vordere Remise und auf die Si hiclsc 
buliue ohne die Bennien.' der Drehscheibe möglich ist und dass diese »on 
allen Remi<eiigelei«en erreicht werden kann. Längs der hinter» Remise 
»lud die Depot werkst .11c und Magatirie angeordnet, »o.lireh die Vornahme 
klruierer Reparaturatl eiteii an den Maschinen in der Remise ohne Um- 
siaii.llithkciten ermöglicht wird. 

Mit der Ituhlstrassc ist das Depot dilich eine Vs eganlagc und »ur 
Abkiirjung auch mit eil« r Trep|>e verbunden. 

Lang, dieser Strasse 'ind die Gebinde für Bureaus. Unterkunft« 
und L'ebernachtiingslokale, ISadeiaume fiir du- Lokainoti» personal sowie 
eine WohniiPL; lur <len lkp-*ltlief »oigesehen. 

Die Was-i tits, rvoit« das I Iclmagaiiu und der Ri iswellcn- und Sand 
schuppen sind an der Nord-eitc in Au»siilit gcnommeii. 

Wie weiter oben schon angcdciiltl. »oll da» Depot durch »wei bc 
sondere Geleise mit dem Personenbahnhof verbunden werden, damit die 
Lokomotiven in beiden Richtungen rasch und »icher verkehren können. 

J, DU CrngtstottHmpu Jtt kihrri^tn Cuur- KnJ Kan^ierMnlix/et 
:u nntm A'.«t^'«r- Dti.i AhltHKihnh.-f /sr Jen l'tn.'mnUkHk.'f i.i.'it tu 
ritiT An!,:.;/ lur Jen Slmk^ml- utt.i Hehr erlekr. Die Gtltcrtchuppenanlagcn 
sollen im grossen und ganien unverändert bleiben. Wenn einmal die 
jetrigen Sehiipptti nicht mehr genügen, so k4nuen. ohne besondere Aendc 
Hingen an den Gesamtdisposilioiien, bnttcre Schuppen ctbaul werden. 

An Gcteiaen enthalt dieser Hahnnofteil neben den awei durchgehen- 
den Geleisen der Linie Bern Freiburg, einem Gelei.e ftlr die Bern Neuen- 
bürg- und Gürbclal Bahn, rwei Geleisen fiir den Verkehr der Lokomotiven 
«wischen dem Depot und dem Personenbahnhof, einem Gelei»« für den 
Verkehr der Gutcr/auc Wilerlcld-Weicrmannsliaui, ausser diesen noch eil 
AbstelL und Rangiergelciie fiir l'crsonenitlgc mit iu»ainttien .'570 «r Null 
lange, wovon ;:u m spc/icll für die Berti • Neuenbürg- und (iüilietal Bahn 
voigeselien sind: ferner ser-ehiedene t;dcisc lllr die Aufstellung der Stuck- 
Guterwagen mit 13;; iw Niit/Unge und Geleise für den Viehverkehr mit 
105 10» Niilrliinge, im ganzen also ohne die Durrligang« und Manö»cr- 
g. leise eine Nulllange der (ielci.c »on 4240«» Zu dresen kommen dann 
noch die AI -tcllgcleise auf der S. hut/cnmattaiilage, welche wir spMer noch 
kurz heruhren werden, mit looo « für die Autstellung von Pcr»oncn»ng..n 
und 500 an für drn F'ilgutverkchr. 

Auf der Westseite diese« Bahnhoftcils sind rwei AuMichgch isc an 
geordnet, von welchen da» nördliche, 345 m lange für das Kandieren der 
PcisonenjUgc und Viehwagen, das südliche mit J(sr> m l-inge tur die Be- 
dienung der Schlippen- und Stuckgatcrwagengcleise bestimmt ist. 

Beide Geleise reichen Uber die Bülil»lra»»cnbnicke hinaus, soda»» 
diese Brücke aaf eine l eberspannting Uber acht Gelei« (gegeniiber jetrt 
drcii verlängert werden mit»». 

Die Stadthaclulrassc und der Slndtbaeh sind auf der Ü»lseile der 
Bilhlitrasac aul grössere Lange nördlich tu verschieben. Die Breite der 
mit einem Mavimalnefall <»i 1" u antutegenden Strasse ist 111 o m vorge- 
sehen, wovon 6 m auf die Falirbahn und je 1,5 «1 auf die beidseitigen 
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Trottoirs entfallen. Der 

Teil eingedeckt, tum Teil oBen geführt, wie die» 
Ui ictst auch der Fall wir. 

Die Anlagen für den Vichverkchr sind an der 
Stadthachstrasse vorgesehen, ungefähr an der Sielte, 
«11 <ie »ich lein befinden. Bei der Viehrampe »ind 
auch drei koptvetiadgeleisc angelegt. 
I m llir di 



Verbin 

dlMrg mil den Hiireaii« bei den Güterschuppen tu 
erhalten, ist die Krslcllung einer Paaaerelle in 
Aussicht ncnomroeB, welche gleichseitig dem öffent- 
lichen Verkehr iwiaehen dem Sladtbachquaitier 
und dem 1 Quartier an der laupenilraaac dienen wird. 

I /:■- tunbahnkaf mit AnuUrungtn auf Jtr 
SaiaVstttaVaWW. Der Personenbahnhof soll im all 



sichtlich der 1 .mgc der Perrons den heutigen An- 
nicht gant entspricht, während mit 
der Anialil derselben und den neun l'errongelciien 
nimukommen Mt, sobald die neu sorgeaeheneo 
lahtreiclicu Abstellgeleise lUr Vertilgung stehen; 
neue Linien 



|ii< funf vorhandenen Perrona haben dermalen 

folgende Langen: 

IVrr 1, I 175 m, II 1S0 m, III 110 ssr, IV 
160 m und V 175 m . 

Uurch die im Plane sorgeschenen Aendc 
rurigen werden die Ijingen der Perrons vergrossert 
am : Perron II 150 a», III 160 a». IV 210 a» und 
V 100 m, welche 
werden dürfen. 

Wir fuhren * 



erweitert worden sind: Strasshurg 210 bis 2X5 a*. 
Ptril Ostbahnhof 180 bia 200 a», Paris St Laras.. 
I85 bis jiw m. Manchen 250«. 

Im sseitciu erwähnen wir. das« die Perron» 
in Lüsens eine Lange son 200 m beailseu und 
dasll diese, wie diejenigen der Kopibahnhofe 
München. Pari* Ostbahnhof und St. Uiarc der Ver 
ci ankommenden ZUgcn Dicht auf 
die gan<c Lange ausgeotUat werden können. 

Hie \nlagco für Gepackabfertigung, welche 
Ml UlM du grossen Verkehre», jahrlich etwa 
j bis 6 Wochen nicht gans genügen, 
sollen unabhängig »on dieser Vorlage entsprechend 
verbessert werden. 

Ferner wird durch die Aua- 
des pro 190$ besonders 
budgelierten Dicnstgebimdes lilr 



Line 

Verbeaaening der nordlichen Km 
falirtsverhaltnissc in den Hahn 
hof wird durch eine Aenderung 
der Gclciseanlage in der Weise 
herbeigeführt, dass vom Wiler- 
Feld in alle Geleise eingefahren 



gefahren werden 
wesentliche 

Leistungsfähigkeit des I 
bedeutet. 

Diese Verbesserung der 
Km fahrt erheischt eine kleine 
Verschiebung der Geleise Uber 
der F-ngeslra-sse, 
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strukhon urd eine Abänderung «Ol Maiiciwcrk der betreffe.. Ictl llnleU 
nötig wild. 

Ilcr infolge Aufhebung de« Lokomoludcpots auf der Schliizcutnailc 
frei werdende Hall i«t fBr Abstcllgclcisc. sowie für eine gm»»cre neue 
Drchse-Iicihc in Au»»iclit gencilirren. t n> dco Zugang »u diesen « .clci*«ri 
und ru der Dichschcibc vom Personenbahnhof her zu erleichtern, »oll an 
.i-r Hcrgscite ein neue« Celei*r ausgeführt und zu diesem Zwecke die 
Kutlrrmaucr von ubcrhalb der Po«tpa-s(rcllc M» mr tetzigcii Drehscheibe 
zurückgehet. t werden. K> wird dadurch auch die Verlängerung der zwei 
l'asscrcllen notwendig. 

Anhgn, tm HVttftU. »ei der jetzigen Anlage besteht der 
llnuptuhclatand, da»» fast M allen vorzunehmenden Manövern die Haupt 
gelci«c in Anspruch genommen werden aMfetca, eine Anordnung, welche 
bei dein dichten Zugsvcrkchr nicht fortbestehen darf, well daraus betrieb» 
gefahrdungen henorgehen könnten. 

Sodann »ind die Anlagen fUr den heutigen Verkehr beschrankt, »<>■ 
das« »ic manchmnl tor die blosse Abstellung der um der Biclc- und 
OUiicr-Liuic auf die Thuncr- und l.ancnaucr Linie und UVXCcjl citri über- 
gehenden Güterwagen nicht genügen Die KnniUnmg soll >n »latllinden, 
da*» die Geleise von Zullikufcn und t Mermundingcn unabli.nigig in die 
Station eingeführt und auch in derselben voneinander getrennt werden, damit 
Züge von diesen beiden Riebtungen stationieren k- nnen, wenn die Weiler 
fahrt nach Hern au» irgend einem Grunde Dicht «ofort stattfinden kann 
das dermalen oller erforderliche Anhalten der Zuge von Zollikotcn und 
1 zslcTinunr'ingcn vor den Abu hlussigtialsn wird demnach küuftii: mci»!ctta 
vermieden ••erden können. Diene Gclctscdisposition errn. glicht die Auiüge 
einer Persoiienliallcstelle, woflli schon ollmal« liege hren gc»tclll Morden 
«ind. Wii glauben denselben bei dienern Anlasse ctil-pi" ~ heu zu »ollen. 
inf..fcm die Stadtg. meinde Hern an die Mehrkosten bit die Pcrroiianligcn, 
Ucherduchungcn, die Vcrgr .««erung de» Ochuadcs und den Personen 

nen angemessenen Dcittag lci«lct. 
Die Linie nach Thun kann bei der neuen Anlage erat 600 m weiter 
nördlich von der llaupllinie tbiwcigeo all bisher und itt infolge dieser 
Acndcrang bis Ustciu. Undingen neu anrnb neu. Deren Gcfullsvi rfullnissc 
"dien bei diesem Anlasse so gewählt werden, da«» auf dicer Strecke alle 
Nu cauUbcrgitnge durch L ebcrluhrungcn ersetzt weiden können. 

Auch die Nivcauubergnnge beiderseits der Signalslation Vsilezi.td über 
die I lauptgclcisc Zollikofcn-Bcin sollen dtin h I cbcihlhrungen cr>elz! werden 
Uci einer le-beildhrtllig des Scheihermegc« in der jetzigen 1-agv 
desselben wäre die Kr-Iellung einer richtigen /ufalirt nun lielgelegeneii 
Wilergut ve-ruiiinogliclit worden. Da nun nidcm von der Sladl dci Au. bau 
der Allmendslrasse au einer llaii|itvcikchr--iia--c in Ansicht genommi 11 
worden ist, »o hallen wir auch die Strj«sctiüheriührttng tri dei Vffs tsangss- 
rung dci-clbcn vorgesehen, wo sie zugleich eine betjutm- Zulahiissfrasse 
Mir etwaigen neuen Pet-oiicnhiiltCstellc bilden wird. 

Kur den Personenverkehr lum Wilcr|/ul, ...wie zum Scheihcrihaii« 
soll beim bestehenden \ivca juberganp eine Pusscrcllc cmchtel wer Jen. 

Für den Rangier- und Ab*tclldicn«t «ind 14 Uclcbe in AnntfalH 
genommen, welche ungcfiilir in der Mitte il'itch eine cngli-chc Weichen- 
«tr»««c in zwei G- Uppen geteilt werden. An dic«c Rangicrgil- i«c -ind an bei 
den Enden lange Ausm-hgedei.e ange.ihlo«scn, soda.- ic.lorzril Manöver 
an-gefühtt werden können, ohne dm Zugverkehr m »t'lim 

Da- Diciistgcbäude ist wie lu-hcr aul der Nordseile dei Anlagen in 
der Nahe de« »ludtist-licii Schtc.s'.ands-a vort'Cs^hcn. Aul der Siid»cile und 
<»sib,-h tler Vcbcrfahrt«brUL ke ist dir Miblarr impc mit .t>r>w I..«ngc. 1 Jn m 
mehr als bis jclil. »orgerchen und /war i-t dieselbe ao an die fiilriwrn 
Ingt angeschlossen, da- von allen drei einmündenden Ru V.ungen mit den 
IUrtd direkt an dic*e Kampe gelahrcn und na. h allen Richtungen an«i;e. 
rahren weiden kann. K- bildet diese VcilK'«»crung giKrnUbcr dem dtr- 
maligen Ztistand für die mililoi-. ben Trai.-j.orte cirien gm/ Im deutenden 
Vorteil, da solche Transporte stets rauli und ohne Störung der übrigen 
IU-triebsciiirichtuitgen »ollen abgewickelt werden können 

Der Bodcnerwci b int WVcilcld s. II in einem solchen l'uifatigc 
-tulilint'cn. dass noch bedeutende Scrgrosserungen der Anlagen vorge* 
riiMiiincn Mcrdcu können. 

r'lir da« neue städtische «Schlachthaus, weicht» nördlich de- neuen 
Anlage 111 liegen kommt, ist eine ticleiscterbindung mit ih n Rangier- 
geleiseii lorgesehcn, welche die >icr dnrcligcbciiilcii l'ersoncMugsgctc-ac 
durcl»- hncidvt. eine Anlage, welche unter den gegebenen Vnbillniss n 
mchl mider» gestallel werden kann. I»ic Kosten die«c« «iclciscaii-ehlussci 
gehen tu l asten der Stadl. 

Du- I okomotiidcpotinla^c ist gegetiubsi d:r Srhlarhil.ofinlagc md 
•l-llich ■ler Mililurrampc läng« der Linie gegen < »•teiiniuidiiv. 11 eorgi - 
•i hm Kur einmal wird eim Keunse lur fünl Ma-chuicii in Au.«,, hl gc- 



■■MMMnl mit der Möglichkeit späterer Kr« sitcring auf 15 Stande. Für 
KoUmpIturc ist 1111 griis-c». erweiterun^slabigca Areal bc»timmt. 

Ausser einer l>* «1 Drehscheibe sind lür dm Depot Wa»«cr»talinns. 
lOnrichtungcn, l'utrgnibm, ein llienslgeluiide, sowie cm Saud und Wellen- 
»chqppcn nebst kleinem I nieikiiiiii»lokalen und Abniten ru enteilen. 

Die tiounitkoslcn lur die im Vorstehenden beschriebt nen Ba lten 
»ind 1 eransehlagi wie lolgt : 

(■ulcr und Kungierbabnhof in V\ < icrmannshaus .... t^tioooo Ir 
l.oknmofivdepol im Aebigilt (ein-uhl Vermehrung ilcr t.cleise 
/wischen ItuhlsirHssruhiüi lc und neuer MurU i.»tia»r.en 

brücke) I Hi; ao» 

l'mgenallung dr» bisl H ri;>i. Rangier und Güterbahnhofs » 
/u einem AUicllhahnhof imier üclas'iing der bestehen- 
den »iUierschuppcn 1 «-60.10«. 

I'crsunenbiihiihol mit Atnderungcii der Schutzenmiiltanlagen 500000 
Anlag. 11 im Wilcrfeld 1 1)00000 » 

Total II »bunoo Ir. 

Die Au»i<lhrung der Arb. nen bw die vorMehend behandelten tm- 
gcstrdiungcn wird einen Zeitraum von niindi 'teuf «echs Jahren erfordern. 
In erster Linie »oll mit der Krsti Illing des Uutcr- und Rangicrbahnholcs 
in Wciermannalu.ua begonnen werd-n. welcher in iwei Jahren fertiggeat« III 



Etwa« 101 Abschlus» dieser Arbeiten wird mit dem neuen Lok« 
motu «h pol im Aebigut begonnen werden. Nach Vollcnd mg des letzteren 
kommen die I 1. .bunten 1111 ictzitcn Rangier und Gdlcibahnhof an die Reihe 
lliad in Hand mit denselben folgen d.c Aendcningen d.-r Anlagen aul der 
Schilucninatle Die Bauten im Wilcrfeld »tehm zum Teil im Zuaammen 
hang mit der l.rstellung der /weiten Spur Wilcrfeld liumliiigen. Ya v« iral 
.1. «halb, um die letztere bald zur Ausführung bringen nu können, nötig 
wcr.l. n. einen Teil der Arbeiten im Wilcrfeld in Angrifl »u nehmen, bevor 
die anderen Anlagen vollendet sind. Der gunzbehe Ausbau dagegen kann 
dm Schill«» der vorgesehenen l nigcstallungcn bilden. 

Miscellanea. 

Zur FeDtttellung von Normen für die Uater*>ckii»g von Beton 
und ElienbelOR l.at die American Society of Civil Kngincer- • einen Aua 
schus» cinge«et«l, deaaen l'rngrammcntwurf un F'ebruorlicli der Proeeeduigs 
illd. XXXI, Xr. 1) veröffentlicht ibt. Da« Programm umfa««t nach dem 
7. U d. B. V. einerseits den Zweck der Untersuchungen, »ndcraeil« die Aua 
fülining der Prüfungen. Der erste Teil bcirillt die F'catstelluiig der Fjgcn 
schuften: I. des einfachen Beton» bei Druck, Zug, Ahachccrung, llicgung, 
Kiiiekfcttigkcit, Voliirncnandetitng und l-eaerbe«iiindigkeit : 1. de* Kiacn 
betont unter einfacher Beanspruchung bei |iruck t Zug, Anfai.gsspannungen, 
Verband und Verju.keriir.g d--r l'iscr.ejnlngen ; 3. der Kiseiibelonbalkcn bei 
einfacher und »iiaamiiicnge«etztcr Biegung, Kinspannung und Sto«t: 4 der 
Liseiibctoiis.vulen und 5. der Kiacnbctonplatten. Die Ausführung der PtU 
hingen wird sich auf die Ma < nahen, da» Mischen de» lit«lons, die Vcr- 
h»aii«fUliiiing er«trccken. 

Der Ausscliuss gibt in «einer Vorlage kurre ErUnteningen au dea 
einzelnen Punkten de« Programms. Indessen »ollen nach «einem Vor- 
schlage noch licsondcrc Bestimmungen über den Umfang der Versuche, 
Art der F^iaenrinlage. Abmessungen der Vcnuchsk.irprr. Herstellung und 
Mise l.ungsverh iltnis des Beloiis durch entsprechende Vonerstichc ermittelt 
werden. Z:r Erlangung möglichst umfangreicher L nlcrsuchuiig» F.rgcbnisse 
wird »orgeai lilagen. die Verenche nach vereinbarten einheitlichen l.rund 
saircii unter Verwendung von amerikanischem IVrildtidrcmcnl gleichzeitig 
an mehrern Orlen der Vereinigten Staaten in den Lah iraturicu der In 
gcuitiirschiilcii und F'isenbahnvcrwaltunge n auszuführen. Die Deckung der 
aufzuwendenden Ko«ten i»l noch nicht klargesirlll. Jedenfalls ist hei dem 
grossen Interesse der amerikanischen Ingenieure für die vielseitige Ver- 
wendung vo 1 Beton und Eisenbeton ru crwa-lcn, dass die Versuche in 
grosserem I mfange a'isg. fuhrt und diese ruclit unerheblich nir F'ordemng 



Kenntnisse über 



ischaften de» Bete 



beitragen werden. 



Elektrische Schmalspurbahn über die Groeie Scheidegg. An 

Stelle einer frühem, im Jahre 1003 hinfällig gewordenen Konzession füi 
ein« Huhn über die liros--; S.-heidegg bevsirbt »ich der Bammlet nehme 1 
K Flolrnn in Mciringen um die Konrealion einer elektisch ru betreiben len 
isi-lmialspuihahii von MnriH,itti kitr Jtt Cri-M Silui.lt^ mttt .Ar., hitil^rn 
tt.uk i;rim.ielr.;i!.I. lins | raee beginnt bei der Hrünigbaha Slainni Mciriiigcit. 
wrnih-t sich direkt zur Aare, überschreitet *k- und crieii-hl nach Sfo nt 
die Station Ken Inn dach. An Willigen und Schncdi voritaH entwickelt 
' .Ii die Linie In« nif Station olserer Reichenbachf.ill ut:d fohl dann .lern 
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Rcichcnbach bi» Sialiun G-cliuandcnmad-lensenlaui. Den hinter G-chwaiidcii 
niad liegenden Rucken im Tunnel durchfali-cnd fuhrt da. Ii»<c zunächst 
steiler dem Itr.k- n l't.r des Kelche nliaclics entlang. »Icigl «."Jaiin »ur 
Mition Scliwarrwaldglctsrhcr und weiter tur Station (irow: Scliciöcgg hin- 
auf, um bei der Station Faiilhotn mit 2lX> m u. M. ilen höchsten 1- u.kl 
tu erreichen, 4(10 m unlcr dem Gipfel des Berne*. Den »teilen Hang am 
Wald-pitz un. fahrend erreicht die Bahn Station ObcrglctseliiT in der Nahe 
de» Kurhauses «lloi.il Wcltcrhoin» und nach weilcrn jooo m die Station 
Gtitidclwald. Die Gesamtlänge bcliagt 29.H50 <n . daion lS;<>«i m in 
Sicigungcn von aber SV, mit Zahiislangi . D^r Minimalradiu» von 100 m 
•oll nur attsnazioMwcise angewendet werden. Die Gesamtesten »nid 1t.1t 
; 400000 Fr. veranschlagt 

Auf Veranlassung der Berner Regierung empfiehlt der Bundesrat die 
Konfession mit einer Abänderung des Traccs zu erteilen, nach der die 
Linie »ou Mciringtn direkt Uber die Grone Schcidcgg nach Grindclwald 
geführt und die Station Faulhor» mittel- einer hesoudcni A lri B Cig W H 
um der Grosrcn Sehcidegg ati» erreieht werden »oll. 

Ol« XLVI. Hauptversammlung des Vereins deutscher Ingenieure, 
du >.uu 19 tri» >i. Juni in Magdeburg tagte, war au» ganz Deut»cliland 
«<>n rund 450 Herren und etwa Mo Damen be»ucht. Da» von un» 1 Ilanil 
XI.V, S. 154) bereit! mitgeteilte Programm wurde ohne I nterbrechung er- 
hdigt. Zum Vorsitzenden de» Verein» i»t auch fbr die nächsten twei Ge- 
schäftsjahre einstimmig Professor Dr. SM» wiedergewählt und für die 
Hauptversammlung de» nächsten Jahre», in dem auglcieh da» goldene Jubi- 
läum des Vereins begangen werden kann, IWrhu als Ketlorl bestimmt 
worden. Im Anschlu.» -in den Gcschaflstiericlit gab der Referent, Herr 
Bäumt Dr. Peter» am Berlin noch kurze Mitteilungen Uber die vom Verein 
veranlassten Arbeiten und l ritcrnclimungcii. Darnach sind die Vorarbeiten 
mm «Tcihno-Lcvikon 1 soweit gediehen, da>» dcmii»ch»l mit der Redaktion 
und Alphabetisierung begouneo werden kann. Andere Arbeiten, wie die de» 
Dr. Ingenieur Berne r Uber . Anwendung übcrliilzlcti \Va»se-rdaui[ilcs bei 
Dampfmasihincn. sollen durch weitere wisaen-challliche Versuche crgan.t 
und gefordert werden, Die endgültige Beschlußfassung Uber den Alitrag 
auf Neubau eines Vcrcitiliau.sc» % \ wurde auf fünf Jahre znrückgc-tclll, da 
gegen eine grössere Summe für 1 nibauten und Neueinrichtungen im alten 
Vcreiiishause (Berlin, tTiarlotlciislrasse-i bewilligt 

Die XXI. Generalversammlung der ehemaligen Schüler des 

Technikums Wlnterthur findet Sanistag bis Montag den 1. bis }. Juli in 
Sl. Gallen statt. An der auf den 2. Juli anberaumten Generalversammlung 
im Gniaiialssaale wird Herr hufts S Ut F. Brckcr einen Vortrug über 
. Fliusfahrtsbcstrchungcn in der Schwei« halten: ausserdem wird) nebcu den 
ordentlichen Tiaktandcu ein Antrag de» Zculialsor-landcs sur Behandlung 
kommen, wonach der Zentral) orstand beauftragt werden soll, in Verbindung 
mit den Zenlrnlvorstätidcn der Vereine ehemaliger Schuler der Techniken 
Kiirgd.nf nud Biel /u I laude Ii einer ausserordentlichen Generalversammlung 
einen Statute Denlwurf für einen schweizerischen Techniker- Vct band aufzu- 
arbeiten. Auch aar Beteiligung an der Ausarbeitung des neuen schnelle 
ri-chcn Palcntgcsctzci liegt ein Atitrag der Sektion Zürich vor. .Vortage 
am S-mulag Nachmittag iuih Schlachtdcnkmal bei Vögclinsegg und »in 
Montag über Gais nach Appenzell, Wcissbad und Sccalpsec zur Besichti- 
gung der Stauanlagen und der elektischen Kraftzcnlralc vervollständigen 
da» reichhaltige Programm. 

Zum Wasserwerk an den Laufcnburger Stromschnellen, für denn 
ungeschmälerte Lrhallung bekanntlich die dciitachc Vereinigung .Heimat 
v.l. nn. mit grosser Warme eintritt, macht 111 dei Isgcspicasc eine Notiz 
die Ruudc, nach der Oberst Kd. Locher »ich dahin geäussert habe», «c« 
sei »ehr wohl möglich, unter Krhallung der Stromsi hnclh 11 die gleiche 
M i... Kralt m gewinnen, wie n.- dn» dei KonzcMioii <u giiiude licgcudc 
Staumauciproiekt vorsieht». Diese Angabe ist so zu verstehen, dass es 
auf grund eine» bereit» früher von Oberst K. Locher aingcstclllci. Pro- 
lekte» möglich erscheint, dir gleiche Kraft dui<b Anlage nun Kanäle» 
und Tunnel» unter «Irr Stadt Tautenburg zu cihallcn, uohi i die- Strom- 
schnellen für das überschüssige, vom Kraftwerk nicht beanspruchte Wasser 
bestehen blieben. Wie »vir vernehmen, wird das bezügliche allere, für eine 
geringere Leistung bemessene Projekt von seinem Verfasser /ur/eit Hinge- 
arbeitet, unter Anpassung an die gesteigerten Krallaii'piUcbo, die niiiimeln 
«n du Werk gcitcllt werden. 

Neubau von Kirche und Pfarrhaus In Spie». Wie wir erfahren, 
hat die Kirchgemeinde Spiel die Herren Architekten ßtxi.-f «f. H\iMli in 
Si Gallen, deren Entwurf bei dem ausgeschriebenen Wetll cnerl» mit einem 
I. Preise- ausgezeichnet worden ist 'i, mit der AiislUhning der Haute betraut. 

' 1 Bd. XU, S. 341; Bd XUU, S. IJ4 
<) Bd. XI.IV, S. s6i. 
>} Bd. XLV. S. 291. 



Wir freuen un». das bekannt geben zu können, einerseits, weil un.ctc 1. Z. 
au-ge-pr oeheti« Befürchtung, es nioeliH wieviel da., ei »11 inucitc Pr.-iekt 

nicht zur Ausbildung gelange», nicht eintraf, und da weil dadurch 

bcwie«en wird, das« auch bei kleinen Wclihcwcrhcti eine slrctigc Kmlial 
tungder allgeno in uneikannten Bcslimanunge-n möglich und von Xutfea hzL 

Die Kiieligemeiiidc Spiez. der die schweizer. Architekten-, halt dafür 
zu Dank verptbchtet ist, bittet uns bekannt tu gebe», das» -ic den sielen 
Teilnehmern für ihre Beteiligung und i ur die .jualilativ guten Aibcileii 
giostc Anerkennung »chiilde und nur bedauert, das» sie »jlehe nur auf ' 
diesem Wege ausspiccheh kann. 

Die schwelierlsche Vrreltljsng «r Heimatschulz. iBand XLV, 

Seile i.'q, 30SI halt am Samstag den I. Juli, mittag« 1 L '.r. im gros.cn 
Saale de« Gasthause» m Itistcm in Bern ihre konstituierende General 
seisamniluiig ab, al» deren llauptlr»ktan.lcii die Annahme der ■Satzungen 
und die Watil des Vorstände» : »gegeben « lad. Am Abend 6'/r dir werden 
111 der Aula der l »ivcrsität öllcritliehc Vortrlgc Ober lleimatschutz gehalten 
werden- Herr Professor /'*j////s lU'Ml aus Neuclnitel wird aber «Beaule 1 cl 
Pttlk sprechen und Herr Koben ßhUt Uraf, eidg. F'-rstassistent uu« 
Zürich Ober .Naturdenkmäler, mit Vorführung von Pro|cklion»bildern. 
Am Sonnlag Vormittag isl ein Besuch der Abteilung .Hemer Volksknmt 
im historischen Mu.eutn unle. KUhrung »on Kunttnialcr A'. l/«»,,vr in 
Bein geplant. Alle Veranstaltungen »md olfentlicli und jedermann uneot 
gelllieh zugänglich. 

Das neue Kunstgewerbe-Museum In Paris, das Mussfe des An» 

deioratils im Nordwevtflügel de» l.ouvie, im sogenannt' 11 -Paiillon de 
Mai-an im Anfang Juni en tfuet worden. Allerdings h-l es nicht allzu 
reichhaltig, doch entschädigt dafür die I al-aclic, das- es la-i nur l .s.inplare 
eist. r i.hialüai enthklt Man IlSmihlS »u h auch, »o weil das sViflicfe war. 
jeden Saal lUr »ich al- kiiu-tlenschc« Ganze» zu arrangieren. N. wurde 
das IlSttaslS Kunstgewerbe in einem l.iaud Salon modciae. lerrcnugt, in 
slcni man neben dekoratneii G*SaiMmi von Besnard u d Henri Matiin. 
Mo Lei eon Htjorelle und Jansen, keramische lizcugm-.se vofj Carrjes, Bigot. 
Daniuioitie. Delahcrcbc. Glaser von Ga1le ; und Daum, den ■ eliiuuck Lalnrucs 
u. a. ni. bewundern kann. 

Der neue Dom In Neapel, der nach Zeichnungen von Bullt* AMm 

erbaut wurde und dessen Grundsteinlegung t S7 7 durch Kardinal >isto 
Riario Sforza erfolgte, ist jetzt abgerüstet worden, obwohl die beiden Kek 
türme noch nicht ausgeführt -md. Die Haiipifastadc im Slilc de» XIII 
Jahrb. erinnert in ihrem reichen Sktilplurenschmuck an den Mailänder Dom. 
Il< merkenswert sind die grossen Relief» eon Ctlmtt, die da» Miltclfenstcr 
flankieren und die Rettung Neapel» vor dem Au-brucTi de» Vesuv durch 
den Heiligen Januaiiti», sowie die Kiithauptung des letzter» darstellen. Die 
grossen Figuren auf den drei Spitzen der Fassade stammen von I af< f M m t» 
und Httha::i, die Bauleitung fahrte Giuseppe Kiarntt. 

Die Strassenbahn-SchuUvorrlchtung, System Borner, die seit 

acht Munalcn an einem Wagen dei Basler S'.rasscnbahii vcr»ucii»wci»c an 
gebracht i.t und »ich gut bewahrt hat, rcltctc um .'7. Jini einem Knaben 
das l eben Dieser war bei einer Krciumng »on zwei W..gcn dem in »oller 
Falnl begriffenen Wagen in den Weg gesprungen. Die lieh bei Berüh- 
rung eine- Gegenstandes automatisch auslosende Schulz» orriehliing trat - 
fort 111 Wuksamkcit und stellte, den Knaben vor sich herachleifcii l, den 
Wagen auf etwa Ii ist lamge. Der Vciun Juckte kam ohne erhebliche 
Verletzung davon. 

Drahtseilbahn Llnlhal -Braun wald. Die Gesellschaft für den Bau 

du Seilbahn nach Braunwatd hat sieh am 10. Juni mit einem Aktienkapital 
von 51K10.J.. Fr. g. bildet und die Ausführung der sumiln l.en Arbeiten, die 
nach den Plauen von Ingenieur Fritl Dürrer erfolgt, dei ItauTiniik Joseph 
Dürrer in Ka-i»wvl um den Betrag von 4S0000 Fr. ubertragen. Die 
Beinebskiait soll vom Klekirizitjt.werk Linttbal gclicfeM werden. AI» h:» 
«-Ifiiuiigstciiniri ist dei I. Juni luo; vui^esehe». 

MalnschifTahrt. Die Weiierfuhiung der Mar. kille bis Sedlirctnfutt, 
Iserw. Bamberg, war in den beiden leizten l i ianipciioilen rkul liasn-chcii 
Luudiages mit Ruek-icht auf die Finanzlage zurvn kgi »l< Ilt worden. Jetzi 

hat da« Minisici ium die untcrfraiikische llati-lclskamiiicr um Hrbcl gen 

über du- Rentabilität und über die Vorteile einer derait scrlarigcrtcti Kette 
b, auftragt. Die Ko-tcu der Keticnle-gung von Kitziugcn bis Stshmlnffl 
weiden aaf etwa } ;S; omi Fr. v cransehlagi 

Gesellschaflkhaus der Drei E.-Gesellschafter in Kieln-Basel. Der 

Antrag des Vnrtlandc». es sei an Melle des »izigen Karte. I. ante - an der 
Rlieinliineke ein N-uba i zu er.leTI u. im Rahmen der piiim iciltn Kon- 
kmieiMprojektcM mit ebci.er.bgcr t ebe-ibauiiiig der Terrasse und Au-lul.iung 
de« Hauptbaus im Krdgcsch--»» und drei t üierge seho.se 1 wurde angenommen 

'j B.l. XLV, S. 1:4. 150. 
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Hältergruppe de« Wohnungavereine In Münchei. Der Münchrnc- 
Wohnung** crcin I4»s! nach den Plänen der Architekten (.ihrudcr A'aut in 
München in der Doiacr-, Oberländer- und Ubcrlc-Strasse m Sendling eine 
HitUerfTVppc erbauen, die durchweg» kleine. twei- und drciiimroetigc 
Wohnungen enthalten wird. 

Die Neubaiten flr Kantcmiachule un. Hochschule In Zürich, 
•owle Techalkum In Wnturthur, »u denen wir die Entwürfe »u( den 
Seilen J97 bis }oi des Hände» XI V dargestellt haben, sind in der Ab- 
stimmung vom 25. Juni Tom Zürcher Volke mit • , Mehrheit zur Ausfüh- 
rung genehmigt worden. 

Der Theater-Neubau In Basel. Die Regierung unterbreitet dem 
Grossen Kat Bericht und Antrüge zum Thcatcrucubau und schlagt vor, 
da« Theater auf dem alten Platze') unler Verringerung der Zuschauerplätze 
auf 1100 wieder aufzubauen. 



Schweizerischer Ingenieur- und Architekten-Verein 



Konkurrenzen. 



In 8L Gallen. (Bd. Xt.V, S. .toi). W.c .». nach- 
wird, sind die Verfasser des in dieser engern Konkurrent 
mit einem 111. Preise ■ ei aeijuo • ausgczcichnclcn Knhrorfcs mit dem 
Motto: .Was ich wollte die Herren AtfrtJ Ixuun^tr «oa Basel «. Z. in 
Stuttgart und TM-r XüArtr |uo. von Altstetten (St, Gallen) f. Z. gluch 
Ulis in Stuttgart, 

Redaktion: A. WALDNER, A. JEGHER, D*. C H. BAER. 
UiAnajosii« Nr. I», Zürich U. 



Vereinsnachrichten. 
Fiirfzlglahriees Jubiläum des Eifgei. PoijrtecliMiMS 

und 

XU. Generalversammlung lies Sciielzer. Ingenieur- und Architekten-Vereins, 

Im Hinblick auf die grosse Schwierigkeit, die Tcilnclimerrahl am 
Jubiläum des Ktdg. Polytechnikums 1 ) auch nur cniigcnnasjcu angenähert 
iu bestimmen, ersuchen wir dringend, uns die noch beabsichtigten Anmcl- 
cn in den nächsten lagen zugehen iu lassen. 

Im t nlcrlaasungsfalle kann für die Berücksichtigung verspäte! ein 



Xürifh, den JH. Juni 1905. 

V Bd. XLIV, S. 189. 
'I Bd. XLV, S. 2 $6. 



Dm OrganiiatumkemUtt 



30. Juli 1 905, vormittags 9 t hr, in der Aula de» I 
'J raktamJlH : 

1. Eröffnung durch den Presidenten des L<ikalkomitcca. 
a. Mitteilungen des Herrn Reg Rates PUuler von /«rieh 
3. Protokoll der Generalversammlung vuu Chur 1903, iSchwciz. 
Bd. KLO, S. iij und 141.) 

5. Wahl »un drei Mitgliedern des Zentralkomitees: 

a) Eines Verein ipri-idcutcn an Stelle des lurückuetendcu Priaidcnlcu 

A. tirütr, 

M Zweier Mitglieder des Zentralkomitees an Stelle des verstorbenen 
Herrn Professor Gerluh und des surücktrclenden Herrn Prof, 

6. Wahl von Zeit und Ort der nichsten Generalversammlung 

7. Vortrag de» Herrn Architekt Dr. C. //. Airr: .Das 
Schweis.. 

S. Vortrag von Herr« Prof. Dr. M. AWamW. Die Schlussergebnis; 
Absteckung des Simplontunncls. 
Zuruh, im Juni 1905. 

Für das Lokalkomttcc : Kür das Zentralkomitee 1 

.f. ßtrüdkmgir. ,f. Ctiitr. 

Gesellschaft ehemaliger Studierender 

polytechnische Schute in Zürich. 



in der 



tUtudil für topugraph. Au 
M futftm t mit tini^i» JakrtH fraxii für Bureau- und Tcrrainarhcilcn tu sofor- 
tigem Einlrilt. Kenntnis der deutsch, u. frantöa. Sprache erforderlich. (1390) 

Gftutkl ein Ingenieur für eine Pariserfirma. Spezialität Kessel hau 
und Fabrikation von tiebezeugen bavnraugt. 039*) 

Geweht »wei im Mcsstiachvcrfahrcn gut eingeführte /ngtnüurt. Flotte 
Zeichner mit eigenem Messtisch bevonugt. H393) 

Getueht ein Ingenieur mit Praxis, rar technischen Leitung von Bauten 
in gewöhnlichem und in armiertem Beton. H394J 

Geuuhi ein gewandter /«ebner, Konstrukteur und Statikcr für Eisen - 

>»" cmi 

Auskunft erteilt Das fimream Jtr G. t. 

Ramistraxsc 28, Zürich. 



Submissions-Anzeiger. 



Termin 


Ausknnftslelle 


Ort 


1. Juli 

2. > 
». . 


J. Berne! , 1. «Tr. Bund. 
Kantonsbauamt 


Gomraiawald lSt.Gall.1 
Thun (Bern) 
Bern 


S- ' 
i - 


stationsvnrstand der S.B.B. 
Ttclbauaml, 
Stadlhaus Zimmer 125 


Chcsbrcs (Waadt) 
Zürich 


4- • 
5' * 


A. Spaar. Kantonsrat 
Kant. Hochbauhurcau 


Urcilenbach (Soloth ) 
Aarau 


5- • 
S- ' 

5. » 


Bahningenicur der S. B. B. 
Direktion der Anstalt 
Baabureau des Postgebaudcs 


Oelsberg (Btia) 
Worben (Bern) 
Basel, Garlciistr. t>S 


6. . 


J. Stamm, Architekt 


Schaffhausen 


7- ■ 
8. > 
8. . 


Gottlieb Huber 
Geniel ndcrst.kanslei 
Bahningenicur der S. B. B. 


Mettnienstetton tZrch.l 
Kilchberg (Zürich 1 ] 
Neuchätcl 


8. . 
S. . 


Otto Schacfcr, Architekt 
I »bering d. S. B. B., Kr. IV 


llensau 
St. Gallen 
Brugg bei Biel 
(Bern) 
Cetendorf (Bern) 
Frauenfeld 
St. Maurice (Waadt) 
Winlenhur, I.indstr 1 


»• » 

10. > 
10. . 

10. 

II • 


O. I llach, Sohn 
Strassen- und Baiidepartement 
Bahnmeister der S. B. B. 
Bureau des Krcisiogcniems 


13 ' 


Bauleitung der S. B. Ü. 


Basel 


■5 - 

Ij. . 


Pf an haus 

Vciwaltung^cbaudc d. S.B.B. 


Silrberg tZurich) j 
Lausanne, Raaudc 



Gegenstand 



Schweinestall Neubau und Reparaturen am Kasereigehäiide. ^Voranschlag 20000 Fr.) 

Schreiner- und SchLoaserarhcilcn samt Bcschluglictcruug zu einem Neubau. 

Zimmer- and Schteinerarbcitcn für die Renovation des ückonomiegebiude» der Irren 

anstatt Münsingen. 
Erstellung eines Doppdwarlcihauses auf der Stalio 
L'mbau einer Slrecke des Induslricgeleiscs : hi 1 Ki-cnbatin-chicnc 

dem Normalprotil der S. B. B. ; 1010 Stuck eichene i^ueraehwellen : 54 Stack < 

Wcielieuholzer. 

Erd-, Maurer* und Zimmerarbeiten rur Fxu-citcrung der Mcch. Schlosserei Kleinlutzel. 
Abbruch , Maurer-, Verputz-, Granit-, Schmiede- und Sehlosserarbeitcu samt F.iscn- 

lieferung für eine steinerne Tnppenanlagc jm Bcsirksschulgebiudc Muri. 
F-rd-, Maurer- und Chanaiierungaarbciten für die Krwtitcning der Station Sontilter. 
Neubau der Männcrablcilung der Scelandiaeheu Vcrpllcgungsan.tall Worben. 
Erd- und Maurerarbeiten for das Postgcbaude an der Zcntralbahnstrasse ; Eratellung 

eines Tunnels mit Aufzugschachtcn vom Bahnperron der S. B. B. Ina in die Remise 

des neuen Postgcblades in Basel. 
Erd-, Abbruch-, Maurer- und Steinhauerarbcitcn tum Saal-Neubau sowie tum Umbau 

des Hotel zur Post in Schall hausen. 
Krstcllung eines neuen Friedhofes samt l^ichenhaus in Mettmcnttcttcn. 
Erweiterung de* Waaserlcttungsnrtzes, etwa 670 m mit 14 Hydranten. 
Erdarbeiten 123000 *>'i und Maurerarbeiten (1400 in>) zur Erweiterung der Station 



Schreiner , Glaser und Gipscrarheilen für du Abaondcrungahaua in Hcnaau. 

Eralellung eines Pcrroodachcs »m Aufnahmegebaude der Station Sulgen. 

Erd- und Maurerarbeiten, Kiinststeinlielcning und Zimmcrmatinsarbritcn tum Schul- 

hauahau der Gemeinde Brugg bei Biel. 
Alle Arbeiten zum Neubau eines Wirtschafls- und Pcnsiongcbaudc*. 
Ktua 30 w 1 Wandverkleidung mit gla.ierten Tooplatlen im Kantonaspital Münsterlingen, 
Krslellung eines Doppclwäiterhausca bei St. Maurice. 

Lrstcllung eines etwa 300 m langen Betonkanales von 1,11 1.3 m l.ichtweite mit drei 
riinsteigschichten, sowie von etwa Iooo m> Krdaushub im Dorfe Scutach. 

Erstellung der verschiedenen Bodenbeläge im neu« 
bahnhofes in Basel. 

Reparaturen an Kirche und Pfarrhaus Sitzberg. 

Erstellung eines Gebäudes für die Bureau» des Eilgut- u, 1 
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INHALT: Neue Kircbe in Kntheribarh. — Tunnelbau und Gcbirg«- 
druck l .Hl- - Alle -chuuedeiserne Crabkrciizc. Wcltbewerl lur den 
Neubau »an Kinhc unii Hfarrhau* in Spie/. Erweiterung des Pcr-oncti- 
l'iknhnfc* St. Gallen und Kr»tellung ranci neuen Aiilnahrrie,. , t'biiudc». - 1 aqe 
der Schweiler. Ma'chineiiiiiduJtric i. ). 1004. — Mitt cllarica : Eidgen. pi.lv. 
ticbuiiuoi. Schweizer. Vereinigung [Ur I leimat*chtit«. Kork -Tcrrtwio lti..|cn. 



Schmahpuriiahu heutigen Ailclbndcn. Mnnatsauvwci» uhcr die Arbeite ■ un 
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Die neue Kirche in Röthenbach (Kt. Bern). 

Ltbaiil HM Arch.lvkl Kurl lH.ltm, H klr, Mutiger baunici>Ur in Item 
(Mm TUM II.i 

In Köthcnhach, weit hinten im obersten Seitental der 
Kininc, ist am 9. April <1 J. ein Kirchlcin eingeweiht 
worden 'l, das in vielfacher Hinsicht der Erwähnung wert 
ist. Seit urallen Zeiten diente die Wallfahrtskirche zu 
VVurzbrunncn den Bewohnern jenes vielfach durchschnit- 
lenen Hügellandes /u religiöser Ucbung. Kim- halbe Stunde 
Weit über dein l'farrdorflcin auf waMumsiuintcr Anhöhe 
gc legen, der Sage nach an der Stelle einer he idnischen 
< ipfcrstäuc, ist heute noch bekannt durch eine wert- 
voll geschnitzte und gebrannte Hohtdcckc und durch ein 
langes Wolfsgarn, das zur Krimicruug an vergangene Tnge 
Iii' zur Stunde im Dachraum aufbewahrt wird. Aber nur 
im Sommerhalbjahr vermochte dieser ehrwürdige Kultnrt 
lüe mehr als 1500 Seelen zählende, aber stundenweit Ober 
die I Ii ilm- zerstreute Gemeinde aufzunehmen und war auch 
dann noch Vielen nur muh-am un<l auf weitem Wege zu- 
gänglich: von der Herbst- bi> zur Frühlings-Tag- und 
Nachtglciehc sahen sich die Andächtigen gezwungen, im 
Tal in niedriger Sehul-tubc zu ihren Gnttesdiensten zu- 
-ammctizukommcu, in einer Umgebuni;, die der angemes- 
üenen Feierlichkeit durchaus entbehrte. Seit langem ward 
deshalb der Wunsch nach einem würdigen Gebäude laut 
und als Staat, Kirche und Private in gemeinsamer tatkräf- 
tiger Hülfe die Anstrengungen der Bevölkerung unter- 
stützten, konnte das neue Gotteshaus im Talgrundc er« 
stehen, dort wo die von den Hergen niedci eilenden Wasser 
-ich einen. 

AI- Baustelle war von der Gemeinde Rothenbach im 
Jahre 1903 ein steil abfallender Nngcltluhi ain bestimmt 
i) Bd. XLV, S. too. 



worden, der ziemlich in der Mitte des kleinen Dorfes 
emporragt und es ermöglichte, die Kirche beträchtlich hoher 
zu stellen als r\\ v umliegenden Häuser. Dadurch beherrscht 
das wei— leuchtende Kitchlein das Dorfbild; es steht an 
»einem Platze, als wäre es immer dort gewesen, so vortreff- 
lich hat def Architekt das neue Gebäude dem Charakter 
eines Hernerdurfes und besonders der Umgebung anzu- 
pa--cn gcwu--t. 

Vor der Schmalseite der durch Abtragung von fast 
1.1.00 mi 1 KeNen gewonnenen Baustelle vereinigen »ich 
unter gru-ser -ehaltiger Linde die drei Talstrasscn von 
Linden, Kggiwvl und Schwarzcnegg und bilden hier einen 
Dorfplatz, von dem aus die Kirche zugänglich gemacht 
werden konnte. Das bestimmte die Gruppierung der Bau- 
massen. Au» dem einfachen, im Grundri-» rechteckigen 
Kirchenhaus ragt seitlich mit der Giebelmauer halb ver- 
wachsen und in gleicher Flucht der quadratische Turm 
empor und verleiht dem Gebäude nach »lern Dorf platz zu 
eine breitere und eindrucksvolle Fassade. Giebel und Turm 
i-t eine holceMe „Vorlaube" vorgelegt, die den Ucbergang 
zwischen den Kirchhofmauern und der Kirche vermittelt 
und den oft von weither kommenden Kirehcnhcsuclicrn als 
Warteraum dient (-iehe Tafel II). 

Das Mauerwerk der Fassaden ist verputzt und ge- 
wcissclt, während tlas I lolzwerk einen roten leuchtenden 

Anstrich mit weiswen Verzierungen erhalten hat. Die Dächer 
sind mit spit/bogigen Biber-chwänzen eingedeckt. Das 
Innere macht einen ungemein heimeligen Kindruck. Kitte 
weile I lolztonne überspannt den kaum, braun lasiert und 
durch Zicrnägel, sowie wei-- und grün gehaltene Orna- 
mente geteilt. Braune- Bru-ttäfcr, weisse Wände mit 
Wenige» roten Linien -Ornamenten, Fensler mit kleinen 
Scheiben, liefen mit grünen Kacheln, eine einfach gehaltene 
Bestuhlung und ein warmroter Ziegelhoden im Chor, gebi n 
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dem Raum bei aller gemütlichen Einfachheit doch einen 
weihevollen Krnst, der zum Zweck und Charakter de* Ge- 
bäudes vorzüglich passt. 

Die Kosten der Ausführung betrugen: 

Sprengarbeiten 9 000 Kr. 

Maurerarbeiten 16 000 „ 

Zimiiii rarheiten 8 000 „ 

Dachdeckerarbeiten 3000 „ 

Spenglerarbciten 600 „ 

Schlosserarbeiten .... ... 2 300 

Schrcincrarbcitcn 2 000 „ 

Hafnerarbeiten .... 800 „ 

Malerarbeiten 2 500 „ 

Kanzel und Taufslein . . 

Bestuhlung 1 

Glocken 7 000 

Turmuhr 

Herstellung der Umgebung, Gartenanlagcn 

insgesamt 57 800 Kr. 
So kann das Rothcnbachcr-Kirchlein in seinem »tillcn 
von Weiden und K01 -t umrandeten Bcrgkcsscl als Beweis 
dafür dienen, das- unter Berücksichtigung der neuzeitlichen 
Forderungen nach Boden ständigkeit, auch heut« noch mit 
wenig Mitteln zweckentsprechende und der Genend »tim- 
mun{(SVoll angepasste Bauten möglich sind 

Tunnelbau und Gebirgsdruck. 

V 1. Ii'^ciuciii ('. J. //'..•. «.•/■. '. • K.. -i.-c :i n-t.i:, -••*»•■ uiimtirtkioi 
Mellvcrlnttr m Wien. 



3 400 
1 000 



(Fortsetzung») 

Gehen wir von diesen Extremen auf normale Ver- 
hältnisse über, »o werden hier, da Lockerungen nicht ganz 
zu vermeiden -ind, ähnliche Abtrennungen im Nachsinken 
oder Nachbrechen der Schichten eintreten. Diesen frei- 
werdenden Massen müssen wir Konstruktionen gegenühei 
stellen, welche das Vermögen besitzen, den so geweckten 
Gebirgsdruck mit einer gewissen Sicherheit aufzunehmen. 
Vergegenwärtigen wir uns z. B. den ganzen Abbau eines 
Tunnelproriles, -o müssen wir in der Zeit vom Stolknaus 
brueb bis zum Schlüsse des Gewölbes die Firste des Tun* 
ucls mindestens viermal unterfangen. Rechnen wir für eine 
Unterfangung nur 20 mm, was gewiss sehr" wenig ist und 
nahezu dem Verbeissen des Holzes allein zukommt, so gibt 
dies eine Totalscnkung des Kirstcs von 80 mm, welche durch 
den provisorischen Einbau allein hervorgerufen wird. Ferner 
müssen wir nach dem Schlüsse der Mauerung noch mit 
einer unausbleiblichen Senkung rechnen , die im Durch- 
schnitte bei einem zweigelcisigen Tunnel und bei Anwen- 
dung von Bruchsteinmauerwerk mindestens 70 mm betragen 
wird. Wir haben daher bei aller Vorsicht eine minimale 
Firstsenkung von 150 mm zu verzeichnen. 




AM. J 



Diese Verhältnisse zeigen sich jedoch nicht immer so 
günstig, und wir können, ohne dass ein besonderes Ver- 
schulden vorliegen inuss. Kirstsenkungen bis zu 400 mm 
und noch darüber beobachten. Ist aber ausserdem eine ge- 
wisse Mangelhaftigkeit in den Ausbruch- und Bölzungs- 
arbeiten vorhanden, > 0 können trotz der sonst angewandten, 
voraussichtlichen Ueberhobungen so starke Kirsisenkung« n 
eintreten, dass vor der Kinbringung der Mauerung ein Nach 
nehmen der Firste erfolgen muss, wodurch neuerliche Nach- 
brüehc möglich »jnd. Das* unter solchen Verhältnissen da« 
eingebrachte l'rofilmauerwerk zum Opfer fallen kann, i»t 
leider schon mehrfach erwiesen. 

Sind wir in solchen Eällen gezwungen, das bereits 
geschaffene Mauerwerk aufzugeben, was sich aus den De- 
formierungslinien ergibt, > 0 wird man in extremen Fallen 
am besten tun, den Hohlraum bis auf den nötigen Förder 
Stollen auszubauen, weil so die wachgerufenen Kräfte nach 
einem gewissen Zeitraum, am sichersten überwältigt weiden. 
Wir müssen den Zeitpunkt abwarten, bis sich die neuer- 
dings belebten Massen der Umgegend des zu schaffenden 
Hohlraumes beruhigt haben, bis wieder eine gewisse Ver- 

Die neue Kirche in Röthenbach (Kt. Bern). 

Architekt A'. Initrmukti in Hein 




T 



Al.li. j. ....icriclmilt .Iure I. <U< Kin tico«i lull — Scliuillc 
il.ircli den Turm. — Ma«ttat> ■ : ;<»k 

Spannung in sieh selbst eingetreten ist. Würden wir so- 
gleich versuchen, diesen frei gewordenen Kräften entgegen 
zu arbeiten, so kommen wir vielleicht unter dem Aufwände 
von ganz ausserordentlich kostspieligen Arbeiten zum Ziele; 
es bleibt aber immer in Frage gestellt, ob unter diesen 
Verhältnissen das Ziel erreicht und die Sachtage nicht 
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nochmals verschlimmert wird. Im Gcgcufalle, wo ich den 
Hohlraum verbaue und die- ganze Masse wieder in sich selbst, 
sowie gegenüber dem Gebirge zu einer Vcrspannung kommen 
lasse, kann man bei dem Gebrauche der nötigen Wirsicht 
auf ein sicheres Resultat hoffen, denn diese Vorgänge: wickeln 
«ich, wie aus den künstlich hervorgerufenen Verbrochen in 
den Bergbauen erwiesen ist, rasch ab. Der Bergmann lä-st, 
wenn sonst keine Interessen dagegen sprechen, seine Ab- 
bauten zum Vcrbruche kommen, trotzdem er spater in un- 
mittelbarer Nahe dieses Verbruches oder unter demselben 
neue Abbauten eröffnet. Er nennt die verbrochene Masse 
tl> n toten Mann, und im zweifachen Sinne nicht mit L'n- 
recht, denn ausser der Wertlosigkeit für ihn ist sie in 
nicht zu langer Zeit, die von den Gebirgsverhaltnisscn 
im Hangenden abhangt, soweit komprimiert, da— «ie den 
nachbarlichen Abbauten nicht mehr besonders gefährlich 
werden kann. 

Gehen wir in dieser Weise rasch genug vor, so 
werden wir auch die Gefahr eine* totalen Verbruehe« ver- 
meiden und können in vielen Fällen auf ein zusammen- 
hängendes Nachsinken der Schichten über dem Tunnelfirst 
rechnen, was stets von günstigem Einflüsse sdn wird. 

Das Verbrechen des Gebirge- an der Peripherie des 
geschaffenen Hohlraumes kann, wie die früher geschilderten 
massgebenden Verhältnisse andeuten, sehr verschieden sein, 
und der Arbeitsvorgang nimmt im weitern an demselben 
einen ganz besondern Anteil. 

Ks kann durch eine unrichtige Auffassung der ein- 
fache Fall skh zu einem schwierigen, der schwierige sich 
/11 einem kaum zu bewältigenden gestalten, jedoch aucl 
wieder eine übertriebene VontictM ein Unternehmen arg 
schädigen ; man muss daher auch aus diesem Grunde seh 
vorsichtig sein, die wiedergegebenen Erfahrungen, welche 
bei einem Objekte gemacht wurden , auf ein zweites zu 
übertragen, weil eben selten die Verhältnisse in ihrer ge- 
samten Tragweite gegeben sind. 

Auch dürfen wir nicht unbe- 
rücksichtigt lassen, dass wir im 
Vergleiche zur altern Praxis zum 
Teile dadurch schwierigem Ver- 
hältnissen gegenüberstehen, weil 
wir meist gezwungen sind, die 
brisantesten Sprengmittel in An- 
wendung zu bringen. 

Um ein grelles Beispiel vor- 
zuführen, bitte ich. sich einen 
Stollen, der nur mit Meissel und 

Fäustel vorgetrieben wurde (es 

finden sich solche Baue in jedem 
altern Bergwerke) und einen sol- 
chen aus unserer Zeit, der unter 
forcierten Verhältnissen bei An- 
wendung von Dynamit hergestellt 
wurde, in Erinnerung zu bringen. 

Wenn wir auch unter norma- 
len Verhaltnissen gebieten können, 
dass gegen die Ausbruchsgrenze 
tu nur minder starke Minen in 
Anwendung kommen, so können 
wir zum Beispiel bei Objekten, 
deren Vollendung massgebend ist 
tür die ganze Bauzeit einer Bahn- 
strecke , denen infolgedessen be- 
stimmte Termine gesetzt sind, mit 
-olchen Einschränkungen nicht 
herantreten. Wir müssen daher im 
gegebenen Falle bei dem provisorischen und definitiven 
Einbau, bei der bleibenden Sicherung des Hohlraumes, 
auch mit diesem künstlich hervorgerufenen Faktor rechnen. 

Bei einem standfesten Gebirge wird der Einfliiss der 
Minen an der Umgegend des Au>bruchsprortle8 kein be- 
sonderer -ein und wir weiden nach einigemal wiederholten 
Abraumungcn bald alle losen Massen, die aus den Spreng- 
wirkungen resultieren, entfernt haben. 



Bei gebrächem Gebirge i~t aber die Rückwirkung eine 
viel grö-sere. da der Zusammenhang in der Ma-sc ein ge- 
ringerer ist; es wird hier infolge der Einwirkung der Minen, 
oder durch die Aufdeckung des Gebirges allein an dein 
Ausbruchsprofil eine Senkung der Gebirgsmassrn ''•« zu 
einer bestimmten Tiefe eintreten. Die Grenze der Lockerung 
die-ei Massen kann sieh dann je nach der Art de» weitem 
Arbeitsvorganges ausdehnen und wird durch besondere lokale 

Vorkommnisse die verschie- 
densten Formen annehmen 
können. 

Wir haben zwar generelle 
Anhaltspunkte, wodurch wir 
iiähcrungswcisc die Ausdeh- 
nung der Lockerung bestim- 
men können, nur nun* da» 
Mass der Heretadrangung 
des Gebirges in den geschaf- 
fenen I lohlraum bekannt -ein, 
so auch der Setiungsko€ffi< 
zient der betreffenden Ge 
birgstnasse. Wir müssen aber 
hiebei wohl berücksichtigen, 
das« die Verhältnisse andere 
sind, als wenn ich ein Ma- 
terial lockere. Es ist nur 
selten eine totale Lockerung 
der Massen wie bei einer 
Haterialgcwinnung vorhan- 
den, somit ein anderer Wr 
mehruugskoellizient, indem ja 

die Teile des Gebirges nach 
und nach zum Niedersinken 
gebracht werden können. 
Auch können auf diese ge- 
lockerten Massen Kräfte ein- 
wirken, die eine grössere 
Komprimierung hervorrufen 
weiden, als dies zu Tage, 

unter der Schwere der eige- 
nen Massen, möglich ist. 

Eine weitere Ursache, 
welche an der Lockerung der 
Gebirgsinassen und an den 

Druckerschcmungen einen 

grossen Anteil nimmt, bil- 
den die innern Kräfte, wel- 
che in den Gebirg* Blassen 
angesammelt sind. 

Wir setzen die einzelnen 
Schichten als ursprünglich 
horizontal abgelagert voraus, 
die dann durch weitere Ein- 
Flusse dir Nachbargebildc 

die verschiedensten Lagen 
einnehmen können, indem 
diese ältern Gebilde schie- 
bend und drückend auf die- 
selben einwirken, sodass 
eine Aufstellung oder l'ebcr- 
kippung der einzelnen Schich- 
ten usw., wie es die Natur 
ja häufig aufweist, eintritt. 

Unter solchen Einwirkun- 
gen müssen wir im Gebirge 
innere Kräfte der verschie- . 
densten Intensität annehmen ; es kann im allgemeinen 
vorausgesetzt werden, da«s mit der Zunahme der Tiefen- 
lage auch die Stärke der Kräfte zunimmt, denn gegen die 
Oberfläche ih r Erde sind doch zumeist Umstände geschaffen, 
die einen «tetern Ausgleich der Kräfte, wenn auch an t 
Kosten de« Gefüge« der Ma««eu, ermöglichen Im Innern 
der Gebirgsinassen, in tiefem Lagen und bei entsprechen- 
der Konstruktion des Gebirges, werden diese Kräfte zumeist 




Abb. 4. Ansicht der Kirche io Rothenbach tuii Sii.lcn. - I : 100. 
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in Rechnung zu ziehen ecin. Wir können im- aber auch 
Fälle denken, bei welchen die Kraftäusscrung gegenüber 
einem zu schaffenden I lohlraum nicht zur Wirksamkeit 
gelangt. 

Stellen wir un« vor, «lass die Auffahrengsrichtuiig 
senkrecht zur Schh-htcnlag«- stattfindet und die Srhiehtcn 
nur leicht gewellt sin«), 

Die neue Kirche in Röthenbach (Kt. Bern). 

hchatll von Archilckl Aar, 1 /ntf/rmithtr, Miiii-lcrhilimci-L-r m H<-rn. 
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genauer Kenntnis der Konstruktion 
zumeist vnllkoinmt.fi erklären lassen. 

Anders i-t es mit der Intensität dieser Kräfte. Wah- 
rend der Arbcftsausführung hat man c» mit zweierlei stet» 
wechselnden und au- verschiedenen U rsachen entspringenden 
Kräften zu tun. Dureli die Spannung in den Schichten 

neiden dieselben zum 
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so werden die Innern 
Kräfte „ Schichten Span- 
nungen" nicht zur Aeus- 
scrung kommen. Kt die 
Anfahrungsrichtung je- 
doch parallel zur Sirei- 
chungslinie, so werden 
wir «Ins Maximum der 
Acus*erung erhalten. 

Ks ist daher die In- 
tensität der zur Wirkung 
gelangenden Kräfte eine 
Funktion jener Winkel, 
«eiche die Anfahrungs- 
richtung einerseits mit 
der Linie des Strei- 
chens, anderseits mit 
der des Falleits der Ge- 
birgsschiehten bildet. 

Vergegenwärtigen wir 
uns das Bild in einer 
Skizze (Abb. 5 u. 6t, in 
der die Antahrungsrich- 
tung parallel zur Strei- 
chungslinie gewählt ist. 
Ks können sieh dann 
bei sehr gutein Gebirge 
und bei einem verhält- 
nismässig geringen erstellten Hohlräume schon Schichten- 
bruchc zeigen, die dann zwei Formen annehmen Werden. 
Her Bruch ist, wie ans den Skizzen ersichtlich, entweder 
ein einfacher oder ein doppelter. 

Ks dürfen somit diese Abtrennungen nicht als Ab- 
blätterungen, sondern sie müssen al* Schichteilbrüche aut- 
gefasst werden, was für die Sicherung des Hohlraumes, 
somit auch für den ganzen Arbeitsvorgang von bedeutender 
Kiiiflu.s-uahme nein wird. Die Brüche erfolgen seltener 

momentan und sind dann ge- 
wöhnlich mit einer Detonation 
verbunden, die aber infolge 
der gros-cn Unruhe in der- 
artigen Arbeitsstellen zumeist 
überhört wird, vielleicht auch 
von vielen Seiten eher der 
Uebcrinanspruehnahinc irgend 
eines Einbauliolzes, ab dein 
zum lirliche gekommenen Gesteine zugeschrieben wird. 
Zum grossen Teile jedoch bereitet sich das Gebirge lang- 
sam zu diesen Aeusseningcn vor und wird die zum Bruche 
gelangende Masse mit der Zunahme der Gröss< des zu 
schaff enden Hohlräume» sich steigern. Aber auch hier tritt 
die Natur selbst zum Glücke begrenzend ein, indem nur 
eine gewisse Zone zum Abbruch und 
zur Lockerung gelangt. 

Die Abgrenzung erfolgt, wie ich 
hier in der Skizze lAbb. 7) andeutete, 
näherungsweise parabolisch und die 
tiefere oder seichtere Lage de» Schei- 
tels der Parabel wird von «lern Grade 
der Alteration des Gebirgen durch 
den geschaffenen Hohlraum, sowie 
von dein besondern Vorkommen 
von Spalten, Klüften, Trcnnung-- 
llächen u, drg). abhängen. 

Kt die Lage der Schichten eine wellenförmig wech- 
selnde, so weideil auch die Diuckcr-chciuungcu diesen 
Lagen entsprechend, bald da, bald dort auftreten und bei 



Verbreche kommen, die 
Kräfte werden aber nicht 
sogleich ganz frei, 
da ja dem Gebirge 
durch die Bölzung oder 
durch das Mauerwerk 
Kon-iruklioucu entge- 
gengestellt werden, die 
die.se Kräfte aufnehmen 
sollen. Ks wir«) daher 
einerseits das Gewicht 
der geloc k er t e n oder 

gelosten Gcbirgsscbich- 

ten, anderseits werden 
die inuerii, freiwerdeu- 
deil Kräfte wirken. Da 
aber «lie Ai'Usserung 
iler innem Kräfte be- 
grenzt ist, wird die 
einwirkende Kraft, wel- 
che durch die Schwere 
der abgelösten Gebirgs- 
ma»*cn hervorgerufen 
wird, bis /u diesem 
begrenzenden Momente 
im Zunehmen, «lie Kin- 
wirkung der innere 
Kräfte aber im Ähnelt- 
] inen begriffen sein. Betrachten wir «l«'ii ganzen Vorgang 
an einem herzustellenden Tunnelringc, -n werden wir bei 
einer geringen M.Vhtigkcit der Schichten schon im Sohlen- 
und rlrststoUen SchlchtenbrAchc bcoba«-hten können. 

Bei mächtigeren Schichten können sich diese Brüche 
vielleicht erst bei Aufschlicssuiig gr<">ssircr Kätuni' wie iler 
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tnnMaadcirt gegen Jic K>nj..-n-. 
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Bruche- 
grossen 
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Kalotte oder des ganzen Profile* zeigen, *ic können aher 
trotzdem vorhanden «ein und bei minder scharfer Beobach- 
tung auch ganz übersehen Werdet!, weil der Arheilsforl- 
schritt eine stete Acndcning des Gesamtbildes hervorruft. 
Oft treten dann die Druckäu-serungen in besonderem M.i-r 
er»t nach dem Schlüsse de« Gewölbe* auf. 

Der Grund Ii' ,1 wohl in 
der nochmaligen, teilweisen 
Nachgiebigkeit de* Gewölbe* 
durch de**en Setzung, sowie 
auch in der Lockerung des 
Gebirges bei d< r Auswechslung 
des Gcrüsthnlzc*. Ks kann 
liiedurch eine nochmalige Ab- 
trennung, eine Erweiterung 
der Abbruchsgi eiue eintreten. 
Ks ist daher nach dem Schlüsse 
der Mauerung noch eine Zu- 
nahtne der Druckätisserungcn 
wahrzunehmen, was sich in 
einem Deformieren der Profil- 
Linien de* Lichtraunu-s, oder, 
Wenn keine weitere Nachgie- 
bigkeit durch ilie Umformung 
dieser Linie mehr möglich 
ist, in dem Zerdrücken des 
Mauerwerkskörpers kund gibt. 

Diese Druckerscheinungen 
dauern oft drei bis sechs 
Monate nach Schlu«* des Ge- 
wölbes fort, dann erst tritt 
Ruhe ein. 

Die Ursache dieser nach- 
träglichen, oft noch zunehmen- 
den Dnickaus>crungen kann 
somit nur darin zu suchen 
sein, dass die Bruchlinic im 
Gebirge nach dem Schlüsse 
des Gewölbes noch nicht die 
au-serstc Grenze erreichte. 
Dass nach einer gewissen Zeil 
eine ganz bedeutende Ab- 
nahme der zur Acusscrung 
gelangten Kräfte eintritt, fand xi.i, 
ich mehrfach bestätigt und 
lohn- diesbezüglich folgendes Beispiel au: 

In einem Tunnelring wurde infolge übennäs 
Druckerscheinungen der ganz«' Gcwölbsschcitcl >tark 
drückt, sodass man eine Auswechslung des Scheitels 
nehmen mus-le. 

Die Auswechslung erfolgte vier Monate nach Schills» 
de» Gewölbes. Bei der Auswechslung, sowie nachher zeigten 
»ich keine besondern Druckerscheinungen mehr, die irgend 
eine weitere Kinflussnahmc auf das Mauerwerk genommen 
hätten. 
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Abli. S tum Artikel «Tunnclbin und licbirgwlrurkr. 

Ich möchte jedoch hierdurch nicht einschläfernd wirken, 
denn jede« derartige Objekt und besonders ein Tunnel ist 
stets einer gewissen Beobachtung zu unterziehen, «elb-t 
wenn man voraussetzen könnte, alle Einflüsse seien ver- 
schwunden und dauerndes Gleichgewicht mit einem erhöhten 
Sicherheitsgrade *ei eingetreten. 

Gerade die Tunnclbautcn *iri(J durch die Inbetrieb- 



setzung der Bahn einem neuen Kinflusse ausgesetzt, da 
man nicht annehmen darf, dass die Vibrationen, die 
durch da« Passieren der Züge hervorgerulen werden, i UM tief 
ohne Kinflus« bleiben. Vorherrschend im Gebirge, wo mit 
den sogenannten inneru Kräften zu rechnen ist, kann da 
und dort noch eine Erweiterung der Bmchgrcnzc eintreten, 

aher auch dort, wo ober dem 
gelockerten Gebirge Hohl- 
räume sich vorfinden, deren 
Firste noch zum Verbracht 1 
geneigt sind. Diis«.- Kinwir- 
kung muss nicht sogleich er- 
folgen, sie kann oft sehr spät 
eintreten. 

Wir kommen nun zu dem 
letzten Punkte, d. i. zu jenen 
Füllen, wo das Terrain, in 
welchem ein I lohh aum dauernd 
geschaffen werden soll, in Be- 
wegung sich befindet oder zu 
Bewegungen geneigt ist. 

Man kann die-e Vorkomm- 
nisse von zwei Gesichtspunk- 
ten aus betrachten, je nach- 
dem die Neigung zur Bewe- 
gung im Terrain ober der 
Sohle des zu schaffenden 
1 lohlraumes oder aber im gan- 
zen Terrain vorhanden ist. 
Kine Bewegung im erstem 
Sinne ist möglich bei seichter 
Lage des Hohlraumes an einer 
Lehne und auch bei senk- 
rechter Anfahrung des Ge- 
birges, wenn dem eigentlich 
Anstehenden abgeflossene, ab- 
gesessene oder abgestürzte 
Massen vorgelagert sind. 

Nehmen wir al* Beispiel 
Folgendes Bild (Abb. 8f eines 
Gebirgsrückens an. 

Die vorgelagerten Massen, 
welche als ahgcflossenc und 
abgesessene zu bezeich nen 
sind, befinden sich zumeist 
in einem labilen Gleichgewichtszustände. Durch jeden 
Kingriff, den wir vornehmen, wird der Gleichgewichtszu- 
stand, wenn auch oft nur partiell, gestört. Selbst im fels- 
igen Gebirgssehutte können wir den ganz gleichen Ver- 
hältnissen ausgesetzt sein. 

Stören wir nun das Gleichgewicht in grösserem Ma*«c, 
so werden Kräfte erweckt, die wir nur mit ganz atlsscr- 
gewöhnlichen Mitteln zu bewältigen imstande sein werden, 
vielleicht auf lange Zeit hinaus gar nicht oder wenigstens 
nicht vollkommen. Wir tun daher am besten. dic«e Kräfte 
gar nicht zu wecken, indem wir so wenig als nur möglich 
in die bestehenden Verhältnisse eingreifen und wenn es 
die gegebene Sachlage erlaubt, die Stabiii täts Verhältnisse 
betreffenden Lehne zu erhöhen versuchen. 

Wenn wir, um deutlicher zu sprechen, einen Tunnel- 
vorausselzen, so kann dies erreicht werden, indem wir 
Tagbauten an den Mündungen desselben auf ein Mini- 
reduzieren, somit an Tunnell&nge nicht «paren, und 
wir trachten, durch vorhergegangene Entlastungen, 
des Fusses oder Kntwäs-erungen des Terrain- 
die Stabilität der Lehne 
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zu erhöhen. Wir stehen im Innern des Gebirges den 
auftretenden Schwierigkeiten, den extremen Kraftäu--' 1 
ungen selten so machtlos gegenüber als zu Tage-, weil die 
Natur selbst im Innern der Krde wieder begrenzend ein- 
wirkt und weil wir auch zumeist bessere Stützpunkte für 
unsere Konstruktionen finden. Zu Tage aber ist nicht 
selten das Gegenteil zu beobachten, indem sich die einmal 
erweckten Kräfte oft bis ins unbezwingbare, wa* Zeit und 
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finanzielle Opfer anbelangt, -teigern; möglich ist /war 
alles , wir können auch Berge abtragen und Taler auf- 
füllen ; wir werden dann aber nicht mehr als Techniker 
arbeiten. 

Noch unangenehmer wird die Sachlage, wenn da* 
ganze Terrain, in welchem der Hohlraum bleibend zu 
sehaffen ist, in Bewegung steht. Gebt es nicht an, da- 
Gebirgc Ml konsolidieren, so muss die Tracc verlassen und 
in jene Zone gelegt werden, wo stabile Verhältnisse be- 
stehen. 

Die Mittel, die im- zu Gebote stellen, um eine 
Lehne zu konsolidieren, -ind im gro-sen Ganzen die 
gleichen wie vorher, es wäre nur hervorzulu-lien, da» die 
Bewegungen /umeist in einer weitem Entwicklung des 
Talgeländcs ihren Grund finden. Die Bewegungen können 
nun vorhersehend auf partielle Gleichgewichtsstörungen, 
hervorgerufen durch Umsetzungen in den Gesichtsmasken, 
oder auf eine Verminderung der Kohä-ion der Massen in- 

foige von Aufnahme von Wasser, oder auf die Beraubung 
de- Kusses der Talgclinde durch Wcgsrhwemmung der- 
selben, oder endlich auf eine Tieferlegung der Talsohle 
zurückgeführt werden. iFort-. folgt, i 



Alte schmiedeiserne Grabkreuze. 

Mit Zeichnungen vun Hrofcwr Julius Stadler f. 

Betritt man heute einen Dorffriedhof, -o -icht man 
mit schmerzlichem Bedauern, wie von Jahr zu Jahr die 
schönen, allen geschmiedeten Grabkreuze durch gus-ei-ernc, 
zumeist nach den» gleichen Modell hergest<-llte Grabzierdcn 
verdrängt werden. Zahlreiche, reich geschmiedete Exem- 
plare verkommen und verrosten in Haufen zusammenge- 
-ehii biet in Kirrhhnfccken, wahrend die oft durch einen ein- 
zigen Agenten einer Lisi ngro-shandlung empfohlenen guss- 
eisernen Grabkreuze in fast lächerlich wirkender Gleichförmig- 
keit den Friedhof ve runzieren. Ks soll damit nicht gegen 
moderne Industrie und fOr eine altertümelnde Kunst agitiert 
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werden, aber es soll darauf aufmerksam gemacht werden, 
da*s auch hier Bessere* durch Schlechtes ersetzt worden 
ist, und da-- CS Zeit erscheint, durch verständm-vollc- 
Studium der so lange ungerceliterwcisc missachteten Werke 
unserer Vorfahren Vorbedingungen zu einer neuen gleich 
lehcn-frisi hen Kunst zu erlangen. Das hat auch der jung -t 
verstorbene Professor Julius Stadler erkannt und auf seinen 
vielfachen Studicnrci-cn in Skizzen das festzuhalten ver- 
bucht, was er noch vorfand. Wir haben aus dem Reichtum 
-einer Mappen einige schmiedei-erne Grabkrcuzc au-u< 
wählt, die durch geistreiche Komposition und treffliche, 
materialangcpa-stc Technik gleich vorzüglich und reizvoll 
sind (Abbildung i bis 4), 

Wettbewerb für den Neubau 
von Kirche und Pfarrhaus in Spiez. 

Wir veröffentlichen nachstehend da- Gutachten des 
Preisgerichtes und hoffen, in Balde auch die h.mpt-.vhlirhulcn 
Ansichten, Grundrisse und Schnitte der drei prämiierten 
Arbeiten bekannt geben zu können. 

I >a* frei-gencht mr I'i utung der eingelangten l'Unc vcrumntctlc 
»Ith PftHai «Ich i, Juni 1905 im Schul haut in Spie«. 

Anurcaciid warco die Heuen Gerne Midcral-|ii-idtiit I .»it»ilict. Ge 
ninn.lr|>ri»idi nt Ii. Ilten, ferner die Herren Ar. huckt l'aul Kchcr, »I» Vor 
Hl/Ctidcr: Architekt Tr»cli«el. Cnniiil, lll Vcrtrcl.r de» Herrn Architekt 
Ijiulurf, «reich lc:«lcrer im Mililuidicn»! »hurc-cnd, und Aichilckt A. Fchlbsutn. 

Die <jo rcchlzeilig cingclanglcn Knluürfe waren lll>cr-ielttl»ch aut 
gehMlIRit der Kcihcnlnlge de* Hingang» nach nummerterl und tra^tn nach 
-Ichend angegebene Molti her«. Kenn/eichen: 

Nr. I. Hniii»tkUiigc . I. 1. «K. G. S.», .» ländlich Millich* I, 
'. . I'a* •, - . tn.er Kennen ist Stückwerk-, 6. iDttwIkb, J. alJuH. 
lieh »milch. II, S. .Farbe und Flache, o. . Zeil <«• 1,1 -, 10. < l>mf Idyll ., 
11. Oulicshau» . 11. <Am Niocn , 13. -Friede >ci mein er»! Gclanlc . 
14. . Kinfach »her heimelig ., 15. .|>co , 16. .Wie duechl» Eck, seil» 
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Die neue Kirche in Röthenbach (Kt. Bern). 

Kthnn in den Jilircn inoj— 1905 von Architekt Kar! In.itrmitlilt. Munstcrbiumeiiter in Hern. 

Ansicht vom Dorfplatz aus. 
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acht.-«. 17. 'Kill« feile Burg i>t unser Göll , iB. Slcm im King Iget,), 
ig. . Vreneli.l, 10. «Maiglöckchen«, 11. . von Frlach ., 22. •Friede auf 
Knien«, 23. und 24. Im Turm-, 15. . Nicscnblick «, 26. «Gloria Dco-, 
.'7 .Gruppe. jS. BcrndiiHch , jq. «Bonifatius.. .1.0. «Landesüblich,, 
31. • Heimisch. , 32. >Wm braucht!, mehr-, 33. Ilnmnth., 34. «Ftfr 
>pic» , 35. liilMrtlUgm II. 36. Im Sinne de» Altem, 37. .Otto-. 
iS. Spie»wylcrmuo«,, 39. .Neger-, 40. Drei verschlungene Ringe Iget.l, 
II. . Jeremias . 12 < S^notagsgiockc«, «,3 Amen , 41. ■Leu«., 45. - 1 .an. I ■ 
lieh-, »0 llixlciiwuclisig , 47. . I altigwald •, 4h. .Am See , 49. «Vrcncli« 
miil 4 Puukttm, 50. Kreut im King •ge/.S. 51. ■Mtminmc mvat ., 5*. In 
Paco, 53. Blaue Scheibe Ige» ), 54. « Iii »lillen Stunden . 5?. Meta.. 
5.6. «Im Maien , ,7. Der Mai tat gekommen . 5t. Paulus», 59. .Spie» 
herg., 60. . Kinfarli.. 61. Ilcimatschuti >, 61. «Soli l)eo g'.oria , 63. Ober 
land , 64. «God i.lotc«, 65. « Abcndslcr» - . 66. «Abendsonne , 67. Nie- 
sen , 68. «Bethel«, 69. Slern <gct), ;o. und 85. Krem iget), 71. Vier- 
l.laltngc» Klceblall (aufgeklebt}. 7». «Ilcu gloria., 73. Mciuc» Lieben 
am Spictcrherg , 74. Flache , (75. fallt aus, 76. «Was du ererbt »011 
■ lernen V.item, erwirb es. um e» «u bcsil<cn> ( 77. -<.. nippen Wirkung , 
jH. 131. Mai«, 79a. «Wahrheit-, 79*. • Friede , 80. «Kor Land und 
l.eutc- I, Si. - 1 jingcnslein -, Sa. -Für Fand und Leute. II, S3, CScIbC 
Scheibe (ge».', H4. «I. Könige 8, 13 , 85. gehurt «0 70, 86. Augen auf , 
*»7- llolawcg-, 88. Vreneli. III , 89. .Itaroer llus., 90. -Zwingli , 
91. Bcrncrbaoncr iget.) 

In dem vorgelegten Programm ist nicht angegeben, oh .las l'farr 
liaus mit der Kirche in direkte Vcrbindjng gebraelit »erden »oll oder 
nicht, deshalb ist bei dei Beurteilung der Proicktc die < .ruppiciuiig nicht 
ali a «»«cblaggcbcnd bett »1 lit. t worden. Aus praktischen Gründen durfte 
eine Abtrennung des Plarrhaüsci von der Kirche selbst vorrimchcn sein. 

Nach einer ersten allgemeinen Hcsicliiigiing der Fntwilrfc wurde 
ein genicinscliaflliclier Kundgang vorgenommen und runüchst der F-utwtirl 
mit dem ilotlu «Was hratichl» mehr- ausgeschieden, da er entgegen den 
Hc.liinroungcn des Programm« im Masstabc von 1 : 100 Halt I : 100 ein- 
geliefert worden i«t. 

Bei diesem Rundgange wurden die Fntsturfe einzeln einer gemein- 
»amen Hespreeliuog unterworfen und es gelangten wegen allgemeinen Min- 
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gcln und wesentlichen Vcrst-:i*»cn gegen das Programm 23 Arbeiten rur 

Auaacbcidung. 

Bei einem tsreileu Irngang ticlcn alle diejenigen Projekte au», 
welche cutweder in der (.nnidrisianordnung nicht cnUpraclicu, ..der den 
ländlichen Charakter »u wenig betonten; es waren dies I] Plane. 

r'tir den dritten Kun.lgaug galten dieselben Grunilsitte wie (Ur den 
»«eilen, nur in «et schärften! Mause mit näherer Prüfung der loucokon 
»tniktiuueri und der Aiistulirungsknstcn. Amgcschlo-icu wurden 2: Pliue 
und »war folgende Nummern: 2, 3, J, la, 34, 35. 4*'. 47. 4\ 49. 5L 
5*. 53« 54. 56. J9, 63. 65, 69, 7», 73 und 76. 

Ks blieben »ur Beurteilung vibrig noch 18 Projekte und für den 
eierten l mgang galt — ausser den vorangegebeneu Grundsätzen auch 
»och die nähere 1'rUfung der Piarrhai. »plane und es miuslcm bei .herein 
L mgarig die Plane mit den Nummern 28, 30, 3S und 87 eliminiert werden. 

lu die engere Konkurrcn« gelangten somit noch die Nummern 19, 
31, 42, 45, 55, 02, 68, 78. 80, Kl, Bi, -So, 89 und 90. Dieselben vrur 
den von Neuem einer M.rglaltigcn Prüfung unterworfen, welche ergab, dass 
nochmals eine Anzahl <i< rsclhcfl ausgeschieden werden mtisstcn, da sie 
gegenüber den »erblcibcndcn Arbeiten für eine Pnimiicruug «uruckstcheu 
inussten. 

K« verblieben somit tur die engste Wahl noch «eben Prickle und 
»war die Nummern 45, 5;, 68. St», 86. 89 und 90. 

Nr. 45- Motto: .to*».. Grundriss ausgesprochene icniralc An 
läge mit einer radial gestellten Bcatublong. Kante! und Utgcl in richtiger 
Anlage, Zuginge tu den Fmporcn got disponiert. Der gesamte Kindruck 
der Faaaadcn itt ein guter, Turin etsraa adiwcr. Turrahclm mit den 
Flatikcuiiirmclicii ist eine hübsche Lotung. pas»t aber mit den etwa» fremd 
artigen Motiven nicht in die Landschaft. Die geräumige Vorhalle »iert 
das ».»nie tortrtfllich. Die innere Gestaltung wird sich gut uusnebmen. 
Ii;.« Pfarrhaus ist »on der Kirche raiimliih getrennt und in der Architektur 
gefällig. Die Kosten für Kirche und Pfarrhaus durften die vorgesehene 
Summe w. »entlieh uberschieilcn. 

Nr. 55. Motto: . HtM >. Zeigt gute Grundri*«di«po»ition, ebenso 
der Treppen. Die äussere Architektur ist in gefälligen Formen durchge- 
führt, e» fehlt jedoch der für die Landschaft passende Charakter. Die 
Seitens, lulle sind in de» Verhältnissen etwa» <u niedrig gehalieu. Die 
Losung im Innern wird sieh sonst gut gcitalte» lassen. Da» Pfarrhaus 
ist mit der Kirche verbunden. Auch hier durften die Bauk.ulcn Uber- 
s.lirittcn werden. 




Ahlildung 4. 
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Nr. 6-H. Motto: • Hilktl . firundnss gilt, ehem.. Kmrxireniugangc, 
gcrmimigc Vorhalle. Aciuserc Architektur flir Schiff und Turm ;m-«cr»i 
gefällig, dci Turm entspricht dein ländlichen Charakter volUlündis : bei 
«lim ttauptgtchcl sollte die Verwendung von Hausteinen nicht tu .ichr in 
den Vordergrund treten. Die Innenarchitektur ist gefällig gelost. Da* 
l'tarrhaiH, v.n der Kirche räumlich getrennt, ist einfach und mit den 
formen der Kirche Übereinstimmend. Die Situation sollte etwas mehr 
nach Norden verlegt nein. Die Ausführung durfte hei etwclcher Verein- 
fachung im Kähmen der Etausummc möglich »ein. 

Nr. So. Motto: Fht IjohI tmd Leute. ürundrindisfuiitioii gut. 
iedoeli etwas lang. Turm in der Mute mit seitlichen, tum Teil offenen 
Trcppcnanlagcn iu der Kmpore wirkt etwas unruhig. Im Übrigen i»l die 
Ausscnarchitcktur von SchitT und Turin ciofach und dein Undlu hen Cha- 
rakter entsprechend. Die innere Ucsultuug der Kiiche wild nach dem 
l.'iieischuill «u urteilen etwas nüchtern ausfallen. Dax 1'tarrha.is ist durch 
einen Gang mit der Kirche verb inden, ist zweckmässig eingerichtet und 
hat einen gefälligen Charakter. Die Knjten der Ausfahrung durften sich 
amb liier in dem vorgesehenen Rahmen halten. 

Nr. M>. Motto : ■ Au<e* at»> • . Urundris» gut, Trepj.cn iweckmissig 
und Vorhalle geräumig und bequem Aeuncrc Architektur »ehr gefällig 
und dem ländlichen Charakter entsprechend ; iu empfehh n wäre eine etwaa 
leichtere Gestaltung de« fiirmhelmcs und namentlich bessere OciTuung der 
Ulockcnstubc. Das Innere der Kirche wird sieh gut gestalten Ii»«. Das 
Pfarrhaus ist durch eine <,alcTic mit der Kirche in Verbindung gebracht, 
hat einen guten (inindris* und ist in der äusseren Gestaltung mit der 
Kirche gut harmonierend. Die Kosten »erden bei Ausführung des Projekte», 
wie e« vorliegt, etwas ubcrdie bereclinctc Summe hinausgieifen. 

Nr. »9. Motto: . Hinter- //in Grandriu gut. Treppen und Vor- 
halle geräumig und zweckmässig, Ausscnarchitcktur sehr gefallig, sowohl 
für den Turm, nie auch für dai SchitT. jedoch iat tu bemerken, das* bei 
Iciiteicin die iu die Dachfläche» einschneidenden Giebel in Verbindung 
mit den vorgelagerten Treppenhäusern unruhig wirken. Die innere Kon 
strtiktion wird «-ich gefällig gestalten. Das Pfarrhaus mit der Kirche in 
Vcibindung ist in glückliche l'ebereitistitnoiuog mit derselben gebracht, 
aber im Urundiiss tat die Verteilung der Zimmer nicht vorteilhaft. Das 
Projekt dürfte in den vorgesehenen Kosten, ohne t'mgchiingsarhcilcn, au» 

Nr. 90. Motto: » /twaur/i > . Grundriia sehr gut, ebenao Vorhalle 
und Treppen. Die Fassaden sind architektonisch »ehr schon gestaltet, 
aber dem Charakter der (.irgend M wenig angepasst. Die Innenarchitektur 
ist »ehr gut. Das Pfarrhaus räumlich von der kuchc getrennt, ist in ein- 
fachen und gefälligen Können gehalten. Die Kosten der Ausfuhr ung 
»erden die Bausummc erheblich überschreiten. 

Zur Prärniicrung der drei besten Knlivürtc stehen dem l'rciagi rieht 
iSuo Kr. mr Verfugung: e« wurde vor weiterem Vorgehen die Hohe 
der Preise grundsiilidich festgelegt und wie folgt tlllllfl 
Ein L Prci. . . . Soo Kr., 
Ein II. Knb ... 600 Kr., 
Km III. Preis . . . 400 Fr. 
Nach nochmalige! eingehender Prüfung der siebe» in engst« Wahl 
verbliebenen Projekte wurden als ptcistscrechtigl ausgewählt die Nr. 6S 
mit dem Motto Bethel*, Nr. 86 mit di in Motto .Augen auf und Nr. So 
mit dem Motto «Harncr-Ilus.-, und es wurde beschlossen, den I. Pfeil dem 
Pinjtal« Nr. M mit dein Motto Augen au! , 111 erteilen, den II. I'rci» 
dein l*ro|ckte Nr. hS mit dem Motto Bethel und dm III. I'ieis dem 
Pioickl Nr. So mit dem Motto .tlarner Hu* .. 

Die <>• Urning der Kouscrti ergab folgende Namen: 
mr den I. Preis fr. Suu, Her. Hermann Wcidcti, Architekt in Kinn» 

Bischoll ft W eideli in St. Gallen | 
fm den II. Prei- Kr. 600. - Herren Archilckteu Kug. Vunncr A K. Con- 

vert in Neueriburg: 
tilr den DL Preia Herr Architekt Alhert Gyslcr von Hasel, mr Zeil in 
Hannover-Linden. 
Hei diesem Kuiikuiienraussclireiben ist anzuerkennen, das» trol» der 
etwas bescheidenen Preissumme und der etwa» weitgehenden Anforderung 
(Masstab t : 1001 die Bcleiligung eine rege war und viele gute Projekt« 
eingeliefert worden 'iud: c» ist die» ein Zeichen, dass die gestellte Aul- 
gah. , für die-e landschaftlich «o schone Lage Kirchen- und l'tarrha is Pro- 
jekte cinrureichen, da* künstlerische ltilcre»-c der Architekten angeregt hat. 
Mit vollkommener Hochachtung 
gel. I\ml Keitr, Architekt. gel. Inuhitl, Architekt, 

ge«. A. Ir):!hium, Architekt. 



Die Erweiterung des 
Personenbahnhofes St. Gallen und Erstellung 
eines neuen Aufnahmegebäudes. 

l)<-r Verwaltungsrat der S. Ii. B. hat in seiner Sitzung 
vom 2. Juni den Entwurf der Gencraldircktion für die 
Bahnhofcrwcitcrung in St. Gallen und ih n Neubau eines 
Aufnahme- und Verwaltungsgebäude- daselb-t grundsätzlich 
genehmigt und gleichzeitig den zur Durchführung die-er 
Arbeiten beanspruchten Nachtragskredit von 1420000 Fr. 
bewilligt. Dabei erteilte er der Gencraldircktion die Voll- 
macht, die bei den Verhandlungen mit den Behörden und 
bei der Bauausführung sieh als- notwendig erweisenden 

Projckt-ändcrungcn vorzunehmen, -oferne sie nieht mit er- 
heblichen Mehrkosten verbunden sind. 

Wir veröffentlichen auf Seite 23 den dem Berichte 
an den Verwalttin gsrat beigelegten Entwurf der gesamten 
Bahtihofanlagc und verweisen zum Vergleiche auf da- be- 
reit- im Jahre 1897 von den Vereinigten Schweizer-Bahnen 
aufgestellte Projekt, das in Bd. XXX, S. 195 u. Z. darge- 
stellt ist, 

Vom Aufnahmegebäude fügen wir vorerst nur die 
Grundrisse vom Krdgcschoss und ersten Obcrge-chos- bei, 
WIM vorbehaltend, nach Ausarbeitung der endgültigen Pläne 
eine cinlä-sliehc Darstellung dieses, ohne Perronanlagen 
und Dächer auf 2 300 000 Kr. veranschlagten Gebäude- 
folgen zu lassen. 

Zur Krläuterung de- Lageplanes der ganz.cn Bahu- 
bofanlage entnehmen wir dem Berichte der Generaldirektion 
vom 2. Mai d. J. auszugswei-c einige Angaben. Aus diesen 
geht deutlich hervor, da-- noch manche offene Frage mit 
den örtlichen Behörden zu lösen -ein wird, wie -ich denn 
überhaupt die-er Bau infolge der beengten Verhältnisse zu 
einem ganz besonder- schwierigen gestaltet 

Der Bericht wirft einen Rückblick auf die seit Kr- 
stellung des Bahnhofe- St. Gallen aufgestellten Erweitc- 
rung— oder Unibauprojekte und verweilt dann einlä-slicher 
bei dem Projekt vom ig. April 1900, nach dem der neue 
Güterbahnhof sofort in Angriff genommen und im Jahre 
1903 dem Bitrieh übergehen werden konnte, l'm über 
eine Anzahl den Personenbahnhof betreffende Fragen Klar- 
heit zu gewinnen, veranstaltete das Eise n bah ndepart ement 
im August 1903 eine Konferenz aller beteiligten Behörden 
und Bahnvcrwalttingen. Ks gelang aber weder dort noch 
s|iiiter eine volle Kinigung zu erzielen, denn die Verhält- 
ni— e hatten mittlerweile bedeutende Aenderungen er- 
fahren: der Bau der Bodensee-Toggenburg-Bahn war 
endlich gesichert, die Appenzeller Straßenbahn bis nach 
Appenzell verlängert 'l und die elektrische Stras-enhahu 
nach Trogen vollendet worden ; auch mu-ste der Bau de- 
zweiten Geleise- von Wintcithur nach St. Gallen und St. 
Margrethen in Berücksichtigung gezogen werden. 

Die Generaldirektion war deshalb veranlasst, den Knt- 
wurf der V. S. B. vom Jahr 1899 einer gründlichen Um- 
arbeitung zu unterziehen, deren Ergebnis da- vorliegende 
Projekt bildet. 

Zu diesem ftussert sieh der Bericht der General- 
dircktion u. a. wie folgt : 

.1. Zur Aufnahme der Itndensvc Toggcril.urg-Bahn ist ein «weiter 
Zwischenperron an/ulcgcn, und da hierdurch die Zahl der ohnehin nicht 
111 ausgedehnten Ab^icllgeleise vermindert wird, mus-tc auf neu erwor- 
benem, teilweise behautem Terrain auf der Nordscite dca Peraoncnbahnhnls 
I-Tsatf vorgesehen werden. 

Anschliessend hieran mag jeftt schon crwuhtit werden, dass diese 
Abstcllgcleiae infolge der ICinfnhrung der neuen Linie für die Zukunft nicht 
genügen können und <hiss deshalb syrischen den llauutgcleiscri und den 
Kangicrgclciscn des tfiilerbahtihnfs neue Rangier und Ahstellgclcise für 
Personenwagen nnd (iuicrw*g<n gt«chatTen werden müssen. Oer hierfür 
nötige Raem kann nur iladurch gewonnen werden, dass die Hauptgeleiae 
»011 SMl nach Wiritcrthur und Wallwil rwischcn tm S|,| und 8j,i nach 
Norden madaabca werden. Wir haben diese Verschiebung und Acnderung. 
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»1« Folge der KirifUhruiig dir II. .densee Toggciihiirg Balm anzusehen 
M, im Projekt nocli nichi aufgenommen, weil dictc Angelegenheit rwsnqdcrs 
behandelt werden »oll. 

2. Der Nivcauohcrgang beim alten Waisenhaus *nll aufgehoben und 
der I uhrwcrkvcrkclir auf die I50 *■ weiter • tl in Ii gelegene l eberfuhrnug 
iicim Vichmarkt geleitet «erden. A» Stalls dt* luütthc tan den L r cbetg*BRa 
»ihm wir dem hntscheid des Elten I) ahndtpSrtSinSBM >om Aptil 10,00 ent- 
»|. rechend eioe t nterf nliriiou für Fiusgangcr und Karren mit 4,5 m lircile 
und 1,3 in Hube mit beidseitigen Rampen und Trcppca vorgesehen. I»ie 
Stadl verlangt, tun den Fulirwerluvcrkctir in der angegebenen Richtung «1 
erleichtern, die Verbreiterung dir eh.as engen Durs-Mahrt beim St. Gallcr 
Hof uud andere Verbesserungen. Leber diese Forderungen ist eine Fiiiiguug 
noch nicht erzielt. 

3. Daa bestehende Aiifnahmcgcbuude »oll behufs Schaffung von 
Ibcust- und Aufcutliallslokalcn für das Personal und I nlcibiiiigung der 
letzt in einem besonderen Gebinde eingerichteten F.tprcssgir.cspcdituin duic-h 
Anbauten an beiden Seiteo vergroiscrt werden. Infolge dicter Vergrdi» ning 
ist für die Filgulaiilagcn auf der Oitscilc uiclil mehr genug PLla tat- 
banden, ruuial 11c an dieser Stelle auch unter den frühem Aunaliinen stets 
nur in bescheidenen, den Lkdürfiusicn kaum entsprechenden Dimcnainiieu 
litten ausgeführt werden können. 

Wir haben deshalb den allen Kniptangt liutrrschuppen auf der Weil 
•eile de» neuen Aufnahmcgcbaude» »I« KilguUelitippen in Aus-icl.t neu.»m- 
men und an dessen beiden Seiten FreivcrladgclkiM vorgesehen. Die Ab- 
sicht, den Bahnhof der Strasscubahtien in unterem Hahrihofgchict anzulegen 
und in direkten Zusammenhang mit unsern (.clcitcanlageii und l'crrons 
iu bringen. ist wegen Mangel an l'lau unausführbar. Nur für den Im lad 
und Verlad von liiitcrn der Slrasscrihahn Sl. (fallen Speicher Trogen konnten 
lur einmal noch i ieleiscantagcn atit unsi rem ( .«biete untergebracht »erden; 
die entsprechenden Anlagen ,let Appenzeller Straßenbahn dagegen mussien 
1111 1 lUterbahtihof. hinter dein (iütcrschuppcu, in unmittelbarer N.dic des 
lUiiptgelcisc.« dicter Hahn vorgesehen werden. 

Die Station der Appenzeller Slrastenc.ahn fllr den Personenverkehr 
haben wir an ihrer bisherigen Stelle auf der Slidwite der p..n»iia>.e bc 
lasten. Für den Fall, da-s hierin »uf begehren der Stadt St. (.allen, «eiche 
die Schaffung eines grossem V orplatzes mr dem Bahnhof verlangt, eine 
Aendcrung eintreten müsslc, wird e« Sache di r Straßenbahn sein, dafür 
die nötigen Vorkehrungen ru treffen. 

Wenn auch die Zentralisierung des Pcrsoncmcrkehrs sämtlicher in 
Sl. (.allen einmundender Bahnen gcnissc Vorteile böte, »o duitcn diese 
doch nicht überschätzt werden. l>cr Verkehr der Straßenbahnen i>t ganz 
aber« legend l okal» erkehr mit Sl (lallen, fllr welchen eine enge Verbindung 
mit dem Bahnhof der Bande. bahnen nichl notwendig ist. IVbrigcns kumml 
ja das neue Aufnahmegebaiide direkt gegenüber der ptzigen Station .l.r 
Appemeller Slra««cnhahn zu stehen, wodurch die l msteigedistanz ,>eseni 
beh abgekürzt »ird. 

In liczug s it den Vorplatz vor dem neuen Aufnahmcge 
wir darauf hin, dass sich der Verkehr in der llauptsaehe auf der Ostscitc 
dieie» Gebäude», d. Ii. auf dem Platte beim alten ftllfmhllH gl llllllll ab- 
wickeln wird. Die Schaflung eine» Platze. >ur der langen I laiiptfaf-ade 
dea neuen Aufnahinegebaudct und die Beteiligung der Station 
<lcr Appemeller Slrattenhahn ist daher keine Notwendigkeit. 

4. Die Plane dei Aufnahmegebaiide« »ell -l sind d en 
fall, tut neuen Projektstudien hervorgegangen.! 

Au* den nebenstehend dargestellten Grund- 
rissen des Erdgcschos-cs und ersten Stockwerkes 
de« Aufnahme- und l'envfiltuitgs-Gfbmtdes i«t 
dessen Einteilung ersichtlich, soweit sie die 
unmittelbar für den Hahndienst bestimmten 
Räume betrifft. Hinsichtlich der architekton- 
ischen zV.Usgestaltung des Hau«- behalten wir 
uns, wie eingangs erwähnt, vor, zu gelegener 
Zeit weitere Mitteilungen /u bringen. 

IIa das l.okomotivdepot bereits vollendet 
ist, sind im Personenbahnhof noch zu erstellen : 

1. Das neue Aufnahme- und Verwaltungs- 
gebäude. 

2. Die l'crrons mit Bedachungen und Unter- 
führungen. 

3. Die Vergros«crung und Umänderung des 
bestellenden Aufnahmen ebäudes. 

4. Der I'crsonendurchgang hei der Wai-en- 
haii«stras-c, der Pcr-onentunnel zwischen- 
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BahnhofplaU und Kosenbergxtruxc und dir l'a-s. teile 

vor dem Kilgut schuppen. 
5. Die Gili i-taulam- und die Sicherungsanlagen. 

Infolge der veränderten Verhältnisse hat sich der 
Voranschlag vom Jahr 1902, der für das gesamte Bahn- 
holpmjrkt 7530000 Fr. betrug, auf die Summe von 
8 950 000 Fr. erhöht, von denen rund 4 Mill. Fr. bereits 
ausgegeben mnd. 



Die Lage der Schweizer. Maschinenindustrie 
im Jahre 1904. 

Zur XXII. ( jeneralvi rsammluni; de«. Vereins schweizr- 
risrher M<isehinenin(iiistrifllcr, die am 1. Juli 1905 in Zflrich 
stattfand, ist der Jahresbericht an die Mitglieder verteilt 
worden Wir entnehmen ihm, dass der Verein zur Zeit 
111 Mitglieder mit zusammen 27839 Arbeitern utitfasst. 
Hiervon Iii gen 43 Werke, die 1 2 500 Arbeiter beschäftigen, 
im Kanton Zürich; die andern Werkstätten gehören zum 
überwiegenden Teil der Nordostschwciz und der Zt-ntral- 
schweiz au ; die Arbeilerzahl zeigt für die letzten Jahre 
eine stetige Zunahme. 

Der erste Teil des Berichtes betaut sich ausser 
mit den rein geschäftlichen Angelegenheiten de- Vereins 
besonders eingehend mit den Arbeiterfragen, dem Lehr- 

lingswesen, dem Arbeitsnachweis und vor allem mit den 
symptomatischen Erscheinungen in den Beziehungen zwischen 
Arbeiterschaft und Betriebsleitungen, auf die hier nicht 
eingetreten werden kann, obschon sie begreiflicherweise 
das Interesse der beteiligten Kreise in hervorragendem 
Maassc in Anspruch nehmen. 

Im zweiten Teil gibt der Bericht eine Darstellung 
der Geschäftslage der schweizer. Maschinentndustrie im 
Jahre 1904, sowohl in ihrer Gesamtheit als auch in Bezug 
auf die einzelnen Zweige, die sie umfasst. Er stützt sich 
auf die Zahlen der schweizer. Ilandel-statistik, deren An- 
gaben über die Masrhincn-Einfuhr und -Ausfuhr eine \cr- 
gleichenhe Behandlung erfahren. Wir entnehmen dem Be- 
richt aus dieser Obersichtlichen Zusammenstellung folgende 
Sätze : 

l'uscrcm berichte liegen ausser tleo van lien Vereinst. rmcii emge 
reichten Sonderberichten, die wir nach Kategorien geordnet, wie f frwsohnl 
im Aufjage folgen l»>«en, uiedenim ilic Zahlen .ler schweizer. Mandel« 
•tatislik zugrunde-, we lche uns diefe» eidgen .<>i»chc Am« in verdanken« 
wirter Weise regelmässig zur verlugung »teilt. Die beiden angebigten 
Tabellen enthalten die Hauplsummcn der Ein- und Ausfuhr de« Jahn- 1904, 
m.wic der vorhergehenden Jahre für jene Positionen des schweizer. Zoll- 
tarif», die Iur untere Industrie «uniebat in Betracht kommen. Der flrtlBit 
überblick für alle die»e Positionen «eigt bei einer Wcrtiunahmc der Hin- 
fuhr um rund IS" 0 und der Ausfuhr um nind 2.4' d;n- der Durchschoilt»- 
wcrl pro 100 ig für alle diese Positionen gcfCI das Jahr 1903 »ich 
Iki der Einfuhr vun Kr. 9^,50 auf Kr. 97,75 und hu der Ausfuhr von 
Kr. 147,50 auf Fr. 144,18 ermassigt hat. Mag hei letzten. Zahlen auch 
der t.'nutand mitwirken, das» in den relativ wertvollem Positionen der 
Dvnamoelektrii.ch« 0 Maschinen um lo*/ ( (■ Million) und der Stickerei- 
maschinen um 50 W (ebenfalls rund 1 Milium) weniger, dafür im allgc 
m.-men Maschinenbau um ioV t (rund 1 Millionen! mehr ausgeführt wotxlcn 
-m.l, ' . igibt . . h doch in Anbetraeht dei h'ihen Kupferptcise und det 
allgemein langsam steigenden Lohne ein weaentlich ungünstigere» Verhältnis 
als für da» vorausgegangene Jahr, da» eine Besserstellung der Durchschnitts- 
preise aufruwcisen hatte, Ks ist das die allgemeine Signatur der Zeit, die 
überall auf Steigerung der Produktion und Verminderung der dafür er- 
zielten Preise hindringt. E» bleibt tu ge« artigen, in «clcbcm Maassc die 
dir 1906 bevorilchcodc Acnderuug der Au-Iaudsrolltarifc, namentlich de» 
deutschen, dieses bereit» »ehr gespannte Verhaltm» beeiütl-.is«cn wird. 

Auf die Steigerung der Gesamtproduktion unserer Werk. Us.| «ich 
aus der Zunahme der Arbeitcraalil, die »ich gegen 1903 um fest 9* , ge- 
hoben hat, au» der Vermehrung der Gcsamiausfuhr um fast a,4*.'„ aua der 
Zunahme der l-.mfuhr an roh vorgearbeiteten Maschinell, die »ich aui an* 
nähernd 20"^ beliel, uml jener von Kohciscn arid Walrcisen, die ungefähr 
15" „ bctiug, schticssen, sowie namentlich auch aus dem Verbrauch de« 
eigenen Landes an auslandischen Kr«cugnis»cn des Maschinenbaues, der, wie 
schon berichtet, von der HandeN.tali-lik als gegen das Vorjahr um rund 



grosser ausgewiesen wird. E» i»t von vornherein anzunehmen, dass 
unsere Werke iuj Deckung dieses nationalen Bedarfes in uhnlich vermchitem 
Maassc herangezogen wurden, na* in den Kmiclbci teiltet» mancher Firma 
Bestätigung nndet. Auch hier -lehcn wir aber fllr die Zukunft einem grossen 
Frag-zrichcn g tg tlBl I bir, hinttchtlicb de» Einflusses, den die neuen Zoll 
Verhältnisse auf die Absalifähigkrit liexw die Prosperität unserer nationalen 
Industrien und indirekt auf deren Kaufkraft für die Erzcugnis»e der 
Mas, hineninduttric ausüben werden 

Gehen wir iur l nlcrfuchuiu- der von der llamiet.statistik ge 
bolcncn Zahlen, die in der dem Berichte l.cigedru. kten l ebersicht 
wiedergegeben sind, Uber, so linden wir bei den Einfuhrußm tv<» A'A- 
mattrvshm. da*«, in Höhnten abermals eine namhafte Mcbreinfuhr »tau 
gefunden hat, wenn auch nicht in dem Maassc wie im vorangegangenen 
Jahre ; sie betrug 0.S1 Soz y gi'ijcn s-^ ^q- y im Jahre 190,(1 der Durch 
»chuitt»wert itt dabei nahem gleich geblichen mit Fr. H.51. Ha« ein 
geführte Roheisen dierilc dem eigenen Konsum bu auf 160000 f, die 
ig'L'cn !.•«.•.•• y im Vonahr» 1904 nach Italien ausgeliihrl wurden sind. 
In noch viel grosse, cm Maa«sr hat die »ehweizernche Einfuhr an tMm*a*H- 
hhientn, Stahncn greisen i"r<rrib und A'i//>Waz> .; mm und daruUr 
/ugciii.mmcu. Flu- 1904 betrug »ie I 19666; y gegen 0690'' /im Jahre 
IOOJ. In Eiunkihni.«irntn und Stmirinm kleinrrn JVajtf- hat nur eine 
relativ geringe Zunahme der Einfuhr von »ibn y für 190t auf tfjtGD 
dir 1004 stattgefunden. Kur !('<.< Yr.A' -f mm Durthmrtier ist die Einfuhr 
gestiegen von 50754 y im Jahre 1903 auf 5** 752 für 1004. Von Etttn- 
Mpnt unter * mm />/. e/ (deka|>iertea ausgenommeni »ind 02 It9 f gegen 
66 626 y im Jahre 1903 eingeführt worden. Da« rtrM/i/t, rrrummtr, :vr 
:>nhtt mm. KuoMtfi Iii mit ICojSoy gegen I49 7«- H 1 Ion« faal gleich 
geblieben. Auch rAer Proki ist mit 9066 gegen 766S y, ebenao Itrah 
rvWMr, rvr;»W, iv<-./wi/ *ne.. mit 14 Soy y gegen I a 3 1 S yr mehr eilige 
fuhrt worden An ,.«?: grttun. r.-aV» Ki%t» l ;Hu:-*rm hat der Imin.rt d» 
gegen abgenommen; er betrug 66751 f gegen 79410 f IOOJ. ,4mur/ 
tiUt^gtUWQFIM ßiiiL'en mit 4_r 2ji> ¥ ' gegen 40604 y ftlarkcr ein. Eben»-' 
hat die Schwei» an ttttrnttt. vk/m, gnmi.irn K.hrin im Jahre 1904 

mit 101 949 y gegen 1903 mit 97 145 y mehr eingeführt, An h'uffer in 
Rirrtt bttof die Sehwei« mit 1659S y gegen 11745 y im Jahre 1903 
erhchlieh mehr, In ähnlichem Verhältnis hat der Bciug von gthammtr/tm, 
grinihttm und gt-.^enem Kut/tr von 42 Ojl y für 1903 auf 55 539 V <** 
1904 »ugenommen. Bei den AVj.Wii «//er .Irl fnt tMlnukt IjttuH^m ist 
dagcijen eine bedeutende Mindereinfuhr zu verzeichnen: c« wurden davon 
eingeführt 477 5 •/ gegen 946S % in 1903. Von /«« in Harrtn unJ H!, .trn 
war der Iintcrl mit 14 534 y gegen 13 So2 y um etwa« gro»»er. 

An fnäUn Hrrnmt, fi/n hat die Schweiz im Jahre 1904 wieder 
erheblich mehr bezogen als im Vorjahre. An Snmi< htrn »ind 10524436 . 
eingeführt worden, im Durchschnittswert von Fr. a.Sl gegen 15493845.,; 
zu durchschnittlich Fr, I.So im Jahre 11*03. ,, ' (; Zunahme von I 030591 y 
enllallt iura grosslcn Teil auf Deutschland, da» an der üesamtbefening 
mit 13 6.S 367 y beteiligt ist gegen 12 775 77!* y im Vorjahr ; aodann i»1 
die Einfuhr au» framüsischen Gruben von 1 58939t y auf i;59 6S 4 y 
gcltrgcu und jene aus l'Jigland son IIS400 y auf 13S III y, wahrend an 
belgischen Kohlen statt 949 501 y nur SSN 36S y eingciahrt wurden. Die 
A'i'fa Einfuhr hat 1904, wie jene der Steinkohlen, da« bi'hcnge Manimuni 
vom Jahr 1900 ül.erschritu-n ; sie erreichte 1 566 109 y gegen 1 487 75S 
1111 Jahre 1903: der Durchschnittswert hat dabei von Fr. 3,39 auf Fr. 3,50 
«ugenommen. Die ZiraihtBC k.. mint garu Frankreich zugute, da» 4S0 4-0 
lieferte- gegen 404 Soo y 111 1903: die Lieferungen deutscher Kokereien 
»ind mit io;3i;jy ungefähr gleichgeblieben. Auch England erscheint 
mit 4933 y für 1904 wieder unter den Koksbezugs.jUellen für die Schwcii. 
Der Import an HHf m MU ial »nn 3 500 174 y auf 3 478442, im gau/en 
um 21S32 y lurQckgcgangcD, und »war sind an deutschen Briipjcttca statt 
3 t22 636 y im \uriahr 1904 nur 3 084 144 y. ln belgischen statt 204 146 f 
nur 1 3S S62 y eingctLhrt worden Dagegen wurden au» Frankreich gegeu 
160 499 y im Jahre 1903 im Bcncht»;ahr 242 742 y bezogen. 

Eine sehr namhafte Zunahme weisen die beiden Positionen auf, 
welche die r.vl tvrjearfoiltttm \UuKintn!(tlt betreffen. Es »ind darin im 
Jahre 1904 gegen das Jahr 1903 17 272 y im Werte von 1 150515 Fr. 
mehr eingeführt worden, d. h. 81 474 1 Ur 6619920 Fr. gegen 64 tot y 
für 5 469405 Fr. im Vorjahr, da« ist eine Steigeiung von rund 27 " ', dem 
Gewichte und 21 dem Werte nach. Die Einheitswerte für dicac beiden 
Positionen »ind mit 65 Kr. und 1O0 Fr. gleich geblieben, wie in der 
Statistik für l<*0{. 

Betrachten wir die Miitrhintn-Einfuhr und -Ausfuhr, so »eigt sich, 
das* die aut'tctkV nde Bewegung des Jahre« Ion? auch für iqo 4 angedauert 
hat, und zwar in grosserem Maassc bei der Einfuhr als bei der Auffuhr. 
Die Gesamt -Kintuhrziihrr unserer Tabelle leigl für die darin zusammen 
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enteilten CmMoiicii mit 17 ota ;SS Kr. ciiic Zunahme ton 4 91)11 84$ Kr. 
und die Gc«aml Au»luhrziflcr um Steigerung von I 194 4<>l Kr. gegen das 
Vorjahr, wodurch die Ausfuhr den Betrag ron 49 ,,oK sc,, Kr. erreicht and 
dm Wtfccriftl hochtten Salz lur Ausfuhr von 4811045t Fr. de« Jahres 
1900 nicht M wm tn tB cfi Ubcilioll tut. Leider kann die« Jahr jedoch, wie 
weiter oben erwähnt, nicht auch von einer Besserung de* l>iarch«clinilts 
preise» berichtet werden wie im Vorjahre, loodcm musstc vielmehr eine 
Verschlci hlcritng desselben festgestellt werden Kinigcrina«*cn tröstlich ist 
dit'ci, da» zunächst der lulaiidkotis'Jtu für die Krreugnmc der Maschinen 
industrie noch im Zunehmen bcgoltcn war. 

Hinsichtlich de« Anteil», der den einteilten lindern an der aehwei- 
aeriseheu Maschinen Km fuhr und Ausfuhr inkomint, lind nicht uiiwcsent- 
Lehe Verschiebungen eingelrelcn. Die Beziehungen zu Deutschland haben 
iiich im Jahre 1 004 an Bedeutung gewonnen, indem 71.S *,'<, der Gesamt - 
c.nruhr au« Dciit«chluud kam (190,1 waren es 71,4 w ,' w ) und von uusercr 
M««chatacnau«fuhr 24,0 nach Dcut-chland gingen (gegen 20,4 ■ a im 
lalire 19011, es ist also im Verkehr mit Deutschland unsere Aualuhr in 
«tarkerem Maa««r gewachsen als der Bezug an Maschinen au* ienem I.attde 
Mit Oesterreich ist das I ingckchrlc der Kall: dieses hat mit ,,1 " an 
unserer Einfuhr teil (statt 2.7 " , im Vorjahre), luthm aber dagegen nur 

unseres Ma«chincrteiportcs auf, von dem iqo.t noch &,.«,*/• raacla 
i'cslei reich gegangen waren. Die B. auge aus Krankreich ginge» wie auch 
.he Ausfuhr dorthin relativ zurück, indem wir nur 7,7 ' . unseres Bedarfs 
.statt 8,8 im Jahre 1903) aus Frankreich deckten und dieses Land nur 
15,1 *,'„ unseres Gcsaintcsportcs (i«zo: waren es |8,J "/„) aufnahm. Da- 
gegen hat der Verkehr mit Italien nach hcidcri Ktchtungen leicht tilge 
Hammen. Ks lieferte i.t unsere« GciMTrtbcttaf fei igegen 1.3 "*'.( «nd 
bezog 18,2 * , unseres Ksportc« gegen 10,1 " „ am Jahac 190 t. Die Aus- 
iihr nach kii«»l»nd bctiug ungeachtet der Kriegslage und der 111.01 hern 
inncru Zustande doch noch g. t " '„ unaeres Gesamte vpnrtes (am Jahre taan, 
waren ca 11,1 •/.»• 0»« « ( cbiage« Larwkr . lieferten an Stelle »ob 1,1.8 ' ., 
im Vorjahre im Jahre 1904 mir u.<j "'„ unseres MaschatietiiM-darlc«, 
nahitien aber dagegen etwas mehr, aiamlich J»,.t (gegen von 
unserer Maseliinciiauslulir auf.. 

Miscellanea. 



Eidueroislschei Polytechnikum. Diplomerteilung. Der acfcwcaic- 
aivchc >chulrat hat am ,0. Juni 1005 in Würdigung des Ergebnisse* der 
U stände nen Prulungcn iiachslrlienden, in alphabetischer Reilaciafolgc auf 
gi fühlte» Studierenden lies cidg. Polv lechiukuros Diplome erteilt: 

/'r//.JM is/f . Jn^rnitttr ' an: lleklor Bcrlschi von Durrcnusch 
1 \argaii>, AHrcd Bourgeois von Gent, P1111I Ciirti von Rappcrswil (51 1 .allem, 
Walter fitster von Rhcinerk . St Gallen 1, Robert Kotier «on St. Gallen, 
Ilms Frölich von Brugg lAargan . Hermann Gampcr von Aarati, Alired 
1 .nnaer Ton Berta, Hans Herzog von Keekingcn lAargatai, Jakob Mubcr von 
Mettcndorl ( fliiirgani, Oskar lluber von St. Gallen. Hans Jenn» »on K.11- 
uendj tGlzaru»), Karl Kalaeher von Miethsdorl iSteiermarki. Arnold Keller 
ion Wintcrthur, Gustav Matlav» von < 'halax de Fonds 1 Neueiiburgl, Arnold 
Meltlcr von Paris, Kugcn Meyer Tun tlcrisati (Appenzell a. Rh.), Walter 
Mevcr von Zurach, Walter Neuheit« TOB Thun |Bcm\ Aitlnu l'cter von 
Aarherg ilternl. I tnanilcl Probst von Ba-cl. Krnst Rci. Ii von Sciuiwald 

x t Gallen), Hngo Ritter von Zürich. I Uns Rechner von Neuenbürg. Walter 
•«charlcr real Mirchel ((terra), Karl Si-harTncr von I Hinge n (Aargaui. Mav 
S. hmidt v..n \araai, George» Schneider voi Altstetten 1 St. Gallen 1. Andreas 
Wrtiict v..n Gru-ch it.ratibiln.il tu. Cugcti Wild von Thun« it.rmubandetil. 

Ihfhm *!• ■ MaukinmmgtmUHr ■ an: Walter Ahegg %.,» Kusch 
i.Uata Zurach.. Albert Krogli Aiibcek ion Aalborg ptoctaurltV, Henry Baur 
ton Zürich, Jakob Bc-rUchingcr v..n Zürich, Paul Bcuttnci von Bi« holstell 

Tlmrcaui. Alfred Bosshard von Zürich, Karl Bnflcrlin von l.iealal (Basel- 
tand), Kraatceseo Omni von t'ali-o d'Agnona 1 Italien <. « hartes t loltu von 
' ■maus .Neuenbürg', Jules i'ochand von Vtcrdon iW'aaelll, Kene t'ointc 
IXMI Roniont iFrciburg), Kril» Drark von Zürich, Robert Hub» von Aesch- 
Hirmcns.lori iZiirichl. Wilhelm Frey von Zürich, Georges Guisan von 
Areackci (Waadtv, Hans tiuyer von Zurach, Kiitt Hafeli von Schmnlrucd 

Aargaui. Hans llatlctcr von Zurieb. Bernhard lloesslv von Andccr (Grau- 
hvioden), Haiul lloiTnaann von RappolUweiler (Kita««), Wilhelm Holmann 
'un llarringen 1 ll dimcni, Otto llug ron Krien» (l.uiern). Albert Hrjfsjtoiri 
vor» l.oclc und Genf (mit Aiilrcichtiungl. tiotliried Jaegcr von K»t;a/ 
IN. Gallenl, Kslmund Jcanoerct von \cuenburg, Karl Keel von Kcbsiein 
1-1. Gallen), Haan* Keller von Zurach, FlMaeuil Kos von Reniit h (Luvem- 
l.trrg', Paul Kuhn von St. Gallen, Ata.lct« II. I. I-andbca' v.ui Ratlvik 
i>ehwedeii), Hermann l ang von SllblagM tSolotliurnl, Ku.loll l.üsclicr von 
Ba«cl, Aii<lre : Mayer von t'olmar iKIsassl, Kmil Müller von Wiescndangeii 



(Zürich), Armin Muntwylcr von Spreitcnbach (Aargau). Mav Xageli v..n 
Morgen (Zürich . Waller N'iggclcr von GrossarToltern (Bern), Kinalio A 
Negn von Mercedes (Argentinien!, Faul Real von >chwy/. Kranei« Regar.l 
von Genf, Julien Kcvnaud von ( hambrry 1 Krankreich). Rud .li -che.lter von 
Pilsen (Böhme».!. W erner Schwartenlaach von Thalwil iZilrieh), Eugen -eili 
von Obirhclletisnal (St. Gallen). Joaeph Skicclik von l'rerau iMahrent, Paul 
Spiess von l'ltwicseti [Züracli), Theodor Madlcr von Kretwaidau [OeatetT. 
Sehla »ieaii. I aaatvrig Steiner von P.ipa (Ingarn). her ran. I Tttrrcttini so« Genf, 
1 rnst Wollner von Budapest |l ngarn'r, t^eoig Ziddcl von Mulliauscn Klsass]. 

Die iCRweUerlsohe Vereinigung für Helmatschut/ iBd. XI Vi. 

S. t Jt I- Die kon<ttluiercnde- Versaiumluug am 1. und Juli in Bern 
verlief im grossen und ganten programmgemäß Die erste Sittung 
im grossen Saale ta <l'listern> war von Uber 100 TeilBchmcrn aus der 
ganten Schwelt besucht; uach der Bcgrü-ungs und Erütinutig-rcde wurde 
beschlossen, auf che geplante Beratung der im Kntwurl vnrlacgendcn Sat 
tnngvn nicht cimutreten, sondern dieselben tut endgültigen Au»arbritiu.g 
dem tu wählenden Vorstand tu u):erwci-eti Daraut wird ein Vorstand 
von 24 Mitgliedern bc-tclll, und ihm Votltnacbt erteilt, sich durch Vcrlietcr 
der vi icli'.igern beitretende» Vereinigungen tu erganzen, au« seiner Mitte das 
Bureau tu bestellen, alle dringenden Gctcbtitc 1111 Sinne de« vorliegenden 
San ingn ntwurlc! an Hand tu nehmen und von allen Mitgliedern (bcrei:- 
uahetu 600) zur Bestreitung der Unkosten fvai ilieses Jahr einen einmaligen 
Beitrag von 1 Kr. zu erheben. Die nächste Generalversammlung soll im 
Monat Not ember abgehalten werden : Antrage auf Satzungsänderung sind 
bi» spätestens 1. September an Herrn Dr. Paul Gant in Basel oder M*.lamc 
Bitrnat-Frovins in ljt Tour-de-Peilt au Händen des Vorstände« einzusenden. 

Nachdem Herr Professor Aaa.ji/ au» Krciburg i. B. Griisse und 
Glückwunaelic des deutschen Bundes . I leimalichatz ■ iihcrhracht hatte, wird 
uriter begeisterter Zustimmung «ler Anwcscnilen ein Überaus eindrucksvoller 
Autruf vle« Herrn Dr. J. V. Widntann in Bein n. c.en die geplante Ausfuli 
rung einer ReUulnitakm *J vcrlcicn und einstämmig beaclilossen, den Vor 
stand mit der Verwendung dieses Autruf» zu weitgehendster Propaganda 
zu beauftragen. Betreff der lurnsckan-j in Solothum »1 einigte man «ich 
naili langrrer Debatte dahin, nach eingeholter Erkundigung über die II. he 
einer etwaigen Subvention, die von Profe«»or Godet begonnene Subskription 
durch deu Vorstand der Vereinigung wieder aufnehmen tu lasaen und ein Bitt 
gesuch um Verlingcrung der Abhruchtrist an die Regierung von Sotothuru 
baldigst einzureichen. Kjne Kingabc tur Stetliingnahmc gegen die geplante 
Simfiifakn wird dem Vorstand Übet wiese 11 Im Saale hatte Herr Architekt 
/«da».» au« Aarau eine iulercssantc Ausstellung künstlcrt»ch durchgcluhrtcr 
AulnaJimen einheimischer Bauernkunst auagestellt, die lebhaiteaten Bcilal! 
land Auch die Vorlrngc am Abend in der Aula der l nivcrsiut und der llesiich 
der Abteilang Berner Volkskunst > im hastorischcn Museum am Sonntag 
Vornaitlag boten reichen («tius« und l.e»chlo«»en die Ver»aznmlung wirk»ain. 

Kork-TerruZO-BSde». I ehcrall an Wohnungen, wo auf einwand 
freie- Hvgieine gehalten wird, ist man hesirebt. Kussbxlcn »o zu erstellen 
oder tu verbessern, daas sie gegen Krankheitserreger ;cdcr Alt Schutt 
bieten, den äussern l-.intlüsscn möglichst W'ideTktand leisten und sieh aul 
einfache Weise reinigen la»scn. liinen derartigen Kussi-uden hat Herr 
Alpstcg, der Bcgalinder ilex S> hweiter. Kork- im>l Isoliennattclwcrkc in 
Durrcnascli lAargaii) in dem Kork Tcrratio-Bclag ertunden und durch 
Schweiaer und Auslandspatente »chUUcn lassen. 

Da» Kork Terra«.. Ideal« besteht in .einer HaupUacbc au, im 
[irjgiucitem Kork. de«sen klcin-lc Teile durch ein chemische» Pr-pariat 
gebunden, zu einem gegen alle atmosphärischen Kinllussc widcrstandsUhigcu. 
Iugenl..s>», elastischen, schall. lampfcD.!. 11, fusswarme 11, teuer, iiuel liiulius 
sichern Belage erhurten. Cr kann 111 jeder beliebigen Karl e, auch ge- 
schliffen und poliert, nach Wunsch auch mit Ornamenten, Bordüren, Friesen 
usw. hergestellt werden. Die Reinigung der Kork lerrazzo B.. den ist die 
denkbar einlachslc: «kschlaflenc und polterte Boden weiden wie ein Parkett- 
boden behandelt, unpolierte Terrazzo-Kork lUnlen in Korndorcu. Haualltiren 
usw. einfach durch Fegen und Abschweminen gereinigt. 

Schntalepurbahn Frutlgen-Adelbodeit. Die eidg. Kate haben im 

l aute der letzten Woche dem Ingenieur II', llttul in Ba»el die Konzession 
erteilt für eine zunächst mit Dampt, späterhin eventuell elektrisch tu bc 
treibende Bahn von Frutigen nach V.lelboden Das Tracc der 1.3.75 k"> 
langen strecke gebt von dei |cl/igeti Station Ftutigcn auf rund 7S0 •» 
über Meer aus, überschreitet zunächst die Kngstligeu und tieht «ich in »einer 
grossten Lange auf der rechten Talscitc hin. woselbst die Stationen Rci 
niscl. (Km. i,.t<.i. Achseten |Km. S.45) und Hinboden |Km. ti.t», letztere 
beide auf der Kote von 1190 m. lacgen. II inte 1 Hirtboden k'eiitt die 
Hahn die Strasse bei der Engst'.igenhruckc, ubersehreitet da« Tal auf cinci 
:>v m langen eisernen Brücke und et reicht dann auf der linken Tallchnc 
•| Bd. XI.Vl, S. Ii. <) Bd XLV, S. 15, 77, 105. 
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mit Steigungen vud 40* „, Li» auf So",',, die Station Adclbodcn auf Kote 
1324 m bei Km. 13,;$. — Die Baukosten einschliesslich Rollrnatcrial und 
Itauiinvcn »erden mit 3 200000 Vi. oder 131720 Kr. Air 



MottaUauswels über die Arbeiten am Simplon-Tuanel. Im Juni i» 
der nördliche l'arallclstollen mittels Haiidbohrinig um 9« »orgetiicbcn worden, 
ausserdem wurde am Vollaushruch und der Ausmauerung des Tunnels I gear- 
beitet. Auf der Smhtite erzielte im Parallrlstollcu die Maschinenbohruug 
einen l'orl»chrilt von 107 ». !>ie Gcsteinslcmpcratur betrug 46,5 •<!; du 
am Nlulportal auslliestende I unnclwasscr ist mit 1 16; Sek. / gemessen 
woidcti, von denen 236 Sek. •/ den hcissen «.Miellen /wischen Km. 0.100 
und 0.600 entstammen. Arn 30. luui biieben noch fertig in »teilen: 14 m 
l'arallclstollen, 131»» FirtUiolle», 313 m Vollaushruch utd 541 m Aus- 
mauerung. Die durchschnittliche Arbcilerzahl belicf »ich auf 6jj ausser 
halb des Tunnel» und 1750 im Tunnel, mummen somit auf 1398 Mann, 
gegen 232S Arbeiter im Monat Mai. 

Else Studienreise nach den Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika i»t zur Kcirdcrung der Aui^abcn der •Schweix. Stitdicnkotnniis. 
»io» flir clcktiiachcu Bahnbetrieb, in Aussicht genommen. An derselben 
«erden Professor t)r. II'. H'pilmg reim eidg. I'ntyterhniki'm und Kmilroll- 
mgcnieur A'. Wirth »om Schweiz. Bfawnbahndcpartcincnt teilnehmen. Die 
(«nannten werden die Reise, deren Dauer auf twei Monate bemessen i»t. 
Milte August antreten. Sie sollen ilire Studien möglichst auf alle wesenl 
liehen Krschcinungcn ausdehnen, die den elektrischen Bahnbetrieb, nanicnt 
lieh für Vollbabncn betreffen. Di« Kosten der Reise werden Ton der »chwei 
renscheii Studienkoinmission, die unterstatzt ist durch das Kiscnfaahndcpartc- 
■Mast, und vom sehweizemchen Departement des Innern gemeinsam besinnen. 

Die XXI. fieneratvertammlung der ehemaligen Schüler des 

Techalhuma Wintartbur. Der Tcchnikcrlag in St. Galle», dessen Pro 
i;ramm wir bereif auf Seite 13 dicc» Bande» mitgeteilt haben, war von 
uiigclabr 1 ;o Mitgliedern besucht. Kur den Kall, das« die geplante Ver- 
einigung der Vereine ehemaliger Schüler der Techniken W Weithin, Burg 
dorf und Biel nicht »u.tmndc kommen «ollte, wird die naohfte ordentliche 
Versammlung in SeUtkur* «tamindcn. 

Nontreu* Berneroberlandbahn. Nachdem am 4. Juli tont, das 
lc täte Tcilstjck der MontrciiK Bc-ncrobcrlandbahu von f,V.w,/ nach /: tj- 
timmrn feierlich eingeweiht wurde, ist der durchgehende Betrieb auf der 
gamen Linie \on Monlrcss bis Zwrisimmcn am d. Juli aufgenommen wurden 



K onkurrenzen. 

Kurhaus und Schwefelbad In Laueaen bei Saanen, Kt. Bern. 

iBJ. XI.V, S. 115, 180 279, 31») Am Montag den 4 Juli trat das Preisgericht 
zur Beurteilung der 2t eingegangenen KntwUrlc zusammen. Ks besclilosv 
von der Erteilung eines I, Preise, abzusehen, dagegen zwei 11. Preise und einen 
III. Preis tu erteile», und zwar ic einen 

II. Prei» e» acipio> llico Kr.i dem Kutwurf mit dein Motto: -Infi 

und l icht, von Architekt ,U<tf liier in Zürich. 
II. Prei» -ca aequo- 11100 Kr.l dem Kntwurf mit dem Motto: «Länd- 
lich, »ittlicbs von Architekt An—U Iluhtr io Zürich: 
III. Prei» 1N00 Kr.) dem Kniwurf mit dein Motto: Steru im Ring (gca.) 
von Architekt tfwM in Bern. 
Die Entwürfe sind im alten Postgcbaude in Bern 10111 5. bis 20. Juli 
morgens 10 t'hr bi» abends 6 I hr >ifTenllich ausgestellt. 

Kanalisation von St. Imler. Die Stadtgcmeiode von St. Im. er halte 
im November 1904 einen Wettbewerb zur Erlangung von Planen lur eine 
umfassende Kanalisation ausgeschrieben. Das Preisgericht, dem die MM. 
Ingenieur /•'. r/Vriscr, Professor in llurgd.irf, A". I lenzt am Bauami in Bern 
und II". Pt. i, Strasscninspeklor in Zunrh angehörten, hat die cingegaogenen 
acht Entwürfe geprüft und drei Preise io lolqender Weise erteilt: 
einen 1. Preis (900 Kr. 1 Herrn Ingenieur //. Stilnd in Zürich, 
einen II. Preis 1600 l'r.l Herrn Ingenieur A'aijch in Mannheim, 
einen III. Preis (500 Kr 1 Herrn Bauuniernehmcr Ii. Anttmitr in Htm, 
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Vereinsnachrichten. 

Gesellschaft ehemaliger Studierender 

iter eidgenössischen polytechnischen Schale in Zürich, 
Stellenvermittlung. 

I'.t,u<hl flu topogiaph. Aufnahmen iMcsstisch oder Tacbcoiiiitcri - er 
ift^fniturt mit einigen Jahrtn fraxti tur Bureau- und Terrainarbciten *u »ofor- 
tigern Kinlrill. Keuutiii» der deutsch, u. frauius. Sprache erforderlich. {13901 

Gttmtl «wci im Mcsstischverfahren gut cingefuhne Injtmturr. Flotte 
Zeichner mit eigenem Messtisch bevorzugt. ('393' 

Ctjuthl ein gewandter /txAner, Konstrukteur und Stalikcr für Kisen 
hochbiu. I'395' 

<>ar (ktnkc un m^mmr-mu-ameim poiir unc usine de bm|ucllcs en 
Fraace. Bonne c«.nnais»am.e de la laugue tran v ai»e indispensable. 113961 

Auskunft erteilt /'uz tfttrmu dtr it. t. /'., 



Submissions-Anzeiger. 



Termin 


Anskaiifttitelle 


Ort 


10. Juli 


Gemeindebauburcau 


Brüggen iSt. Gallen* ' 


10. > 




Brüggen (St. t.allent 


m. . 


J. Tschachlli, «kmeinderat 


Kener» (Krc burgl 


IO. s 


Stadt. Uaubureau 


Sehafthauscn 


10. 1 


1 icnicindcschrciberci Wählern 


Sehuatreiiburg > llcrni 


10. 


K. Niiisch. ltauinspektor 


Intcrlaken (Bern) 


10. . 


ttilhcli» llerscbc 


Appenzell 


10. » 


Adolf Asper, Architekt 


Zurich.Steinwie»sir. 40 


IO. s 


GctiicitMleingeniciir 


Seliaflhauseti 


lt. » 


R. Müller, Architekt 


Zurich IV. 
St Morilzsir. 5 


Ii. 


Obcritig. d. S. It. It., Kr. III 


Zürich, 




a. Rohmalcrialhahnhw 


12. 


Bauburcait 


Bein, 


II. 


t ■eiiieindcvorsland 


Biindcsgassc 2, II 
Klima (< traubtindeiii 


•J 




l.ulienberg (Appen«. 1 


14. • 


Heinrich Klttgcl. Architekt 


Ba-el, 
lturgfs Iderstrassc 12 




1$. . 


KnitalisalMiri-bureaii 


Glarua . 


15. - 


G. Jsler, Präsident 


Wangen iZilnch) 


■ 5. • 


Kulll, lloch' :i lamt 


Zill ich, untere Zaune 2 


IJ. ■ 


Ubcring. d S. Ii. It., Kr. I 


Lausanne 


15- » 


mimingcniciir II der S. B.B. 


Kouatrthuru 


15. - 


J. ForatCT, llam er «alter 


Murlen (FreibarfJ 


16. > 


Olicrmg. d. S.B B., Kr. III 


Ziiruh 
■.Botoialerialbaluihol 


16. 


Obering. d. S.B.B . Kr III 


Zürich, 
a K^hmalerialbalitibMt 


<;• ■ 


Mrasseninspsktor 


l.iestal (Baselland) 1 


22. 


Kant. 1 lochbauaml 


Zilnch. untere Zaune .' 


3>- ' 


Bauamtsbureau 


Ilerisai, lApp. A. R.) 


1. August 


II. Kn.hlicher. Architekt 
Bureau der Bauleitung 


Snlothurn 


II. 


Bern. Bundesgas.e 38 



tie^enstand 



Krsicllung »011 240 »1 t.clander au« l'rotilciscii ziuu ticuen Friedhof in 
Kanalisationsartieilen des Vcrbindungskimalcs I lulniirslrassc Kcliltehach in Uchcn. 
Sämtliche Aibciten (Ut den I mbau der allen Schuthauser in Kcrzcrs. 
Maurer- und Sandstcinhaucrarbcitcn für den Neilhau einer Bedürfnisanstalt. 
Korrckliun der Schwarreiibuig Riüeiimaltstrasse- lange K'w»». Voranschlag Ift 300 Kr. 
Krsicllung des ersten Haulo-e» der NcukanaliHlttoa in Inlirlakcu. 
Korrektion der obern Babnlii.fslrassc, Lauge 2S0 s». 

Stcinhaiierarbeitcn zu einem Verwaltung»- uud Uagaaingcbauslc des Kousum verein» an 

.ler Badcner.lras»e Zunch III. 
Krstcllung >on etwa 230 s» 1 PlU-ternng in Neubauten. 

Krsicllung der < irlciscanlagc mit Drehscheiben, der Kinzaiinung »ml der eisernen 

Schiclibari leren aiil deui Areal des Herrn Rudolt Sehnuit im bidustricrpiarlier. 
Kr - 1 cl hing einer Strnsse nimtcif.iliriini; bei .ler Statmu Turgi (iS<u< nt' Kr.lbewcgung. 

-40 aaj 1 Mauerwerk, n;o w* ssiciubett und ttekicsung, 2R / Kisenkonsiruktion. ) 
Schreiner-, Glaser- uud Parkctlarbcilen, sowie das Beschläge und Rolladen in Holz 

und Kisen tur den t ml. au der Kanlonalbarik 111 Bern. 
Krstcllung tmi kh» m Kinfricebgungs und Schiit/mauem in der Alp Verneza.- 
Ausfohrung eines Reservoir» von 400 «• und des Kohrneties von etwa 7500 m 

HflMitlangc für die Wasserversorgung Lutzenberg. 
Krd-, Maurer-, Zimmer- und Spengler-Arbeiten zum Neubau des t;ip s werkes in Kien 

berg (Snlothurn). 

l'-i-engariiil'-lrcii fiti die Ncbeuanlageii des II. Batiloses der Neukuunlisation. 
Wasserversorgung Wangen bei Dutscndnrf. Lritiingen 2000 s«, Reservoir 300«!'. 
Zimmer.. Spengler und Dachdeckerarlseiten lur die [erenhcilanstalt Burghidzli. 
Erd und Maurerarbeiten für die Doppelspur Aigle Ben (46000 m* Erdbewegung, 

pKio sv 1 Steinbeil und llckiesiiug, H150 aw j Mauerwerk. 
Verputz und Anslreicheraibcit. n am Aiifnalimegebiudc Roinanshorn 
Gipser- und Malerarbeiten am Schulhause von Murtcn. 

t ic Irrung und Moniierung einer eisernen Passtrellc im Gewichte von etwa (J t fur 
die Station Baden. 

Gesamtbauarbet:en lur ein neues Zollgchüiidc und für die Vergrossvrung eine» Schup- 
pens und der Kam;.'- im IfütcrLalinhofc Sehafthauscn. 
Verbreiterung der Brücke nln-r den Birsig bei Bcnken [24 «' Beton). 
Ausführung ion Malerarbriten im Technikum Winterthur. 
Lieferung der neuen Bestuhlung fur die c> äuget, Kirelic in llcrisaii. 
Ki -tellung der Zentralheizung im innen Srhulhaus zu Egeikingen (Solothtirnh 
Erstellung einer Zenlralhcizungsanlage im neuen Polizeiverwallungigcbiudc in Berti. 
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1 X 1 1 A LT : Zürcher Villen. V. — Tunnelbau und < ;ehir)j«'1rucl . 
iForta.) - Drahtseile und pQm SeiUpadtmciieu. Der Ku- Urin Von 
Itof. Dr. W. Ritter. — Die XI.V. Jalire-vermmmliinR des Deunchen Verein« 
von Gm* und WasierTachmannem. - Mixccllanea : Theater- \eubau in Basel. 
Wohnungs-AUMtcIluiig im 1 Modernen Heim > in Biel. Balintcrbindung 
miMben Oeslerreich und Dalmatien. Mnnat»au«weU Uber die Arbeiten am 



Kiekcntunnel. Kide. Polrteehmkum. Kidg. Betrieh.iahliing 10»«. Die Ge- 
bäude der plalii>clicii Imluitnr und Gewerbe. Au»lcllunK 111 Kaikrnlautern. 
i nif'.itiiini/ des elektrischen Betriebes > n tehoeiier. N<<rm»lh.«hnen. I.uther- 
kirche in KarUruhe. Vcrciiunacbncbten : Schwei« rnchcr Ingenieur und 
Architekten Verein, Geschäftsbericht. GcsclUrhaft ehemaliger Studierender 1 
Stellenvermittlung. 



XachJruth xvh Tt*l eiitr AfrtoMmgcn ist nur unter der B*<Kng»atg gmatusttr Qiu!/tnanjraif gttlollH. 



Zürcher Villen. 

v. 

Die von Ende März 1903 bis April 1904 von den 
Architekten Pfleghanl iC Haeftli in Zürich erbaute Villa 
„Hadlaub" «Je« Herrn Anton Waltisbühl an der Rigistrasse 
Nr. 59 in Zürich I\' verdankt ihre reizvolle Lage der Freude 
de- Bauherrn an seinem Garten und an der lieb gewon- 
nenen Statte. Da- Grund- 
stück liegt an steiler 
Halde, oben von der 
Strasse begrenzt, wäh- 
rend ■•ich nach unten, 
der Sonnenseite zu, ein 
Garten mit herrlicher 
Fernsieht, ausdehnt, 

Als dem Besitzer sein 
bisherige- Haus zu klein 
wurde , ent-chloss er 
«ich, im obern Teil die- 
ses Garten- einen Neu- 
bau zu erstellen. Die 

Höhenunterschiede der 
Baustelle sind derart 
grosse, dass es nötig 
wurde, mit den Wohn- 
räumen des neuen Hau- 
se- dem Garten nach- 
zugehen, d. h. sie nach 
unten zu verlegen. So 
ist auf dein Niveau der 
Strasse* der Eingang mit 
Treppenhalle und einem 
Empfang-salon angeord- 
net ; rundum legen sich 
die Gesellschaft*- und 
Wohnräume, die na- 
mentlich dann zur Be- 
nützung kommen, wenn 
die Jahreszeit den Aul- 
enthalt im Freien nicht 
erlaubt. Für die uute 
Zeit jedoch, in der man 
den Garten geniessen 
kann, ist der Aufenthalt 
«Irr Familie, ein Stock- 
werk tiefer. Dort ist 
neben der Küche eine 
offene, aber vor Wind 
geschützte Veranda, die 
in ebener Verbindung 
mit dem Garten und der 
dem Hause vorgelegten 
Tcrra--c steht; an sie 

schlicsst sich ein kleines Stühchen mit behaglichem Fen-tcr- 
platz an. In einem ticfciiicgendcn Kcllcrgcscho-s sind au--cr 
den Kellern Räume for Wascherei und Pflanzen und unter 
der vorgelegten Terrasse eine Kegelbahn angeordnet. Die 
Schlafzimmer sind im ersten Stock, im Dach die Mädchen- 
kammern und sonstige verfügbare Räume ; auch ein Klei- 
derputzbalkon, von dem einen Treppenpodest aus zugäng- 
lich, ist vorgesehen. 

Die Ausstattung der Räume wurde ihren Zwecken 
angepasst. Das Empfangszimmer, dessen rote Stoffbc-pan- 
nung von Weiss ge-trichenen, geschnitzten llolzstaben und 
Weisser Decke cingefa-st wird, wirkt angemessen vornehm, 




Abb, 8. 



während die Treppenhalte in schönem naturfarbenem Pitche- 
pineholz einen warinen, freundlichen Eindruck hervorruft. 
Weite (ilastürcn, deren Scheiben mit passenden Vorhängen 
bc-pannt sind, nehmen dem Vorraum das Gefühl einge- 
schlossener Enge. Wer durch sie eintreten darf, gelangt 
in den best gelungenen Raum de- Hauses, in das Speise- 
zimmer. Der breite, helle Erker mit seiner wunderbaren 
Alpcnfcrnsicht und die gegenüberliegende Wand, an der 

die Glastürc, das Büffet 
mit dem Türchen zum An- 
richtraum und schlie-- 
lieh der Serviertisch mit 
hochliegendcn Penstern 
und einer Wanduhr zu 
abgeschlossener Gruppe 
vereinigt -ind, geben 
dem Kaum eine unge- 
mein befriedigende Ge- 
stalt (Abb. 6, Seite 281. 
Sämtliche Holzarbeitcn 
sind in hellem Eichen- 
holz ausgeführt ; die 
wichtigem Teile der- 
selben haben aufgemalte 
einfache Ornamente in 
bunten Farben erhalten; 
ausserdem fanden über 
dem Serviertisch und 
hinter dem Heizkörper 
holländische Wandplatt- 
chen Verwendung. An- 
schliessend an das Ess- 
zimnier liegt auf der aus- 
sicht.srcichen Ecke die 
geschlossene Veranda 
mit behaglicher Sitz- 
ecke und Durchblicken 
nach dem Zimmer der 
Frau und dem Es-zim- 
mer. Ein grüner Anstrich 
alle- I Inlzwcrkcs mit 
einigen aufgemalten Li- 
nien, dazu eine Putz- 
decke mit sichtbaren 
Lei -teil geben dein 
Kaum seinen Charakter 
(Abb. ;,S. 291. Da- Zim- 
mer des I lerrn schliess- 
lich erhielt ein naturge- 
beiztes Fugenleistcntäfel 
mit gc-chnitzten Flächen 
-owie Ornamenten, und 
das untere Stobehen 
grüngebeiztes Holzwerk. 
Grosse Schwierigkeiten und Kosten verursachten die 
Gründungsarbcitcn. Die steil. Böschung der Strasse zeigt.' 
bei der Ausgrabung wasserführende Schichten und drohte 
in Bewegung /u kommen. Um auf sicherem Grund zu 
bauen, wurde es nötig, an einigen Hauptpunkten Pfeiler 
bi- auf die Molassc hinahzulühren, die erst in etwa 8 111 
Tiefe unter der Sohle de- untern Keifen angetroffen wurde. 
An der Bergseite war eine starke Stützmauer von Nöten. 
Die Bauku-len betragen ohne Garten und Bauleitung, aber 
mit eingebauten Möbeln etwa Fr. 34,50 für den*«"., geui' —en 
vom KclK rboden bi- zur Decke des ersten Obeigcschosse«. 
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Tunnelbau und Gebirgsdruck. 

Von Ingenieur C. J. iVngntr, k. k. Rci;icruni;»r»t. Slut«Mindireklor- 
Stell Vertreter in Wien. 



(Korl-ctzung.) 
Wenn wir tla~ Gesagte überMicken, so kommen 
zu dem Resultate, dass \x\\- durch die Natur selbst 
Teile die Mittel an die Hand gegeben 
sind, ilie uns bessere Wege führen, 
alg wir seihst erfinden können. Wir 



wir 

/tun 



Aldi. t>. liruudri»» vom Untcrgcichoss. 
Ma.»:»*j I : 400. 




j werden und es darf nichts als geringfügig erscheinen ; mau 
darf aber wieder in, der Verfolgung des Weitern nicht 
durch Kleinlichkeiten von dem eigentlich zu erreichenden 
Ziele abgeführt weiden. 

Ks muss scharf beobachtet und rasch gehandelt wei- 
den, ziclhcwusst und nicht ängstlich, sonst geht Grenze 
der wahren Solidität und der richtigen (.^ckonomic verloren. 

Leider muss gesagt werden, 
da'- sich der Techniker in 
manchem Kalle den notwendi- 




Abh. lo u. Ii. Grundrisse «om 
KcdS<M J und ersten OI<cr£c»el>u3i der 
V.l.» 'IUdUub> in Zürich IV. i : 400 
Krbaiit vnn ffbgtml <tj llarftli. 
At'tliilckten 111 Strich. 



müssen daher unter den gegebenen Verhältnissen von einer 

stre n gem theoretischen Auffassung absehen, uns mit den 
Wahrzeichen der Natur zu hellen suchen, und wir werden 
mit diesen auch immer zu einem sichern Resultate ge- 
lailgClf- I m dies zu kftunen, muss aber das Aug)' geübt 



gen. stelen Beobachtungen in dieser Richtung entzog, die- 
selben ungeschulten Elementen üherliess und sich vorherr- 
schend damit begnügte, auf die richtige Lage des Objekte* 
und auf die Herstellung des Mauerwerk- einen Kiwitts* 
au -/.Hüben. Ks ist wahr, es i*t kein angenehmer, sondern 
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ein sehr schwerer llicnst, der Entwicklung des Ausbruches 
-u-ts zu folgen ; letztere gibt aber allein <lcn Schlüssel 
zur richtigen Beurteilung der bestehenden Verhältnisse, 
ebenso auch zur Beurteilung des Grades der Solidität des 
zu schaffenden Objektes. 

Ks erübrig! nur noch, jene Hinflösse der Gebirge 
gegenüber Hohlräumen in Krwägung zu ziehen, die in 
chemisch verursachten Veränderungen durch deren Auf- 
«chliessung ihren Grund finden. In den krystallinischcn 
Schiefern, sowie im Gneis, können die Umwandlungen auf 
eine Veränderung der Silikate, auf die Kaolini-<ierung des 
Feldspates, auf die Bildung von Chlorit hauptsächlich au* 
Glimmer, und auf eine Neubildung von Kaliglimmer aus 
Orthoklas, bei gleichzeitiger Bildung von Epydnt, zurück- 
geführt werden. Diese Veränderungen Oben jedoch in dem 
ersten Stadium auf die Festigkeit der Gesteine einen ge- 
ringen Einflus*. 

Wichtiger als die Veränderung der Mineralien ist die 
Art und der Grad der Verwachsung der ein Ge-tcin zu- 
sammensetzenden mineralogischen Bestandteile. 

Ks besitzt eine Reihe von Gesteinsvorkommcn die 
üble Kigensehaft, dass sich ihre mineralischen Bestandteile 
leicht von einander trennen, «las heisst , dass sie sich 
<U-saggregiercn. 

Inwiefern solche zur Desaggrcgation geneigten Ge- 
steine durch den Gebirgsdruck allein zum tcilwcisin Zer- 
fall gebracht werden, darüber besitzen wir keine Erfahr- 
ungen, mit Ausnahme jenerGesteinsvarietäten, die namentlich 
infolge der Art der gegenseitigen Verteilung der Gemeng- 
leile clQnnplattige Flassern und Knoten enthaltende Ge- 
steine- bilden. 

In dieser Richtung ist das zusammenhängende häufige 
Auftreten von Glimmcrschuppen hervorzuheben, die eine 
leichte Abtrennung und Verschiebung kleiner Gesteinspar- 
tien sehr begünstigen. Diese Eigentümlichkeit ruft eine 



Kombination unangenehmer Bewcgungscrscheinungcn bei 
der Blosslegung hervor. 

Bei den Massengesteineu (Eruptive) spielt in eisler 
Linie die Zersetzung der Silikate eine Rolle, und von her- 
vorragender Wichtigkeit ist der Grad und die Art der 
Zerklüftung. Es existieren bekanntlich in dieser Hinsicht 
vollkommen homogene Massen nur in sehr beschränktem 
L'm fange , während die Zerklüftung eine allgemein auf- 
tretende Erscheinung ist. 

Dieselbe ist namentlich bei den jöngern Eruptiv- 
gesteinen eine Folge der Erstarrung und häufig regelmässig 
angeordnet, während sie bei den ältern vorwiegend die 
Folge des Druckes bei der Gebirgsbildung ist. Von den 
Sedimentgesteinen sind die Kalke und Dolomite als die 
wichtigsten zu bezeichnen. Die erstem werden durch die 
Atmosphärilien weniger verändert, bei letztern macht sieh 
jedoch die Frostwirkung durch die feine Zerklüftung oder 
Schichtung bis auf entsprechende Tiefe stark bemerkbar. 

Die tonigen Sedimente, an sich wenig zu Veränder- 
ungen geneigt, äussern öfter üble Eigenschaften infolge 
ihrer Beimengungen, von denen in erster Linie Kiese zu 
nennen wären. Die blähenden Eigenschaften gewisser, 
tnniger Sedimente sind wohl auf die Zersetzung der in 
ihnen enthaltenen Kiese und auf die Aufnahme von Wasser 
zurückzuführen. Ich möchte hier anführen, dass das Wort 
„Blähen" nicht immer zutreffend gebraucht wird, indem 
diese Eigenschaft auch oft auf manche weiche, aufgeweichte 
oder gelockerte Gcbirgsmassen angewendet wurde, deren 
Hervorquellen oder I lervorschieben durch eine mangelhafte 
Konstruktion der Abschliessung des Gebirges und nicht 
durch eine Veränderung im obgenannten Sinne verursacht 
wurde. 

Im allgemeinen sehen wir aber, dass die durch die 
Aufschliessung hervorgerufenen chemischen Veränderungen, 
was die Druckäusscrungen betrifft, nur in speziellen Fällen 
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als besonders massgebend hervortreten, im übrigen aber 
als Grössen zweiter Ordnung der Berücksichtigung zu 
unterziehen sein werden. 

Wenn wir uns da* soeben gegebene Bild der Kraft- 
äusscrungen der Gebirge gegenüber den in denselben zu 
»«■haftenden Hohlräumen im gesamten nochmals vor das 
Auge führen, SO werden wir zugeben müssen, dass wir 
uns aul der Basis, die bis jetzt geschaffen wurde, theore- 
tisch nicht vervollkommnen können. Wollen wir aber in 
Zukunft in dieser I linsicht grössern Einblick in die be- 
ziehenden Verhältnisse erlangen, so müssen wir die Katcgoric- 
sierung der einzelnen Gebilde nach den Kraftäusscrungen 
anstreben und dürfen nicht nach dem Alter derselben vor- 
gehen, denn wir können in den ältesten Gcstcitisgliedcm 
ganz ähnliche Kraftcr-.ehcinungen beobachten, wie wir sie 
auch in Jüngern Gebilden kennen. Ich würde daher für 
die vorliegenden Zwecke es als natürlicher finden, die 
ganzen Gesteinsvorkommen in 11 n geschieh tele und ge- 
schichtete, in freie oder unter Druck stehende zu trennen 
und diese nach der Kohäsion und der Schichtcnhöhe der 
Massen zu unterteilen. 

Das Kohäsionsvcrmögcn, der Feuchtigkeitsgrad müssten 
ziffermässig in jedem Fall festgestellt werden ; führen wir 
überdies die Kraftmcssungen auf einer sichern Basis durch, 
dann sind wir unter sonst normalen Umständen und bei 
Berücksichtigung der Lagerungs\ crliältnUsc imstande, ein 
von persönlicher Auffassung weniger bccinflu-stes Urteil 
XU geben. Diese Ziflern werden uns dann eine allgemeine 
Charakteristik der einzelnen Gcbirgstnasscn in Beziehung 
auf ihre dynamischen Eigenschaften ermöglichen, aber auch 
nur in diesem Sinne, weil wir eine grosse Anzahl ein- 
wirkender Faktoren unberücksichtigt lassen mußten, die 
uns heute in keiner bestimmt itusdrüekbai'eu Form vorliegen. 

Wir werden auch dann noch bei unterirdischen Bauten 
un-ere Arbeiten auf richtig ange-tcllie Beobachtungen basieren 
end trachten müssen, folgendeGrundbediiigungen ein/nhallen : 



1. Soll jede Lockerung im Gefüge der Umgegend des zu 
schaffenden Hohlraumes möglichst vermieden wer- 
den und 

a. soll für einen geregelten Wasscrablauf gesorgt und 
eventuell auch die aufgeschlossenen Gebirgsschichten 
den Einwirkungen der Atmosphäre möglichst rasch 
entzogen werden. 

So kurz und fasslich diese beiden Sätze sich geben, 
so schwer -ind dieselben immer vollkommen zu erfüllen. 
Wenn wir aber auf dieselben näher eingehen, so folgert 
unmittelbar, dass wir, um ihnen zu entsprechen, trachten 
müssen, nach einem richtig gewählten Arbeitspläne die vor- 
gesteckte Arbeitsleistung mit dem geringsten zu schaffenden 
Hohlräume in der zuläs-ig kürzesten Zeit zu vollenden. 

Befolgen wir daher das, was uns eine sorgfältige 
direkte Beobachtung an die Hand gibt und vergessen wir 
bei jedem Eingriffe in die Natur vor allem nie, uns aus 
dem Bilde der Vergangenheit und der Gegenwart ein solches 
der Zukunft zu schaffen und wir werden die Wege im Innern 
der Erde stets eben so sicher wandeln, wie die zu Tage.* 

(Schluss folgt.) 

Drahtseile und grosse Seilspannweiten. 

Von Ingenieur Xitgjrüä Ak in WiatcrliV.li. 

Mit den Forlschritten der Technik hat sich auch die 
Drahtscilfahrikation immer mehr entwickelt und nicht nur 
fast den gesamten Bergbau an sich geknüpft, sondern sich 
auch in verschiedenen Zweigen der Industrie und Land- 
wirtschaft neue Absatzgebiete erschlossen, indem sie den 
Bedürfnissen entsprechend neue Konstruktionen herstellte. 
Ohne auf die Geschichte der Drahtseilherstellung, deren An- 
fänge schon bei den alten Aegypten) zu suchen sind, näher 
eintreten zu wollen, sei erwähnt, dass am Harz beim Berg- 
bau, der bei grossen Schachttiefen mit kostspieligen Hanf- 
seilen von bedeutendem Durchmesser arbeitete, die Draht- 
seile durch Oberbergrat Albert (zu Klausthal, im Jahre 1834 
eingeführt wurden. 

Die ersten Drahtseile bestunden, wie die Hanfseile, 
aus drei Litzen, jede Litze aus vier Drähten von etwa 3 mm 
dickem, weichem Eisendraht, und wurden anfänglich in 
kleinen Stücken von Hand, später (seil 1840) mit Ma- 
schinen hergestellt. 

Es entwickelte sich das 36-drähtigc Seil (Abb. O, 
das aus sechs Litzen, jede aus sechs Drähten mit Hanf- 
einlage bestehend, um eine llanf- 
sccle gedreht war. Albert- und Krruz- 
Geflecht, rechts oder links geschla- 
gen, kommen nebeneinander vor. Da> 
von Oberbergrat Albert erfundene 
und nach ihm benannte Geflecht, bei 
dem die Drähte in den Litzen und 
die Litzen im Seil nach der gleichen 
Richtung gedreht sind, eignete sich 
für die damalige Förderung ohne 
Schachtführung nicht, da das Seil, 
dem Aufdrehungsbestrebeu frei folgend, das Fördcrgefäss 
in unangenehme Drehung versetzte. Die nach dem Kreuz- 
schlag hergestellten Seile kamen in Gebrauch und bewähr- 
ten sich gut, da bei ihnen die Litzen im Seil eine den 
Drähten in der Litze entgegengesetzte (gekreuztet Dreh- 
richtung haben ; und durch das Bestreben der Litzen, sich 
nach links zu drehen, welchem das Rechtsdrehen des Seile» 
entgegenwirkt, ein [>rehen des Förderkorbes kaum eintreten 
kann, Seile in Albeitschlag sind gegenüber solchen in 
Krcuzschlag stärker, biegsamer und dauerhafter. Bei stär- 
kerer Drahtnummer ergibt sich die gleiche Biegsamkeit 
wie bei Kt euzsehlag. Abbildung 2 zeigt ein teilweise abge- 
nutztes Seil in Alberlschlag. Abbildung 3 ein solches im 
Krcuzschlag. Beide Seile bestehen aus sechs Litzen ZU 
19 Drähten und einer Hanfseelc. Sie wurden von der 
Firma Röchling Sons in New-York für Kabelbahnen in 
Melbourne hergestellt. 
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Als zu Anfang der 70er Jahre die vielilrithligen Seile, I 
z. B. sechs Litzen im Seil, jede aus «echsdrähtiger Kernlitze [ 
bestehend und mit 12 Drähten in entgegengesetzter Rich- 
tung umflochten (Abb. 4), hergestellt wurden, kam der in 
Vergessenheit geratene Albertschlag wieder auf, und wurde 
sogar in Kngland als Längs Schlag patentiert («eil 1879 
von der Firma George Cradoek & Co, Wakeheld herge- 
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Ahl>. j. Teilweise »bgenUt«tei Seil im - Kreunclilif >. 

stellt). Ks entstunden 72, 84 und 108 drahtige Seile, Ge- 
nau genommen sollte die Zunahme der Drahtzahlen nach 
aussen nicht 6 betragen, sondern 6,28 = 2 it. Abbildung 5 
zeigt das sog. Compoundscil in seiner einfachsten Form ; 
dünne Drähte als Kern, dickere als Umhüllung. 

Für gewisse Zwecke iFohrungsseile, Laufseile u.sw.), 
wo .schon runde" d. h. möglichst zylindrische Seile ver- 




Abb. 4. 



Abb. J, 



Abb. 6 



langt wurden, fanden die aus starkem Draht geflochtenen 
(jede Drahtlage in entgegengesetzter Richtung gewunden! 
Litzen als Drahlspiralseile Hingang. Abbildung 6 gibt die 
Darstellung eines 6 4- 12 f 18 - 36 drähtigen Seiles dieser 
Art, das statt der llanfseele einen Kerndraht hat. Sollen 



besonders 



, vieldrähtige Seile erhalten werden, sr 






werden die Drähte zu Litzen geflochten, die Litzen zu 
Strängen und letztere zu Kabelseilen. (Abb. 7.) 
Demnach kennen wir unterscheiden: 

1. Einmal geflochtene (und umflochtene) Drahlspiralseile. 

2. Zweimal geflochtene (aus Litzen 1 gewöhnliche Drahtseile. 

3. Dreimal geflochtene Seile, Kabelseile. 



Lilaenspiralseile sind von Prof. Hrabäk'l vorgeschlagen 
worden, und bestehen aus vielen, wenig Drähte zählenden 
Litzen. Sie werden innen nach Krcuzschlag, aussen nach 
Krcuzschlag oder Albertschlag geflochten. Die Drähte im 
Seile sind wenig gewunden. Die minimale Zahl der äussern, 
der Abnutzung ausgesetzten Litzen beträgt neun, sodass die 
Seile selbst bei Krcuzschlag einen hohen Grad der Run- 
dung und grosse Drahlobcrdäche haben, wa> durch Albert- 
schlag noch lMrdcutcnd vermehrt wird. 

Flachlilcige Seile wurden deshalb gewählt, um die Ab- 
nutzung auf möglichst viele Drähte zu verteilen, bexw. die 
Haltbarkeit de» Seiles zu erhöhen. Hin Ki rndraht von 
flacher Form (Abb. 8 bis 10) wird mit Runddrähten zu einer 
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L-ht 




Zu Abb. 8 hi» 10. KUchliUice Seile. 
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zylindrischen Schraubenlinie umgelegt weiden, sondern, je- 
nachdem sie auf der flachen Seite des Kerndrahtes liegen 
oder um dessen schmale Seile herumbiegen, verschiedene 
Krümmungen erhalten, was einen kleinen Nachteil hinsicht- 
lich de* Verschleisses mit «ich bringt. Auch die Biegsam- 
keit leidet etwas unter der Form der Kerndrähte, soda-« sich 
die Seile nicht für Transmissionsseile, wohl aber zu Förder- 
zwecken (Bremsbergen, Bergbahnen u. s. w.) eignen. Als 
gute Kigenschaft der flachlitzigen Seile ist zu erwähnen, 
das« sie nicht Knoten bilden und die Seilscheiben und 
Rollen wenig abnutzen. Sic finden fiberall da Anwendung, 
wo die nachfolgend beschriebenen Seile verschlossener 
Konstruktion nicht anzuwenden sind, weil sie nicht ge- 
spleisst werden können. Flachlitzigc Seile können leicht 
gesplcisst werden, sei es mit sich selbst oder mit Seilen 
gewöhnlicher Art- 

Bei gewöhnlichen Seilen trägt immer nur ein Draht 
der Litze ; ist der-elbe dünn, so nutzt er sich rasch ab, ist 
er aber dick, so bricht er an der Auflagstclle bald durch. 
Wenn bei einem gewöhnlichen Sei! im Laufe der Zeit mehrere 
Drähte einer Litze zum Aufliegen kommen, so ist der zu- 
erst tragend gewesene Draht gewöhnlich so abgenutzt, dass 
er bald bricht. Alle Rollen und Seilscheiben müssen na- 
türlich der Scillorm entsprechende Rillen haben : V-fürmige, 
da« Seil klemmende Rinnen sind ganz zu vermeiden. 

Als Förderseile, speziell Zugseile für Bergbahnen 
offeriert die Firma Feiten St Guilleaume ihre patentierten 
dreikautliltigen Drahtseile. Dieselben ve rhalten sich ähn- 
lich, wie die bespro- 
chenen flachlitzigen 
Seile, im be^ondern 
ist der innere Vcr- 
schleiss gering, da die 
innere Reibung durch 
Lagerung der Litzen 
im Seile, wo Fläche 
au( Flache ruht, auf 
ein Minimum reduziert 
ist. Die Bruchfestigkeit der Formdrähtc wird nur mit 
90 kgjmm*, d. h. mit * 4 bü Vi Bruchfestigkeit der andern 
Drähte in Rechnung gebracht. Abbildung 11 stellt eine 

<t J. llr«b.ik Die Drahtseile. VeiUg von Julnu Spnnscr in Herlin. 
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amerikanische Ausführung mit einem Kerndraht dar, 
Abbildung 12 diejenige von Feiten \ Guitleaume mit drei- 
teiligem Drahtkern. 

/ 'erschlossene Drahtseile. Die schwebenden Seilbahnen, 
deren Hauptwert darin liegt, dass sie, weil vom über- 
schrittenen Terrain fast unabhängig, billig anzulegen sind und 
sehr wirtschaftliche BctricbftverhlhnfesB garantieren, haben die 
jetzt auch bei Seilbahnen zur Personenbeförderung und 
Krflckenbauten oft angewendeten Drahtseile verschlossener 
Konstruktion ins Leben gerufen. Um eine möglichst glatte 
Fahrbahn EU erhalten, wurden ursprünglich Rundci-en, die 
zusammengelötel waren, verwendet; mit den steigenden 
Anforderungen kamen Spiralscilc und schliesslich, zur zy- 
lindrischen Form zurückkehrend, die Seile verschlo-scner 
Art in Gebrauch. 

Die einfachste Ausführung der letzteren ist das sogen. 
Simplexsril der Firma Feiten Ar Guilleaume in Mülheim a. Rh., 
aus einer einzigen Schicht förmiger Drahte, welche einen 
zylindrischen Hohlraum umschliesscn, bestehend. Bei Seilen 
aus mehreren Drahtlagcn wird jede Schicht in entgegenge- 
setzter Richtung wie die Nachbarschichten gewickelt. Da- 
durch. das> die Deekdrähte mit etwas kleinerem Flccht- 
winkel aufgebracht werden, brechen sie eher als die Innen- 
drahte. 




Zu Abb. IJ und 14. Vcnclili.KClK-i Seil. — Im, Kein-. Kricugni». 
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Abb. 14. 



Die verschlossenen Seile unterscheiden sich nach dem 
Drahtmaterial in frindrähtige (Ford« r- und Rrcmsbergacile) 
und in grobdrählige (Schachtführungen, Luflscilbahntrag-, 
'l'rajekt-, Fahr- u. s. w. Seile). Gegenüber andern Konstruk- 
tionen haben sie folgende Vorteile: Geringerer Durchmesser 
bei gleicher Bruchfestigkeit ; um die ausfallende I lanfsei-le 
ennässigtes Gewicht ; gleichmässigcr YVrschlciss der 
Deckdrähte; durch die platte Oberflache bedingter ruhiger 
Gang ; langsamere Abnützung und geringerer Kraftverbrauch 
als bei andern Seilen; Verhütung des Rosiens von innen 
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nach aussen; fast gar kein Längen des Seiles; glcichmä-sige 
Anspannung aller Drahte; Festhalten der Drahtenden im 
Falle eines Drahtbruches (infolge der Form der Nachbar- 
drähte! ; Wegfall des Drchcns bei freihängender Last. Nach 
der Form der Deckdrähte können Seile deutscher Herkunft 
(Abb. 13 und 141 und Seile englischer bezw. französischer 
Herkunft (Abb. 15 und 16) unterschieden werden. 

Bei abgenutzten Dcekdrähten kann der Scilkern mit 
einer neuen Schiebt von Dcekdrähten umflochten oder als 
Seil für irgend einen andern Zweck verwendet werden, Da 
sich die iiinern Drahte nicht abnutzen, bieten die Seile 
eine grosse Sicherheil gegen Bruch. Trotz ihres massiven 
Aussehens haben die gcwhlosscncn Seile mindestens eine 




eben so grosse Biegsamkeit wie gewöhnliche Seile von 
gleichem Metallquerschnitt. 

Neue Seile für schwebende Seilbahnen tragen ein 
Blechschild mit I'fcil und der Inschrift „Tran-portric htung", 
worauf beim Bau der Fahrbahn zu arhten ist. Das grösste 
verschlossene Drahtseil ist wohl das als Nehcnseil für die 
Kaiser Franz Joseph-Brfirkc in Prag von Fcltcu & Guilleaume 
hergestellte Seil von 92 mm Durchmesser, bestehend aus 
IQ Kuuddrähtcn, zwei Schichten Tra- 
pezdrähten und drei Schichten ^ för- 
miger Drahte. Sein Gewicht pro laufen- 
j den Meter betragt 50 kg. An der glci- 
-4U B^" chen Brücke sind die zwei HRUptwflc 

: aus je sieben verschlossenen Seilen er- 

xQj>< .sv3^-A*z stellt, die zusammen einen Durchmesser 
V^/TV von 125 mm ergeben. Jedes der sieben 

Seile besiebt aus sieben Runddrählcn, 
Abb. 1;. zwei Lagen trapez- und einer Lage 

T_ förmiger Drahte. 
Litzeiiseile aus hcildrimteu (Abb. 17) dienen für Scil- 
rieucn zum I lolztransport usw. und sind aus geschlossenen 
Litzen mit einer Hanfseele hergestellt. Feiten A" Guilleaume 
machen diese Seile aus 35 bis 48 Drahten bei ao bis 32 mm 
Scildurchmesser, 1,57 bis 3,77 kgjm Gewicht und 22750 bis 
54850 kg Bruchfestigkeit 

Als Materia/ wurde bis Kndc der 60 er Jahn- weicher, 
zäher Kisendraht mit 50 60 kglmm 1 Bruchfestigkeit ver- 
wendet. Im Jahre 1867 kam Gusstahldraht der Firma Fellen 
& Guilleaume in den Handel, welcher die doppelte Festig- 
keit des üblichen Kiscndrahtes (B — 120 kg mm'\ aufwies. 
Die jetzt gebrauchlichen Drahtstahlsorten weisen eine Bruch- 
festigkeit bis zu 200 kg mm*, ausnahmsweise 1 für Dampf- 
pflüge) bis zu 240 kg; mm* auf. 

Der Draht wird vor seiner Verwendung zu Litzen und 
Seilen Rieglings- und Torsionsproben unterworfen. Erstere 
Probe, Biegung um 180« über eine Kante von 5 mm Ra- 
dius ist der Windungsprobe um 360 0 hei 200 mm Vcr- 
suchsdrabtlänge vorzuziehen. Die grösste Scilabnutzung 
entsteht hauptsächlich durch Kristallisation der Drähte, her- 
vorgerufen durch das oftmalige Min- und Herbiegen über 
Trommeln und Rollen, oder bei schwebenden Seilbahnen 
durch das Kaltauswalzcn der Deckschicht durch die darüber 
fahrenden I langewagen. 

Für Schachtförderung ist zehnfache, für schiefe Ebenen 
mindeteus sicbenlacbe Sicherheit der Drahtseile üblich. 
Die Dralitstarke wird meist nach der metrischen Drahtlehre 
(nach Zelinti linillimctcrnl gemessen, wobei Draht No 12, 15, 
20 einem Durchmesser von 1,2, 1,5, 2,0 mm entspricht. 
Das Messen der Drahtdicke geschieht zwischen den Kanten 
zweier Lineale, von denen eine mit Masstab (Drahtlehn 1 
versehen ist. 

Was Drahteinlagen an Stelle der Hanfseile anbelangt, 
so hat Divis bewiesen, 'I dass die Einlagen sich unter dem 
Einflüsse der auf sie einwirkenden Last nicht derart aus- 
zudehnen vermögen, al- wenn sie frei hängen würden, da 
sie durch die belasteten Umfangsdrähte längs ihres ganzen 
Umfange* festgefasst und dadurch gezwungen werden, die 
Dehnung der Litze mit dieser gemeinsam mitzumachen. 
Es ist rei hnungsuiässig festgestellt, dass die Umfangsdrähte 
um etwas Geringes stärker belastet werden, als die Kern- 
drahte. 

Die Herstellung der Setle geschieht auf Litzen- und 
Seilflcchtmaschinen, die sich nur durch ihre Dimensionen 
unterscheiden (sie müssen alles zum Seil notwendige Material 
aufnehmen können). Die Drahte werden durch Flachschlagen 
und Zusammeninten aneinandergestückt. Für gewöhnliche 
Seile werden die Litzen in der dem fertigen Seile entspre- 
chenden Lange hergestellt, bei grossen Scillängcn müssen 
sie auch zusammengesetzt wi lden. Um ein brauchbares 
Seil zu erhallen, müssen die Drahte einer Litze, sowie die 
Drähte sämtlicher Litzen den gleichen Flechtwinkel haben, 
dagegen kann der Flechtwinkcl der Litzen von demjenigen 

•) Oc-ltrr. Zeil-chnfl f-jr Ken», uml MüMtnwcKn, 1903, Nr. Ii uml 13. 
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Drahtseile und grosse Seilspannwciten. 




Abb. IS. SciUp&nrjun^ über die Meerenge vun i'ar<;uiiici in Kalifornien. 



der DrÄhte verschieden sein. Für Drahtspiralscile rnuss 
der Kreuzschlag gewählt werden, denn wollte man das 
Umflechten in gleichem Sinne machen wie das Flechten 
des Kernes, so müs-tc, um ein glciehmäs-iges Geflecht zu 
erhalten, die Lange der äussern Windungen gleich der- 
jenigen der Innern Windungen sein, wodurch die Umhül- 
lungsdrähtc einen grössern Flechtwinkcl erhielten als «lic 
innern Drahte. 

Es liegt in der Natur der Sache, dass bei schweben- 
den Seilbahnen, die Schluchten und Täler überbrücken, 
auch die grossten Seitspanuwri/m vorkommen, die um so 
bemerkenswerter sind, als nicht nur Eigen- und Spann- 
gewicht, sondern auch eine oft bedeutende Nutzlast das 
Seil beanspruchen. 

Schon vor Jahren wurden einzelne Spannweiten bis 
zu 800 m Lange ausgeführt, diese wurden aber übertreffen 
durch die grosse Seilspanuung von 1150 m, ausgeführt von 
der Finna J. Pohlig in Köln-Zollstock tür die F co Echeguren 
flermana y Sobrinos in Mazatlan 1 Mexiko). Die Hahn dient 
zum Brcnnholztransport und ist für Fordcrlasten bis zu 
1500 kg bemessen. 

Bemerkenswert ist auch, dass die längste bis jetzt ge- 
baute Seilbahn 135 km), von dem Minendistrikt Mcxicana 
nach der Eisenbahnstation Chilecito (Argentinien! Spann- 
weiten bis zu 850 m bei 200 m Höhe über der Talsohle 
aufweist, auf welchen stündlich 40 /, in Wagenlasten von 
500 kg verteilt, geführt werden. (Erbaut von A. Bleicher! 
&■ Co., Leipzig.) Die zwei grossten his jetzt gebauten 
Spannungen weist die für den Hau einer italienischen Festimg 
/wischen Briancon und Oul.x am Mont Gencvrc (Gemeinde 
Osana, Kott. Alpenl von der Firma Ceretti u. Tanfani aus- 
geführte schwebende Seilbahn deutscher Hauart auf. Zwei 
parallele Laufscile überwinden bei 4 km Lange eine Hohe 
von 1825 m, wobei zwei Spannungen von 1250 m Länge 
und 600 bezw. 700 m Höhenunterschied vorkommen. Die 
in Längen von 370 bis 450 m hergestellten, durch Kupp- 
lungen verbundenen Seilstücke geschlossener Bauart haben 
für die beladenen Wagen 28 mm Durchmesser, für die leeren 
Wagen 22 mm. Sic werden mit 1 4 ihrer Bruchlestigkeit 
gespannt gehalten. Das Zugseil ist aus einem Stück her- 
gestellt, hat 20 mm Durchmesser und wird bei 180 bis 
190 kg mm'- Bruchfestigkeit auf ',',„ B gespannt. Seine 
Geschwindigkeit betragt 1,5 bis 2 m. Die 400 kg schweren 
Förderungen folgen sich in Abständen von rund 480 m. 
Die mittlere Steigung der Fahrbahn beträgt 50",,, die 
grösstc 100 °, r 0 (1 : 1). 

Die grössle Seilttpannwitf der Wrll, auf der aber 
keine Lasten verkehren, ist die elektrische Leitung über 
die 840 ttt breite Carquinez-Strasse (San Francisco) zwischen 
Sclma und Contra Costa (Abb. 181. Sie ist ein Stück der 
22s ktii langen elektrischen Leitung zwischen Colgate und 
Oakland und führt Strom von 40000 Volt Spannung. Um 
Unterseekabel und «lic dadurch bedingten Transformatoren 
zu vermeiden, wurde oberirdische Leitung gewählt. Auf 
Verlangen der amerikanischen Regierung musste der tiefste 



Punkt der grossen Spannweite 60 m über Flutwasserspiegel 
liegen, sodass durch Aufhau eines 68 m hohen Turmes 
an passender Stelle auf der einen, eines 19 m hohen auf 
der andern Seite der Meerenge eine Scilspannwcite von 
1350 m erreicht wurde. 4 Stück parallel gespannte, 19- 
drahtige Stahlseile von 22 mm Durchmesser, deren Lcitungs- 
fahigkeit je gleich derjenigen eines Kupferdrahtes von 
6,54 mm Durchmesser ist, sind bei 140 kg mm- Bruchfestig- 
keit mit je 10 / ge spannt. 

Die grbstfe Spannweite tbltS einzelnen Drahtes war 
die 3 mm starke Bronzedrahttelephonleitung zwischen Quinten 
und Murg am Walensee mit freitragender Lange von 2400 m. 
Der Durchhang betrug im Sommer etwa 50 m, im Winter 
40 m. 

Bei Hängebänken finden wir sehr bedeutende Seil- 
abtuessungen mit oft erstaunlichen Spannweiten vereinigt. 

Die alte Niagarabrücke war die erste Hängebrücke, 
über welche Eisenbahnzüge fuhren, doch hatten die Loko- 
tnotiven damals nur etwa 25 / Gewicht und die Wagen 
nicht mehr als 16 I. Von John A. Ra-bling, dem Be- 
gründer der weltbekannten Firma gleichen Namens in New- 
York« erbaut und am 16. Marz 1855 eröffnet, hat das Bau- 
werk jetzt einem andern, den Anforderungen unserer Zeit 
entsprechenden, Platz gemacht. Die Hauptspannung der 
vier Kabelseile von 295 mm Durchmesser (jedes mit 3640 
Drähten von 3,75 mm Durchmesser) betrug 243 m. 

Die im Jahre 1867 vollendete Ohio- Brückt hat zwei Kabel- 
seile von 312 muh Durchmesser (aus 5200 Drähten beste- 
hend) und überbrückt 322 m. Die New- Yorker Brooklvn- 
Brückt- ( 1883 1 überspannt mit vier Kabelseilen von 394 mm 
Durchmesser eine Oeffiiung von 486 m. Die Hrückc hat 
26 m Breite und ist auch für Eisenbahnverkehr eingerichtet. 

Die Ntw Last River Bridge hat bei 487,6 m Spann- 
weite Kabelseile von 476 mm Durchmesser, jedes aus 7696 
Drähten bestehend. 

Der Rücktritt von Professor Dr. W. Ritter 

au» dem Lehrkörper un-crer technischen I lochschule, der 
nach tlen Verhandlungen des schweizerischen Bundesrate» 
vom 4. d. M. auf den 1. Oktober erfolgen soll, wird aller- 
seits mit ungeteiltem Bedauern empfunden werden. In dein 
hervorragenden Gelehrten, dem unermüdlichen Forscher 
auf dem Gebiete der Ingenicurwi»>cnschaftcn, dem ver- 
ehrten und geliebten Lehrer verliert unsere eidgenössi-ehe 

Anstalt eine ihrer bedeutendsten Kräfte. Die Veranlassung 
zum Rücktritt i»t eine langsam sich entwickelnde, leider 
abrr unaufhaltsam fortschreitende Gchirnkrankhcit. Oft 
schien es den ihn behandelnden Aerzten, seiner Familie 
und seinen Freunden, aN oh die erhoffte Be-seruug im 
Anzug sei, ja, als Profcw or Ritter im letztjährigen Soin- 
itn.rscmcster imstande w ar, die Vorle-ungen über graphische 
Statik wieder aufzunehmen, hoffte man zuversichtlich die 
Krankheit »ei überwunden. Die Freude hierüber war eine 
allgemeine, namentlich auch bei seinen ihn hochverehicn- 
den Schölcm. Eine hoffnung-beudige, ihm überreichte 
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Adresse gab der frohen Stimmung, die an der Ingenieur- 
Abteilung herrschte, bercdlCD Ausdruck. Sogar ein Fackel- 
zug war geplant, den aber der zu Feiernde dankend ab- 
lchnte. Dieses Aldieben der geistigen Kräfte war wie ein 
Sonnenblirk, der mit -einer (Hut und Farbe npra« bt den 
darauffolgenden Abend verklärend einleiten sollte und 
heute, nach einjähriger Fri-a, stehen wir vor der erschüt- 
ternden Tat-adu-, elass, naeh mcn-.< blie ben! Frntesscn, eine 
He sscrung kaum mehr erwartet werden darf. 

Auf den Lcbcn'gang des Zurücktretenden beute schon 
einzutreten, erschiene un» nicht aml'lat/e; nur da- mochten 
wir feststellen, elass Professor Ritter seines grossen Meister* 
und Lehren wflrdiyer Nachfolger uar; ja, das- er ihn in 
gewinnen Beziehungen noch Qbcrtrofftn hat. Litt der Vor- 
trag Cultnann- oft an der nötigen Klarlu-it, oder bewegte 
er Mich auf einer wissenschaftlichen Hohe, /u der -ich die 
Zuhörer nicht zu erheben vermochten, -o war, im Gegen- 
satz hie/u, ehr Vortrag Kitter- von einer -o ausbündigen 
Klarheit unil dem Fassungsvermögen seiner SchQler derart 
angepasst, elass das schwierige Studium der graphischen 
Statik jedem zuganglich erschien. Auf der soliden Grund- 
lage, die Culmann geschaffen hatte, begann sieh elcr statt- 
liche Hau -eine- Nachfolgers zu erheben, <ler manche ele- 
gante und geistreiche Losung zeigt, se inen Namen aber 
weiter getragen hat in alle Lander, wo er mit Hochachtung 
und Verehrung genannt wird, mehr als die- — naeh dem 
nur zu wahren Sprichwort — in -einem Vatcrlandc der 
Fall ist 

Unserer Zeitschrift war l'rofe--or Kitter von Anfang 
an -tets ein treuer Freund. Zahlreich sind die Aufsitze, 
die er in -einen gesunden Jahren für uns Ausgearbeitet 
hat. Sie alle zu nennen und auf seine weiteren -chrift- 
» tellerischen Arbeiten einzutreten, i-t hier nicht der Ort. 
Einzelne davon können geradezu al- grundlegend bezeichnet 
werden: namentlich auf dem Gebiete de- Hrückenbaucs hat 
Kitter nein- Gc-ichtspunktc geschaffen, die von der Tech- 
nik anerkannt und verwe rtet werden. 

Neben dieser rein wi—en schaftlichen Tätigkeit i-t 
Professor Kitter der allezeit dienstfertige, freundliche und 
uneigennützig!' Herater gewesen in allen Fällen, bei denen 
es sich um Fertigkeit— Untersuchungen gehandelt hat Wie 
oft wurde er von Gemeinden, Unternehmungen und Pri- 
vaten um Auskunftserteilung förmlich bestürmt und da 
solche Fragen oft dringender Natur waren, so mtisstc der 
Viclgcplagte nach strenger Tagesarbeit oft die Ruhestun- 
den zur Abgabe von Gutachten verwenden. Dass er da- 
bei seine geistigen Kräfte auf Jahre hinaus in übermässiger 
Weise anstrengte, ist leider nur zu wahr und darin darf 
vielleicht auch der Keim seines gegenwärtigen Leidens 
gefunden werden. Seine fa-t beispiellose Bc-cheidenheil 
hinderte ihn daran, aus diesem Zweige -einer Tätigkeit 
Kapital zu schlagen, wie es viele andere getan hätten; im 
Gegenteil : manche zeitraubende und mühevolle Arbeit hat 
ihm nicht mehr eingetragen al- ein höfliches Dankschreiben. 

Was der Zurücktreteode seinem Vaterlande als Mit- 
arbeiter bei der Aut-telluug »ler ne uen Hriickcnbau- Verord- 
nung, was rr dein Schweizerischen Ingenieur- und Archi- 
tekten-Verein als langjährige- Mitglied »le- Zcntral-Komitecs 
geleiste t hat, <ei hier nur andeutungsweise erwähnt, da wir 
hoffen, dass elie -e- verdienstvolle Wirken in cle-r Folge: 
\e»n berufener Seite seine Würdigung finden werde A.W. 



Die XLV. Jahresversammlung des Deutschen 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern. 

Der Herichterstattung über ehe vom 29. Juni bis 
1. Juli in Koblenz tagende XLV. Generalversammlung des 
Deutschen Vereins von Gas- und Wa-scrfachmänncrn, deren 
Programm wir bereits Hd. XLV, S, 290 veröffentlicht haben, 
entnehmen wir folge nele Kinze -Hielten : 

In der CHI« Siming bcnchlclc zunächst «1er Direktor der Gai- 
\111d V\ a-icrwrrke der Sla.ti Kohlen-, Ingenieur IWm-.m, über die« Werke, 
die nunmehr futii M. 1ln.net] Kiihikuu ler Gas liefern. Hofrat l-miit «11» 
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Karlsruhe sprach darnach über die Krnrhlung der Ijrhr- und Vcriuchiga» 
anstatt «les Vereins in Karlsruhe An der Jahresversammlung dea Verein« 
in Hannover \<w\ war beschlossen worden, auf einem von der Stadl Karl«- 
rilh> tnr Verfügung gestellten Gruudatücke eine l'tri»kiaiulo!l n errichten 
und iu bclmlx-n, und ihn- wissenschaftliche Innung und Verwaltung der 
chciiiischicchiii.chcn ."rufunga und Vcrsw haan-tall der tcclmiaeheri Mo eh 
ae-hule anioglicdcrn. I>ic M*uplauf(alH> der Vcr.ochsanstall wird die F.r- 
miltclung de» Witt* haillicbcn Werte- der Gaakohlcn und die Heranbildung 
tüchtiger Fachmänner der Gasinduitric »ein. Hoch »oll die Vcrsuchaanstalt 
in Verbindung mil dem chemisch technischen Institut der Technischen Hoch- 
»ehule auch l.chrs\sc> ken dienen, und an ihr im An.ehlu*« an die Ferien. 
keine filt Gasiogcincurc die praktische Ausführung der llctricbtkontrolle 
geübt, »owic die gründli. he Kennini« de« ProicMe« der Gaaencugung. der 
Reinigung und Ga».er»eiiduug ciimllelt werden. 

Die in München durchgeführten Ver»u. he Uber • indirekte Helenen 
lung von Schul und Zeiche lullen mit Gas- und elektrischen Bogen 
Ucliti haben ihren endgültigen Ahschtuss gefunden. Die Abnahme der 
Lein lukrafi der Gluhhorpcr wurde nur »ehr gering gefunden, sodaaa ein 
hyglHrdlrpef Bedenken gegen die Gasbeleuchtung nicht vorliege, voraus 
gesetn. dass tor lucckmissigco Ahrug der Verbrcnnungsproduktc gesorgt 
«ird, »1- »chon durrh gani einfache I jiflungsmrrichlungrn (Ab»ug»ftffnun- 
gen kmpp unter der Deekc) cncirht werden kann. Die K.»lcn der Gm. 
bcleii' htung «erhielten »ich gegenüber der mit elektri« hem Bogcnlicht bei 
glcu-lier Beleuchtungsstärke beider Beleuchluiig.arien, bei halhieralreoler 
Beleuchtung und bei miltlcicr Helligkcil wie I : j.Sl und hei ganz icr 
r Ii- :• l.ini.g sehr ,o --> Helligkeit wie 1 1,61 Die elekl 
riacsic Beleuchtung mit Bogenlampe) iu Dreischaltuug (ubne Vorachallwider* 
stainti und mil uingekehrtef Kolilcristctltitig, die eine Krmassiguug der 
Kuitcn der elektrischen llclco. htung ermöglicht hatte, erwica »ich wegen 
de« häufige* - Auiblii/cn». der I ampen al» unbrauchbar. 

l>r. S<hlli» £ »us München bcri.hlet Uber die Taiigkeit der //n: 
timmiuif». Ea toll eine Broschüre verfas»! werden, in der alle llir die 
KoksietiL-rung nichtigen Angaben und Komlruklioucn <iuammengeilellt und 
Winke tur die Vcmciidmig des e^asknks /u den betrettenden Feuerungen 
gegeben werden. An die«e Mitteilungen •> lilo-» «ich ein Vortrag von 
Dr. Sthiiftr au» De«»au an mit Kipcrimcntcn Uber « hygicinische Anlnrde 
rungen an (iaxlicintngen». 

Direktor AV*m aus Franibirt »- M. erstattet den Benehl der 
Gasmcsserkominisaion. Gcgcii«tand der Verliandlung war daa Verhalten 
trockener Ga»mc«.«er mit I eder- und StolTrnembrancn, ferner die neue 
Mas«- und Gcwiclitsordnurjg, soweit »ic da, Nat-bcichca von Gasmessern 
betreu. L'eber die - FliuHü-se de.« 1 -ctiehtgasex kuf troi kene Geimeaser < halle 
Ingenieur i/V/:.-. au* Mannheim eine Abhandlung erstattet: er gibt eine 
l cbcrsiclit über die in lro> kenen Gasmessern mit StotTmenihraiic beob 
aehlctcn ätoruugscrsclicinungcn im Vergleich mil Leder, ferner Uber die 
Lr-aelicn der Zerstörungen und die Vorkommnisse, welche die Mesaan* 
gaben nachteilig beeinflussen. Weder der Verfasser der Abhandlung noch 
.he Mitglieder .ler Kommission sind der Ansicht, daaa der Gegenstand 
nunmehr nach jrJtr Richtung klaigelcgl aei. Nach den gewonnenen F:r- 
gebnissen mus» freilich ansgespnvchen werden, dass die Slofimembrmne die 
erforderliche Zuverlässigkeit bis leid nicht besiut, und daaa von den (iai- 
messerfabriken Doch manche« H tan in und auch wohl getan weiden 
kann, um /u verhindern, das.- die MolTenembrane eine endgültige Ableh- 
nung in jedem Falle erführt. Ms ist der Schlua» wohl berechtigt, das* die 
Wahl des Stoffe« und de.,en Zuhercitung nachteilige Wandlungen erfahren 

dencr ftetkimft und Zubereitung find angebahnt, wofür die kaiatrliche 
N'"rmal-F;ichiing»komttn»»ion ihre Mitwirkung ingesagt und auch »chon 
gewahrt Int. In der erwähnten Abhandlung ist auch auf da» Undichtwer- 
den der Schieber durch Ablagerungen von Kusa au» dem Inneoanstrich und 
ans fortgeführtem Graphit »erwie-ien, »oweit letzterer *ur Membranbereilung 
wendet wird. Neuere Befunde haben dargclan. daaa auch die Bildung 
eine* weissen Pulvers, das sich als basisch kohlensaure» Blei erwies, »um 
t. Bebt htw erden der Schieber mithilft. Die Bildung de» Pulvers erklärt 
sich durch die Biawlrkiing der Kohlensäure im Gase auf verbleites Blech 
und auf die Hleiruhren der Kanäle in den Gehäusen »owie der Verbin- 
dungen der Ga»mc»«er-F;in- und -Ausginge mit den Hatulcitungen. Die Ver- 
wendnii- von Blei und von verbleiten Teilen empfiehlt »ich hiernach nicht. 
Auch das sogenannte Ausblasen von lnnenlci'.ungen wirkt im gedachten 
Sinuc nachteilig, wenn der Gasme-scr nicht abgeschraubt ist und »omit 
der in den Teilungen gehildetc Staub in icnen geblasen wird. 

(Schlus. folgt , 
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Miscellanea. 

L') Der Ratschlag der Regierung 
die Erbauung ciaej neuen Stadtthcalcrs in Basel ist soeben 
erschienen. Nachdem die Frage der Errichtung eine» Intcrimslhcatcr* 
ia Kacksicht auf die unverhältnismässig grossen Kotten und unter llinweii 
auf die mögliche Beschleunigung eine* Nciibaas kurz abgetan ist und sich 
der Reg icrungsral für die Autrcchterhaltung den hishcngcn Bctrichstu- 
cnlachicden hat, wird die Stellung der öffentlichen Verwaltung mm 
naher behandelt. In der Frage, was für ein Theater errichtet 
»oll, »ind Regierung und Theatcrkommission darin einig, da» im 
wesentlichen nur da» Zeritorle au erseucn sei und e> aich nur in Hin- 
.■cht auf die Sicherheit darum handle, uher den frühem Zustand hinweg- 



Die Frage des Bauplatzes wird in einein wettern Abschnitt bc- 
sprachen. Der Kegicrungsrat hat sieh hierüber von drei auswärtigen IV 
perten, den Architekten Karl Moritz in Köln und R. v, Wurstcnihergcr in 
Bern, sowie dem Intendanten Claar in Frankfurt a XI., ein Gutachten 
gehen lassen, das die Wiederverwendung des alten Areals m nicht als 
ausgeschlossen, aber doch auch nicht als durcliau* wunschbar bezeichnete. 

die Regierung eine Kommission aus bayerischen Nach- 
legte auch dieser dieselbe Krage vor. Deren Beratungen 
•ntweifclhait die technische Möglichkeit, das alle Areal mit ent- 
sprechender Vergroascrung (Klicbeninhalt des Gebäudes nach den letzten 
Vorprojekten 1907 **' statt 14 50 m' heim allen Bau) wieder »11 verwenden. 

Die Wiederverwendung des alten Areal* hat sur Voraussetzung: 
1. eine Verminderung der Zahl der Plätze, 2. die Beibehaltung des dritten 
Hanges, wenn nicht die Zahl der Plätze noch weiter vermindert werden 
soll. Der Neubau wurde statt uSj Platze wie bisher, nur etwa 1322 
nn der dritte Rang weggelassen werden tollte, nur ungefähr 
Die Regierung halt die Verminderung der Plaue auf 1200 
für unbedenklich: die weitere Reduktion schiene ihr dagegen zu gross. 
Um die nötige Freiheit der Knischeidung su wahren, sieht sie aber im 
BcvchluasctfDtwurf nur ein Minimum von in» Platten vor. Glinge. 
Treppen, Garderoben. Aboitc. Nebcniiumc des Bühnenhauses waren 
im alten Bau ungenügend, diese Mangel mtlssten unbedingt beseitigt werden, 
was auf dem alten Piatie mit llinsunahme verhältnismässig geringfügiger 
Abschnitte der Nachharlicgenschaften möglich ist . Das Dckoratioiuroagaiin 
freilich ist in ein besonderes, an einem andern Orte su erstellendes Ge- 
bäude su verlegen. 

Als Gründe, die für den alten Platz sprechen, fuhrt die Regierung 
an: die ausgezeichnete Lage im Zentrum der Stadt, die einheitliche archi 
tcktonischc Komposition det Sickenbergs und die finanzielle Krage. 

Die Anregung, das Theater auf der Klisabcthciistrassc zu erstellen, 
ist verlockend: jedoch würden sich die Kotten dort um 450000 Fr. Imher 
stellen ; ausserdem ist der Baugrund nur auf einer Seite der Schanze ganz 
nn er listig. 

Was die Frage der nffcnlUchcn Sicherheit anlangt, so hielt es Feuer- 
wehrkommandant F. Bar für uniwcckmassig. das neue Theater wieder in 
Nahe anderer Gebäude, besonders so wichtiger wie die 
n, da diese, sowie die Hau-cr am Steincnbcrg und an 
der Klisabclhcnslrassc im Falle eines Braudel bei Wcstwiud äusserst ge- 
iährdet würden. Kr rat daher dringend, den Neubau irgend auf einem 
freien Piatsc su errichten. Nach dem Urteil der übrigen Mitglieder der 
Expertenkommission bietet dagegen die Konstruktion des Neubaues 111 
Kisen und Beton wesentlich grossere Sicherheit, als die de. alten Gebäudes, 
bei dem viel llola verwendet worden war. Die Regierung glaubt, es werde 
unter der Voraussetsung cioer sorgfältigen Berücksichtigung aller Siehe 
[Cwisscnhaftcr Aufsicht die Neuerstellung de 
in Orte verantwortet werden können, 
Die Kosten des Thcaterneuliaus in einer Breite von 3$ * mit Gar- 
dcrobcnaoliau in Beton-KiscnKonstruktion würde, die noch <u verwen- 
denden Fundamente und alten Mauern abgerechnet, loconooFr. betragen. 
Dazu käme noch ein t)ckorationcnhaus, das auf 200000 Fr. veranschlagt 
ist, ein Antreibt und Betriebsfonds von 200000 Fr., sowie ein weiterer 
Beirag von 300000 Kr. sur Antcbaltung von Kostümen, Requisiten und 
Dekorationen, sodass der Katschlag der Regierung insgesamt 1 650000 Fr. 
als notige» Kapital vorsieht. Nach Abzug di 
rund 000 000 Fr. waren demnach noch 1050000 Fr. 

WohRunia-AiMtellimi im „Modemen Helm" In Biel. In Biel hat 

sich eine Gesellschaft .Modernes Heim in Biel, gebildet, die nach den 
Planen und unter der Leitung vnn Architekt /V, J. /'/ v/yvc, Professor am 
Technikum in Biel, drei Einfamilienhäuser erbauen laut, deren Anlage und 
•) Bd. XLVI, S. 14. 



mit einem Jslirctciiiku 



Kiiirichtung den Ansprüchen eines 

von 4500—5000 Fr. entsprechen tollen. In deu in ty 
formen erstellten Mäuschen wird voraussichtlich von Oktober ab eine «chn- 
wüchciitlichc Ausstellung von Einricbtungsgegciisländcn abgehalten werden, 
die im Ankaufspreis dem obigen Jahreseinkommen entsprechen, trotzdem 
aber allen modernen Bedürfnissen und industriellen Fortschritten angcpassl 
sind. Der Zweck dieser Ausstellung itt zunächst der, dem Publikum, dem 
Zeit und Mittel zur Orientierung auf dein Weltmarkt fehlen, den Sland 
der Wiihnungtlcchnik an einem praktischen Beispiel in allen Teilen vorzu- 
führen. Dann aber soll auch durch Herstellung aller Gegenstände mog 
liehst im Lande selbst das einheimische Kunstgewerbe gehoben und unter- 
ttiltit werden. 

Das rnternebn.cn ist ein tusserst erfreuliches und verdient weit- 
gehendste Beachtung und Unterstützung. Denn es wird hier «um ersten 
Mal praktisch versucht, moderne Wohnungtkuntt auch dem Mittelstände 111 
gurigtich zu machen und zwar nicht in extremer, zum Widerspruch heraus- 
fordernder Formcngebung, sondern in möglichster Anlehnung au alle, ein- 
heimische Traditionen. Die Gedanken der Liarmstadtcr Künstlcrkoloiiie, 
die sie auf ihren ausgesprochen, modernen Ausstellungen in Darmsladl 
veranschaulichte und die Restrebungen det bayrischen Vereins ftlr Volks- 
kunst und Volkskunde, die auf dessen jüngst vergangener Ausstellung aller 
bäuerischer und kleinbürgerlicher Wohnungseinrichtungen in Krding zur 
Geltung kamen, sollen hier in einheitlicher, moderner und doch einheimi- 
scher, traditionell begründeter Weise zu einem Ganzen vereinigt werden, 
das den Mitteln und Gewohnheiten des mittlem Rurgcrslandes entspricht. 

Wir wünschen deshalb dem l'utcrochmcn alUrt Mrfolg und horten 
in Bälde utiscru Lesern die Ergebnisse auch im Bilde vorführen tu können. 

Bahnverbindung zwischen Oesterreich und Dllntatlei. Dalmatien. 
ein land von der Grosse des Grosshcrrogtumt Baden, «las infolge seiner 
geographischen Lage und seines Klima* gani Oesterreich mit Südfrüchten 
versehen und zu einer viel besuchten adriatisclien Kivieui werden konnte, er- 
mangelt |edcr Bahnverbindung mit Oeslerreich und itt daher in seiner Ent- 
wicklung sehr zurückgeblieben. Direktor :'. ff '«tue* in Wien, ein herVOT- 
ragender Forderer der Schmalspurbahnen Oesterreich», veröffentlicht so. 
eben eine sehr interessante Denkschrift über eine Bahnverhindung Zaraa 
mit Oesterreich 1 ), in der er im Anschluss au Tricst und au die bosnischen 
Schmalspurbahnen ein etwa Xoo im langes Srhrnalspurnctz entwirft, das 
mit Einschlun von zuci Trajektfähren zwischen den Inseln ganz Datiuaticn 
durchziehen und das Land am der gegenwärtigen Armut einer höhenden 
Kultur entgegenfahren wurde. Obwohl bei einem so «rossen Net« das 
Umladen von der grotten auf die kleine Spur und uiiigekelnt keine so 
grosse Bedeutung mehr hat. bringt der Verfasser den neuartigen Gc laaVe», 
dass die Verwaltung der Schmalspurbahn ihre Güterwagen mit abhcbbar.n 
Wagenkasten konstruieren soll, die aut eigene hic/u angeschaute Kadgcstcllc 
normaler Spur übertragen und alsdann — nötigenfalls geschlossen und 
plombiert — wie andere Nornislbshnwagcn überallhin versendet werden 
konnten. //. 

MonaUauawel« Uber die Arbelten am Rickentunnel. Die Fort 

schrille im Monat Juni betrugen im Richtstotlen auf der Südseite I40.5 m, 
auf der Nordteitc 96,« m, lusammcn somit 2«6,H m, die ausschliesslich 
durch lluiidbührung erzielt wurden. Die Gesamtlänge de* Richtttollens 
hatte damit am ,0 Juni südscils 1600,5 nordscits 2175.3 uud insgesamt 
.1975," m erreicht. Der Firslstollcn war südlich bis aut 1145 s«, nördlich 
auf 450 w, »usiunmen auf 1702 st vorgetrieben und der Vollausbnich hatte 
die Länge von 1120 m T ) bezw. 275 m t zusammen 1395 *» erreicht. An 
Mautrarhcil waren ferliggetlclll : Widerlager auf der Südseite 1 ) 10S7 «y, 
auf der Nord«citc 269 iw, zusammen 1356 «, Gewölbe 1005 m hezw. 154 m, 
zusammen 1)19«. Die Durchschnittszahl der im Juni bescluftigtcn Ar 
bettet war für alle Baustellen zusammen 79S gegen 7S5 im Mai. Die Gc 
stcinsvcrhaltnisse blieben aul beiden Seiten die gleichen, südlich : Mergel mit 
wenig Kalkttcinbäukcn, nördlich : »leter Wechsel von Sandstein und festen 
Mergeln. Di« Gestcinstcaapcralui vor Ort erreichte auf der Südseite 
•5,1 "(' bei 3.;.4*t' Lufttemperatur, auf der Nordscilc giug sie nicht 
über 16,5 »C bei 30,0 ° C Lufttemperatur. Ucr Wasscrtiilluss war auf 
beiden Seiten belanglos. 

Eldg. Polytechnikum, /um Piofcssor für allgemeine < heroic an 
Stelle son Professor liambcrgcr hat der schweizer. Bundesrat am 10 Juli 
ernannt Herrn Dr. KUxtrJ \VitUt.itUr, zur Zeit autserordentlichcr Professor 
an der Universität München. Herr WiflrtlNCf stammt aus Karlsruhe, wo 
er 1S72 geboren wurde. Kr absolvierte 1S00 das Gvmnasium in Nürnberg, 
studierte zunächst an der technischen Hochschule und dann an der l ni 
versitat in München allgemeine Naturwissenschaften und speziell l hernic 

•l Verlag von Wilhelm Braiimülicr in Wien 1005. 
*i auf der Südseite von 0.9 m Uber Schwellcnliohe. 
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alt Schiller v. Baeycra. Im Jahre- iSg4 promovierte er in 
habilitierte sich daaclh.t llir Vortrage aua dem Gebiete der organischen 
Nach Weggang de* »11 die l ruicraitat Sirassburg berufenen Prolca. 



«or» Joli. Thiele wurde WillaUttcr 1902 an dosen Stelle »um Vorstand der 
organischen Abteilung des cbcmiwhen I aboratoriums der 1'nivcrsitaf München 
und zugleich iura aiiascrnrdcnl liehen IWeaaor der Chemie an derselben 
ernannt. 

Eldfl. Botrlebl2ähluni 1905. Die Bundc-svcraanimlung h.t an 
24. Juni 1904 den ihr vom Bundesrat unterbreiteten V urachlag (ur die 
Vornahmt einer allgemeinen, auch auf die freien llerufsarlcn ausgedehnten 
Bctrichstahluug angenommen. Darauf hat der Bundesrat in 'einer Sitzung 
vom 10. Min 190; .len Zahltag auf den Q. Auguat d. J. angesetzt und 
die Vnlluchungsverordnung mit den für die Haupt, thehung zur Ver- 
wendung gelangenden Formularen festgestellt. Das Eidgcn. Zaristische 
Bureau in Bern erlast nun einen Aufruf, dose allgemeine Bctriclszah'ung, 
die bei der Mannigfaltigkeit des Erw absieben» in der Schweiz an t lir Be- 
völkerung bedeutende Anforderungen Hell!, nach Kräften tu unterstützen, 
versendet den Gemeindebehörden, den Zahlern und deo Beantwortern der 
Fragebogen die Voltzichungsvcrordnung »amt InMruktionen und erklärt sich 
bereu, xur Abhaltung von Relcratcu oder rur Aldassung von Abhandlungen 
Origwalformularc auf Wunach «ur Verfügung tu stellen. 

Die Gebäude der pfal/ischen Industrie- und Gewerbe- Auaatelluna 

in Kaiierglautern zeichnen sich dadurch vorteilhaft aua, das» sie, in ein- 
fachster Weise aus Holt hergestellt, niclil durch dick aufgetragene Schein- 
Are hilcktiir aua Stuck, londcrn allein durch Farbe ihre kunallcri-che lb- 
lonung erhielten. Die achr wirkungsvoll um kräftigen Karben getonten 
detcu künstlerische Ausstattung dem Architekten Richard Senf 
war, gehen dem ganten Au-stclluiigs' ilil einen ungemein freund- 
lichen Hintergrund. 

Ei.tiihrwi| de« elektrliohen Betriebet auf uchwelzerfachea 
Normalbahnen. Wie benehtet wird, ist zwischen der UatdütuafttrBt 
OtfSkm in Ocrlikon und den StrmtntS<hu<ktrtH'erker, in Berlin eine Ver 
den, wonach diese beiden Hekintitatslun.cn 
der elektrischen Traktion auf den schweizerischen 
Normalbahnen studieren, sowie bciogliclic Geschäfte »erfolgen und tur 
Ausführung bringen werden, 

Lutherklrche In Karlarnhe. Die Grundsteinlegung 4er nach En t 
würfen iier Architekten Curjti .\Usrr im Osten der Stadl an der Dur- 
Lacher Allee in Auafuhrung begriffenen l.uil.erkirchc hat am JI, Mai 
stattgefunden. 

Redaküon: A. WAI.DNF.R. A. JEGHER, DR. C. H. BAK.R. 
OUnaatrusa Nr. b, Zürich II. 
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nir die Jahre 1903 bis 1905. 

In unserer Berichterstattung, die Jahre 1«! bia 190? betreffend 
(sielte Bd. XLU der Schweizer. Batircititng. Seite lo s ;, wurde daraut hin 
gewiesen, wie die Tätigkeit des Zentralkomitees durch die Erkrankung von 
Mitgliedern desselben wesentlich gehemmt wurde, Gerne gab man aich der 
lloliniing hin. daas ihe dadurch eingetretene Hemmung im geschäftlichen 
tieiriebc des Vereins sich wieder auf Dauer heben werde. 1-eider ging 
dieae Hoffnung nicht in Erfüllung; Herr Professor Ritter, unser trefflicher 
Aktuar ist wegen Inw.ddacin immer noch beurlauht, und IWeWOf Grilich, 
welcher aidi von einem leichten Seh laganfalle wieder erholte, ist einem 
erneuten Anfalle am 14. liktohcr 1004 erlegen. FS mag dies zur Etil- 
achuldigung dienen, dasa in der Bericht»! [».ehe keine wesentlichen gro«scrn 
Arbeiten, die das Interesse des Verein« berühren, haben an Hand genom- 
men werden können und die Sittiingen des Zentral Komitees nur »ehr spar 
lieh stattfinden konnten : aus demselben firundc unterblieb denn auch die 
Einberufung ciuer De legierten- V rsaninilung. Da das Zentral Komi: ee in 
der kommenden fiencral Versammlung in der Mehrtahl der Mitglieder neu 
bestellt werden nmaa, ao ist begrUndelc lloilnung vorhanden, da-a ein neuer 
Zug, fnacherea l eben in die Vcrcinsleituog eintritt und mehrfach Versäumtes 
durch ein tur Vollständigkeit erganztea Knlliguim wieder nachgeholt 
werde. 

In der so trclilich organisierten and tur Zufriedenheit aller Teil- 
nehmenden durchgeführten General. Versammlung in ("hur 1 St. Moritz) wurde 
der Verein von der Sektion Zuriet» auf das Jahr 1905 nach '.itntnat Athen 
eingeladen und dieae mit groasem Beifall aufgenommene Einladung de« 



nahem damit begründet, da»» zur selben Zeit eine Jubelfeier Uber den 50 
jahngen Bestand dir Kidg. I'olytechnischen Schule geplant aci. E» aci Ab- 
sieht der hiebei beteiligten massgebenden Kreise, die beiden Anlasse «11- 
saenmen >u be gehen, wodurch der Wert dcftelbcn wesentlich erhöht wurde, 
den Teilnehmern eine Reihe von Gcnüsacn vcrachatlt werden könne, die 
sonst in vw Maas», bei Durchfahrung der beiden Anlasse im Sinne der 
Trennung der« Iben nicht in ermöglichen waren 

1. Kur die Gt»rr,i!-I irummtun , im Speziellen wurde durch die 
Sektion Zürich ein I/ohal Komitee bestellt, bestehend ans den llerreu 
Direktor Bcttachingcr, Präaidenl. Architekt Faul L irich, Viac Pr-kaiucut, und 
Arcluukt Y- Prutkat als Aktuar In der Folge wurde Direktor Bcrtschingcr 
auch tm' dem lYu'idii tu de r lijbiläumsieier betraut, sodass «Ii«- 1 irganisaiion 
det ganzen Festlichkeit in ihrer Einheitlichkeit sieh in einer Hand I ebndet, 
was tur die ungestörte Durchführung der Anlasse nur von Nutten sein kann. 

An Stelle der üblichen durch die Fcstsektion kg veranlassten lite- 
rarischen Festgabe tritt die smal eine grossere Festschrift, apcticll der Jubel 
feier des l'olvte. hnikuma ge widmet, die auch den Teilnehmern unserer 
Genital Vertan, mlimg tugauglich gemacht wild. 

Setion im Herbst I«zü4 wurde die Organisation tur das Jubilkum 
an Ilanel gi nominell, da» Zentral Komitee lies» «ich 1111 1 irganisaiion» - 
Komitee durrh ein Mitglied vertreten An die allgemeinen Kosten sagte 
das Zentral Komitee einen Beitrag 1011 1 . 100 Fr «u, für welchen llescliluss 
noch die Ziiatinimung de» Verein» erbeten wird 

2 Betreffend die GrmUHlU mhtr ,lu Irrfahrt* M . : r/mtliJ*M Km,- 
karrtaitn wurde bezügliches Material gesammelt und es lag die Absicht 
vor, den einzelnen Sektionen einen bctugliehcn Eutwurf «ur Beratung tu 
unterbreiten: du bereit« erwähnten 1 nislandc verhinderten die Ausführung 
tlca X orhabens. 

3. Armiert! t-jmitmtndlixaru. Iaa Berichte pro loot bi« 03 wurde 
hie rüber mitgeteilt, wie «las Zentral Komitee sieh des erhalle neu Auftrages 
dureh Aufstellung einer vorl.111l.gen provisorischen Norm entledigte. Durch 
da» von Prof Schule ausg' aibeitetc we itere Arbeitsprogramm zur Durch- 
führung der ganten Arbeit winde de» fernem festgestellt, das' die jähr- 
lichen Kosten aich auf etwa 12 000 bia 131.00 Fr. belaufen es erden. 

Bin »orl.iulige Anfrage an >lie beteiligten Kreise, Vereine und 
Körperschaften ergab betictlctid l ebernahme eine- Teile« der Kosten fol- 
gendes Reiulut: 

1. Beitrag de» Vereins «cliwi izeruche-r Zement-, Kalk- und Gipafabri 
kanten nuf ilrei Jahre je Fr. 2500 

2. Beitrag der Aktiengesellschaft der Vereinigten Sehwciter, 

l'ortland Zement fabriken im Gau r eu Fr. JOoo. also p. Jahr 6.1,0 Fr. 

3. Vom Sehwciter. Ingenieur und Architekten-» ereiu p. Jabr 1500 Fr. 

Total 4650 Fr. 

t ngedecki hlci cn also >»xjo Er. per |ahr. für welchen Betrag der 
Vorstand des schweit. Sl.tdlrtages angegangen wurde. 

Im Grundsätze entsprach der Vorstand des Stadtelage» diesem (Je 
suche und «teilte einen bezüglichen Antrag an die General- » eraamnilung 
de» Stadtelage, die am S. ( Iktobcr in Frauenleld stattfand. ¥.i lag nie 
bei die Abgeht oh einen namhaften De ilrag vom Hund tu erhallen. Un- 
mittelbar vor der genannten General Versammlung traf das bezügliche Ant 
worlschrciben seitens des Departement« des luue-rn ein. daa die Angelegen 
heil am einen etwa« andern Standpunkt »teilte, als bisher angenommen 
war. Die Zuschrift i-l interessant genug, um hier im W ortlaut niedergelegt 
tu werden: 

/ler*, den 6. Oktober loo i 

- An >im 

t'.-rit.iH.t i«Vz i.k:str.{riuhm Su.ilc.-trhaH.Us, 
lYuiJtm: lltrr Htmtm.Uammtm« \W, 

.SV. GtBm. 

Hochgeehrte Herren! 

Mit Zuschrift an eleu Bundesrat vom 12. Januar d. J. stellen Sil* 
das < iesuch. da«s der Bund an die Kosten der v on Ihrer Vereinigung bc- 
achlosscueii theoretischen und praktischen l nlersiichungeo von Betoucisen- 
kotistniktioncn durch die eidgenössische Mattrialpi-jfimgsanstalt in Zürich 
auf die Dauer von drei Jahren einen lührhchcn Beitrag »on 4000 Fr. 
gleich 5o°,' u der auf Vkjo Fr. drusierten llhrlirhen Total Auagaben leiste, 
während die rc-ticiende Kualenhilfte nach einem noch fcMaifctzctidcn 
Modus dureh die Kantone und Slidtc tu tragen wäre. 

Ohglcirh «ich die dem Gciuchc beigegebene Begröndung au-.cr 
ordentlicher Kurze befleisst uml in der Hauptsache in der Verweisung airi 
da» gedruckte l'mtokcdl über die am 26. September t. J. im Schosse Ihrer 
Vereinigung gepflogene Diskussion besteht, so haben wir 
Ihr Gesuch naher tu pruten. 
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Von vornherein sei nun bemerkt, dass wir angesichts der stets zu- 
ticlirocndcn Anwendung und Bedeutung der Beton Kneiikunslrukliun du 
licstreben, ober dieselbe umfassende l ntcrsuchuugcn oniuMclleo, »cShstver- 
•Uiidlich billigen utid '«wohl deswegen, »eil der Bund bestandig 10 der 
Erstellung bedeutender bauten begriffe« ist, als aueli vom Standpunkt der 
l'rticlit des Hundes aus. sieh um Gegenstände des allgemeinen Interesses zu 
hrkammein, sowie auch als Inhaber der schweizer. Matcrialpnifungsaualell 
gern bereit sind, uns an solchen Untersuchungen tatkräftig «u beteiligen. 

Da aber auch nach Ihrer Auffassung diese tntci «Hebungen durrh 
die genannte eidgenössische Anstalt, Uber die der Hund allein zu «.Clingen 
fciai und welcher lediglich die Bundcshchordcii neue Funktionen zuweist, 
vorgenommen werden sollen, so stellt »ich ohne weitere* die Formel, wo« 
tisch ein Dritter auf «eine Rechnung die Untersuchung bei der Bundes- 
anstalt bestellt und die Bundc*kas*c diesem Dritten eiuen Beitrag an seine 
Kosten leistet, als unrichtig heraus. Vielmehr wird es Sache der Bundes, 
hchordc sein, die eidg. Anstalt mit der neuen Funktion zu bekleiden und 
gegenüher den Initiautcu und hauptsächlich interessierten Kreisen die Ein- 
führung der neuen Fuukliun an gewisse zu vereiiibmende Bedingungen zu 
knüpfen. 

Wir erklären uns nun bereit, durch unsere Matcrialpriifiing«an«!»it 
»shrend eiuer gewissen Zeitdauer besoodcic umfassende theoretische und 
[ Taktische L'nlersuchuugcn mit Bezug auf den armiertet. Bctoo und Kon- 
struktionen aus diesem Stotl vornehmen zu lassen, insofern die beteiligten 
kreise uns an die hieraus entstehenden Konen angemessene Beitrage legten. 

Wir nehmen Akt dar.uu. dass Sic beten sind, hieran einen jähr- 
lichen Beitrag von 4000 Fr. zu übernehmen oder zu beschallen und wissen, 
wovon Ihre Eingabe nicht« sagt, aus anderer Quelle, da» weitere iahr- 
liehe Beitrage interessierter Vereine von rusommen 4000 F'r in verbind- 
licher Weise zugesichert »ind. 

Da. wenn mau die Spelte recht machen will, naturlich eine jährliche 
Ausgalie 1011 izooo Fr. nicht genügt, so werden die Untersuchungen den 
Bund, gans ahgeschen von den allgemeinen U nkosten der Materialprüfung* 
•rj.ult. hoher und «war erheblich hoher «u sieben kommen als 4000 Fr. 
»Midi, und werden, drei Jahre einmal abgelaufen, die Untersuchungen 
auf allgemeine Kosten de» Bundes ihren Forlgang nehmen müssen. Man 
kennt da« ja. Wir stellen uns heute schon vor, welcher Not- uud Weh 
>• Krei ertönen wurde, wollte man das Kvtrapcrsonal nach drei Jahren ent- 
lassen, und wie, falls sieh der Bundesrat gegen weiteres strauben wollte, 
durch Petitionen in der Freue und durch Motiuncn nachgeholfen wurde, 
!< die vermeintlich vorübergehende, neue f-unktion eine beständige ge- 
vridcn sein wird. 

Wir wollen den Kantonen und Städten trotzdem keine höheren und 
keine langer andauernden Beitrage zumute«. Wnhl aber muasen wir gc 
i-cl.cn, das» wir erwartet hatten, die nroichst beteiligten prieaten Kreise 
wurden -ich «u einem grossem Opfer als tu einem solchen von zusammen 
ilreimal 4000 Fr. ^ uooo Fr. bereit erktarco. 

Was die Organisation aiibeltint. so versteht es sich von selbst, dass 
die Untersuchungen Suche der eidg. Anstalt «ein und unter der Leitung 
der Direktion der Anstalt ausgeführt werden. Ebenso selbstverständlich ist 
c« aber auch, dass wir bei der Aufstellung des Programme» der Unter- 
»lehmigen und fbr die beständige Kontrolle des Gange» derselben auf die 
titig« Mithülfe der Beteiligten, insbesondere der Fachkreise rechnen. Wir 
irardco, wenigstens für die vorausgesehene Dauer, tesp. I, Periode von 
drei Jahren, von der Bestellung einet eiilg. Komiui-sion Umgang nehmen 
und ims damit einverstanden erklären, da*s eile zur Zeit bestehende «ige 
üiunte llctonkommission dasjenige Organ bleibe, welches die beteiligten 
Kreis« verlreten und al« «•.lebe» miisprei Iten wurde, Ucbcr die Stellung 
der Kommission wäre ein Statut festzusetzen oder zu vereinbaren. 

Wir glauben, mit diesen Ausführungen dargetan tu haben, da» wir 
llire Anregung, für die wir Ihnen den Dank aussprechen, latkralltg aufzu 
nehmen entschlossen sind. Wie Sie wissen, ist zur Zeit Herr Frokssor 
Schule in eidgenössischer Mission abwesend, und «clicn wir Uli« deshalb 
t eilt in der La»«, Ihnen ein not Ii ciiilasstichcre* l'rogramni vorzulegen. 

Unmittelbar nach seiner Rjckkcltr weiden wir die Angelegenheit 
ttiis Genaueste mit ihm erörtern. Unterdessen wird, wie wir hoffen, Herr 
v ;sdtl,aumci«ter tkiser den von ihm zur Ausarbeitung übernommenen 
Reglements-Entwurf unter Anpa««ung de«ielben an die vorstehenden Aus- 
ii. tut. gen ausgearbeitet haben. 

Alsdann wirtl sich der Schweiz. Scbulral mit der Angelegenheit zu 
l'.fanen und seine Vorschlage zu unsern iUndcn zu formulieren haben. 
>ir unserseits werden darnach trachten, da«* der Bundesrat das nötige 
Kreditbegehren im Dezember des laufenden Jahres den eidgctt. heu 
lUca unterbreiten kann. 



Wir benutzen den Anlass, Ihrer Vereinigung für die im Interesse 
un«crer «chwcitei. «t-idl. Gemeinwesen *o selir zweckmässige, und wie wir 
MMraichtlich hotten, segensreiche Tätigkeit ein herzliches GlJckaul zuzu 
rufen und entbieten Ihnen hochachtungvoll den eidgenössischen Grus*. 

Das eidgenössische Departement des Innern : 
sig. /.. F,>rrrr.' 

Hieraus gehl nun in erster Linie hervor, dass das Departement be 
absichligt, die Versuche im vollen Umfange durch die Eidg. MalcnalprU- 
fungsanstalt vorns-bmen tu lassen, das« die bezüglichen Subventionen dann 
an die Eidg. Staatskasse re*p. zu Händen der Fcstigkeitsanstalt zu leisten 

waren. 

Die bestellte Kommission wäre dann nicht mehr durchfuhrende, 
sondern mehr beratende und begutachtende Instanz. 

Im Verlaute der Verhandlungen hat der Städtetag die rooo Fr. 
iiilitltcben Beitrag zugesagt und es wurste von Unterzeichnetem in Verbin- 
dung mit Oberst Fr. Locher ein Entwurf zu einem Regleiuciitc für die 
Durchfuhrung der Arbeiten zu Händen de» Departementes bcarlseitet. 

Die ganze Angelegenheit » lt d demnach in Jahre Kto.t. geordnet 
und die Arbeiten ihren regelrechten Fortgang nehmcD. 

4. Htntuij;,)tt Mi li'trkts , fitmrtrtt Jtr.Sdntvif . Durch die freund 
liehe Unterstützung und Mitwirkung der Sektionen Hern und St. Gallen 
und der in dem Hefte genannten speziellen Mitarbeiter ist es nach langen 
Bi nniliungcn gelungen, ein viertes Heft der Bauwerke der Schwei/ heraus- 
geben zu können. Die beiden guten Aufnahmen der llauplkirchc in St. 
Gallen und des naturhisturischcn Museum» in Bern, beides Seh tpfungen 
von hohem kunsllerUchem Werte, werden sicher bei allen Kollegen volle 
Befriedigung hervorgerufen haben. rärwUnxclit wirc es nur, wenn die in 
Aussicht gestellten Aufnahmen aus dem («biete des lugenicurwesens bald 
eingehen wurden und deren Veröffentlichung in einem weitern Hefte an 
lUnd genommen werden konnte. 

s. /Vir tuiHfrhtiAHi J/l t>tHtl*hfamJ t Otjterreiih HnJ *Ur .Sov.vff», 
Unser Band ist endgültig abgeschlossen und liegt langst bei un-crem Ver- 
leger HofeT .V t'ic. Zürich I bezugsfiihig bereit. Der Verleger hat keine 
Opfer gescheut, um das Werk in entsprechender Weise auszustatten: leider 
ist bis heute das Abonnement hinter den berechtigten Erwartungen turuck- 
gcblicben, möglicherweise bessert «ich da» Verhältnis, wenn einst auch die 
Hände aus Deutschland und Oesterreich erhältlich sein werden. 

D. r Schwei.ensche Ingenieur- und Architekten Verein darf mit Be 
friedigung auf diese Publikation zurikkblickcn. Im Gegensätze zu den an- 
dern Ländern, hezw. Vcrcinavcrbandcn, die von den staatsrcgicrungen in 
namhafter Weise bilanzielle Unterstützung crhieltCD. musstc der schweizer. 
Verein mit den Sektionen alles au« eigenen Mitteln bestreiten, da die 
oherstt Lands'sbehi irde, wie bereit« in Uhur berichte! wurde, für diesen 
Teil einer kultuthistorisi heu, für unser l-and doch nicht bedeutungslosen 
Arbeit z. Z keinen Centime Übrig hatte, wahrend fl»r allerhand andctc, oft 
recht problematische Dinge ohne Widerspruch Subventionen und namhafte 
Betrage crteslt werden. Der Verein wird deshalb gut tun, auch iu Zu 
kunft fUr eine «par««mc Kassatuhrung bes«>rgt zu sein, um fnr ähnliche 
Falle die Heutigen Mittel zur Verfugung zu haben. Die Kcchoung de» 
Zentral. Komitees wird den Au-weis bringen, welche nainhaftcn Summen für 
die Durchführung des Unternehmens, abgesehen von den f fptern, die die Sek 
tioncii gebracht haben, die Vcreinskassc zu tragen hatte. Finanzielle Opfer 
werden nur noch erforderlich für die Ausrüstung der drei Prachlbandc der 
ganzen Lieferung, welche gemäss Bcschluas der vereinigten Kommission 
der drei Verbände den drei Landeslegierungen der bclrcnciidcn 1-smdcr 
z.ig.daclit sind. 

6. Vtrnnwrfrmt. Da» »Bulletin technnpie, h«t auch m Bericht»- 
jähre an Umfang und Zahl von 1 liehe« zugenommen: es macht die Zeit- 
schrift den F.indruck, das» Redaktion und Verleger bestrebt »ind, icnc nach 
Kräften zu entwickdl und ihr die wirkliche Bedeutung einer Höhnischen 
Zeitschrift französischer Zunge zu geben. 

Mit der Schweizerischen Bauzciliing. unserem aHern Vereiiisorgane, 
speziell mit der Redaktion beslnnd auch in der Periode des Gc«chältshc- 
ricbtc» stets da« be«le Eineernehm.rt. In dem neugewonnenen Mit- 
arbeiter Hrn. Dr. Bär hat die Redaktion eioin äuisctst scbalzcnswcrtcn 
Mitarbeiter geiunden. Die guten Artikel Uber Schöpfungen aus dem fjV 
biete der Architektur mit den einsprechenden Illustrationen hiezu zeugen, 
von grossem Verständnisse lur die»«» kün»llerische Gebiet, gepaart mit 
»elb-tjtidtgcm Urteil. Auch als gewandter geistreicher Vortragender ha', 
steh Herr Dr. Bar in der Sektion Zürich vorteilhaft eingeführt 

Unter diesen günstigen Auspizien konnte es nicht fehlen, dass det 
Bericht de» Inhabers der Zeitung, Herr Waldncr, der kein Opler ssheu'. 
um das Organ immer mehr zu cntwukeln, auch das letzte Jahr wieder 
recht günstig ausfiel. 
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Die Mehrlcmsng gegenüber dem Vertrage an 

T«*t betruf }tl Seilen =100% 

Talclu uad Clichc» 85 572 •«« .... = «8«/,. 
Du« Vcrtragsvcrhaltoi» i»t bi» heut« je »lillae-li« cigend erneuert 
da für dat Zentral Komitee- kein Grund ru irgend einer Aendc 
vorlag. 

7. Su/rmisiifinffirn. Art Ja Aiumatiim ;•.«• lUutirhittH- Nach 
n Richtungen sind teils auf grund von Anlegungen von dritter Seile, 
auf du Initiative de» Zentral Komitees selbst, l ntcrsuchuugcti und Iii 
gemacht worden. Die Regelung d>r Art dir Mauaaitfnahmcn 
in erster Linie Sache der interessierten F« hkrcitr »ein und c» wird 
Ingenieur und An Iiitekicn-Vcrcio Kaum ablehnen ein« Vorlage «in- 
iu prulcn, wenn «mal eine lolchc ernstliche Form 



haben wird. 

Du Suhmisf 
schwierigsten Malen, 
welche- iltrCI Arbeit. 



iswc«cn im Gebiete de* Bauwesens gehört zu den 
dieser Art: namentlich die öffentlichen Verwaltungen, 
auf dem Wege der öffentlichen Konkurren« «u Ver- 
gehen haben, waren langst bestrebt, die Angelegenheit auf grund bestimmter 
Grundsätze »u regeln und jii hamlliahen. aber es liehen einer genau lor 
mulicrtcn Art der Durchführung solcher Submissionen immer und immer 
ernstliche Schwierigkeiten im Wege. 

Einige Kantone haben die Sache bereit! gcscttgcbciitch «11 ordnen 
vciMieht. null in Zürich ist eine beiUglichc Vorlage dun hl.ci alen worden 
und es sieht M erwarten, das» bald gewisse tu stimmte, ue gleitende llc 
stiminungcri sich uberall einbürgern werden, »odas» dann die »lelcn Klagen 
Mbi t ungerechte« Vorgehen bei lolckea Arbeituvcrgebujngrn verstummen 
oder auf ein Minimum «irli werden reduzieren luscu. 

Ob auf eidgenössischem Boden eine Regelung dieser Verhältnisse 
»ich wird anbahnen lassen, mus« vorerst abgewartet werden, bis dabin ist 
für unseni Verein «lieh d«r Anlat» noch nn ht vorhanden, 111 der Angelegen 
heil irgendwie Siellang Hl nehmen. 

8, Kenftrtmn. — Kmgrttu. An den Dcnkmalpflcgciag, der am 16. 
und 2;. September 10114 in Main» stattfand und det auch von den hcnacli- 
harten Ingenieur- und Architekten-Vereinen regelmässig beschickt winde, hat 
das Zentral Komitee Herrn Architekt K. frühst voll Zürich abgeordnet. 
Dessen interessante Berichterstattung hieruher ist a. Z. in der Sshwciacr. 
Bai." ltur.g erschienen, Herr Probit ist dann am Ii aus eigen. 1. Mit: ein 
nach Madrid an den internationalen Arshilckicn-Koiigtess gereist und hat 
in einer Berichtcratatturig «ich ebenfalls über diese Reise rernehmen lassen. 

Wo es angängig war, hat du Zentral Komitee auch «tets Abord- 
nungen 111 den Ge-mul Venauiinlungen des Verein« deiilselier Ingenieure 



und de« Ve rbandes deiilselier Architekten- und 
0. fi'fi>rj>iuiitittvn >:rs Ijkrre^Umentn >t 
meiliiti von der Vorausse Uting ausgehend, da 
Kinbringiing be«w. VoitehUge riehen der Ul 
dem Verein ehemaliger Studierender iivbUhrc, 



Ingenieur- Vereine entsendet. 
1 /?«.//. /Wy/Siimtumi. Im 
s liier das erste Wort zur 
rcrschat't der Schule selbst, 
lal da« Zentral Komitee doch 



geglaubt, «ich mit der Angelegenheit Isctclufijgcn «11 «ollen. In verdau 
kenswerter Weite «ind ihm von der Direktion der Schule die beaugln-hcn 
Vorschlage der Lehrerschaft und des Schnitttet «i:r Kenntnis gebracht 
worden. Mehrfache Beratung* n habe n aui gruod de» vorhandenen Materials 
stattgefunden, aber eine Einigung auf bestimmte we gleitende l'nnrjpien 
konnte nicht gefunden werden. Die eine Hüllte des Komitee* «tirumtc ih r 
Mehrheit der Lehrerschaft zu, uulttciid «iie andere Haltte «ich mehr der 
Anschauung der Miudcriicit jener Koi ; ,ci«. halt zuneigte. Unter diesen Um- 
Blanden wurde bcschUiascn, von einer weitem Verfolgung der Angelegen 
heil «ur Zeil abtutehen. 

Seit jenen Beratungen ist eine für die Schule gan« wesentliche 
Acndnung in der obersten Leitung eingetreten Der Bundesrat hat an Stelle 
de» «iirurkgctrctciico Herrn Bleuler Herrn Profcase.r Guehm «um Prasr- 
deuten de« Schulrate« gewal.lt. Diese treffliche Wabl durfte überall die 
freudigste Zustimmung hervorgerufen haben. 

Dieser klirr gcfa»c|e Inhalt unsere« Berichte-« über die Tätigkeit de» 
Zc-iii«I Komitees bestätigt, was eingangs sehon getagt wurde, dass uambeb 
eine sehr fruchtreichc Arbeit nicht geleistet wurde, man musslc der ob* 
waltenden Imstande wegen sich darauf beschranken, da« allcrnotwcndigstc 
«u erledigen. 

D«, wie im Zirkular in Xr. 11 Bd. XLV der Schwei«. Bauleitung 
vom 27. Mai bereit» mitgeteilt wurde, die Wahl dreier neuer Mitglieder 
in» Zentral Komitee notwendig wird, ao steht tu erwarten, du» in kurier 
Zeit Vcr.aumlcs wieder nachgeholt werde. Am Schinne unsere» Berichtes 
erübrigt dem l.'ntcrze ichrieten nur noch um Na* h*icht zu bitten, dafür, dass 
•eine Arbeit und Leistung wahrend der 1 Jialingcn Vcrcio»!< ilung tni hrfach 
hiiifer seinein guten Willen (tirückgcblicbcn »ind. und zu danken für da» 
Wuldwollcn. da» Seitens de» Vereine« und der cinieluen Mitglieder ihm 
stets entgegengebracht wurde. 

Möge der Verein unter neuer Leitung erstarken, blühen und ge- 
deihen nun Wohle des gesamten technischen Standes und damit auch im 
Interesse der Allgemeinheit: die» mein Wunsch beim Niederlegen der 
leder als Berichterstatter und Vorsitzender de« Vereint. 

/uri.k. im Juni leKij. 

.■f. linier, Zentralprasidcnt. 

Gesellschaft ehemaliger Studierender 

der eidgenössischen polytechnischen Schute in Zürich. 



Ingenieure. Hotte 
"39.V 

und Statiker für Eisen- 
usine de bri jUettcs cn 

Kram e. Bcnne coonaisstnce de la langue francaise indispensable. (1396) 
Auskunft erteilt Das Hurtem ier (7. r. F., 



CnuM twei im Mcsstischvcrlahrcn gut ei 
Zeichner mit eigenem Messtitch bcvumigt 

(/>.;. A/ ein gewandter '/Mehner, 
hochbau. 

On eier,ie un jagMkm" mit »nil il ■ pour une 
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Bauarbeiten »ur Rrnexation de- Schtilbautcs in Woll'isherg. 
Xeupffasterutig der äussern Schmicdgassc in llcrisau. 
Krstelluug eine 162 »r tauten Dole beim .Schulbaus Cichcnach. 
dasei- und Sehreinerarbclten tu einem grois«rn Neubau in Krauenfeld. 
Krstelluug einer 517 m langen W»ld«tra«»e in der Maatewaldung Sommi 
Eid-, Manier-, Zimmer , Spengler-, liolitcmentbedae-hiliigs.. Schlosser- 
ruiigsarbeilcn, sowie die I.icfemng der Stalilblechrolladen «im 



1, 



und Pllasle 



Miiiiitiun-magaiiue* in Tfiun. 

Schindelbedactiimg der Spiescgghrüs-ke h< 

Arbeiten und Lieferungen zur Anlage einer \\a**ersers«irgung in Dünnershau« bei 
Erlen. Rccsvoir« too m\ Rnlirnet« etwa ojuo « usw. 

Kid-. Maurer . Steinharter-, Zimmermanns , Spengler , Dachdecker- und Schmiede- 
arbeiten. Blittahlcilcraulagc. aowie die Liderung son 10000 kg T Balken nun 
Schulliausbau in Thuidarl. 

Lieferung law 7500 bis 9000 e A - diversen Metallgus». 

Sämtliche Arb iten und Liderungen fur die \Va*>crvcrtorgiing in VasuO. 

Alle Arbeiten und Licter-inir^n zum Sehulhalisbau Olier-Lrlinsbaeh Kl. >nlothurn'i. 

Erstellung cioc Warterhatise« bei Km. 75.0t; bei der Station Amritwil. 

Abgratuingen law Erslcliun „• von Kohlen I a«. rplaizrn im Hilinhof Rorsrliach ( (6oo m' . 

Samtli- b. It.iu.ir! i-.ier, r.» da- neu- Sehu'haii. 11: iletid-clnko». 

Erweiterung des llanp:gebjudes der Muniiionslabr >k in Altdnrf. 

Kiseiikonslruklionen. Ilau<chiiiiedcarlieitcn und Liderung der Walicisen «um Post- 

gebaute an der Z .vcraltiahnslrassc 111 Basel. 
Krstelluug eine» Eui .v.isserungskanals durch die Staalsstrasse Thun Stcffisburg. 
/entralhci/rinri.-lituno|.ri im iura«*ise-hen A*vl Oonc-gnad in Xeiientlaelt. 
^'•a«scrirc[iar«tureti, Kr. eilen von Wandnia'.icrn und Slrasscnsäulcn. 
Gip-er . Maler-, >perigler- und Daclideekerarloiten «um neuen Schulhaus. 
Erstellung der Zentr -ilhci«':n^>anlage im Poli/ei>er>valiung«geba;de in Meni. 
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Tunnelbau und Gebirgsdruck. 

C. J. Wagmtr, k. k. Regierungarat, 
Stellvertreter in Wien. 



(Schluss.) 

Ich gehe nun auf die Erörterung der wichtigsten Sätze 
der geologischen Nachlese des Herrn Professor Dr. A. Heim 
ein, welcher sagt, dass vor allem nach meiner l'eberzeugung 
zunächst die Annahme der Starrheit des Untergrundes ein 
Hauptfehler in der Theorie der Tunnelgewölbe ist. 

Er sucht diese Anschauung zu beweisen auf Grund 
der in Kohlenbergwerken gemachten Erfahrungen, in welchen 
der Boden stets unter den lange offen bleibenden Stollen 
aufsteigt. 

Nicht nur in Kohlenbergwerken, wo vorherrschend 
Mergel, Lehm, Sand u. dergl. durchfahren werden, treten 
solche Erscheinungen, die ich jedoch vorherrschend auf ein 
Einsinken der Stollen zurückführen möchte, auf, sondern 
auch in EeLsarten, deren mineralische Bestandteile in ihrer 
Verbindung gelockert und durch Aufnahme von Wasser 
vollkommen von einander getrennt werden. Diese Beobach- 
tung hatte ich in vielen Stollenbauten bei Tunnels, vor- 
herrschend in stark umgesetzten, glinimerreichen Schiefern 
gemacht, nachdem das Gestein durch die abflies-enden 
Wässer erweicht worden war. Mit dem Einsinken der Stollen- 
gesperre war auch teilweise ein Auftrieb der Sohle zu be- 
obachten, man musste die Firste des Stollens nachnchmen, 
die Stollensohle gegen das Einsinken und einen Sohlen- 
auftrieb sichern. 

Meines Erachtens Hegt die Ursache in der spätem 
Aufweichung des Untergrundes, in der nicht entsprechenden 
Uebertragung des auf den Stollen einwirkenden Druckes, 
auf dessen Basis, auf die er gestellt wurde. 

Unmittelbar nach dem Aufschlus* de» Gebirges kann 
oft ein einfaches Gesperre ganz gut den Druck aufnehmen 
und auf die Stollensohlc übertragen, ohne einzusinken. Steht 
jedoch der Stollen länger, so werden die Ständer beim Feucht- 
werden weicher Bodenarten in dieselben eindringen, weil 
die Ständer des Gesperres eine zu geringe Ucbertragung-- 
fläche besitzen. 

Beim Bergbau, wo die Fördcrstollen , die gleich- 
zeitig auch die Wasser abführen, sehr lange erhalten werden 
müssen, treten dann derartige Erscheinungen im erhöhten 
Masse auf. Aber auch beim Tunnelbau, wo der Riehtstollcn 
nur eine vorübergehende Funktion bildet, soll, wo es not- 
wendig ist, gegen das Einsinken desselben rechtzeitig durch 
Einziehung voller Gesperre, durch Unterzüge oder Abschluss 
der ganzen Stollensohle Sorge getragen werden, da durch 
die Nachnahme des Firstes Alterationen des Gebirges er- 
zeugt werden, die, wie schon vorhin erwähnt, Dmckerschei- 
nungen hervorbringen oder die bereits aufgetretenen inten- 
siver gestalten. Gerade so wie am First oder seitlich die 
innern Gebirgsspannungcn zur Acusserung gelangen können, 
ebenso können sie auch an der Sohle frei werden ; die resul- 
tierenden Dmckerscheinungcn werden sich aber dann rascher 
begrenzen und nie so intensiv werden. 

Das gleiche Verhältnis der Dnukübcrtragung besteht 
im vollen Tunnelprofil. Wenn ich zu wenig Gesperre im 
aufgeschlossenen Tunnelring einziehe, wenn bei druckreichen 
und in der Sohle erweichten oder stark umgesetzten Ge- 
birgen die Ständer der Gesperre einfach auf dm Unter- 
grund gesetzt werden, so ist ein Einsinken der Ständer 
der Gesperre unausbleiblich. Es muss daher der von den 
Ständern zu übertragende Druck den BihIi nverhältnissen 

entsprechend übertragen werden, denn man darf nicht 
«chablonenmässig vorgehen. Dasselbe gilt von den Mauer- 



werkskörpern, wenn eine nicht genügende Fundamentfläche 
gewählt wurde. Den Ausspruch, dass von den Tuniul- 
ingenieuren diese Erscheinungen vom Aufsteigen des Bodens, 

ich würde aber sagen vom Einsinke n der künstlichen Ab- 
grenzung des Hohlraumes und Aufsteigen der nicht ver- 
sicherten Sohle, zu leicht genommen wird, gebe ich voll- 
kommen zu. Ebenso gebe ich zu, dass das Wort „Blähen" 
vorherrschend unrichtig angewendet wird, weil ein Quellen 
des Gesteines, wie schon vorhin erwähnt, nur äusserst 
selten nachweisbar ist. Volumen\ eränderungen im Gebirge 
/eigen -ich eher durch die Aufnahme oder Abgabe von 
Wasser ; letzterer Fall tritt ein hei sehr kräftiger Ven- 
tilation der Arbeitsräume. 

In der besprochenen Schrift gelangt Herr Dr. Heim 
weiter zu dem Resultate, dass in einer Tiefe, in der die durch- 
schnittliche Belastung durch überliegendes Gestein wesent- 
lich grösser ist als die rückwirkende Festigkeit eines iso- 
lierten Gestcin-würfcIs, der Schwerdruek sich nach allen 
Richtungen im Raunte fortpflanzen mu-s, gerade so wie in 
einer Flüssigkeit. Er sagt weiter: 

.Der Druck wird ein hydrostatischer. Gerade so gut wie 
in einer Flüssigkeit mus- es auch im Gestein tief unter der 
Oberfläche einen Auftrieb geben. Mir seheint, da-» in 
die-cr Deduktion keine Hypothese enthalten ist und dass 
dies Re-ultat so -icher ist wie die einfachste, mathematische 
Ableitung." 

Im weiteren Verfolg dieser Theorie kommt Herr 
Dr. Heim zu dem Satz: 

„Dass in einer Tiefe, wo die Schwerelast im Durch- 
schnitt wesentlich grösser ist als die rückwirkende Festigkeit, 
die Last sich nach den Gesetzen des hydrostatischen Druckes 
in allen Richtungen fortpflanzt, und da-s ein Hohlraum, 
der hier gemacht würde, al o z. B. ein Tunnel, sich von 
allen Seiten her, also auch von unten her wieder schlic--cn 
musste. Wir heben ausdrücklich hervor, dass diese Ab- 
leitung durchaus unabhäniog i-t von der Beschaffenheit des 
Gesteines und für jedes Ge-tein gelten nniss. Die Differenz in 
der Gesteinsbeschaffenheit kann nur darin sich zeigen, da-s 
dieser Zustand, bei welchem die innere Festigkeit gewisscr- 
inas-en durch die Last Überwunden ist, bei den einen Ge- 
steinen -chon in einer mittlem Tiefe von wenigen hundert 
Metern, bei anderen erst in einer solchen von mehreren 
tausend Metern eintritt." 

Ich gehe nach dem Vorangeführten in eine weitere 
Entgegnung nicht ein, weil dies Tiefeningen sind, in wel- 
chen wir keine Tunnel zu bauen haben werden. 

In jenen Regionen, in denen wir zu schaffen haben, ist 
durch oft bedeutende Hohlräume im Gebirge, durch sehr 
alte Stollmbautc n im Fels der Beweis erbracht, da-s wir 
nicht mit hydrostatischen, sondern mit dynamischen Kräften 
zu rechnen haben und auch in der Lage -ind, dem Gebirgs- 
druck Konstruktionen entgegenzustellen, die eine dau- 
ernde Erhaltung der geschaffenen Hohlräume ermöglichen. 
Sehr gefährlich ist und meist unterschätzt wird das Ein- 
dringen der Gebirgswässer, durch welche eine Lösung und 
Abfuhr der Kalke aus dem Mörtel erfolgen kann. Auch 
leidet durch deren besondere Beimengungen oft das Eisen- 
material des Oberbaues unter dem Einfluss der Gebirgs- 
wässer. In seltenern Fällen können auch zuströmende 
Gase für den Bau wie für den Betrieb gefährlich werden, 
wenn nicht für eine entsprechend kräftige Ventilation vor- 
gesorgt wird. Der weiter aufgestellte Satz, dass die rück- 
wirkende Festigkeit einer ganzen Gcbirgsma--e immer viel 
ijeringer ist, als die rückwirkende Festigkeit de- Gesteines, 
wie sie in der Festigk< itsmasebine gefunden wird, ist richtig, 
da entweder durch das Freiwerden der innern Spannungen 
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infolge der Aufschliessung des Gebirges oder durch die 
Umwälzungen der Schichten im Inneren des Gebirges eine 
Trennung der Gesteinsmassen erfolgt; aber deshalb kann 
von einem Zusammcnflicsscn der Massen im allgemeinen 
nicht die Rede sein. Im geschichteten Gebirge, mit dem 
wir ja vorherrschend zu tun haben, setzt die Natur selbst, 
wie früher besprochen, eine Grenze. Es sind eben auch 
Gebirge durchfahren worden, wo man das Profil ohne Ge- 
fährdung des Betriebes bei grössern Tiefen ganz im Fels 
belassen konnte. 

Im Hallstädter Kalk, wenn derselbe in grössern Bän- 
ken vorkommt oder in dolomitischen, mehr massigen Kalken, 
würde ich bei entsprechender Vorsorge beim Vollausbruch 
keine Gefahr finden, auch bei grösserer Länge des Tunnel», 
diesen ohne Ausmauerung in Betrieb zu nehmen. 

Es sind ja genügend solche Beispiele vorhanden. Dort 
jedoch, wo bei sonst standfestem Gebirge Trennungsflächen 
im Gestein vorkommen und grössere Tunnellängen vor- 
liegen, wird man schon mit Rücksicht auf die Schwierigkeit 
und Kostspieligkeit der Durchführung der Untersuchungen 
und Abräumungcn, von einer vollkommenen Verkleidung 
des Tunnels nicht abschen, da infolge der Erschütterungen, 
welche durch den Betrieb verursacht werden, eine Ablösung 
von Gesteinsmassen stattfinden kann, die, wenn auch nicht 
zu bedeutend, doch unter ungünstigen Umständen zu einer 
Zugsentgleisung oder Verletzung des Zugspersonales führen 
könnten, da ja die Untersuchung und Abräumung der 
Tunnclwändc stets nur in grössern Perioden, gewöhnlich 
zweimal im Jahre, erfolgt. 

Herr Professor Dr. Heim kommt nun zum Schluss: 
.Der Tunnel muss eine geschlossene, feste Röhre sein, die 
von keiner Seite, auch nicht von unten eindrückbar ist." 
Und weiter : 

„Dass ein Tunnel nur dann auf die Dauer halten 
kann, wenn wir auch an der Sohle die Gestcinsfugen so 
geordnet haben, dass keine Schübe auf denselben eintreten 
können. Der Auftrieb im Gebirge muss durch ein ihm 
entgegengestelltes, nach unten konvexes Gewölbe aufge- 
fangen und gestellt werden." 

Der Fall, in dem ein Sohlcngewölbe notwendig wird, 
um den Auftrieb der Gebirgsmassen oder ein Einsinken des 
Tunnelinauerwerkes zu verhindern, gehört zu den seltenem. 
Dagegen werden die Sohlcngewölbe vorherrschend ein- 
gezogen, um ein Hercinschiebcn des Fusses der Wider- 
lager in das Lichtraumprofil zu verhindern, was durch die 
seitlichen Druckäusserungcn bewirkt wird. In dem erstem 
Fall mu»s nach der Vollendung des Vollausbruchcs sogleich 
mit der Herstellung des Sohlengewölbes begonnen werden 
und dann erst mit der Widerlager- und Gewölbstnaucrung. 

Im zweiten Fall genügt es, wenn nach Schluss des 
Gewölbes und gegenseitiger Abstempelung der Widerlager 
das Sohlengewölbe nachträglich eingezogen wird. 

Das idealste Profil wäre natürlich das Kreisprofil, 
das auch in den schwierigsten Fällen zur Anwendung 
kommt. Die Ausfahrung des Kreisprofiles für normale Fälle 
wäre aber mit Rücksicht auf da» Durchfahrtsprofil der Be- 
triebsmittel ein sehr kostspieliges und durch nichts zu recht- 
fertigen. Man wählte daher die Eiform oder an diese sich 
anschmiegende Formen, die bisher vollkommen ausreichten. 

Eine Theorie im eigentlichen Sinne des Wortes gibt 
es, wie schon vorhin erwähnt, für den Tunnelbau nicht 
Man kann Spekulationen der verschiedensten Art durch- 
führen, kann für alle möglichen Druckäusserungen Mauer- 
wcrksprofilc konstruieren; die Anwendung der Piofile selbst 
bleibt jedoch immer der Erfahrung überlassen. 

Es ist daher um so notwendiger, da-s der ausführende 
Ingenieur nicht nur allein den Vortrieb der Stollen, son- 
dern besonders den Vollausbruch der einzelnen Ringe in 
allen Stadien einet genauen Kontrolle unterzieht und ebenso 
in den fertiggestellten, ausgemauerten Ringen bezüglich 
der eventuellen Veränderungen des Lichtraumprofilcs Be- 
obachtungen austeilt. Hiedurch wird er erst in die Lage 
versetzt zu beurteilen, ob die getroffenen Anordnungen 
entsprochen haben. 



Wenn wir bei allen Herstellungen einer Bahnanlagc 
von dem gleichen Grundsatze ausgehen wollten, wie Herr 
Professor Dr. Heim für den Tunnelbau, indem er behauptet: 
„Das Sohlengewölbe ist die allgemeine Notwendigkeit, 
und der Tunnel von kreisförmigem Querschnitt in grossen 
Tiefen der sicherste und angemessenste," dann dürften wir 
in den meisten Gebirgstälern überhaupt keine Bahnen bauen. 
Da müssten wir dann konsequenter Weise bei der Projektie- 
rung von Bahnen auch mit der weitem Umbildung unserer 
AlpentAler rechnen und kommen in Situationen, die uns ge- 
bieten, von der Legung einer Trasse überhaupt abzusehen. 
Auch beschwert sich Herr Professor Dr. Heim bei der Aus- 
führung von Tunnelbautcn über das gewalttätige Vorgehen 
gegenüber der Natur. Grosse Minen, viel Sprengstoff, Locke- 
rung des Gefüges der Umgebung u. s. w. Ich habe diese 
Vorgänge schon vorhin gestreift; man muss aber manches 
im Leben mit in Kauf nehmen, um zu einem ökonomischen 
Ziel zu gelangen. Nach diesen Prinzipien dürfte die Medizin 
auch nur ausschliesslich nach den Naturheilverfahren vor- 
gehen und da haben wir es mit viel kostbarem Werten, mit 
dem Leben des Menschen zu tun. 

Allerdings wurde auch in dieser Hinsicht mancher 
Fehler begangen, immer wird aber bei einem langen Tunnel 
der Richtstollen möglichst forciert werden müssen, da von 
der Fertigstellung desselben die Vollendung des Tunnels 
und hiervon die Benützung der ganzen Bahntrasse abhängt. 
In diesem Falle ist Zeit Geld. Wenn man aber sonst mit 
der nötigen Vorsicht vorgeht, so wird man die durch die 
Forcierung hervorgerufenen Nachteile wenn nicht ganz be- 
seitigen, so doch auf ein Minimum beschränken. 

Herr Prof. Dr. Heim bestimmt nun auch die grösste 
Tiefenlage eines Tunnels und kommt bei dem druckfesten 
Gestein, den besten Diabasen und Basalten zu einer Gcstcins- 
höhe von 5000 — 6000 in und bemerkt: endlich können wir 
Gussstahl verwenden. Ich will hiezu nur bemerken, dass die 
Verwendung von Eisen in langen Gebirgstunnels nicht em- 
pfohlen werden kann, mit Rücksicht auf die möglichen Ein- 
flüsse der Quellwässer, welche vorherzubestimmen nicht 
möglich ist und mit Rücksicht auf die Verbrennungsgase 
der Lokomotiven. Eisen kann wohl zum Verbau verwendet 
werden, immer aber müsste eine Ausmauerung stattfinden, 
die später alle Funktionen, somit auch die Aufnahme des 
Gebirgsdruckes zu übernehmen hätte. 

Im weitern wird von Herrn Prof. Dr. Heim behauptet: 
„Ist nur eine einzige vorspringende Gcbirgskulissc zu durch- 
tunneln, dann kommt ein zusammenhängender Gebirgsdruck, 
eine hydrostatische Fortpflanzung desselben gar nicht ins 
Spiel, selbst nicht bei grossen Gesteinshöhen einzelner Punkte 
Ober dem Tunnel. Die äussere Bergrinde ist steif, ist starrer 
als der innere, plastisch gedrückte Kern, sie hält in gewissem 
Grade den beweglichen Kern gefangen." Der Ingenieur wird 
dagegen behaupten, dass jeder Lehnenlunnel gefährlicher ist 
in Bezug auf seine Ausführung, weil eine Lockerung im 
Gebirge, die nicht immer ganz zu vermeiden ist, zu einer 
Bewegung der Oberfläche leicht Anlas» geben kann. Wir 
haben in der Richtung leider Beispiele bei sonst stand- 
festem Gebirge zu verzeichnen, wo das ursprüngliche Ob- 
jekt verlassen und zur Ausführung eines tief in der Lehne 
liegenden Tunnels geschritten werden musste. 

Herr Prof. Dr. Heim gibt sodann noch Anweisungen 
über die einzelnen Gebirgsgattungcn mit Rücksicht auf die 
Tiefenlage des Tunnels, ebenso über die Verwendung der 
Bausteine. 

Es ist leider unser Kaum zu knapp bemessen, um auf 
alles einzugchen, was in der besprochenen Schrift ausgedrückt 
erscheint; das meiste wird aber vom Standpunkte des In- 
genieurs durch meinen wiedcrgcgelM-nen Vortrag selbst be- 
antwortet Noch muss ich hervorheben, dass man bei Abgabe 
eines Urteils in dieser Richtung wohl informiert sein muss 
über die Details der Ausführung, um-omehr, wenn man aus 
den einzelnen auftretenden Erscheinungen eine Theorie auf- 
bauen will. 

Aber auch die erhaltenen Informationen können Lücken 
oder Unrichtigkeiten aufweisen, die durch nicht entspre- 
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chcndes Klarsehen oder nicht Erfassen aller Erscheinungen 
entstehen. Auch der Zwillingstunncl am Simplon wir<l be- 
sprochen und die ungünstige Einflußnahme der Hohlräume 
in einer Distanz vou 17 wi erörtert. 

Nach den uns Experten vorgclcgcncti geologischen 
Gutachten sind wir zu folgendem Schill.-* gekommen , den 
ich auch noch heute vollkommen aufrecht halte: 

„Der vorgesehene Abstand von 17 m zwischen den 
Achsen der beiden Parallcltimncl ist genügend , da 
aus den geologischen Aufnahmen hervorgeht, dass die 
Schichten vorherrschend 



ein nahezu senkrechtes 
Streichen zur Tunnclach-c 
aufweisen. 

Es kann somit eine un- 
günstige gegenseitige Be- 
einflussung der zu schaf- 
fenden Hohlräume in der 
Achsendistanz von 17 m, 
selbst wenn die Gevteins- 
vcrhältnissc ungünstige wä- 
ren , bei der nötigen Vor- 
sicht im Ausbau derselben 
nicht stattfinden.'' 

Das Resultat seiner Er- 
örterungen fasst nun Herr 
Prof. Dr. Heim wie folgt 
zusammen :„DicSehwcrclasl 
des Gebirges setzt sich 
in einer je nach der Ge- 
bügs- (nicht Gesteins-) Fes- 
tigkeit ungleichen durch 
»chntttlichcn Tiefe in einen 
allseitigen, dem hydrostati- 
schen Druck ahnlichen Ge- 
birgsdruck mit Auftrieb um. 
Tunnels, die in diese Tie- 
fcnlagc gelegt werden, kön- 
nen nur dann dauernd halt- 
bar sein, wenn sie als ge- 
schlossene Rohre mit Soh- 
le ngc wölbe druck fest aus- 
gemauert werden. Das mo- 
mentane Verhalten des Ge- 
steins ist nicht massgebend 
für die allmählich sieh ein- 
stellenden Deformationen 
durch den Gebirgsdruck." 

Er schliesst dann mit der 
Mahnung : „Gewiss ist es für 
die Bahnhaubcstrcbiingen 
ein Missj-eschick, wenn ich 
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Zeiträumen die heute vou uns geschaffenen und viclscils 
bewunderten Hauwerke ausgedient haben und durch ganz 
andere ersetzt sein werden. 

Ich will in dem Gesagten nicht den geologischen 
Verdiensten des Herrn Prof. Dr. Heim nahetreten, ich will 
aber klarlegen, dass man nicht Erscheinungen, die das 
Resultat einer unrichtigen Ausführung sein können, als 
Basis für bestimmte Schlüsse nehmen darf. Ich war schon 
im Jahre 1884 nach dem Bau des Arlbcrgtunncls bemüht, 
mit dem Buch „Die Beziehungen der Geologie zu den 

Ingenieur- Wissenschalten" , 




Abb. 1. Vcfliindungufuig in einem Privaihiusc in Wien. 



mu meiner ganzen Auffassung von Gebirgsdruck und Gebirg*- 
auftrieb recht habe. Allein wir können eine Schwierigkeit, 
die in der Natur der Sache liegt, dadurch nicht aufheben, 
das» wir uns ihrer Erkenntnis verschlicsM-n ; mir scheint, 
es wird doch vorteilhafter sein, in Zukunft die Mehrkosten 
zur richtigen Durchführung einer grossen Tunnelbaute zu 
wagen, auch wenn dadurch die Inangriffnahme etwas ver- 
zögert werden sollte, als sich den Gefahren und den furcht- 
baren, gegenüber dem ersten Bau verdoppelten Mühsalen 
und Kosten einer solchen Rekonstruktion auszusetzen. 

Mit dieser Erörterung habe ich mein Gewissen ent- 
lastet Die Zukunft wird lehren, was wir jetzt noch nicht 
zu beurteilen vermögen." 

Nach meinen vielseitigen Erfahrungen vermag ich für 
die Tiefen, in welchen wir bis jetzt 'Tunnel ausgeführt 
haben und noch ausführen werden, der von 1 leim l'rof. 
Dr. Heim aufgestellten Theorie nicht beizustimmen. Es 
mag sein, dass in grössern Ticfcnlagcn die hydrostatischen 
Gesetze in Rechnung zu ziehen -ein werden, es mag sein, 
dass in geologischen Zeitperioden auch unsere Tunnelbau- 
werke vernichtet werden; bei dem rapiden Fortsehritt der 
Technik sind wir jedoch überzeugt, dass in viel kürzern 



das ich den Hörern 
der technischen 1 lochschu- 
len widmete, Klarheit in 
das geologisch » technische 
Zusammenwirken zu brin- 
gen und sagte im Vorwort 
dieses Buches folgendes : 
„Indem ich diese Studie 
der Ocffcntlichkeit über- 
gebe, bemerke ich, dass 
ich bei Verfassung dersel- 
ben von dem Gedanken 
ausgegangen bin , durch 
sie in der jüngern Gene- 
ration von Ingenieuren 
«las Bedürfnis wachzurufen, 
der Geologie jene Aufmerk- 
samkeit zu schenken, wel- 
che sie verdient. 

Dem richtig Strebenden 
winl die Geologie wäh- 
rend seiner Studien zur 

Erholungs-Beschftftigung, 
denn sie ist nicht, wie die 
meisten Disziplinen, in den 
vier Wänden, sondern in 
der Natur selbst zu er- 
lernen. 

Ich bin der L'eberzeu- 
gung, dass gerade der 'Tech- 
niker durch seine übrigen 
Studien, welche er zurück- 
zulegen hat, besonders be- 
rufen sei, dieser Wissen- 
schaft seinen Tribut zu 
pflichten, indem er durch 
seine Vorbildung auch ein 
besonders entwickeltes An- 
schauungs- wie Vorstcl- 
lungsvermögen sich ange- 
eignet hat. 



Ist die Form des Stoffes so gegeben, dass in dem 
Einzelnen der Keim wachgerufen und die nötige Lebens- 
bedingung für denselben geschaffen wird, dann lernt sich's 
leicht, besonders wenn gleichzeitig auch das Praktische 
mit in die Wissenschaft einbezogen wird. 

Es ist auch vom Standpunkte der allgemeinen Bildung 
geboten, dass man diese Wissenschaft, welche das erste 
Kapitel der Weltgeschichte bildet, abgesehen von ihrer prak- 
tischen Richtung, die sie gewährt, im ganzen mehr würdigt. 

Man lernt viel, man soll aber unter diesem Vielen 
das Wichtige nicht vergessen. Man soll vor allem sich 
der Natur nicht entfremden, welche die einzige Quelle des 
Wahren bildet, indem nur die Gesetze der Natur selbst 
in ihrer vollen Wirklichkeit auf uns übergegangen sind, 
da sie von den Menschen wohl zu erforschen, aber nicht 
zu beeinflussen sind. 

Die Geologie befand sich schon in der verschiedensten 
Einflussnahme, speziell auf dem Gebiete des Ingenieurs, 
jedoch es muss leider gesagt werden, selten im richtigen 
Verhältnisse. 

Die Grenzen, in welchen sich die gegenseitige Ein- 
llussnahme befand, waren meist unklare. Einerseits löste 
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der Ingenieur Fragen» ohne die ihm durch die Geologie 
zu Gchotf stehenden Mittel tu Kate zu ziehen, dann wurde 
wieder einzig die Entscheidung dem Geologen anheim- 
ge»tellt. Heide angeführten Fälle sind för die rationelle 
Lösung einer technischen Frage unzuträglich, somit ist die 
Notwendigkeit vorhanden, dass der Ingenieur geologische 
Kenntnisse besitzen muss, aber k»-in Spezialist zu sein braucht. 

Innen-Kunst. Von t'rofciior Jeitph Hamann in Wien 




Ahb. 2. Tisch und Stuhle eine» I len-eiiximmer». 

Der Ingenieur soll jenen Grad von geologischer Bil- 
dung besitzen, um Uber den Hau der Krdrinde im Klaren 
zu sein, er muss die wichtigsten Gesteinsgattungen, die 
umbildenden Kräfte und deren Einflüsse kennen ; er muss 
sein Auge daran gewöhnt haben, alle jene Erscheinungen 
leicht aufzufassen, welrhe rücksichtlich der Lagerung und 
Veränderung der Gebilde von Hcdcutung sind. 

Sollten dann Fragen in weitgehenderem Sinne auftreten, 
so wird der Ingenieur einen Fachgeologen beiziehen und 
es wird Letzterer auf Grund der ihm gegebenen Daten 
tlic notwendigen, weitern Schlüsse ziehen und zwar umso 
leichter, da ja die Vorerhebungen von dem Ingenieur 
bereits fachmännisch durchgeführt sind. 

Ks wird sich dann nicht der Ausspruch der Geologen 
für den Ingenieur in einen wissenschaftlichen, unverständ- 
lichen Dunstkreis hüllen, sie werden in verständlicher 
Sprache sprechen und der Ingenieur wird in der Lage sein, 
eine richtige Fragestellung, auf welche es ja in allen Fällen 
ankommt, durchzuführen, denn die Lösung der Aufgabe 
selbst darf der Ingenieur nicht aus der Hand geben usw. 

Möge diese Schrift den Hörern der Ingenieurschule 
jene Anregung geben, welche ich mir als Ziel setzte, mögen 
jedoch auch jene Kreise, welche dazu berufen sind, die 
Studierenden in die Wissenschaft einzuführen, von diesem 
Versuch Kenntnis nehmen und die Wege ebnen, die ein 
tatkräftiges Zusammenwirken der Geologie mit den prak- 
tischen Ingenieur-Wissenschaften ermöglichen soll." 
IVicn, am 4. Juni 1905. 



Innen-Kunst. 

Voa PmffjRir Jvitfh //<<ffmtmu in Wien. 



Die Forderungen, die heute an die Zweck-Kunst 
gestellt weilten, sind in allen Kultur-Ländern dieselben. 
Aus ihrer Uchcreinstimmung ergibt sieh der Zeitstil, als 
dessen wesentlichste Merkmale ein Zurückgehen auf die 
konstruktiven Elemente, eine sinnfällige Ausnützung der 



Materialwerte und ein Anknüpfen an die funktionellen 
Bedürfnisse und Gewohnheiten des Mensrhen zu nennen 
sind. In diesem engen Anschluss an die natürlichen Sor- 
tierungen liegt demnach das Gemeinsame tler heutigen an- 
gewandten Kunst, aber zugleich auch das Differenzierende. 
Die Lcbens-Erfnrdcrnisse, soweit sir in den Gebrauchs- 
dingen des Alltags, in den Gegenständen der Häuslichkeit 
zum Ausdruck kommen, sind allgemeiner 
Natur, sprechen aber überall eine andere 
Sprache, einen andern Dialekt. Daran ist 
die OrtstOmlichkeit schuld, die Heimat-Kultur, 
die im modernen Schaffen stets leise mit- 
wirkt und die lokale Färbung erzeugt. Was 
in England heimatlich ist, ist es darum nicht 
bei uns, trotz äusserer typischer Aehnlichkeil. 
Es zeigt sich auf diese Weise, dass die mo- 
derne -Stilbildung, da wo sie von innerer 
Wahrhaftigkeit getragen ist, weiter nichts 
darstellt als eine fortentwickelte Tradition. 
Das empfinden wir besonders in den Räu- 
men, die Prof. Hoffmann geschaffen, in 
denen jene Stimmung des Wiener Bieder- 
meier-Interieurs, jene so bekannte Gemütlich- 
keit und Gastlichkeit wirkungsvoll festge- 
halten ist. Jeder Tisch, Stuhl oder son- 
stige Gegenstand des Gebrauchs trägt den 
(ieist der Vorfahren zur Schau und ist da- 
bei «loch durch seine konstruktive Einfach- 
heit und Zweckdienlichkeit als Niederschlag 
unserer allgemeinen modernen Kultur zu be- 
trachten. Es ist daraus leicht zu erklären, 
ilass sich Alt- Wiener Gegenstände den Neu- 
^chöpfungen aufs harmonischste einfügen, 
wie der Salon des Herrn Direktor K. in Wien 
i.\bb. 4) beweist, dessen alte Architektur un- 
verändert beibehalten wurde und doch mit 
dem Kamin aus weissem Marmor, der weissen Wand- 
bespannung und den Möbeln aus poliertem I'alisandcr-l lolz 
mit Alpacca-Hezügen eine einheitliche, ungemein reizvolle 
Gesamtwirkung erzielt. 

Das ist nun allerdings nicht so zu verstehen, als ob 
das Empire- oder Biedermeier-Möbel für unsere modernen 
Formen vorbildlich sein könnte; denn die Voraussetzungen, 
die jene allen Formen geschaffen haben, sind von den 
heutigen grundverschieden. Heule sintl die Ursachen hei- 
mischer moderner Formen nicht mehr von oben, sondern 
von unten her diktiert. Die heutigen Produktion*- Vcrhält- 




Abb. 3. MoUklstchcn mit Iotarticn und McOllhc»chUgcn. 

nisse, die Entwirkclung der Technik und der Industrie 
haben neue soziale Grundlagen geschaffen, aus denen die 
moderne Formensprache hervorgegangen ist. Die Erfin- 
dung tler Elektrizität allein z. H. hat zu Beleuchtungskörpern 
geführt, deren Formen aus keiner Tradition geholt werden 
konnten, sondern aus dem Wesen der Sache geschöpft 
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werden mussten. Um aber Benulzbarkeit, Zweckmässigkeit 
und Bequemlichkeit zu erreichen, ist die Ausnutzung aller 
modernen Hilfsmittel, aller technischen Krrungcnschafien 
Bedingung, wohei durch die Berücksichtigung der prakti- 
schen Forderungen des Lebens fruchtbare Anregungen zu 
neuen, im Wesen der Dinge begründeten Schonheitsmög- 
I ich keilen gegeben werden. Auf «liebem Wege gelangen 



Die katholische Kirche in Zirndorf in Bayern. 

Krbanl *on P»ofr««Of ,/<«•<•/* Stkmiti in Nürnberg. 



Auf knapper F.ckhaustcllc hat E'rofexsor Jasrph SekmUs 
in Nürnberg, nach dem Zcntrnlblatt der Mauverwaltung, dem 
wir auch nachfolgende Abbildungen entnehmen, das Küchlein 



Innen-Kunst. Von 1'rofessor Jutefh llfßmann in Wim, 




Abb I Salnn mm lUunr de« Herrn K. in Wien (mit iiier Arcbilckluri. 



wir zu dem lange gesuchten volkstümlichen Stil, welcher 
der Ausdruck unserer heutigen allgemeinen Lebens-Formen 
ist. Wenn sich trotzdem, wie bei den Innenräuiuen Jo»eph 
l loffntanns, eine gewisse Aehnliehkeit mit den Lrzcugnissen 
unserer frühem Kultur bemerkbar macht, so rührt das von 
jenem Genius loci her, der uns auch au» den Ausdrucks- 
Formen der vorangegangenen -Stil-Kpoehen sieghaft ent- 
gcgenlachclt. Die grosse Menge, die neuzeitlichen Be- 
strebungen noch zumeist verständnislos gegenübersteht, 
kann hierdurch und durch den Beweis, dass eine solide 
zeitgemässe Ausgestaltung des Hauses durchaus nicht mit 
einem Mehraufwand verbunden sein muss, am ehesten ge- 
wonnen werden. 



von Zirndorf errichtet, ein vorzügliches Beispiel einer schlich- 
ten, anmutig in die Umgebung hincinkomponierten l.andkirche. 
Aus der bei seiner Knappheit unvermeidlichen Zersplitterung 
des Platzes ist überall durch Anlage ummauerter Vorplätze, 
Aufgänge und Treppen künstlerischer Gewinn gezogen. Un- 
gezwungen, mit einem Mindestmass von Aufwand an Linzel- 
kunstformen erheben sich die weiss verputzten Mauern bis 
zu dem hohen, einheitlich und gross zusammengehaltenen 
Dach, das Kirchenschiff und Chor gleichermaßen dickt 
und über die einspringenden Winkel des im Mauerwerk 
abgesetzten Chorhauses hinübergezogen ist. Der seitlich 
angelegte I lauptc ingang wird durch einen, zwei Strebepfeiler 
verbindenden Bogen mit Pultdach geschützt. Linen Turm 
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hat die anspruchslose Kirche nicht. Dafür sitzt auf der 
Südseite des Dache.* ein einfacher Reiler, dessen in fränki- 
scher Art cinpcachiefcrtc Flächen in wirksamem Gegensätze 
zu dein roten Ziegeldachc stehen. Vervollkommnet wird 
das anmutige Hild durch sorgsam gehütete Bäume, die in 
glücklicher Stellung das kleine Bauwerk umgeben. 



Die katholische Kirche in Zirndorf in Bayern. 

Krbtui von Prof. Joupk S,Amil: in Nürnberg. 




Abb i. An«iebt <lcr Kirvlic von N..rd«e-I. 



Das Tantal und die Tantallampe. 

lieber die neue, von Siemens * llalskr hergestellte 
und in den Handel gebrachte Lampe, sowie Ober das da- 
bei zur Herstellung de- Glühfadens verwendete Tantal 
cleinenl ist von tlen Herren W. V. Hollo» und 0. Ftiicrlciii 
im Elektrotechnischen Verein vor einiger Zeit eingehend 
berichtet worden. An I land der in der Ii. T. Z. und in 
andern Zeitschriften gebrachten Referate und mit Benutzung 
der uns von der eingangs genannten Finna zur Ver- 
tilgung gestellten Hildstftrke geben wir in Nachfolgen- 
dem den wesentlichen Inhalt der sehr interessanten Aus- 
lührungcn wieder. 

Das Tantal (TVi) kommt in der Natur meist in Ver- 
bindung mit Nioh (jVAi und mit Vanadium (/'| in einer 
ganzen Reihe von Mineralien vor und zwar sowohl in 
dem in Massachusetts von Hatchctt 1801 gefundenen und 
von ihm benannten Columbium, als ganz besonders in der 
schwedischen und linländischcn Yllererde. Eckchcrg | )a t j n 
-einen 1802 ausgeführten Untersuchungen in der Yttererdc 
ein neue- Metall entdeckt und die-c y llerhaltigcn Mine- 
ralien Ytlrolanlcllt genannt. Kr ist also der eigentliche 
Entdecker des Tantalclcmcnts, wenn auch erst -ein Lands- 
mann Bcrzclius 1824 imstande war, das Tantal von seinen 
vielen fremden Beimengungen zu befreien. Aber auch 
Bcrzclius und nach ihm Ro-e hatten noch lange kein reines 
Tantal in I landen und auch an dem von Marignar herge- 
-lelltcn Tantal konnten die wirklichen Kigeuschaftcn diese* 
so schwer im reinen Zustand erhältlichen Klementcs nur 
nnnäbernd lestgestellt werden. Krsl Moissan. der die an- 
iiiganische Chemie und insbesondere die Metallurgie zu 
neuem Leben erweckt hat, gewann durch Erhitzen von 
Tanlalsaurc (die Sauurstoffvcrbindiing Ta : 0.0 mit Kohle 
bei über 3000» G, den ersten Tantalregulus, der aber immer 
noch eine Verunreinigung von 0,5 */ 0 Kohlenstoff aufwies 
lind sich vermutlieh als festes Tantalkarbid oder vielleicht 
auch als eine Legierung des Meialles mit Karbid abschied 
Da die Verwendung des Tantal faden* zu Beleuchtungs- 
xwcckcu jedoch nur bei ab*olut reinem Material möglich 



ist, so musste Dr. v. Bolton erst durch eingehende und 
recht mühevolle Untersuchungen eine Methode der Rcin- 
darstcllung de* Tantals ausarbeiten. Botton hat das Ver- 
fahren von Bcrzclius und Ro-c derart , modifiziert", das- 
die Reduktion de- Kaliumtantalfluorids ein Mctallpuh er von 
bereits 90.«/,, Tantalgehalt ergab. Zur Entfernung der geringen 
noch beigemengten Verunreinigungen wurde nunmehr da- 
Rohtantal im Vakuumofen der elektrischen Schmelzung 
unterworfen. Es zeigte sich dabei, das- das Oxyd seinen 
Sauerstoff lall abgibt und dadurch zur Zerstäubung ge- 
bracht wird. Nach 'Entfernung der letzten Gasreste und 
nach wiederholtem Umsrhmclz.cn des Tantalregulus erhielt 
dann Boltou da- Metall in einer ganz unbekannten Rein- 
heil und zwar von einem derartigen Feingehalt, dass prak- 
tisch keine merklichen Verunreinigungen mehr in ihm nach- 
weisbar sind. Bolton hat dann im Verein mit seinen zahl- 
reichen Mitarbeitern die genauen physikalischen Konstanten 
bestimmt und die chemischen Eigenschaften des Taiital- 
mctalles eingehend studiert. Es hat sich dabei gezeigt, 
da— fast alle bisher in der Literatur vorhandenen Angaben 
über die Natur dic-c- Elemente- stark korrekturbedürftig 
sind. 

Das Tantal ist ein sehr edles, plaiingrauglänzendcs 
Metall, das im kompakten Zustand äusserst beständig gegen 
Säuren und Alkalien ist. Das spezifische Gewicht des 
Tantals ist 16,8. Reines Tantal hat ungefähr die Härte 
eine* weichen Stahles, besitzt aber eine viel grüs-cre Zer- 
rcissfähigkeit. Es lässt sich sehr leicht verarbeiten und zu 
dünnen Blechen und äusserst feinen Drähten ausziehen. 
Die Zerrei-sfähigkeit im Drahtzu-tandc betragt 93 kgjmm*. 
Tantal läuft beim Erhitzen auf 400 " C gelb an, bei wei- 
terem Erhitzen erhält es die dunkelblaue Anlauffarbe des 
Stahles. In dünnen Drähten angezündet, brennt CS mit 
kaum leuchtender Flamme- Die Schmelztemperatur liegt 
zwischen 2250 bis 2300 '' C. Die hohe Schmelztemperatur, 
seine geringe elektrische Zersläubbarkcit und einige andern 
physikalischen Eigenschaften, auf die hier nicht weiter ein- 
gegangen werden kann, liefen seine Verwendbarkeit für 
Glühlampenzwecke besonders aussichtsvoll erscheinen. 

Eine für die Werkzeugindustric verwertbare Eigen- 
schaft des Tantals mag hier erwähnt werden. Wird näm- 
lich ein rotglühend erhitzter Tantalklumpen unter den 
Dampfhammer gebracht, so wird dem so erzielten und von 
neuem geglühten Tantalblech eine I lärte erteilt, die der 
des Diamanten gleirhkommt. Ein Versuch solch ein Blech 
von etwa t mm Stärke auf der Diamantbohrniaschine mit 
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Abb. 2. • Inindi - tief Kn< Ire von Zifmlurf. - I : 500. 



einem Diamantbohrer zu perforieren, ergab nach zweiund- 
sichzig-tündiger ununterbrochener Bohrarbeit hei 5000 Um- 
drehungen in der Minute nur eine kleine Mulde von etwa 
Vi Tiefe, wobei der Diamantbohrer stark abgenutzt 

wurde. Ein vollkommenes Durchbohren des Bleches war 
nicht möglich. Es handelt -ich also bei dem 'Tantal um 
eine ganz ein/ige Vereinigung von ausserordentlicher Härte 
und grosser Duktilität. 
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innerhalb welcher MC sich stark 



Als die .Ausbildung des Verfahrens zur Tantalbearbei* 
tung «o weit vorgeschritten war. das», man da- ursprüng- 
lich spröde Material duktil und zieh bar machen, d. h. nach 
den ühlirhrn Methoden zu Draht verarbeiten konnte, und 
als -ich zeigte, das- dieser Draht sich ähnlich wie dünner Stahl- 
draht bilden, wickeln und spannen lic--, war die Möglich- 
keit g ege b en , das 

Tantal einer grönd- 
lichen Prüfung be- 
treff- seiner Ver- 
wendbarkeit (ür Glüh- 
lampen zu unterwer- 
fen. 

Die ernte Tantal 
Inmpc, die ciniger- 
massen braurhhare 
Ki -ultatc ergab, d. h. 
eiue genaue Messung 
der elektrischen und 
pholomctri-chcn Ver- 
hältnisse gestattete 
und einen Ungern 
Dauerversuch aus- 
hielt, wurde vor etwas 
mehr als zwei Jah- 
ren fertig ge-ttllt. 
Diese Lampe hatte 
einen bügelformigcn 
Leuchtfaden aus <lem 
ersten gezogenen 
Tantal - Draht. Die 
Lampe wurde mit 
einer Waltkerze ge- 
brannt und erreichte 
dabei eine Leben— 
datier von 20 Stunden 
-chwärzte. 

In dem Ma--c, al- hei der weitem Entwicklung des 
chemischen und mechanischen Verfahren- da- Material reiner 
und die Drähte glcichmä-sigcr wurden, ergaben die Lampen 
bc--cre Resultate. Ihre Haltbarkeit wurde grösser und die 
Schwärzung schwächer. Gleichzeitig nahm jedoch der «pe- 
/ili-ehe Widerstand ab, bi* er auf den jetzt für das reine 
Metall gefundenen Wert von 0,165 berabgegnngen war. 
I hlcnhar hatte da- Material der allerersten Lampen noch 
1 rhebliche Verunreinigungen enthalten. 

Aus den Me— iingen der ersten Lampe Hess sich 
reehneri-cb ableiten, dass bei Verwendung de— clben, noch 
etwas unreinen Materials eine Lampe für 110 V, 32 IIK 
und 1,5 Wattkerze einen l.euehtdraht von etwa 520 mm 
Lange und 0,06 mm Durchmesser haben mOssc. Die-e 
außergewöhnlichen Daten änderten sich, nachdem der spe- 
zifische Widerstand de- Kadenmaterials auf den Wert von 
0,165 «'-unken war, noch weiter im gleichen Sinne, indem 
sich für die 32-kcrzige Lampe ein Faden von 700 tum Länge 
und 0,055 Durchmesser, und für die 25-kerzigc ein 

Solcher von 650 mm Länge und 0,05 mm Durchmesser 
ergab. 

E- war al-o, um praktisch brauchbare Lampen nor- 
maler Spannungen und Lichtstarken zu bauen, zunächst 

die Bedingung gestellt, den Tantaldraht in genügend grossen 
Längen bis auf einen Durchnie-scr von 0,05 bi- 0,06 mm 
herabzuziehen, was nach langer mühevoller Arbeit auch 
tat-ächlich gelang. 

Im Juli 1903 war die erste Tantallampc mit einem 
Kadcndurrlimcsser von nur 0,05 mm cr-tellt. Dieselbe 
hatte ebenfalls noch einen bügelförtnigcn Leuchtfaden von 
54 mm Länge und ergab bei der Messung mit 1,5 Watt- 
ker/e 9 V, 0,58 A und 3,5 IIK. Hieran- ergab sich rech- 
nerisch unter Voraussetzung desselben Drahte- und bei 
tli nw Iben ückonomie für 1 10 V eine Drahtlänge von 660 mm 
und eine Lichtstarke von 43 IIK. 

Durch die bisherigen Vorversuche war zweifellos 
festgestellt, das- die Aufgabe, Lampen von 110 V und 



Mit . Ii .Wicht der Kirclic von Nordost. 



höchstens 25 bi- 32 HK herzu-tellen, in verschiedener I lin- 
sieht keine leichte war. Während man es bei den Kohlen- 
fadcnlampcn, selbst Ivci einer Spannung von 220 V nur 
mit Leuchtfaden von maximal 350 bis 400 mm Länge zu tun 
hatte, lag hier die ausscrgewöhnlichc Forderung vor, einen 
Leuchtfaden von etwa * . m Länge auf zweckmässige und 

zuverlässige Weise 

Die katholische Kirche in Zirndorf in Bayern. innerhalb einer Glas- 

Krb»ui *oa Prof. Jeuf* Sthm.i-. io Nürnberg, glockc unterzubrin- 

gen, welche die Ab- 
messungen einer ge- 
wöhnlichen Glühlam- 
pe nicht wesentlich 
übersteigen durfte. 

Die naheliegendste 
Idee war selbstver- 
ständlich zunächst, 
die einfache Bügel- 
form beizubehalten 
und die erforderli- 
che Drahtlänge durch 
I lindercinanderschal- 
tung mehrerer sol- 
cher Bügel innerhalb 
einer Lampe zu er- 
reichen. Es wurden 
auch in dieser Rich- 
tung praktische Ver- 
suche mit I-ampcn 
von zwei bis vier Tan- 
talbügeln gemacht, 
doch waren die Er- 
gebnisse derselben 
nicht befriedigend. 
Es zeigte sich, dass 

der Tantaldraht ebenso wie die Leuchtfäden aller bisher 
bekannten Metallglühlampen die erschwerende Eigenschaft 
hat, bei der einer Belastung von 1,5 Watt pro Kerze 
entsprechenden Temperatur merklich zu erweichen. Die 
Verwendung schleifen- oder spiralförmiger Glühdrähte nach 
Art der Kohlenfäden gewöhnlicher Glühlampen war daher 
ausgeschlossen. Freihängende Bügel lic-scn sich allerdings 
anwenden, doch wäre hiedurch bedingt gewesen, dass die 
Lampen nur in senkrecht hängender Stellung brennen 
konnten. Ausserdem mussten die Bügel verankert werden, 
um sie vor gegenseitigem Verschlingen beim Transporte 
der Lampen zu bewahren. Auch Versuche mit Bügeln aus 
gewelltem Draht, sowie au- glattem und gewelltem Metall- 
band befriedigten nicht. Die Bügel wurden allerdings er- 
heblich kürzer, doch zeigten die Lampen andere Narhtcile. 

Man kam bald zur Ueberzeugung, dass der einzige 
Erfolg versprechende Weg in dem l'rinzip bestehe, die 
gesamte Drahtlänge in kurze, an ihren Enden durch iso- 
lierte I lalter ge-tützte geradlinige Strecken zu unterteilen. 
Auf diesem Wege gelang es endlich im September 1903, 
die er-te brauchbare Lampe lür annähernd 110 V fertig 
zu -teilen. 

Diese Lampe war derart konstruiert, das- an einem 
zentral sitzenden Draluhalter zwei Glaslinsen angeschmolzen 
waren, die je 12 seitliche, au ihren Enden mit Häkchen 
versehene, von einander isolierte Arme trugen. Durch diese 
24 I laken wurde nun der feine Tantaldraht zwischen den 
beiden Sternen auf- tind abgezogen, wodurch die erste 
Metallglühlampe für nahezu 110 V entstand, die genau 
wie jede Kohlenfadcnlampc in jeder Itclicbigcn Stellung 
brennen konnte. Diese Lampe brannte bei 1,5 Wattkcrzcn 
mit 94 V und etwa 30 HK. Sie brannte 260 Stunden und 
verlor in dieser Zeit 9,5 "'„ Licht. 

Nach die-ein cr-icn praktischen Erfolg wurde mit 
verdoppeltem Eifer an der weitern Vervollkommnung der 
Lampe gearbeitet. Schon Milte Oktober 1903 war es ge- 
lungen, die erste 220-voltige Tantallampc herzustellen, die 
ähnlich der vorhin beschriebenen Lampe, aber mit 2 - 16 
Armen und grö-serer Entfernung der beiden Sterne gebaut 
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war. Die Länge ihres Lcuchtdrahtcs betraf; 1350 «11», ihre 
Lichtstärke war etwa 50 I1K. 

I>cr Aufbau de- inneren Drabtgcsiclles der 1 10 V- 
Lampen nahm, stets unter Beibehaltung clt-~ l 'ntertcilungs- 
prinzipes, im Laufe dir Weiterentwicklung verschiedene 
Formen an. Ks wurden u.a. auch Konstruktionen versucht, 
hei denen au Stelle eines einzigen langen Drahtes eine 
grössere Zahl kurzer Drahtstücke auf ein DrahtffCStcU auf- 
gespannt waren, die in 1 lintcreinanderschaltung die erfor- 
derliche Gesamtlänge ergaben. 

Schliesslich gelangle man vor einem Jahre zu der in 
Abbildung 1 abgebildeten Gestalt für lto V, 25 IIK und 
1,5 Watt pr<i Hefnerkerze, die seither unverändert beibe- 
halten worden Ut. 

Der mittlere Trä- 
ger besteht aus einem 
kurzen Glasstab, der 
zwei Linsen trägt, in 
denen die schirm- 

artig nach oben 
und unten geboge- 
nen Tragarme ein- 
geschmolzen miuI. 
Der obere Stern hat 
1 1 , der untere 12 
Arme, die so gegen- 
einander vcrsclzt 
sind, dass jeder obere 
Arm in der Mitte 
zwischen zwei un- 
tern Armen liegt. 
Zwischen diesen 12 
1 1 Armen, die 
an ihren Enden zu 
I laken umgebogen 
sind, ist der Lcucht- 
draht in einer ein- 
zigen Lange zirk- 
zackfönnig hin- und 
hergezogen. Seine 
Knden werden von 
zwei untern Armen 
gehalten und sind 
von dort aus durch 
l'latinzufohrungcn 
mit dem Lampenfuss 
verbunden. 

Der normale Typ für 110 V, 25 I1K und 1.5 Watt 
prn I lefnerkerze bat einen Leuchtfaden von 650 mm Länge 
und 0,o5 mm Durchmesser. Das Gewicht dieses Drahtes 
beträgt 0,022 g. 

Die Form der Glasglocke ist »lein Lcuchtgotcll an- 
gcpassl, Ihre Abmessungen sind derart gewählt, dass die 
üblichen Maximalmasse gewöhnlicher Glühlampen gleicher 
Kerzenstärke (25 IIK, 110 \'t nicht überschritten werden. 

Diese Aiisführiingstorm zeichnet sich durch eine Reihe 
bemerkenswerter Eigenschaften aus. Sie ist vor allem -ehr 
stabil und hält starke Kr-chülleningi n aus, ohne da-- die 
Lampe' Schaden leidet. Grössere Sendungen solcher Lampen, 
die zur Erprobung ihrer Transportfälligkeit über das Meer 
gc-andt wurden, kamen vollkommen unverletzt zurück, 
obwohl sie genau wie gewöhnliche Glühlampen verpackt 
waren und auch sonst in keiner Hinsicht auf ihre Behand- 
lung besondere Sorgfall verwendet worden war. 

Selbstverständlich brennt die Lampe in jeder Lage. 
Sie lässt sich also in jeden beliebigen Beleuchtungskörper 
einsetzen. Das Licht ist angenehm weiss : es wirkt besonders 
ruhig, wenn die Lampen mit mattierten Glocken ausge- 
stattet sind. 

Wir gehen nun zur Besprechung der elektrischen und 
pholometrischeu Eigenschaften der Lampe, sowie ihres Ver- 
haltens im praktischen Betriebe Ober. 

Zahlreiche Dauerversuche mit verschiedenen zwischen 
1 und 3 Watt pro I lefnerkerzc liegenden Belastungen 
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haben die bedeutende l'cberlegenheit der Tantallanipe 
gegenüber der bisherigen Kohlenfadcnlampe unter Zu- 
grundelegung gleicher elektrische!' und photometrischer Ver- 
hältnisse bewiesen. In Zahlen ausgedrückt, kann die Tat- 
sache festgestellt werden, das« Im-i gleicher Spannung, Licht- 
stärke und NuUbrenndaucr die Tantallampen etwa 50 "/„ 
weniger Strom verbrauchen bzw. hei gleichem Stromver- 
brauch etwa das doppelte Lieht geben, wie die Kohlcn- 
fadenlampen, während bei gleicher Ockonomic die Tantal- 
lampen den Kohlcnfadcnlampen in der Lebensdauer um ein 
Mehrfaches überlegen sind. K* hat sich ferner gezeigt, 
dass lM-i einer Anfangsbelastung von 1,5 Watt pro I lefner- 
kerzc die Tantallanipe eine dein praktischen Bedürfnis ge- 
nügende durchnittliche Lebensdauer besitzt, sodass diese 
< U konomie für die Lampen der 110 V-Typc als Norm fest- 
gesetzt wurde. Versuche mit einer Belastung von 1 Watt 
pro 1 lefnerkerzc haben zwar auch Brennzeiten von mehrern 
hundert Stunden ergeben, doch waren diese Lampen sehr 
empfindlich gegen Spannungschwankungen und zeigten 
häufig eine zu frühzeitige Lichtabnahme. Die Nutzbrenn- 
dauer der Tantallampe, d. h. diejenige Brennzeil, innerhalb 
der sie ao"'» ihrer anfänglichen Lichtstärke eingebüsst hat, 
beträgt bei 1,5 Wall pro Hefnerkerze durchschnittlich 400 
bis 600 Stunden. Bei einzelnen Exemplaren sind sogar 
über 1200 Stunden Nutzbrennzeit beobachtet worden. Die 
absolute Lebensdauer ist im allgemeinen weit höher, als 
die Nutzbrennzeit und beträgt im Mittel unter normalen 
Bctriebsvcrhällnisseti 800 bis 1000 Stunden. Es ist ferner 
hervorzuheben, dass die Tantallanipe sich nur sehr wenig 
schwärzt, wenn sie nicht, wie wir später sehen werden, 
während lies Betriebes infolge tcilwciscr Fadenkurzschlüsse 
stark überhitzt worden ist. 

Sehr interessant ist die genaue Beobachtung des Ver- 
haltens der Tantallampen während der ganzen Dauer ihrer 
Lebenszeit. Zunächst ist zu bemerken, dass, ähnlich wie 
bei manchen Kohlenfadenlatnpen, die Lichtstärke in der 
ersten Zeit, und zwar meist schon nach wenigen Stunden, 
um 15 bis 20 "/(, zunimmt. Ebenso nimmt der Stromver- 
brauch um etwa 3 bis 6 "/o zu, während der spezifische 
Energieverbrauch auf 1.3 bis 1,4 Watt pro Hefnerkerze 
herabsinkt. Von da ab nimmt die Lichtstärke langsam und 
stetig ab und der Energieverbrauch entsprechend zu. 

Das durchschnittliche zeitliche Verhalten der Lampen 
von 25 IIK bis 1 10 V ist aus nachstehender Tabelle er- 
sichtlich : 
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Diese anfängliche Zunahme von Licht und Strom i-t 
offenbar auf eine Strukturveränderung des Tantaldrahlc» 
zurückzuführen, die eine Verringerung des Widerstandes 
und als Folge hiervon die obigen Begleiterscheinungen her- 
vorruft, 

Dass mit dem Leuchtfaden während des Brennens 
tiefgreifende Vi ränderungen vor sich gehen, lässt sich auch 
mit blossem Auge beobachten. Während der neue Draht 
eine vollkommen glatte zylindrische Oberfläche zeigt, ver- 
ändert sii-h sein Aussehen im Laufe der Brennzeit erheb- 
lich. Er bekommt eiue eigentümlich glitzernde Oberfläche, 
sodass eine Lampe, die schon längere Zeit gebrannt hat, 
deudich von neuen Lampen zu unterscheiden ist. l'ntei 
dem Mikroskop betrachtet, zeigt der lange Zeit gebrannte 
Faden eine deutliche Neigung zu kapillarer Kontraktion 
bezw. Tropfcnbildung. In Abbildung 2 ist ein Stück neuen 
Drahtes, sowie derselbe Draht nach looostündigcr Brenn- 
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zeit in loofachcr Vcrgrfisscrung abgebildet. Dies«- allmäh- 
liche Verkürzung des Failens läs^t sieh an den Lampen 
auch direkt beobachten und gibt ein weiteres Mittel an die 
Hand, die Brennzeit, welche eine Lampe hinter sich hat, 
zu schäUen. 

In Abbildung 3 ist das Leuchtsystem einer neuen 
Lampe abgebildet. Man sieht, dass der 
R| Tantaldraht nhnc scharfe Biegungen in 
^yf leichten, weiten Bogen lose an dem 
W 1 Traggcstcll auf- und abgeführt i>t. Die- 
selbe Lampe erhält jedoch nach längerer 
^rj Brennzeit ein völlig anderes Aussehen. 
F*] Wie aus Abbildung 4 ersichtlich, hat 
\.J sich der Draht zu-ammengezogen, die 
1 / gro-sen Biegungen sind verschwunden 
W*i und an ihre Stelle -ind spitze Winkel 
ffi getreten. 

^Ganz besonders eigenartig ist das 
Verhalten dieser Lampen beim Durch- 
brennen des Leuchtdrahtes. Während 
bei allen andern Glühlampen das Durch- 
brennen gleichbedeutend mit dem wirt- 
schaftlichen Tod der Lampe ist, kann es bei Tantal- 
lampen vorkommen, dass sie mehrere Mal durchbrennen, 
ohne zu erloschen, ja das Durchbrennen hat sogar jedes- 
mal eine oft erhebliche Steigerung des Lichtes zur Folge. 
Dieser eigentümliche Vorgang hängt damit zusammen, dass 
in zahlreichen Fällen ein abgerissener Draht mit seinem 
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Nachbardraht in Berührung kommt und so die unter- 
brochene Stromleitung wieder herstellt. Hierdurch wird 
gleichzeitig ein Teil der gesamten Drahtlänge ausgeschaltet 
und die Lampe brennt infolgedessen heller, allerdings 
manchmal zu hell, sodass ihr dann nur noch eine kurze 
Lebensdauer bevorsteht. Immerhin sind schon Lampen be- 
obachtet worden, deren Leuchtfäden nach kurzer Zeit zum 
ersten Male und später wiederholt gerissen sind und welche 
trotzdem eine Lebensdauer von Ober 1000 Stunden er- 
reicht haben. Ks ist auch häufig gelungen, Lampen, die 
infolge Durchbrennens erloschen waren, durch Klopfen 
wieder gebrauchsfähig zu machen, indem man versuchte, 
den durchgebrannten Faden mit seinem Nachbar in Berüh- 
rung zu bringen. Abbildung 5 zeigt das Gestell einer Lampe, 
die an drei Stellen durchgebrannt ist und welche trotzdem 
weiter brennt. (Der Deutlichkeit halber sind die hinteren 
Windungen des Leuchtdrahtes in der Zeichnung wegge- 
lassen, während die Strecken der vorderen Windungen, 
ilic noch stromführend sind, besonders dick gezeichnet sind.) 

Ks muss ferner konstatiert werden, dass di r Tantal- 
draht, nachdem er längere Zeit, etwa 200 bi-- 300 Stunden 
gebrannt hat, seine mechanische Festigkeit teilweise cin- 
'•üsst. Während der frische Draht eine ähnliche Zetreiss- 
fe»tigkeit wie Stahl besitzt, und bei 0,05 mm Durchmesser 
«tst bei einer Belastung von 400 g reisst, wird er im 
Laufe seiner Brennzeit brüchig. Neue Lampen sind auch 



während des Brennens gegen heftige KrM-hütterungcn nur 
wenig empfindlich. Kincr gewissen Schonung gegen Kr- 
schüttcrungen bedürfen sie er»t, wenn die oben erwähnte 
Veränderung des Drahtes eingetreten ist. 

Von besonderem Interesse für den Glühlampcntcch- 
niker ist das Verhalten der Tantallampen bei starker l'ebcr- 
lastung. Die in dieser Richtung vorgenommenen Versuche 
haben, wie auch zu erwarten war, ebenfalls eine bedeu- 
tende Ucberlcgcnheit gegenüber der Kuhlenlampe er- 
wii -cn. Ks hat sich gezeigt, dass Tantallampen für 1 10 V, 
35 HK und 1,5 Watt pro Kerze bei langsamer Steigerung 
der Spannung erst bei 260 bis 300 V durchbrennen, wäh- 
rend bei Kohlcnfadenlampcn gleicher Anfangsökonomie, 
Spannung und Lichtstärke diese Zahl nicht annähernd er- 
reicht wurde, Kbenso lä-st »ich die l'eherlcgenheit der 
Tantallampe betreffs geringerer Schwärzung der Glasglocke 
durch vergleichende Dauerversuche mit etwa 50 Ueber- 
spannung in wenigen Stunden nachweisen. 

Ferner ist es als ein Vorteil der Tantallampe gegen- 
über der Kohlenlatupe zu bezeichnen, dass das Tantal als 
Leiter erster Klasse einen mit steigender Temperatur stark 
zunehmenden Widerstand besitzt, während bekanntlich der 
Widerstand der Kohle wie der eines Elektrolyten mit 
wachsender Erwärmung abnimmt. 
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Abh. 6. 

In Abbildung 6 ist die Veränderung des Widerstandes 
von Tantal und Kohle als Funktion der Lampenspannung 
graphisch aufgetragen und zwar in der Weise, dass bei 
einer Strombelastung mit 1,5 Watt pro Hefnerkerze Span- 
nung und Widerstand =- 100 gesetzt sind, sodass also für 
jede prozentuale Aenderung der Spannung die entsprechen- 
den prozentualen Aenderungcn der Widerstände ersicht- 
lich sind. 

Man sieht zunächst, dass 
vom kalten Zustand bis zur 
Belastung mit 1,5 Watt pro 
Hefnerkerze der Widerstand 
des Tantals sich mehr als ver- 
fünffacht, während der Wider- 
stand der Kohle etwa auf sei- 
nen halben Anfang<wert her- 
abgeht. Des weiteren ist er- 
sichtlich, dass auch bei noch 
grösserer Stromstcigeruog der 
Widerstand des Tantals weiter 
steigt, derjenige der Kohle da- 
gegen weiter herabsinkt. Ks 
wird also sowohl hei zu- wie bei 
abnehmender Spannung die 
Strom-tärke und damit auch 
die Lichtstärke bei den Kohlen- 
lampen rascher zu- und abneh- 
men, als bei Tantallampen, was zur Folge hat, dass die 
Tantallampen gegen Spannungsschwanklingen weniger em- 
pfindlich >ind, als die Kohlcnlampen. 
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Die XLV. Jahresversammlung des Deutschen 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern. 

iSchlu»».) 

Direktor Tkumai au» Zittau cratatlct hierauf Bericht über die fjtit- 
M(nl<>fHmi>it*n. Dic-c hat »ich in ihren Sitzungen vornehmlich mit den 
Vorschnitten llir du Phntomelricrcu de- I .ein btga-c« u-w. beschäftigt. E- 
handelt »ich dabei nicht nur um du notwendigsten Anleihen der tech- 
nischen Photometrie <lc- Leuchtgases, sondern, als Vorbereitung tut die 
Arbeiten der Internationalen l.ichltnc-t umims.ion. auch um da' F>gchnis 
aller auf diesem Gebiete gemachten Erfahrungen, namentlich in Bctug auf 

die Prutting von Glilhkorpcrn. Die Kommit i hat -ich femer mit den 

Fragen der Mc»-ung dei Flacbcnhclligkcit und der 1 u httcrtetlung be- 
schäftigt. Dabei -teilte sieb heran«, da«» die Normen, die von den Oph- 
thalmologen für die au- hygicinischcii Gnindcn erforderlichen Betcuchtnngs- 
»tarken aufgestellt norden sind, auf »ehr unliebem Grundlagen beruhen 
und intolgcdcs-cn «ehr verschieden ausgelegt und angewendet «erden. Die 
Koromi-sion erachtet e- de-halb ab im wesentlichen Interesse der Gas- 
lechnik liegend, in dietc Fragen Klarheit tu bringen und «ur Schaltung ein 
deutiger und verständiger Normen mitzuwirken. Die Tatsache dei He. 
-Ichcn- von Ferngasleitungen hat veranla-t, die Frage einer etwaigen Ver 
anderung der Leuchtkraft de« unter hohem Druck auf weite Elillciiningen 
transportierten Leuchtgase- in llearbcitung tu nehmen. Herr Hase hat 
«eine Mitwirkung und die Ferngasleitung Lübeck-Travemünde für die He 
handluug dieser Angelegenheit »ur Verfügung gestellt: er hat »ich ferner 
bereif erklärt, genau« Versuche in Betreff der Ermittelung de» Druckver- 
lustc» io Leitungen torsunclimeti und darzulegen, inwieweit die Theorie 
mit den wirklichen Ergebnissen nbercinstimmt. Augenblicklich ist diene 
Angelegenheit noch in Vorbereitung begriffen. 

Den ersten Vortrag in der Versammlung de» zit-ritt* i'agei hielt 
Krci»baumci-ter Ketht au- Ahrweiler über das landliche li'ass/n-fwrguH^i- 
wesen in Jtr Muinprrtmi, bc-otvdcrs im Rcgicrungsbcziik Kohlen». Redner 
gah einen hi-tori»chen Rückblick und schilderte die F:oiwickclung des Was 
server-orgung-uest-n- in den rheinischen Gemeinden. Bis jctil sind im 
Regicruiigtbczirkc Köhlen» 193 Wasserleitungen ausgebaut. Dei Regie 
ruogsbczirk Kohlen» ut allen andern Bezirken voraus, wenn auch noch 
75 */• dn Gemeinden keine Wasserleitungen höhten. Fa-t alle Leitungen 

nehmen ihr Wasser au» hochgelegenen Mucllcn. 44 Werke werden durch 
Grandwasser ge»pci»t mit künstlicher I lehmig, 

Direktor Kam au» Dortmund gibt den Bericht der Koiuiui-tion für 
WatscrstatiMik. Die Beratungen beschrankten -ich auf die l ingc-taltung 
der Was-er-tatistick unter Beteiligung einer großem Anzahl von Was. er- 
werken. Die Erhebung »oll nun alle fünf Jahre slatliuidcn. Redner ver- 
breitet sich ferner über den Einlluss der Dürre- im Jahre 1004 auf die 
Wasserversorgung. Dieser Einlluss hat (sei den Grundwasser quellen sich 
dahin geäussert, dass mehr Uber eine Verunreinigung als Uber Mangel ge- 
klagt wurde, wogegen bei den ouclk-n »clhst Mangel eintrat. Diesem Ein 
flu»» der Dürre konnte wirksam entgegengetreten werden durch die- Er- 
richtung von Talsperren. 

Der Direktor der Wasser- und Ijehtucrkc Wiesbaden, /ft:/ ; *rfjma, 
erläutert eine praktitebe Entuahmc von Wa>«crprubcn zur chemischen 
Untersuchung. 

t'tttr kängnuUt iMMukt spricht l'rolc»»or IhtktAmiJt an- Berlin. 
Hei dem Wettbewerbe mischen dem elektrischen und dem Casgluhüchtc 
habe jene» vielfach den Vorrang gewonnen, weil c» eine günstigere Ver- 
leilung de» Lichte» gestalte, wahrend beim Gasgluhlicbt cm Teil der er- 
zeugte, Helligkeit unbenutzt nach oben geworfen wird Der Vortragende 
kommt zu dem Schlüsse, das- heute bereits Kon-truktioncii vorhanden 
sind, die es dem Gstglühlicht gestatten, erfolgreich mit dem elektrischen 
Liebt in Wcltbcwcrb zu treten. Schliesslich -prirht noch D.reüor /./.'V- 
t./er aus St. Gallen Uber die t Ifenaol age und Fcucrvcraoigung de» neuen 
Gaswerks von St. Gallen. 

Der i/nr/t Versarumlungitag beginn mit einem V01 trage des Inge 
nieurs Crahit au» Hannnrer utier die Bedeutung de» Jahre» 1001 für die 
Wasserwerke. Der Vortrag gipfelte in dem Sal»e: Sind die Tc hnikcr 
befähigt, die Ansprüche der Hygiciniker zufricdi n/ustellen i Der Redner 
glaubt Hie-e Frage beiahcn tu dürfen. Er gibt einen Rückblick auf die 
Entstehung der Wasserwerke und kommt nach langem Ausführungen auf 
den l'iO'Cs- gegen die Direktoren de- Gclscnkin heuer Wa«»crwe»kes zu 
sprechen, worauf »ich eine ncmlich erregte Debatte zwische-n ihm und 
Kegierungsmcdirinalrat Dr W«« entspann. 

Professor Dr. ttUaMt au» Berlin bespricht die Beurteilung der 
Talspcrrcmtasscr vom biologischen StaudpunkL AI» Uittal» »teilt der 



Redner auf: Talsperren sind gros.«- segensreiche l .iiri. btuugcn für die 
Wasserversorgung, wenn lic gut gebaut uud verwaltet werden.« 

E- folgen die Berichte der Nurmalicukommission, der P>dstrum- 
kommissiun und weiter ein Vortrag über neuere Was-crwerkc mit Gas- 
inolorciibclricb. /um Schlüsse wurden Vciciusangclcgi tihcilcii erledigt. 

Miscellanea. 

Erweiterung de* ttidt. EleMrUII.Uwerfcei Chur. Am 9. Juli 

hat die Gemeinde < hur mit Vie.funllcl der stimmende.! Bürger beschlossen 
das Elektrizitätswerk auszubauen und den betreffenden Kostenanschlag von 
1 .•»oorio Fr. genehmigt. Die Auslagen verteilen »ich gleichmütig auf die 
hydroelektrischen Anlagen an der Piesau» und an deren südlichem /latlirt», 
der Rabiusa. Dem der Volksabstimmung zugrunde gelegten technischen 
Bericht entnehmen wir über die Anlagen einige Daten. 

Die Stadl Chur hat im Jahre 1S91 da», ursprünglich dem Betriebe 
einer Baumwollspinnerei im • Mcicr»h.>d.D > dicocudc Wasserwerk am Zu 
lammcnrluai der Plc»sur und der Rabiusa erworben, eine Anlage, die aus 
lctiicicm Gewässer eine Ktaft von minimal nur 100 F S. cnfnahni. Da» 
au diese Wasserkraft angeschlossene städtische F.lekl»iiitiiwwcrk wurde im 
Jahre 1001 durch eine Dampflurbineiianlage von 300/: S, erweitert, so,, 
das» es auch beim kleii.slcn Wasserstand über 400 /'. .V. »erfügte. Da 
diese Leistung den Bedürfnissen der Stadl nicht mehr genügt, wurde die 
Gewinnung neuer kratt'picllcn in Aussicht genommen in der Weise, da»» 
unter Verlegung auch de» hydroelektrischen Teils der Anlage nach «dem 
Sand in grntserc Nahe der Stadt, wo a.Z. die Dampfanlage steht, tu- 
nlichst da» t;.r'iu„:u\-ri: umgebaut und lohne die Dampfreserve) auf eine 
Leistung von minimal .'fo /'. X. und maximal 750 z". S. gebracht werden 
soll. Für eine spatere, voraus-ichllich bald eintretende Periode soll da» 
Werk durch eine tweite in der gleichen Zentrale au-zunutzende Wasser- 
kraft aus dei Pl.ssur um minimal ;tc z" \., niatimal 1 tbs /' ■*>. vcrrnelirt 
werden. Et stünden dann mit I Anrechnung dir Dampfturbine (.100 .V.; 
beim kleinsten W»««cr 1300 /'. S. zur Verfügung. 

Beide Wa-scrkraffaulagcii erfordern infolge des ungünstigen Bau- 
tcnaius relativ teure Arbeiten für die Wasscrfaemtig Au-serdem i»! beim 
Rabiusanerk mit S3J0 m Neltogetlllc eine Uber Umo m lange Drucklei- 
tung und beim Ple-«irwerk ein 1450 m langer Zuleitungsstollen von der 
Wusserfassung bi» »um Was-trtchlos» erforderlich und »on diesem »ut bil 
zur Zcolrnlc eine rund Soo sv lange Dru, Heilung bei $\2o Ncltogefkllc. Die 
Kosten sind für die beiden Wassctv«eike zu 44S Soo Fr. bezw. 5540110 Fr. 
veranschlagt und erhoben »ich durch Korrekuon und Erweiterung de« Lei 
tungsnettes aut den eingangs erwähnten Betrag von ■ .-30000 Fl. 

Der VI. Tag für Oenktnalpflege In Bamberg wird am 22. und 
tj, S pleinbsr stattfinden. Die folgenden Verhandlungen sind nach Mit- 
teilungen der • Denkmalpflege aut die Tagc-ordniing ge-ct'f: 

Am 22. .'September: 1. l'cbcr Denkmalpflege und moderne Kunst 
von KomctTtrtOt Dr. Ufa aus Munchcn. 1. Lebe» die Erhaltang aller 
Slra-eiinaincti, ein vergessene. Gebiet der Denkmalpilcgc, ton Direktor 
Dr. ,1/zirr au- llraun-ch» eig 3. Leber die gesi-iii.-lulichc «ml künstlerische 
Bedculonf de- Bcrlinct Opcnihautej von Professor firrrmann au> Berlin. 
4. l'cbcr Verzeichnung von beweglichen Kun-idcnkmalern im Privatbesitz 
von Proto-or i'ltmtn aus Bonn. 

Am 73. September werden Olserbaurat ilt^m^nn au- Danustadt und 
• ich. Ilofrst v. OtiMktHter au- Karlsruhe über die Erhaltung des Heidelberger 
Schlosses sprechen. Zu Belegener Zeit «oll ferner an einem der beiden 
Tage Bericht cr-iattct werden ufu r dat tlandbiu h de r deutschen Kumtdcuk 
mftler durch Geh. Hofrai f. Occhelhamtr und Uber die Aufnahme der kleinen 
Birgerh.tu-er durch Sudtbaunt Siwumam* aus Frankfurt a. M. sowie Madt 
bauinspektor Profe—or StüU au- Steglitz (in Verbindung mil einer Aus- 
stellung der bi- jetzt ge-ainiiiclteii Aufnahmen 1 : ferner über die ton Mute 
September bi» Mitte Nuvciuber in Mra-»l>urg -tatttindendc Ausstellung der 
Dinkmalptlcge 1111 El-ass durch Professor H'.'ljr. 

Wenn e» die Zeil g< »tauet, »ollen noch die Ftagcn: Wie i«| die offen; 
iiche Meinung »ilguiiticii der Denkmalptlege tu beciiillut-en ■ von ProMtitial 
ktnuervator /lullner aus Siegln« und .1 eher die Möglichkeiten der \erkchr- 
bewidtigung »ugiuisUn alter Ton und Turme an der Hand von Beispielen- 
von Proviritialkonscrvatc.r Dr. Hurgtmtultr aus Breslau und Stadlhaurat 
Kthsrst aus Halle Iwaprochen werden, Diese Verhan.llungen gehen auf du 
Tagctordnurig des nächsten Tagci tur Dl nkmalpllege bIkt, soweit sie in 
Bumbcrg nicht erledigt werden können. 

Für die beiden auf die Bamberger Versammlung folgenden Taste ui 
cm Ausflug nach Rothenburg a. d. Tauber uud die Bctichttgung ilcr Wicder- 
hefstellungsatlicit.il an der Sebabluskirche und an der I.orentkirehe in 
Ntirnberg in Aussicht gctiomtnen. 
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Eidfl. Polytechnikum. Mit tu» Muh vom 8. Juli und in Auauih- 
nzng der Bestimmungen de» Regulative» betreffend Erteilung von Prämien 
und Stipendien au» der Kern»chcn Stiftung «ro cidg. Polytechnikum hit 
der schsiciieriiclic Schult»! den Studierenden dir mcehani'ch-lerhnischeri 
Abteil Mlg, Herren Alter! Hu^utnm von Loclc und Genf, und Oll» //«/ 
«on Krirns (Luacru) Mir ihre :\>r-~u picken l>if!smarheiien fe eine Prämie 
M<n 400 Fr. nehm der «ilbcrncn Preis Medaille de» Polytechnikum» «u 
erkannt. In Anwendung von Art. 41 de* Rcglerucntc- der eidgenössischen 
polytechnischen Schule hat der schweizerische Schulral lerner, »uf den 
motivierten Antraf der Konteren», für I .mutig der von der chemisch tech- 
nocheu Abteilung gestellten /Vetiau/^afir. dein Herrn /W /tireier »on 
Aarau einen Prei» im Betrage von 400 Fr. neb.t der silbernen Preis 
Medaille de» Polyteehnikjni» eitcill. 

Herrn Sekundar»chullcher A'.*Vz7 Scid.-l vonZunch wurde vom Schwer 
icmclien Schulrat die venia legendi für Pädagogik und Geschichte der 
Pädagogik erteilt. Herr Dr. Karl SckiU von Grenchcn, er»ter Assistent 
an der clektrotcchni»ehcn Abteilung erhielt einen l.elirauftrag für Elektro- 
teclinik an der chcmisch-tcchuischcn Abteilung de» Polytechnikum». 

Diplomerteilung. Der schweizerische Si hulrat hat am 13. Juli 190; 
111 Würdigung de» Krgebnu»e» der he»tandenen Prüfungen, tiacbttcndcn, 
in »Iphahctuchcr Keihcnfnlge aufgeführten Studierenden de» cidg. Poly- 
technikums. Diplome erteilt. 

Diplom al» /.umr.virl: llan» Burckhardt, von Havel. Khatchig Ibra 
dourian, von Iiivirig fTürkci), Jakob Kant einer, von Trogen (Appenzell 
A. Rh ), Johann Rudolf Moek. von Oberticlfen.wil (St. Gallen), Giti»eppe 
Palcan, von Morcote (Tcssin), Andre Farn, »on Pcreux und Neuenbürg, 
Emaniicl l'a»tcni»k. von Zürich, Karl Pulfer. von RUniligcn iBcml, Theodor 
Schweiler, von Ebnat (St. Gallen). 

DM Schweiler Bauernhaus. Da» .Vaterland- veröffentlicht in 
seiner Soitiitagsnurumcr vom 16. Juli einen h«i«h»t lesen»- und hcach'.en» 
werten Feuilleton Artikel »eine» Redakteur» M. Schnydcr Uber d«» llauern- 
hau«». einen lebhaften Appell zur altgewohnten, »o reiivollen Bauweise 
turuckznkchicn die «kein Ktuwtlcr. »ondern der küii.llerisch fortbauende 
Vulkagciat geschaffen habe». — Allen llchauptungen, »Ii sei derartige Bau- 
art den F'.rfahrungen der Wissenschaft, den gesteigerten Beilurfnisi.cn de» 
m.vdcrncn Menschen u.a.m. nicht mehr entsprechend, wird mit dem tref- 
fenden Einwand begegnet: - da»» da» eine namenlos traurige Kun»t »ein 
miuslc, der t» nicht mehr gelange unter Beachtung nationaler und regi.. 
ualcr Eigenarten eine Hariiionie «wi-chen Zweck und schöner, Überlieferter 
Fotm iu finden.. Der Verfasser denkt bei »einem Appell an die neubc 
gründete Geaellachaft für Hcimsttchutt, will sieh »:-cr iun*ch«t an den 
luicmiichen Bauernverein al» naher liegende Organisation wenden und 
fordert ihn auf. Normalien d. h. eine Au»wahl genau ausgearbeiteter Pläne, 
mit Variationen von Bau Eigentümlichkeiten de» Luzcrncr Bauernhauses auf 
.teilen zu la«»cn, abgestuft je nach dem Kaumbcdurfius, der finanziellen 
Aufwendung oder auch mehr nebensächlichen Liebhabereien. Die Anregung 
ift aufs warmxtc 111 hcgriisscn: doch musvlcn derartige Vorlagen durch 
weitgehendste Aufklärung nachdrücklich unterstützt werden, damit aie zunächst 
überhaupt Verwendung und dann ciuc iweckcusprcchcndc, ver.Lin.ini*. olle 
Bcmtuung linden können. Da »..Uten »1. Ii die Vereinigung für Heimst- 
«cl.ut» und der bucrnischc Baiicrn-erein die Hand reichen, .um »ich mit 
vcteinteii Kräften der patriotischen und verdienstlichen Autgahe zu widmen, 
in Alte« uud Neue» vereinigenden Schöpfungen das Haute Bauernbau» an 
erhalten.. 

Pott- uitl Telegraphengebtude In Samen. Der Bundesrat Iwan 

rragt in »einer RoUchatt an die Bundesversammlung vom JS. Juni in 
Saruen dem Hauplort de» Halbkantons Obwaldeti mit einem Koatcnauf 
wand von rund 141900 Fr. ein Post, und Tcicgraphcn-Gebaudc iu er- 
•teilen. Der Preis des vorgesehenen Bauplätze« von I03N m* in der Nahe 
de» Bahnhof» im Betrage von rund 18000 Er. itt in der Kostensumme 
miliubcgriKcn. Wie die Botschaft mitteilt ist da» Gebäude 111 eiufachcu 
Arctutekturfonnen gehalten in Anlehnung an den im Lande bei mouu 
mentalen Hauten vorherrschenden Barockstil*. Die Verwendung der in 
Samen kostspieligen Hausteine würde dabei soviel als titnlieh auf einzelne 
Punkte, vor allem auf die beiden Haupicingaiige konzentnert. 

Gccaeindcrat von Mülhausen i. E. hat die l eb. rdeckong de» durch da» 
Zentrum der SU.lt llccssciiden llochwawcrkaual» beschlossen und die auf 
Uber I 250000 Fr. veranschlagten Kiscnbitonarbeitcn der Firma Ways» .V 
rrevtag A. I #. in Neustadt a. d. H. übertragen Auf der gewonnenen, etwa 
30 000 ttt* grossen Fläche werden ein neuer Platz iar die Messe uud eine 
neue Markthalle geplant, Ausser dieser Leber- leckang sind noch fünf 
Brucken nber den Kanal vorgesehen. 



4<> 

Oie Wlederheretellung der St. Johanaltklrche In Schaffhauaea. 

die im Jahre 1004 vollendet wurde, kostete insgesamt mono Fr., wovon 
33000 Fr. auf den Turin, 30000 Fr. auf das Aeu»«ere und jSooo Er. 
auf das Inncrc entfallen. Auch die Restauration des Kreuzgangs fand, soweit 
sie der Stadt obliegt, im vergangenen Jahr ihren Ahschlu». Die Wieder 
hcr«lcllung«arhcitcii standen unter der Otverlc Illing von Herrn Professor 
Dr. J, A'. Kiifitt au-- Zürich. 

Die Tirntchame In Solothurn Die Vcraammlung der Kinwoh 
tiergcmcinde der Stadt s-n 1< »fhurn hat das Angebot de» Regierungiratc» zum 
Ankauf der Turntchanzc mit grossem Mehr abgelehnt, hauptsächlich wohl 
deshalb, weil die rcgieruDRsratlii he Vcrkaufsoilcrtc »o hoch war, daas sie 
von der Gemeinde und auch von den eitrigsten Freunden der Erhaltung 
unmöglich angenommen werden konnte. 

Inernatlonale Simplon- Ausstellung ia Mailand 1906 ') Der Buir 

desiat bcschlos die offizielle Teilnahme der Schwei» an der im Jahre 1006 
stattfindenden internationalen Simpl-m-Ausstcllung in Mailand und ernannie 
Manderat A'. Simtm in Mintifio (Tc»*iii) zütn Geitcralkoinmissär. 



Literatur. 

Eingegangene literarische Neuigkeiten ; Besprechung vorbehalten : 

Generator-. Kraftgnt- «ad Dampfkessel-Betrieb in beiug au 

Wärmeerzeugung und W'ärmcv erwendung. Kinc Darstellung der Vorgange, 
der l'ntersuchungi- und Kontrollmcthodcn bei der Lmformiing von Brenn- 
stoffen für den (.cuerator , Kraflgai- und Dampfkessel Betrieb. Von Ihul 
/■um. Ingenieur. Mit 4z TeTthguren. Zweite Auflage von • Die Kontrolle 
de» Dampfkc»sclbetricbc».. 1905. Verlag von Juliu» Spnnger in Berlin. 
Prei» geb. 5 IL 

Aufgabensammlung aus dem Stelnichnttt für den Unterricht an 
Baugcwcrk- und Tiefbau»chulcn, Gewerkt» und llandwerkcrschulcn, gewerb- 
lichen Fortbildungsschulen cotworten und gezeichnet von Ingenieur Jttltw 
sYavfltj Oberlehrer an der staatlichen Baugewcrkschulc in l .ii eck Enthaltend 
ton Blatt Zeichnungen in Mappe. 10x15. Verlag von Carl Meyer |Gu»tav 
Prior) in Hannover und Berlin. Prei« 4 M, 

Die Dampfkeattl. tSa lehr- und Handbuch für Studierende tech- 
nischer Hoch>chulen, Schüler höherer Maachincnbuuaehulcn und Techniken 
»owie für Ingenicure und Techniker. Bearbeitet von /■■ TiliHtr, Profeaaor, 
Oberlehrer an den kgl. Vereinigten Maachincnbauschulen »u Dortmund. 
Zweite, terhesterte Auflage. Mit 134 Tcstfigurcn und 38 lithographierten 
Tafel«-, IQ" 5 Verlag von lubua Spnnger in Berlin. Prei» geb. H M. 

Leitfaden dtt Watserbaue«. Zum Selbstunterricht for den Gebrauch 
111 der Praxis und al« Lehrbuch für Fachschulen. Von (.'. Stlußmann, Bau 
Ingenieur und Oberlehrer am Technikum der Freien Hans, «ladt Bremen. 
Mit 605 Abbildungen im Ieit und S Tafeln iVltfTi illtutritrt, KurtkttmtH, 
A'.i«,/ 1905 Verlag von J. J. Weber in leipiig. Prei» geb. M. 7,50. 

Eisen- .) Kin Bericht über die Fortschnlte auf allen Gebieten de« Ki.cn 
bttltcnweaeni im Jahre 190:. Im Auftrage des Verein« deutscher Eitcn- 
huttenleute. bearbeitet son (>//.- l'f£tl. HL Jahrgang. 1905. Kommusion»- 
vertag von A Hagel in Düsseldorf. Preis geb. 10 M. 

The Imperial Directory of Electric Lighting, Pawtr aad Tractlon 

Werkt. In Operation or projected in Greal Britain and Itcland, India, 
and all British C'olonic«. feälited and cornpiled by C. S. l'rjty /Vr.Tin. 
U. In.t. C. E. M J. K, B. 1905, Haicll, Wal.on & Verrey. Ld. London 
WC 51 l^n- Acre. Preis geb. M. 12,50. 

MatOhlnen«leaientO. Ein leitfaden zur Berechnung und Konalruk 
tion der Maschinenclemcnte tiir technische Mittelschulen, Gewerbe, und 
W'crkmcUtcrschulen sowie «um Gebrauch in dei Praxi«. Von //»,•■' Krawr, 
Ingenieur. Mit 305 in den Text gedruckten Figuren. 1005. Verlag son 
Julius Springer in Berlin. Preis geb. 5 M. 

Der Elnflutt det Rauchet auf die Atmungeorgane. Bhaa »otiai 

hygieiniiche Untersuchung für Mediziner, Nationalokonoincn, (»ewerbe- und 
Verwallungsbeamtc, sowie für Feueningsicchnikcr von Dr. med, Iritis ,lulur 
in Königsberg 1. Pr. Mit 4 Abbildungen und lahlreichcn Tabellen. I9'>>- 
Verlag son Ferdinand Knke iu Stuttgart. Pre-i» geh. M. 1,60. 

Mottrea für Gltlek- und Drehttrom. Von Ihnry M. Iltitrt, II. 

Sc., M. J E. E., Mem. A. J. E. E. Deuttehc Bearbeitung uberseUt von 
FfMtkÜH Att si g ta. Mit 425 in den Text geilruckten Figuren. lOjO}. Ver- 
lag von Julius Springer in Herlin. Prei» geb. 10 M. 

>) Bd. XI.V, S. 159. Bd. XtV, S. S9. 
Redaktion: A. WALDNER, A. JEGHER, D». C H. BAER. 
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Fünfzigjähriges Jubiläum des Eidgenössischen Polytechnikums. 

Fest- Programm. 



{ Ihr; 



Art-Iii- 



l-reitag Jtn i'.f. Ml! 
Delegiertcnversamuiluiig de» >chwcuer. Ingenieur 
Icktco-Verein« im Konfcrenssau) dee Stadthauses, 
fs 1 Kr: Freie Vereinigung der Fc»tg*»te im Waldhau» |)oldcr.* 

NB. Die Züge der Seilbahn verkehre» bi* 11 Uhr im Anschliu» 
an Straascnbahnwagcn vom Rumer hol aber Bellet uc und Paradcplat/ nach 
dem Mauptbahnhof. 

Samstag ,itn JuU; 
(Offiaieller Maupttag) 
•)»/, Uhr: Sammkmt /lajWIrdtofta ■ — Behörden, Komnec. Pro 

fcssoreu und Dozenten, »owie obuge Eingeladene in der Kami 
straaac gegen die Kanlonsschulc. — Ehemalige Studicrt-udc in 
der Plaltcnstiasac gegen FUintem. — Schweiz. Ingenieur- und 
Architekten-Verein auf der Oslscite de' Polytechnikum». Stu- 
dierende in der Rämistrassc hinter dem Cbcmie-l.«l>oralorium 
und in der Sonneggstrassc. fistzug in obiger Reihenfolge. 

n, Lcnnhardstrassr, WeinbcTgalraasc, 
Stadthausplalt, 
Bei schlechtem Weller lallt der Fcsliug au». Alsdann 
to', 1 , Uhr in der Fcslhallc iura Festakt. lEinc Zürcher Fahne 
auf dem Turn» der Petcrakinhe «eigt die Abhaltung des Fol 
tugea an.) 

1 1 Uhr : Festakt in der Siingerrcithallc gemäss tpeiicllcm Programn, — 

Nach dem Fe»takt vertäuen die Teilnehmer die Festhalte in der 

Reihenfolge de« Eintritt«, 
I Uhr. ilamfttmht! in der Tonhalle: Grosser Saal, Galerie und kleiner 1 

Saal. Nach dem Bankett freie. Ergehen in der Stadl. 
S t/ t — 6'/,Uhr: JCmurt im Belvoirpark. Erfriacbiingtn.« (Fallt bei 

■chleclitem Wetter au»). 
8 Uhr: Fahrt auf drm Sre. mit ans. blassender Ufcrbclcuchiung. — 

Gondclkorao.* Die Schilfe fahren puukl 8 Uhr vom Landung« 

»leg an der obern Bahnbofatrassc weg. 

Nachher Rcnde»-vou» im Tonhallegarten.» <Da» Fe.lacicheu gilt 
al» Ausweia inr Fahrt auf den Sehilleu und «um Eintritt in die 

itteruiig findet die Zusammen- 
der Tonhalle mit Uameu um H Uhr 



Die l c.tleilnehn 



(Die Abhaltung der Schiffahrt und l fcrbcleuchtung wird 
Ja« Auf«, hen einer Zürcher Fahne abend« 6 Uhr auf dem 
Turm der l'ctcrskiiche aiigt-icigil. 

yawOtf Jrm ,,fj Juli: 

0 Uhr: Ctnfraktr„,mmlung des S.ku-eiirr. 

Vtriins in der Aula dea Polytechnikum», 
sind tu dieser Sitiung eingeladen. 
Für die übrigen F'estleilnchmer : Besichtigungen im Po 
und Besuch des Ijodcimuitun». 
II V, Uhr: FrahukefftH im Garten der Blauen Fahne, offeriert von der 
Gesellschaft ehemaliger Polytechniken 

1 Uhr: ItanUtt de» Schweiler. Ingenieur und Architekten Verein« im Tois- 

halltparillon. Mittagc«»en der übrigen Feilt eiloehmcr im grossen 
Tonhallcsaal, Lmgang für beide Lokale von der < la- ideostra-.se 
t' , Uhr: Ausßug na.h Hvttn fti lUrgen. Abfahrt des Extrarugca IM Ii 
Morgen Überdorf ab Station Enge Zürich puukt 3 Uhr 30. Rück- 
fahrt ab Station Morgen punkt 7 I hr * 
■>/, Uhr: Scklmsitmmtrs in der S»ngerlc»thallc, gegeben son den Stil 
dierenden dea l'olylccbtiikum». 
Bei den mit * bcaeichnelcn Anlässen können Damen frei eingeführt 
werden ohne be-onderu Auaweis. 

Mitlnlurngm : Das Bureau des Finam und Fcstschnttkomitee be^in 
det »ich bi» tum 27. Juli Rämi»tra««c 2S; ton Freitag Na.hmittag bi» 
Samstags um Ii I hr mittag» in der AU'gui jshallc des Personenbahnhofes 
I am Sonntag während dci Generalversammlung de» Schvrciacr. 
Archnekten Verein» im Vestibül dea Eidg. Polytechnikum» 
Das FcsUcichcu ist sichtbar «u tragen und berechtigt vom Freitag 
Nachmittag bis Sonntag Abend «ur freien Fahrt auf allen Wagen der Städ- 
tischen Strassenbahn und dir Zentralen Zurithbci^bahu, »owie am Freitag 
Abend auf der Drahtseilbahn nach dem Dolder und am Sonnlag Nachmit- 
tag iin Extrarug nach und von Morgen. 

Gegen Vorwei«ung der Fe«tkarlc gewährt die Uctlibcrgbahn den 
FesticilDchmcrn halbe Taxe an den Tagen vom Freitag bis und mit Montag. 

E» besieht kein Toiltitenzwaiig für das Fest; dunkle Kleidung fUr 
den Festakt ist ab< 



Submissions-Anzeiger. 



Teruiiu Auskunftst«!!« 



Ort 



üif»k-en»Und 



14. Juli 

25. . 



3 s. 



20 



>7- 
»7- 

»7- 

ti. 

19. 
-•<> 



30 

in. 



3' 



J. Vieli, Beiirkaingcnicur 
Obering. d. S. B. B , Kr. IV 

Vorstände von 
Mandichin-Scholcr 



1, II. St. 



Spinaen iGraubllndcn. 
St. Gallen 



3«. ' 

10 Augiisl 

u. 



Ohering. d. S II. B., Kr I 
Strusen u. Wasscrbauinsp. 
Hoehbauburcau II 
ne«irk»[or»ler Furrcr 

A.Crlleblcr Baumann, Art h 

Unering, d. S. B. B., Kr. IV 

t.emeindcrat>kan/lci 

Bureau d. Ilahningcnieurs II 
llbering. d. S. II. B., Kr III 



Kaacrnrnvcrwalttmg 



Direktion .1. ollcnll. Ilaut.n 



Ingenieur der S. II 
Krei» II 



Seanf. u« 
Gellerkinden iBaacll > 



1 Susanne 
Licslal iBaactland) 

Kasel 
Brcitenbacli Hanl 

St. '«allen, S..nnrnstr. 
St Gallen 

Dinhard in Wtlsikoi 

(Zürich) 
|j>u>annc. Pet. Kaiude 
Zurieh, 
Rohmiitcrialbahnhot 

Fraut-nfcld 



fit im ir rnwfi 
Gtinswil (I.uicrn) 



Ltncm 



Erstellung eine« Reservoir« von 100 m* Inhalt in Dcsibach bei Buch a. In bei. 
Lieferung 1011 Schlosscrarbcitcn. eisernen Aktenschrinken, Marmnrplatten, Plattl.bodcn 

und Wandbeklcidungeo, Malerarbeiten und elektrische Beleuchtung für den Umbau 

der Kanionalbank in Bern. 
Bau der Kommunal<tr.isse nach Mcdets 1. Rh. 

Lieferung von Granitarticitcn (etwa 13 «'i uud I Fiscn letwa 6800 *<;) cur Vergros 

serung des Auinulimcgcbaudis der Station Arl.on. 
Veil.auiingsarlK-Hen in Val Giandnus. Graubanden, im Voranschlag von etwa 12000 Fr. 
F.rwcitcnmg der Wasscrvcr« orgung Gellerkinden 1-rstehend in 7000«» Rohrleitung 

(40 bis ioo mn), einem Reservoir von 300 *»* Inhalt und etwa 3300 m Rohren 

i"* bi« I So bist), 

Arbeiten um Bahnhof Vallorbc l/.i f, hauplsachlii h 90000 m> Abtrag, (',', in Felsen 1. 
Slrasscnbau und Bir»igkorrrktion in Oberwil. 

Schreiner- und (ilit«crarl^itcn für die Fcn«tcr der neuen Tochlerschtilc in Basel. 
Ki-Klliing der gemcin-chaftlichcn Wasserversorgung mit flydranlcnaubige der vier 

Lu»c!talgrmcinden Erschwil. Ilusscrath, Hrciteubacli und Brislach. 
Sämtliche Arbeiten rum Scliullisusban Bronschhofen. 

Erd-, Maurer . Steiiihaucr-. Zimmer-, Spengler-, H'dnemenl- und Dachdcckerarheücn, 

aowie Lieferung von [ Kalken für da« Dicti«tgch.lmlc im Bahnhof in t'hur. 
Erdarbeiten lur die Korrektion der Slras.c III. Klaaac von Berg nach Flst-hlskon (Vor 

an«efilag etwa 6000 Fr.) 
Arbeiten lur die Korrektion der Zufuhrts.trasse #11 der Haltestelle Vufllt-ns la-Ville. 
Erstellung von Pcrroudücbern auf den Stationen Laufenburg, Wt-ttingt-n und Watlen- 

stadt <i6 Tonnen Eisenkonstniktion. 105 Wcllblcchb-cdachung. 150«»* Draht 

glaaeinskckung usw.) 

Erd-. Maurer . S eiohauer-, Zimmer-, Bcdachttogs , Schreiner , Gltser-, St-hlosscr- und 
Ptlä.teiiingaathcitcn, sowie die Lieferung der Siahlblechrotladen mcl die 
der lllitiablcilling für ein Gcschüliiiiagaiiti Ulli der Allmend in Frauclileld. 

Verkleidung des m uco Schlachthauses mit Mettlacher Halten. 

Korrektioiisarbeiicn auf der offcnllirhcn CittnUlMC Rolhu« -Erlösen • 
»100 m I dinge. 

I'ntcrbauarbeilen mit etwa 1.400 «■ Er.lhewrgi:ng. (>» « % Mauerwerk, 570 Scholler 
und Kieslicleruiig und ^3o «v» Steinbeil und Bekieuing für die Sutiunscrwcilerung 
Alpnaelxlurf. 
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INHALT I Den »rhwciier Inßcnioircn, ,\n -hockten un.l ihren Krmniicn 
1U10 Gmaac! — Projekt für div L'vbcrbauuti^ de» W L'idiriulilc- und Uclcn- 
b.i.-l. Areal- iu Zurich {mit Tafel III, IV und V). — Uro«*-- modern« Tur- 
hiocn anlagen. — Zum huiidcrtatcit Semester ! Mi«ccllanca : . in 1 av n: ahn 
Wien Kaden, l'inbau dt» Ku«-tlnu»e» 1» Zuricli. Tcthn. Wörterbuch. Tele- 



Craiihcnxabel nach Maud. Kejiulicruni; de» Ohrrrhein». KrganMngttiautcii um 
lamrabach und SchvtaDdvnliaili Uriui/. C l'oljrteclinikiim. ruitliallc in 
Kranadin a. M. Da« Hau» «um iickuMD t>k> iu Kiciburg i. B — Nekro- 
loge: | R. Wcrcmiann. | .1. Zollingcr. — Literatur: Kesttchrifl nir Kcicr 
des so-iiilirigcn Heitern nt de« Kidg. Polytechnikum». 





Abb. 1. Pcripcklire dci Projekt» für die Ueberbauung de» Wcrdmuhte- und Odenbach Areal» in Zürich. 

Den schweizerischen Ingenieuren, Architekten und ihren Freunden zum Grusse! 

ps war gewiss ein glücklicher Gedanke die Feier des 50-jahrigen Jubiläums unseres Polytechnikums mit der Gcncralvcrsantrn- 
Inn« des Schweizerischen Ingenieur- und Architekten-Vereins zu verbinden. Denn damit ist den in der Praxis stehenden 
Männern der Technik Gelegenheit gegeben, neben der Beratung wichtiger, zur Fortentwicklung der gemeinsamen Kachintcrcsscn nötiger An- 
gelegenheiten auch die Stallen wieder einmal aufzusuchen, an denen dl« meisten von Ihnen die Grundlagen für Ihr spateres Können gelegt. 
S11 wird die ernste praktische Arbeit durch wehmütig heitere Erinnerung verschont und im Vergleich mit Einst und Jetzt das stolze Bewusst- 
sein wachgerufen, dass dank der aufopfernden und unermüdlichen Arbeil unserer Techniker unsere Kultur rastlos vorwärts schreitet und sich 
vervollkommnet; dass aber auch unser Polytechnikum stets mit Krfolg bemüht war, für solch verantwortungsvolle Tätigkeit einen zeitgemäßen, 
soliden und umfassenden Grund zu legen. Möge das In Zukunft stets ebenso bleiben! 

Die Schweizerische Bauzcitung als Organ des Schweizerischen Ingenieur- und Architekten-Vereins und der Gesellschaft ehemaliger 
Polytcchnikcr ist beiden l-'cstgcbern in gleicher Weise durch jahrelanges Zusammenarbeiten eng verbunden. Sic entbietet daher im < .«•In bie- 
der Zusammengehörigkeit allen Fcstteilnchmern den herzlichsten Willkommcn-Oruss. Möge das halbe Jahrhundert erfolgreicher Arbeit in 
Schule und Praxis, dessen glücklichen Abschlus wir in diesen Tagen feiern, die Grundlage einer mächtigen und segensreichen Weiterent- 
wicklung werden. 
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Projekt für die Ueberbauung des Werdmühle- und Oetenbach- Areals 
und ein alle Verwaltungs-Abteilungen umfassendes Stadthaus in Zürich. 



Im Aaftrtü« de« Mad'.ra'.ea «00 Zürich, 
aufarbeitet von Prof, (f. tiuii, Zürich. 
<Mil | T.Wn.) 



Erläuterungen. 

Da» vorliegende l'rojekt für die Ueberbauung des 
Wi-rdmühle- und Octrnbach-Areals und ein alle Vcrwal- 
tungsabteilungcn unifassendes Stadthaus in Zürich bildet 
die Ausfahrung eine» Aultrages des Stadtrate*, der dem 
Unterzeichneten erteilt wurde au( Grund eines Beschluß» 
des Grossen Stadtrats vom (. Februar 1902, welcher 
in Ziffer 1, 2 und 3 lautet: 

1. „Vom Oetenbach- und Waisen- 
hausareal ist ein Stück auszuscheiden, di 
sen Grosse genügt, um auf demselben ein 
eventuell alle Verwaltungsabteilungen um- 
fassendes Stadthaus zu erstellen. 

Die Beschlussfassung Ober den Um- 
fang, die Ausführung und den Beginn der 
einzelnen Bauten bleibt vorbehalten." 

2. „Der Stadtrat wird eingeladen, 
unter Berücksichtigung des unter Ziffer i 
Beschlossenen, eine Quartiereinteilung für 
das ganze Octcnbacharcal, inklusive Wai- 
senhaus, Schipfe und Werdmühleareal aus- 
arbeiten zu lassen und dem Grossen 
Stadtrat eine bezügliche Vorlage zu 
machen." 

3. „ Der nach Ausscheidung des Platzes 
für ein Stadthaus und nach Anlegung der 
Strassen verbleibende Teil des Oetenbach- 
areals, inklusive Waisenhaus- Werdmühle- 
und Schipfeareal ist zu verkaufen." 

Von dem Areal über welches das Projekt sich erstreckt, 
waren vor dem Jahr 189Ö, zürn Teil von alters her, schon 
in städtischem Besitz: der Lindenhof, die Liegenschaften 
des Waisenhauses und des .grünen I lüsli" am ehemaligen 
Sihlkanal und des Wollcnhofes usw. in der Schipfe. Durch 
den in der kantonalen Volksabstimmung vom 3. Juli 1898 
genehmigten Vertrag mit dem Staat ging 1901 auch die 
Liegenschaft des ehemaligen Octcnbachklosters, worin bis 



Neugestaltung des Quartiers zwischen Bahnhofstrassc und 
Limmat zu ermöglichen. 

Auf dem Uebcrsieht&plan von Zürich I (siehe Seite 4), 
auf dem öffentliche Bauten schwarz, Privatgebäude durch 
Kreuzschraffiening bezeichnet sind, ist dargestellt, wie sich 
das Projekt dem Stadtplan einfügt. Zwischen den beiden 
wichtigsten Längsvcrkchrsadern in sfld-nördlicher Richtung, 
der Bahnhofstrassc und dem Limmatquai, wird eine west- 




Abb, 5. 




Abb. 4. Kick au/ Jen ubern MiUilestrg, den Wullcnhof und in den Durcbbrucb >l irch 
du Odenbach Areal nach der BalmhofatraMe tu. Aufgenommen Mitte Juki iQOs. 



dahin die kantonale Strafanstalt untergebracht war, in 
städtischen Besitz über. Ausserdem -ind seit dem Jahre 
1899 eine Reihe von Liegenschaften im WerdmQhlequartier 
und in der Schipfe hinzuerworben worden, um die rationelle 



Mick in den Durchbruch durch du Oetenbach-Arcal nach dem 
Uminalijuaj tu. Auff enommen Mitte Juli 1905. 

Ostliche Querverbindung erstellt, die ihre direkte Fort- 
setzung nach Westen in der Sihlhofstrasse, nach Osten in 
der Mühlcgaw findet. 

Letztere mündet in den Zähringcrplatz, von dem aus 
seinerzeit eine direkte Verbindung gegen den Heimplatz 
2U erstellen sein wird. Auf dem Uebersichtsplan ist an- 
gedeutet, wie diese Verbindung herzustellen und das Oh- 
mannamtareal umzugestalten wäre, um dort günstige Bau- 
plätze für die künftigen neuen Regierungs- 
gebäude zu gewinnen und den Zugang 
zur Musikschule frei zu legen. 

Am Heiniplatze soll das neue Kunst- 
gebäude erstellt werden, am Zähringer- 
platz liegt im Anschluss an die Prediger- 
kirche eine passende Baustelle für die pro- 
jektierte Zentralbibliothck. 

Als weitere Bauten, durch welche 
die Physiognomie der Stadt künftig we- 
sentlich umgestaltet wird, sind im Ueber- 
sichtsplan noch skizziert: Die Ueberbau- 
ung des ehemaligen Tonhalleareals zwischen 
dem Utoquai und der Theaterstrasse. Fer- 
ner die Ueberbauung des Stampfenbach- 
und Neumühleareals und die im Zusammen- 
hang mit letzterem stehende ncucWalche- 
brücke; die an Stelle des untern Mühle- 
steges tretende Beatenbrücke , die Ver- 
grösscrung des Leonhardplatzes und die 
Verlängerung des Limmatquais bis zum 
Walchepiatz durch Ueberdcckung des 
Neiimühlekanals ; die Neubauten für die 
ein Vorschlag für die Stellung des künf- 



Kantons-chule. 

tigen neuen Universitätsgebäudes und für einen Strassen- 
zug vom Hirscheiigraben bis zum Platz südwärts vom Poly- 
technikum. 
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Projekt für die Ueherbauung des Werdmühle- und Oetenbach-Areals. 





Abb. 6. PerapcMive der r.ntwtirfc für du GeielUchaftshaui (Vi, die Marlllcrraue «od du Gehiude für den (icmeti Sudtrat (IV) 
bia tum Turm und tum aiidlichen Seitenflügel det Hauptgebäudes (III). 



Aus dem Uebcrsirhtsplan treibt "ich ohne weiteres die 
hervorragende Eignung des WcrdmQhle- und Orten bacha real« 
zur Anlagr eines Zentrums des Öffentlichen Lebens und des 
bisher noch nicht vorhandenen monumentalen Stadtzentrum*, 

Seine Lage am Krcuzung<.punkt der wichtigsten be- 
stellenden Längsver- 
kehrslinicn mit einer in 
Zukunft zweifellos sehr 
bedeutend werdenden 
Querverkehrsader zwi- 
schen dem III. und V. 
Stadtkreis ermöglicht be- 
queme Zugänglichkeit 
von allen Seiten der 
Stadt. Der Umstand, 
dass ein Teil des Areals 
an der l.imrnat und auf 
dem Rücken des I Iöhcn- 
ZUges liegt, dc-cQ Gip- 
fel der historisch ge- 
weihte Lindenhof bildet, 
sichert den hier zu er- 
richtenden öffentlichen 
Bauten eine dominie- 
rende Stellung im Stadt- 
bild. 

Für die Hauptdisposi- 
tionen und die Führung 
der Verkehrswege in dem 
Areal waren folgende 
Gesichtspunkte massgebend: Das Areal gliederte sich zur 
Zeit seiner Erwerbung durch die Stadt in fünf verschiedene 
Abteilungen von ungleicher Höhenlage: 

1. Eine grosse untere Abteilung, begrenzt durch den 
am Fuss des Odenbach- uud WaisenhaushOgels hinziehenden 




Abb. 8, Kntwurhkirie für den Treppenaufgang vor dem Gebäude de» Grotten Stadtrat*. 



Sihlkanal, die Bahnhof-trass.- (Niveau 413,60) die Beaten- 
ga--r und tlen l'lalz zwischen Waiycnhausgas.se und VYaisen- 
hau-i juai (Beatenplatz) Niveau 411,70; 

2. eine schmale untere Abteilung am Fuss des Linden- 
hofhügeK, die Sehipfc, zwischen RathausbrQcke (Niveau 

411,80 und oberem 
Mühlestrg); 

3. eine höher (auf 
Niveau 4 1 8,70 bis 420,701 
gelegene, grosse Abtei- 
lung auf dem l'lateau 
des Odenbach- und 
Waisenhau-hügels zwi- 
schen Octcnbaehga."! , 
Limmat und Sihlkanal; 

4. eine kleinere, noch 
höher (auf Niveau 430,6 
bis 427,0) gelegene Ab- 
teilung zwischen Oeten- 
bachgassc und Fortuna- 
gassC, Lindcnhofga--' 
und Schipfe; 

5. der Lindenhof, Ni- 
veau 431,50. 

Für ilen Verkauf ge- 
mäss Ziffer 3 des Be- 
schlusses des Grossen 
Stadtrates vom l. Fe- 
bruar 1902 eignet sich 
wegen seiner vorzug- 
lichen Lage insbesondere die erste Abteilung des Areals, 
Diese wird dem Verkehr erschlossen : 
a. durch Anlage der auf Niveau 4 1 3,60 bis 4 1 0.40 verlau- 
fenden Querverbindung zwischen Bahnhofstrasse und Limmat« 
quai, der 20 m breiten Stadhaitsstrasst und Stadthausbrückc, 
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Projekt für die Ueberbauung des Werdmühle- und Oetenbach-Areals. 




I'crapcktirc der Entwarft für da» Hauptgebäude (III) und für die Umgestaltung des Waiieuhauiea mit dem anttoisciidea 
tödlichen Teil de« 1904 fertig gesellten Rauamtci II. 



b. durch Anlage des 36 m breiten H'ertintühlefilalzcs, 

c. durch Kr~tfllu11.tr der 18 m breiten ll'rrdiiitlhtrstrassr 
«her dem (nunmehr aufgefüllten» SiMkanal zur Verbindung 
des WefdmQhkplaUcs mit dem Beatenplatz und der künf- 
tigen BeatenbrOcke, 

Durch die Anlage der Stadthausstrassc und des Werd- 
mühlc-platzcs wird auch 
das zwischen diesen und 
dein westwärts abfallen- 
den Teil der Odenbach- 
Strasse liegende Terrain 
für Bauwerke vorteilhaft 
erschlossen. 

Der Werdmuhleplatz 
bildet ferner die Verbin- 
dung von der Stadlhaus- 
Strasse und der Werd- 
ntühlc^trasse durch die 
Wcrdmflhlcgassc in die 
l'sieristrassc zur Gc~s- 
nerhrückc. 

Wfthrcnd sich die Ab- 
teilung 1 in hervor- 
ragendem Masse für die 
Anlage eines Geschafts- 
quartic-rs eignet, bieten 
die hßher gelegenen Ab- 
teilungen 3 und 1 aus- 
reichenden Raum zur 
ICr^tc-llung der Bauten für die gesamte Stadtverwaltung- 
Die Sladlhausstrasse ist nicht als Kiuschnitt in den 
1 lögcl behandelt, sondern mit dem I lauptgcbäudc für die 
ZetitraK erwaltung (III) Oberbaut, darum in der ganzen Lange 
ihrer Durchführung unter dem Stadthaus überwölbt. Diese 
L'cberwölbung ist gedacht in der Form einer sehr geräu- 




Al.h. 9. 



migen dreischiffigen Halle, deren Mittelschiff von 10 ni 
Lichtweite bei 8 m lichter llfthe für die Fahrstrassr, deren 
Seitenschiffe von je 5 in l.ichtwcitc für die Trottoirs be- 
stimmt sind, soda«~ also für eine uneingeschränkte Durch- 
führung des Verkehrs der 20 m breiten Stadthausslrasse gesorgt 
ist. In der Milte dieser, jedenfalls ein imposantes architekto- 
nisches Moment der gan- 
zen Anlage bildenden 
Durchfahrtshalle fahren 
links und rechts von den 
Trottoirs aus breite Hin- 
gänge durch verglaste 
Gittcrabschlüssc in das 
Zentral vc-tibfll desStadt- 
hauses. Auf diese Weise 
kann das Terrain auf 
dem Hügelplateau in 
rationeller Weise für den 
Stadthausbau ausgenützt 
werden und so bietet 
sieh auch Gelegenheit, 
den Hauptbau des Stadt- 
hauses sowohl von der 
Limmatscite als vom 
Werdmuhleplatz und der 
Bahnhofstrasse aus do- 
minierend zur Geltung 
zu bringen und beid- 
seitig bedeutende, ge- 
schlossene l'latzbilder zu gewinnen, (vergl. Tafel III). 

Längs der I.iinmat ist zwischen der Kathau-hrücke 
und dem Beatcnplatz die Anlage de-. Schipfequai (auf Niveau 
4 1 1 ,80) projektiert, flu>saufwärts von der Stadthausbrücke 
an unter Benützung der Arealabteilung a, flussabwärts durch 
Anschnitt des Waisenhaushügels, sodass die Uferlinie 



Kntivurfskisic der Miltclpartic der uulcro Markthalle mit dem Treppenaufgang 
zar Tcrransc vor dem Gehiude dci grotten Stadtrats. 



Digitized by do 



56 



Projekt für die 
Ueberbauung des 
Werdmühle- und 



SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 



(Bd. XLVI Nr. 5. 



l'rof. C,*tt<r,' tiull, 
Architekt in Zürich 




nitt G. II. (Tafel IV) durch die St*dtb»iu»nl»EC n 

des llluptgcblludei (III). — HmUbl 1 1 750. 



überall auf dem bestehenden Terrain gehalten wird. Von 
jeher ist die Ostseite des Lindenhofes von höhern Bauten 
freigehalten worden, sodass immer vom Lindenhof aus ein 
schöner Ueberblick der rechtsufrigen Stadträte zu ge- 
winnen war. 

Das Projekt möchte diese Freihaltung des Lindenhofes 
sicherstellen und deren Wirkung durch Terrassie- 

rung von der Limmat aus steigern. 

Die Terrassenanlage soll durch Verwendung 
zu Marktzwecken nutzbar gemacht und belebt werden. 

Durch Uebcrwßlbung des Quais auf eine Lange 



1 




mit 7,5 °'„ Steigung zur Mitte der Terrasse (Niveau 419,50) 
emporgeführt. 

Durch die Ueberdcckung die-er beiden Rampen wird 
eine zweite, direkt an die Lindenhofmauer angelehnte obere 
Terrasse von 7,5 m Breite auf Niveau 426 gebildet, zu der 
von der Mitte der Marktteriasse aus eine Rampe mit 8% 
Steigung emporführt. Diese Rampe mündet anderseits auf 
Niv. 425 in die Lindcnhofgas-.c und bildet den Ersatz für den 
limmatseitig sehr steil aufsteigenden Teil der Fortunagasse. 
Vom Kreuzungspunkt der Lindenhofstrasse mit der Fortuna- 
gasse (Niv. 4271 führt eine Rampe am Rande des Hügels mit 
io°/o Steigung auf die Höhe des Lindenhofes (Niv. 431,501 
und von dort wieder mit io u ' 0 detail hinunter zur Pfalz- 
sodass der Lindenhof nicht mehr durch die Strasse 
entzweigeschnitten wird. Der altehrwürdige, mit der Ge- 
schichte der Stadt aufs innigste verbundene, zurzeit wenig 
beachtete Lindenhof soll wieder zu einem würdigen Platz, 

zum eigentlichen Stadt- 
hausplatz umgestaltet 
werden. 

Von den Gewölben 
unter der Markttcrrassc 
soll das äussere längs 
der Limmat den täg- 
lichen Markt aufneh- 
men. Ks haben dort 
auf eine Lange vnn je 
218 m bequem zwei 
Reihen MarktstänJe 
Platz. Unter dem in- 
nern Gewölbe geht eine 
8 bis gm breite Fahr- 
strasse für den Verkehr 
durch. So ist eine hohe, 
luftige Markthalle ge- 
bildet, deren Gestaltung unseren lokalen Traditionen jeden- 
falls besser entsprechen wird als eine geschlossene Halle aus 
Eisen und Glas. 

Für den Wochenmarkt, der jetzt an der Hahnhof- 
strasse abgehalten wird, bietet sich Raum auf den zwei 
je 100 m langen Auffahrtsrampen zur Marktterrasse und 
auf der Terra>-e selbst in vier Reihen von je 140 in 
Lange. Total ergibt sich für den täglichen und den 
Wochenmarkt unter und über dem eingedeckten 
Teil de* Schipfcquais eine Nutz.lange von 1200 in. 
Soweit diese nicht ausreicht, kann der offene Teil 
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Abb. II. nuerwhnitl durch deu rüdlithcD Uchtliuf des lUuplgebiudc» (Uli. — Ma»tib I : 750. 



von 218 in in zwei Längstravecs wird in einer Höhe von 
8 m über dem Schipfequai eine erste 18 bis 22 »«breite Markt- 
Terrasse (auf Niveau 420) gebildet, auf die am südlichen 
Ende die Wohllebgasse, am nördlichen Ende die Oelenbaeh- 
gasse horizontal eingeführt wird. Von der Rathausbrücke 
bezw. dem Schipfeplatz und der Stadthausbrücke aus 
sind zwei überwölbte Rampen von 6 bis 7 m lichter Breite 



des Schipfcquais, der Bcatenplatz, die Werdmühlestrassc 
und der Werdmühleplatz mit in Benutzung gezogen werden. 
Dadurch Hesse sich eine vollständige Verlegung des Wochen- 
marktes an eine Stelle erzielen, wo er den Durchgangsver- 
kehr nicht beeinträchtigen, dagegen sehr zur Belebung der 
Umgebung des Stadthauses beitragen würde. 

Die Werdmühlestrassc ist beidseitig bebaut projektiert. 
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Die Lindenhofstrasse zweigt von ihr ab in der Verlängerung 
der Waisenhausgasse und ist hinter den an der Südseite 
der Werdmühlestrasse vorgesehenen Rauten mit 8" „ Stei- 
gung auf Niv. 420 emporgeleitet und dort horizontal über 
die Stadthausstrasse übergeführt, worauf sie auf Niv. 420,7 




N-Tik-ti 



die Oetenbachstra-sc kreuzt. Von der Stadthaustrassc an 
ihrer Kreuzung mit dem Schipfequai führt eine Rampe zur 
Terrasse vor dem Vorbau des Waisenhauses unter der 
Verbind ungsgaleric mit dem Hauptbau des Stadthauses 
hindurch in die Lindcnhofstrasse. 

In dem Projekt ist der 
An-chlu*s de.* Sehipfequais 
an die Rathausbrücke durch 
Verbreiterung der letztern so 
projektiert, dass die Kspro- 
priation des Wörnlesrhcn 
Hauses unterhalb dein Hotel 
Sehwert umgangen werden 
konnte. Das Baukollcgium 
hat indessen einer inzwischen 
angefertigten Variante den 
Vorzug gegeben, wonach die 
Rathausbrücke in der Haupt- 
sache in ihrer jetzigen Hreitr 
hclasscn und nur an beiden 
Seiten ein verbesserter An- 
schluss nach Beseitigung des 
zu erwerbenden Wornlc'schen 
I lauscs gemacht würde. 

An dem Modell ist diese 
Variante zur Darstellung ge- 
bracht. 

Ausser den erwähnten 
fahrbaren Wegen vermitteln 
breite Freitreppen den Ver- 
kehr vom WcrdmOhlcplatz 
zur Lindcnhofstrasse, von der 
Stadthausstrasse und dein 
Schipfeplatz zur Marktter- 
rasse, von der Marktteraw 
zur obern Terrasse und zum 
Lindenhof. 

Die für die gesamte Stadt- 
verwaltung erforderlichen 
Bauten sind folgendermassen 
angeordnet (vergl. Tafelm ! 

I. Unterhalb des Waisen- 
hauses am nördlichen Rand 
des durch Werdmühlestrasse, 
Beatenplatz und Schipfcquai 
begrenzten städtischen Areal* 
ist in den Jahren 1903 — 04 
das Haus für das Bauamt II 
nach den vom grossen Stadt- 
rat am 12. Juli 1902 geneh- 
migten Planen erbaut worden, 
nachdem die Gemeinde am 
28. September 1902 den Kre- 
dit bewilligt hatte (Abb. 161. 

II. Das bisherige Waisen- 
haus ist baulich in gutem 
Zustande und eignet sich für 
die Zwecke des Polizei- und 
Gesundheitsamtes. 1 )cr 2,75 m 
über dem Schipfcquai lie- 
gende hohe, schön gewolbtt 
Keller des Waise nhauses wird 
zum Krdge-choss des llau-< s 
umgewandelt und durch ein- 
geschossige Vorbauten auf 
der Ost- und Westseite erwei- 
tert, ostwärts für die Polizei, 
westwärts für das Saniläts 
korps. Die Räume für letz- 
tere- können auf diese Weise, 
ohne die übrigen Verwal- 
tungsabteilungen irgend« ic 
zu beeinträchtigen, in der 
Nähe des Abteilungsvorstan- 



Digitized by Google 



29. Juli 1905 | 



scuwKi/iiRisniii iwzi-rnwc 



59 



Projekt für die Ueberbauung des Werdmühle- und Oetenbach-Areals 




Abb. 16. Ansicht de» 1904 Icrtte gcitcIUcn Biuainli II ill und des \V»i»culi»U9t« (II) in «einem jcUigcn Zustand 

vom [.immalijuai aus geichen. 



des und duch genügend isoliert, unter g e b r a c h t weiden. 
Die obern Stockwerke des Waisenhauses sind durch einen 
Flügclanbau in westlicher Verlängerung des Mittelbaues er- 
weitert und über die Lindenhof-tra>sc hinweg mit einem 
Bau an der Werdmühlestras-e verbunden, der im Erdgc- 
schoss und Zwisehengeschoas vermietbare Ladenlokale, in den 
obern Stockwerken die Räume für das Sanitätskorps, den 
Stadtchemiker und Dienstwohnungen enthält. 




\hb, 1;. Ansicht der Nordf»<»»dc de <!c»e ll<cliafKh»UM 1 (V) und 
Sehllitt durch die Markthalle» »o* dem Utt«WoC — Miotal 1 : jjo. 

Der westwärts an der WcrdmOhlcstrassc und am 
Werdmühlcplatz gelegene Flügel dieses Baue« hat im Erd- 
gescho-s und Kntrcsol ebenfalls vermietbare I.adenl'ikalc, 
darüber die von der l.indenhofstrasse aus zugänglichen 
Amtsräume für die zentrnli-icrtcn Notariate. 

III. Auf dem bisherigen I Iauptplaicau de- Hügels 
erhebt sich der Hauptbait für die Znitrolirrtvaltting. Die 
Räume gruppieren sich um eine grosse mit der Längsachse 
senkrecht zur Achse der Stadthau-strasse ge-tellte, durch 
Oberlicht beleuchtete Arkadenhallc. In deren Mitte, über 
der Durchfahrthalle der Stadthau-^tra-se, liegt auf Niveau 



421,80 m das einerseits von der Vorfahrt an der Linden- 
hofstrasse, anderseits von einem Ilauptcingang auf der 
Litmnatseite zugängliche Zentralvcstibfll mit der Haupt- 
treppe, die dem Verkehr vom Hauptgcschoss zum I., II. 
und III- Stock dient. 

Der Sitzungssaal des Stadtrates ist in der Mitte der 
Fa-sade gegen den Wei dmüh leplatz und die Iiahuholstrasse, 
über der Vorfahrt angeordnet und bildet dort das archi- 




.M>b. lS. Vuer»chnilt J. K, (Titel IV) durch du UiicUKliafUbKU (V), 
Masatab I : 750. 

tcktonischc 1 lauptmotiv. In der Längsachse des Hauptbaucs 
(und gleichzeitig in der Achse der Octenbachsirassc, Sihl- 
'trasse und Stcinmühlcga->sei i-t im Anschluss an die 
Zentralhalle der Stadtturin aufgebaut. Kr enthält eine breite 
Treppe zur Verbindung aller Stockwerke. Eine dritte ge- 
räumige Treppe ist an der Halle auf der Seite gegen das 
Wai-enhau^ angeordnet. 

Wie schon bemerkt, i-t die Zcntralhallc auch direkt 
von der Stadlhausstrasse aus zugänglich. Ausser den 
Treppen sind an drei Stellen l'crsoncnaufzüge vorgesehen. 
Auf der Limmatseite und im ganzen Flügel nördlich 
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der Stadthausstrassc bietet das Untergeschoss noch eine 
Reihe gut beleuchteter, ebenfalls für Verwaltungszwecke 
bestimmter Räume. Auf der Südseite sind dem I laupthau 
aul drei Seilen eines offenen 1 lofes , durch den die 
Oetcnbachstrassc auf die Marktterrasse geführt ist, weitere 
Vcrwaltungsräume angeschlossen, deren Korridore im I. 
und II. Stock in direkter Verbindung mit den Korriduren 
des Hauptbaucs stehen. 




Ahb. 



In dem auf der 

I lofseitc freiliegenden 
Krdgescho>> des süd- 
lichen Flügels dieser 
Bauabteilung ist auf 
der einen Seite des 

Eingangsvestibüles 
der Ratskeller, auf 
der andern Seite, mit 
direktem Zugang von 
der Oetcnbachstrassc 
her, das Gantlokal 
für den Kreis I vor- 
gesehen. In der Mitte 
führt vom Vestibül 
aus eine Treppe zu 
dem über dem obern 
Hügclplateau auf Ni- 
veau 426 angeord- 
neten Treppenhaus 
des Grossen Stadt- 
rates. Das, Haupt- 
gebäude samt seinem 
südlichen Annexbau 
soll ausser den Räu- 
men für den Stadt- 
rat, Stadtkanzlci und Archiv aufnehmen : die Vcrwaltungs- 
ahteilung des Stadipräsidenten (Zivilstandsamt usw.), die 
Einwohncrkontrolle, das Finanzamt, das Steueramt, das 
Bauamt J, das Schulamt und das Vormundschaftsamt. 

Das Hauptgeschoss und der I. Stock des Hauptbaues 
sind mit dem Waisenhaus durch eine Galerie verbunden. 
Eine ähnliche Verbindung ist zwischen dem Waisenhaus 
und dem Bauamt II vorgesehen, aber nur in der per- 
spektivischen Ansicht (Seite 55) und im Modell dargestellt. 

IV. Der Sitzungssaal des Grossen Stadtrates bildet mit 
seinen Vor- und Nebenrluttien einen besondern Bau, der 
architektonisch als Krönung der ganzen Anlage aufgefasst ist 

Die Vorhalle des 1,25 m über dem Niveau des Lin- 
denhofes angeordneten Saales ist durch eine breite Frei- 
treppe mit dem Lindenhof verbunden, wodurch dieser Platz 
in die Gesamtanlage einbezogen und Stadlhausplatz wird. 
In der Achse des Hause- für den Grossen Stadtrat ist auf 
der Limmatscitc eine grosse Frcitrcppenanlage projektiert, 
die vom Limmatufcr bis zum Lindenhot emporführt, 
und, indem sie die verschiedenen Terrassen untereinander 
verbindet, zur architektonischen Hervorhebung dieser Partie 
wesentlich beiträgt. 

Die innere Haupttreppe zum Sitzungssaal des Grossen 
Stadtrats ist einerseits zugänglich von der Durchfahrt von 
der Lindenhofstrassc zur obern Terrasse (Niveau 426) ander- 
seits vom Vestibül im Hof an der Durchführung der 
Üetenbachslras-e. Sie steht in Verbindung mit den Korri- 
doren im I. und II. Stock des Baues für die Zentralver- 
waltung, von denen aus also die Räume für den Grossen 
Stadtrat direkt zugänglich sind. 

V. Ausser diesen Bauten für die Stadtverwaltung ist 
am südlichen Ende der Marktterrasse über der Markthalle 
ein Geselhekaftshaus projektiert. Dieses enthält im Niveau 
der Marklterrasse eine Halle, durch welche die Wohlleb- 
gasse in die Marktterrasse eingeführt ist, daneben Wirt- 
schaftsräumc und in den obern Stückwerken Gcscllschafls- 
r Au ine. 



Auf der Seile gegen den Lindenhof ist ein bedeckter 
Treppenaufgang von der Marktterrasse zur obern Terrasse 
und zum Lindenhnf angebracht. Dieses Gesellschaftsbaus 
bildet zugleich den architektonischen Abschluss der ganzen 
Bauanlage auf der Seile gegen die Ralhausbrückc. 



4. Aoncht det W»>«crt<:ti]o»ci und de« TrituFonnMorcnlMuiici 
CCfcn die FillcuiQgc der Wmjictkimnoc.ro iu getchth. 



Das ganze Projekt ist so angelegt, das» der Bau in 
verschiedenen Etappen erfolgen kann. Die erste Etappe 

war die Auffüllung 

Elektrische Kraftstation an den Cauvery Falls. des Sihlkanals, die 

Erstellung der Wcrd- 

mühlcstrasse, des 
Beaten platzes , der 
Durchbruch dcrStadt- 
hausstrassc und der 
Bau des Hauses für 
das Bauamt II. Durch 
die erwähnten Stras- 
scnanlagcn sind die 
verkäuflichen Bau- 
plätze zwischen 
Stadthausstrasse und 

Odenbach Strasse 
133° m * 1 > m Wcrd- 
mühleplatz 11 16 m x 
und nördlich der 

Werdmühlestrasse 
3918 m\ zusammen 
6364 m\ für den 
Verkauf und die 
Uebcrbauung bereit 
gestellt worden. Drei 
dieser Bauplätze an 
der Stadthausstrasse 
sind bereits in Privatbesitz übergegangen, einer derselben ist 
in den Jahren 1903 und 1904 schon überbaut worden (Haus 
zur Werdmühle). An der Ecke des Wcrdmühlcplatzcs ist 
das Haus zur „Urania", das einen Turm mit Sternwarte 
erhält, in Ausführung begriffen. 

Als zweite Bauetappe der Stadthausbauten ist der 
Ausbau des Waisenhauses mit den Annexbauten an der 
Werdmühlestrassc, die Uebcrführung der Lindenhofstrasse 
über die Stadthausstrasse und die Durchführung des Schipfe- 
quai« bis zur Stadthausbrücke in Aussicht genommen. In 
dem Hause für die Notariate konnten einstweilen bis nach 
Ausführung des Hauptbaucs das Vermessungsamt und das 
Hochbauamt untergebracht werden. Dadurch wären dann 
vorderhand alle städtischen Vcrwaltungsabteilungen in 
eigenen Gebäuden, wenn auch noch nicht beisammen, 
untergebracht. 

In der dritten Bauelappe würde der Hauptbau für die 
Zentralvcrwaliung und die Stadthausbrücke erstellt; 

in der vierten die Schipfequaiüberdeckung und die 
Terrassenbauten und 

in der fünften der Saalbau für den Grossen Stadtrat 
und das Gesellschaftsbaus. 

Die Durchführung der ganzen Anlage wird sich in- 
folge dieser Baudispositionen auf eine längere Zeit er- 
strecken können. 

Durch da» Waisenhaus und seine Annexbauten an der 
Werdinühteslrasse usw. 

wird eine Bodenfläche überbaut von . . . 3970 ttO 
durch den Hauptbau für die Zentralverwaltung 5803 m 1 
durch da* Haus für den Grossen Stadtrat 1823 wi* 

Total 1 1596 »ii 



Die Tcrrasscnanlagen am 
Bodenfläche von 6825 »«'. 

Zürich, den 20. Juli 1905. 



Schipfcqiiai überdecken eine 



Gustav Gull. 
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Grosse moderne Turbinenanlagen. 

Vun /.. A'Jtl, Oberingenieur der A G der MuchinciifaLrikeD von 
Kjcbcr Wy» tt Cic. in Zürich. 

V. Elektrische Kraftstation an den Cauvcry Falls. 1 ) 

Diese hydro-clcktrischc Anlage, die hauptsächlich zur 
Kraftübertragung nach den Goldminen von Kolar be- 
stimmt ist, wurde durch die Regierung der Provinz Mysore 
erstellt, welche im 



17 Kubikmeter in der Sekunde berechnet tut, sowie eine 
Lcrrlaufschlcusc angebracht, die beide in den Lccrlauftanal 
flbcrgch.cn. Das Wasscrschloss selbst (Abb. 6) enthalt sieben 
vertiefte Wasserkammern von je 4,27 m lichter Breite, von 
denen jede durch eine Schütze abgeschlossen und ausser 
Betrieb gesetzt werden kann. 

Aus jeder Wasserkammer führt eine Rohrleitung bis 
zum Masrhinrnhaus ( Abb. 7 bis 9) ; im ersten Ausbau sind drei 

von diesen sieben 



Herbst 1900 den hy- 
draulischen Teil der 
Anlage an die Firma 
Kscher Wyss Äc Cie. 
in Zürich und den 
elektrischen Teil an 
die „General Electric 
Company of Schcncc- 
tadyL'.S. A." vergab. 

Die Anlage befin- 
det sich am Cauvcry- 
Fluss, der sich an der 
betreffenden Stelle in 
zwei Arme teilt, einen 
westlichen und einen 
Ostlichen; jeder der- 
selben bildet einen 
Wasserfall, der ers- 
tere den „Gangan- 
Churki" und der letz- 
tere den „ Burr- 
Chucki", worauf sie 
sich wieder zu einem 
Strome vereinigen. 
Zwischen den bei- 
den Klussarmen liegt eine ziemlich grosse Insel, genannt 
„Hcgoora Island" (Abb. 1). Der Östliche Flussarm wurde 
an der Stelle A, wo die Abzweigung stattfindet, durch 
einen Damm abgeschlossen, ebenso der westliche Arm 
an der Stelle B, an der die Wasserfassung (bei C) erfolgt. 
Von hier aus wird das Wasser in zwei parallel laufenden 
offenen Kanälen bis zum Wasscrschloss oberhalb des Ma- 
schinenhauses geführt, wo es in die Rohrleitungen eintritt. 

Das Brultogefälle zwischen dem Punkte C und dem Ma- 
schinenbaus betragt rund iaa «V. Der Querschnitt der beiden 
Kanüle (Abb. 2, 3 u. 4), die eine Länge von je rund 5600 m 
haben, wurde so bemessen, dass jeder derselben eine \\'a>- 
sermenge von 7100 Liter in der Sekunde fuhren kann, bei 
einem Sohlengefälle von 1:5000 oder 0,2%«. Jeder Kanal 
kann für sieh durch Schleusen abgeschlossen werden, so- 
dass bei allfälligcn Reparatur- oder Reinigungsarbeiten an 



Das Wasscrschloss. 




Abb. 3. 




Abb. t, Ansicht der Zulauftanitc. 

einem Kanal immer noch der zweite Kanal im Betrieb bleiben 
kann. Beim IVasserstltloss ist ein Ueberfall (Abb 5) der für 

■) Vergleiche Band XLllt, Seite 4 und 9J, aowic Bind XI JV, 
Seite 49 und i ; 



Rohrleitungen ausge- 
führt worden. 

Unmittelbar vor 
der Finlaufschleuse 
ist ein Rechen aus 
unter 45» geneigten 
Flarhciscnstäben an- 
gebracht. Durch die- 
sen werden allfällige 
Fremdkörper, die das 
Wasser schwimmend 
mi tf flhrt, au fgef angen , 
während Steine und 
andere schwere Kör- 
per in der Vertiefung 
bei der Lccrlauf- 
schlcuse abgelagert 
und durch die letztere 
abgeführt werden. Auf 
der Seite des Ucbcr- 
laufcs und Leerlaufes 
befindet sich noch 
eine besondere Fi/- 
irierkammtr für das 
Wasser, das für die 
hydraulischen Turbinen-Regulierungen bestimmt ist. Hier 
werden Sand und andere Fremdkörper, die noch im Wasser 
enthalten sein könnten, infolge der sehr kleinen Geschwin- 
digkeit und der angebrachten „Chikancn" (Zwischenräume) 
abgelagert und durch besondere Schlammschicber in den 
Leerlauf abgeleitet. F.ine besondere gusseiseme Rohrleitung 



Amicbt der Einmündung der beiden Zuliuftantlc in du WatitrseMo»» 
lowie dci Ueberltufe» tu* dem leutern. 




Abb. I. L'cberaichuplMi der ganicn Anlage, 1 : 75000. 

von 250 mm lichter Weite führt das filtrierte Regulierwasser 
bis ins Maschinenhaus. 

Die Hauptrohrtfituttgen sind in vier Zonen eingeteilt 
mit verschiedenem Durchmesser, wie folgt: 
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I. Zone (oberste) 45 Zoll = 1140 mm 
II- „ 42 „ 1070 „ 

Hl- . 39 » 990 ,. 

IV. , (unterste) 36 „ 915 . 

Aul «liest Weise war es möglich, die einzelnen Kolir- 
stössc (Abb. 71, die an Ort und Stolle zusammengenietet 

Grosse moderne Turbinenanlagen. 
Elektrische Kraftstation an den Cauvery Falls. 




AM 



l egen der DrucMcitutii'cii beitr W»«»cr«cMrm 



wurden, beim Transport teleskopartig ineinander zu schieben, 
wodurch sich die Transportkosten ganz bedeutend er- 
massigten. 

Die Lange jeder Leitung betragt vom Wasscrschloss 
bis zum Maschinenhaus nur 275 m. Zwischen je zwei Zonen 
ist eine Expausioitumu/ft eingeschaltet ; jede Leitung hat 
drei solcher Kxpansionsvorrichtungcn an den in Abb. 8 

mit A bezeichneten Stellen. 

Am obern Ende jeder Leitung, wo das Wasser aus 
der Wasserkammer in die Röhren eintritt, ist eine auto- 
matische Abschliessimg (siebe Abb. 6) angebracht, die bei 




Ahl». J. 



I ehcrUII im Zulaufkanil uimrhllb dt-. W»i>cr»chlosse«. 
Mtulab t : 400. 



allfälliuem Bruch eines Rohres diesen abschliesst und weitern 
Schaden verhütet. Sohald nämlich das Wasser in der Rohr- 
leitung 1 in<- gewisse Geschwindigkeit überschreitet, wird die 
vcntilartige Abschliessiing durch die erhöhte Geschwindig- 
keit des Wassers reibst zugemacht; ein vertikales Rohr 
sorgt dabei für die nötige Luitzufuhr in die Leitung, damit 
in derselben krin Vakuum entstehen kann. 

Am untern Knde jeder Rohrleitung, also vor ihrem 
Eintritt in das Maschincnhaus, beiludet sich ein grosses, 
gussciserncs Bogetirolir. das in einem entsprechenden Mauer- 
klotz solid verankert ist ; ebenso ist bei jeder Expansion 
jeweilcn der eine Teil im Mauerwerk befestigt, sodass jede 
Zone der Rohrleitung an ihrem untern Ende auf einein 
festen Widerlager aufruht. 

Die wichtigsten Hüheiiqiiaten sind folgende (Abb. 8): 
Obcrwasscrspicgel im Wasscrschloss , , . . 295,85 m 

Fussboden im Masrhincnhaus 171,44 „ 

Unter Wasserspiegel im Cauvery-Fhisa . . . 165,86 „ 

Höchster mittlerer Unterwasscrspiegcl . 166,95 >■ 

Der Kussboden des Maschinenhauses liegt also um 
4,40 m höher als der maximale llochwasserspiegcl im Fluss, 
sodass die Dynamomaschinen in allen Fallen vor Feuchtig- 
keit gesichert sind. Das Maschinenbaus lAbb. 10 u. 1 1 1, das 
annähernd parallel zum Flnssufcr gestellt ist, erhielt im 
ersten Aushau inwendig eine Lange von 40,5 m und eine 
Breite von 12,768 111; es enthalt sechs Generatoren und 
zwei Krregermaschinen ; jede dieser acht Maschinen ist direkt 
mit einer Turbine gekuppelt. Die drei I lauptleitungen speisen 
je zwei Cieneratorturbinen ; die zwri Krregcrturbincn sind 
unter sich und mit den I lauptleitungen durch eine gussciserne 
Leitung von 250 mm lichter Weite verbunden, und zwar 
so, dass jede Krregerturbine von jeder Hauptleitung aus 
gespeist werden kann. 

Im Maschinrnhausc kann jede Hauptleitung vermit- 
telst einer Drosselklappe, die mit Umleitung versehen ist, 
abgesperrt werden ; ebenso kann ausserdem jede Generator- 
turbine vermittelst eines Abs f>errst hiebers mit Umleitung 
besonders abgeschlossen werden. Desgleichen ist für jede 
Gcncratorturbinc ein eigener AblauJ 'sehacht, der direkt in 
den Fluss mündet, vorgesehen ; die beiden Erregerturbinen 
giessen ihr Wasser in die Ablauf-ch.lchte der zwei mitt- 
leren Ceneratorturbinen (siehe Abbildung lol. Alle Rohr- 





Abi). 11. n»«uii1i»ln du» MttcJuMahMrtet. — Muitab 1 H*J, 

leitungen,' Schieber und Drosselklappen sind unter den 
Fussbodcu verlegt, sodass im Masch inensaal die Passage 
zwischen und um die einzelnen Maschinen nicht verengt wird, 
Die Kmistrnktiimsiialen, für welche die Generator- 
Inrbiiieii (Abb. 12t bemessen wurden, sind folgende: Netto- 



Abb. 6. 1-krigcmcKniU dci WisicricMuJSt*. 
Mwtih 1 : aoo. 
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gefalle 116,70 111, Wa-scrmengc 1080 Sek. ,7, effektive Kraft- 
li istung 1250 S., normal 300 Umdrehungen in der Minute. 

Wie aus der Abbildung 12 ersichtlich ist, sind es Ak- 
tionsturbinen mit horizontalen Wellen und äusserer Beauf- 
schlagung (Tangentialrädcr). Das Laufrad mit 1500 mm 
äusserem Durchmesser, hat 24 schalenförmige Schaufeln, 



Turbine leicht untersucht werden kann ; ausserdem hat das 
Einlaufrohr mit 600 mm innerem Durchmesser auf der 
hintem Seite einen grossen I Iandlochdeckel, durch welchen 
man bequem zu den Leitapparaten t-elangcn kann. 

Die Regulierung der Turbine geschieht, wie schon 
oben bemerkt, vermittelst zwei drehbaren Regulierzungen, 



Grosse moderne Turbinenanlagen. — Elektrische Kraftstation an den Cauvery Falls. 
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Abb. S. Lingeoprotil und Ltgeplio der Druckleitung. 
Ma»il»b I : :uüu. 

Patent Escher Wyss & Cie. — Der Leiiapparat besitzt zwei 
Leitöffnungen von rechteckigem Querschnitt, die vermittelst 
je einer drehbaren Regulierzunge reguliert bezw. geöffnet 
oder geschlossen werden. Die Turbitienwelte aus Stahl hat 
in den Lagern 170 mm Durchmesser und ist auf der Seite 
gegen die Dynamo verlängert, um eine Scheibenkuppelung 
zur Verbindung mit der Dynamowcllc aufzunehmen. Beide 
mit Ringschmicrung versehene Lager sitzen direkt auf dem 
Unterteil des Turbinengehauses, da- im Betonfundament 
eingelassen ist und eine äusserst solide Basis bildet. Das 
Gehäuse-Oberteil ist zum Abheben eingerichtet, sodass die 




Abb. 9. An-iicht der Druckleitung. 

die durch eine Gelcnkstangc miteinander verbunden sind 
und von dem automatischen h) - draulischcn Regulator be- 
tätigt werden. Die Zunge des obern Leitapparates ist 
durch ein Scharnier mit dem Rcgulierpiston verbunden, 
der von unten dem konstanten vollen Wasserdruck aus- 
gesetzt ist, während der Druck in dem Zylinderrautn über 
diesem Kolben automatisch reguliert bezw. gedrosselt wird. 
Dies geschieht durch «las Regulicri'cutil und den Keder- 
regulator in bekannter Weise. 

Um die normale Tourenzahl vorn Schaltbrett oder 
sogar vom Transformatorenhaus aus, das sich oben neben 
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dem Wasserschloss befindet (Abb. 4) auf elektrischem Wege 
verstellen zu können, ist der Rcgulatorhcbcl bezw. Nach- 
cilungshehcl mit einem Solenoid in Verbindung gebracht. 

Die Konstruktionsdaten für jede der beiden Erreger- 
lurbiiien sind folgende: Nettogefälle 116,70»«, Wasserrnengc 
125 Sek. ,7, Effektivkraft 144 P.S., Umdrehungen 465 in 
der Minute. 

Diese Turbinen sind, wie diejenige der Generatoren, 
sogenannte I lochdruck-Loffelturbinen mit patentierten schalen- 
förmigen Schaufeln, automatischen, hydraulischen Regula- 
toren und Druckregulierungen. Das Laufrad hat 1000 mm 
äussern Durehmesser, der Leitapparat nur eine Leitöffnung, 
das Einlaufrohr 250 mm innern Durchmesser, die Stahl- 
welle 100 mm Durchmesser in den Lagern. 

Alle hydraulischen Regulatoren erhalten das schon 
bei der Fassung gut gereinigte Drurkwasser aus der oben 
erwähnten ilellwasscrleitung; ausserdem muss dieses Re- 
gulierwasser bei jeder Turbine noch einen, neben derselben 



ausser Büffeln auch Klefanten verwendet. Vom Wasser- 
schloss bis hinunter zum Maschinenhause musste eine Draht- 
seilbahn angelegt werden. 

Wie schon weiter vorne angeführt wurde, ist das Trans- 
formatorenhaus oben beim Wasserschloss. Dort befindet 
sich auch die Hauptschaltanlage und sämtliche Kommando- 
apparate einschliesslich derjenigen der Turbinen- und Druck- 
regulatorcn. Diese Anordnung wurde hauptsächlich aus 
gesundheitlichen Rücksichten getroffen, da die Zentrale in 
der Fieberzone liegt, während sich das Wasserschloss ober- 
halb bezw. ausserhalb derselben befindet. In der Zentrale 
sind nur einige Eingeborene beschäftigt, um die groben 
Arbeiten zu verrichten, die Maschinisten dagegen können 
alles von oben aus dirigieren. Die Montage verursachte 
infolge dieser Verhältnisse nicht geringe Schwierigkeiten 
und nahm etwa ein Jahr für die erste Hälfte in Anspruch. 
Doch sind grös-ere Unfälle nicht vorgekommen. 

Die Inbetriebsetzung der Anlage, die im Laufe des 




aufgestellten sogenannten Revolverfilter passieren, der wäh- 
rend des Betriebes umgeschaltet und gereinigt werden kann. 
Auf diese Weise ist ein Verstopfen des Regulierventiles 
durch unreines Wa-scr unmöglich gemacht und jede Be- 
triebsstörung von dieser Seite ausgeschlossen. 

Die gegebenen Garantien waren wie folgt umschrieben: 
Der Nutzeffekt der Turbinen soll bei voller Leistung 80 ".'„ 
betragen und die Schwankung der Tourenzahl 3 °/„ bei 
plötzlicher Kraftäadcrung von io°' 0 und 4" „ bei plötzlicher 
Kraftänd erung von 25 0 o nicht Oberschreiten. 

Jede Turbine ist mit einem hydraulischen Manometer 
zum Ablesen des Wasserdruckes und einem Tachometer zum 
Ablesen der Tourenzahl versehen. 

Grosse Schwierigkeiten bereitete der Transport der 
Maschinen durch die unwegsame Gegend ; es wurden dazu 



r : 



Monats Juni 1902 stattfand, verlief ohne jede Störung, und 
die von den Vertretern der Regierung gemachten IVobcn 
zeigten, dass die Turbinen allen vertraglichen Bedingungen 
entsprechen. 

Am 30. Juni 1902 wurde zum erstenmal elektri- 
scher Strom an die Kolar-Minen abgegeben, indem der 
Britisch-Resident in Mysore, Coloncl Donald Robertson 
selbst den Strom einschaltete. 

Schon sechs Monate nach dieser Inbetriebsetzung 
wurden die weitern sechs Turbinen bestellt und im Laufe 
des folgenden Jahres aufgestellt. Die ganze Anlage hat eine 
Leistungsfähigkeit von 15000 P.S. einschliesslich der Re- 
serven und gehört somit zu den bedeutendsten hydroelek- 
trischen Zentralen. 
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Zum hundertsten Semester! 

Unscrn besondern Gruss entbieten wir, und mit uns 
alle „jungem* Semester, .1:1-1 rn alten Herren, die die r reude 
erleben, am fünfzigjährigen Jubiläum unserer technischen 
Hochschule, auf ihre hundert Semester zurückblicken zu 
dürfen. Von 67 Studierenden, die an der Eröffnung des 
Polytechnikums im Jahre 1855 teilgenommen haben, weilen 
heute nicht weniger als fünfundzwanzig noch unter uns und 
viele von diesen wirken zur Stunde mit ungeschwSchter 
Kraft fort. Möge es ihnen vergönnt sein, noch manches 
Jahr in gleicher Frische, des Festes, das sie heute mit uns 
begehen, gedenken zu können. 

Die Namen dieser 35 Kollegen nach den Abteilungen 
am Polytechnikum geordnet, sind die folgenden: 

Aus der Bauschule: die Herren Charles Boissunas, 
Staatsrat in Genf, Anton Pozzi, Ingenieur in I'oschiavo, 
Manfred Semper aus Dresden, Architekt in Hamburg und 
Adolf Tiiche von Reconviller, Schulratsmitglied, Architekt 
in Bern. 

Aus der Ingenieurschule: die Herren K. Arbenz von 
Andelfingen, alt N.-O.-B.-Dircktor, Ingenieur in Zürich, Joh. 
Baumann von Sttfa, Ingenieur in Zürich, Franz Marchion 
von Valendas, Ingenieur in Chur, Adolf Meinecke, Oberst 
in Zürich, Rud. Mohr von Luzern, Ingenieur der S. B. B. 
in Basel und Eng. Schniter von Albisricdcn in Zürich. 

Aus der mechanisch-technischen Schule: die Herren 
Oberst H. Bleuler, a. Schulratsprasidcnt in Zürich, E. Cher- 
buliez von Genf, Oberrealschuldirektor a. D. in Strassburg, 
Gottlieb Egger von Aarwangen, a. Maschinenmeister in Basel, 
Oberst P. E. Hübet, Präsident der Maschinenfabrik Orrlikon 
in Zürich, Ad. Kcel von St. Gallen, Beamter der Renten- 
anstalt in Zürich, Rud. Ulrich in Zürich, und fulius Weiss, 
Ingenieur in Zürich. 

Aus der chemisch-technischen Schule: die Herren Friedr. 
Henker von Huttwcilen, Inginieur-Conscil in Clichv-Paris, 
August Frei, Fabrikant ehem. Produkte in Aarau, Rub. 
Mühlberg von Muri in Amiens, Karl Stein von Frauenfeld 
in St. Gallen und Heinrich Wtlti von Zurzach, eidg. Pulver- 
verwalter in Bern. 

Aus der Forstschule: die Herren Ch. Bertholet von 
Aiglc, Forstmeister in Lausanne und Heinrich Keller von 
Truttikon, Forstmeister in Veltheim bei Winterthur. 

Aus der VI. Abteilung: Herr fohann Zangger von 
Bubikon in Zürich. 

Miscellanea. 

Die mit Dampf, teil «reite auch mit 
Strecke Wicn-Bedco der Wiener Lokalbahn toll 
nach der «K. T. Z. >, fiir Kinphatenbetrieb umgewandelt werden. 
Die grötttcnteilt doppelgleisig ausgeführte Bahn besitrt N'ormaltpur und 
hat eine getarnte Betriebslänge von rund .s km mit gröutcn Steigungen 
von 27,5 °/ M und kleinatcn Krümmungen von 16,5 m. l'nter Benuttung 
der Strastenbahngeleite wird die Bahn in die Mittelpunkte beider Städte 
hineingeführt nnd «war erfolgt der Betrieb auf dicten 4,3 beiw. 7 im 

>n 500 bis 550 Volt. Für die 
2 1 km Lange kommt Einphascn. 
ton 500 V Lcitungupannung sur Verwendung. Du ungefähr 2 km 
von Baden entfernte Kraftwerk enthalt swei Einphascnmaschincn »on je 
500 KVA, 10000 V, eine Gleichslrommaschinc von 165 KW, 550 V, und 
rwei Schwungradumformcr, bestehend tut je einer Synclirou-Wcchtclstroin 
matenine für 150 KVA, 10000 V, einer Glcichstrommaschine flu- 100 KW, 
(50 V, und einem 11 / schweren Schwungrade, und endlich eine Akkumu- 
latorenbatterie. Die Hochspannung von 10000 V wird in techt, langt der 
Strecke verteilten Trantformatorciutationcn, deren jede 
von 110 KVA enthalt, auf die obige 




Die Motorwagen lind mit je «weiachsigen Drchgcitcllcn ausgeführt 
und enthalten je vier RcihentchlUMmotorcn Ton der Bauart der Sumrm- 
SchmckfTt.Werke für eine Stundenleistung von ungefähr 50 P. S. Es ist 
Hinter- und Xebeneinander-Schaltqng mit Widcrstandsrcgclung vorgesehen 
und iwar sowohl für die Gleichstrom- wie auch für die Wcchsclstromstrccke, 
ausserdem noch ein Spartransformator mit sechs Spannungt 
von denen drei sur Erniedrigung und drei «ur Erhöhung der Betriebs- 



Motoren und damit der Fahrgeschwindigkeit d.enen. Die 
Höchstgeschwindigkeit ist mit 60 WS», angenummen. Der Verkehr ist in der 
Weise geplant, das« mit der dichtesten Zugfolge von 15 Minuten sowohl 
Schnelling« sur unmittelbaren Verbindung der beiden Städte, alt auch Pcr- 
tonentUge für den Ortsverkehr betrieben werden. Die Reisegeschwindigkeit 
für erslerc Züge wird tunachst 35 eis) St., fllr letstere 26 im St. betragen. 
Für den Sommcrvcrkchr kommen vorläufig als grösste Ztlgetahl in Betracht: 
21 besw. 45 Schnelliüge und 1; berw. 16 Personenzüge für den Wcrk- 
berw Sonntag. Die ganse Strecke dürfte voraussichtlich Mitte 1906 in 

Der Umbau dM Kun.tht.aea in Zürich. Der : 

beantragt dem Grossen Stadtrat, das der Stadt le 
liehen oder gesellschaftlichen Zwecken vermachte Gut 
sowie den twischen diesem und der verlängerten Kantonsschulstrassc lie- 
genden Teil des Krautgartenareals an die Zürcher Kunslgescllschaft ebru- 
treten, »»wie an die Kosten det darauf tu enteilenden neuen Kuntthauict 
einen Beitrag von 100000 Fr. tu verabfolgen. Die Gesellschaft ist da- 
gegen verpflichtet binnen Jahresfrist von der Genehmigung des mit dem 
.bgescnlo 



kurrent 1 ) prämiierten Pläne von Architekt Karl Mutcr in Firma Curjcl & 
Moser erworben, deren Ausführung auf rund 1 000000 Fr. veranschlagt ist. 

Technische. Wirterbuck.*) An dem durch den Verein deutscher 
Ingenieure onternommenen Werke der Aufstellung eines Deutsch-englisch- 
fransosischen technischen Wärterbuches wird rüstig fortgearbeitet. Bis jctrl 
sind : ;oonoo Wort/ctlcl gesammelt worden. Daiu kommen noch weitere 
hunderttausende von Worttctteln aus den Originalticitnigcn der Mitarbeiter, 
die noch nicht verarbeitet sind. Die teil Ostern 1904 eingeforderten Bei- 
trage sind grösstenteils schnn eingelaufen. Milte 1906 werden die Vor- 
ibgcschloisen und Fjidc 1906 «oll mit der Dniek'.egung begonnen 
F.r letalere sind drei Jahre in Ausgeht genommen. Weitere 
Auskunft erteilt die Redaktion det Tcchnolciikons, Dr. Hultrl Jatuin, 
Berlin NW. Nr. 7, Dorothccnstraste 49. 

Telegraphenkabel nach l.laad. l>cr Grostcn Nordischen Tele- 
graphengetcUschaft in Kopenhagen ist die Konrcuion für l^cgung und Be- 
trieb eines unterseeischen Kabelt nach Island erteilt worden. Dal Kabel 
wird von den Shctlaodimcln aus, die mit Schottland in Verbindung stehen, 
nach den Färbern und weiter nach Island gelegt werden, wo die Lau- 

Von 



dort tust die ialaodiac.be Regierung quer durch die Insel 
legen, deren Instandhaltung ihr obliegt. Die Telegrapbcngescllschaft wird 
sofort mit den Vorbereitungen beginnen, damit das Kabel bia tur vorge- 
sehenen Zeit, I. Oktober 1906, dem Verkehr übergeben werden kann. Die 
Marconigctelltcfaaft hatte kartlich in Rcykjawik eine Fjnpfangsstation er- 
richtet und einige drahtlote Telegramme dorthin gesandt. 

Ole Regulierung de. Oberrheln. Die erste Kommission de« 
Strmasbiirger Gcmeinderalcs betchlos« 1 Hill. Mark ;u den Kotten der 
Rheinregulierung ru bewilligen. Sie knüpft daran allerdings verschiedene 
Bedingungen, vor allem die, dass die Arbeiten gleichreitig unterhalb I.au- 
terburg bei Sondernheim und bei Masau in Angriff genommen werden 
sollten. E* ist daher abzuwarten, wie die Regierungen von Baden und 
Bayern sich ru den von Strassburg verlangten Abänderungen der iwtsclicn 
den Uferstaaten über die Regulierung de« Oberrheins getroffenen Verein- 
barungen stellen werden. 

Erglnzungebauten am Lammbach und Schwandenbaeb bei Brleei. 

Der Bundesrat beantragt den Kide- Katen dem Kanton Bern für Krgan- 
am Lammbach und am Schwandenbsch bei Bricm einen 
von bis tu 50*/, der VortchUgssummc von 600000 Fr., 
also h.ichsleris 300000 Fr. lususichert 
werden acht Jahre eingeräumt; die 
erstmals 1907 stattfinden. 

Eldg. Polytechnlk.il. Diptomertellung. Der tchwciicnschc Schul- 
rat hat in Würdigung des Krgcbnissas der bestandenen Prüfungen am 
20. Juli 190$ nachstehenden, in alphabetischer Reihenfolge aufgeführten 
Studierenden des i-idg. Polytechnikum», Diplome erteilt: 

Difhm alt Arttultit: Alesander Müller, von Baad, Walther Moller, 
von Zürich, Oinslian Lirich Sutlcr, von Verum (Graubündcn), Mai Zeer- 
leder, von Bern. 

Fes.th.alle In Frankfurt U. ■. Der Magistrat von Frankfurt a. M. 
beabsichtigt für den Sängerwettstreit 1907 die Erbauung einer Kolhallc 
mit 14000 m' Überbauter Fläche und 25000 Sitrplat'cn. deren Kosten auf 
nahem S HJU, Fr. verantchlagt werden. K« würde dies der grosste Saal 

>) Bd. XL1II, S. 281. 

I] Bd. XLI. S. 141. Bd. XI III, S. 124 
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SCHWEIZERISCHE BAUZEITUXG 



[Bd. XLVI Nr. 5. 



Deutschland». Die Festhatle für du diesjährige eidg. Süngerfest in 
(Bd. XLV. S. 1961 bot 9000 Zuhörern und 4100 



Eck" Ii Fr«lBllr| I. B. am Miui.tcrpl.t« 
ein MeiHeratück de» Rokoko, ist um rund lofaooo Fr. in den Be»il» 
der Stadt Ubcrgstigcn. Das Haus halte Christian Wcnxiogcr fttr lieh 
erbaut, der geniale Künstler, der 1757 und 1 7 5K die innere Ausschmückung 
des Langhauses und der Kuppel der Kathedrale tu St. Gallen mit Bildhauer, 
arbeit, Malerei und Stukkatur ausführte und 1797 in Preiburg »larb. 



Ne krolo gie. 

t R. Weyer««»«, Leider müssen wir untern Kotlegen die Trauer 
nachncht (eben, diu. wie wir aoeben veruehmeo, Ingenieur R. Wey ermann. 
Ohcrmaachincningenieur der S, 11. B. in Hern, unerwartet raach am 16. Juli 
gestorben iat. Wir werden dem lieben Kollegen in der niohaten Nummer 
einen Naclinif widmen. 

t J. Zolllnoer. Am 13. Juli d. J. »tarb infolge eine» Hcrasctlagcs 
Ingenieur J. Zollingcr, der In 1901 bei der N. O. D. tu 
filr Slellwcrk»»nlagcn bei der S. B. B. tätig war. 



t, authentische Darstellung einer füllt 
»igjlhrigco Arheitspcriodc vor allem wi.<en«chsftUVhrn Wert (Ur »ich he- 
amprucht, an erfreut der iweitc Band, die Arbeit dei Züri her Ingcnieur- 
und Architukten- Verein«, durch fesselnd geschlichene, überaus icieh und 
trefflich Blwllhlll EinicldarHellungcii aus Zürichs baulicher Vergangenheit 
und Gegenwart. E» mag keine leichte Arbeit gewesen «ein, «o vielerlei 
Bauateine iu einheitlichem Ganten »u/11 richten und siisarnmenriiiugen ; da» 
ea in so erfreulicher Weile gelang, iit der unermüdlichen Tätigkeit des 
Redaktor» dieses Bandea, dei Architekten Thet.kr OlertinJer-Rtitennam H 



Der 



xweile Teil «crfallt abermals in 



1855 



Literatur. 



Festschrift zur Feier des flsfilgjlhrigen Bestehen« dee Eid.. Poly- 
technikums. Erster Teil: Geschichte der Gründung des Eidg. 
Polytechnikums mit einer Uebersicbt seiner Entwickelung 1S5J 
bis 1903. Zur Feier des luntiigi&hrigcn Beatehen» der Anstalt vci- 
fmst im Auftrage de» Schwei/er. Schulrstc» «OB Wilhelm Otchili, Pro- 
lc»ior der Schwciicrgcachiclile. Gedruckt bei Huber 4Cic. in Frauen 
feld 1905. 

gen. Zur Keier de» fontrigjahrigen Be.tcbcn. de- Eidg. Polytechni- 
kuma, verfas«! von Mitgliedern dei Zartlur Ingenitur- und Artkitekten- 
Viretm, Gedruckt vom Polygraphischen Institut und Zürcher * Furrer, 
Buchdruckerci, Zürich 190;. 

Das umfassende, monumentale Werk, daa den Teilnehmern an den 
Juhiläumifcstlichkcitcn und an der Generalversammlung dea Schweiler. In- 
genieur- und Arcbitekten-Vereina dargeboten wird und daa mit reicher 
CntcrslUtiung de« Bunde» durch den glucklichen Zusammeaachtus» der 
Organe de» Eidg. Polytechnikum» mit dem Zürcher Ingenieur- und Archi. 
Ickten-Verein tustar.de kam, umfawt in iwei Banden eine Uebcraicht der 
Gründung und Entwicklung unseres Polytechnikum» und eine Schilderung 
der Fe*l«tadt, des alten und neuen Zürich in Kinrcldarstcllungen Ist der 
er«tc Teil ein mit 3; Tafelbildern hervorragend am Polytechnikum betei- 
gcsrhmucktea Werk de» Schweiler Historiker» Professor 



iwci Abteilungen: Die 
de» alten Zürich bi- 
Dr. /war/ liamt und Dr. C. H. ßaer. Die Dantellung der 
neuen Zeit von 1855 bis 1905 wird eingeleitet durch eine Arbeit des vor 
kurrem veraturbenen Ingcnicura .V. PtJtaioni aber die bauliche Entwicklung 
der Stadt Zürich hinsichtlich Ticfbaiitcn und Ouarlieraolagcn. Daran 
•chlictuen »ich in bunter Reihe Schilderungen der Slraiaen und öffentlichen 
Piatie, der Bruckenbauten und der Kanalisation son Stadüngcnicar V, Wenner, 
der Gsrtenaulagcn und Bautnpflansungen von Stadtgirtncr Fr. Kmkfien, dea 
Abfuhrwcaena von J. Fluck, der Wasserversorgung von Ing //. /Wir, der 
Beleuchtung von Gasdirektor A. H'eüi, des Elcktri/itaUwcrkr» von Direktor 
//. Wagner, der Haupt- und Nebenbahnen, sowie der Dampfschiffe von 
a. Oberingenieur Utk aVsW, der Straisenbahuen von Direktor A. Herl- 
sehinger und de» Postweien», »owie des Telegraphen, und Telephonverkehrs 
von der Ptildiret/i.m und Telegraf krmimfektum Zürich. Hierauf folgt eine 
gedrängte Zusammenstellung der neuen Kirehcnbautcn von ProTstsnf 
Fr. lUunluhü. der Militär- und Poliiiigcbäudc, sowie der Kantoualtchran 
stalten von Kautotisbaumci'ler H. Fiet-, der Verwaltuncsgcluude und de» 
Laodcsmuscum« von Professor G, Gull, der Schulhausbauten von Stadlbau- 
A. Geiser, der Gebäude der ei. Ig. potytccbnitchco Schule von Pro- 
(7. Leuim, der Banken, Postgel, »ude und der Börse von Architekt 
Alhtrl Miller, der Kranken- und Ver.org.in E ,anstalleu von Architekt 
Fl ueri, der Theater-, Kon/crt- VergnUgung.lokale und Gasthofe von Arrb. 
Fr. Wekrli, der Geschäftshäuser von Arch 0, lyiegUrd. der »ladtiMjhen 
Wohnhäuser von Arch. Paul llruh und der Villen von Arch. /V. Ku-Ur. 
Den BeschlaM macht eine intcrestante vergleichende Studie t Aus Zürichs 
Maschineninduatrie, von Profe»»or F. Praji! und lug. .-f. Jegher 

Wir mdssen uns vorbehalten »piier eingehender auf dal manigfaluge 
cmrugehen, daa eine nicht hoch genug aniuschlsgcnde 
Fachliteratur bedeutet und ein lebhaft sprechende» 
und die Umsicht dea Zürcher Ingenieur- un 
ten-Vercin» ablegt. Für heule genüge dieser ktirse Hinwcia auf die beiden 




A. WALDNER, A. JEUHER, DR- C H. BÄK R. 
DUnaatrss» Nr, 6, Zürich II. 



Submissions-Anzeiger. 



Termlu 



Ort 



3>. Juli 

I. Auguat 



4 > 

s- • 

lo. . 

12. . 

14. . 



II. Muacr-Spccht, Baurefcrctil 



16. 



11. 

21. 



Städtische» Hochbaubureau 



Oliering. der Rhat. 



Haudcparlcmcnt : 
Dr R. Kybur«. Reg Rat 



St. Gallen, 



16 



(hur 



Präsident J. Furrer 
Mitralburcau der S. B. B. 
BuhuiUKcmcur III d. S. B. B 
«Jcmcindcral.UnjIci 



Bauleitung der S. B, B. 



(N haffh | 

Silcnen (Uri] 



Solothurn 

t'apriuo (Tcssini 
St. Gallen 



üasel.ZenlralbahupIaH 



GIa«erarbciten, Kolladenlieferung und Maleratbciteti /um Volksbad an der Gasfabrik- 
atrsasc in St. Gallen. — Glsier- und Mslcrsrbcitcn min Neubau de» (iiirtnerhausc- 
aul dem Friedhof im Feldle, 

Krd- und Maurerarbeiten für eine Weguntcrfuhrung bei der Plc»*tirhrUcke. Voran 
schlag 4900 Fr. 

Ahtragung der Tunuchan/c in Solothurn etwa 15 — 30000 m", sowie Trajuport de» 
Material» nach dem Zcughausplal/ nir Ausschüttung, Flame und Anlage der Zu- 
fahrtastraasen. 

Schreiner-, Glaser-, Schlosser-, Gipser- und Xialerarbcitcn für »wei Anbauten an die 

Pavillon» f«r unruhige Kranke der Irrenanstalt Mtinsingcii. 
l iefern und Leget, von 6oosr Wasscrlcituugarohren von too mm Lichlwcile nclist 

Grabarbeit. 

Erd-, Maurer-. Zimmer-, Stcinhsuer-, Granit-, Spengler , Schlosser- und Dsi-hdeckcr- 
arbeiten und die Lieferung von T Balken für da» neue Amtshaus iu Sehüpfhcim 

Schreiner- und Daehdeckerarheiten, Fusabndcn voi 
für da» Schulhau» in Bristen. 

Yverdon. 

I ntcrbauarbeiten mit etwa 5400 m* Erdbewegung und 1550 w» Steinbett and Bckic- 

»ung u»w. für die N'cuanlage der Station llctllach. 
Erstellung einer ZenttnlheMiingsanlage im neuen ScIttithauM. 

Grab- und Maurerarbeiten; Steinhaucrarbciten in Granit, Kalkstein und Sandstein, 
aowic die Lieferung der Spitisleiovcrklriilnng in Sandstein oder in Kalkstein btr 
die kathol. Kirche im Wc-hjuarticr St. Gallen. 
Spcnglerarbeiten für "las Aufnahnicgcbludc im Personenbahnhof Basel. 
Arbeiten für da» erste Baulos der Kanalisation der Sudt l hur, umfassend: nx^ »r, 
Eikanalc in Stampfbeton mit Sleinicugsohle: 337 m BetouksJtslc ohne Stciiucug 
»ohle, 13J6« Zemcntrohrksnllc. Ferner die Lieferung von 140 Stuck Schacht- 
10 StUck Str.i.»enetn!aufgitter und 150 Stuck Einiteigeisen. 
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INHALT: Die foubrigt Jubtlfcii t dt» eidg. Polytechnikum». 
iVetlawaufa lur den N< uhau rofl Kirche und Ptmihau» 111 spiel. 
Muccllarica: XI. I üt-ucraUcrsarumlang der Schuiu. Ingenieur- und Archi- 
uklciiVerein». Kriedcn»pjil*M im IIa.,; h.idg. l'ulylechnikuni. Ton., 
/tnimil und Kilk-lndmtne-AuMtclIiing in lierlin. SctiulliMHhaii in Arbo». 
— Pfci»aiu<clircibcci : Plakat für den VYintcr»|>ort im Kaninn Ciraubundcn. 




67 



— \'ekrol'»gic : t <arl Kmlolf Wevermann. I J. /olliuger Vi-reini 
na« Itncbtea : Schweiler Ingenieur und Art Itilckli-n A'crciu. l'n.itokoll der 
DelcgicrtenvcrMniiiiluiig. JuliiUutn den Kidg. Polytechnikum!. Ketug der 
r'cttachrilt. 

r'ruillelon: I Jubiläum des Kidgen. P"lytcchD'kiim- und die 
XI. I. Gcneratvcruaramlung de» Schwei». Ing. und Arch. -Verein«. Ke»lln riehl. 



Atukjruik vom Tut edtr AiMdungrn in nur um/tr ür IUdiHg*ng ginauttltr Qutlltnangatt glstalttl. 



Die 50jährige Jubelfeier 
des eidgenössischen Polytechnikums. 




Ein gro-ses, herrliches Fest liegt hinter uns, gros» 
und herrlich durch die Anstalt, der es "alt und durch die 
au» aller Welt zusammengeströmte Gemeinde, die die weihe- 
volle, erhebende um) einfache Feier beding. Die Vertreter 
der ober»tcn cidg. Be- 
hörden, denen die Pflege Wettbewerb für den Neubau von Kirche und Pfarrhaus in Spiez. 

der »CiiWcizer. techni- |. Prci». Motto: .Augen auf. - Verlader: Arrhilrkl lltrman* HeiJtli in Sl .«allen 
sehen Hochschule über- 
tragen ist, Regierung 
und Stadtrat von Zürich, 
die ihr eine heimische 
Statte bereitet haben, 
und die Vertreter der 
Kantone, die alle glei- 
chermaßen unserer 
- hwciierixchen Anstalt 
zugetan sind, der schwei- 
zerische Sclnilrat, die 
l'i nfe--(trcn-ehaft und 
die Studierenden und 
endlich in gro-»cr Zahl 
die treuesten Freunde 
<ler Schule, die ehema- 
ligen Studierenden, die 
im Verlauf die»cr fünf/ig 
Jahre ihre Studienzeit in 
Rurich verbracht haben 
und mit Dankbarkeit an 
llcm Aufblühen und Ge- 
deihen des Polytechni- 
kums den wärmsten An- 
teil nehmen, seinen Na- 
men Ober die ganze 
Welt verbreitend : sie 
alle fanden »ich am 
-9 Juli d. J. am Sitze 
der Anstalt zusammen, 
um den fünfzigsten Jah- 
restag ihrer Gründung 
leierlich miteinander zu 
begehen. 

Von dem Zürcher. 
Komitee war die Feier 
mit freigebiger Unter- 
-tützung de* Bunde-, 
trefflieh vorbereitet wor- 
den ; sie nahm von 

prächtigem Wetter begünstigt den schftnsten Verlauf. 

Morgens von 9 Uhr an begannen sich die Fest- 
U ilnehmer, deren Zahl nahezu 2000 erreicht haben dürfte, 
beim Hauptgebäude des Polytechnikums zu sammeln. Vor 
dem heute noch der Universität de» Kantons Zürich die- 
nenden, südlichen Flügel des Gebäudes fanden die Bundes- 
bchörden und die von diesen besonder» eingeladenen Gäste 
Aufstellung, die den Fe»tzug eröffnen sollten ; an sie reihte 
sieh unmittelbar das Komitee, das da» Fc»t organisiert hatte. 
Aul dieses folgten die Vertreter der Kantonsregierungen 
iu feierlichem Aufzuge mit den in die Standcsfarben ge- 
kleideten Weibeln. Die Ehrengäste schlössen sieh an ; unter 
ihnen zuvorderst eine Schar ehemaliger Studierender des 
l'olytechnikums aus dessen Eroffnung»scmcslcr, dann die Pro- 
lesson-nsrhaft und die Vertreter der schweizcri»chen Uni- 




Ansicht der Kirche und de* Pfarrhaus« von Sud-West 



vcrsitStcn und der schweizerischer Vertragsschulen. In 
langen) Zuge folgten die ehemaligen Studierenden, nach 
Semestern gruppiert und hierauf die Mitglieder des schwei- 
zerischen Ingenieur- und Architektenvereins. Die Studenten- 
schaft de» Polytechnikums in vollem Wieb» bildete die 
farbenprächtigen Srhlu»sgruppen. 

Um 10 Uhr setzte »ich der Zug in Bewegung. Vor 
der in reicher, ge»ehmackvoller Weise geschmückten Haupt- 

front des Polytechni- 
kums defilierend (siel"' 
Abbildungen auf Seite 
72 bis 74), von Geschütz- 
donner und dem Geläute 
sämtlicher Glocken em- 
pfangen, zog er die 
Lconhard»tra»sc hinun- 
ter über die Bahnhol - 
brücke, Bahnhnfplalz. 
Bahnhof»tra»se bis zum 
See und über die Quai- 
brücke zur geräumigen 
I lalle, die vor kaum acht 
Tagen durch da» glän- 
zend verlaufene schwei- 
zerische Sängcrfol ihre 
Weihe empfangen hatte. 
Deren rückwärtigen Teil 
füllte bereits eine tau- 
»eridköpfige Menge, die 
gekommen war , dein 
Festakte beizuwohnen ; 
in der vordem Hälfte 
nahmen die Festteilneh- 
mer Platz. Um die Red- 
nertribüne gruppierten 
»ich die Bundes- und 
Stande»weibel, auf dem 
Podium stellten sich 
vorn die Chargierten 
der studentischen Ver- 
eine auf mit ihren Fah- 
nen und dessen Mitte 
nahmen in stattlicher 
Anzahl die Sänger des 
„Männerchors " und der 

.Harmonie* 1 ein. 

Der Vortrag von Atten- 
hofen erhebender Kom- 
position »Das weis.se 
Krcuz im roten Feld" 
leitete den Festakt ein. 
Schulratspräsident Dr. R. Gnthm entbot als erster 
Redner nameu» des Schulrates, des Lehrerkollegiums, der 
Gesellschaft ehemaliger Studierender und des Schweizeri- 
schen Ingenieur- und Architekten -Vereins der Fe»tvcrsamm- 
lung den Gross, 

In klarer und gedrängter Darstellung entrollte er 
vor den Zuhörern das Bild der Geschichte de» cidg. 
Polytechnikums vom l äge seiner Einweihung am 15. Okto- 
ber 1855 an bis auf den heutigen Tag. Nach einem Rück- 
blick auf die Bestrebungen, die der Gründung der Schule 
durch den neuen Bund vorausgegangen und deren An- 
fänge schon auf das Jahr 1798 zurückdatieren, verweilte 
er länger bei den Gesichtspunkten und Ereignissen, aus 
denen da» Grundgesetz der Schule hervorgegangen ist, und 
zeichnete den begeisterten Eifer der mit dessen Au»arbeitung 
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und mit der ersten Einrichtung betrauten Männer, deren 
vom schönsten Idealismus getragene Tätigkeit dir Grund- 
lage schuf zur steten gedeihlichen Entwicklung unserer 
technischen 1 locfascbule. Der Redner gab dann ein übersicht- 
lichen Bild der organischen Entwicklung der Schule, sowohl 
in Bezug auf ihre einzelnen Fachschulen und deren Aus- 
bau, bezw. Vermehrung, wie auch auf ihren Einfluss auf die 



gedenken wir aber im hesondern auch des aktiven Lehr- 
körpers, an dessen Aufopferung, Hingabe und treue Pflicht- 
erfüllung sich die Erfolge heften, auf die wir stolz sind. 
Das Jubiläum des fünfzigjährigen Beitebeaa des Poly- 
technikums ist vor allem ein Ehrentag des Professoren- 
kollegiums, ihm gebührt unsere Huldigung und unser Dank, 
l'nd zum Schluss noch einen Blick in die Gegenwart 



Wettbewerb für den Neubau von Kirche und Pfarrhaus in Spiez. 

I. I'rci«. Motu»: - Aiigcn «if!> - Vcrfuitr: Architekt Htrm*** MnMi in firm« li.--r„.t & We.deli in M. 




I.*gcplan vi.n Kirche umi Pfurhius. - Maulnd 1:3000. 

Ausgestaltung und Hebung de» schweizerischen Mittelsrhul- 
wesens, das zum Studium am Polytechnikum vorbereitet. In 
kurzen Zügen schilderte er ferner die Entwicklung, welche die 
der Anstalt dienenden baulichen Anlagen genommen haben. 
Ehrend gedachte Präsident Gnchm des mit der Geschichte 
de- Polytechnikum^ 
unzertrennlich ver- 
bundenen zweiten 
Schulrais -Präsiden- 
ten A'. /Cappeler, so- 
wie des langjähri- 
gen Chefs des De- 
partements des In- 
nern, Bundesrat A\ 
Schenk, des warmen 
Freundes und eif- 
rigen Förderers der 
technischen Hoch- 
schule. 

„Auf dass alles 
wohl gelinge", so 
Schlott« er seine mit 
Wärme vorgetra- 
gene Rede, „bedarf 

es noch eine- meh- 
reren, Was bedeu- 
ten gute Gesetze, 
schöne Bauten, eine 
w.ihlgefügte Orga- 
nisation i Es ist 
der Geist, der auch 
hier lebendig macht 
Ullil der Träger dit-si 
('.( «lenken wir heute 




Qucnchnitt durch die Kirche. M.«»i»b 1 : 300. 

und in die Zukunft Wir müssen gestchen, dass wir nicht 
ohne ernste Sorgen den kommenden Zeiten entgegensehen. 
Fingen von einschneidender Bedeutung, durch die das Wohl 
und Welte unserer Hochschule mächtig beeinflusst werden, 



müssen zur Entscheidung gelangen 






kr>! i f"* 




|iin«rjsi . 



GnmM inf »um iMgttclMMi 

und OlierceM-lio» der 
Kirche und de« WlllllHIH, 



Geistes ist das I 1 
in erster Linie p 
grosse Zahl die 
Stunde unmöglich 



ofessorenkollegium. 
stätvotl der Dahin- 

Nennung einzelner 
macht; gedenken 



gegangenen, »leren 
Nauun zu dieser 
wir im lernern derjenigen, die, durch ehrenvolle Beru- 
fungen von uns himveggr/ogen, an andern Stätten der 
Wissenschaft oder der Technik ihre Tätigkeit entfalten; 



Die gegenwärtige 
Lage gleicht in man- 
cher Beziehung je- 
ner vor 25 Jahren 
Schlimmer als da- 
mals hemmt Raum- 
not unsere Entwick- 
lung. Die natur- 
historischen und 
auch andere Samm- 
lungen befinden sich 
in einem unhaltba- 
ren Zustande. Der 
Unterriehl in den 
Naturwissenschaf- 
ten erheischt gebie- 
terisch neue, der 
Lehre und For- 
schung dienende 
Institute. Die Inge- 
nieurschule ist in 
den engen Räumen 
kümmerlich unter- 
gebracht. Elektro- 
chemie, physikali- 
sche Chemie, Bak- 
teriologie, Photo- 
graphie befinden 
Provisorien u. a. m. Der Weg zur 

tenden Misstftndo ist vorgezeichnet 
zwischen Bund und Kanton getroffene Abkom- 
883. Begehen wir ihn mutig in raschem Sehritt 
Ziele führen werde, lehren die 



sieh in ungenügenden 
Beseitigung der herrsc 
durch da 
inen von 

Dass er zum ersehnten 



Verhandlungen der letzten Jahre. Dieses schleunigst zu 
erreichen, entspricht den Wünschen beider Teile. Zeit- 
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verlu-t bedeutet ernste und vielleicht dauernde Schädigung 
wtalcr Interessen. 

Line andere Frage von groter Tragweite bildet seit 
längerer Zeit den Gegenstand gründlicher Untersuchung. 
Di« bestehende Organisation mit den geschlossenen Studien- 
pllnen, den Promotionen, der Noten- 
gabc u.a. m. beruht auf den [testint- 
mutigen des Gründungsgesetzes, die 
aller» .st> vor 25 Jahren einer wc- 
• 1 mli In 11, den damaligen Anschau- 
ungen angepassten Ncugcstaltnm: 
weichen mussten, ohne damit eine 
starre Form anzunehmen. Ist alles 
si> vollkommen, dass der unveränder- 
le Weiterbestand gerechtfertigt < 
scheint? Zwingen nicht Gründe dl 1 
Notwendigkeit und Zweckmässigkeit 
zu einer den veränderten Verhält- 
nissen angemessenen Rekonstruktion ." 
Srhulrat und Profc-sorcnkollegiiim 
haben sich mit dein Studium dieser 
Fragen betaust Das Resultat ist nie- 
dergelegt in mehrern Berichten und 
gipfelt in der IVüuschharkrit narr 
Rtorg<tiiisriti<iii im Sinne fiilrr fi in 111 
Handhabung lies l ntrrrnhlsbetneties. 
Weitgehendste Freiheil in der Fachcr- 
wahl -oll gewährleistet, dir Di-zipli- 
narmassrcgcln wegen UnfleüW, die 



Charakter eines Dekorationsstückes zuerkannt wird. Wenn 
der bisherige Zustand nicht zu häufigem Klagen (Ohrte, 
so ist dies dein weitgehenden Kutgegenkouiiiien mehrerer 

Universitäten (Zürich, Gcnfi zuzuschreiben, welche unfern 
diplomierten Studierenden bedeutende Erleichterungen in 
der Erlangung des Doktortitels gewahren, was 

wir heute mit dorn Ausdrucke aufrichtigen Dan- 
kes gerne erwähnen. 

Die Vergangenheit ist so reich an Beweisen 
des Vertrauens und der Sympathie, dass sie uns 
mit neuer Hoffnung belebt. Wir hegen die 
(rolle Zuversicht, dass die obersten Behörden 
lür dir sehwebi iidi n Flügen in BäUh- die rich- 
tige Lösung finden werden; wir bauen auf die 
'Dichtigkeit des bildungsfreundliehen Sehwcizcr- 
\ulkcs, ilas hoch kein Opfer versagte, wenn 



I l*iei», - M'-iiu . felfeVN «tu 1 

V'ciia»>cr: Anltitikt J/frm<t»n fl '/:.;>.•'/ 
in Kirnt* IlistliorT \ Wctdclt in Sl. ttallru 



UcuMClfiMhc Auti-Iit <lci 5ildfiuitJ( 
\on Kmlic uiut Pfarrhaus fii Siikx, 
MiMtati I : ;uv. 




Noten erteil 11 ng und die sogen. Promotionen (Beförderung 
in den hohem Kursi sollen abgeschafft, den Repetitorien 
soll der Charakter des Obligatoriums abgestreift werden 

u. a. m. 

Im Zusammenhange damit inuss auch die Frage des 
l'rotnotionsrechtes, welches alle deutschen und osterreich- 
inigarischcn technischen Hochschulen seit einigen Jahren 
•« sitzen, zur Entscheidung gelangen. Den Wert des Dok- 
tortitels mag man verschieden beurteilen ; so viel steht fest, 
dass er in manchen Ländern und in vielen Kreisen dem 
Träger von Nutzen ist. Unsere Absolventen sind auf den 
Weharbeitsmarkt angewiesen ; sie müssen die Möglichkeit 
haben, jenen der ausländischen Hochschulen gleich zu 
kommen, auch wenn es sich um die blosse Erwerbung 
e-ines Titels handelt, dem von vielen nicht mehr als der 



es galt, unserem Polytechnikum den Rang zu erhalten. 
Die Unterstützung des Landes wird auch Iflrdeihin gesichert 
bleiben, so lange wir uns des Vertrauens würdig erweisen, 
l ud so möge- der gute Stern, welcher der eidgen. Hoch- 
schule bis anhin geleuchtet, auch in Zukunft erstrahlen 
und sie erglänzen lassen als eine Statte solider und tüch- 
tiger Lehr- und Lerntätigkeit und ernster Forscherarbeit, 
als eine würdige Dienerin der Wissenschaft. Ihnen allen 
aber, die Sie das -chftne Werk zu hüten und zu fördern 
haben, rufe ich am heutigen Jubeltage die Worte unseres 
Zürcher Dichtcrhelden zu : 

Haut, junge Meister, hauet hell und weit 

Der Macht, dem Mut, der Tat, der Gunst der Stunde, 

Der Dinge wahr und tief geschöpfter Kunde, 

Dem ganzen Genienkreis der neuen Zeit !" 
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AI- xwritrr offizieller Redner bestieg Professor 
Ur.J. FmiiiI, Direktor des cidg. I'«>lvlcclmikuui- die Redner* 
Bühnc Kr sprach im K9n1.cn «i« r Lehrerschaft um) zu- 
gleich aN Vcrtnttef unserer Miteidgenossen rowaniscbcr 
Zunge. Seine iorinvulk-iiüctt:, in ttchöocr Sprache vpr- 

gctragrtn Rede war sichtlich von chcii-o machtigi in Kin- 
druck auf (Iii Zuhölcr-chaft al- jene -eine« Vorredner-. 

Wettbewerb für den Neubau von Kirche und 
Pfarrhaus in Spiez. 

II frei*. Mona: -Btil.<l.. VctfwKr: 

Ar»- h eckten J'-tt^. >■'«».•/■ «{ A' 1 ■ m--rt in Nuii-nloU;: 

( ;<-rnnciii»i')K /.mitM il* r \Vi'%iU"jd.c. 
Uutlltl I : jtH>. 




■i — — — • — y- 



llerrl-'rancl (ülirt den guten !<u( unserer Hochschule 
zurück auf den weilen Blick ihrer Begründer, auf die ver- 
-tändm-volle und liberale Auffassung, die unser»- cidg. 
obersten Behörden ihr gegenüber rtets bekundet haben, 
auf den nuten Namen ihrer Professorenschaft und das 
l'flichtgcfühl, da- diese beseelt, und auf den guten Geist, def 
mit wenig Ausnahmen unter der Studentenschaft waltet Dass 




/ xiM 



I '..i V'.n KiicK- Mini l'f«rrli»us, — M.,-. I. i : jnoo. 

eine An-talt, die solche Bcwi i.se ihre- gesunden Organi— 
um- gegeben hat, mit aller Vor-icht und Schonung gehegt 
werden mu-s, haben unsere obersten Behörden von jeher 
erkannt. Sie -im! bei hinlührung von Aenderungen untl 
Verlas -erunifeii immer mit wei-cr Voraussicht und ohne 



l Vber-türzung vorgegangen und, 
wa« ihnen zur grOssten Khre 
gereicht, sie haben sich bei sol- 
chen Aenderungen htet-s von 
liberalen Auffassungen leiten 
la-scit, indem sie ihr l'rofe*- 
-oren-ehafl grö—ere Bewegung— 
freiheit und den Studierenden 
mehr Selbstbestimmung-recht 
zuerkannten. Soll man nun aul 
die-em Wege einhalten oder 
das Werk in gleichem Geiste 
weiterführen.' Diese wichtige 
Krage steht jetzt auf der Tage-- 
Ordnung und der Redner kenn- 
zeichnet in wesentlichen Zügen 
die Ansichten der Mehrzahl 
seine Kollegen: 

Da- Ideal unserer lloch- 
-ehulc i-t es, als Studierende 
nur tüchtig vorgebildete junge 
Leute zu haben, deren Willens- 
kraft und Arbeitslust durch 
ihre wissenschaftliche Ausbil- 
dung derart er-tarkt -ind, das- 
-ie sich freiwillig der durch den 
Lernstoff bedingten Studien- 
ordnung fügen. Die Professoren* 
-ehaft sieht nur ein Mittel, die 
Anstalt diesem Ideal näher zu 
bringen, und da- be-teht darin, 
unsern Studierenden eine genü- 
gende Bewegungsfreiheit einzu- 
räumen, um sie zu eigener Ini- 
tiative M erziehen und in ihnen 
die Erkenntnis ihrer Verant- 
wortlichkeit, der ihnen ohlie- 

-t genden Pflichten und der darau- 

entspringenden Würde zu ent- 
wickeln und zu -tärken. Viel ist schon in dieser Richtung 
gelan worden, aber es niu-- noch mehr geschehen! Der 
Studieuplau mu-s -ich noch besser den Bedürfnissen und 
Kähigkeitcn des Kinzclncii au]>asscn können u nd aus den 
Reglementen -oll alles entfernt werden, was zu kleinlicher 
und zu vexatori-eher Auffassung Anlass geben kann Heute 
kann man nicht mehr den alten schulmeisterlichen Staud- 




( ir iiniriwc vmn I >tl£cM-h»>»« unil Ohcrc» SfifcoM iicr Knvhc. 
Mu<»lal< i : 6oo. 

[iiiiiU einnehmen, der für seine autoritären Auffassungen 
blinden Gehor.-am beanspruchte; die Vorschriften mOssen 
von den Studierenden au- Ueberzcugung (ür deren Not- 
wendigkeit angenommen und ihnen nicht einfach auferlegt 
sein. Das heisst, es ist besser — auf die Gefahr hin, sich 
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manchmal zu tauschen — die Studierenden von vornherein 
als das m behandeln, wozu wir sie zu machen wünschen. 
Das Vertrauen i>t ein mächtiger Hebel ; dadurch dass wir den 
Studierenden bekunden, dass wir ihnen eigene Urteilskraft 
und dementsprechend!' Handlungsweise zutrauen, [lötigen 
wir sie moralisch, unsere Erwartungen zu erfüllen. Diese 
Wahrheiten sind von 

U. »'reu. Motto: Hclhcl . 



„Die Freiheit kann uns nicht von aussen kommen. 
Sic? ist die Frucht innercrArbcit, des Strebens nach Ver- 
vollkommnung, der immer klareren Erkenntnis der un» auf- 
erlegten Pflichten. Und weil wir Euch dieser Anstrengungen 
fähig schätzen, verlangen wir für Euch, unsere Studie- 
renden, alle die Freiheiten, die mit dem guten Gange 

unseres l'olvtcchni- 



dem gesamten Lehr- 
körper, ohne Aus- 
nahme, erkannt wor- 
den. Die Professoren 
sind ohne Ausnahme 
grundsatzlich von 
dem Wunsche be- 
seelt, nicht nur tüch- 
tige Ingenieure, Che- 
miker usw. zu bilden, 
Mindern vor allem 
Männer mit gesun- 
dem Urteilsvermö- 
gen, die das Herz 
auf dem rechten Fleck 
haben und sich nicht 
scheuen, für die ihnen 
auferlegten Verant- 
wortlichkeiten selbst 
einzustehen ! 

Wenn vielleicht 
über die einzuschla- 
genden Wege ver- 
schiedene Ansichten 
bestehen, so ist doch 
die Ucbcrzcugung hei 
allen vorhanden, dass 
der Unterrieht von 
der Erziehung nicht 
zu trennen ist, dass 

die Bildung des Charakters ebenso wichtig, ja noch wich- 
tiger ist, als die Erwerbung einer grössern Summe von 
Kenntnissen '. 

Die Aufgabe ist keine leichte, aber die Professoren 
haben sie auf sich genommen und ihre Hingebung an die 
Jugend, in der gemeinsamen Pflege alles dessen, was wahr- 
haft, edel und schön ist, ist unbegrenzt. Sie wissen auch, 



Verfa-ser: Architekten F.- Yvttntr «t R. t'.wrr/ in Neuenbürg. 
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Perspcklis isebe Ansicht <tcr Kirche und dri Pfarrhauses zu Spicx vidi SoJcn 




i,'urr«chr»ti durch die Kirch«. — Mass! ab 1 : :<«> 

dass sie sich der Unterstützung der Behörden, sowie der Zu- 
stimmung und Sympathie vieler hervorragender Mitglieder 
der Gesellschaft ehemaliger Polytcchniker erfreuen. Die 
gesamte technische Welt der Schweiz hat ihnen einen 
sprechenden Beweis ihrer Anerkennung gegeben durch 
Förderung des Witwen- und Waisenfonds iwulör der Redner 
hier seinen besondern Dank ausspricht». Worauf es aber 
der Lehrerschaft vor allem ankommt, ist die Mitarbeit 
unserer Studierender; ohne diese ist nichts zu erreichen. 



kunts vereinbar sind. 
Und wenn ihr mit 
uns von diesem Ge- 
fühle und von diesem 
Glauben erfüllt seid, 
wird un-cr heutiges 
Fest in Wirklichkeit 
die grosse Bedeutung 
haben, die wir ihm 
geben wollen : es 
wird einerseits der 
Ausdruck de- Dan- 
kes »ein gegen das 
schweizerische Vater- 
land und alle jene, 
die durch ihre Ta- 
lente, ihr Wissen 
und ihi'en GcNt zur 
Grösse unseres Poly- 
technikums beigetra- 
gen haben, und an- 
derseits eine Bürg- 
schalt für eine hoff- 
nungsreiche Zukunft 
unserer -ehweizeri- 
schen Hochschule." 



AK Vertreter der 
Grs. ehem. Polytcch- 
niker und der ehe- 
maligen Studierenden überhaupt, brachte der dritte Fest- 
redner, Herr Generaldirektor O. Sand, die Gefühle de-« 
Dankes gegenüber den Professoren und Behörden des 
Polytechnikums, sowie die Wünsche für dessen weiteres 
Blühen und Gedeihen in der an tmserm G. c. I'. -Präsi- 
denten bekannten, kräftigen und mannhaften Weise zum 
Ausdrucke. 

Damit war die Reihe der offiziellen Festreden'! erschöpft, 
Eine Anzahl von Kundgebungen schweizerischer Hoch- 
schulen reihte sich an; darunter als erste jene der l'nivrr- 
sHäl Zürich, deren Rektor, Herr Professor Dr. Haab, dem 




Grundrisse .um ErdfetdioM und ObvftjUcfcom 
de» l'Mnl i.i.f Masastab I : buo. 

Schulratspr.lsidcntcn eine von der 1 lochschule Zürich ausge- 
fertigte Urkunde überreichte und deren Inhalt verkündete. 
Sie lautet : 

„An den hohen schweizerischen Schulrat. 

Hochgeachteter Herr Präsident! 

Hochgeehrte Herren Schultüte ! 
Bei Anlass der Feier des fünfzigsten Grüiulutigstagcs 
der Eidgenössischen Polytechnischen Schule entbieten wir 
den Behörden, Lehrern, ehemaligen und jetzigen Studierenden 

') Da die Festreden van ihren Autoren der Tagespreise so rcehl- 
icitig Mir Vertilgung gestellt worden waten, dass sie am rv-llage »clhst 
UeiTv. am deichen Abend mr allgemeinen Kenntnis des l'ublikiini' gebracht 
werden kunntcu, durtten wir um hier darauf beschranken, unsere Lesern 
nur deren wesentlichen Inhalt 111 umschreiben. Pif AV.d/f rr.>«. 
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der befreundeten Schwcstcranstalt vaterländischen Gross 
und nachbarlichen Glückwunsch. 

Durch den Willen des Schwcizervolkes geschaffen, 
durch die Hinsicht weitblickender Staatsmänner auf die 
sichere Krfahruugsgrundlagc strenger, vnraussitzungsloscr 
Wissenschaft und freier Forschung gestellt, den Studierenden 
die geistige und moralische Wohltat einer Ober das engere 
Fachgebiet hinausgehenden künstlerischen, literarischen, 
historischen, philosophischen 
und sozialpolitischen Bildung 
gewahrend und so dem Geiste 
Leonardo«, des grossen Poly 
technikers, getreu, hat die 
eidgen. I lorhschulc, immer in 
vorderster Reihe, ein halbes 
Jahrhundert lang die frucht- 
barste Tätigkeit entfaltet. Un- 
gezählte Adepten sind aus 
ihr hervorgegangen, um mit 
tausend Künsten zu errichten 
den geistigen und materiellen 
Bedürfnissen der Menschen 
zweckdienliche , dem Auge 
wohlgefällige Bauten ; zu durch- 
brechen gewaltiger Felsma«sen 
Schranken ; spielend zu heben 
den Menschen auf die höch- 
sten Höhen der Berge; tiefe 
Kluften kühn zu überbrücken; 
7.u bezwingen Kaum und Zeit ; 
ZU erwirken, dass über Ozeane 
hinweg Menschen in kurzer 
Frist sich durch sichtbare Zei- 
chen verständigen und dass 
ihre Stimme vernehmlich in 
ferne Gegenden und ferne 
Zukunft tone ; zu nähern Län- 
der und Völker; zu bändigen 
des rcissenden Wassers Ge- 
walt und sie zu verteilen und 
zu wandeln in leuchtendes 
Licht, beliagliche Warme und 
friedliche gewerbliche Kraftleis- 
tung; zu zerlegen die Materie 
und aus ihren Klcmentcn 
neue nützliche und wohltätige 

Verbindungen aulzubauen; einzudringen in die geheimnis- 
vollen Werkstätten der lebenden Natur, um mit ihren eigenen 
Mitteln fördernd oder umgestaltend, hemmend oder ablen- 
kend in ihr Getriebe einzugreifen; das Erdreich fruchtbarer 
zu machen, der Wälder wohltätige I lerrlichkcit zu erhalten 
und zu erneuern; als Lehrer zu wirken an den Bildungs- 
stätten der reifern Jugend, den empfänglichen Boden ihres 
Geistes zu ebnen und vorzubereiten (ür die Saat vertiefter 
Erkenntnis, tür die Keime ZU hohem Trieben, zu fördern 
den Drang nach Wissen und Wahrheit. 

In hervorragendem Masse hat sich zu jeder Zeit die 
eidgenössische Hochschule diesen hohen und gewaltigen 
Aufgaben gewidmet und ihr gehört ein reichlich zu be- 
messender Anteil an den Fortschritten der Kultur, welche 
sich in der zunehmenden Unterwerfung der Naturgewalten, 
die der Wohlfahrt der Mensehen dienstbar gemacht werden, 
offenbaren. 

Wenn es sich uns schon deshalb geziemt, auch 
unser-eits der Schwesterschule zu danken, so wird ganz 
besonders von patriotischer Wärme durchdrungen unser 
Dank dafür, dass das cidgcnös-ischc Polytechnikum weit 
über die Grenzmarken hinaus getragen hat den hohen 
kulturfrcundlicheii Kut unseres herrlichen Schwci/crlandcs, 
wo in blühenden Städten, betriebsamen Ortschaften und 
auf lachenden, fruchtbaren Gefilden ein freiheitsfrohes Volk 
in fleissiger Arbeit und bei fröhlichen Festen die Segnungen 
des Friedens preist. Zu unserem Danke gesellen wir 
den sehnlichen Wunsch, dass die schweizerische, technische 



Die Jubelfeier des eidg. Polytechnikums, 




AI.! . 



1 lochschulc in aller Zukunft stetsfort blühen, wachsen und 
gedeihen möge. 

Zum Zeichen dieser Gefühle überreichen diese Urkunde 
Rektor und SrntU der Universität Zürich.' 

Zürich, den 29. Juli 1905. 

Auf Rektor und Senat der Universität Zürich folgten 
die beiden Abteilungen der philosophischen Fakultät an der- 
selben, die einer Reihe von 
aus der schweizerischen tech- 
nischen Hochschule hervorge- 
gangenen Technikern beson- 
dere Ehrungen zugedacht hat- 
ten. Der Dekan der I. Sektion 
der phil. Fakultät, Professor 
Dr. Meumann verkündete die 
Promotion der Architekten und 
Professoren am Polytechnikum 
Herren F. Hluntschti, G. Gull 
und G, Lasius zu Ehrendok- 
toren. *) 

Im Namen der II. Sektion 
der phil. Fakultät der Zür- 
cher Universität teilte hierauf 
deren Dekan, Professor Mar- 
tin mit, dass die Fakultät zu 
Doktoren h. c. ernannt habe: 
Herrn Heinrich Appenzeller 
in Zürich, in Anerkennung 
seiner grossen Verdienste um 
die technische Entwicklung 
der Anthraccnfarbstoffe. Herrn 
Joseph Epper von Bischofs- 
zell, Chef des eidg. hydrome- 
trischen Bureaus in Bern, in 
Würdigung seiner hohen Ver- 
dienste um die Feststellung 
der Abflussmengen schweize- 
rischer Gewässer und der Ver- 
wendung wissenschaftlicher 
Methoden in dieser Frage. 
Herrn Friedrich Hennings, 
a. Oberingenieur und Profes- 
sor in Zürich, in Anerkennung 
seiner hervorragenden Leis- 
tungen auf dem tiebicte der 
Ingenieur-Wissenschaften, im besondern des Eisenbahn- 
baucs. Herrn Adolf Jennv-Trütnpy in Ennenda (Glarusl, 
in Würdigung seiner hervorragenden Leistungen und 
Forschungen auf dem Gebiete der schweizerischen Textil- 
industrie. Herrn Otto Meister in Zürich, in Anerkennung 
seiner grossen Verdienste auf dem Gebiete der Seiden- 
färberei, besonders der modernen Chargicrungsprozesse, in 
wissenschaftlicher und technischer Beziehung. Herrn Ulrich 
Mtister, Oberst und Nationalrat in Zürich, in Würdigung 
seiner langjährigen, erfolgreichen Tätigkeil auf dem Gebiete 
des Forst- und Fischereiwesens und seiner tatkräftigen Unter- 
stützung der wissenschaftlichen Bestrebungen im Kanton 
Zürich. Herrn Karl Moser, Direktor der Landwirtschaft- 
lichen Schule in Rfltti iBern), in Anerkennung seiner her- 
vorragenden Verdienste um das landwirtschaftliehe Unter- 
richts- und Versuch swesen. I lerrn Robert Moser-Iitass, 
a. Oberingenieur in Zürich, in Würdigung seiner hervor- 
ragenden Leistungen auf dem Gebiete der Ingenieur- Wissen- 
schaften, besonders des Eisenbahnbaucs. Herrn Moritz 
Probst, Ingenieur in Bern, in Anerkennung seiner ausge- 
zeichneten Leistungen auf dem Gebiete der angewandten 
Statik, besonders des Brückenbaues. Herrn Jakob Rrbstein 
in Zürich, in Würdigung seiner hervorragenden Leistungen 
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aul dem Gebiete des Versicherungswesens. Herrn Moritz 

■) Wie uns berichtet wird, war van der Kakultil gleichzeitig die 
l'rotnolioo tum Duktur Ii. c. auch des Herrn i'rofeaaor* Ott II. Atttr in 
Bern in Ansucht Kcnomncn, wurde icdodi auf den lliowriadci Genannten, 
datt er bereits Klirendoktur der UfÜTCItWU Ha*cl sei, lallen gelauen. 
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Sthrvttr, Professor an di r icchtti*chcH Hochschule in Man- 
chen, in Anerkennung -einer hei vorragenden Leistung« n 

auf il« in <It?r>i*-t»- der theoretischen Maschinenlehre. 1 lerrn 
Joli Albert Strttplrr in Zürich, in Würdigung «einer viel- 
jährigen, ausgezeichneten Leistungen als Olyeringcnie uT des 
Schweizerischen Vereins von Dampfkcssclbcsitzcrn. 

Schliesslich überreichte der Rektor der Universität 
Beut, Herr Professor Graf, dem Direktor de- Polytechnikums 
als Festgabe die von ihm veranstaltete Herausgabe des 
Briefwechsels zwischen dem Mathematiker Ludwig Schlälli, 
ehemals Professor in Hern, und dem berühmten englischen 
Mathematiker Arthur 
Caylcy. 

Mit dem meisterhaft 
vorgetragenenKeller- 

naumgartnerschen 
Lied ,() mein 1 lei- 
matlaiul" schloss der 
Festakt. Er wird al- 
len Anwesenden dau- 
ernd in Erinnerung 
bleiben, durch seine 
schlichte Würde, die 
ihn von den üb- 
rigen Veranstaltun- 
gen des Festes vor- 
nehm abhob, unge- 
achtet des Schönen, 
das ausserdem noch 
geboten wurde und 
der überreichen Be- 
redsamkeit, die die 
Tafel frruden der bei- 
den Tage würzte. 



Aus der Sanger- 
festhalte begab sich 
die Fcstversammlung 
in die Räumlichkeiten 
der Tonhalle, in der 
das Bankett herge- 
richtet war. Ks mussten sowohl die beiden Konzertsäle, 
wie auch der „Pavillon" in Anspruch genommen werden, 
um die Menge der Fcstgästc zu fassen, was den Organi- 
satoren des Anlasses ihre Aufgabe >ehr erschwerte. Auch 
die Feierlichkeit der Stimmung wurde dadurch etwa* beein- 
trächtigt, da die mehr oder weniger offiziellen Reden am 
Bankett nur von einem Teil der Gäste gehört werden 
konnten und die unvermeidliche Unruhe der in den an-' 
stossenden beiden Nebenräumen Tafelnden sich auf den 
grossen Saal, in dem Behörden und Ehrengäste PlaU ge- 
funden hatten, übertrug. 

So kam nur die erste Bankettredc, jene, mit der I lerr 
Bundesrat Dr. L. Forrer -einen Toast aufs Vaterland ein- 
leitete, ungetrübt zur Geltung. 

Herr Forrer überbrachte den Gross des Bundesrate* 
an die Versammlung und dessen Dank an die Lehrerschaft, 
die auf der Höhe ihrer grossen Aufgabe stehe, an den 
Schulrat und alle, die an unsenn Polytechnikum tätig sind. 
Kr hat als Vorsteher des Departements des Innern die 
Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit kennen gelernt, mit 
denen alle ohne Unterschied ihres Amtes walten. Sein per- 
sönlicher Dank gilt namentlich auch den Herren Präsident 
Cinehm und Direktor Francl, die beim Festakt aus unser 
aller Herzen gesprochen haben. Schliesslich spricht Herr 
Forrer den Veranstaltern der heutigen Feier und nament- 
lich auch den Verfassern der beiden Bande der Festschrift 
seine volle Anerkennung aus. 

Der Redner weist -ndann auf die ganz hesondere 
Fürsorge hin, die der Bundesrat wie von jeher, so auch 
heute der einzigen höhern Schule der Eidgenossenschaft 
zuwendet. Dass diese ein Polytechnikum sei, findet ei in 
der Natur unseres Landes begründet, welche uns in allererster 
Linie zu industrieller Betätigung nötigt und uns veranlagt. 



auf diesen Ge biete in allen Zweigen das Vollkommenste ZU 
erstreben, die un- ferner so mannigfaltige grosse Aufgaben 
zur Abwehr der Elementargewalten und zum Aushau unserer 
Verkehrswege stellt. Diese Erkenntnis wurzelt auch im 
Bewusstsein unseres Volkes, das deshalb bereitwillig alle 
Opfer trägt, die unser Polytechnikum erlordert. Unser Be- 
streben geht dahin, es auf derse lben I lohe zu halten, wie 
die gleichen Anstalten des Au«landcs, mit denen es in Wett- 
bewerb tritt. 

Hinsichtlich der baulichen Ausgestaltung der Anstalt 
erklärt der Redner, dass das Schwcizervnlk ohne Zweilel 

dii- nötigen Krctlite 
zur Erweiterung der 
Anstalt gewähren 
werde. 

Was die innere 
Rfotf>a>iisation anbe- 
trifft, so werde man 
bezüglich derStudien- 
freiheit einen Mittel- 
weg finden müssen. 

Die Frage sei im 
Bundesrat noch nicht 
eingehend behandelt 
worden. Nach seiner 
Ansicht werde man 
für den ersten Kurs 
den Fächerzwang und 
überhaupt das bishe- 
rige Reglement bei- 
behalten. Der Staat 
fühle sich den Eltern 
und den Studieren- 
den gegenüber ver- 
pflichtet, sie zu an- 
haltendem und ener- 
gischem Sil.! iura zu 
nötigen. \Y ;i zwei- 
ten Kurse r:i soll 
aber die Wahl der 
Fächer freigegeben 
und ebenso das Obligatorium für dir Kepetitorien, das 
System der Promotionen, sowie die Notin abgeschafft 
werden. Was die Frage des Doktortitels anbelangt, so 
glaube er, dass dem Bedürfnisse nach technischen Doktoren 
am heutigen Tage in weitgehendem Masse Rechnung ge- 
tragen worden sei. Er glaube, man könne ilicse Frage 
von der Traktandenliste absetzen. Wie immer diese Rc- 
organisationsfragc aber gelöst werden möge, hoffe er, dass 
e>ie die Anstalt stets in die Lage setzen werde, unserer 
Republik zu dienen, der er sein Hoch ausbringt. 

Im Namen des Regierungsrates des Kantons Zürich 
sprach Regierungsrat Ernst. Er entwickelte vor allem die 
Beziehungen, die Kanton und Stadt Zürich mit der eidge- 
nössischen Schulanstalt unterhalten, dabei bemerkend, dass 
der Kanton Zürich bereits acht Millionen Franken für das Poly- 
technikum ausgegeben habe, womit er aber seine Leistungen 
noch nicht als erschöpft erachte, Er freut sich über die glän- 
zenden Erfolge, die die eidgenössische Schulanstalt gehabt 
hat, welche den schweizerischen Universitäten nichts geschadet 
haben, denn die Zahl der Studierenden an den Universitäten, 
wie die der Universitäten selbst, habe seit der Gründung 
der Anstalt noch zugenommen. Er möchte die Aufmerk- 
samkeit der Bundesbehörden aber heute ebenfalls auf eine 
Subvcntinnirrung der Universitäten lenken. 

Der Redner hatte sein Thema mit soviel Liebe und 
so eingehend behandelt, dass er die Aufmerksamkeit der 
von den Ereignissen des Tages bereits ermüdeten Gäste 
nicht bis zu Ende zu fesseln vermochte, an- welchem 
Gründl- auch die folgenden Redner «ich nur mit Mühe 
noch teilweise Gehör verschaffen konnten. 

Der Talchnajor, Herr Ingenieur G. Xari/Ie, über- 
mittelt eine grttKSC Anzahl tcligiaphi«eh und brieflich ein- 
gegangener Crosse von geladenen Gästen und Freunden 
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des Polytcchnikums.dic durch (icsiindhcitsrück achten, grosse 
Entfernung oder aus andern Gründen dem Feste beizu- 
wohnen verhindert waren. 

K« «oihi Briefe eingegangen rtof. Or> J. J> IMcUer, Act bei 

\ [-;'. II ii ig der ( •rundungsaklc in der Hundt i v t rssrto.i I in l' mitgewirkt 
hat, von l'rofs-ssnr Pr. CmHW /jnnir. Prof /■'. /ifuliam und l'mf. /■', /".•*/- 
ruuf.ii, />»•. /. Amiltr-I iißim, Prof, l'r'krmus. Prof. S,ir,eih: Vioi. «•>. 
/famtiiih. l'rof. />t,i'riiii:l. l'rof. K l'rym. von A'. t'lruh. M,tn]rt.i Simftr, 
Prof. f/. <•,•*■, Prof. //. Prof. <>. AVA. Ingenieur (V /.i.h.'htt, Prof. 

/*. AVjv. m Silnilr»! Ilajf/tr. l'rof. Kuhn, Prof, .M*. Pf.. f. litnti likr, 

Prof. //. H'rtVr, ./. MMÄWV //. »V///, A-. JMHtrg. C. W. Sin«. II. Mm- 
tttriki, Fr. .Vaj,'y t Pr. 



J. draf, A. Gnilland, A. f/rrm^, K. Krlter, Af. Latombr, 
A Ltiiif-, Ii. RetoriUm, It. Rülti, O. Roth, A. tVot/tr, lf. 
It 'vssiing, A'. Zwifky und »4, Notoacki, 

Professor Dr. Hnrchhardi, Rektor der Universität 
Hasel, überbrachte Gru»s und Glückwunsch der sämtlichen 
kantonalen 1 lochschulci. und pries die Kollegialität dieser 
Anstalten mit dem Polytechnikum. 

Miljuhel wurde beschlossen, an den greisen Professor 
Ttr'uhlff einen Glückwunsch und Gruss zu richten, als das 
einzige noch lebende Mitglied des Ständerates, der s. Zt. die 
Gründung der polytechnischen Schule beschlossen hat. 

Nationalrat U. Met- 



A. Panbw,*rth (Naturwis- 
senschaftlicher Verein Mag- 
debure). Dt. .1. TattsxJUstssssW 
iKcktorrat dir Anrgsui 
seilen Kanlaiisschulej Pr. 
rVSj lu tttr.il. Iii». deutscher 
(■cucralkuiiaul. 

Telegramme lae;en ror 
von : ItriMGNU W9i4 I i*inr- 
tchaft tUr Kan/.'Hixhule 
/.u^. Freiherr Vtm Kilfrr. 
Mini«tcrr«'«iderit in Ui'rn, 
Fru^ni. Nauheim, Dr. 
Xenmann , Rcichcnbcrg, 
AW. //«'«:, Hannover, 
Marlin, (jcnl, Pirtttsr 
llrttr, Wildtriwyl, Kcg. 
R. hdtm, Kuel, CatoMN 
M'tyrr, Mannet, tt.mir. 
I Kimlhltr, Ftmlgg, Frti, 
J-ucAi, IIa:, Ii/fr, Mttkü, 
AW. .SV*«/«/. Sn. rltiunn. 
/immtrli. uroilichciu Im: 
wigshafeu a. kh., Jlirlt.il, 
Fnbourg, i'tufaru, (ialaln, 
Prof. l'trmut, l'adova, 
Mantel. CUtmti, Kiga. 
Prol. .V»*:.«/./, Aas (Nor- 
wegern, liimntriu. GtikUU und liunurmtit in Tron.licm, t:.rnh.iri! FuSrui, 
Dlihmi, Minister Adi.-Ahcha. Prof. Ii: C. F.-n/^t». MimeliCfi. I'.lier, 
K'mtoy, l'rof. Iliiuruh ll',i/lrr. Il»|lc. Piof. Ibmliun, \x>\ur£, Prof. tHUfM. 
Drcidcn, Prof. Lfivuii, Dreiden. Prof. SuttMn, llerlin. Ilir. f Winl. Karl». 
nilie. HtrnhurJ IMin, I hur. 

I lerr Stadtprfisidetit //. J'cs/u/ozzi verkündete aK Gruss 
der Stadt Zürich die ehrenhalber erfolgte Bürgcrrcrhls- 
erteilung der Stadt Zürich an den 1 lerm Srhulratspri-idcnten 
R. (.iirhm und die Herren Professoren: (»irektor Dr. J. 
l'rmul, F. AffotUr, Frid. Becker, J. Fruit, ( lr. Grttbenmtmu, 
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slrr, zum erstemnale 
als Doktor angekün- 
digt , bestieg die 
Redekanzel, um im 
Namen der rrslrn 
Studierenden von 
18 sj und /■< j f> nicht 
nur die teuren Krin- 
nerungen, den Dank 
und die Liebe auf- 
leben zu lassen, son- 
dern auch das Ver- 
dienst der ersten 
Schüler zu reklamie- 
ren. Wären sie nicht 
so fleissig und brav 
gewesen, so hätte das 
Vertrauen in die neue 
Schule auch nicht so 
rasch Hoden gcfas>t. 

Noch sprach na- 
mens der l'olylech- 
niker im Ausland 
Herr l'rof. v. Schön 
von der technischen 
Hochschule in Wien. 
Sein Hoch galt der 
h'cststadl Zürich. 
Manche weiter beabsichtigte Hcgriissiing musstc der 
vorgerückten Stunde und der eingetretenen Unruhe wegen 
unterbleiben. So hatte Herr Prof. Schaer aus Strassburg 
gewünscht, Namens der ehemaligen Professoren zu sprechen, 
Herr Oberingenieur (tergurevicH w-olltc die (irüsse der zahl- 
reichen ungarischen Kollegen fl!>crhringcn, die am Schweiz. 
Polytechnikum studiert haben, und Herr Dr. Flatt, Rektor 
der Oberrealschule in Hasel hätte namens der schweizerischen 
Mittelschulen die eidgenössische technische Hochschule be- 
grflssen sollen. 

1 Sii-lie unter < Yereinanachnchten» Seite 7*- 



Das Jubiläum des Eidgen. Polytechnikums 

und die 

XLI. Generalversammlung des Schweizer. Ingenieur- 
und Architekten-Vereins 

raalbarlchL 

K» war ein Dberw» ee''i"«enc» Kesi. da* Mcl in den Tagt» vom 

7 9' - Juli in / hl Ii ali.piehe. ein fest, • . !.• und ccliohen .lurcli 

blitrcndcn Sonuetncbcin und fröhliche fjesiclitcr uud an innerem Weit 
bedeutend vor allem diirrh die cihchcnde Krinucrtini* an die tuntzig^hrigc 
inlialtk- und erfolgreiche .\rhnt?uti«keu der icflterlea Schäle. D*M kam 

noi'li der »in Kahmin mliiger laiid>eliafllielier Set Iicit . den /urieli 

ilcni lail>eii|iraLhli|:en »eliillcrndeu Kolloide in gellen vcrno.clile und der 
in »einer l.titcm r'r..blii likeit Hi re\-bl (e>eliarTrn i«t. einer «ob'lien Keier 
erlo.hlen <.lan< <u verleihen. 

Neben ernitter Arbeil, die in der Delegierten m d in der (jMttftl 1 
vcrianimliiiiu den Sehwei/er. Ingenieur- und Ari-Iotckten-V« rcin> mlcdigt 
winde, rehen inli.ilt^rciehen, »um Teil mit SpMWIMg tfWirtBlfa rtr b n der 
Männer, die an der Spme unterer »UiiIkIicu und »i-«t iiscluttbel.cn Ein- 
richtungen stehen, war auch lur leite jiul l.u»tba*keit »o reichlich gesorgt, 
dm« ei »rhon der in Wetter und Ütarm gcmhltcn Naturen unserer Männer 



der Technik bedurfte, um alK» t rtolgreich zu uberatehen. Wie da« alle« 
verlief, davon »"II hier iiinavbtit berichtet werden, da ja die fergcbniaic 
der Verhandlungen und Reden lehoti andern Ortt auiluhrlielic Mitteilung 

ciluhren. 

ICine ausiiercru-öhnlich »lattlicbc uri-t auiigewahlie Festgcmcinde hatte 
»ich bereit» Freitag den 18. Juli, im Voiabcod de, Haupt tetltagei, in 
/.urich eingefunden. A n allen Lauen des acbwciicriaelven Vaterlandes, 
aber auch au« dein Au«land waren ehemalige Studierende und Prolcasoren 
laMreich herbeigeeilt, um alte Krinncmngcn ans «choncr Studicntcit wieder 
aulrul'riichcn, um dankbar ibrer Bilduofiaoatall und ihre* ruhmvolleo 
Wirken» ni gedenken. 

Sn war denn der Andrang bereit» sur gemütlichen Vereinigung im 
Waldbau« I Mder so gros», da« alle Kaumc und Tcrrtvucn mit fröhlichen 
t.asten gelullt waren und viele eine* festen l'ltittc» entbehrten. Das aber 
wurde nicht allru »f-liincrilich eni|.lundcn | von Tisch iu Tisch wanderte 
man durch Jugend, Alter»gen.j«»en und chrwdrdige Seme*ter. um alle 
Kieuudsehalicn wieder aufrulriichcn und neue bekanuuehalten autukollpfcn. 
Am »rlionstcn aber war ca immer vvtester auf den Terrassen mit all deo 
ucchwlnen Ausblicken durch sitternd hrlencliieicn Dbitterschmuck auf die 
n.klitoclic Stadt mit ihteti vcrlici»»tiug»voll glilrcti.dco Lichtere. Flotte 
t)rchcsterniu*ik in heiterem Wechsel mit den aarlcrn Guitarrcnklangcn 
italis no-cticr Stu.licrcuJc»-, ein treillich ln«che» Hier, vor allem aber inang- 
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Mit dem aufgehobenen Hanke« ging die offizielle Jubel- 
feier des Polytechnikums 2U Ende. IVber die festlichen 
Anlasse, die sie sowie die auf den folgenden Tag ange- 
setzte Generalversammlung des Schweiz. Ingenieur- und 
Architekten- Vereins begleiteten und deren Glan/punkte die 
I ferbeleuchtung am Abend des 29. Juli sowie der von den 
Studierenden dargebotene Kommers vom 30. Juli bildeten, 
wird die Festbeschreibung berichten. 



Wettbewerb für den Neubau 
von Kirche und Pfarrhaus in Spiez. 

I. 

Zur Erläuterung des von uns auf den Seiten 20 22 
d Rd». veröffentlichten preisgerichtlichen Gutachtens über 
diesen Wettbewerb, geben wir vorstehend die wichtigsten 
Grundrisse, Schnitte und Ansichten der drei prämiierten 
Arbriten in gewohnter Weise wieder. Wir beginnen unsere 
Darstellung mit der erstprämiierten Arbeit Nu. 86 mit »lern 
Motto: „Augen auf!" von Architekt Hermann IVeuieli in 
Firma Hisrhoff Ar Weideli in St. Gallen, der wir das mit 
einem II. Preis betlachte Projekt No. 68 mit dem Motto: 
„Bethel" von den Architekten Eng. Yonner und R. Con- 
vert in Neuenburg folgen las-cn. Von dem an dritter Stelle 
prämiierten Entwurf de- Architekten Albrrl Gvsler aus Basel 
werden wir in der nächsten Nummer die wesentlichsten 
Grundrisse. Schnitte und Fassaden bekannt geben. 

Miscellanea. 

Die XLI. Generalvtnamamiig des Schweiz. Ingenieur- und 

Architekten- Verein«, die Sonntag den ?o. Juli, vormittag» 0 IV, in der 
Aul. de» E.dg. Polytechnikums tagte, «rat «m Uber Jf.o Teilnehmern be 
..„1,1, unter ihnen Vertreter der Regierung, der Si.dthel.drdcn, der IM» 
tiUI und andere Gaste. Da da» Protokoll der General vemmmlfjt,| in ge 
nohnler Weis« verolfcntlichl wird, b«», hrioken wir uns hier darauf, die 
Ergebnisse der Verhandlungen zusammenfassend bekannt ru geben, 

l)cr Präsident der Zürcher SckUuii ,| cs Schweiz. Ingenieur- und 
Architekten-Vereins eröffnete die Verhandlungen mit einer Ansprache, in der 
er 11. a. die Bcgrüssungswortc iiticrtc, die bei der ernten Vereins» emaiiuiiUing 
i* Zürich, anlavslich der Gründung unsere« Eidg. Polytechnikums vom da- 
maligen Vcrcin.prasidcntcn und nachmaligen Professor, Stadlingenieitr Pcsla 
loa! gesprochen worden. Du- Festschrift schildere die Bauten der Stadt 
Zun, Ii ciuliüslich, .laber erübrige es nur noch, der baulichen Tätigkeit de> 
Kanton» iu gedenken. Herr Regieningsrat lUtulrr erh,,b sich daiauf, um 
im gedrängtem l eberblick die ungemein ausgedehnte kanl,uialc Bautätigkeit 
seit 1SS1, al» dem Jahr, in dem der Verein iitlctil in Zürich tagte, zu 
■childcrn, was ihm mit lebhaftem Beifall »erdankt wurde. 

Zut Ergänzung de» Rechenschaftsberichte, machte ,1er lYa-sident 
Si«,ltbaumci»ter (Jener noch einige kurie Mitteilungen und berichtete unter 
anderem v..r allem ober die Anomalie in der Gc-ctzgcbung betreuend die 



lose. Geplauder und heiterer ungezwungener Verkehr in all den »ieleu 
K»urncn, kürzten die Stunden und lie»»cn eine wanne, herzliche Stimmung 
entstehen, die zum Grundton de» ganzen Feste» werden «ollle. 

Am andern Tag hatte die Stadl ihr Festkleid vollendet. Bunte 
Kalmen und Wimpcl, Krame und Guirlandcn. aber auch überall fröhliche» 
Volk, da» »eine Gaste mit Grus, und Blick willkommen hicai. Vor allem 
die itaatlichen und städtischen Bauten waren reich geschmückt, ebenso die 
Fassaden von Sempers prachtigem Bau des Eidg. Polytechnikum», dc»ezi 
llauptfroot nach den Entwürfen der Professoren Dr. Bluntachli und Ur. (Juli 
euve würdige, «tilvollc Ausschmückung erhalten hatte. Palmen, l/>rbccr 
und andere* fri.ehe. Grün bil.letc den ferbensatten Hintergrund fllr die 
durch Roscnguirlanden mit einander verbundenen, rageuden wci»aen Obe- 
lisken und den lialbkrc. »förmigen btistcugc.chtnllckten Abachlu»», der ,1cm 
llaui.lpnrtal gegenüber das Standbild der Athene umgab. 

liier versammelten sich in der Frühe des an. Juli die Fcsltcilnehmcr 
zu jenem imposanten Kestzug, der danu vom Hügel des Polytechnikums 
zum Sceutcr nach der gewaltigen Sangcrfcsthallc hinabiog. Welch wür- 
digen, eindrucksvollen Verlauf dort der Festakt nahm, wie sich darnach 
alle» wieder tu dem gewaltigen Bankett iu deu Sälen der Tonhalle ver- 
sammelte und wie dort Rede und Toait bi« «ur späten Nachmillagi»lundc 
■ n buntem Wechsel einander folgten, da« Ul m uns bereits an anderer 
Stelle berichtet worden. Nicht häufig genug »her kann erzählt werden. 



Haftzeit der Architekten gegenüber jcn.-r der Bauunternehmer, nher die von 
den Sektionen Genf und Wandt ausgegangenen dahin zielenden Anregungen, 
sowie Uber die verschiedenen Schritte, die vom Zentralkomitee zur Bcsci 
tigung dieser Ueliclatändc untcrimninicit worden »ind. Aul Antrag de. 
Herrn Architekten l-ulfim au. Gerd hcchlics.t die Versammlung einstimmig, 
dem Zentralkomitee ihre Zustimmung su seinem Vorgehen auszuiprcchen, 
sowie deu zuständigen Behörden sowohl von diesem Beschlüsse als auch 
von allen »eitern Schritten Kenntnis za geben. Auch der ßauzeilung und 
ihres durch Krankheit leider an der Teilnahme verhinderten Herausgehcr», 
Ingenieur A. Waldncr gedachte der Präsident mit herrlichen, anerkennenden 
Worten. Uns Andenken der in den letzten beiden Jahren durch den Tod 
hinwrggerafltcn Mitglieder chrteu die Anwesenden durch Krheben von 
den Silzcn. An Steile dt» zurücktretenden Präsidenten, Herrn Stadlbau 
meiner Criur, wurde nach «lern Vorchlag der Dclcgiertenvcrs.mmliing 
Ingenien. Ü. /.. Xa-.tllr als Präsident und an Stelle de» »erstorbenen 
Professur» Gerlich und de. rurilckl' elenden Professors Ritler die Herren 
Arelutckt l'aui t 'iruh in Zürich und Wa.serwcrkdneklor Ingenieur //. /'r/fr 
in Zürich, einstimmig gewählt. Darauf ergrill Architekt liaum^art, der 
Präsident de» Berner Ingenieur- und Architekten-Vereins das Wort, um nach 
kurzer llcgtundaug den Antrag zu stellen, Herrn Sladlbautnci«ler <<rt->rr, den 
langjährigen, verdienten Präsidenten zum khrcn-Mitglicd de. Vereins zu 
ernennen. Die Versammlung nahm unter lebhaftem Beifull diesen Antrag 
einstimmig an." ebcn'O wie den weitern Antrag, auch' ilic Herren Oberst 
Dr. /•.'... IjkHit und Professor Dr. .>/. RtunmunJ Itlr ihre niehl hoch genug 
zu schlitzenden Verdienste am B.u de. Simplontunncl» unter die Ehrenmit- 
glieder de. Vereins aufzunehmen AI» Ort der nächsten Generalversammlung 
im Jahre 1007 wird Gtoi gewählt und lur die liebenswürdige Einladung, die 
Architekt F'ulpiu« im Namen 'ler Genfer Sektion übermittelte, mit Beifall gedankt. 

Hierauf folgten die Vortrage de. Architekten Dr. ('. //. Harr aber da» 
Schweizer Burgerhaus, »eine Bedeutung, Erhaltung und Aufnahme sowie 
,lc» Herrn Professor Dr. A'. Ki<ummanä über die Schlu.sergcbiii.ic der 
Absteckung des Simplontunncls, die wir beide in nächster Zeit 111 extenso 
za verofTcutlicbcn in der Lage sein werde». 

Mit kurzen Dankesworten an dieiEr.chienei.eii KrMoU der Pr*». 
Direktor. lkru.-ki*gtr gegen Ii", Ihr die XU. Generalversammlung des 
schweizer Ingenieur- und Architekten-Verein«, die »ich dem ganzen, vor 
trefflich gelungenen Verlauf des Festes auf« würdigste cinpaute. 

Der FriedCMpalatt Ii* Haag. Das Preisgericht für den in Aus- 
sicht gennmmenen internationalen Wettbewerb «ur Erlangung von Ent- 
würfen zu einem F nedcnspalaat im Haag wird bestehen: au« dem Vor- 
sitzenden der Verwaltung der Carnegie-Stiftung ■) und au. den Architekten 
1h. E, Ctllrutl in London, Geh. Ob. Hoibauret £. Iknr in Berlin. Profcor 
Karl K.mig in Wien, Dr. /'. J. II. Cmjfm in Roermond, Miel in Pari» 
und Profcisor ff. zY. ifitrr iu Millon, Massachusetts L\ S. 

Eldg. Pelyteehnikum. Die Technische Hochschule zu Hannover hat 
anlät.lich der Ke.llichkeilen tum fünfzigjährigen Jubiläum de« Ezdfi. Poly- 
technikums Herrn Profcor Dr. A. »«Wz in Anbetracht «einer hervor 

lieh des Dempfturhinenb.uc* tum Ehrendoktor ernannt. 
>) Bd. XI.IV, S. »J.H, 

welch eine impulsive und herzlich«, olt sogar die di.tiplina.cn Schranket! 
durchbrechende Freude an dem prächtig verlaufenen Mahle herrschte. De 
musstc denn manch schon gedachte Rede unterbleiben, dctin »elb«t ,1er 
Tafclprasnlcut Oberst Navillc vermochte dem Uehcrmicbligwerden der freien 
I iichunlcrhaltung nicht mehr Herr tu werden. Aber et bedurfte auch nicht 
mehr vieler Worte. Die Freude an »toller Vergangenheit und aussieht, 
reicher Zukunft lies» die Gegenwart in hcllatcm l.icbtc erstrahlen und gab 
ungetw iingcner Fröhlichkeit immer neue Nehrung. 

Da« zeigte sieh auch ollen unter den grossen schattigen Bäumen 
de» llelvoirpark, wo um da» alte Herrenhaus in lauschigen ll.iimgangen und 
an kühlen Ruheplätzen bald nach Schills, des Baukelts ein fnsctic«, froh 
liehe» Treiben rege wurde. Auch hier wer Ittr Erfrischungen reichlich 
gesorgt und überall dem Aufkommen eines DurstgefühU, da» bei der Kraft 
der überm« wohlwollenden Sonnenstrahlen doiii manchmal lebhaft zu 
werden begann, nach Krallen vorgebeugt. Studenten in farbenfreudigem 
Wich«, Damen in hellen, fris, Ken Toiletten, alle bemooste Häupter und 
ernste Männer der Tal, alle« wogte in buntem Trubel, in gegenseitigem 
.ich BegrU'-en und in lebhafter rnterhaltung hin und lur bis zum beginnen- 
den Abend, bis c« Zeit wurde zu dem auf S Ihr aiigc-clticn Gondclkor.n 
aufzubrechen. 

F;ine Flottille der »icr gro.sten Dampfer des Zuneh»ee« lührtc die 
Feslgi.te, die überaus zahlreich mit ihren Damen ei--hier.cn waren, «u- 
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Deutschen Verein (ür Ton-, Zement- und Kalkindustric veranstaltete und 
hix lum 2i. August dauernde 1. Tod-, Zement- und Kalkindtistric-Aussiel- 
hing isl am 4 August in den Ausstellungshallen du Institut« hlr Gaiung»- 
gewerhe iu Berlin (Sccslrasse) eröffnet worden. 

Schulhtutbau In Arbon Die Schulgcmunde Atbon hat 17000c Kr. 
zum Bau eine» neuen dreistöckigen Schulhauses mit 14 lxhrsalcn und 
•.»Iiireichen Ntheiiräura nach den Plauen der Kuma Oll .V Keller genehmigt. 
Iii» Gebäude wird eine Uodtiitlärhe «uri 50H «tr- bedecken und «inen Kaum 
Tun 11 600 «' umlasscn. 

Preisausschreiben. 

Plakat für den Wlntartport In Kantoa Graiibuadtin. Der Ver 

band der hUndncrischcn Vcrkchrsvercine in « hur critafl unter schweize- 
risch e n oder in der Schwei« lohnenden Künstlern einen Wettbewerb mr 
Irlangung ton < »riginal-Kntwüifco für ein farbiges illustriertes Plakat aU 
Reklame für den Wintersport im Kanton Grauhundrn. Fur die Prämierung 
der drei besten Knlmürfc sind drei Pni»c von 200, 1 *n und 100 Kr.iü aus- 
gesetzt; all Kinlicferungttcrtnin tat der 15. Scpttmbcr 1905 b«»liiniut. 
Um Preisgericht besteht au* den Herren /.. Ilimgii, Präsident de» Ver- 
bandes in Cliur. Präsident l\mJury/.en,Ur iu Saniaden, Direktor l'nfor in 
Davos, Dr. A. Stti wlm mv in ( hur. Pfarrer Jtnoy in Aro«,. Dr. StünUtf 
in ThuaU und Direktor /Mm /Iraner in BergUti. Es füllt neben der 
Niedrigkeit der Preise auf, du» kein ausübender Künstler der Jury angehört. 



Nekrologie. 

t Carl Radelf Weyrrmann Am 16. Juli 190; »cMwied nach 
hur«cr, aber schwerer Krankheit in bern Herr Kud. Wt vi nnano, fiber- 
inaschittcuingenicur der Schwei«. Bunde ibahnen, ein Kollege, des-cn Leben 
und Wirken einen kurfen Nachnif wohl verdient. 

R. Weyermann war geboren am 10. Februar 1S4K in Bern al> Sohn 
de» Pfarrer« und Slaatssch reiben Albreeht Weyirtnann. Knie gediegene, sorg- 
fältige Eniehung begründete die vorzüglichen «haraklcrcigernchaftcii de« 
«paHeW Manne, und Ingenieur». Nach Ab.olvicruug der Iscrni.ehcn Stadt- 
«hul<n. an denen er »chon mit dem 17. Aitcrsjnhrc die Maturitätsprüfung 
mit Erfolg bestand, praktiiicrtc er ein Jahr in den Werkstätten von Hipp 
in Neuenbürg und trat 1865 an die eidg. polytechnische Schule über, 
die ihm ins Herbst I.H6.S das Diplom eines Maschineningenieur« ver- 
liehen hat. 

Bereit» am 2. August desclbcn Jahns fand er Anstellung als Kou- 
stiukteur bei der Schwei«. Zcnlralbahn in deren Werksiiitie in Ollen und 
begann damit »eine Tätigkeit als Fjscnbahnroann unter der Leitung des 
bekannten Direktors Riggenbach. Kr halte da Gelegenheil, viel Neues tu 
sehen und in lernen, da gerade in jene Zeil die Kornttuktion der Berg- 
Lokomotiven «sei, welche Riggenbach eingeführt hat. Dass der |unge 
Ingenieur wohl da schon VortUglichcs leistete, beweist das Zeugnis Riggen- 
bachs und «eine schon im Jahre iK;i erfolgte ehrenvolle Berufung als 
Maschinenmeister der beniisehen Staaisbahncn in Bern. Mit den Wand 
hingen die diese Bahnen mit der Zeil durchmachten, ging Wcycrmaon 
weiter, wurde 1X74 Maschinenmeister der Jura Hern Bahn und am I. Januar 

nachsi in hebln her Fahrt nach Thalwil, dann <iuer über den See nach 
Kn-.na.hl und von dort wieder zurück gegen die Stadt. Gehört «11 ]rdcr 
Zeit »ine Ahcndlnhri auf den blauen Fluten de« Zürich««», an «einen idyl- 
hsehen Gestaden entlang, mit »11 dein «choinen, *s> man sich denken 
kann, so war sie an jenem Abend von bcvonderm Reu, da aueh die Naiur 
ihr bestes Feierkleid angelegt halle. Der verschwindende Tag, das lang 
■»nie Auftauchen der Nacht, die immer dunkler leuchtenden IL rg/iigc und 
das Aufblitzen der kleinen Lichter von den Woluntniicn an den weiehen 
Silhouetten der L'fcr, dam die frischen Weisen, die über die Wellen ver- 
klangen, all das «erewigic sieh zu einer erhebenden lre.samtwirV.ung \>>a 
unerwartelcr Schrinheitsfiille. Aufflammende Raketen verkünden den Be- 
ginn der hVIciichlung Zunachit erglühen die Lampionskctten auf den Schufen 
der Fe-igisic, bald hebt sich Haus f«r Haus in bengalischem Rot aus 
dem traulichen Dä«ter der Laubbaume in wunderioll ruhiger, »stctischer 
Gesatiitwirkimg.dic durch Mitwirkung berufener Kürisilcr erreicht worden war ; 
dann nahern «ich in langem, unendlichem Zuge Boote und Kahne mii grotesk 
aufgebauten I .arnpion. Dekorationen in blendender Buntheit, hui japum-ehes 
Techau« schimmert in effektvoller Bcleiichlurig in grün und rot: eine 
Iiiiii lliori der Segler de« Gcnfcrsces. die Segel aus Lampion« gebildet, 
»ich! vorüber: dann ein lauter Zug grosserer lloote, jede» einer Abteilung 
d«a Polytechnikum» gewidmet, mit Aufschriften and transpaieiitcn Bildern 



|S;j Maschinenmeister und Werkstatt» Vorstand der Jura Bern l.usern Hahn. 
Nach Kusionierung dieser l.cscllschaft mit der Suis«« llceidcntale ernannte die 
Jura-Simplon Haiin im Jahre 1*0° Weyermann zu ihrem Obehngenicur für 
Wcikstattcn und Rolluialerial und nach dem Tod seines Kollege», Hrn. 
Kodieus, im Oktober 1891 tum (Hienngenicur tili Traktion, Werkstallen 
und KollrnateriaL Mit der Jura Snnplou Bahn ging auch Weyermann 
«u den schweizerischen Bundesbahnen über, deren Verwaltung ihm in An- 
erkennung seiner grot«o Verdienste im Eisenbahnwesen im Juli 1901 da« 
wichtige Amt des Obermabeliineniugcnieur« bei der Gencraldirckliun 
verlieh. 

Wenn hcole das Rollmaterial unserer Schwei«. Bundesbahnen auf 
einer Stufe iteht, die auch mn den Kitenbahn-Fachmitnnem der uns um 
gebenden Staaten als mustergültig ancikannt wird, so ist das wohl «um 
grossen Teile K. Wcycrmaiin zu verdanken; er hat es sieh immer zur 
Pflicht gemacht, Neuerungen und Verbciscrungcn einzuführen, wenn solche 
die Ockonomic des Betriebes oder die Annehmlichkeit des verkehrenden 
Publikums beben konutco. Schon im Jahre 18Ä9 licss er swciiylindrige 
Verbund Lokomotiven bauen, es (olgleii bald die drei und vieriylindrigen 
Maschinen: immerwährend suchte er voranzugehen mit den r ortschrttlcn 
der Faehtechnik in der Ausbildung der I okomolivkonstniklmncn. In ihn- 
licher Weise behandelte er den Wagenbau. Unter Wcycrmann» Leitung 
war seinerzeit die JUS. die erste Schweiz. Bahn, welche die elektrische 
Wagcnbcleuchtuug mit Akkumulatoren einführte ; er schenkte der Vervoll- 
kommnung aller mit dem Wagcnbau «iisaromcnhangcndcn Hinrichtungen 
grosse Aufmerksamkeit. Die neuesten Wagen aller Klassen der S. B. B. 
zeigen das Verständnis, mit dem er die Aufgabe erfasste, sich auch auf 
diesem Gebiete der Hohe der Zeit aurupassen. Die ihm unterstellten 
Werkstätten leitete er mit Geschick und suchte, soweit n ihm die Mittel 
gestatteten, durch Anschaffung guter Wctktcugc die Pioduktiviläl deiselbcn 
«u beben. 

Schon als < ihcringenicur der J. S. beschäftigte sieh der Verstorbene 
energisch mit der Vereinheitlichung der Typen des Rollmalcrials und 
trachtete bei Neuanschaffungen stet» dahin zu wirken, das« Konstruktionen 
studiert und ausgearbeitet wurden, die den vereinigten Bahnen der S. B. B. 
einst als 'Standard* empfohlen werden könnten-, dieser Aufgabe i»t er su 
einem guten Teile auch gerecht geworden. 

In «einem Amte als obcrmatchincningcnicur der S. B. It. hat Weyer 
mann «einen ganten Mann gettcllt. Sein unermüdliches, energisches Schallen, 
seine produktiven, «iclbewussten Arbeiten gewannen ihm die Achtung seiner 
Vorgesetzten und Kollegen. Im Verkehr mit seinen Untergebenen war er 
streng, soweit es die Pflichterfüllung betraf, genau in der Aufiragerteilung, 
belehrend und sachlich crlUrcnd, wo da» notwendig wurde. Kr verstand 
es meisterhaft seine Leute «u Selbstaudigen Arbeitern «u erziehen, indem 
er da, wo er Tüchtigkeit erkannte, so weit atttasiif, auch Kompetenten gah. 
Kr war für eutes Fortkommen «einer nflicliltrcucn Anr/cslelllcn väterlich 

* m m Sl*.'*-™ 1 vitiumiiiui —*-•»,. [' » ••v.l..» b.ii.*, I. .... .... *»<>,,>. 11 

besorgt : sie «rhat«ten ihn aueh «l'.c hoch und arbeiteten freudig und im 
Interesse des Ganten mit ihm. 

Aach im Verkehr nach aussen gtnoss der Verblichene allgemein 
hohe Achtung. Kr lies« es sich stcls angelegen «ein, bei den grossen Ar 
betten die das Departement, dein er als Oberingcnieur vorstand, su ver- 
geben hatte, diese Vergebungen an die einheimische Industrie seiner Direk- 
tion su empfehlen, sobald er sich «beitrugt hatte, dass da« Interesse der 

bezeichnet; schliesslich in zahlloser, foitwalirend sieh mehrender Menge 
schimmernde .Nachen und Gondeln «oll Farbe, Licht und Lachen, darwischen 
pustend rot und weis« geschmui kle Motorboote in eilender Fahr!, vor 
allem eine« in nden Gluhkorpcrn leuchtend und Miuchaha- bezeichnet. 
KanouciischflsiM: erdröhnen tum Zeichen, das« die l'fcrbclciichiuiig ihren 
Anfang nehme. In langer Reibe rings um den See, vom Hafen in Kngc 
hi« zun Ztfrichhorn leuchten weiss lodernde Flammen empor mit schim- 
mernden Refiesen in der sptegdglatlasaj Wasserflai-hc, ein einzigartiger 
Kähmen von gewaltiger Wirkung. Inmitten der langsam dahinziehen 
den Flotte von grossem und kleinem buntsrlnmmernden Seluffcn mii 
dem Hlick auf die prasselnden Fcuerrcihen. den rotbclciichlcten Kram 
sialtliihcr lTcrb»utcn und die langgezogenen Lichtlinirn des von lern 
durch die Nacht erstrahlenden P. lviechnikums, wurde manch slillc llcwun 
derung in bcgeislcricn Worten laut; und als dann spater die Schiffe wieder 
anlegten, ging ein seltsames Ociiohcnu'in durch du Menge, ein Gefühl dank 
liarer lleimatbegeisterung für so viel köstlich« Schönheit und zugleich cm 
Gefühl herzlicher Freude Uber den so herrlich, ohne jede Trubzrig und 
Störung verlaufenen lag Norh bis spät in die Nacht weilten die au.« 
dauerndsten Festgastc auf den wetten Terrassen dir Tonhalle von lauem 
Naehtwind umweht bis die Ict/tcn Lichter allmählich «erblasitcn 

(Fortsetzung folgt.) 
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S. B, B. in jeder Bcrichung gesichert war. Damit Wcycrniaiin zur 

llcl'uni; der cinh. unlieben Industrie, «11 dco technischen Fortschritten Uli 
den beut «enden Gebieten im eigenen Und« und «ur Forderung der Tüchtig 
kvil der einheimischen Arbeit, r wcs.utlich beigetragen. Kr w.r pta/i- und 
streng il »einen Anforderungen, ahrr auch gerecht anerkennend liei Sil- 
friedetistclicndcn Leistungen. 

Wir wollen schliesslich nicht uiiciwahnt bissen, das» Weyer mann seit dem 
k« ' Iii ii des hämischen Technikums in Burgdorf in der Aufsichtskonimissiuli 
iiK.i-r Anstalt amtetc. Kr widmete »ich auch die »er Stellung mit viel 
l.icbc rar Sache und freute «ich über da» Blühen Und Gedeihen der 
Schule. 

So ist mit Wcyermarja ein ginter Mann im r.rati gegangen : iah 
»nrdc er hingenommen, mitten au. »einer vollen Arbcilsotigkcit. Kr hat 
icinem <ngern und weitem Vaterland gros-e Dienste geleistet. Kin guter, 
trcuhcsorgler Familienvater, cm au.gcicichncL r Beamter, ein braver Mann 
und ein guter Freund int nicht mehr. 

Die Erde sei ihm leicht! J. IV. 

I J. Zollinger von Maur, Kt. Zürich. Stcllwcrksingcriieur der S. H. B., 
in am 13, Juli d. J. in Real)) an einem I I. ras« hlage gestorben ; ein Grab 
im stillen Friedhofe de» Hergdorfcbcns ward ihm mr Knditation eiuer 
fröhlichen Ferienreise, die er Tag« iu*or mit seiner Familie angetreten 
hatte! 

Znllingcr wir in«, Oktober 1850 in lannwald in Böhmen geboren. 
Kr erwarb »ich eine tüchtige Vorbildung >» »einer beruflichen Tätigkeit 
durch Absulvicnmg der KininaiM hule in Zürich, der Gew-eib. thaUM liub- 
in Augsburg and der mechanisch technischen Abteilung des eidgenössischen 
Ptilitcchnikirms. 

Nach Ahscbliis» seiner Studien in» Julire 1 7 a trat Zollingrr in den 
Dienst du -schweizerischen Nordosthahn. Her Bau der Linie Wiiitciihnr 
Koblenz s-erschatllc dem jungen Ingenieur Gelegenheit au Aftx-itcn im 
Z.tiiralhurcau und auT der Strecke. Die im Itaulache ■ ingi Irclenc Krisis 
uad erwachte Reiselust veranlassten im Jalire t!»;; «eine Ucbcmcriclttng 
nach Natal; hier betätigte »ich Zolling« hauptsächlich bei Fi »lellung »ob 
Tcicgraphciilinien. An seinen cin-ahrigcn Aufenthalt in Sudaftika »chlos» 
sich eine längere Tätigkeit in KngUud, die ticti auf dem Gebiete dei äu- 
gt wandten Elektrizität bewegte. Wahrend der Jahre 1VS4 tu» |88S war 
Znllingcr in Bubiia bei Trag Anteilhabi r einer mechanischen und clcktro 
technischen Wcrkilaltc. Die sich bietende (ielegenbcit tur Rückkehr nach 
der Heimat benutzend, trat er als Stellwerks - Ingenieur in du- tech- 
nische »ctnchsbuicaii der Schwci/ctischcn Nordoslbajhn ein und war dort 
l'ci Projektierung und AustaTuung zahlreiche! Anlagen tatig bis /um Jahre 
100.', w., sich ihm beim Baudepartciuenl der GencraUlirektioii der S.B.B 
ein erweiterter Wirkungskreis er.Mfn.te. Vermöge gründlichen Wissens 
und reger Arbeitslust hat Znllingcr an, I, in dieser S-.ellung ein« erfolg 
reiche Tätigkeit entfaltet. 

Dem all 111 früh Verstorbenen benähten seine einstigen V-rgesctitcn, 
•eine Kollegen und Freunde das tu ste Andenken. 

Redavküoa: A. WALDNER, A. JEGHER, DR. C H. B A ER. 
Diaautrsw« Nr. b, Zonen II. 

Vereinsnachrichten. 

Schweizerischer Ingenieur- und Architekten-Verein 

Protokoll 4«r Deleglerten-Vernanmüiuig 

Samstag den an. Juli igoj' in Zürich. 

Anwesend sind vom Zentralkomitee: Präsident Stadlbaunici-tci tltutr, 
','uasior Architekt SdkmiJ-Ktm und Ingenieur JI>u//»Ad.*. Die l iste der 
ulrigcn Teilnehmer ist am Schlüsse beigefügt. 

Da. Piolokoll der Delegierten» ei«»minHuig in ' hur ist in der Bau 
teitung Band Xl.ll, Seite 134 veröffentlicht; ei wird stillschweigend gc 
nehimgt. 

Der Präsident eröffnet die Versammlung mit einem Hinweis aul die 
Festschrift und mit Erinnerung» n orten an Dr Burkli Zicglcr, dessen Denk 
mal. wie auch die Bülten von Semper und t'ulmaun int Polytechnikum 
heute bckratul wursten. Die Jahresrechnung liir 1003 wird nach Airtag 
der Sektion (Tttir richtig befunden und Dccharge erteilt. 

Herr Schmid Kercz referiert Uber die h'tdmtmg, die mit einem Saldo 
ton 1 .t K J J Fr. per 3t. Dcicmbcr insu aS><ehlie*»t. Der om-tot 'chlitgt 
eine Reduktion des Jahresbeitrages »ur; dieser winl jedoch nach Diskus 
iion auf acht Franken belassen. 

Der Präsident Geiser wird bevollmächtigt, die Schlüsse crhandlungcn 
betreffend das Werk Das Bauernhaus tn Deutschland. Oesterreich und der 
Schweis- mit den deutschen und ostcncichischen Vereinen •..cuerzufuhren, 
auch nachdem er vom Präsidium rurtlek getreten -ein wild. 



II'«»*/ syst Jrti MitglitJtr* J/t /j»tra)k,<mittti unJ Orl$Jr<i£t. Auf 
Antrag de» Herrn Rtrtufon^er, Präsidenten des Zürcher Vciems, wird Zürich 
•ls Sin des Zentralkomitees beibehalten, da sich für die neuiuw »Menden 
Mitglieder wieder Kräfte getanden halsen. V* wird Herr Oberst tV. /.. aVsmUaf 
111111 Priuidcntcn vorgeschlagen. s..»ie Herr Alehitckt /W Vlntk »ls iweiles 
Mitglied und Herr Ingi uicur //. Vttrr als drittes, nachdem abgelehnt 
worden war, das dritte Mitglied au» einer andern Sektion su bestimmen. 

Auf den vcrdankcnsvvcrtcn Antrag de» Herrn Kulpins in t ienf wird 
beschlossen, der < •eneralsersummlung 111 empfehlen, die im Jahre 1907 ab- 
iiihaltctidc Generalversammlung nach Genf einzuladen. 

Ks und beantragt der < iciieralversaininlung die Krnennung ihr 
Herren Oberst FJmrJ 1,'thf'. Dr. .)/. fotnmH-J un.1 1'r.isident .1. CHttr 
Hl Khrcniiiilglie.lcrn des Vereins <u empfehlen. 

Der Präsident hebt die Verdienste der Herren IW111IOI AV«/r 
und Proie»«or Gtrli.k um den Schweizerischen Ingenieur- uml Arelutekten- 
Verein in gelmhrcnilcr Weise herfor. 

Herr Architekt Suter, Präsident der Sektion Basel, begründet den An- 
trag der Sektion Hasel betreffend • Schweizer Bürgerhaus . Die Krnennung 
einet Kommission, in der auch das Zentralkomitee vertreten ist, wird bc 
schlo»-cu und Ictateiein zur Ausführung tibi rlasscn. 

Fjne Anregung von Ingenieur Schortiu betreffend Krankenkasse wird 
dem Zentralkomitee ebenfalls überwiesen; desgleichen ein Antrag des Puly- 
techniket Ingenieur- Verein» betrcffen.l Kinfuhrung des Dr. Ing.. 

Herr Pacbmtd. l'ra-ideol der Sektion Lausanne wünscht, dats sich 
der Ingenieur und An blickten Verein auch mit der Dcnkmalnhiili-Bestrc 
buog betiiglich der Turnsehanie in Soluthiim befasse. K» wird auch diese 
Angelegenheit dem Zcnlralkoinitee überwiesen. 

An die W Hl» rspruche im si hweizerisehcn Obtigationcnrecbt erin- 
nernd, die sn h auf die Garanticdaucr ftlr l'ebertiehiuer gegenüber derjeni- 
gen tur Architekten und Ingenicure beziehen, beantragt Architekt Fulpius 
aus (ienf wiederholte Schritte de. Verein», da nach den An.luhrungeii 
de» Herrn Präsidenten eine Gcscttesandcrung erforderlich sein wird. 

Herr Ingenieur Jegber entbietet der Versammlung den Grus» de» 
Herrn U'tMmtr, Herausgeber der Schweiler. Bauleitung •, der durch I n 
Wohlsein am Krscheinen verhindert ist und weist aut die FCttranummer mit 
• len grossartigen Projekten des Herrn Professor </*. (7hU fltr ein neues 
Stadthaus in Zürich hin. Die Herausgabc einer eigentlichen Festnummer 
der s Bauleitung erschien in Anbetracht der besonder» reich ausgestatteten 
Fe.l.chnft nicht ang.seig«. 

Der Aktuar: In Vertretung: 
II'. Ilnvtnha.k-Grtf,», Maschinen-Ingenieur 

Verzeiehrü« der Delegierten 1 

Aargau: Herren Ing. Guldschmid, Ibschbaumeister II. Alberlini; 

Bassl: Herren Arth. A. Sutter, Areh. F. Stchlin. Ing. II. K. Gruner, 
Ing. K Tissot, Areh. I. Friedrich: 

Dem: Herren Areh. Baiimgatt, Ing, Anselmier, Areh. I ulslorl. Ing. 
Winklet. Direktor, Ing. Herauf. Ing. Rel.old. Inf. Meister, Areh. Scholl, 
Ing. Aeschlitnann, Ing. Beyclcr, Arth. Münch: 

1 haus.de Fonds : Herren Areh. S. rittet. Areh. L. Reutier. 

Friiburg: Hctten Ing Am. Gremaud, Areh. Ferd. Broillel : 

(Jcuf: Herren Areh. Kulpins, Ing. Imer Schneider. Mauch, Areh, 
U Bovy, lag. G. Autran: 

Graubunden: Herren Areh. v. Tscharner, (rtiomctcr W. Ncu.chelcr : 

Neuenbiirg: Herren A. Hotz, Ingenieur cantonal, Ing de Pcrregaus, 
Areh. Philippin. Ateh. F. M. Roulct; 

Solothurn: Herren Areh. Sihlaltcr. Stadtbauraeister, Ing. Sgiielmann; 

St. Gallen: Herren A. Khrenspergcr, Kanlonsbauiueistcr. Ing. Studer, 
Kilcbmann, Baudirektor, Picifler. Stadthauniei.ter, Zaruski. 

Tcs-in: Herr Ing G. Rusca 

Waldstatte: Herren Areh tnttani, Ing. Bsirkhard, Inf. Schaad 

Waadl: Herren Ing. Chalelain. Inf. K Paschoud. Ing. fbavannes 
t'lavel, lug. Aynvun de Blntiay, Ing. Aubert, Ing. C. Bridel. Ing. F. de 
ClWUsV, Ing. F. (iilliard, Ing. P. Hoffet, professeur, Ing. L. du Pai.piier, 
Aich. II Meyer, Areh. Th. van Muyden. 

Winterthur: Herren Areh. Jung. Ing, F, Sehubeler, Inf. Hardtneyci. 
Areh. Rutmeycr, Liidin. 

Zürich: Herren A. Bertsehinger, Direktor, Ing K. Blum, Areh F. 
liluntschli, l'rotessor, Ing. W. Dick, Areh. II. Fictr. Kantotisbauiueister, 
Areh, G. Gull, Professor, Ing. F. Hennings, Professor, Ing. K. E. Hilgard, 
Professor. Ing. A. HU», Ing. A. Jrgher. Areh R. Kuder, Ing P. lan.ke, 
lug. Kd. Locher jun., Ing. J. M. LUchiugcr, Masch. Ing. V Maey, Ing. II. 
Peter, Areh. K. Probst, Areh P. Ulrich. Masch. Ing. II. Wagner, Ing. 
K. Zwirkv. Professor. 
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Nachstehend hnngcn wir einen Brief des Herrn Obcringcnieur» 
M. Gergurevic au» Budapest, welcher »ehr bedauert, beim luhilaum nicht 

Delegierten j«t es Kider noch einer grossem Anzahl Herren ergangen, 
deren Rcelcn iofolge der hochgehenden Fcstwogrn nieht mehr gehalten 
werden konnten oder nicht würdig zur (Geltung innen und nur ton einem 
»ehr heschrinkten Kreut gehört wurden. Das I Jrganisatiooskomitcc biah 
sichtigt eine Sammlung der tür das Fett in Betracht kommenden Reden 
aniulcgen und ersucht daher alle diejenigen Festteilnehnur, die in gleicher 
Lage sind, wie der vorgenannte llcir, ihre Reden niederzuschreiben und 
■IM Manuskript an den Fcalprasideulcu einmünden. Dir gleiche llitte 
richten wir auch an diejenigen Herren Redner, deren Ansprachen in den 
Tas;e »blättern nicht im Wortlaute wiedergegeben wurden. 
Zurieh, den 1. August 1905. 



/üri,h, den Jl. Juli 100$. 
Iltrm A. fitrlh-kimftr, Stranm>>,ilm.tirtl:t.<r, 
frmultnt ,üi th-zamuatiwKtmüm Juhxl.-un,, dir BUg. fofyfttt». 

Nachdem ich als Mitglied der G. e. V die freundliche Einladung 
vom 10. V. 1005 erhallen halte, war ei mir eine angenehme Aufgabe* als 
Sekretär des landest crbaoelc» der ehemaligen inreher ungarischen Studie- 
renden der geleierten techaiacJicn Schule, in ungarischen Muttern alle ein- 
stigen Kollegen auf dieses fünfzigjährige Jiibilaumafcst aufmerksam 111 mat hen 
und dieselben «u einer würdigen Ucteiligung aufzufordern. Der ungai isebe 
Verband ehemaliger Zürcher Studierender hat mich mit andern K. Hegen 
als Delegierten zu dieser Festlichkeit nach Zürich gesendet und n Ii habe 
auch meiner Aufgabe getreu altes ehrlich mitgemacht. 

Meine Absicht und Aufgabe war es, im Namen der l ngarn, von denen 
nahem 1000 nährend diesen 50 Jahren ihre Studien in Zürich vollendeten 
und nun der gefeierten Schale in f ngarn Khre bereiten, für das Gute, was 
wir als Fremde in Zürich genossen haben ru danken und einen wärmten 
kollegialen Grus» iu uberbringen. Ich dachte der passende Moment wäre 
hieiu das Festbankett in der Tonhalle gewesen. Ich habe mich auch recht- 
Ei Herrn Tafclpratidcntcn Herrn Oberst N'aville gemeldet und be 
1 ungemein, das« infolge langer Reden, die eigentlich beim Fest 
akt gr..s.crc Würdigung gebunden hatten, den aus weiter Ferne. HU frem- 
den Staaten hieher Gecilten keine < Gelegenheit gegeben wurde uoi aich 
ihrer Pflicht 



IIMIlei icirfer die angemeldeten Redner 



Auch atn Keslkiunnieis 
auf ihre Ansprachen verrichten. 

An diesem Versäumnis kann nun nichtl mehr geändert weiden. 
Wir Ausbilder werden den Eindruck dieser Festlichkeiten bis zu 
unserem Lebensabend in wehmütiger Erinnerung bewahren, b Ii dnnkc 
dalier im Namen tier l ngarn, der in Zürich an dem Fe.te persönlich Be- 
teiligten für die angenehmen Tage, welche wir nie scrgcsscii »erden. 
Möge du eidg. 1'ulTUcbtiik Jtn von Zürich auch tn Zukunft das Ansehen 
unter allen ausländischen technischen Schulen weiter gemessen und dem 
Schwcizcrland eine Zierde bleiben. Für die Ausländer ist es ein Glu> k, 
das« eine solche technische Schule besteht, denn Uberall werden ehemalige 
Zürcher gerne angestellt. Bcsotiiict» günstigen Eitilliiv» machen auf den 
empfänglichen Geist der Jugend das hiesige soziale Leben, die demokra- 
tischen Gesinnungen, die Khrlichkcil und der Arbcitsiltiss. der alle Schichten 
des Schweiler Volkes beseelt und ausrechnet Die glanzemk-n Resultate, 

den «crBoMCisa 50 Jahren auf 
in dem L'msland, da- iwischcn 
Professoren und Schüler eine beständige Anniihcrung »tatllinden kann. An 
diesem gunsligeo Verhältnisse sollte auch in Zukunft nicht gcrmtclt werden, 
denn dieses günstige K.invernehmcn ist im Aulland bekannt und deshalb 
senden Vater auch ihre Sohne troll grossen finanziellen Opfern gerne nach 
Zürich. Die in Zürich verbrachte angenehme Studienzeit findet hicdurcli 
eine würdige l cbcnragutig auch in das tatmliare Leben jedes einzelnen 
und elcshalb kraftigt sich dir Anhänglichkeit, die uns aus weiter Ferne hie 
her gci- .gen hat. 

Für die Kinla.lung der l ngarn nochmals meinen wärmsten 
aus.prcchen.l se lehne achtungsvollst 

.Will atr^urru, 
Ohcriiigcnirur elcr kgl linear. Slaatsl'ahncn 



Beiug der re.t»chrilt. 



de 



1 Ausgabe gelang ii n Kalten für 'len Benig der Fest 
«clirifl -ind eine Anzahl noch nicht btnültt worden. Wti laden die be 
treffenden Herren ein, den CaupOfl mit deutlicher Adresse versehen, mög 
liehst bald an das Bureau «In t iiyani-aiiunskiimiles : Ramislrassr jS cinoi 
srnden. Nach dem 15. August eingehende Reklamationen k..ntitcn nicht 
mehr bcrtkk-iehtigt werden. 

Zuri.i. den 1. August 1005,. 

Am Nmnt htmt to. 
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Termin 
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Ort 
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10. 
■ 1. 
11. 
11. 
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14- 
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Dernau (Appcniclll 



P. Lore«, Ingenieur 
Ohering d. S. U. B., Kreis IV 

Boirks-Ingrnicur 
Munizipalität 
KUnsli, Gemeindeammann 
Kanalisationsburcau 
Hochhaubuieau II 
Bahningenieur der S. B. B. 



.0 



M 



(Zürich) 

Filisur (GraubündcD) 
st. (isllen 

Thon (Bern) 
Lugano iTcssiul 
Aadorf tThurgaii) 
St.Gall.,Ro»enbgslr. 1 ü 
Basel 

Osten 



ind! 



(Appcnrc: ^ 



d. S. B. B.. Kreis IV 



Ii. »o 
Arnold. Ingenieur 
Bauleitmig der S. B. B. 



Baulmicau 

des neuen Pnstgebaudes 



St. 

Bern, 
Suflgcbaudc Nr. 3 
Zürich. 
Aul der Mauer 



Chur 
Sigrisvsil (Uernl 



der S. II It. 



Garlen»lras~e s 
Bern. 

Dienstgehaudclirli. I 



Maurerarbeiten far «len Neubau Sehulhaus Sage in Hcriaail. 
l>ie Eiscnkotistrnktion und Vcrgla>ung *nn zwei Veranden, 

Parkettarbeiten für den Anbau an die Irrenanstalt Breitenau. 
Schreiner-, Glaser-, Schlosser und Malerarbeiten zum neuen Apparaten- und Kriwgcr- 

febaude im städtischen Gaswerk 111 schlieren. 
Bau einer Strasse nach dem Hof Jcnnisbctg Ge samtlänge etwa 1 im. 
Bauarbeiten lür die Vcrgroascrung und den t'mbau des Aufnahiriegel.auuVs und lur 

die Erstellung eines neuen Aburtgcbjitdcs auf dci Station Arb.m. 
Kurrektiori der Strasse Thic radierte Vetendorf iut>4«». Voranschlag f r. 17 476. o; 
Lieferung um 7000 Isolatoren für das. FJeklriziiatswerk Vcrza-ca. 
Erstellung eines Hochdruck-Reservoirs von 400 m y in Aadorf. 
Erstellung von Kanälen in der Molken und Spcicherstrasse in St. fiallen. 
Sihreincrarbeitcn, atisgcnotiHucn Fenster, tum Neubau der Töchterschule in Hasel, 
l.rstellung einer provisorischen VVerkstatte und eines Holzschuppens in Ölten 
Hau einer Strassenanlagc zwischen der Schützcii-trasst und KicttHtlMM in Ikrisaii 
r>d- und Maurer- Arbeiten nl der Erweiterung de» Friedhofes in Poiitresina. 
Sehlosserarbeiten für die UöbUerung des Museums in Lausanne. 
Lieferung und Montierung von iq BlechbalkcnbrUekcn für die II. Spur Mullhcim- 

Romaushorn (etwa lo2 / Flusseiscn und 5 / titisstiscn.) 
Hau einer neuen Hogen Hrücke aus armiertem BcUm Uber die Sen»e »u Guggri»barh 

iwischen Kalkitallen bei Guggiebcr»; und Plailcycn. 
Sämtliche Arbeiten und Lieferungen filz die Gasversorgungsanbige 

Adliswil. 

Ltd-. Maurer , Verputz , Gipser-, Steinhauer-, Zimmer-, Spengler-, 

Schreiner , Glaser-, Schlosser- und sonstige rvisenarbeiten, Maler- und An-treicber- 
arbcilcn. Lieferung von VValzciscn tür die Erstellung des 04 m langen Ihcnstge 
Mudci im Prr>onenliahnhofc Basel. 

Atbeitcn für da» erste Bauloo» der Kanalisation der Stadl t'hur. 

Ki Stellung einer Stein- evciit. Beton-Brücke Uber den I lei Isengraben auf der Sigiisuil- 
Wilerslrassc 

Krstcllung der Zcntrallicitungaanlagc für «las neu« Postgebäude au der Zcntralbalui 
stra>»e in Basel. 

Lieferung von Materialien zur Anfertigung von Weichen und Kreuzungen leitoo m 
Flu-itahlschie neu, n>o / I m» etsalei-en und etwa 400/ verschiedene Fjsen. 
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INHALT: „Au« Ziirichi M»«rKiiwnimiiiMri«**. — Wettiirwerb fur «in K«r- 
havi u»d Schwefetbad in Laueven Tu» Setanrn- — Wettbewerb f«ir den N * itbau »-»n 
Kircbe und Ifarrbaui in Spie*. — IHt V VvraaoinlttnE von Heining«- und l.uhunc«- 
Fsebmäanern in Hamburg. — I>»« Kaulitifirbaii« im xixi|o{ift£hca Uirtm in H**el. — 
Mitcellaaca | IHe neMVB Lokomotiven der V*ltrllina-B*hB Du Schweiler -Uitrferhaui. 
Kai eucbtvinfaan lagen KmeJiuiig*- und L nterrtcbtftsnttalcen. Ein Muwun für I - Stadt 
Untern. Munatuuncu über die Arbrtien un KickrbtunneJ. Vortrage tut Ingenieure, 
Chemiker und Urämie induttrielter Unternehmungen lnter.iAlk-ii.jie SlM(4llM*AMlMlllM| 
■n Mailand . Mu-aaiaauiwei» über Ute Athe.icn am SimptoottuuieL bittnirckdeak- 



mal in Hamburg. Internationale Kumtaa««tat|ung in Mannheim 19*17, V ermMlIurif« «teile 
für rerienarbeitm de < Wa«cbiiia:n-Ingeni*«jr-Ver»'rte am F.idg. V •lylechnikiian. Mm* um 
VOM Mei«1«rwere.en der N*nin*i»«e&«ehaft und Terhn»k in MuncKen. Verband S«h«r«ü. 
KU Vinri rät «werbe unil dar tirhwnl Klrkerrtlrohnto br Verein /cntralbahnhof in Him- 
hurg, l .■;!-•■ i :. ■r.in-jng im ( it tuhrm u-uen Maden, Ktektr, /ariaradbahn Rrnnncn- 
Muratrbacb, — Nrkrulit|fie: ♦ J. S.-hmid. t R. Weyemun«, — Literatur, — Verein»- 
»aLhrichten : Schwei» Inf.- u. Ar eh. -Verein. Ii. C. P. : Stellenvermittlung, 

fcuuLIeCin: tu« JuM&MMl i!e» r.id^en. ralytcclmikuaat und die MI (ienrral- 
«cruBUnUtag dei ,eu Ingenieur und Architekten - Vereint. r*e»lbet)Cht- 



XackJruck tvm Text pder Abbildungen ut nur unter der Fnitnpeng genanetfer Quellenangabe gettattet. 



„Aus Zürichs Maschinenindustrie." 

In der Festschrift, die anlässlich der fünfzigjährigen 
Jubelfeier des cidg. Polytechnikums herausgegeben wurde 
und deren zweiter Band, von Mitglie- 
dern des Zürcher Ingenieur- und Archi- 
tekten-Vereins verfasst ist, hat als letztes 
Kapitel eine Skizze „Aus Zürichs Ma- 
schinenindustrie", Aufnahme gefunden. 
Diese bringt aus dem Gebiete der Ma- 
schinenindustrie, die für Stadt und Kan- 
ton Zürich von so hervorragender Be- 
deutung ist, Darstellungen über die Knt- 
wickclung der beiden grossen, im Weich- 
bilde der Stadt Zürich, bezw. unmittel- 
bar vor ihren Toren gelegenen Maschi- 
nenwerkstätten, jener der Maschinen- 
fabriken von Kscher Wyss Ar C'ie. und 
der Maschinenfabrik Oerlikon. 

Die ersterc, deren Anfänge genau 
um ein Jahrhundert zurückgreifen, hat 
schon vor Mitte des vergangenen Jahr- 
hunderts begonnen grossere Ausdehnung 
anzunehmen und sich seither auf den 
von ihr besonders gepflegten Gebieten, 
des Turbinen-, Pumpen-, Papiermaschi- 
nen, Dampfmaschinen-, Schiffbaus usw. 
I fand in 1 land mit der Entwickclung 
und Vertiefung der wissenschaftlichen 
Probleme auf diesen Gebieten weiter 
entwickelt. Dabei fand naturgcinäss 
fortdauernd ein inniger Verkehr statt 
zwischen den in ihren Werkstätten wir 



kenden Technikern und der Schule ; wir nennen aus den 
ältern Generationen nur Namen wie Zuppinger, Veith, 
Srhrötter, Jackson und manche andere mehr, während die 
Beziehungen allgemein bekannt -im!, die heute zwischen den 
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Abb. 1. Turbine ftlr C F. A. Fuclier in lliuutn. — Mtnttb i : 60. 
Gel>mut von Etdur Wjpt «fc t'i*. 1N44. 



Abb, I. Tangcntiklrad iilr l.aiblin \ Klbcn 111 l'tulbngcn. 

(jcipMa ton hi'htr ll'rsi ,( t'ir. 1S4;, 
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an der Schule wirkenden Profc-sorcn und der Fabrik vmi 
Kscher Wvst »V Cle. wie auch nicht minder mit den andern 
gro-sen Ma'diinenwerkstätlen in Zürich, Winterlhur, Baden 
usw. besteben. 

Ks lag deshalb nahe bei Betrachtung de- Weges, den 
die schweizerische technische Hochschule in den ersten 50 
Jahren ihres Bestehens zurückgelegt hat. in ähnlicher Weise 
auch den Fortschritt zu beleuchten, der während der 
glc ichen Periode' in dt r Maschinenhauanslalt zu Tage tritt, 
die sozusage n am Sitze der Hochschule während der ganzen 
Periode in immer umfassenderer Wieke gewirkt und sich 
entwickelt hat. 

Dies geschieht in dein erwähnten letzten Abschnitt 
des zweiten Bande - der Kcstschrift in Wort und Bild, 
durch eine gedrängte geschichtliche Darstellung des Ken- 
stehen» und der Kntwickelung der Fabrik und der von ihr 
gepflegte n Spezialitäten, sowie durch vergleichende Gegen- 
überstellung von Typen der cinzi Inen Maschinengattungen 
in ihrer Ausführung vor fünfzig Jahren und mehr und der 
modernen Konstruktionen der Finna. 

Auf den geschichtlichen Rückblick einzutreten würde 
uns hier zu weil führen. Dagegen sind wir in der Page 
mit gefl. Zustimmung des Fcstschriftkomitees und im Einver- 
ständnis mit der Maschinenfabrik einige der Konstruktions- 
zeichnungen wiederzugeben, und zwar haben wir letztere 
für unsern Zweck meist in e-inen etwas grössern Ma>stab 
übertragen als es in der Festschrift selbst, des Bucbfoitnates 
wegen, leider möglich gewesen ist. 

Auf den Seiten 79 und 80 sind in den Abbildungen 1, 
2 und 3 einige Turbinenanlagen aus den Jahren i8.n bis 
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1847 dlTgCStctil, denen in der Festschrift als moderne 
Ausfahrungen die 10000 P.S. Niagara- Turbinen und andere 
gegenübergestellt sind. Wir haben die letztern in der Artikel- 
serie des Herrn Obcriugcnieur L. Zo<M ober „Grosse 
moderne Turbinenanlagen" (Siehe Bd. XLlll, S. 4 und 93, 
Bd. XLIV, S. 49 und 227 und Bd. XLVI, S. 611 bereit» 
ausführlich zur I >ar*tellunjLf gebracht, und werden weitere 



Beispiele folgen lassen, sodass wir hier zum Vergleich auf 
die bezüglichen Artikel verweisen können. 

Auf dem Gebiete des Pumpenbcues ist in der Fest- 
schrift einer von einem Wassernde angetriebenen doppel- 
wirkenden l'umpe die Anlage für die Stadt Bukarest gegen« 
überge-lelll, wo sieben, zentrisch angeordnete, einfach wir- 
kende Pumpen direkt von einer einzigen, vertikalen Turbincn- 
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welle aus mittel-* Kurbclschcibe angetrieben werden. 

Der Schiffsbau ist durch eine der ältesten Ausfüh- 
rungen der Firma, den „Republikaner" auf dem Zflriehsee 
I1839) und das Dampfboot „ Unterwaiden " auf dem Vier- 
waklstatterscc U900) vertreten, deren Längsschnitte und 
Grundrisse oben dargestellt nnd ; dazu geben wir auf den 



Seiten 82 und 83 Schiffsmaschinen ungefähr aus den 
gleichen Perioden wieder, neben der kleinen vertikalen 
Balanciermaschine für das Dampfboot „Niesen" auf dem 
Thunersce, eine liegende Drcifach-Kxpansionsmaschinc für 
ein Rädcrsehleppboot auf dem Niederrhein. 

(Schluss folgt.) 
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Abb. 6b. I>r»ul»icht und Schnitte. Muilnb 1:4a. 
Liegende l)reiuu:h-K(naniinn«nwrhtne Ton N50 /'. .V. ftr di» Schlcpprmkrtjoot . Kiihrorl VI. «uf dem Khein. 

(•ebiut von Ei.htr Wytt .(• (1/ i^ojt. 
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Wettbewerb für ein Kurhaus und Schwefelbad 
in Lauenen bei Saanen. 

Wir veröffentlichen nachstehend das Gutachten des 

Preisgerichts in diesem Wettbewerb. Die hauptsächlichsten 
Grundrisse, Ansichten und Schnitte der prämiierten Arbeiten 
werden wir in Balde folgen la>sen. 



Du Prciigcricht für die Beurteilung der auf den festgesetzten 



Termin eingelangten 11 KntwUrfc 
im 3» J u 'i 1Q Bern. 

Die eingegangenen Arbeiten 
u.rcn mit folgenden Molti he. 



Wettbewerbs 



lle «ich 



wurden bei der «weiten Be sieb- 



Nr. I. Nur Pavillotuystcni 
i»t der Gegend angcpassl.. 
:. • Ouijisaiia-. Obertand.. 
4. Stern im Krci» (gei l 5. «Spi Il- 
horn. L 6. «Spiuhurn. II. 7. 
',>ui vivra verra>. 8. . Den Frem 
den*. 1». Fahcr <iui»i|tic fortunac*. 
10. .Alpe.., 11. Drei Hinge 
(je«.), u. .Ländlich .«Miel... 
IJ. .Skiire-. 14. Auf hober 
Alp.. 15. Zwei Kreise |gc«.i. 
16. «Aqua». 17 Hedy.. tS 
■ Luft und Licht.. 19. «Berg- 
boM». 70. . Wildhom .. 11. 
Briefmarke. 

F.inltttuHg. tntcr den wem 
gen Entwürfen dieses Wettbe- 
werbe« -inii keine, die den mo- 
dernen Anforderungen de» Hotel 
fache« vollständig eül.prcchcn und 
ohne Umarbeitung »usgcfulirt wer 
den konnten. 

Die meisten Bevieibei. die 
nicht an Ort und Stelle die Luge 
Je* Bauplatte» in Augenschein ge- 
nommen, drangen iu weit in den 
Abhang, sodai» nuUlose kostspie- 
lige Unterbauten entstehen wUr 




Die nicht «urackgcsielllcn Kolwiirlc 
tigung einer geiiaucrn Prüfung unteriogen. 

Nr. a. « (W/rivaM . . Die Orientierung nach Süden ist iicmlicli 
nrhlig, das Gebinde iu »ehr in den Abhang vorgeschoben, verursacht 
kostspielige Fundamente und es entstehen «wei schwer verwendbare Kcllcr- 
gesche»,«. Grundrisse nicht genügend studiert. Speiseiaal «u klein und 
vun dem Restaurant getrennt. Billard und Mosiksaal nebeneinander. Die 
Haupttreppe iuh dem Haupteiogang entfernt erschwert die Aufsicht. Durch 
das Anbringen von Doppelgängcn findet auch eine bedeutende PlaUvcr 
•chwendung »tatt. Aborte wie in Sehulhiusem susammengciiellt. Die 
Fassaden und der auf 34 m Hohe ragende Dacbfirat erinnern an 

bayrische Klöster. Balkon' waren 
üiucbemviirl, alter hulierne Vor 
1 wegen des Unterhalts nicht 
».uch sind die 
von 090000 Fr. nicht 
im Verhältnis «11 deu vetlangien 
100 bis uo Fremden Betten. 

Nr. 3. .(i^rlami.. Die One» 
licmog nach Stidcn ist noch 111 
lassig, das Gebäude steht richtig 
auf der Anhöhe, nur die Bader 
im Gefall. Die Grundrisse ent- 
sprechen bekannten Typen, allein 
die Verhältnisse des Umgang«, 
der Haupttreppe, der Gange, Ab 



Abb 7. Vertikale Balanricr-Maschine filr Dainpfboot .Niesen - auf dem Thuncrsce 
Gebaut von Eiditr Wja * Cu. 1843. 



mit der llauplfronl nach dem au«- 
1 Sud-Woteo. ciDC Richtung, die «.hon als sogenannte Wetterseite 
nicht «ultMsig ist, während der prachtvolle Anblick des Gletscher» nach 
Sud-Ost den Hauptrei« dieser Lage bildet. 

lirnmila^t. Als Grundlage der Beurteilung wurden geprüft: 

1. Die Orient iening. verbunden mit den Terrain -Verhältnissen, 

2. die Anlage der Gcbaulichkciten mit ihren Dcpendcnien. 

3. die Konstruktion mit Berücksichtigung des Unterhaltes und des 
Winierhctriebes, 

I die Wirkung der Architektur in der betreffenden Bcrggcgeiid, 
> die Möglichkeit einer »llfalligen Vcrgrosserung. 
6. die angenommenen summarischen Baukosten, aus welchen Angaben 
ersichtlich i.t, ob der Konkurrent Erfahrung besiUt. 

IkurtrilitHj;. Bei der ersten Besichtigung sind folgende KntwUrfc 
1: Nr. 1, 5, b, 9, 10, Ii, 13, 14. 15, 16, 17, 20. 




fix ein moderne« Kurhau«. Die 
KUsrhe wäre nur durch die Trink- 
halle beleuchtet und venuliett. 
Die Fataadcn erinnern an fremde 
Riegclbautcn mit holicnicn Bal- 
kon« and Vorbauten, die wegen 
de« Unterhalts nicht iu erupfcli- 
Icd »ind : «gleich llosst das Hol«- 
werk, wenn auch al» blinde Aus- 



der Fcucrsgcfahr dei 
kein Zutrauen ein. Die 
räume im Hau« sind 
nicht wünschenswert. 

Nr. 7. > Qhi tTtra t rrrs . . Die 
Orientierung dieses Entwürfe« mit 
der Hauptfront nach Weiten und tiefen Fundamenten südlich ist nicht 
richtig. Der Grundplan wäre klar, die Säle ineinander gehend gut «u »er- 
i«t der »citlichc Haupteingang bei den Aborten »ehr 
und Portierraume, die »ich im Mittelbau be 
rinden: Hofiimroer «ind nicht günstig. Die symmetrischen Fassaden mit 
mittlerem Turm und Holidckoratiorien in aolchcn Dimensionen paucn 
nicht int Gcbirg. Bei diesem Kniwurf ttimmen die Pläne nichl tjhercin. 

Nr. 8. f/Vrs /Vr jsti.iVr* ■ . Das Gcbäade nach Siiden gerichtet steht 
tu weil vorgeschoben. Im Grundriss sind Kingang und Säle passend an 
gcliracht, hingegen die Aborte <u kascincnartig. Mangelhaft ist. da»« man 
durch Office oder Speisesaal in« Restaurant gelangt und du« sich im 
westlichen Flügel keine Treppe betindct. Im cr-len Stockwerk ist die 
nördliche Fassade «uriickgesetit, wodurch die Abtritte ungeschickt über den 
Gang angeordnet werden mlUsen. Die bescheidenen, »ymctrNchen. nicht 
nach dem Tcirain gcreiehnelcii Fassaden sind at> Riegelbau vorgetchen, 
somit nicht «u empfehlen. 

Nr. 2 1 , liritjmarkt . Das Gebäude wurde ohne Ruck' 
sieht auf die Terrain Verhältnisse an den Abbang ge 
.teilt. Trotidcm weist dieser sorgfältig aufgearbeitete 
Kntwurf originelle moderne Eigenschaften, die aber leider 




der liegenden Seo .V. Maacbinc. 



I U 



läge der Haupttreppe ist schwer 
und Restaurant sind durch die Küche getrennt, 
und Porticrrtiime ungenügend, Abtritte schlecht beleuchtet 
und ventiliert, auch sind Zimmer von 1,5 m Breite vor- 
gesehen. Die Fassaden mit 
versehen, wären verwendbar. 

Nr. 19. .Htrghotih. Die 
iat richtig, »owic dem Terrain 
ri.s «cigt eine 



diese« Gebäude» 
Auch der Grund- 
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handen. Die Trennung dei Restaurants von dem Speisesaal durch 
du Office wlre nichl ganstig und der Salon für Ihnen ü pari, obne bc 
sondern Ausgang unpraktisch. Im Keller, noch Süden, hnden wir die 
Klichcoriumc tu klein, ra wenig hclciichlct und ventiliert. Die Fassaden 
■ i innen: in alle aargauische Burgen , ohne lulknn« und Vortcharmen, er- 
acheinen unfreundlich und sind so nachlässig gezeichnet, dass ne dicics 
l'roicki entwerten. Vor den Kcnalcrn der Salon» bclmdct uch da» stall- 
gebaude, das achwer luganglich wäre. Trntidem könnte dieaer Kniwurf 
wegen der Lage de* Eingang* tum Anki'.ii empfohlen werden 

/ r,i \mitn .in : Nachdem diele aclitielm ichon bcteiehncteii Knt- 
wiirlc eliminiert worden, verblieben noch die drei nach dein Programm 
in prämiierende Arbeiten, unter die .i«joo Kr. «u verteilen waren. 

Nr. 4- Stint im Krtii ige«! Die Orientierung dei Gebäude« nach 
SUd ÜjI wlre richtig, nur iit 111 wenig Ruckaiclil auf die NivciudilTcrcnrcn 
genommen, es moMle nach Westen verschoben werden: lucli sollte die 
Kurhalle nicht vor du llaiipigcbatide 111 stehen kommen. Der Grundplan 
ist einfach, mit Hinging von der Nord-Ott Seite bei der Einfahrt, die 

I laupttrrppe gut angelegt, der Spciae- 
aaal von drei Säulen unterbrochen 
nach Norden plaiicrt Eine bequeme 

I I r r :i - sc gegenüber der Aussicht und • 
die Möglichkeit moderne Apparte- 
ments ciniurichten sind günstig : 
hingegen iit die lUlfte eine» ge- 
kuppelten Fenstcn rar Hcleuchtung 
eines Zimmers nicht sulüsig; auch 
die Aborte »ollten hesier ange 
bracht "-in Funden und Diu her 
in bewegten l'mnsicn wirken inilc 
risch und wurden sich im tiebirg 
Imbach ausnehmen. 



III. Preii. 
Motto: «Kirner Mus-, 

Verfasser : 
Architekt Alhtrl Cyiltr 

aus Itascl. 



Vucrsclinitt durch die Km In 




Nr. 11. ■ I m.lUih HUHtk: Dieter Einwurf tat, wie die meisten, 
nach Süden gerichtet, er tnüsstc um die bedeutenden Kosten des Unter- 
baues tu vermeiden, nirtlck geschoben werden. Die klare gebrochene An- 
lage dr» Grundrisse* wäre trefflich gelost: durch den Anbau des Speiac 
aalte* wird du fianic noch gefälliger erscheinen. Hcslcchend tat auch die 
Verwertung des sonniugen t ntcrgcschos.es tur die lUder. Ein vurnchuier 
einfacher Styl schmückt die Fusaden und emptichlt die» l'r ckt 



/ 




4 



Masstab I : Jon 



Nr. IS. • I.h/i und Utht>. Der Voratlg dieses Entwurfes wlro die 
richtige 1 tnciiticrasig, die Kintarhlicit der rurincu und die Möglichkeit, ein 
praktisches Ftahlisieinent an/nlcgen. Die Fusaden bescheiden, gemütlich 
und regelmässig, kosten am wenigsten I nlcilillt, sollten jedoch mit Bal- 
kons 1 criehcn werden. 

FrjMiifrung. Die Mitglieder der Jury einigten aich, diese drei 
letrteti Ideen-Entwürfe tu prämiieren, wie folgt: 

tioo Fr. dem Entwurf mit dem Motto l • /.imtfitt «fWWn Vertaner: 
Herr Arn. tlnbtr, Architekt Ztlricli. 

flexi Fr. dem Entwurf mit dem Motto: •lull nnJ /..*.-. ; Vcrfaaacr: 
Herr f./ //f/r, Architekt in Ziincli. 

Soo Fr. ilem Entwurf mit dem Motto 1 S/tru im Krtii (gel.): Vcr- 
lassvr: Herr Ktirnn, Architekt in Bern. 
Hm. den J. luli 10,05. 

Die Mitglieder der Jury: 

.f. i'Ani/x. 7'ntt-kjtl. 
t. ttx ttrtibm l \ J. I^umtir^rr 

A. Jnmlr:, F.d. Anw/. 



L.comctrische Ansitill der Sudfissade der Kirche und des Pfarrhaus** ru Spie«. — Mustab I : 300. 



Wettbewerb für den Neubau 

von Kirche und Pfarrhaus in Spiez. 

(Schilift*.) 
Zur KrgälWUdg unserer Dar- 
stellung der l»ei<Ifn ersiprami- 
ierten Arbeiten des Wettbew erbs 
für den Neubau von Kirche 
und I 'tan Ii. ms in Spie/ ') in 
Nr. 6 auf den Seiten 86 bis 71 
iles vorliegenden Höndes und 
unter I linwei* auf da* preis,- 
gerichtliche Gutachten, das wir 
auf den Seiten ao bis 23 ver- 
öffentlicht baben, geben wir 
vorstehend dir wichtigsten An- 
sichten, Grundrisse und Schnitte 
de» vom Preisgericht mit einem 
MI. l'reise bedachten Projektes 
Nr. 89 mit dem Motto: „Barncr 
lliis* von Architekt Albert 
f.ysler aus Basel, zur Zeit in 
I laintovei-Litiden. 

') vergl. du Konkurrtniauiachrciben 
und aein Krgebni* Bd. Xl.V, S. 167, 
js<j und 291. 
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Die V. Versammlung von Helzungs- und Lüftungs- 
Fachmännern in Hamburg. 



Die V. Versammlung vod Heilung» und 
"1:11111 im 3. Juli unter lahlreicber Beteiligung ihre 
ernten Vortrag hielt Proictior Kittscktl 
iui Berlin aber 'die nächsten Auf- 
etben der Heinings- und Lüftung* 

Nachdem diese Technik DL 
Knge 



nern 
Den 



Wettbewerb für den Umbau von Kirche 

und Pfarrhaus in Spiez. 

: «Birncr Hut . — Verl.: Arth. A. Ovltr aus 



Artikel aufklärend wirken. Km 
sei dal kollegiale Zusammenarbeiten der Kirf 
Erfahrungen gegeoieitige Verwertung finden 

öffentlichen lotereoc folgten Referate 
über rein technische Kragen. Ober' 
ingenieur Xitu a»t Kamburg iprach 
Uber 'Erfahrungen im Feucrungs- 
betrieb einfacher Oefen- und Kcs- 



Wiimchedarf »elbtllätige Warmcer- 
er, ersonnen werden. Auch 
die Wärmeabgabe selbsttätig 
[«cgelt werden. Auf diesem wich 
ligen Gebiete der Technik aei Arne 
nka Deutschland weit voran». Mit 




die vielen, freilich anch 
Nebenapparate fehlen, die 
die Heining dem Beultet erst an- 
genehm machen. Ka ici bester, 
bei der einfachen Ofenbeuung iu 
•Ii eine mangelhafte Zen- 




den Nachteil der Ge- 
habe. Vom getundheii- 
Slandpunkte »ei sehr tu he- 
die Lüftungsanlagen 
gleichen Schritt mit den Hei- 
gehalten haben. Der 
eben gegen die Kühlung 

Luit. Kin Hindernis der Luftungs 
techuik sei die Lotung der schwie- 
rigen Aufgabe, eine sugfreie Lüftung 
hcrrostcllco. Um 10 wichtiger «ei die natürliche Lüftung, die infolge der 
Durchlässigkeit der Baumaterialien bcscharTt werde. Die Behörden mttvttcn 
den Ijiftungaanlagen ein grosseres Interesse entgegenbringen, denn es 
.ir.ug. niebt, nur den Luftraum einer Wohnung 
noch wichtiger sei die Lüftung des Räumet. In 

auf die Notwendigkeit der frischen Luft tur Erhaltung der Gc 
erden. Mit grosser Freude begrünte der Redner 
des Verbandet deutscher Zcntralhcirungs-lDdustriellcr. für das 
Gebiet der Heilung und Lüftung besondere Lehrstuhle an den technischen 





au. Wien berichtete Uber .Unter- 
suchungen Uber den Reibungswider 
stand der Ijuft in langen Leitungen ■ . 

Leber die Lüftung von Thea' 
lern sprach in der leinen Haupt 
Versammlung der Hciiongt und l.Uf- 
lungtfachleule Herr Direktor lYiif.tur 
aus Dresden. Kr führte aus, dasi in 
den lettten Jahren der alte Streit 
ob man die 

Luft vom Boden aus und Abführung 
der verdorbenen durch die Decke 
oder umgekehrt durch llcreindrtlckcn 
der frischen Luft von der Decke 
aus und Alif jhrung nach unten lüften 
solle. In der Erörterung, welche 
von diesen Methoden die vorteil- 
hafteste 1 
Vortrag. 
In 

■ich die Aufwitrtslüftung bei den 
Theatern fast allgemein eingebtir- 
gert ; in der letalen Zeit sei man 
aber in etlichen Theatern wieder tu 
der Abwlrtallftung Ubergegtiigcn. 
Der Redner gelangt darch teine 

Aufwarlilflltuug, das ist die Abfuh- 
rung der verdorbenen Luft durch 
die Decke, viel günstiger und in 
jedem Fall vortutiehen sei. 
Gegen die Zufuhrung der frischen Luft vom Hoden aut mache man 
gern geltend, data dadurch der Staub mit aufgewirbelt werde. Abgesehen 
davon, data er Klagen über Staub 10 den Theatern noch nicht gehört 
habe, sei dies leicht dadurch tu vermeiden, das« man die Einfuhrungsoff 
nungen für frische Luft unter den Sil.platien anbringe. Die Gleichmütig- 
keit der Temperatur sei vielleicht 
errieten, aber bei gut 





Grundrisse vom Erdgeschost 

Obcrgcschoss der 
Kirche und des Pfarrhauses. 

1 1 
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pcralurdiffcrcnz zwischen Parkett und Galerie ebenfalls nur i bis 1,5 • C. Bei Lüftung von grossen Silcn könne die Sacke anders liegen 

Dil Aufwilrtsbewcgung der Luft ici eiue uatürln herc und sichere. Auch In Sälen, die kein feste* Gestühl haben, unter dem die Einführung*- 
hinsichliich der Zugluft »ei die Aufwarij.lofiung vortcilhaficr, da «ie weil offnungen für frische I.uft angebracht werden konnten, sei Dicht selten 
weniger Zug hervorrufe als die Abwimlaftung, die sunach-i die Kopfe Abwbuluflung vorteilhafter. Doch habe er öfter schon gesehen, diu 
mit dein kühlen, unvollkommen mit der wärmern Luft gemischten Luft in Bolchen Sülen dureli Anbringung von Oefznungcn unten an den Wanden 

und Abrugsoffnungcn in der Decke ausserdem noch Aufwärts- 
ludung geschaffen vrorden sei, «teil das andere Syatetn nicht 
genügt hahr. 

In einer umfangreichen Debatte kamen »ehr wider 
sprechende Ansichten sunt Autdruck, doch erklärte sich die 
grosse Mehrzahl in dein Sinne dea Referenten. Bemerkenswert 
waren Ausführungen des Regicrungiratcs liarätr aus Berlin, 
der darauf hinwies, da»' bei dem grossen Theaterbrand in 
Chicago die Abwürtslaftung du l'nglUck gewaltig vcigi ssert 
habe. Sic habe den tjualni m den Zuschauerraum hineinge- 
drängt und so fiele Anwesenden auf allen Rangen erstickt. Kr 
rate dringend, in Theatern nur Aufwsrtsluflungcn anzulegen. 
Der beste Schuir aber bleibe vorläufig im Theater gegen 
Brande ein gut funklionicrcndcr eiserner Vorhang. 

In der NachrziittagssiUung sprach Herr Zisilingenieur 
Rtiknagtl aus Manchen Uber ■ Moderne Badeanstalten unter 
Berücksichtigung der Erzeugung künstln her Meereswellen». 
l>cr Grund daftir, dass die itadeanstallcn in Deutachlaivd noch 
so wenig zahlreich seien, liege in ihrer geringen Rentabilität. 
Es sei deshalb nötig, die Bctriebskoatcn iu verringern und 
die Einnahmen su erhoben. Die Vorschlage des Redners be- 
sogen sich vornehmlich auf die Krbdhiing der Einkünfte. 
Ein Mittel daiu sah er darin, das; man die Badanst alten auch 
für die Nichtschwimmer unterhaltsamer mache durch Herstellung 
urom treffe. Es könne wohl •orkommen, das« bei AufwartslUflung, welche I künstlicher Mcercswellcn und Stunwellen. Die Kosten dafür seien keine 




Abb. 4. 



Ansicht des Innenraumes des Rauhticrhitisc« im zoologischen 
Garten in Basel. Blick auf die Terrarien. 



die frische Luft tun Boden aus suluhrl, Uber Zugluft au den Füssen 
geklagt werde. Diesen Misstand vermeide man aber leicht durch Hoher- 
legen der Ktntnttsoflnungen der l.uft unter die Sitzplätze. 

Oeftcrs wnrden die Orchcstcrmitglicder und die ersten Reihen des 
Parkeiis durch Zugluft bei Hochgehen des Vurhangcs belästigt, am stärk- 
sten, wenn die Temperatur auf der Buhne eine geringere sei als im Zu- 
schauerraum. Es empfehle sich sur Verhütung derartiger Zugluft, die 
Temperatur auf der Bohne stets um einen Crad warmer zu halten al« im 
Zuschauerraum. 

Sehr wichtig Mi festzustellen, welchen Kintluss das eine oder aridere 
Lliftungssvstem bei einem Brande habe. Dir Brande entstunden meist auf 
der Buhne, von der aus Kauch und hcifK Luft in den Zuschauerraum ein- 
dringen und die Zuschauer er- 
sticken. In den meisten Füllen 
sei der Tod hei Tkcalcrbmndeii 
auf diese Weise eingetreten. 
Die Grundbedingung hei der 
Lüftung sei deshalb, daat auf 
der Btlhnc Unterdrück, in dem 
Zuschauerraum dagegen L'cbcr- 
drurk der I ii! herrsche, l furch 
Ventilatoren sei dies nicht 
schwer zu erreichen. Ausserdem 
müssen bei dem Ausbruch eines 
Brandes alle AbltlftofTnungcn 
im Zuschauerraum geschlossen, 
auf der Buhne dagegen gcollnct 
werden. Auch müsse der zur 
I uftung der Buhne dienende 
Schlot sowohl vor dei Vor- 
stellung als 111 den Pausen 
geöffnet sein, damit ea* sich 
anwärme und 



grossen, wenn die Wirme der dazu benötigten Dampfmaschinen noch zur 
Heizung der Bader benuttt wurde. Aber selbst, wenn die Maschinen elek- 
trisch betrieben wurden, seien die Koalcn keine grossen und würden durch 
den starkem Besuch vielfach aufgewogen. 



Das Raubtierhaus im zoologischen Garten in 

Basel. 

Erbaut von den Architekten La R <•<!>>, Slahtlht cf Co. in Baicl. 




Abb. 3. Grundnas vom Raubticrhaus im zoologischen Garten in Basel 
m Notfälle schleunigst funktioniere, 



Wenn aber trotsdem 
bei einein Brand auf der ßllhnc Rauch in den Zuschauerraum trete, so 
drucke die Abwkrtaluttung den i.iuaJm geradezu in die Menschen hinein 
und ersticke sie, wahrend die AufwttrUluTuing die Wahrscheinlichkeit eines 
Eindringens von (.malm überhaupt schon lehr verringere. Im Notfalle konnten 
bei Aufwiirlsluftung die Bedrohten sogar den Mund an die LufteinfubruDga- 
ollnungcn über der Erde halten und frische l.uft atmen, bis Hilfe käme. 

Der Vortragende führte aus seiner Praxis an, da>s er 'ITicater mit 
guter Aufvt^tlsluftung wie das llofthcutcr in Dresden und das neue Schau- 
spielhaus in Frankfurt atet» vortrefflich ventiliert und ziiffrci befunden 
habe, wählend er bei mehrern süddeutschen Theatern mit Abwartsluftung 
die entgegcngCBctstcn Erfahrungen gemacht habe. 



Keine andere Schweizcralvdt kann ••ich eines so 
schönen und reichhaltigen /'mlngischcn Gartens rühmen 

wie Basel, da« in den 
herrlichen Parkanlagen 
am Birsig eine Menge 
der interessantesten Tiere 
in prächtigen, ausge- 
dehnten Bauten hegen 
und pflegen lässt. Das 
grös.-tc Entere*)» bcan- 
xpruchl das neue Rauh- 
tiei-hau*, das im Jahre 

1903 am südlichen End« 1 
der Anlagen nach den 
Planen der Architektur- 
firma La Roche, Stahelin 
& Co. in Ba^cl erbaut 
wurde und am 1 . Januar 

1904 bezogen werden 
konnte. Aus detnGrund- 
riss (Abb. 2) ist ersicht- 
lich, dass das Gebäude 

auch /.xxx Aufnahme von Reptilien in geräumigen Ter- 
rarien eingerichtet ist und so neben Löwen, Tigern, 
Hyänen, Panther und Leoparden, Krokodile, Alligatoren, 
Riesenschlangen und andere derartige Tiere beherbergen 
kann. Den Terrarien gegenüber, auf der antlern Seite «Je.» 
Ziischaiierrauines liegen die Innenkäfige der Raubtiere 
mit je einem zugehörigen Au«»Cnk4ßg und den lür das 
Publikum unzugänglichen Wurfzellcn. Im l'ulcrgc -clioss 
befindet sich eine \Varmwa»»<rheizung, die hauptsächlich 
durch Bodenerwärmung in den Terrarien da- ganze Jahr 
hindurch eine gleichbleibende Temperatur von 20 *C 
erhält, während die Innenkäfige durch die unter den- 
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Das Raubtierhaus im zoologischen Garten in Basel. 

Krbaul »on den Architekten /<j K. lit, Slnktim &■ Cit, in Basel. 



i- 





Abb. 



Ausscnansii Iii de« Kauhticrhausc*. 



-elben hinziehenden Rohren nur im Winter erwärmt 
werden. 

Die äussere Architektur mit ihren fremdländischen 
Motiven und Formen enb-pricht der Heimat der meisten 
Bewohner des Hause», pa-st aber gleichwohl trefflich in die 
parkartigen Anlagen des ausdehnten Gartens. 

Miscellanea. 

Die neuen Lokomotiven der Valtelllna-Bahn. W« bisher fiir die 

Het'irdcnJng der Güterzüge auf der Valtcllina Bahn in Betrieb befindlichen 
elektrischen Drehstrom-Ix>koniotiven hauen vier, von ie einem llochspan 
nung-uiutor von 150/'. S. an 
getriebene Achsen und konnten 
eioe Zugkraft von Nonn bei 
einer Geschwindigkeit von 3,0** 
in der Stunde ausüben. Die 
rotierenden Teile der Moloren 
tauen auf llolilvrelleo. durch 
welche die RadachKn hindurch 
tmgen. Die bohlen Wellen 
waren mit den Rädern durch 
'ine gelenkige Kupplung ver- 
banden. Diese Losung bot der 
praktischen Ausführung manche 
Schwierigkeit, aodaai lieh die 
Direktion der italienischen Sud- 
bahn enlschlot«, die neu an he- 
schaffenden Lokomotiven unter 
grundsätzlichem Auaachluai von 
/ahnradobersetxung mit einer 
Kraftübertragung mittels Kup- 
pelatangcn versehen <u la--.cn. 
Drei derartige Lokomotiven 
wurden, nach • Prornetbeua *, 
ilctn diese Angaben entnommen sind, der Firma Cattt d? Cü. in Budapest, 
die .einer Zeit auch die ganie elektrische Anlage der Valtcllma Bahn aus 
geführt hat, in Auftrag gegeben. 

Kntajj rechend der an niedreren Dampflokomotiven der italienischen 
Sodbahn erprobten Anordnung ist die mittlere der drei Kuppelachscn fe»t 
gelagert; von den beiden andern ist jede uro 15mm verschiebbar und 
bildet mit der benachbarten Laufachse ein Drehgestell. Kiucs dieser Dreh- 
grstellc hat eine seitliche Verschiebung von tj mm, das andere ist nicht 
verschiebbar. Die Rahmen der l-aufachsen sind auf die benachbarten 




Abb. ;t. 



Treibachsen derartig aufgelegt, da*» sich die l.aulacbaen radial eiaiteUen 
können, ohne die Kuppelachsen irgendwie tu beeinflussen. Durch diese 
Acbscnanordnung wird eioe grosse Kurvcnbcwcglichkcit des Fahneuges 
erreicht, die ein aichcrc» Durchfahren der zahlreichen scharten Krümmungen 
ermöglicht. Die Kuppelachscn sind mit je 14, die Laufachsen mit je 
10 Tonnen belastet. 

Die beiden Doppelmotoren (Hoch- und Niedcrapannungsmotor in 
gemeinschaftlichem Gehäuse) sind mit dem Rahmen der Lokomotive fest 
verbunden. Die Moturachsen tragen an ihren Knden Kurbeln, die durch 
eine Kuppclatangc eincraeils unter einander, anderseits durch iwci weitere 
Kuppelstangen mit den drei Kuppelachscn der Lokomotive verbunden lind. 
Die Motoren leiden normal je 400 P, S., vertragen aber teitweilige Lieber- 

lutungen von $0, ja sogar 
100 l'rment Die l.okomotivc 
ist fltr swei Geschwindigkeiten 
bestimmt : für .10 bis 35 im in 
der Stunde bei einer Zugkraft 
von 6000 tx für den Gtltenug- 
dienst und für eine Gcschwin 
digkeit von 60 bis ;o tu bei 
einer Zugkraft ven 3500 ig im 
SchnclUugdicntt. Diese ver- 
schiedenen Leistungen der Lo- 
komotive werden wie bei den 
auf der Valtellina-Babn laufen, 
den Motorwagen durch ent- 
sprechende Schaltung der Mo- 
toren erreicht : für di« hohe 
Geschwindigkeit werden nur die 
I lochspannungsmotoren einge- 
achaltet, ftr die kleine Ge- 
schwindigkeit dagegen werden 
auch die Niedcrapannungsmoto- 
ren hinter die Hochspannung*, 
motoien geschaltet. 
Die Bürsten und Schleifringe der Motoren lind seitlich aussen an- 
geordnet und durch einen leicht abnehmbaren Kasten geschallt. Dadurch 
wird einerseits die Kontrolle erleichtert, anderseits «wischen den Rldcrn 
Kaum für die Vergrößerung des Motors gewonnen. Die übrigen Apparate 
konnten fast amtlich in der für die früher gelieferten Lokomotiven ausge- 
führten Form beibehalten werden, da sie -ich wahrend des nun j' ,-uhri- 
gen Betriebes gut bewahrt haben. Das Gestinge der Kontaktwalxen wird 
durch einen selbsttätigen Prcsslultmechanismus heim t.cbergang von der 
kleinen zur grossen Gesehw indigkeit stärker gegen die Fahrleitung gedruckt. 



(Querschnitt durch das Kaubticrhaus im zoologischen Garten in Basel, 
Masstab 1 : 300. 
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Bei einer Lokomotive wurden »crtuchtwcisc an Steile der Flüssigkeit! 
widerstände Mrtaltwiderttande verwendet und wie jene im zulaufenden Teil 
des KUhrerhauset untergebracht. 

Die Lokomotive Ut mit den libliehco Brem»- und Signalapparalcn 
und toniligcn Sicherheilacinrichtungcn versehen. Eine Ualerse vermittelt 
den Ucbcrgang rutn angehängten Zug. 

Dat Schweizer - Bürgerhaue Her lluler Ingenieur- und Archi 
Ickten-Verein »teilte aa der Dclegicrtcnvertanimlung det Schweiler. Ingenieur 
und Architekten Vereins vom j8. Juli d. J. folgenden Auing: 

«In der Kr^igung, da«i es h<schtlc Zeit itt, du durch die Für. 
Hertingen der Neu seit allcroru gefährdete Schwei » er • Bjrgerr.au» rur Er- 
haltung alter Traditionen und iut Wiederbelebung einer einheimischen 
Bauweise in Aufnahmen zu erhalten, «teilt die Sektion Basel des Schweix. 
Ingenieur- und Architekten-Verein* den Antrag: 

• Zur Inangriffnahme der Vorarbeiten tu einer umfassenden Auf- 
nahrae und Publikation der in Frage kommenden Bauwerke itt eine Koni 
misaion tu ernennen. 

Die«« hat eich mit den Behörden und allen schweiteritebeo Vereinen, 
welche ihnlielie Bestrebungen verfulgen, sowie mit den Ioilianten des 
gleichen Werkes in Deutschland, aa einheitlichem Vorgehen in Verbindung 
im setien. sämtliche Arbeiten voriuhereiten und In» Ende des Wintert 
1905/06 mit ausgearbeiteten VortcbUgen »her die Organisation und weitere» 
Vorgehen an das Zentralkuiniiee iu gelangen zur baldmi 'glichen Beratung 
und Bcschlussnahmc in einer Delcgiertcnscrsammlimg det Schweis. In- 
genieur- und Architekten-Verein«. 

AU Mitglieder der Kommission schlagen wir mit Zuitimtuuog der 
betreffenden Herren vor: Die Herren Architekten Fril: Strahn in Basel, 
Suitr in Basel, ffmdkr in Bern, fropptr in Biel, r. Tukarntr in t'hur, 
Ftti» in Genf, fbuvitr in Neudittel, Professor Dr. iluli in Zürich, Dr. 
Harr in Zürich, sowie eveul. swei Mitglieder det Zentralkomitees de» 
Schwei». Ingenieur* und Architekten- Verein».» 

Dieser Antrag fand, wie aut dem unter Vereintnachriehten mitgeteilten 
Protokoll der Dclegicrtenversammlung ($.77) hervorgeht, nmitmmigt An- 
nahme, wat von allen, denen die Erhaltung und Aufnahme des heimatlichen 
Bürgerhauses am Herten liegt, freudigst begrüttt werden wird. 

DI« technische HochJOhllle In Delft. Die Einweihung der neuen 
holländischen technischen Hochschule in Dclft, die au» dem bisherigen 
Technikum hervorging, erfolgte am 10. Juli. Damit itt Holland in die 
Zahl der Länder mit eigener technischer Hochschule eingetreten. Vor 1841 
bestand in Holland Überhaupt kein Institut sur Autbildung von Ingenieuren: 
in dictem Jahre wurde die • Akademie sur Ausbitdung von Zivilingeni euren • 
in Dclft gegründet und in der Resident det einttigen indischen fiencra]- 
Gouvcmeuri Darvcr, die noch heute da« Hauptgebäude des llochtehtrl 
Kumpletet bildet, untergebracht. Seit 1865 begann ein lebhafter Auf 
»chwung der Schute, die nach und nach ihr chemische» Laboratorium, 



(Bd. XLVI Nr. 7. 

ihr naturwissenschaftliche» und mineralogisrhea Kabinet erhielt und eine 
kostbare technische Bibliothek von etwa inonoo Banden ansammelte. Sic 
versah vor allem Holland mit den für dieses Land »o wichtigen Wasser- 
bau-Ingenieuren ; für ihre Würdigung auch im Aualand kann als Beispiel 
angeführt werden, das* der jettige Rektor der Hochtchulc, Herr Kraut, 
die Hafcuanlageo von Talcahuano in Chile schuf und die Plane sur Ver- 
gTosvening und Verbesserung des Hafen» von Valparaiso ausarbeitete. Eine 
alleo Anforderungen entsprechende elektrotechnische Lehrabteilung, die 
noch fehlte, itt neu geschaffen und gegen Ende de» vergangenen Jähret in 
einem grossartigen Gehäudekomplcx untergebracht worden; tic verfugt Uber 
»rch» Professoren, einen Betricbsingcnicur and zwölf Aaaittciilen. Die 
Neuorganisation erfolgte nach deutschem Mutter j die bisher vom Staate 
abgeordnete PmfUDgakommittion wird nunmehr aut den Professoren der 
einzelnen Abteilungen beitchcci: auch das «jus promovendi» wurde der 
Hochschule erteilt, todaat jettt, genau nach deutschem Vorbild, an ihr der 
Doktorgrad in den verschiedenen technischen Wissenschaften erworben 
werden kann. 

Das Kaubtierhaus im zoologischen Garten in Basel 

Erbaut von den Architekten la /U*r, St.thtlm Je l 't. in Basel. 




Abb. 5. Innenansicht des Raubtier haute». 



Das Jubiläum des Eidgen. Polytechnikums 

und die 

XLI. Generalversammlung des Schweizer. Ingenleur- 
und Architekten-Vereins. 



iForuetzuDg.) 

Der zweite Festtag, der Sonntag, war vor allem dem Sckumtr. 
Ingtnieur- Maus Ardiiltklm-VtritH gewidmet- Auf dem festlich geschmückten 
Platte vor dem Polytechnikum mit dem herrlichen Ausblick nach der unter 
einem selten blauen, wolkenlosen Himmel leuchtenden Fettttadt wogte 
•ebon früh am Morgen eine fröhliche Menge, die dem Innern de» weiten 
Hautet tustnimte. Man besuchte die Skulptarentammlung, da» wunderbar 
anschauliche Slntitrelicf Profettor Heim« und dann im oberen Vor »aal vor 
der Aula dat übersichtliche, kunstvolle Modell det Projektes Gull für die 
Ueberbauung det Odenbach- und Schrpfe Arealt, dat vielen ertt eine klare 
Vorstellung tu geben vermochte von der umfassenden Umgestaltung des 
dortigen Stadtbezirks und von der genialen Art, wie dabei die vorhandenen 
Höhenunterschiede zur Schaffung reilvoller Höfe und Architcktiirbildcr 
wirksam benutzt werden. 

Um 9 Uhr begann die XU. Generalversammlung des Schweize- 
rischen Ingenieur- und Architekten-Verein», Uber deren Verlauf tchuti 
andern Orts berichtet wurde. Die Hitze ward unerträglich gross in 
dem anfangs dichlgclüllten Saale, todatt, al» nach x '/,-itUDdigcn Ver- 
handlungen dir Versammlung mit herrlichen Worten vom Vorsitzenden. 
Direktor Berttchingcr geschlosicu worden war, allet in raschem Schritt 
dem schattigen Garten der .Blauen Palme zueilte, wo die Gesell- 
»chaft ehemaliger Polytccliuiker einen Frühschoppen zu « wichsen» ver- 



sprochen hatte. Und die kahntten Erwartungen wurden nicht getäuscht. 
Mit grossem Vcritändriit for die flberttandenen Strapazen und die nach 
dem Programm noch iu Aussicht liebenden Gcnüite waren die Titche mit 
all den I.eckcrbitsen beladen, die ein stark in Anspruch genommener Kett- 
gatt am Morgen sich wünschen kann, und das» damit dringendem BedUrf 
nitse entsprochen wurde, dafür war die Schnelligkeit, mit der Platten and 
Teller lieh leerten, ein deutlicher Beweit. Ein kultliehet bellet und dunkles 
Milnchencr wurde kredenzt, löschte den brennenden Dural und erhöhte die 
»wanglos heitere Stimmung, die überall unter dem schattigen Blilterdach 
der ausgedehnten I*aubgängc herrschte. Er iat aber auch vorzüglich tum 
gemütlichen Kneipen geeignet, dieaer Garten zur > Blauen Fahne», mit 
seinen Terrassen und lauschigen Plätzchen, umgeben von ehrwürdigen 
traulichen Hauaem, so recht ein gute» Stüde des alten, heimeligen Zürich». 
Mochten die Architekten und Städtebauer, die »ich zuerst des Garten» und 
dann beim Heimweg der aebattigen engen Gasten erfreuten, dat alt nutz 
liehe Erfahrung aut diesem prächtig verlaufenen Frühschoppen mitge 
nommen haben, das» auch bei neuzeitlichen Bauten eiue Einschränkung 
der Stratienbreitc auf da» Nötigste, dagegen eine Erweiterung und 
liebevollere Ausgestaltung der Höfe möglich und erstrebenswert itt j 
dann hat die G. e. P. mit ihrer Gabe in zwiefacher Weile anregend tu 
wirken vermocht. 

Nur ungern trennte man tich von den gastlichen Tiachen um wieder 
der Tonhalle zuzueilen, in deren Sälen auch das zweite Bankett, das de« 
Schwester. Ingenieur- und Architekten-Vereint, statt linden tollte. Diesmal 
war die offizielle Tafel im Pavillon gedeckt, während im grotaen Saale 
für all die Fcttlcilnehmcr lUgcrUstct worden war, die dem Schweizer. Inge- 
nieur- und Architekten-Verein nicht angehörten. Aber der Wunsch, im Kreise 
einstiger S<udicngcnos>cn einige gemütliche ungestörte Stunden zu verbringen, 
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Beleuchtungaanlagen In Erziehung«- und Uriterrlchtaanttalteii. 

L'cber die Verwendung von Gasgltihlicbt oder elektrischem Bngcnlicht zur 
indirekten Beleuchtung in Krtiehungs- und I. ntcrrichlsanttaltcn hat <lcr 
Deutsche Verein von Gat- und Waucrfachmannera in Manchen vor kurzem 
dim , eine Kommission von Sachverständigen vergleichende Vcrauchc an- 
tiellen lassen (vergl. S. 34I. Generalarzt 1. D. Dr. Scggel und t'tiiversi. 
tlttprofcasor Dr. Kverabttsch, die der er- 
nahmen Kommistion alt Mitglieder angehör- 
ten, haben im Hinblick auf da* Ergebnis 
dieser Venuche die nachstehenden Schlußsätze 
formuliert : 

1. Für geringe Anforderungen ao die 
Beleuchtungsstärke — 15 Lus <d. i. Meiner 
Kerzen in Weisa, IO in Kot gemesaen , wie 
sie bei Schul- und Horaalcn gestellt werden, 
genügt halb tcrilreutca I.iclit mit einfachen 
Aucrlampen ; dica allerdings unter der be- 
stimmten Voraussetzung, daas die (ilubkorper 
tadellos heachaifen sind und data von der 
Bezugsquelle eine nur geringe Abnahme der 
Leuchtkraft nach längerer Brenndauer gewähr 
leistet wird. 

2. Die Anwendung tob elektrischen 
Bogcnlicbtlampco mm Zwecke halb zerstreuter 
Beleuchtung eracheint wegen dca grossen 
Lichlverluslea und der hohen Kosten für Schl- 
und Hörsäle im allgemeinen zwecklos und 
mag nur in gans beaondern Killen I'ltu tu 
greifen babca. 

3. Kur Zcichensalc. die an den Arbeits- 
stellen eine Helligkeit von So Lus (d. L 
Ilefner-Kertcn) in Weist gemessen 13; I.ui 
in Rot) eriordern, tritt jelst die gant aef- 
strctjtc Beleuchtung durch Gaslicht in den 
neuem Formen des Prcssgasca mit der gani 
zerstreuten Beleuchtung durch elektrisches 
bogeslicht in Wettbewerb, nachdem erwiesen 
ist, daas bei dem Vorhandensein entsprechen- 
der, wenn auch einfacher Vcnlilalionrvorrich- 
tungen die Ijtftbeschaßcnheii der Säle bei Gaaleiichtung nicht hinter der 
bei elektrischer Beleuchtung mit Bogtnlicht zurücksteht. 

4. Der Kostenbetrag tat am geringsten bei halbicratrculrm Licht 
mit einfachen Auer-Lampen, wenn die Beleuchtungsstärke von 25 Hefner- 
kerten tur die Bestimmung eines Saales ausreicht. 

Für Zeiehensalc und bei einem Lichtbcdurfnii von So Hefncrkcrscn 



liess viele, die an geistigen Genüssen übersättigt mehr ihres Leibes pflegen 
wollten und warme Speisen, anregende Tischunterhtltung und ein ruhii;<s 
Durchkosten der verschiedenen dargebotenen Weine den schönsten Tafel 
reden vorsogc», eine raachc heimliche Flucht nach jener grossen Halle 
veranstalten, wo sie sich vor allen drohenden Festrednern sicher wähnten. 
Doch auch hier sollten sie in ihren Hoffnungen gelauscht werden: denn 
w css das Her* voll itt, lauft bekanntlich der Mund Uber. 

Im Pavillon der Tonhalle nahm das offizielle Bankett indessen seinen 
Programm gemassen Anfang. Der Tafelmajor Direktor fkrtiMugtr entbot 
allen Erschienenen, namentlich den Vertretern der deutschen und öster- 
reichischen Vereine und des Vereins schweizerischer Matchioen-Induslricllcr 
herrlichen Willkomm. Nach kurrem Rückblick auf die Crossen Werke, die 
in unserem Vaterlandc dank der Arbeit unseres Polytechnikums aufgeführt 
werden konnten, gedachte er der beiden gewaltigen Aufgaben, deren L->- 
umg noch aussteht, der N'utzharmt. hung unserer Gewässer und des damit 
innig verbundenen elektrischen Betriebt unser- 1 Bahnen. Auch der schonen 
Aufgaben det I leimattchutici widmete er kurze Worte und leitete damit 
aber sti dem bewusaten Stolz der achweiierlschen Architekten und Inge- 
nieure auf ihr so herrliches und charakteristisches Land. In den Ruf 
unsere liebe und schöne Schweis, sie lebe hoch! stimmte die Tischgesell- 
schaft begeistert ein, dankbar für die warm und anregend gehaltene, wirk- 
liche Tischrede, die sich aller Erörterungen enthalten hatte. Stehend sang 
man daa Lied «Rufst du mein Vaterland- in lebhafter Begeisterung. 

Hierauf erhob sich Herr Bundesrat Csrnttiit, um in glänzender 
Ansprache die Sonderart dieses Fettet und dann die Bedeutung und Ntltz- 
lichkeit der polytechnischen Schule tu preisen. Das neuzeitliche Leben 
«erlange nicht nur Mut, nicht nur guten WiUcn, sondern vor allem solides 
Wissen, lud da seien denn die Erfolge des bis jetzt am Kidg Polvtccli> 



sind die Kosten der hier erforderlichen ganz zerstreuten Beleuchtung bei 
Anwendung von Pressgas geringer alt bei elektrischem Bogcnlicht, so lange 
es nicht gelingt, elektrisches Bogenlirht mit -.mgekchrtcr Rahlcnstelluog 
herzustellen, bei dem alle Platte gleichmassig beleuchtet sind und ein 
mehr oder weniger häutiges Zucken beseitigt itl. 

Ein Muaeurn für die Stadt Lizern. In Ausfuhrung einet Ende 
Apnl 1004 erteilten Auftrages des Stadtrates 
von Uttern hat Architekt Mtili-H'aff in La- 
icrn ein Projekt für ein Museum der Stadt 
l.uzern studiert und ausgearbeitet. Alt Bau- 
plan war dem Architekten das frühere Gas 
fsbrikareal an der Hirschmattstrassc bestimmt 
worden, das durch seine zentrale Lage im 
zukünftigen Stadtbild für das geplante Ge- 
bäude besonders geeignet erschien. Die Gc- 
büulichkciten sollten einen grossen Saal fllr 
öffentliche Versammlungen, Konterte und 
andere Veranstaltungen enthalten mit allen 
nötigen Xclsenraumen, dazu Säle für das Ge- 
werbe- und Kunstmuseum sowie für die Tur 
uusausstcllungen und die Veranstaltungen der 
cioheimischen Künstler und Räume, die alt 
Arbeiter-Bibliothek, Lese-, Schreib- und Sit- 
zungszimmer Verwendung finden könnten. 
Alle« »ar unter einem Dach in tunlichst 
gegenseitiger Verbindung unterzubringen. Die 
Aufgabe wurde derart gelost, dass Konzcrt- 
hau» und Kunstmuseum je dreislockig geplant 
und durch einen niedriger gehaltenen Mit- 
telbau mit einander verbunden wurden. Be- 
sonderer Wert ist auf die Stc-Hunc; der ver- 
schiedenen Gebäudeteile auf dem vorhandenen 
Gelinde und die praktitchc Anlage der ver- 
schiedenen Zugänge an den geeignetsten Zu- 
lalirl'urt'sen gelegt worden. Der grosse Ver- 
sammlung*- und Komcrtsaal enthalt im Saal 
beijucm 706 Sitzplätze, auf den GalcricD 
ungefähr .(öS Sitzplätze, sowie 20Ö Stehplätze 
und hat ein Podium von 150 «v*. Kzn daran 
anschliessender kleiner Saal zahlt etwa 150 Sitzplätze. Die Fassaden 
der Gebäude sind im Putibau geplant unter tunlichstcr Einschränkung in 
der Verwendung von Haustein aber mit möglichst grosser Fläcbciivrir- 
kung, um so bei aller Sparsamkeit doch noch eine monumentale Wirkung 
tu erzielen. Die E»stelluugsko«len des guten Gebäude* werden auf un- 
gefähr 050000 Fr. veranschlagt. 



nikum gehandhahten Systems unverkennbar Die Disziplin habe den (»eist 
der Initiative, der Willens- und Talkraft nicht erstickt, sondern im Gcgeri- 
leil fruliteitig die Eigenschaften des Ordnungssinnes, der Pünktlichkeit und 
des methodischen Denkens entwickeln helfen. Daher matte bei einer 
Umgestaltung mit Vnrsirht vorgegangen werden, damit die Schule nicht 
das bisherige Vertrauen verliere. Das beutige Fett gebe ferner (telegen 
heit tu bekennen, data die Kraft einet Landet mehr und mehr in der 
Entwicklung des in ihm lebendigen, wissenschaftlichen Geistes und im 
Aufschwung des Standes seiner Männer der Wissenschaft begfQndet sei ; 
denn die Wissenschaft lehre auch unsere Demokratie aufs deutlichste, 
dass der wahre Beherrscher der Welt nicht der Veratand allein sei, 
sondern der Versland unter Leitung det Wissen!. Dctwcgcn erhebe 
er sein Glas auf die F.ntwicklung des wissenschaftlichen Geistes, also 
aui eine Mehrung des Kinfluaset der Polytechnischen Schule und der 
Mtnner der Wissenschaft, wie tic im Ingenieur- und Architekten-Verein 
organisiert seien ! 

Nach kurzer Pause dankte Herr Stadtbaruneister tJttitr im Namen 
der Mitglieder des Vereins für die schmeichelhaften Worte des Herrn 
Comtcsac und gelobte, der Verein werde sich auch fernerhin der- 
selben würdig reigen. Er erwähnte darauf die grossen Dienste, 
die da* Ezdg. Polytechnikum auch fortwährend noch den Mainzern der 
Praxis leiste und gedachte betondera der hochwichtigen Arbeiten der 
Fcsligkeitsanstalt mit lebhaftem Dank. Schliesslich betonte er, dass auch 
er die geringe Einschränkung der Freiheit am Polytechnikum nie lästig 
empfunden habe. Nirgendwo im Leben gebe et eine absolute Frei- 
heit, die nur in der Ordnung und InterOrdnung in ihrer wahrsten Form 
gedeihe. Zwar seien die Techniker manchmal gar trockene Leute, trotz- 
dem aber dienten viele ihrer Werke der Menschenliebe. So gehörten t. h. 




Rud. Weyermann, 

Ohcrmaschiuctiingeiiicur der Ss'hvvci*. Bundctbahnen. 
Gest. am 26. Juli 1905. 
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Monatsausweit über dl« Arbeiten am RIckMtuinel. Kur den 

Monat Juli wird im Richt«lollen ein Fortschritt gemeldet von 133.9 m aut 
der Südseite und 131,8«« »lif der Nordseitc, der ebenfalls ausschliesslich 
durch llandbohrung enich wurde. Die Richlstollenlilngc crreicbU damit 
1734,4 a) bexw. 1507,1 m, zusammen 1141,5 m oder 49.3 0 ,„ dir gesamten 
Tuimclläogc. Her F'irslstullcn war »udscita auf 1350 m, nordsci'.s auf 
;6o m, nisiinnicn auf 1910 m und der Vollausbruch aul 1153 m bezw . 
3S5 wr. im Ganzen auf 1638 m fciiiir enteilt. Vom Mauerwerk waren die 
Widerlager südlich auf 1109 m, nördlich auf 359 tu, im gatwen auf tj6H <w 
und die ficvvölbc auf 119511t bei». 4101m, xusaininen auf 1615 m vull 
iiidet. An allen Itau.lellen zusammen waren im Munate Juli durchschnitl- 
lieh im Tage SC14 Arbeiter tätig, gegen 798 im Vormonat. Da» Weitem 
cnnc» »ich andauernd gleich günstig : auf der Südseite durchweg» Mergel 
mit vereinzelten, bald •«liegenden WaiserinlilUrationcn, aur der Nordscitc 
^jnd»:tin um) Mergel, vor Ott mciit trocken. Die Gcstcinstcmpcralur vor 
Ort aticg lüdticli auf 15,4 ' C, nördlich auf 17,0" (.'; der Wasscrzudraug 
wurde mil 4 bei. 1,1 Sek*// gemessen. 

Vorträge Tür Ingenieure. Chemiker und Beamte Industrieller 
Unternehmungen. Di« Gesellschaft für wirtschaftliche Ausbildung in Frank- 
furl a. M. wird in der /eil vom 1. bis 14. Oktober in Verbindung mit der 
Kölner Handelshochschule 111 K.scn a. d. R. einen Vnrtrag>kur> für Inge- 
nicure, Chemiker und lteamte industrieller Unternehmungen abhalten, der 
folgende Gebiete behandeln wird; Rechtverhältnisse der Aktiengesellschaften, 
-chuiz des gewerblichen KjgfMIinM, Buchführung und Bilanxwcsen, Sclbsl- 
kostemveseu, Bank- und Bürscnwcscn, die Vcrkchr-gniudlagcti de- Welt- 
handel«, Handelspolitik, Fabrikorgamsatinn und Gewcrbehrgicinc. 

Das au-fuhrliehc Programm wird im Laufe der nächsten Wochen ver- 
«netitlicbl werden. Die Tcilm-Iimergebuhr be tragt für den gamen Kurs 50 M. 
für die Person : einzelne Vortragsreihen tu belegen idic Vortrug-*iuude xu 
t M.) ist statthaft. Anmeldungen und Anfragen sind zu lichten an die (leseil. 
schalt für wirtschaltlichc Ausbildung c. V. in Frankfurt a. M., Kctlenhofueg 17. 

,11 Liitidtranspurlwcscn. Luftschiffahrt, Metrologie: hi Seetransport» esen: 
,1 Fürsorge Einrichtung : J) DckoraiionskuiMl ; t, Arbiilshaltc icir Kun-t 
gewcrbe;/t Retrospektive Ausstellung des Transport« cseos; ey Fischerei; 
*> Ackerbau; i) öffentliche allgemeine Geaundhcits l.inrichlungen, llygicinc 
und sanitäre Hülle bei Transporter», (Die Abteilung j Kiwi, ist national. > 
Die Ausstellung toll vom April bis /um Xo»cmbcr 1006 dauern. Nähere 
Auskunft Uber Programm, Bedingungen und Anmeldung, die wie «ir ver- 
nehmen ijvttitens Hs zum Jt. Aupitt l'sij erfolgt sein mu-s, kann beim 
Scbwi izetischcn ( icncralkommis-anat eingeholt werden. Wie bereit» mit- 
geteilt ') i»t vom Schweiler. Bundesrat llcrr Sunderat K. Simen in I^.carno 
als tß'/Mtr.i/i.-mmMtir mit der Vertretung der «ehwci/ctischcii InlciCMcn an 
der Ausstellung betraut worden. 
<) Bd. XI .Vi, S. 49 

zur gereihten Würdigung der iiicnschlielicii Arbeitskraft auch die W.-hl- 
rahrlscinrictiluiigcii Hai den Baupliilxcu und daher bringe er »ein Hoch der 
Entvvb klung der Technik vor allem auf dem Gebiete der humanitären 
Atbeii seinriehtungen. 

Wahrend so hier in dem crwakltaa Kreise der Khrtngaitc und der 
Mli.ncr in Amt und Würden die Stimmung für eine Reorganisation de» 
Eidg. Polytechnikums, wenigsten» den Kcdcu und ihrem Beifall nach, nicht 
allzu günstig schien, jubelte im grossen Saal die Menge den Worten des 
llcirti Prob ss-, r A", ("Ä/»yWf/; aus Strassbiirg zu, der als einer der Stil- 
dicrciidcu sotii ersten Seiuc»tcr «od nunmelir Oberrealschuldircktor a. D. 
/tiriachst der langst entschwundenen Stiidicn/cit mit ihren Proiessorcn 
grd Kameraden gedachte und sodann die koiunicudc Reorganisation not 
«oller Siiidiinfrcibeit begriisste Das ist allerdings cm Widersprach der 
xu denken gibt, aher vielleicht damit erklärt werden kann, da»» dir Bei- 
fall im Pasilluu mehr tlcr Ausdauer und Kunst der Redner, der im 
grossen Saale vor allem dem Inhalt der gesprochenen Worte galt. 

Sofort nach der Rede des Herrn Stadtbaumei-tcr Geiser «rhicll 
Herr Stadlrat Wyu da» Wort, um Gru»»c des Stadtrates von Zürich su 
überbringen und ein Bild von der baulichen Kntsrii kclung der Stadt und 
deu seit der S'.adlvcrciuiguug hierbei ucgleitcndcn GrutidsStten su geben. 
\hei die nruiie ww Li »o c.-k. H.l«. ke-ic uo "I endet »bgcbru hen 
werden uiu»sic und nur noch das Hoch auf den Ingenieur und Architekten 
Verein gebort werden konnte. Andere Redner, die xahlreirh noch vorge- 
merkl Maren, verlieht««» in Rücksicht auf die vorgeschrittene Stunde und 
die lebhafte Tiscliunterhaltung auf» Wort. Auch war ichoa gegen 3 I hr 
da» Bankett 111 Knde, da bereits J '/, Ihr der erste der beiden Estraziigc 
mit fcstluh geschmückter Lokomotive gen llorgcn dampfte; ein «weiter 
folgte in kurzem Absland nach. 



Monatsauswels Uber die Arbeiten am Slmplotitunnel. Am 6. Juli 

erfolgte der Durchachlag des Parallelslullen». Die Grcoac der von der 
Xtr.ijtttf her au vollendenden Voilausbruch- und Au»m»uerung»arheiien 
wurde gegen Süden, von Km. 10,381 nach Km. 10,508 verlegt. Zu Ende 
Juli verblieben im ganten noch herzustellen: 76m Firslslolle-n, 153m 
V oilausbruch und 314 m Auauiaucruug. Daa Tuiuielwasaer wurde zun Sud- 
portal am 31. Juli mil 11 So Sek. / gemessen, von denen 179 Sek.,/ von 
den heissen Oucllcn stammen. Die durchschnittliche Gesaraiarbeiterzahl 
betrug im Juli außerhalb des Tunnel» 601, im Tunnelionern 1703, zu- 
sammen somit 3305 gegen 239S im Monate Juni. 

de» Bismarekdenkmal» für Hamburg wird in Balde in ihrem rohen be- 
haltenen Zu»tand vollendet »ein. Die fertige 15 m hohe Ge»lalt mit dem 
S m langen Schwert und den beiden sie flankiereudcu Adlern besteht im 
ganzen aus etwa 100 Craniibloeken, die im Mittel 100 Kilo-Zentner schwer 
sind. Die Vollendung der Bauarbeiten ist tur da» kommende Frühjahr in 
Aussicht genommen, sodasi ,« e frirrliche Kntholliing vielleicht am 91. Ge- 
burislag Bismarcks am I. April I906 atfelftB konnte. 

»rird im lahrc KX17 < ine soi. April bis Herb»! dauernde internationale 
Kunsiaussielluiig für Werke der Malerei, Bildhauerei, der «eichnenden, ver- 
siclfaltigciiden, dekorativen und Kleinkunst stattfinden. Für daa von Prof. 
IltrmaHH HiUm^ aus Karlsruhe vorgelegte Projekt zm einem Kunstausstel 
lung». und Gi-müldegalleric-Gebaude hat der Burgcrausichu»» die Mittel in 
Hohe '.„11 rtmd 650000 !i bewil'.igt, Ms Leiter def Ausstellun? ist 
Professur Ditl in Karlsruhe in Aussicht genommeu. 

Vermittlungsstelle für Ferienarbeiten de« Maichlnen-Ingenieur- 
Verelna am Eidg. Polytechnikum. Der Maschinen Ingenieur Verein am 
Eidg. Polytechnikum hat eine Vermittlungsstelle eingerichtet, um einzelnen 
Mitgliedern des Vereins die oft gewünschte Gelegenheit zu icrschatTcn, in 
den grossen Ferien sieh irgendwie praktisch zu betätigen. Da» xu diesem 
Zwecke versandte Zirkular mit der Liste der Kandidaten ist von den Herren 
Professoren Slndola, W yssling, MaH und Meyer unterzeichnet. 

Museum von Meisterwerken der Naturwissenschaft und Technik 

In München. Der Magi-trat der Stadt München bc»chlo-s den dem Museum 
bereits früher zur Verfügung gestellten Bauplatz auf der Kohleninscl »ori 
ungetahr 30000 *»'-' au! rund 401x10 »' zu vcrgrosscni, da die von allen 
Seiten ju«ammeimrometiden Sammliiiig»ohjekte, Bucher und Pliirsc bereits 
jetzt schon erkennen lassen, das» mit der anfing» sorgescheneu Grosse des 
Bauplätze- für -pilcrc Zeiten nicht ausgereicht »erden konnte. 

Oer Verband Schweizer. Elektrizitätswerke und der Schweizer 

Elektrotechnische Verein halten ihre du ■»labngen Generals ersammlungcn in 

Freiburg Samstag den 13. Ssptcmlier bcaw, Sonntag den 14. September ab, 
für den dürault -Igcudcti Montag stehen Bcstcliligungen auf dem Programm. 
Dieses »oivie die Liste der Verhandlungen werden demnächst versandt. 

In tropi-chcr Hil/e ging es von llorgcn in buntem Zuge durch 
sattgruue Matten nach Bocken zur waldbckranxlen aussichtsreichen Hohe 
empor, wo auf den weiten, von Triumpfbogcn abgeschlossenen Wiesen 
Tische und Bänke anfgc». klagen waren und Trank und Spcuc und wllizigc 
Ii henluft die Lebensgeister auf» neue erweckt«. Bald herrschte eine 
zwanglose, gar fröhliche Stimmuug: muntere Spruche und lu.tigc Lieder 
wechselten mit tollem Sludcntenulk und prächtigen Musiksortragcii ; viel 
Heiterkeit und Frohsinn schufen ein Giriscmarach der Kinder und Kinder- 
wagen, der L'mxug eines von stattlichen Rindern gezogenen Wagens mit 
jungen Herren in de.H-n erhöhter Mitte der unverwüstliche Humorist und 
Ilarmonikameisier Kollege llabich trontc und schliesslich die humorvolle, 
mit einem Mameliloast abschliessende Rede eine» allen Herrn», der kühn 
behauptete, den .Doktor- reklamierten die jungen Pulvtcchnikcr nur iur 
ihre künftigen Frauen. Die Stimmung de* Augenblick» verleiht auch dem 
harmlosesten Wils Reiz und Farbe und so würde denn viele» von dem, 
was dort oben vorgebracht wotdeu i-t, hier in der ernsthafteren L'mgcbun^ 
nnscres Fachblatt» »chaal und witzlos erscheinen. TroUdem wagen wir 
jene- mit tosi ndem Beifall aufgenommene sLoehlicsls de» Baumeister» 
Mas t.ueei wiederzugeben, in der Hoffnung, da»» griesgrämige Arbcitsmcu 
scheu lasch darüber hinwcglcscn, das» aber alle andern c» doch gerne 
willkommen heissen, entweder in der Erintieruug an die mitverlebten 
k.oUiciicn Stunden nder in t.cdankcn an die noch weiter zurückliegende 
freudvolle Jugend- und Studienzeit. 

Nur zu rasch verflog die Zeit. Schon bald nach 6 Ihr raussic auf- 
gebrochen werden zur untern Station nach llorgcn hinab, von wo die 
bereitstehenden Zöge die fröhliche Fe»tversannuluug in eiliger Fahrt nach 
Zjmh xurii kfuhrltn. 

Da» >Lochlicd> aher lautet folgendermassen: 
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Oer Zeil I raibahn her in Himburg. Her Bau da grossen Hain 
burger Zcntrathahnliofcs i<l denn gefordert, dass seine Fertigstellung 
Oktober 1906 erfolgen kann. Uic llaupthalle, die eine lluhc von !j « 
iiud eine Spannweite von 7 t m besitzt, wird dtc grusstc in Deutschland ; 
«ic ütsertntTt an Spannweite die llahnhoflialleu in 1 iresdeu, Kuln jiid Frank- 
furt a. M , von denen die lclilere 56 iw Spannweite aufweist. 

Landes Bauordnung In GrotahtTjogtum Baden. Da. baducbe 
Ministerium de» Innern liat soeben den Entwurf einer I andc» Bauordnung 
fertiggestellt, der erstmals Bestimmungen über die Fcucrsichcrhcil in 
W arenhausern, Theatern und öffentlichen Versammlungslokalen, sowie Vor- 
nften tut Regelung der Wohnungsvcrhaltnissc cnlbult. 



Die elektrische Zahnradbahn Brannen-Morachach. die den Ver- 
klär nii.be» Brunnen und der Bergtcrra'ic von Morachach »ermittelt, 
wurde am l. August eröffnet 



Nekrologie. 

t J. S Clin Ii) Im Alter »im 60 Jahren >larb am 6. August d. J. 
in Bern Julius Srlimid am Zittich, Mitglied der Gcoeraldin ktion der 
S. B. II. und Vorsteher de* koniuicr/uTIcn Departement! in derselben. 
llr.Schroiel hatte Theologie studiert und amlete ata Pfarrer, bis ihn ein Mais- 
idden, daa er sich al> Fcldprcdigci bei der Grcntbcielzung 1*70,71 zuge- 
logen halle, nötigte, diesem Berufe zu entsagen. Er traf in den kommer 
'•• Hcn t>ien»l der Nordoafbalin ein, in dem er durch grosse PftrcbttroK 
und hervorragende Arbcilsfrciidigkeit bia tum Uicn.Uhef im hOBatnicltel 
Departement vorrückte und »ich aoMn» Anteilen cr»art>, ihm er Ini Bc- 
sci/ung der Grncraldireklioii der V B. B. al- l'hcf der konimcnicUcn Ab 
t. iliing in dieie berufen wurde. Die grsfctea Arbeitslust m u ( . «, Posten*, den 
> 1 mit gr>'s»ier Pünktlichkeit »11 »ersehen gewohm war. mag «um verhält- 
nismässig truhen Heimgang de» verdienten Manne» beigetragen haben. 

I B. WeyermMa. Zu dem Nachruf »on befreundeter Seite, dco 

wir ui der letzten Numiuer dim Verstorbenen widmen konnten. Innigen 
wir heute auf Seile tq nein Bild nach einer uns von der Familie Ircundlieli 
ul .erlassenen Photographie. 

Literatur. 



Zahnbahnen der Gegenwart. Bearbeitet »uu C. IMtsakk, Geheimer 

Kcgirrun^trat. Profe»<>r an der Technischen H.u liohule in llann ivrr. 
Mit 208 Abbildungen im Text. Abschnitt A des IV. Bande* de» Werken 
„Die Eiaenbahn-Techmk der Gegenwart '-. Herausgegeben vun Mlum, 
Geh, llhcrbaurat in Berlin, ,vit fturrit*, lieh. Kcgicningsrat und l'rn 
a. d. Techaiaehen Hochschule 111 Berlin und K>'Hnwsu, (ich. 



Rcgicrungnat und Professor a. d Technischen Hochschule in Hau 
nover. 11)05. 1 . W, Krculcls Verlag in Wiesbaden. Treis geh. M. .i.'hj. 
Das vorliegende W erk -teilt sich als ein «war knappe-, aber dennoch 
ausicichcndcs Handbuch der Zuliubahiicn dar, das alle Neuerungen und 
gemachten Erfahrungen im Bau on.l Betrieb berurksiclitigl, und sowohl für 
den Theoretiker, als auch für den praktischen I ixrii ahntechiiikcr, besonders 
aller für den Studierenden ein recht werl.oller Begleiter ist. K* enthalt 
cna das, was der Verfasser auch in seinen Vortragen ausfuhrt, umfaasl 
alles wesentliche, in der Literatur zerstreute Material und zahlreiche, treflend 
gewühlte Beispiele und Abbildungeti dienen zur Erklärung. Das Werk 
liefert den Beweis, wie »ehr die technische I Ischschulc zu Hannover in alle 
Gebiete des Eis. nlahnwcscn» eindringt. 

Der rrsti Ab-chnill umfa.-l : die Ncigitngsgrcnzc bei Ke ihiingsbahnca, 
künstliche Krhohung der Reil'Ung und Vergleich »wischen Kcibungi- und 
Zahobahncn Der twti/f Abschnitt gil t eine geschichtliche Entwicklung, 
eine Beschreibung und Pruiung der verschiedenen /ahnstangenavstemc. Der 
driUt Abschnitt behandelt die 
Reibung.- und Zabnbahncn, wie Zugshildungcn, 
Rollmalcrial fttr Dampf und Elektrizität, Spurweite, Krümmungen, Ober- 
bau, Weichen, Slrasseniibcrgiirige und Einfahrten. 

IC» ist /11 wünschen, daas das Werk eine gute, seinem Werte entapre. 
chende Aufnahme finden nn.ge. E. 5/i-ss*. 

»ins de fer auxauelt eappllque la con- 
iur le trantpert de» marchandlset par 

Cheiaina de fer. Publice par rtfffi.c central i Berne. 1005. 

Von dem Verzeichnis -aiutlichel Slalioncn der «lern Verband für 
den iiiiemalionalen l--i*e uhahntransport angeh rcn.l. u Linien de-s europäi- 
schen Kontinents ist Meto « die »iene Ausgabe erschienen. Dem alpha- 
beii-chen Namenavcracjehaif der Stationen, deren l'harakter, Ausrüstungen 
usw. icweils durch konventionelle Zeichen angegeben »nul, geht ein nach 
Ukaskrn geordnete», sollstandigea Verseichnis der in Frage kommenden 
Baliineiwallungeii mit allen nötigen nahern Hinweisen soiaus. In einem 
Anhange sind die seil Drucklegung des Vcrtcichiiissc* »orgekommenen 

Aelldeillllge ri fiisainun ngc-tcllt. 

Das Veiieichnis i-t vom Zculralamt flir den internationalen Ki-en 
bahiilr.in»porl m Bern In lau-gegeben und bei .besem nun l'rcia von _• Fr. 
iKo'lcn ru Ijtsten dca lUste-llers) itt bc/ichrn. 

Lexikon der getarnten Technik and Ihrer Hllfowlstentchafte*. im 

Verein mit Fachgeuo-.cn hcrati-gegeben <>//,< ljugtr. Zweite, voll- 
sundig neu bearbeitet« Autlage. IL Band. In Halbfram gebunden 
30 M. (Stuttgart, Deutsche VcrtagsanstallL 

Von dem II , »oeben «ur Ausgabe gelangten Bande der iweitcn Auf- 
lage von l.uegcra gctchälztcni technischen I csikon gilt in erliohietn Maassc, 
was wir bereits auf Seite 141 unaers letzten Bandes über den ersten Band 



Loch -Lied. 

Von Lochern singl ein Dichter selten, 

Sie mögen nicht »icl bei ihm gelten. 

Betrachte! »it teil Inscnlar, 

So ist - , an (iegenslande-n «war nicht rar. 

Wovon er Lieder singt und druckt. 

Wenn es ihm in der Seele juckt. 

Ibdde Augen, blonde Haare 

Gehören tu dem lnsentare. 

1-icbesevoniie, des Se hmerres Zucken 

Machen seine Feder linken. 

Darum ist et ungerecht 

l ud von ihm schlecht, 

Daas ao selten Loclige.ang 

Noch erklang. 

Jelio aber singt von einem Loch mein Mtiml 
Das mit Krachen in des Berges KTs erstund, 
Ingenieure haben es erdacht. 
Auch ersonnen, wie maus macht, 
Mmcilrc bohrten mit Stahls- und Drnarait Gewalt • 
l nd die Bundesbahn bezahlt es, 
Simplonlunnel hcisit es 
lad mein Licdel preist e». 
Doch so einfach wie diese Worte 
War es nicht als man « 
Bei belle bat es eine Ecken 
Da war's schon schwer ei 
Lud dann ging viel Zeit verloren 
Im Ariligori"gnna zu bohren, 
l'cnn waa aolche Gnciss« sind. 
Die sind hart wie ein Bureaukraicngrind. 
SeMe Stein oder Grinde seit alter Zeit 
die Schnelligkeit. 



Plage 



langsame Schnelligkeit Ii 
l nd ist es auch bei lscll 
Denn min kam es ... heraus 
Daet von der Briegcrseilc aus 
Im Glanz und Kalk- und tili inmerachrciei 
Die Bohrung lort.ehntt achneller und tiefer, 
l nd al» man datin die Mitte durchfuhr. 
War dort vom Sudstolh n noch keine Spur. 
Man bohrte ihm wohl noch ein bischen entgegen 
l ud Hess es dann, des W aasen wegen. 
Wasser ist ja wohl ein f reund der 
Aber nur teilweise der l'unnelbohrarbcit. 
Und auf der Südseite war es nicht besser. 
|a sogar noch viel nasser, 
Dazu kam no. h druckbares Gestein 
Das wollte immer in den Tunnel hinein. 
Am Ende wurde auch die Hitze noch tur 
L ud die 1 uimelhauberii htc nichts als Klagi 
Zuletzt war noi Ii 11. ehr Warme und soviel Wasser da 
Wie beim Kanal hau fast, in Panama. 
Der Tunnel war fOB dem Kanal nur mehr su 

unterscheiden. 
Weil am Tunnel nicht beschissen wurde, wie am 
and.rcn der beiden, 
l'nd tu allem muh musatc man Schichten durch- 
fahren. 

Die ganz unrichtig waren. 
Gar nicht na' h dein Pre-'T dei Gcoleigcn 
Waren sie gerichtet und gebogen. 
Schämen sollten sich die Schichten für alle 
Ub ihrer profiUhwcichenden Ungcnaaigkcit. 
Die Ingenieure aber wussten immer Kat 
L'nd endlich gelang die grosse Tat, 
Denn die den Tunnel lochten, die 

Locher von lalkraft, Verstand und Mut 



Von d< n Mineure n an bis zu Brandau, Brandt und 
auch Eduard dem Locher loehleii sie alle gut. 
Wenn man ihr Werk betrachtet, ist es twar nur 

Aber von allen Lochern das • längste itt es doch. 
Was daa 1-ocli wirken »oll, da» will ich nicht bc 
singen, 

I. h milsste sonst das längste Lied euch bringen. 
Und seh ob S'.lchcr langen Sachen 
Euch s. hon die .längsten« Gesichter machen. 
Drum will mit Einsicht und Virstand ich meine 

\ 1 rsi ■ tzt Izescl Iii ssi I. 

l ud auf» Gtlingcn dieses Werkes meine Gurgel 

froh begnasen- 
Da» passl suh gut, d.nn sie ist hall 
Au.h von loch.hnlicl.cr Getlall. 
Es rjoss ssit alten Zeilen viel edler Rebensaft 
Von wundersamem Dufte und wunderbarer Kraft 
Dure-h ihre- enge Pforte, die glucksend Wonne nihil 
Wenn der hehre Saft liebkosend sie bespült, 
AI- fröhlicher Geselle zieht er durch sie int Haus 
L'nd treibt mit seinem Genie die Sorgen all hinaus. 
Da daif die Pforte-, die erkoren, dass solch ein 

Gatt durch sie sieht eil«, 
Wohl kuhnigtich behaupten, der Locher «1 

tu sc in ; 

W>nn nun zu Simplous Ehren den 



• heb' 



Zeit 



Kommt in die alte Gurgel e in neues frohes Leisen 

Da macht sn mit, da bringt sein Ele>eh 

Das edelste, dem • längsten» Loch, 

End aller Locher sei gedacht. 

Die dieses lange 1-ocli gemacht. M. O. 



tSc-MvlM Mtl.) 
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gc»agl haben Die sorglaltigc Prüfung und Ausscheidung cinxclncr, knapper 
xu haltender Kapitel im Verein mit der raumsparenden, dabei doch sehr 
klaren und gclslligcn typographischen Anordnung der neuen Auflage er- 
möglichen ea auf dein gleichen Raunte noch reichem Inhalt xu bieten als 
im ersten Bande. Kin weitere» Studium der in den einxclnen Kapiteln bc 
wird dem Leser de» l.cxiknn 
ben wesentlich erleichtert. Wir 
dem Erscheinen dt» folgenden 



Eingegangene literarische Neuigkeiten; Besprechung vorbehalten : 



lieubcitcl um dipl. Ingenieur AlfriJ Hirt, Eisenbahn Obcringcnicur a. I)., 
o. ö. Professor an der k. k. deutschen Technischen 1 locl»*ciitilc iu Prag. 

1 Heft: Aüstmtmt I srktnntmtu. Mit 36 Abbildungen iin Test 1904. 
Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S- 

Ueber den Nachwelt fremder Zumischungen im Portlandiement. 

Von Professor Dr. II'. Fmenim in Wiesbaden. Snndcrahdruck aui dem 
Bericht de« V. Internationalen Kongresses fur angewandte l'hcmie tu 
Berlin 1903. Sektion t, Band I, Seite 394. 1904. Deutscher Verlsg (Ges. 
m. b. II.) in Berlin. 

Die Pariser Stadtbahi. Ihre Gc»rhichu, Linienführung, Hau. 
Betriebt und Vcrkehrsvcrhaltnistc. Von /.<«';. v;' Tritt, rVnfoaOf an der 
Technischen Hochschule xu Htinnuicr. Erweiterter Sondcrabdnich tut der 
Zeitschrift de» Verein» deutscher Ingenieure . Mit 456 Tcalfigurca und 

2 Tafeln, 100t,. Verlag «ort Julius Springer in Berlin. Prci« gib. ; M. 

Elektrische Bahnen. Zcitschrilt für das gesamte elektrische Bc- 
forderungswesen. Herausgegeben van tl'tthftiti KtthUr, Professor t. d. kgl. 
Technischen Hochschule «u Dresden. II. Jahrgang 1004. Mit 4;-' Abhil- 
dungen und 11 Tafeln. Verlag »011 R. Uldcubourg in München und Berlm. 
Preis geh. 16 M. 

Moderae Schriften-Vorlagen, 20 Kntwurfc für Fortbildung. , Fach 
und Gewerbeschulen, sowie für technische Lehranstalten. Von Ott» fjff* 
manu, Fachlehrer. 1905,. Verlag von Otto l.ippmann in I)rc»den. freu 
geh. M. o,jt. 

Aua der Vorzelt der Erde. Vorträge über allgemeine Geologie 
von Fritz /r/o» in Breslau. Mit 49 Abbildungen itu fett und auf 5 Dop 
pcltafclu. Aua «Natur und Gcistcswclt 61, Händchen, tgo*. Verlag von 
B. Ii. Teubner in I.ctpxig und Berlin. Preis geb. M. 1,25. 

Dampf and Dampf maseh inen. Von Kichari laier, Professor t. d. 
kgl. Bergakademie Berlin. Mit 44 Abbildungen. Au. .Natur und Geistes 
well.. 6t. Dandchen. 1905. Verlag von B. G, Teubner in Ix-ipxig und 
Preit geb. M. 1,15. 



Stundenpreis-Tabelle, enthaltend die Berechnung der Arbeiter Tag 
lohne m |! bi» 99 Kappen per Stunde und für 1 Ins too Stunden xunt 
Gebrauche von l'nternrhmcro. Industriellen und WerkfUhrcrn. 1905. Ver- 
lag »on Ch. Sercv in Vcvey. Preis geb. Fr. 4.50. 

Kunstgeschichte. Von Profcs.or Dr. Mu Sehmid in Aachen. Nebet 
Ahn.» der Geschichte der Musik und Oper top Dr. CUreoee 

M. 0.30. Verltg 

In der Schwall. Kurt 
gefsittc Anleitung für Gcscliaflilcute. Von Rechtsanwalt Fritt OU in 

Zarich. 1905. Vertag von Arnold Bopp in Zürich. Prcia geh. Fr. 1,10, 
Le Röle social de I Hygiene. Pix Henry liauMn. Katrait du Bai 

letin de lt Soeicte pour l'Ameliorstion du I.ogement. 190;. Socicr* poui 
l'Amcborttion du l.ogement j Genese. 

6rnndiUge fUr dl 

Betonbauten. Von .V. Kernen in Berlin. Zweite 
1905. Verltg >on Wilhelm Krntit A Sohn in Berlin. Preit geh. M. j,jo. 




: A. WAI.DNKR, A. JKGHF.R, 
Diuisatxssis« Hr. b, Zuriet) II. 



D«- C H. BAER. 



Vereinsnachrichten. 



Schweizerischer Ingenieur- und Architekten-Verein 



Von den Nr Ausgab« gelangten Karten für de» Brtug der Fett 

Schrift sind eine Anratil noch nicht bcntitit worden. Wir laden die be 
treßenden Herren ein, den < '.»lipon mit deutlicher Adresse vcisehco, mög- 
lichst bald an das Bureau de» Organisationskomitecs : Raraislrmsac 28 cinxu- 
•■enden. Nach dem tj. August eingehende Ri klamstioncti 
mein berücksichtigt werden. 

Utrtti, den 1. August 1905. Das 

Gesellschaft ehemaliger Studiereader 

der eidgenössischen polytechnischen Schult in Zürich. 



pour une tuine de briquettet es 
de In Itngue rrtneti.e indi.pens.blc. (13961 
In ofticc pour brcvcU diuveotion en France e*rrdu »« jrmu 
m s inüur «ortant de l'Kcole polvte<hni-[uc (cderale et connaitaant l'alleniand 
et le Irtncai». (ijo; 

Dmi Hureau dtr G. e. P., 
18, Zürich. 



Submissions-Anzeiger. 



Termin 


Aaskunltetelle Ort 


13. August 

«3- » 
IJ. . 


tkmeinderal Joh. Muster 
Kalailcrlmreau 


Wasen Sumiswald 
(Bern) 
G..Idi«il (Bcrnl 
U.ter 


15. . 
15. . 


Ktnalnationsbiircaii 
Altred iuttal, Archilchl 


St. Gell., Roabrgstr. 16 

St. CaNea 


16. > 


II. Siegrist, Architekt 


\\ interthur, 
Schül/ell.tl.-se 26 


17. . 

18. » 
Ig. > 

10. . 
• 9 • 


Ingenieur .1. Wassers craorg. 
Albcrl Brenner, Architekt 
Asylvcrwaltung 

Gcmcindctchrcihcrci 
Nst. Rat lluhier 


ZUrich 
Kuridorf (Thurgau) 
St. Kathanncntlial 

iThurgau) 
Zweitintmcn <ltcrn) 
Frnligen (Bern) 


19. » 
19. • 

20. 


Kantonales IL.il.Uiiauil 
1*. I.ichlcnbergcr, 
Hotel St. George« 
Pfarnr Schwci/cr 

Bischer .V Widmet. Ar« Ii. 


Zürich, untere Zauns 2 

hstcriahae iBerni 

Hits. uang (Tliutgaui 

Bcra 


11. ■ 
24. • 

34. 


Gciueiudckan'lci 
Hui. au des l'.anfuhrer-. 
1111 1 lause des Grodpr jsid. Ilten 
llochbtuaml 
der Stadt Zürich 


Aarbuig l Aaigtttt 
Spie» IUi 1 

Zürich 


31. . 


Gciiieindclanilci 


Ober Eulleiden 
(Aargsul 



Grab 



Krd , Zement , 

auf dem Waten Sumiswald. 
Erstellung einer neuen Ah.irtanlage xurn Mcllisehulhau» in Goldiwil. 
Erstellung einet etwa 720 m laugen Rolnenleilung 

arbeiten für du Kanalisation L'ster. 
Kanalisation der Tanucnstra-s.se in St. («allen ^60 cm Rohren). 

Lieferung .ler Winicrfcnslcr ictwa 340 m*| für fünf kleine Villen, sowie »ou ungefähr 

350 lld. sv (iarlcngclandcr in Eisen und Holx, 
Maurer, Zimmer., Spengler, Dachdeckci , Glaser-, Schreiner-, Schlosser- und Maler 

arbeiten für den Neubau einer Maschinenhalle mit I Jigervchuppen su der Bruno- 

gassi Winterthur für den \ erband otlx Itweirer. landwirlschafll. Gcnosacuschaltrn 
sti tnncl - und llildliauerajlicitcn lur ein. -i Qurllwssscrbrunnett t" 1 der km h, Bkf) 
Kfttellung eine» I lofportals, »o»ic neuer Abortanlagcn im Kcgieningtgchiudc Kraucufeld. 
Maurer . Ziuniier , Spengler , Schlosser., Schreiner-, Glaser-, Maler- und Installation» 

arbeiten, sowie die Lieferung von Kiiböoltthboden für das A'vl St. 
Ausfuhrung der Kanalisation in der Scliuixenga»« Zweisimmen. 
Krd- und Maincrtibciten zur Korrektion des I.eimbschcs in 

4^700 Fr.) 

Auslul.rtmg v.n Spcuglcrarbeilcn OMipferabdeckuugcu) an den 1 
Erd-, Maurer-, Sleinhtiier- und Zimmerarbeiten, towie die Lieferung »on T-l 

balken xu einem Wohn- und ( ictcliattshaut in Interlaken. 
Listi tliing cities harten Kieinenbodcn» 199 m 1 ) im Sehulhaus Bussnang.Roleohauscn. 
EentrallM-i/ung, Ali Ttinst*llationen, Ss-hlosserarl>eit ('Treppengeländer) ss)wie Lietcrun; 

von Fenster und Turtvcsehliigcn xutn Schulhausneiibau Lotawsl-Gulcnburg. 
Atisfehning «ler Aticufetverbtuung in der Votstadl in Auburg. 

I .rd-, Maurer-, Stcmhaiier-, Zimmer-, Dachdecker- und Sp< nglertrbeitcn iu den Neu 

batiun dtt Kirclic un t des l'larrhaitse» in S]>tei 
Krd-, Maurer and Sleinhsucrart>cilcn (Granit und Stndstein), ferner die Eisealieferun; 

und die Zentralbeixiing mit Bn lcinnchtung tur den Neubau de» Pettaiotiiliautet i« 

Seh nenwerd bei Atthal. 
Dachdecker-, Spengler-, Gipser-, 
Oberhiilfeldcn. 
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INHALT: Krweilcniac da» Kath*tt«c» in München. I. — XU. J 1*1 f^»V€f •■»!»* 
\uai dt* Schweix. leg.- M. Aich. -Verein- Im Zürich, — a Airi Zut-lch» Ma*ckin«*in<lu«tri«,* 
<Scfc1na.-.k — Di« bauliche Entwicklung de» Ulfe»» von Genua. — MlttclUae*: Eick- 
irirltalüteik Wan^m an der Aar«. Kinpha«rn ' Wvch«elmnw-[.okoinotnre tod 135 
H. >r>rr«i«r»n*niluo< der Schweixer. MturfursckcMtlen GeaeUtchaft. /««mlbahsthuf in 
MmkIiutb Fundatiun dea Tunatee am Rathaa» in Berlin. XVII! HaupwerttaainluAC dt« 
.Vereint dtultcher GurieiikiiAKl«**, Neue Neckarbrärk« in Hailhrnan. Schulbaiitaeil* 



<J3 

heu in Khrtneek. — Ku»Vurrcturn. l-'iicdeiiftbal»»«! im IIju(. - XXV, rr«itaa"Ct>rrth«a> 
der ZemrilkomniisMoa der Gewerr»eaw*een Z«n"ch and Winterthur. — ffekrulogie : | t)r . 
K, Hilhail.tr — Literatur: Eir>K<c«nsen« lirer anhebe Neuigkeit*». — VefcieitMchrkhteti : 
IngcBaeiir- uad Aiehlleklnn-Vrreiai St, Gilten. G. e. r 1 . . Sielleov<rtniulu»C' 

Feuilleton: Lr»» Jubiläum de» Kbdgtn. P«»ly»erh»ikii«a« uwd itic XU. lionefal 
vertamailunc den' Schweiler Ingenieur- ond Arehiiehie»-V*f*iu* ; r'e»iberic»l lHchJui.> 

Hlcsu Tafel V( : Die Erweiterung- de« K .ah j nie» in M»nehrn, 



SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 



MuMnui wn Ttxi oder AMUmtgtn iit nur mmttr ,ur RttUngmf gnatuilrr Qtutltncngait guUUUl. 



Die Erweiterung des Rathauses in München. 

Aufgeführt »00 Arch. Praf. Htvrg zum llnuhtirriutr in Munriitn. 
(Mit Titel VI.) 



Der »tolze Neubau der Erweiterung d«'S Münchener 
Rathauses geht nach jahrelanger, angestrengter Bautätig- 
keit seiner Vollendung entgegen. Es dürften daher einige 
kurze Angaben Ober 
die Ausdehnung und 
Anlage des Baues, 
unterstützt dureh De- 
tailansichten der voll- 
endeten Teile, schon 
jetzt von Interesse 
sein. 

Wie aus dem Lage- 
plan (Abb. 1, S.94) ') 
ersichtlich ist, wird 
da« Rathaus, das mit- 
ten in der Stadt mit 
der Hauptfront am 
Marien-Platz gelegen 
i»t, auf seinen flbri- 
gen drei Seiten von 
ih r Weinstrasse, der 

Landschaf tsstrasse 
und der Dienerstrasse 
begrenzt. Der ganze 
Raukomplcx entstand 
in drei Baupcriodcn. 
Aus einer im Jahre 
1865 veranstalteten 
Konkurrenz ging Ar- 
chitekt Georg Hauber- 
risser alt« Sieger her- 
vor; ihm wurden bald 
darauf, 1867, auch die 
Ausfuhrungsarbeiten 
des ersten südöst- 
lichen Bauteils (rechts 
der weissen Linie 
unseres Lageplans; 
übertragen, der 1873 
bis auf einige innere 
Einzelheiten vollen- 
det war. Die zweite 
Bauperiode fällt in 
die Zeiten von Mai 

1889 bis Oktober 

1890 und von Marz 

1891 bis Oktober 
1892; in ihr ist der 
an der Diener- und 

Landschaftsstrasse 
liegende, nordöstliche Teil des weiträumigen Hauses erstellt 
worden. Die letzte Bauperiode wurde im März 1899 ein- 
geleitet und umfasst die ganze westliche Hälfte (links der 
weissen Linie des Lageplans) des heute bestehenden Ge- 
Ikäudes. 

Die Bauten der beiden ersten Perioden, zu deren 
glattem Mauerwerk Müncheiier Ziegelsteine, zu deren 
Fundamenten NageHluh aus der Umgebung Münchens und 

■) Die Bildstöcke den I.agcplans und der Grundrisse (S. 94, otl 
wurden uns von der Deutschen Bauleitung IrcUDdlichat mr Verfügung 
gestellt. 




Abb. 5. Krkcr an der Ecke der Landsdiafts- und der Weinstrauc. 



zu deren Architekturtellen würltembergischer Neckarsand- 
stein Verwendung fanden, enthalten in sechs, um tlrei Höfe 
gruppierten Flügeln etwa 100 Zimmer für Beamte, eine 
sehr geräumige Registratur, drei grosse Sitzung^-äle, den 
Repräsentationssal und den Lesesaal. Im ErdgcM'hov. 
wurden 15 Verkaufsläden mit Nebengelassen und itu 
Untergeschoss der Ratskeller untergebracht. Breite helle 
Gänge und grosse Vorsäle unischliessen die einzelnen 

Räume, während vier 
bequeme Treppenan- 
lagen, nützlich ver- 
teilt, die Geschosse 
verbinden. Die Ge- 
samtesten dieser Ge- 
bäudeteile bezifferten 
sich auf rund 2,^ 
Hill. Fr. 

Der jetzt in Ausfüh- 
rung begriffene Rat- 
haus - Erweiterungs- 
bau ergab sich da- 
durch, dass der Flü- 
gel am Marienplatz 
verlängert und in der 
Weinstrasse fortge- 
führt wurde. An den 
westlichen Teil der 
Registratur und an 
die beiden rückwär- 
tigen Trakte an der 

Lan d schal tsstrasse 
wurden weitere Flü- 
gelbauten angeschlos- 
sen und so der grosse 
Hof mit dem impo- 
santen Treppenturm 
und der im Erdge- 
schoss unter einem 
Glasdach die Kas- 
senhalle enthaltende 
Kassenhof gebildet. 
Durch diese Anord- 
nung bleiben die 
Haupträumc, die Sit- 
zungssäle und die 
Amtszimmer der bei- 
den Bürgermeister 
im Mittelpunkt der 
ganzen Anlage und 
sind nicht nur durcl. 
die beiden I laupt- 
treppen im alten Bau 
zugänglich, sondern 
auch durch eine wei- 
tere IVachttrcppe, die 
vom zweiten Haupteingang, der Durchfahrt unter dem 
neuen Turm am Marienplatz, zur Rechten unmittelbar zur 
Vorhalle der Sitzungssäle und dem grossen Repräscn 
tationssaal im II. Obergeschoss emporführt. Ein dritter 
1 laupteingang ist in der Mitte der Weinstrassenfront an- 
geordnet; er stellt die Verbindung her zwischen der Wein- 
strasse durch den grossen 1 lof nach dem zweiten I lol 
des alten Bauteils und von dort nach der Diener- und 
Landschaftsstrasse, sowie nach dem Marien platz. Seitlieh 
dieses dritten Haupteingangs ist die grosse Wendelxtiegc 
angelegt, die auch vom Hofe aus direkt zugänglich ist 
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und von einer offenen Kampe umgehen in doppeltem 
Lauf bis zum Dachgcschoss emporsteigt Seitlich des Kassen- 
hofs dienen zwei weitere Wendeltreppen zur Verbindung 
der einzelnen Stoc k werke. 

nie Reihe der Läden des alten Bau» setzt sich im 
Erdgi ■schoss des neuen Anbau» in der Weinstrasse und 
am MaricnplaU ununterbrochen fort; dagegen sind in der 

Die Erweiterung des Rathauses in München. 

Aixgefukrl von Arck. l'r«fc«»or OVi'ry tvw Itaukrrrintr in Munehcn. 

X\ J L i 





Abb. i. . j ;- ■ ; ■ j i de* RalMia. 
Mat>1it» I : jouo. 

I.autl-i'baltsstra-st' Kaum, für die Beamten der Stadthaupt- 
ka-»e untergebracht worden. Auch das Kellergeschoß 
Wlinle bedeutend erweitert und der Ratskeller, dessen 
Flächeninhalt nun 385 m* beträgt, ausser durch «len Ein- 
gang an der Dien e r a t ram e auch noch durch eine zweite 
Treppenanlage vom grossen Hofe au» zugänglich gemacht. 
Unter »lern 885 tu* grossen I laupthof liegt das Kesselhaus 
mit Kohlen- und Aschen- 
räiiiuen und mit neun Kesseln, 
die zur I leizung de» ganzen 
Rathauses mittels einer Nieder- 
druck-Dampfheizung bestimmt 
sind. Danehen wurden, gleich- 
fall- noch unter dem grossen 
Hofe, in zwei Geschossen 
üben iiiander die Akkumula- 
toren untergebracht, die das 
Rathaus und einen Teil der 
innern Stadt mit elektrischem 
Licht versorgen. Im erstell 
und zweiten Obcrgesehoss der 
verschiedenen neuen GcbAudc- 
flftgcl sind neben den Trep- 
pen, Gangen und Vorräumen 
und ausser einer beträcht- 
lichen Erweiterung der Regi- 
stratur je etwa 50 Amtszimmer 
untergebracht. Die Turinzim- 
iiier und die zwischen die-en 
und dein Kepi'ä»ciitatioii»»aal 

liegenden Räume wurden für 
»Iii- beiden Bürgermeister und 
ihre Sekretäre , sowie als 
Warte räume bestimmt. Da» 

dritte Obcrgesehoss enthält 
aliermal- etwa 40 Amt»zimmer, 
eine Kegistraturcrwciteruug und 
eine grosse Bibliothek mit 
NehengelA»»en. Im Dachge- 
»elio — beiluden sieh neben 
Kanal* irflumen die Wohnung« 11 
fur Bedienstete und ftlr den Kell 
vermitteln den Verkehr in den 

teilen. 



XLI. Jahresversammlung des Schweizerischen 
Ingenieur- und Architekten-Vereins in Zürich. 

Protokoll der Generalversammlung 

Sonnug dm 30, Juli 1905, tormitlt£> g l In, in der Aul* de« l'olytrchnikiioni 

Anwesend sind 287 Mitglieder und Gäste. 

Der Präsident de» Lokalkomitccs, Herr Stra*»enbahn- 
direktor A. Btrttt hiiigrr, begrQsst die Anwesenden mit fol- 
genden Worten : 

„I lochgi ehrte Anwesende ! 
Werte Kollegen und Freunde! 

AI» President de» Lokalkomitee* fällt mir die ehrend« 
Aufgabe zu, Sie alle zu der XLI. Generalversammlung de« 
Schweiz. Ingenieur- und Architekten-Vereins, namens der 
Sektion Zürich herzlich willkommen zu hcis»en. 

Zum fünften Male »eit »einer Gründung im Jahre 1837 
i»t heute unser Verein in Zürich zusammengetreten, 5 h 
der letzten Generah cr-ainnilimg in Zürich sind 22 Jahn 
verflossen, »oda»s es nicht mehr zu früh war, wenn Sit 
uns wieder die Ehre gaben. Ein besonderer Anlass war 
trotzdem hiebe! massgebend und es ist nicht zufällig, wenn 
Sie heule wie vor fünf/ig Jahren »ich gerade hier versam- 
melten. Damals galt e» die neu ZU eröffnende eidg« n 
polytechnische Schub' au» der Taufe zu heben und heuti 
fi iern wir mit den weitesten Kreisen der über alle Welt- 
teile zerstreuten Schüler dieser Anstalt deren fünfzigjährigen, 
segensreichen Bestand. 

Herr Ingenieur Oberst Pestalozzi, Stra»«cnin»pckti>r 
de-» Kantons Zürich, brgrOsste damal» das neue Polytech- 
nikum mit folgenden Worten! „Wer sollte mit grossen r 
Anerkennung, wer mit lebhafterem Danke gegen die 1 [<| 
genossischen Behörden die Gründung dieser hohem Lehr- 
anstalt begrflssen, als unser Verein, für dessen Beruf— 
fitcher dieselbe vorzugsweise geschaffen wird. 

Wir alle haben /war unsere Schulbildung so gut n 
eben ging vollendet, und sind, wie man »ehr uneigendich 




\Ui. j Crsndrin »wa Krdi!<-»ek<>*v - m... uii 1 ; Soo. 



•rnieister. Acht Aufläge 

vi l'»ehii denen Gebäude. 

(Schills* folgt, t 



zu sagen pflegt, au»gelerut; aber wenn wir, und vorau- 
die Ackern unter un», auf die Mühen und Schwierigkeiten 
zurückblicken, die der Mangel an hohem Lehranstalten 
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uns VC ru Wicht hat, so IUUSji der Hinblick auf dir Erleich- 
terung, die unaern Nachfolgern in Beruf und Amt durch 
die entstehende technische Bildungsanstalt dargeboten wird, 
uii» aufs höchste erfreuen. 



Weiden, 

füllt ung 



Die Erweiterung des Rathauses in München. 




bereit- von ihr ausgi -gangenen Wahlen vortrefflicher Lehrer. 
Ks wird auch der Gewinn dieser Anstalt dadurch erhöht 
dass die Anwendung der Theorie auf die Aus- 
von bei uns vorzugsweise vorkommenden Bau* 

werken und Anlagen gerichtet 
-ein wird, was auf auswärtigen 
Ähnlichen Anstalten selbstver- 
ständlich nicht der Fall sein kann. 

Wünschen wir daher dem 
schweizerischen Polytechnikum 
den glücklichsten Erfolg, und 
leben wir der l'rbcrzeugung, 
da>s die Jünglinge, die in 
demselben den Unterricht cm* 
(«fangen werden, den hohen 
Wirt dir Anstalt und die 
Opfer, welche die Nation dabei 
der Wissenschaft bringt , zu 
würdigen wissen werden." 

In wie hohem Masse dieser 
Wunsch und das, was den Be- 
hörden und dem Volke bei der 
(irilndung vorschwebte, in Kr- 
fülluug gegangen ist, werden 
wir alle, die wir zum gr&aaten 
Teile die* CT Anstalt unsere 
Bildung und unser Wis-. n 
verdanken, Kerne bexeugen. 

Wir Micken auch mit 
Genugtuung und Freude auf 
die letzten fünfzig Jahre des 
Gedeihens unseres Vereines 
zunick, «las im engsten Zusam- 
menhange mit dem der höch- 
sten technischen Schule des 
Landes steht. 

Verehrte Kollegen ! 
Em war von jeher üblich, 
da-s die Sitzungen unseres 
Vereines mit einem kurzen 
Ueberblick über die Tätigkeit 
der Fachgenossen des Fest- 
ortes »eit dein Zeitpunkt der 
letzten dort abgehaltenen Ver- 
sammlung eröffnet wurden. 

Die Festschrift, die Ihnen 
unsere Sektion gewidmet hat, 
enthebt mich dieser Aufgabe, 
soweit es die Stadt Zürich 
>elbst anbelangt. 

Sie sind aber auch Gäste 
lies Standes Zürich und es 
hat sich Herr Regierungsrat 
Obcr-t Bleuler in zuvorkommen- 
der Weise bereit erklärt, Ihnen 
einige Mitteilungen zu machen 
über da», was seit der letzten 
Verein** itzung in Zürich im 
Bauwesen im Kanton Zürich 
geleistet worden ist. 

Ich danke noch dem 
Schweiz. Schulratc dafür, da— 
er uns dieses prächtige Lokal 
zur Abhaltung unserer heutigen 
Sitzung überlassen hat und er- 
kläre damit die XL1. General- 
versammlung für eröffnet " 



Das, das schweizerische Polytechnikum seine wichtige 
H< Stimmung erfüllen werde, dafür bürgen die ausgezeich- 
i" ten Manner, welche die leitende Behörde bilden und die 



Die Einladung zur Gene- 
ralversammlung weist an Trnk- 
landin auf: 

1. Mitteilungen de- Herrn Reg.-Rat< S) Bleuler von 
Zürich Ober kantonale Bauten. 

2. Protokoll der General- Versammlung von ( hur 
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1903. (Schweizerische ßauzeitung, Band XLtI, Seite 127 
und 141.) 

3. Geschäftsbericht des Zcntral-Komitee«. 

4. Wahl von 3 Mitgliedern de* Zentralkomitees: 

a) Eines Vcreinspräsi deuten an Stelle des zurück- 
tretenden Präsidenten A. Geiser. 

b) Zweier Mitglieder des Zental-Komitccs an Stelle 
des verstorbenen Herrn Prof. 

Gerlich und des zurücktreten- 
den Herrn Prof. Ritter. 

c) Ernennung von Ehren- 
mitgliedern. 

5. Wahl von Zeit und Ort 
der nächsten Gcncralvcrsamm- 
lung. 

6. Vortrag des Herrn Aren. 
Dr. C. H. Birr : Das Bürgerhau« 
in der Schweiz. 

7. Vortrag von Herrn Prof. 
Dr. M. Roseumund: Die Schluss- 
rrgcbnis«c der Absteckung des 
Shnplontunnels. 



Die Erweiterung des Rathauses in München. 

AiMgcftllirt von Arcli Prof. Cwrg im Hauhtrröitr 




1 



Gegen diese Reihenfolge der 
Vcrhandlungsgcgcnständc wird 
kein Einspruch erhoben und der 
Präsident erteilt das Wort Herrn 
Kegierungsrat C. Bleuler- Haiti, 
der die Versammlung namens 
der Regierung mit folgenden 
Worten begrüsst : 

,1 Inchgeehrte I ierren ! 
Ihr Herr Vorsitzender hat 
den Sprechenden ersucht, alter 
Uebung entsprechend, Ihnen an- 
lässlich Ihrer heutigen General- 
versammlung, der XLI., einige 
Mitteilungen zu macheu Ober die 
bauliche Entwicklung im Kanton 
Zürich und zwar seit Ihrer letzten 
hiersei Ii gen Tagung im Jahre 
1883 

t* ■ Bevor ich zur Behandlung 
dieses Themas gehe-, habe ich die 
Ehre und den angenehmen Auf- 
trag, Sie hochgeachtete Heiren 
vom Schweiz. Ingenieur- und 
Architekten-Verein im Namen 
der Zürcherregierung bei uns 
aufs herzlichste willkommen 2U 
heilen. 22 Jahre sind verflos- 
sen, seil wir anläßlich der 
Schweiz. Landesausstellung das 
Vergnügen hatten, Sie bei uns 
empfangen und begrüben zu Al,b - * «• 
dürfen. Viel, sehr viel ist seit 

jener Tagung auch im Kanton Zürich auf dem Gebiete 
der baulichen Entwicklung geschehen, wie Ihnen die nach- 
folgenden Mitteilungen zeigen werden. Leider werden die- 
selben infolge kurz eingeräumter Vortragszeit etwas lücken- 
haft und unvollständig ausfallen und bitte ich deshalb um 
Nachsicht. 

Zu diesen Fortschritten und zu dieser Entwicklung 
auf tiein Gebiete unseres Bauwesens haben auch Sie, meine 
1 Ierren, und speziell die Sektion Zürich Ihres Vereins we- 
sentlich beigetragen; ich erinnere an Ihre Mitarbeit bei 
Aufstellung unseres neuen Baugcsc tzc s und der neuen Ver- 
ordnung betr. das Suhmission-we-en, und ich benutze tlen 
heutigen Anlas«, Ihnen namens der Behörde, die zu ver- 
treten ich die Ehre habe, zu danken für alle« das, was 
durch Sie und Ihre Vercinsbcslrcbungen auch für unsern 
Kanton auf dem Gebiete des Bauwesens Schönes und Gutes 
geschaffen und erreicht worden ist * 



Herr Bleuler beginnt «ntlann seinen Vortrag über 
Hochbau, Strassenhau und Wasserbau de« Kantons Zürich 
in den letzten 32 Jahren mit einem L'cberblick über die 
Gesetzgebung, auf den er ausführliche Mitteilungen Ober 
alle die auf diesen Gebieten von der kantonalen Bauver- 
waltung im erwähnten Zeiträume durchgeführten Arbeiten 
folgen läs«t. Sein interessanter Vortrag wird von der Ver- 
sammlung mit lebhaften Beifall 
aufgenommen. 1 ) 

3. Das Protokoll der XL. Ge- 
neralversammlung in C/mr vom 
6. September ist in der „Schwei- 
zerischen Bauzeitung" Btl. XLII, 
Seite 127 und 14 t abgedruckt. E« 
wird von der Generalversamm- 
lung stillschweigend genehmigt. 

3. Der Geschäftsbericht des 
Zentral- Komitees für die Jahre 
1903 bis 1905 ist in Nr. 3 der 
„Schweiz. Bauztg.", Band XLVI 
erschienen, worauf hier verwiesen 
wird. Zu Bemerkungen in tlt-r 
Versammlung gibt er keinen 
Anlass, hingegen macht Herr 
Zcntralpräsident A. Geiser im 
Anschluss an denselben noch 
einige Mitteilungen über die An- 
gelegenheit der im Obligation! 11- 
rechl festgelegten aber unge- 
rechtfertigten Verteilung der 
Verantwortlichkeit von Architek- 
ten und Baumeistern. Dass der 
Baumeister nach Vollendung ein« - 
Baues nur fünf Jahre, der Archi- 
tekt hingegen zehn Jahre ver- 
antwortlich sein soll, ist eine 
Anomalie, um deren Beseitigung 
sich der Sprechende in vielfacher 
Weise verwendet hat. I lerr Gei«er 
hat sich in tler Sache an da- 
eidg. Justizdepartement und an 
das Bundesgericht gewandt und 
auch mit Herrn Prof. Huber in 
Bern konferiert, um im neuen 
eitlg. Zivilgesetzbuch die Besei- 
tigung des Widerspruchs zu er- 
langen. 

Zu der Angelegenheit «teilt 
Herr Architekt Kulpins aus Genf 
tlen Antrag, die Versammlung 
möchte eine bestimmte Resolu- 
tion zu handen der eidg. Be- 
hörde fassen, dass eine Revision 
des Zivilgeselzes im Sinne der 
Beseitigung dieser Anomalie ver- 
langt wird. Die Abstimmung 
hierüber ergibt Einstimmigkeit 
Herr Geiser berichtet weiter, die Redaktion der 
„Schweiz. Bauzeitung* hat eine graphische Darstellung 
über ihre Leistungen seit dem Beginn tler Zeitschrift aus- 
gearbeitet, die er der Versammlung vorlegt. Leider ist der 
allen Teilnehmern wohlbekannte Herr Redaktor A. Waldncr 
durch Krankheit verhindert, am Feste teilzunehmen unJ 
sendet der Versammlung einen herzlichen Gruss, der 
von dieser entgegengenommen und wärmsten* erwiederl 
wird, mit dem Wunsche für baldige Genesung des ver- 
ehrten Herrn Kollegen. 

Der Antrag de« Zentral-Komitee-, an die Kosten de* 
Festes einen Beitrag von 1000 Fr. zu stiften, wird von der 
Versammlung stillschweigend gutgeheissen. Herr Geiser 
dankt schliesslich noch im besondern dein Lokalkomite< 
für «eine Tätigkeit. 

') Der Vortrag toll im Aumig «Ii l>rn»n<lcrer Artikel to ätt 
• Schweiz. Bauleitung. - er-. Lauen. 




Standrigurcn an der WcintlraiKOMniatJc. 
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4. Es folgt die Wahl von drei Mitgliedern des Zentral- 
Komitees an Stellt* der Herren Stadtbaumeister Geiser, Prof. 
Ritter und Prof. Gcrlich. Leider steht die Versammlung 
vor der Tatsache, das* ihr langjähriger Präsident sich ver- 
anlasst sieht, zurückzutreten. Die Delegicrtenversammlung 
schlagt an seiner Stelle vor: Herrn Oberst G. L. Naville, 
welcher Vorschlag, da kein Gegenkandidat aufgestellt ist, 
einstimmig angenommen wird. Der neue 
Zentralpräsident dankt für das ihm er- 
wiesene Zutrauen. Als Mitglieder werden 
von der Delegicrtenversammlung ferner 
die Herren Architekt Paul Vlrieh und Ing. 
H. Peter vorgeschlagen. Die beiden Herren 
werden gewählt. Da auch die Herren 
Architekt Schmid-Keres und Ingenieur 
Weissenbach aus dem Zentral-Komitee aus- 
zutreten wünschen, dankt der Vorsitzende 
den beiden Herren für ihre vieljährigen, 
dem Vereine geleisteten Dienste. Die Er- 
satzwahl hat die Sektion Zürich zu treffen ; 
sie soll im Herbst stattfinden. 

Der Präsident der Sektion Bern, Herr 
Architekt Baumgart, wirft einen Rückblick 
auf die Tätigkeit des aus dem Zentral- 
Komitee scheidenden Präsidenten Herrn 
A. Geiser und dankt ihm für seine grossen 
Verdienste um den Verein. Die Versamm- 
lung gibt ihrer Sympathie für den Scheiden 
den durch Erheben von den Sitzen Aus- 
druck und ernennt Herrn Stadtbaumeister 
A. Geiser zum Ehrenmitglied des Vereins. 
Dieser dankt in bewegten Worten für die 
ihm dadurch widerfahrene Ehrung. 

Die Delegiertenverammlung schlägt 
sodann die Ernennung von zwei weitem 
Ehrenmitgliedern vor: nämlich der Herren 
Oberst Ed. Locher und Dr. M. Rosenmnnd 
in Anerkennung ihrer ganz hervorragen- 
den Leistungen beim Simplonuntcrnchmcn. 
Auch dieser Antrag wird von der Versamm- 
lung einstimmig zum Bcschluss erhoben. 

Herr Stadtbaumeister Geiser gedenkt 
noch in Kürze der seit der Generalver- 
sammlung in Chur dahingeschiedenen Mit- 
glieder, zu deren Ehren die Anwesenden 
sich von ihren Sitzen erheben. 

5. Als nächster Versammlungsort 
wird gemäss dem Vorschlag der Dclcgicr- 
tenversammlnug Genf gewählt. 

6. u. 7. Die beiden hierauf folgen- 
den Vorträge der Herren Dr. C. H. Barr, 
Redaktor der Schweiz, Hauzeitung, und 
Prof. Dr. M. Roscnmimd werden im Wortlaut 
in der .Schweiz. Bauzciluiig" erscheinen. 

Mit Worten de» Dankes für da» 
überaus zahlreiche Erscheinen und bebten 
Wünschen für den weitern Verlauf des Feste* 
Vorsitzende um 1 1 

Der Aktuar 
Engen frohst, Architekt. 

„Aus Zürichs Maschinenindustrie." 

(Schlatt.) 

Den in Nummer 7 ijebrachti'n, vergleichenden Dar- 
stellungen typischer Beispiele von Masehmcnkou»truktioncn 
aus alter und neue-ter Zeit, die wir mit Benützung der den 
analogen Abbildungen im II. Bande der Festschrift für die 
50-jährige Jubelfeier des Polytechnikums zugrunde ge- 
Icgten Originalpläue in grosserem Ma--talte wiedergaben, 
las»en wir auf den Seiten 90 und 99 zwei weitere Dar- 
stellungen folgen. Diese betreffen: in Abbildung 8 eine 



stehende Woolfscbc 50 P. .5. Balancier-Dampfmaschinc von 
Eschcr Wyss «V Cic. aus dem Jahre 1860 und in Abbildung 9 
die ebenfalls stehend angeordnete, 1200 P. S. Verbund- 
Dampfmaschine, die von der gleiclen Firma im Jahre 190a 
im Kubelwerk't bei St. Gallen aufgestellt wurde. Bei letzterer 
ist die Hochdruckseite mit Ventilsteuerung, die Niederdruck- 
scitc dagegen mit Corlissteuerung versehen. 



Die Erweiterung des Rathauses in München. 

Ausgeführt von Architekt Piofeitor Gtvr£ wn //autrrrustr in München. 




Adb. S. Autichniti um dem Mittelteil der Wein»tr»»ict)-F»ji«dc 



schlichst der 
j Uhr die XLI. Generalversammlung. 



Die bauliche Entwicklung des Hafens von 
Genua. 

Vnn /■." lla-.-ttr, Ingenieur in Zürich. 



Der Halen von Genua bildet als Endpunkt der Gott- 
hardbahn und der ihrer Vollendung entgegengehenden 
Siinplonhalin den nächsten und wichtigsten Stapelplatz (ür 
die schweizerisch-überseeische Ein- und Ausfuhr und es 
dürfte daher die Geschichte seiner baulichen Entwicklung 
für unsere technischen Kreide einiges lntcrr.-sc bieten. 

Die nachfolgenden, auf diese Entwicklung bezüglichen 
Angaben »tml in der I lauptsaclte dem amtlichen Berichte 
entnommen, den die Geiliie-er Hafenbehörde bei Anla»» 
der italienischen Landesausstellung in Palermo im Jahre 

'. HO. Xl.ll], S. 4<i;. 



by Google 



98 



SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 



[Bd XLV1 Nr. 8 



i8ga über die- allmähliche Au-gestaltung und die damalige 
Leistungsfähigkeit des ihr unterstehenden Hafens erstattet 
hat'i; sie wurden unter Berücksichtigung der seither ausge- 
führten Arbeiten für weitere Vergrftsserung und Vervoll- 
ständigung des Halen«, ergänzt mit Benutzung behördlicher 
I'läne und Berichte, sowie verschiedener inderer Ver- 
öffentlichungen und Fachschriften.*! 

I. Vorgeschichte. 

Schon zur Zeit der Gründung Roms (-53 v. Ch.) wohnte 
an der zwischen den heutigen I läfen von Nizza und Spezia 

sich ausdehnend en nördlichen Kastenstreck« des Mittel- 
ländischen Meeres das Volk der Ligurcr, das, durch die 
zahlreichen und tiefen Einbuch- 
tungen der Küste und die 
dadurch gebildeten natürlichen 
Häfen zum Zwecke des Fisch- 
fangs und des Handels auf 
das Befahren de« Meere« an- 
gewiesen, sich so zu einem 
Stamm verwegener Seefahrer, 
umsichtiger und verschlagener 
Handelsleute herausbildete. In 
der Mitte des grossen liguri- 
schen Golfes und an einer 
durch die besonders tief einge- 
schnittene und windgeschützte 
Einbuchtung begünstigten Stelle 
desselben war, bald nach Rom« 
Gründung, Genua, die spätere 
wichtigste Hafenstadt der Li- 
gurer gegründet worden. 

Ungefähr 200 J. v. Chr. 
wurde Ligurien von den Rö- 
mern erobert und ihrem Reich 
einverleibt; hiedurch wurde 
Genua zur i lauptstadt und 
zum Mittelpunkt des Handels 
der römischen Provinz Ligu- 
rien und dehnte allmählich 
seine Handelsbeziehungen nach 
den meisten Küstenländern des 
Mittelländischen und des Schwar- 
zen Meeres aus. 

Nach dem Untergang des 
weströmischen Reiches (476 
n. Chr.) und infolge der 
Stürme der Völkerwanderung 
kamen Stadt und Landschaft 
Genua unter langobardische, 
später unter .fränkische Herr- 
schaft. Im Anfang de* X. Jahr- 
hunderts gelang e« dem Ge- 
meinwesen, die Fremdherrschaft 
abzuschütteln und eine selb- 
ständige I landelsrepuhlik zu 
gründen, die bis gegen Ende 
des Mittelalters sich mit ihren 
Schwesterrepubliken Venedig 
und Pisa um die Oberherrschaft im östlichen Teile des 
Mittelländischen Meeres stritt und mehrere wichtige Inseln, 
sowie grössere Küstenstriche desselben ihrer Herrschaft 
unterwarf. Durch diese Eroberungen, sowie durch die 
Gründung zahlreicher und blühender Handelskolonien an 
den westlichen Küsten des Mittelmeeres, am Schwarzen 
und am Asow'schen Meere erschloss sich Genuas unterneh- 
mungslustigem Volke von Seefahrern und Kauflcutcn eine 
unerschöpfliche Quelle grossen Reichtums, dem aufstre- 
bendem Staate aber der Weg zu weitreichendem Ansehen 
und glänzender Mache Der Aufschwung und die wachsende 

') Cor^o Kcal« tlcl Gcnio Civil C L'flkio dei [.«von mariltimi dcll» 
l'ro»incia iii GcSOVl! /'••rie M (,V»«w. 1S91. 

r i IltuptsiililichMc Miicllc für die geieliichükhcn Angaben: 
.1'. Mainau. -Del I'ono dl Gtnov». iSgj 



Bedeutung der Stadt und Republik bildeten denn auch 
bald die Veranlassung, den natürlichen Hafen nach und 
nach durch bauliche Anlagen den zunehmenden Ansprüchen 
des Handel«, der Schiffahrt und des Kriegshand Werkes an- 
zupassen. 

Die hervorragende Wichtigkeit des Genuese! Hafens 
von den ältesten Zeiten bis auf unsere Tage ist, aus«er seiner 
weit vorgeschobenen Lage gegen die fruchtbare lombardische 
Ebene und gegen die Alpenübergänge hin, besonders 
auch seiner au«nahniswei«e günstigen örtlichen Beschaffen- 
heit und seiner dadurch bedingten, nie unterbrochenen 
leichten Zugänglichkeil selbst für Schiffe von grossem 
Tiefgang zuzuschreiben, zumal im Laufe der Jahrhunderte 
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beinahe alle andern ligurischen Häfen durch die Ablage- 
rungen der in sie selbst oder in ihrer Nähe ins Meer aus- 
mündenden Flüsse und Gcbirgsbäche ausgefüllt worden 
sind Diese Verlandung der kleinem Häfen fand laut ge- 
schichtlicher und mündlicher Ueberlieferung und nach wissen- 
schaftlichen Forschungen zum grössten Teil schon im ersten 
Jahrtausend des Bestandes von Genua statt, d. h. bis un- 
gefähr zu seiner Entwicklung als selbständige Republik 
und setzte sich bis zum Ende des Mittelalters fort ; so ist 
geschichtlich festgestellt, dass Albenga, das jetzt 1 1 j hu 
vom Meere entfernt liegt, bis um das Jahr 1 400 einen viel 
benutzten guten Hafen hatte; der Hafen von Chiavari fing 
ums Jahr 1300 an zu verlanden, wurde nach und nach 
unzugänglich und verlassen; ums Jahr 1650 strandete an 
der dortigen Küste ein schwedi«ches Schiff, dessen Kapitän, 
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Die bauliche Entwiclcelung des Hafens von Genua 




Abb. I. Ansicht du Halen? um Genua im XVI, Jahrhundert, naeh einem alten Stiebe. 



einer 200 Jahre alten Seekarte vertrauend, im Dicht mehr 
bestehenden Hafen Schute Regen einen ptaixlich eintreten- 
den Sturm suchen wollte! 

Ausser den genannten im Laufe der Zeit versandeten 



Hafen, waren an der ligurischcn Küste noch viele andere 
zu nennen, das gleiche Schicksal teilten, so besonders Vado 
und Albissola im Westen, Rapalln, Sestri-Levante und Luni 
im Oten. Weitere auffallende Beispiele von Verlanduhgen 



Das Jubiläum des Eidgen. Polytechnikums 

und die* 

XLI. Generalversammlung des Schweizer. Ingenleur- 
und Architekten-Vereins. 

FeitberlchL 

fScaluis.) 

Die Jubilaiinnsfestieicr de« Polytechnikum« klang am Sonntag Abend 
1111 heilte ungebundene» Ton du S/n,ifH/tH-A'»mmtrsn au*. Ks war ja in 
den vergangenen Sitrungcn und an den Banketten gar viel von l.chrc:» 
imd Leitern der Anstalt und von ehemaligen Studierende» Uber die fünf- 
ligjahrige at He it tarne Vergangenheit gesprochen worden ; auch der Zukunft 
hatte man mit manchem Auablick gedacht und für die aufopferungsvolle 
Tätigkeit der Professuren mit lebhafler Anerkennung gedankt. Aber die 
Jugend selbst, tu derco Heil ja vor allem die Schute bestimmt ist, war 
noch nicht ru Worte gekommea. Dcsswcgco freute sie Ii denn ledermann auf 
den von ile-n sudicrendcn in der gcwalligcn Hesthallc allen K Bat gasten dar- 
gebotenen Komtur, und wenn diese Feiet »ich teilweise etwas tun- 
Ulrtch und allm IcMiaU verlief, to lal da« do«h der allgeme-itie» Stitn- 
a Wa g keine» Emt J* -jüngstens Doklurcn. deren Ohle» an die 

.cl. heutigen S|iecrsclilagc der t hargicrlen niclil mehr so ganz gewohnt 
waren, crinneiten stell mit fröhlicher Wehmut, das» es vor 2t Jahren 
in der alten Tnntiallc. an dj e w ail bei l'lat/c genau ebent,. ingrgangeii «ei; 
und da» inc.se _;cwis" auch als ein e'.uckvrtrn-incndcs /eichen dafür au- 
gi »elien «erden, da-* die Junen I dieselbe geblieben. 



In erfreulicher Zahl sassen da mit diesen neu Promovierten ihre 
Kameraden aut den ersten Semeatern der Hochschule beisammen. Manche 
hatten ihre würdigen Häupter neuerdings mit den alten Farben aus der 
SttHlcutcnteil geschmückt und daa Burschenbaod um die Brust geschlungen. 
So die Allen Herren der • Alpigenia • , die in diesen Tagen von jugend. 
frischem Humor ausdauernde Proben ahgelegt haben sollen : aucn von den,, 
allen ■Helveiem. und Khenanrn-, sowie von den «Zolingern» jener langst 
entschwundenen Zeiten mochte ein Kundiger da und dort ein Häuflein finden, 
das stramm zusammenhielt und sich des langenthehrten Zusammenseins mit 
den überlebenden alten Freunden herzlich freute. 

Ka daurric lange, his etwa gegen 9 Uhr. bia die Tiscbjcihen 
hctci/t waren und sich alle die susammengefuoden hauen, die gleiche 
Studicmeit, gleiche Studienfächer oder lOstM gemeinsame Krinncrungcu mit- 
einander verbanden. Dann trat Mudiu.ut (buh, der Vorsitzende des V*s> 
bandet der Polylccbniher mit zwei Kommilitonen im vollen Chargierten- 
Stichs vor den vordertten Tisch, um in titieraua sympathischen Worten 
den Willkomm der Gastgeber tu Übermitteln. Die Keile war, wie alle 
folgenden, leider nur den zunächst Mutenden vernchmhar, denn die 
riesige Ausdehnung der Halle verschlang das gesprochene Wort iura 
gro.slen I eil. Daher glauben wir den Wunsch manches Lesers <u erfülle», 
veeitli wir die Ansprache dei Vertreten unserer .liidenlisi'heo Jugend hier 
im Wortlaut folgen lassen! 

■ //.*>r?rrr*r/t t'tif.trln • n<i, ' 

Da. hiuidcrMc Semester uusercr eidgenossiteben technischen Hoch 
schule ist glücklich besclilos.cn Und den 1 .rüitdungsakt weihevoll IU he- 
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bieten l'isa, das noch zur Zeit seiner Besicgung und Knech- 
tung durch die florcntinische Republik I1509) am Meere 
lag und einen bedeutenden Hafen besass, wahrend «ich das 
Meer jetzt infolge der Geschiebeführung des Arno um 12 km 
zurückgezogen hat; ferner am adriatischen Meer die kleine 
Stadt Ailria, die diesem einst wegen ihrer Bedeutung für 
Schiffahrt und Seehandel den Namen gab und jetzt 25 km 
vom Meere entfernt liegt. 

Der Charakter der alten ligurischen Städte, die sieh 
naeh und nach aus einer ersten kleinen Ansiedhing an 
einem natürlichen, durch eine Kinbuchtung des Meeren gebil- 
deten I lafen entwickelten, ist immer der gleiche : die ersten 
Häuser bildeten schwer zugängliche Felskastelle, die sich leicht 
gegen äussere Feinde, besonders Seeräuber, verteidigen 
Hessen ; am Meeresufer, das anfänglich in den meisten Buchten 
der ligurischen Küste nur von mehr oder weniger steilen 
Klippen begrenzt war, wurden nach und nach, sei es durch 
menschliche Arbeit, sei es durch Verwitterung und Aus- 
waschung der Felsen selbst, sei es durch Geschiebsablage- 



TT* S^A'*» 




Abb. i a. Ixgcndc M Abbildung 1. 

mng von Flüssen und Bächen, kleine Anschüttungen ge- 
schaffen, die den auf ihren Kelsennestern sitzenden Ansiedlern 
den nötigen Raum für die Anlage von Werkstätten für den 
Schiffbau und andere Gewerbe, von Warenhäusern und 
Herbergen für die Seefahrer boten. Nach Massgabc der 
Vcrgrösserung dieser Auffüllungen und Schuttkegel ent- 
standen allmählich auf dem neugebildeten Strande kleine 
Handelsviertel, und dann auch Wohngebäude. Die alten 
Ansicdlungen auf den felsigen Abhängen wurden, besonders 
nachdem die mächtig aufblühende Schiffahrt und Wehrkraft 
der genuesischen Republik den Seeräubereien der griechi- 



schen und nordafrikani-chen Piraten ein Ende gemacht 
hatten, von den besitzenden Volksklassen gegen bequemer 
liegende und besser ausgestattete Behausungen inmitten 
ihrer Werften und Geschäftsgebäulichkeiten vertauscht, und 
die hochliegenden Quartiere mit ihren engen, winkeligen 
I läusern, steilen Strässchen und Treppen dem niedern Volke 
zur Wohnung überlassen. Heule noch ist die Bauweise der 
frühem kleinen Hafenstädte I.iguricns in vielen Beispielen 
unverkennbar erhalten ; einige derselben liegen jetzt mit 
ihrem Felskastell und ihrer untern Stadt, deren Häuser und 
kleine- I lafenmauern einst vom Meere bespült wurden, 
stundenweit landeinwärts am Bcrgesfusse und auf dem neu- 
angeschwemmten Strande, der sich dem alten Hafen vor- 
gelagert, hat sich eine neue Ansiedlung gebildet, die viel- 
leicht nicht einmal den Namen ihrer Mutterstadt trägt. 

Auch bei Genua ist geschichtlich nachweisbar, dass zur 
Zeit der römischen Herrschaft im Innern des Hafens noch 
kein flaches Ufer vorhanden war, und dass der Fuss der die 
jetzige Hafenbucht eiuschliessenden Felsen noch in deren 
ganzer Ausdehnung vom Meere bespült wurde. Zur Zeit 
der Gründung der Republik befand sich der Hafen noch 
in seinem Naturzustande. Oestlich und westlich von der 
1 lauptbucht bestanden zwei kleinere Buchten, in welche 
die Gcbirgsbäche mündeten, die heute die Namen Bisagno 
und Polcevcra tragen. Durch deren Ablagerungen wurden 
im Laufe der Zeiten ihre Mflndungsbuchtcn ausgefüllt und 
schon seit mehrern Jahrhunderten haben sich die Schutt- 
kegel der beiden Bäche bis an die jetzige durchlaufende 
Kü>tc vorgeschoben. 

Die I lauptbucht war stets vor der Gefahr einer Ver- 
sandung so ziemlich geschützt, indem in dieselbe nur einige 
ganz kleine, während des grössten Teiles des Jahres trocken 
liegende und beinahe kein Geschiebe führende Rinnsale 
einmünden. Wie aus der, eine Ansicht der Stadt und des 
Hafens im 16. Jahrhundert darstellenden Abbildung 1 her- 
vorgeht, erstreckte sieh das Becken desselben in einer 
grössten Länge von ungefähr 2400 m und einer grössten 
Breite von 1500 m von dem den grossen Leuchtturm 
tragenden westlichen Vorgebirge (am linken Bildrande) 
bis zum Fusse des Hügels, den jetzt die durch ihre herr- 
liche Turmaussicht berühmte Kirche S. Maria di Carignano 
krönt (a in Abb. t a). Auf halber Höhe dieses Hügels und 
bis zum nördlichen Absturz desselben breitete sich die 
älteste befestigte Ansiedelung aus. Sie war um einen 
heidnischen Tempel herum gelagert, der sich der Ueber- 
lieferung zufolge an der Stelle der uralten, heute noch be- 
stehenden Kirche S. Maria di Castello (b in Abb. ia) erhob. 
Dem Hügel, der das Kastell trug, war eine kleine F.rdzunge 



gehen, stehen wir im Begriffe. L'nserc hüben Behörden haben icit langer 
Zeit eine würdige Feier den Anlasses vurhcreitcl und wir danken dem 
Orgaoisationskomilec, das» es der Studentenschaft im eidgen. Polytech- 
nikum Gelegenheit geboten hat, ihren freudigen befahlen an derselben 
Auadruck geben iu künnen. 

Kommilitonen wurde mir die hohe KUre 
tu teil, too dieaer Stelle aua in Namen d< 




Schulral, den eidgenössischen und kantonalen Behörden, den Vertretern der 
Übrigen schweizer. Hucbschulcn und den Herren Professoren und Dosenten, 
die durch ihre Teilnahme unterem Kommerse den offiziellen Charakter ver- 
leihen. ßcgrtUst seien noch gaiis speziell untere Semcatcrvcteranen, die 
auf ihr 100. Semcitcr mit Stolz zurückblicken küuncn. I nserc Wunsche, 
das» sie noch manches Gcburtsicst unterer technischen Hochschule in 




beseele Sie am 
Tun. Der alten Freundschaft hcil'ges Band, dat alte 
. der Treue et möge lieh heute erneuern auf alle Zeiten ! 

Die Iclxtc Zeit war eine bewegte Zeit für dat Polytechnikum. Die 
l'reste, die hohen Behörden und die Studierenden befaßten «ich mit der 
.CO fttorgamtatum. Nicht alles was geschrieben wurde, hielt cioer 
Kritik Stand. Die Studentenschaft der eidgen. polytechnischen 
Schule miitbilligt in ihrer grossen Mehrheit die unwürdige Form, in der 
Meinungskundgebungen in einzelnen Prosorganen erschienen. Die 



grossen Upfer, die der Staat, somit auch jeder einzelne Staatsbürger 
zum Wahle unsere* eidg. Polytechnikums bringt, berechtigen zwar jeden 
sor Meinungsäusserung, jedoch sollte diese nie einer, d< 
chenden Wurde entbehren. 

Die «erehrte Profcssorcosehaft hat sich io ihrer Mehrheit 
verschiedene Male für eine Reorganisation ausgesprochen. L'nserc Wünsche 
haben wir festgelegt in unserem offiziellen Organ, der < Akadcmia > vom 

der Majorität det Professorenkollcgiuiut. 

Herr Sctiulrattpriaident Dr. Gnehm und Herr Direktor Dr. Franc! 
sind gestern in Überzeugender Weise für die Reorganisation eingetreten. 
Hochs crehrte Herren, gestatten Sie mir im Namen der Studierenden des 
Polytechnikums, an dieser Stelle Ihnen dafür unsere innigste Dankcsbezcu- 
gung darzubringen. Wir haben, wie wir dies ausdrücklich betonten, nach wie 
vor in den Fragen, welche die Reorganisation der eidg. pulyteennischen 
Schule betreffen, volles Vertrauen tu untern Professoren und hoffen auf 
eine endgültige Durchfuhrung ihre» Programms. Wir hoffen, daat die lang 
ersehnte Reorganisation bald kommen möge und »um Scgeo 
Vaterland« gereiche, dass aic den Lorbeeren, die dieses seit der 1 
unserer eidg. technischen Hochschule gcrttitct. neue hinzufüge. 

Dank wissen wir auch Rektor und Senat der l'nivcraiUU Zürich für 
Ihre BcgruMting an das eidg Polytechnikum, niedergelegt in der Adresse 
zubanden des Schulratsprftsidcntcn. 

Befremdet hat uns, offen gesagt, die Absage der Kommilitonen unser 
der l iiivcraiU! Zürich. Kritik hier ausüben sei mir 
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vorgelagert, die in felsigen Ausläufern sich ungefähr bis 
ati die Stelle erstreckte, wo heute noch das in Abbildung 1 a 
mit c bezeichnete, im 16. Jahrhundert erbaute Festungstor 
steht und Stadt und Hafen gegen den Molo vecehio hin ab- 
schliesst. 

Das nördliche Ufer «ler geschilderten Landzunge bot 
nur einer sehr kleinen Anzahl von Schiffen einen gegen 
die häufigen und mit grosser Heftigkeit auftretenden Süd- 
winde gesicherten Ankerplatz, während die im ganzen üb- 
rigen Bereiche der Hafenbucht liegenden Fahrzeuge bei 
eintretenden Stürmen schwer zu leiden hatten und sich in 
steter Gefahr befanden. 

IL Entwicklung des Hafens bis 1876. 

Beginn der Hafenbautm. Die Gründung der Repu- 
blik und die glücklich erkämpfte Unabhängigkeit des Ge- 
meinwesens, die, wie schon bemerkt, in das 10. Jahrhundert 
fielen, hatten rasch einen bedeutenden Aufschwung des 
Handels und der Schiffahrt zur Folge. Es wurde hiedurch 
zur unabweisbaren Notwendigkeit, im Hafen mehr sichere 
Ankerplätze zu schaffen und denselben nach und nach dem 
steigenden Verkehre anzupassen. Um die Mitte des it. 
Jahrhunderts bcschloss daher die Republik, die am Kusse 
des Festungshflgels vorspringende felsige Landzunge zu 
hinterfüllen, auszuebnen und durch einen breiten Steindamm 
zu verlängern. 

Unter dem Schutze dieses Dammes wurde nun das 
erste künstliche, gegen die Südwinde geschOUtc Hafenbecken 
gebildet (d in Abb. 1 a|, da* seit den ältesten Zeiten den 
Namen „Mandraccio' trug; es erhielt in der Folge eine 
Uferversicherung aus hinterfüllten l'fahlwänden und wurde 
nach Norden hin durch einen vorspringenden Anlcgcdamm 
(e in Abb. 1 a> begrenzt. Um den kleinen Binnenhafen herum 
entstanden Schiffswerkstätten und Lagerhäuser, deren An- 
zahl und Bedeutung stetig zunahmen. 

In den folgenden Jahrhunderten wurde der Hafendamm, 
meistens unter dem Eindruck der verheerenden Wirkungen 
besonders heftiger Stürme, mehrmals um namhafte Strecken 
verlängert, so in den Jahren 1130 und 1250; im Jahre 1283 
ist derselbe durch eine gemauerte Brustwehr bekrönt und 
bis zum Jahre 1563 abermals in Teilstrecken von 30 bis6o w, 
bis auf eine ungefähre Gesamtlänge von 600 m gefördert 
worden. Im genannten Jahre wurde der auf der ursprüng- 
lichen Landzunge im Laufe der Jahrhundertc entstandene, 
ausschliesslich aus kleinen Schiffswerften und Werkstätten 
bestehende Stadtteil und die über denselben hervorragende 



Dammstrecke mittels einer Quadermauer gegen das Meer 
hin befestigt und das Werftquartier, wie schon bemerkt, 
ungefähr am westlichen Rande der ursprünglich vorhan- 
denen natürlichen Landzunge durch ein noch heute beste- 
hendes monumentales Tor abgeschln~>en (c in Abb. 1 a). 

Die sehr beschränkte Hafenansiedlung am Molo genügte 
aber schon im XIII. Jahrhundert den wachsenden Bedürf- 
nissen der aufblühenden Handclsrepublik nicht mehr, die 
schon seit dem Anfang des XII. Jahrhunderts eine kleine 
Kriegsflotte geschaffen hatte, um ihre Handelsschiffe, ihre 
Besitzungen und Faktoreien im Orient und auf den Inseln 
des Mittehneeres gegen die Angriffe ihrer feindlichen Sehwcs- 
tcrrepubliken Bisa und Venedig und gegen die Ueberfällc 
von Seeräubern und andern Widersachern zu schützen. 
Im Jahre 1283 wurde daher zum Bau eines gewaltigen Arse- 
nals (f in Abb. I a) geschritten, in dem die Republik und 
ihre Bürger ihre Kriegsgaleeren und Handelsschiffe erbauten, 
ausrüsteten und ausbesserten, wenn sie in Stürmen und 
Seekriegen Schaden gelitten hatten. Diese» stolze Bauwerk 
lag an der Stelle des heutigen Binnenhafens und der neuen 
städtischen Warenhäuser, es wurde während 260 Jahren 
(bis 1545) beständig vergrössert und vervollständigt und 
umfasste schliesslich drei durch Mauern und Türme bewehrte 
Wasserbecken für Aufnahme der Kriegsgaleeren, der grossen 
und der kleinern Handelsschiffe, sowie eine stattliche Reihe 
von Werkstätten für den Bau und die Ausrüstung der 
Flotte. 

Ungefähr gleichzeitig mit der Erbauung des Arsenals 
wurde auch der grosse Leuchtturm auf dem felsigen Vor- 
gebirge am westlichen I lafeneingang in Angriff genommen 
lam linken Rande von Abb. 1 ersichtlich) und in seiner 
jetzt noch bestehenden Gestalt ausgeführt, ein stolzes Wahr- 
zeichen der mächtigen Republik und ein verdienstliches 
Werk damaliger Baukunst; im Jahre 1316 erhellte sein 
Leuchtfeuer aus der Höhe von 117 »1 über dem Wasser- 
spiegel zum ersten Mal die nächtliche Wasscrwflstc. 

Im Laufe der Jahrhunderte hatte sich auf der östlichen 
Hafenseite der ursprünglich sehr schmale Strand bedeutend 
verbreitert, sei es durch die Anschwemmungen der kleinen 
Bäche, die von den umliegenden kahlen Abhängen herab- 
flössen, sei es durch die Arbeit der Ansiedler, die an den 
seichtesten Stellen des Ufers I'fahlwände einschlugen, hinter- 
füllten und auch mehrere vorspringende Dämme (c c in 
Abb. 1 a) erstellten ; in dieser Weise wurden einerseits für die 
Schiffahrt bequeme Anlegeplätze mit genügender Wassertiefe, 
anderseits Raum für Werkstätten und Lagerhäuser gewonnen. 
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lerne. Doch »ollte 1 

uuierca hchrco Vaterlandes bleiben. Ihm vor 
ihni gelte vur allem die Ycrhcrrbchuog. 

Hochverehrte Fealgaate, möge der heutige Abend Sie in Ihre alle 
Jugcndlrohlichkcit zurückversetzen, niügeu Bande der Freundschaft ui» 
junge Semester mit Ihnen, verehrte ehemalige Polytcchniker, verknüpfen. 
Damit erkläre ich den Feslknmmern filr eröffnet. • 
Nach kurier Pause bestieg hierauf Professor l>.UH einen der Tuche 
und entbot im Namen der anwesenden Professoren und der getarnten 
Lehrerschaft den Gaatgcbtni Gru»» und Dank. In breit angelegtem Bilde 
zeichnete er die frohe Zuverficht und den Willen, die vorhanden seien 
und gewiss alle Biirgachaft dafür boten, data die frei gewordene poly- 
technische Hochschule ata Kind der Mutter llelvctia auch die iwcitc Hälfte 
dea eraten Jahrhunderts ihre« Daaeini mit GlUck und Erfolg durchwandcln 
Vierde. Kr bcaehlosa seine allerdings nur wenigen vernehmbaren und da- 
her blutig unterbrochenen Ausführungen mit einein Auaapnich iWc«or» 
von HelmhulU tu gunalen der akademischen Freiheit unter lebhaftem 



Direktor A'. llmUtr im Namen der 
Polytcchniker die Jungen und die gante Feslvcr 
Kr wutste in den wenigen Sauen an viel Trcffcndca und 
beachtenswertes auszudrucken, dam wir glauben, durch die Veroffenttiehung 
des uns freundlichst ilberlassenen Teiles seiner Rede am besten die herr- 
schende Stimmung iu zeichnen. Seine Aruprache lautete: 
• Ilotfr.vrtkrtt h'tif.trutmmUmg' 
Ea iat mir der ehrenvolle Auftrag geworden, an diesem letalen Akte 
der Jubelfeier unserer vaterländischen Lehranstalt im Namen der tksell 



achaft ehemaliger l'olytechniker einige Worte m sprechen. So begraste 
ich denn die Herren Khrcngiatc. Profcaaorco und Studenten und Sic, 
( werte Kommilitonen der G. e. P., die Sic alle sich iu dieser Stunde ver- 
einigt haben, um durch die allcbrwürdige Institution dea Komracraea die 
actione Feier iu beschtirssen und ich danke gleichseitig den Studierenden, 
dasa Sir um durch Ihre Kinladung Gelegenheit gegehen haben, uns tu so 
fröhlichem Tun noch einmal »u versammeln. 

Ich hat« leider nicht, wie weiland Dr. Faiut, auch Theologie atu 
dicrl ; die freie Wahl der Fächer war iu meinet Zeit noch nicht so weit 
gediehen, trottdem mochte ich einem theologischen Blanche folgend 
meiner kurzen Ansprache einen Text voranstellen, ala Mutto nicht nur fdr 
diese, sondern für den ganaen Abend und noch etwas darüber hinaus. 
Den l mstanden angemeaaen nehme ich meinen Test aua dem Kommers- 
buch : er steht auf Seite 14, Nr. 10 im eraten Vera und lautet: 
'Wtg mit .ittt Grilttn und Sergtn'.t 

• Weg mit den Grillen und Sargen» rufe ich Ihnen allen su, von 
den weisen, weissen Häuptern, die an den grüssicn Problemen arbeiten, 
bis herab zum lung.ten der Studenten, dem vorläufig noch du Repe 
titorium als der Cebcl grosstrs erscheint. 

Nun rnsatt Ihr mich auch recht .erstehen! Nicht dem schranken 
loaen Leichtsinn mochte ich dal Wort reden, wohl aber einer Lebensauf 
fassung, die uns erlaubt, bei allem Krnstc, den uns der Kampf ums Dasein 
unwillkürlich bringt, dann und wann einen Augenblick zu rasten und in 
untetc Aklen-tube einen Sonnenstrahl hereinzulassen, einen Sonnenstrahl, 
bei dem wii das gialduc Land der Jugend mit seine 
Glttck und seinen Idealen wieder schauen ! 
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Als Barbarossa sich auf seinem dritten Zuge nach 
Italien im Jahre 1164 Genua näherte, umgab man die 
Stadt in aller Eile nach Norden und Osten hin mit einer 
gewaltigen Mauer ; längs des Meeresufers, wo die Republik 
sich im Vertrauen auf ihre Flotte am stärksten fühlte, be- 
stand damals noch keine Uniwallung. Krst hundert Jahre 
später, zur Zeit der Erstellung des Arsenals, wurde die 
Uferstrecke /wischen dem südlichen Hafendamm und dem 
ge nannten in Ausführung begriffenen Bauwerke gegen das 
Meer hin mit einer starken Fotungsmauer abgeschlossen, 
die je an Stelle der Landungsdämme durch befestigte 
Tore unterbrochen war und in deren Schutz sich der ganze 
1 landel und Wandel des Hafens abspielte. Während der 
zahlreichen Fehden der Republik mit ihren Nebenbuhlerinnen 
Venedig UDd Pisa liess man die sämtlichen Tore des Ufer- 
walles jeweilen bei Ausbruch der Feindseligkeiten zumauern, 
nach eingetretenem Fricdcnsschluss aber dem Verkehr wie- 
der öffnen. (Forts, folgt.) 

Miscellanea. 

Elektrizitätswerk Wmiwi an der Aare. In dem rund 8 im 

langen Ohcrwasserkanal de» Elektrizitätswerke» Wangen a. d. A., da* teil 
Mitte de« vorigen Jahre* im Betriebe lieht, erfolgte Donnerstag den 
10. August, nachmittag! ungefähr 6 fim unterhalb den Einlaufe« im 
sogenannten <Fahrhorli> ein Aufbruch des Kanalwassers gegen die Aare. 
An dieser engen Stelle «wischen der hohen Berglehne und dem Flusse 
bildet eine, auf 5,5 m langen Holsplahlcn und einer ebenso langen Spund- 
wand fundierte Betomnaucr den Aluchlus» de« Kanal» gegen die Aare. 




Dies« Trcnmingsniauer warde bei einem erhöhten Wasserstand der 
Aare und bei einesa l.'cbcrdruck von etwa <,s m auf einer Länge von 
ungefähr $0 m in gewaltigen zusammenhängenden Teilen aarewärts ver- 
schoben, oder umgelegt. Die Spundwand und die Pfahle wurden teil* 
abgeknickt, teilt au* dem Boden herausgerissen und die eingelegten eisernen 
Verankerungen icrruacn. Durch dicae grosse 
»ich die gesamte Wassermenge de» Kanals in die Aare. 



ad in den 

Kanalwaascr unter Druck eintreten konnte, iu suchen. Die stark belasteten 
Wahle und Spundwände hatten in diesem Boden nirht mehr die genügende 
Stand- und Tragfähigkeit und wichen, dem Wasserdruck nachgebend aus. 
Durch die Proiilvercngung verursachte Kolkungcn der Aare längs de* 
Slciowurfcs durften ein Nachgeben de» Untergrundes and der Tragkonstruktioit 




Kspcrtisc stellte die Utile der Ar 
beit fest und bestätigte, dass die Ausfahrung der lelrtcrn mit dem Lnfall 
in keinem Zusammenhang »lehr. Zu den Wiederherstellung»-, be/iehiiogs 
weise Ergänjungs- und Ver>Urkungs-Arbeitc-n werden nic-hrere Monate 
erforderlich sein, während denen die Elcktrizicilsgesellschafl die l.icht- 
und Kraftvcrsurgung aus dem Aarc-Kinmc Werk und durch Strombeiug von 
benachbarten Werken bewcrkslclligco wird. Auch die ller»lcllung eines 
in kurtcr Zeil aiiuufuhrcndcn Provisoriums wird erwogen. 

Die Partie des Kanals in der dieser bedauerliche Durchbrach stattfand, 
halle schon bei der Bauausführung grosse Schwierigkeilen bereitet, da 
der feine Triebsand fortwährend durch da. abmessende Bergwas»er ati.ge 
schwemmt wurde, wodurch gewaltige Nachbrürhe entständen. Die»« 
Tcrrainbcwcgungcn konnten durch vermehrten Aushub, durch Anlage grosser 
Steindämme und Kicsschutlungcn zur Ruhe gebracht werden. Die Krage, 
ob in einem derartig ungünstigen Terrain geschlossene wasserdichte Kanal 
protile mit verteiltem Druck, oder solche mit konzentrierten Drücken 
mr Ausführung gelangen sollen, wurde vielfach studiert. Ihre Losung 
die Notwendigkeit einer rationellen Abführung des Bcrg- 
der Kanalsohle erschwert, da hiedurch dem Eintritt des 
mit bedeutendem leberdrack in den Sandboden der Weg 
freigegeben wurde. Aus ökonomischen Gründen entschied sich die Bau- 
leitung für die Ausfuhrung von Bctotimauern auf Pfalillundation mit Spund- 
wandabfperruugen. eine Metbode, die wie nun die Kataatrophe lehrt, 
sich nicht bewahrt hat. 

Der der Aktiengcscllschatl der Elektrizitätswerke Wangen a. A. vqr 
ursachtc Schaden wird auf sjonoo bis joonoo Kr. geschlist. 

Elnph«»en-Wech»elitrom-Lokonotive von 135 t. AnU-*li.-h de» 

International Railway Kongresses in Pittsburg hat die Wtitingkoitu /:ltitrn 
Jfr .y/g. Co. eine neue Emphasen Wcchsclstrom-Uikomolivc vorgefahrt, ülur 
die von Tlve Electric Journal» im letzten Juniheft folgende Einzelheiten 
mitgeteilt werden : Die Lokomotive, die für Gutersugbcfordcrung und eine 
Zugkraft von 21, y / bei 16 hu/St und 48 As», St. bei schwächer Beladung 
bestimmt ist, besteht aus zwei unabhängigen Einheiten, die genau gleich 
artig ausgerüstet sind und auch getrennt benutzt werden können. Der 
von den tlaldwin 1-ocomotivc Works erstellte mechanische Teil ist auf 
einem starken Rahmen aufgebaut. Jede der beiden Einheiten läuft auf drei 
Ach«en von 200 mm Durchmesser mit Rüdem von 1525 mm Durchmesser-, 
die Achsen sserdeu durch je einen Motor von 12$ P. S. unter Vermittlung 
von Zahnradgetrieben mit einer febersetzung von gf, : 18 angetrieben. 
Die Motoren sind arhtpolig und «war besitzt jeder Pol seine eigen« Kr 
rcgcrspulc ; ausserdem ist eine Nculralisicruiigewickclung vorgesehen, die in 
Nuten in den Polkopl'c-u liegt und mit Feld und Ankern ic-klung dauernd 
in Reihe geschaltet ist. Die normale Betriebsspannung der Motoren be- 
trägt 525 V, ihre Umdrehungszahl ,120 in der Mumie bei Vollast. W ir- 
kungsgrad und Leistungsfaktor der Motoren erreichen bei Vollast 86,(1 b«w. 
*°>5".',i. bei halber Belastung 80,5 bzw. 05,5°/.. 



Ein solcher Sonnenstrahl ist das nun zu Ende gehende Fest, und 

Ihrer aller GelUM. ab Sie, «um 
Teil aus fernen Landern herbeieilten, um diese Kairentage des Polytechni- 
kums zu feiern und dabei den verehrten Lehrirn, den alten Freunden, so- 
weit sie ein gütiges Schicksal noch unter uns weilen lasst, wieder einmal 
die Hand su schütteln. 

Gewiss hat icstcr von uns ein vollgerultclt Mass von Last und Bürde 
«11 Hause gelassen: den einen drucken vielleicht Bahnhofpmjeklc mit ihren 
ungestillten Millionen an Kosten, den andern s» hmerzt gar ein Defizit der 
Bctrichsrcc-hiiung : ein dritter steht in einer Lohnbewegung und wieder cm 
anderer plagt sich mit den Bewegungen der tinendlich kleinen Volumen- 
Elemente. Auf alle diese Oualgeister haben Sic aber hoffentlich «II Hause 
Ihren grüsstcu Strin gelegt, damit sie Ihnen wenigstens über diese Tage 
Ruhe günnen, damit weder Grillrn noch Sorgen das Fest stören, das der 
technischen Hochschule gilt, auf der wir die Grundlagen «u unserer l^suf- 
harkm gelegt habco, das auch der seligen Erinnerung an die schönen Zeiten 
der leider für uns entschwundenen Burschcnhcnlichkcit gewidmet sein soll. 

Und Sie, Akt Jungen! Sie, Ihrer Heimat Stol« und Hoffnang! Für 
Sie mischte ich dem Vrrse eine weitergehende, höhere Deutung geben. 
Ii« ist erst kürzlich \-o bernfraietcr Seite an geweihter Stätte versichert 
Us die akademische Jssgetid auch heute noch den Schwung, den 
der frühem Zeiten bewn-e. Ich glaube das und bin daher 
»uch überzeugt, dass Sie mcBt TCl ge*»c* werden, dass es ausser den rein 
technischen, auf den Erwerb des täglichen Brotes gerichteten Fertigkeiten 
noch etwas anderes gibt, das erst den Techniker «um Mensrhco macht. Sie 

und Integrale, 



:, Formeln und Rezepte nicht um ihrer selbst willen da sind, 
sie nur Hilfsmittel sind zu dem einen grossen Zwecke, der 
da ist, den Fortschritt, die Freiheit, die Kultur de. Menschengeschlechtes 
ru fordern und zu heben. An dieser grossen und schonen Aufgabe, die 
allerdings gerade das Gegenteil ist von derjenigen, zu der die Schweizer- 
Soldaten und Ufl'uierc in fremden Diensien sich leider nur zu oft her- 
gclscn iiiusalcn, an dieser Kulturaufgabe, sage ich, sind die Techniker von 
den aiisc-rwahltcatcn Mitarbeitern. Aber sie können es nur sein wenn sie 
vom nebligen Geiste erfüllt sind, vom Geiste, der lebendig macht. Denn 
nur mit der geläuterten, heitern Seele eines Weisen, nicht aber mit den 
Grillen und Schrullen eines Pedanten, wird nahrhaft Grosse* geschaffen. 

Wenn c* hiefilr Beispiel, bedurfte, so mochte ich hinweisen auf die 
beiden weltgeschichtlichen Ereignisse, welche die Jahre 1X80 und 190c, 
die Jubeljahre unseres Polytechnikums zieren, auf die Durchbohrung des 
Gotthard und die Bewältigung des Simplon«. Solche hervorragende Werke 
der technischen Wissenschaften sind nicht nur Triumphe der Fermtl, son- 
dern auch des Gtitlet. Sic sind von Männern geschaffen worden, denen 
nichts Menschliches fremd. Mit rollem Rechte sind dämm auch den Be- 
«wingern de» Simplons die- höchsten akademischen Ehren «oteil geworden. 

Halten Sie also fest, fest fürs ganze Leben, an dem, was edle 
Manner während Ihrer Studienzeit in Ihre Herzen pflanzen, an der Liebe 
zum Wahren, Guten und Schonen; den Glauben an diese Ideale der Jugend 
lassen Sie sieh nicht ersticken durch Grillen und Sorgen, nicht rauben 
durch die Stürme der Praxis! Dann, möge »uch Ihr Haupt ergrauen, Ihr 
Hers wird jung bleiben, für und für! 

Darum norheinmal, Freunde, ehe wir scheiden und wieder hinaus- 
ziehen in des tiden Wcrkeltagcs regelmässige» Getriebe, noch 
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Jede der beiden Einheiten ist mit einem Biigel'iromalmcbmcr nm 
P»TmlJtk>tTimmh>K»niH ausgerüstet, die cinpl>a-i^rn Wechselstrom von 
(>buo V bn 25 Pcmxlcn zufuhren. Die Acndcrung der den Molorca »u- 
gtiuhrien Spannung «rtolgt durch Iitduküotisrcglcr im Sekundirk reise der 
Trans!.. rmatoren. In dem Fuhrcrxlaodc jeder Kinhcit Ut ein I.uflkomprcssor 
mt Kühlung d»r Traruformttorcn, Regler und Moloren aufgestellt. Die 
Lokomotive i>l ausserdem mil Druckluftbremsen und selbsttätig wirkenden 
Rrcmslcitungs-Schlauchkuppclungcit ausgestattet. 

Hei den mil dieser l.okotnotivc angestellten Versuchen wurde 
ein Zur. I>cstchend aus 50 neuen Wagen mn je 10, 2 I Eigengewicht oder 
1010 / Gesamtgewicht mit einer Gesamtlänge von 6öo m benutzt. Da die 
Waccti gan» i»u und noeli nicht eingelaufen waren, so war die Zugleistung 
großer, als dem angegebenen Gewicht entsprach. Ausserdem wurde in 
einer scharfen Kurie angefahren. Das Anziehen und Beschleunigen de» 
Zuges vollzog «ich aehnell und ohut Schw iengkeiten. 

Eine mm Vergleich vorgcsparintr Dampflokomotive größten Tvpc» 
hallt grosse Schwierigkeiten, den Zug anzuziehen und hraiietite bedeutend 
mehr Zeil zur Beschleunigung auf normale Fahrgeschwindigkeit. Andere 
Versuche mil einem Dynamnrnotorwagcn ergaben ein sieliges Ziigsinouient 
von jo,2 I ohne Gehraiich von Sand und ohne das.« ein Weiten der Kader 
einlrat. Mit einer Hälfte der Lokomotive konnte der 50 Wagen Zug 
gleichfalls unler Entwickclung eines ZtigsmomcMc» ton JJ / fortbewegt 
»erden, wenn der Sandstreuer lienutn wurde. 

Die 88. Jahrcsvorsammlunu der Schweiler, naturforschrnden 
Geaelliehsfl findet wie bereit» mitgeteilt (lfd. XI. V, S. 1411 in den Tagen 
vom 10., 11., 11. und 13. September in I.uiem stall. Nach dem soeben 
veröffentlichten genauen Programm ist die erste Hauptversammlung auf 
Montag den II. September, vormittag! 8"/, L'br im Grostratssat »ngcscUl. 

F.. S,kuhm*<ker aus Luiern wird Professor Dr. Itulipfi A. Gg* aus Genf 
über sLa Fixalitin de l'atole et l'electroeliimie . sprechen. Daraul »ind 
von Professor Dr. //. Fachmann aus Luzcm ein Vortrag Uber >Den 
Spczicsbegrifl - und von Professor Dr. Albert tleim aus ZUricb Mitteilungen 
Uber «Da» Säntisgchirge» in Aussieht gestellt. Nach einem gemeinsamen 
Bankett im Schoellerhof und einem Orgclknntrrt in der Hofkirche hndet 
abends eine freie Vereinigung auf dein Gütich statt. 

Der Dienstag ist den Scklioti«sitzungcu in der Karitoosschulc ge- 
widmet. Abend» ist eine Fahrt nach dem Trichter tur Besichtigung der 
Ufer- und Hohenheleuclitung, darnach eine Vereinigung in der Florahallc 
geplant. 

Am Mittwoch lindet morgen» S 1 , Ulli die /weite Hauptversamm- 
lung abermals im Grossratssaal stall. Drei Vorträge »ittd vorgesehen : und 
/war werden Professor Dr. Zuhakte aus Kasel über «Die Tietcnfauna de» 
VicrwaldalMtcrsccs. Professor Dr. Fmk au» Zürich Uber .Hie Ergebnisse 
der 25jährigen Erdbeben Benbachtungen der Schweiz- und Dr. AW .«V 
Samsure au» Genf Uber ein < Projet de Bureau meleorologli|iic central 



«Weg mit den Grillen und Sorgen!» In ungetrübter F'rcude lassen Sie 
uns wenigsten» heute noch da» schone Fe«t gemessen und I.« »chliessen. 
Neugestärkt am Jungbrunnen «1er Freundscliaft und det Begeisterung wollen 
wir dann zurückkehren zu unseren Pflichten, stets gedenkend der Ideale 
anscrer Jugend. Der Jugend, ihrem Idealismus, ihren Idealen bringt ich 
mein Hoch! Sie leben hoch!» 

Schade, das» diese Rede nicht von allen deutlich NtMtWM werden 
konnte. Der Itciiall wäre sonst wonniglich noch grösser gewesen, denn 
der Redner hatte wohl allen aus dem Herscn gesprochen. 

Schliesslich Überbrachte noch Professor Dr. Sadittvth. der bei den 
Banketten nicht mehr hatte 111 Worte kommen können, Glückwünsche und 
Gmsse der technischen Hochschule /lann.Kvr und endigte damit die Reihe 
der offiziellen Ansprachen. 

auf dem sich vor einer fernen Gebirgskette das Gebäude des Polyteciuai 
kuros erhob, von fröhlichen jungen Scharen lustige Bilder der erwartungs- 
vollen Menge vorgt fuhrt worden. Zunächst ein elektrischer Scher»»: 
sechs Pseudupuppeu, al» Balletteusen verkleidet, die hereingetragen, in 
eine Reihe gestellt und mit dem Schaltbrett verbunden in Tanzlunkliun 
gesetzt wurden, wobei man« h komische Störung mit unterlief. Dann folgte 
eine Pantomime voll naiver Lustigkeit über das Freiheititlicnia, in der, 
wenn auch nicht hörbar so doch sichtbar gezeigt wurde, wie dir bekannte 
Präsident der G. c. P. in llemdanneln sein machtvolles Organ, in den Dienst 
der Aufrcchtcrhaltung von Disziplin und Ordnung stellt. Den Bcscbliu» 
inachte ein lustiger «Traum des Direktor»', der das Proltsjorcirkollegium in 
irelllicher Widergabe auf die Buhn* rief, leider aber Dicht mehr tu Ende gc 
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eurnpien« sprechen Mittags ist eine Fahrt nach Brunnen und abend» ein 
Schlmsbankctt im Waldstaiterhof beabsichtigt. Samtlii he Korrespondenzen 
»ind an den Präsidenten de» Jahitsvoidandcs, Herrn Dr E. Schumacher- 
Kopp, Adligcnswilcr»lra»»c 24 in Lurcrii »u richten. 

Der Zentralbahahof I* Hamburg. Zu der von uns in der vorigen 
Nanuncr S. 91 veröffentlichten Notiz geben uns von den mit der Erbauung 
der Hauptballe des Zentralbahnhoft in Hamburg beauftragten F'irma 
/tr*>irnhiu Firmier ,4.-<». in Benrath bei Düsseldorf einige crlaulcrndc 
und cigäuzcnde Mitteilungen zu. die wir nachstehend folgen lassen. Dar 
nach m die Halle ein drcischilligcs Gebäude, dessen beide Ncbeuhallcn je 
eine Statiweite von 20,365 ** U « M ' dessen Mittclhalle eine Slüttweilc von 
7>,n,o a» hat; die Gesamtweite de« Bauwerke» betragt demnach 113,55 
Die Binder der Mittclhalle sind Zuci-Gclenkbogen, die auf die wirikel 
förmigen Binder der Seilenhallcn gestützt sind, derart, das» der Horizontal 
schub dieses Bogen» durch die Seilcnbinder auf die Ausacnmaucrn des 
Bahnhofes gefühlt wild. Die Gcsamthdhc der llaupthallc betragt bi» »ur 
Spilic de» tiberlichtes von Sthicticrioberkaiitc aus gemessen 35,705 »v. 
während die lichte Hohe von Milte Aullag er bolzen bis L'nlerkanle Unter 
gurt J2.7IO m beträgt. 

Faadatlen daa Turmaa tat Rathaus In Berlin. Der 89 m hohe 

Tunn am neuen Raihau« in Berlin ist nach dem Fjitwurf des Regierung« 
baumei«lers A'. flernharJ auf einer mit Eisen ver»tlüMen Rctonplatle ge- 
gründet. Der Grundwasserspiegel Hegt zwar nichl sehr hoch, immerhin 
hatte aber bei der Annahme einer Dmckvcrteilung unter 60" die Grüniiung 
aut einer reinen Betonplatle der erforderlichen Breitenabinessuugen wegen 
eine hi deutende Tiefe unter Grundwasser beansprucht. I>emgcgenuber bot 
die Ei<ct>tieton|. lalle, die auch auf /ug beansprucht werden durfte, den 
Vorteil, dass man nicht wesentlich unter die Naehbaifundamtntc hinunter 
zu geben brauchte. Die Platte hat eine Grundfläche von 29 m auf 34 m 
und 1,6 at Starke erhalten: «ie übertragt auf den Baugrund eine gleich- 
massige Beladung von 1.1 l-j; fm*. 

Die XVIII. Hauptversammlung des „Vereins deutacher Gartea- 

ktlnaller" finde! vom 22. bis 25. August in Darmstadt »lall. Die Tages 
• ■rdnung enthalt Vortrage, die auch für Architekten von Interesse sind. Es 
sprechen 11 a. Professor J. M. Olhrieh in Darmstadt über «Der Faiben 
garten > ; Maler letfkeimtr in Darmstadt Uber »einen in der Dartu- 
städter Garten - Ausstellung geschaffenen Sondergarien ; Architekt L. F. Fueks 
in Darmstadt niscr: • Bürgerlicher Garten und Stadiischer Ziergarten.-, 
Friedhof-Direktor W. Cordt, in Ohladorf Hamburg über: .Da» Nützliche 
und Schone in der (rartenkunsl • und Gartendirektor Heidt in Frankfurt 
a M. über: -Die rückständige Gartenkunst*. 

Die neue Heckarbriicke In Hellbrena, die Heilbronn mit Neckar 
gcitaeh verbindet und <len Flu«», sowie das l'ebcrachwemmungsgebict mit 
liinf Oeffnungen v>n je 40 m Spannweite und 230 m Gesamtlänge zwischen 
den Stirnen der Widerlager überschreitet, ist vor kurzem für den verkehr 
gc.dfnet worden. Die Bruche, die in Beton erstellt wurde, iat Um breit: 



führt werden konnte. Trotzdem dachten nur wenige an den Aufbruch ; fröh- 
liche Lieder, heiteres Gesprach und mancherlei Spä»»r auf Grund der henim- 
gebolcnen, trefflieh illustrierten Bierzeitung hielten die Fefltgcnosscn bis in die 
frühen Stunden des kommenden Tages jugendfroh beisammen. Erst als die 
krlftig«li'nSäulen der G. c. P. die Vnrslandsfahne aus der Halle entführten, 
und iu der nahen Kronenhalle aufpflanzten mg manches HluAein v.r.. I 
immer trinkfester Minncr dort hinüber, um hier im engern Kreise uner- 
schöpflichem Frohsinn weitei 111 huldigen. Und als die allerletzten tut 
brachen, konnten aie bereit» im hellen Sonncmchcin die Trambahn ni 
nachdenklicher llrimfahrl benutzen, 

Auf jedes Fest folgt eine gewisse KrnUchU rung, und je reicher und 
mannigfaltiger die Festesfreuden waren, desto ticler und nachhaltiger ist tu 
meist jene Gemütsverfassung, die man bald mit mehr, bald mit weniger 

Feier entehrte des Nachgeschmack! nicht; aller »elb.l der Unbekannte, der 
in den Spalten einer der gclesenaten Tageszeitungen seine Betrachtungen 
zum Nutten und Frommen von Alt und Jung veröffentlichte und damit ge- 
wiss nur das allerbeste beabsichtigte, konnte nicht leugnen, dass das ganze 
Jubilaumslcsl iu selten fröhlicher und ungetrübter Füumutigkcit verlief und 
jedem unv ergcsslich bleiben wird. Unser Wunsch aber und wohl auch det 
der meinen r"csttcilnehmcrn geht dahin, dan die Erinnerung an die herr- 
lichen, gemeinsam verlebten Tage das Bindeglied werden möge, daa vor 
handenc Gegensatze ausgleicht, das 111 erhebendem Gedenken an die erfolg 
reiche Vergangenheit J.ng und Alt, 1$. gr,.-cmn c und l.t.U.-btije ! cber 
legung za einer arbeitsfrobeo Gegenwart vereint, der einzigen und sichersten 
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.In. m mtfallcu 7 m aut den K.ihr.lamm und je • m aui die bcidci K itigcn 
Bürgersteige. Die Gewölbe, die einen I'lcil von bis besitzen, erhielten 
Grauitgclcnke im Scheitet und Kampfer, Die fiinmtfcnitni benagen rund 
;iooou Kr. Der Entwurf rühtt v.,11 Ob.-Brt. >. Scbaal her, die künstle 
rmhc Ausgestaltung der Bru.kc um Architekt Iii. r neuer in Stuttgart. 

Schulhausneubau In Rheineck (St. Gallen). Di. Gemein,). Rhein- 
eik hui be.chh usen ein oeuca Schulliaua nach den Eutwtlifcn de» \rchi 
Ickten Gaudy in Hornbach inil einem Kostenaufwand »on 200000 Kr. 



Konkurrenzen. 

Der Frifdenapalsst In Haag. D.i. Protamin des internationalen 
\\ cllbewcrbs zur Erlangung \on Kulwürfcu iur einen l'ricdenspalast im 
Haag, der die Räume iur ilcn permanenten Arbtlragehof und eine Hibliu- 
ihek ■ -Kl, allen soll, und m dssten Erbauung 1 6no rson holl. Gulden an- 
gewiesen sind, ist soctsca ton Vorstand der 1 aniegie • Stiflung »er 
Itcnllichl worden. Die Mitglieder du Weiterlebte», die daa Pictsait» 
genehmigten, hal>en wir bereit» S. 75 .1. Hd». I>ckannt gegeben; 
»leben 39000 holt. Gulden zur Verfügung, die an die aeeli« 
am beste» den Anforderungen de» Programm« entsprechenden und sowohl 
m Bezug auf Kun»t als Konstruktion hervorragendsten Arbeiten derart ver- 
teilt werden ».dien, dats cm 1. I*rei* 1 2 000 hol), Gulden, ein It. Preis 

0000 holt. G., ein III. Preia 7 000 holl, G., ein IV. Prcia 5030 hall. G. 
und twei V. Kreise je 3000 holl. G. erhalten. Innerhalb 7 Monaten naeb 
der am is. Augiut erfolgten Ausgab.- des Prugramms, also spatesten» am 
15. Mar» 1006, sind die für den Wettbewerb benimmt, n Zeichnungen ab 
rulicfcrn und «war ein I.agcplan 1 : 500, die Grundrisse »ünillielser Stock 
werke I : Joo. die gc. metrischen Ansichten der vier Kassadcn 1 : 100, 
zwei Schnitte durch da» Treppenhaus, die Sa'.c und das Bihliotlickmsgaziti 

1 : 100. der Mittelteil der ll»uptf»«sadc 1 : 50, eine Trau c vom Innern 
des grossen Saales 1 : 50, eine Zeichnung der Haupttreppe I : 50 und ein 
Schaubild de» ganten Gebäude, von bestimmtem Stand]. unkt und in be- 
stimmter Papicrgrnssc, Putt oder Stuck sind an den Ka*»aderi aufgeschlossen: 
über die Rsumeintcilung gibt du- l'rogramm in Artikel 14 genaueste Aus- 
kunft. Nach Bekanntgabe des prcisgcrichtlichcn erteil» werden alle iur 
Beurteilung angetnunmenen Kniwürlc im Haag öffentlich ausgestellt. Die 
preisgekrönten Arbeiten gehen in das Eigentum der Carnegie-Stiftung über, 
die berechtigt ist, für den Fall, ds-s det Verfasser einer prämiierten Arbeit 
mit der Ausführung de» Haue bcaultragt wird, die Summe de» gewonnenen 
Kreises von »einem Honorar in Abzug ru bringen. Da. dureh einen Lage- 
plan und ««ei Arm, hten de« Bauplatzes erläuterte i'r, .gram 111 kann von der 
Kan<lei der t'ariicgi. -Stiftung im Haag, Noonicindc 33. l>c<ogcu werden; 
etwaige Nachfragen richte man an Herrn D. K. ('. Knüttel, Architekt im 
Haag, Nr. 16, Huwcctcn Burgwill. 



Preisausschreiben. 

XXV. Preisausschreiben der Zentralkommlaalon der Gewerbe- 
museen Zürich und Wlnterthur. Die Zentralk »mmissjon der Gewerbe- 
mitscen Zürich und Wintctthur er tTnet utilcr schweitcrisclien oder in der 
Schweiz niedergelassenen Kunitgewcrhetrcihcnden folget, den Wettbewerb: 
I. Für eine Karben. kure (1 : in , sowie fiir ilie «um teil farbigen 
Zeichnungen (in natürlicher Grosse) beider Seiten einer Vtrthufahte. Zur 
Primiicrung der drei besten Arbeiten stehen 500. Fr. »ur Verfügung 

D. FBr eine Ski«« (1 : 10), sowie die Delailicichnung (in naturlicher 
Grosse) eines e«rjfcj»,<r/.j*rrj fär StrasscnheleuchUmg, Zur I'llroiicriiog der 
drei besten Arbeiten stehen 400 Ft. iur Vertagung. 

III. Für eine ftrbige Skit«e ft : 101 für die FtttMenMm eines Strassen- 
eingangs. Zur Krämiicrung der drei besten Arbeiten stehen ,iik> Kr. «ur 
Verfügung. 

Sämtliche Arbeiten, die bis II. November l<K>5 eingereicht »ein 
sind im aCimilet der luodcrneti Stilrichtiing ■ su cutwerfen, 
m xpnich des Preisgerichtes, das aus den IUI. Präsident A\ -W -. 
Professor /.. Ca/ame, Dekoration». Maler Ch. S;tmiM, Direktor .1. l}:>ltr 
11ml Direktor dt Pruttrt besteht, werden die eingegangenen Arbeiten in 
deu Gewcrbeuiu.ccn ru Zürich und Wlnterthur orJcntlich ausgestellt. 



Nekrologie. 



I Dr. R. Bill willer. In Züuch ist am 14. Angl»! d. J. nach lauger, 
ichmcnlichcr Krankheit der Direktor der Schwciterisehcn Meteorologe heu 
Zentralanstall Dr. Robert BilUillcr im Aller von 56 Jalircu gestorben. 

: aus St. Gallen, wo er am 2. August |S, 9 geboren wurde 



und den ersten Sl hiiluntcrrielit crliiell. Iii Zilrieh, Loiting, 11 und l.ciptig 
studierte er Naturwissenschaften, nauieutlieh Malhcovalik und Astronomie, 
in welch letzterem Kachc llnihns in l.eipaig sein Lehrer war. Im 
Jahre 1872 wurde er Assistent für Meteorologie an der Zürcher Stern- 
warte unter Prof. Rudolf Wolf. Zunächst bestand seine Hauptarbeit in der 
Leitung und Bearbeitung der mclcorulogtsrhcn beobaehtutigeti auf dem von 
der Schweif. Daturfor«chenden Gesellschaft 186 t gegründeten Slalionsncltr, 
daa eine besondere meteorologische Kommission unter Wolf» Vorsitz 
leitete. Mit Hilfe Billwillers gelang es, da» bescheidene Privalantcrt.ehmen 
I8S1 tur offiziellen Schweitcruchcn Zentralanstalt ummgesUlIeD, als deren 
er-ler Direktor er berufen wurde, Lncrmüdhch ari>eitete er an der Kin 
richlung und dem Ausbau der Anstalt und war namentlich aurh auf »tele Ver- 
mehrung der meteorologischen Beobaehtungsstationen bedacht, wobei er 
vor allein auch den Hochstalinneii sowie der FCinrichtung eines besonders 
grossen Netsc» icrn RcgenincMtationcn seine Kürsorgc iiiwandte. Von den 
crslcrn sind heule in der Schweis IIS, von lelstern 270 in Tatigkcu. 
Garn besondere Aufiucrk vanikeil wandte Billwillcr dem wcttertelegraphi 
sehen Dien'te su: bereits im Jahre 1878 bat er das System de» tag 
liehen telegraphischen Witterungsberichtes Iwi tu« eingeführt. 

Auch schriftstellerisch ist Bitisvillcl vielfach t*tig gewesen, wobei 
die gründliche klassisehc Bildung, über die er verfügte, »einen Arbeiten 
einen bcsourlcrn Wert verlieh. In Kachkrei»cn sind u, a. namentlich -eine 
Arbeiten Uber typische Berg- and Talwinde, vor allem über Wcen und 
Krscheinnngsiormcn des Kühn -ehr gcscbalst Y.t war korrespondierendes 
Osler L'hrcntiiitglicd von einer Reihe gelehrter Korpcr-ehaflcn. Im Jahre 
1901 hat die Basier Universität die Verdienste des Verstorbenen um die 
Ui»*alol,.gi.clieiiVtrhaltni.»e det Schwei« durch Verleihung der Würde eine» 
Doktor« h. c. geehrt. Mit den Bestrebungen der wissenschaftlichen und 
praktischen meteorologischen, sowie der klimatolognehcn Forschung in 
unserem Laude wird Billwillers Name «let» auf» Fjsg.ie verknüpft bleiben 
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Vereinsnachrichten. 

Ingenieur- und Architekten-Verein St Gallea 

Die Erstellung eines neuen Aufnahmegebäudes im Bahnhofe 
Sl. Gallen. 

Der st. gallische Ingenieur- und Architekten Verein hat sich mit der 
Plan Vortage der (iencraldircklinn der S. N 11. Idr ein neue* J»!n>tftmt- 
<:r?:<mir in St. Gatlco eingehend bcscbafiigt, und im Zusammenhang damit 
Gesichtspunkte aufgestellt, die filr die Losung der Bahuhoürage im ntilern 
Sinuc tu würdigen sind. 1 ) 



[Bd. XLVI Nr. 8. 

daraus entstellenden weitem Verzögerung de« dringend notigen Battbe- 
Kinns ; no bcachtunkle man «ich darauf einige hauptsächliche Vcibessc 
ruDgcu nahmhafi >u machen. 

Allgemeine Ablehnung ctfuhr die Ausgestaltung der Fassaden am 
lYopcklc der Generaldirektor), die allerdings mit den Schwierigkeiten de» 
Dualismus in dir I id ■ hI,!i Stimmung /u kämpfen hatte: data aber den- 
noch gute, vom Kleinlichen und Schablonenhaften befreite Ausbildungen 
w "glich »ind, bewiesen »uci in der Mlzuug aufgelegte Fassaden-Skizzen. 

1>i<- zu llamlen der »t. • m l..-. Itcborden von der hic»n ciogcsctdcn 
S|iciialkommii.-ion formulierten Dcsidcricn betreffen: 



« »i 



// 
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l ajeplan »um ILahnlioi-t'roickt m Direktor //. St&Jtr, Ingenieur in m. Galten. — Mawiab 1:4000. 




Den Verhandlungen lag zahlreiches sowohl offizielles, alt auch 
private«, von Mitgliedern tur Verfügung gcin-llio l'lanmatctial «tigninde. 
Man kam im Woculliclicu zu fulgenden Resultaten : 

Zunächst muss ein Vfaftufl auf *(ir S<* des Aiifnahmcgchäudes 
von gehöriger Breite geschaffen werden : solches geschieht durch Umtcgung 
der Hinterhäuser daselbst, die teilweise mit Bauscrvitul schon l eintet 
■ind: ein durchgrciteudcr Vorschlag ist im Projekte des Mitgliedes Herrn 
Ing, Direktor Studcr niedergelegt, wonach an der Gabelung von l'ns' und 
l.cunhardstra'se bis <ur Gillenberg»! ra«sc fast der getarnte — allerdings 
schon bebaute — B"den ausgclus; wird: alsdauu ergibt sich bei einer 
Breite des Vorplatzes von 40 m ein ulmg bleibender Bauhlock von lil-cr 
1100 <n> Flache an bevnrzugter l äge, den ein ouentlicbes Gebäude cinzu- 
iichuieii hatte. Zur Durchführung des grosszugigen l'latiea i»t latkiafligc* 
Kingrcifen der städtischen Behörden notwendig. 

Bezüglich des Vorplatzes wie auch in btlrctl de« AHnhht.tti J/r 
K&tmlmkmtH — Appcnzellcr-Stra'scnbahn und Speichcr-Trogcner-Bahn — 
ist der Verein iu erheblich andern Schlüssen gelaugt als der Beucht der 
(Jcncraldircklinfl illauzcitung vom M. Juli, Bd. \I.VI Nr. f, Abschnitt j> Ks 
ist namlieli iu obgcnaiintctn l'roickte gezeigt, das» der angestrebte An>chluu 
der Nebenbahnen wohl möglich ist und es MfR höchst bedauerlich, wenn 
das Projekt an .cinigeu Metern Kreilailcgeleis acheilern iniisslc', welche 
der S. B. II. dadurch entzogen werden 

Dieser Arischluss war früher bereits slipiiliert, und de» Personen 
babnhof der Appenzeller Mras-enbabn mu>s von Rcitii m jetzigen Standort 
uiituittclbar vor dem llahnhofgc haude sicher disloziert werden. 

Die tcilsteisen lerlreirertmgtn von Untcrluhruugcn, Pcrroiixogangen 
und Passagen auf dem Bahnhoigebict, die ohne riln lilicl.c llcla-tung der 
V. rlagc ataitji ■ t"i 11 »1 iiaaliialt durehlulnbai sin I, linken wir unten namcui 
lieh aufgeführt. 

Zur />!.■/•• oi/oiz» Jft .lHfuullmf-th.tn.L-: wurde le stecslclll, da«.s die 
Vereinigung eines solchen roii dem »v> nLnii-gen \ vTu.duiiir<> und Silziuige- 
g. liiiide cinit Kicisdirckli"ti unter ttnrm Da< he n-kaliuh und beliiebs- 
technisch «uar recht erwünscht ist. eine grosse iiimI cinlicitliehc Hanno 
Bestallung aber von vorneweg aiissehlicsst ; von diesem Gesichtspunkte 
aus betrachtet ist ihr Gruii.lri*s «ine prohl. mansche Leistung, Nicht ein- 
wandfrei sind die engen Viuhallcit, det 'chmiV hinge K'Uiidor. das (je- 
t'-ickbiirci'i, dir Linnchrnerci und die 15c U u- liO-iug des Mittcltraklcs durch 
grösstenteils nnbiek'.i ■* Liebt. V.ui rjef Forderung . hu» Omii üVio t j ii aut 
total au.liicr Basis utilvf Vill »III») Ii taTrt rjci Jvtsib Hii ig du 1 1 sii| tvcrkclirs 
durch ilie Zullhausstra--e wurde abgesehen, hauptsächlich Mt auhctiaclit det 

'i Wir v«tisei*cii auf iin'cic gi-diaugli Darstellung dei Pinne. -rhgcti 
«Vi Gciicmldirshliiiu der S. II. 11. aut Seile a] dtw Bandes. Die Ked. 



/. . itif*»iimtg,/uiuli, 
1») Vergrösscrung des Gepaekbureaus durch WcglaMung der Treppe da 
aelbat : 

•■; sum Abnr:anlagcn, eine an Stelle der projektierten, die «weite all 

scIilicsKttd an den östlichen Gcbtudctrakt ; 
r) arehitcktuuisebe bessere Ausgestaltung der Fassaden. 

t. I 'iH^tl>HM£ auf tirm ll.'iüu iiVr .' 1 :'..,..7;..i.','jin i 
<»l Vcrbreiteruog dei Distan« «vsitshen Treppenaulgiuigeii und Aufnahme- 

gebäude : 

I. von ; aut 20 « auf der (Mastita, 
z. \iiii < auf 15 m auf der Westseite; 
h) Verbreiterung der ostln lien l'ntcrfuhrung auf ü m, wovon der durch, 
gehende Teil 4 m blcit blcibca soll: daselbst beidseitiger l'eraoni 11- 
aufgang zu» Koseubergstrassc ; 
ij an Stelle der Pasiere lle , Durchruhrung des treallichen Durchganges 
bi> »ur Zimmerga-tenslrasse. 

\\>rpUti ttttf iter Siiaseüe. 
27 m breiter Vorplatz und Strasscncrstcllung zu [.asten der Schwei». 
Bundesbahnen: diese Breite entspricht der Diilan« «wischen dem alten 
Aufnahme gebBudc und dem Hotel sWalhallas. 

Direkte organische Verbindung der Nebenbahnen — Appenzeller 
Strasscnbahn und S|Kicber Trogc ncr Bahn — mit der Anlage der S. n. It. 
.SV. iS.nUn, den 4. August 1905 

Kur den St. Gallischen Ingenieur- und Architekten-Verein. 
Im Auftrage der Aktuar: A'. Sirnktr. 

Gesellschaft ehemaliger Studierender 

der eidgenössischen polytechnischen Schule in Zürich. 

Sie lle ti Vermittlung. 

( 'z# r&VVsV Uli tn^cHÜur-muMHtcitn pour une usinc <tc bropicttes et» 
[•lance. liuniir ennnaii-saiicc de la langue francaite indispensable. 1 ;</- 

l 11 (•tuce pour brevets d'mventinn cn Krancc (h<r t ht un rennt 
lit r iM'Hr sortaut de l'Kcoie [n.Jyle. hin pic teder .j et cunnaissant l'alleniand 
■4 le tranvats. ( 1 

l/r/rzic',' Hat eine I lafeiibaiilc in Südamerika ein 1..'.. .. -r. .. ..... ■ : , . 

hu Abnaliiiu . \|..|ilnge. Iiit>c(ncbsclziin^ und Beltieh clektnachcrliulallaliiinen 
und anderer iiiasi-luiielien Anlagen Vollständige Bclic rrachung der franzo- 
simIoii und englischen Spiaclic crfunlerlieh. 1 ;.,s 

i.V.a.cz <m ht. tmtHr Aar die Studien, den Bau und die Betriebs- 
leitung eine» städtischen Wasserversorgung und Kanalisation in Südamerika. 
Vollsiaiidijje Bi-hcrrschuiii: der ftan«. oder engl. Sprache erforderlieh. (ijo.q| 

Auskauft erteilt Das Hanau der G. t. F.. 

Kämislrassc «S, Zum Ii. 



/J.v Suluii .i. ni-.in ■ t in ./i.ser Xnmmer A.^w.zV/ w.4 rat lueniUHleit. 
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INHALT: Da» KleVlrititalawerk Umhat. — Die haulicUv Kiit- 
wickluu£ de« Hafen* vir: (icouft. ( Korlieliung.) • — Die Hille im llf.tcl 
de l'huropc in 1 mm — Siiupton-Tuoncl. — Schweiler Ziegletlac 1005. 

Miacellanea: Alpen*lra*iie in Krribiire. üeumte Rohei«; nerieiiKurij: lur 
10OI bii 1904. Alte Hochschule in Bern. Neue» Madilhcalcr ia Nürnberg. 
UetTcnllichei a»ironomi«ohci Observatorium Urania, in Zuriet. I • 



mit baftipfluihiDeiianliitb. BtMNN des DtluMBownlUMfcl de» neuen 
Stadl heaten in Hern. Neue» l'ml- und Telrgrapheni;i I.itidc in l.a Cham. 
dtKondi. Ver^ru»>ciuii|; de» Haftut von Üian. lutcrnal. Siixipt'iiiaiuiütcWubic 
in Mailand 1 ,:.ti — rrci»au>>cl>rciben : l'rei-fraj-cn der S-hlsfliuifiiinjr. 
I'lakat nir die Stadt Bern. Nekrotomie: | Kram Kculcaux. Vereins- 
uaihrichlcn: (■. c. P.: Stellenvermittlung. 
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Das Elektrizitätswerk Linthal. 

Bei einem Besuche, «Ich «Irr Zürcher Ingenieur- und 
Architekten-Verein dem damals in seinem eisten Teil voll- 
endeten Elektrizitätswerke Linthal anlässlich einer Exkursion 
Ober die Klauscnstrasse im Sommer [902 abstattete, sind 
uns von «lern haulcitendcn Ingenieur F. II'. Smalimbmg 
Daten und Zeichnungen des baulichen Teils jener Anlage 
iur Veröffentlichung Oberlasseu worden. Der l'nistand, das* 
fflr den elektrischen Teil des Werkes eine Erweiterung ge- 
plant war, ist die Ursache geworden, dass wir diese Notizen 
zunächst noch zurücklegen mussten. Nachdem wir nun durch 




Abb. 7. Riihrenlranipnrt über hie Fatirhbachscliluclit. 



die Maschiumfahrik Otrlikon auch in den Besitz von Daten 
und Abbildungen über den heutigen Bestand dieses wenn 
auch bescheidenen, so doch lör unsere schweizerischen Ver- 
hältnisse typischen Elektrizitätswerkes gelangten, können 
wir im Folgenden zu dessen Darstellung schreiten. Wir 
holen das um so lieber nach als mittlerweile sieh ein 




Abb. I. l.ageplan dtr WaaserfusuDK. — M*"l*h 1 : jnnn. 
Nach »wei im Sommer 1901 iura III. Kim der InKi-nieurvhiile am eidgen 



dritter Mitarbeiter eingestellt hat. nämlich der ///. Kurs der 
fHgemeurteiuit am eilig. Polytechnikum, der im Sommer 1903 
von der Wassertassung und der Kraftstalion di s Elek- 
trizitätswerkes l Ahb. t und 2! sowie von dem Dorf Linthal 
selbst lAbb. ta, S. 112I topographische Aufnahmen vorge- 
nommen und die Pläne seither ins Reine gezeichnet hat. 
Gerne verwenden wir diese unter Leitung der Herren 




Abb. 6. Ruliientrifttporl ober die Kanehbachncliliicht. 

Professoren F. Hecker und M. Rosenmund durchgeführten 
Originalarbeiten zur Bereicherung unseres Artikels, um 
damit gleichzeitig Proben von den bezüglichen Leistungen 
unserer Ingenieurschule darzubieten. 

Das Elektrizitätswerk Linthal versieht die Gemeinden 
Unthal-Stat hclbcrg. Roti und Diesbach-Belschwanden mit 
Licht und Kraft. Als Wasserkraft dient der F&t*chbach. 
Dessen geseiltes auf Glarncrgebict zur Verfügung stehendes 
Bruttogefälle beträgt rund 600 m bei einer minimalen Was- 
-1 rmenge, die nach verschiedenen Messungen in trockenen 
Jahren auf 300 Sek.// gesehätzt wird. Die Lage des Tur- 




Abli. i. 1 a plan Act Kluft/cBtrale. — Ma<«t*b t : »ex», 
»neben Polytechnikum im Mas- lab von I : inoo lupgefilhrltn Aufnahmen. 
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bincnhausc- (Abb. 2) an der Lintli, etwa 200 im aufwärt- 
von der Finmündung den Fätsehbachcs, war durch Lage 
und Bcsitzvcrhä1tni»»e mehr oder weniger gegeben. Für 
die Was»crfas»ung war eine Stelle aufwärts vom Fu»»wcg- 
übergang am Schniderhcrg (977 »1 ü.M.) zu wählen iAbb. 1), 



1. Die Zuleitung von der WaHscrfansung bis Punkt 17 
(Abb. 3) »oll wenigstens da» ganze Minimalwasser von 
300 Sek. 7 aufnehmen können. 

2. Die Leitung -oll durch die Kammcrflinsc mit Ab- 
kürzung der vorspringenden Winkel dem Fusswcgc eilt' 




Abb. 3. Lagcpliu und Liiigeoprolil der Wi«-.crkr»Kml«ge für du Klcktriiiluttwcrk l.iothtl 



da der Haeh weiter abwart.-» eine Reihe schwer zugang- 
licher Wasserfalle bildet. 

Für die Anlage der Druckura» Verleitung war aus ver- 
schiedenen Gründen, wie Privatbesitz des Hode ns, Nähe 
der Klausenstra-sse, Beschaffenheit des Terrain- usw. die 
Benützung des linken Bachufer» von vorne- 
herein ausgeschlossen. Am rechten Ufer waren 
drei Traces möglich: 

1. hoch über eine gefährliche Abbrurh- 
stclle, die togen. Kammcrflinsc, hinweg, 

2. in mittlerer Höhe, durch die Kammer» 
flinse, dem bestehenden Fussweg entlang, und 

3. auf einer Länge von rund 300 m mit- 
telst Stollen und Mauern dem Bach entlang, 
um dann bei Punkt 19 (Abb. 3) den Polygon- 
zug wieder zu gewinnen. 

Das erstgenannte Tracer verlangte die 
Wasserfassung in einer Höht 1 von mindestens 
1 100 m 0. M., um über genannte Abbmeh-telle 
hinwegkomnieu zu können, weil sich dieselbe nach 
aufwärts voraussichtlich immer mehr erweitern 
hezw. verflachen Wird. Durch eine Fassung in 
dieser Höhe schon für den ersten Ausbau hätte 
das Projekt aber Dimensionen angenommen, die 
sein finanzielle» Ergebnis in Frage gestellt hätten. 

Die Vor- und Nachteile der beiden andern 
Alternativen wurden eingehend gegen einander 
abgewogen und zwar sowohl in Bezug auf die 
Möglichkeit der Konsolidierung der Leitung als 
juch hinsichtlich der Richtungs- und Ncigungs- 
vcrhältnis.»c derselben, da bei Druckhöhen von 
200 und 300 m die richtige Wahl des Längen- 
profils der Leitung von grosser Wichtigkeit i»t. 
Dabei zeigte sich, da»» die dritte Alternative 
vor allem ein ungünstiges l.ängenprofil bedungen 

hätte; auch erweckte da» teilweise Unterminieren des 
bruchgebiete« ernstliche Bedenken. 

Nach Beendigung der Terrainaufnalnm-n einigte mau »ich 
auf folgende Grundlagen für die Durchführung der Anlage: 



lang nach Punkt 17 geführt werden und von dort dem 
Polygonzug folgen. Einschnitte, Sprengungen und Hin- 
hauten sind tunlichst zu vermeiden. 

3. Die Leitung ist bis Punkt 17 als Zuleitung mit 
geringem Druck, von da abwärts dagegen als eigentliche 




Abb. 4. Die Wit-jcrfutuncianlaKC. lirundriti und Schnitte. Mumb 1 : 300. 



Ab- 



Dnukltitung auszufahren; dementsprechend ist bei Punkt 17 
ein Steigrohr vorzusehen. 

4. Die Wasserfassung soll an einer gegen Lawinen- 
gefahr geschützten Lage nur so weit aufwärt» gelegt werden, 
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als zur Erfüllung der unlcr 3 genannten Bedingungen 
nötig ist, wodurch eine Zerstückelung des obern, vor- 
läufig nicht auszunützenden Teils der Wasserkraft ver- 
mieden wird. 

Schliesslich wurde bestimmt, die Druckleitung von 
V. 17 abwärt* aJs Doppel-Leitung vorzusehen und davon 
vorläufig nur eine Leitung mit 350 mm Durchmesser aus- 
zuführen. Das Maschinenhaus sollte dementsprechend für 
drei Maschinencinheiten von je 200 P. S., wovon zwei so- 
fort ausgeführt würden, gebaut werden. Auf diesen Grund- 
lagen wurde der Bau zunächst in Angriff genommen. 

Die Wasserfassung (Abb. 4) liegt rund 80 m oberhalb 
des Fätschbachüberganges am Schniderberg (980 m ü. M.) an 
einer gegen Lawinengefahr geschützten Stelle und ist mit den 
nötigen Vorrichtungen, wie Schlammsammlcr, Spülschleusen, 
Kiesfalle, groben untl feinen Rechen usw. ausgestattet. Kin 
doppelter, durch Wehrbalken abschlicssbarer Kingang und 
Schikanemauern erleichtern den Schlamm-Niederschlag bei 
Hochwasser. Von hier aus führt eine gusseiserne Leitung 
bis zu dem an der Linth, 200 m oberhalb di r KinmOndung 
des Fätschbaches gelegenen Turbinenhaus. 

Die Leitung ist oben mit einer automatisch wirkenden 
Abschlussvorrichtung versehen und zerfällt in die etwa 
405 m lange Zuleitung mit geringem Druck und die 560 m 
lange eigentliche Druckleitung. Die Zuleitung, von 500 mm 
Durchmesser ist für das ganze Wasserquantum von 300 
bis 450 Sek. 7 ausgebaut. Sie wurde, wie schon berichtet, 
dem bestehenden Fussweg entlang gelegt, wobei die vor- 
stehenden Gcröllbänkc mittelst Zimmerung durchstochen 
wurden. Die Halde selbst wurde -o wenig wie möglich ange- 
griffen. Mit der nötigen Umsicht gelang es, die Leitunggenü- 
gend in dem Terrain zu konsolidieren. Das letztere wurde durch 
Mauern und Sickergräben gesichert. Hei P, 17, wo die Druck- 
leitung anfängt, wurde ein Vcrtcilung-stopf angebracht 
(Abb. 5) mit zwei Abgängen von je 350 mm Durchmesser 
für die doppelte Druckleitung. In diesem Topf mündet 
weiter eine Kntleerung ein, während für jede der beiden 
Druckleitungen ein besonderes Steig- oder Luftrohr von 
350 mm vorgesehen wurde. Das zuerst ausgeführte Rohr 
der 560 m langen Druckleitung wurde für eine Wasser- 
menge von 150 bis 180 Sek../ berechnet, und liegt ganz 
in sicherem Terrain, in dem es an geeigneten Stellen auf 
Betonklötzen aufruht. 

Grosse Schwierigkeiten bot der Transport der Röhren. 
Diese wurden mit Fuhrwerk auf der Klausenstrasse bis 
zum „Bergli" hinauftransportiert und von dort mittels eines 
Kabels über die 300 m breite Fät-chbachschlucht auf das 
rechte L'fer befördert (Ab. 6 und 7 Seite 107). 

Der Rohrleitung entlang errichtete man mehrere 
Depotplätze für Röhren, um bei unerwartetem Bruch sofort 

F.rsatzzur Hand zu haben. 

Schon im Monat Mai 
1902 bcsfhloss nian, auch 
die aweite Druckleitung 
auszubauen und zwar mit 
einem Durchmesser von 
400 mm statt 350 mm, 
sowie als dritte Turbine 
eine solche von 600 P. S. 
aufzustellen untl durch 
diese Leitung zu speisen. 
Hierdurch wurde es mög- 
lich, die Lichtahgabc 
zu trennen. 

über den Fätschbach 




'T-L. 



Die Vcrtciluos-kumn 
Mm-itab 1 IICO, 



vollständig von der Kraftabgab« 

Da die Transporteinrichtun 
schon abgebrochen war, wurde zur Montiening des zweiten 
Rohrstranges eine Turbine mit einem bei l'unkt 20 (Abb. 31 
aufgestellten Wellenbock verbunden und mittels des letztem 
die Röhren längs einem Geleise aufgezogen. Die Arbeit 
ging trotz des gleichzeitigen Betriebes des (Elektrizitäts- 
werkes rasch und ohne Unfall von statten und die zweite 
Leitung konnte an einem Sonntag ohne Betriebsstörung 
angeschlossen werden. Auch diese Druckleitung ist auf 
ihrer ganzen Länge, des steilen Terrains und des grossen 



Drucks wegen ausserordentlich solid mit eisernen Ringen 
in Betonklötzen verankert. 

Die Zuleitung hat, wie brrcits angegeben, einen Durch- 
messer von 500 mm. Bei zulässiger Geschwindigkeit von 
v - 2,20 bis 2,30 entspricht dies einer Wassermenge von 
450 Sek. ,7, die sich verteilen: auf die Druckleitung von 
400 mm Durchmesser (für 600 P.S.) mit 270 Sek.,'/ und 
jene von 350 mm Durchmesser (für 2X200=- 400 P.S.) 
mit 180 Sek. ,7. 

Das mittels dieser Rohrleitungen ausgenützte Gefälle 
beträgt 248 m. 

Das Elektrizitätswerk Linthal. 




I : 60. 



In der Kraftzentrale (Abb. 8) sind nunmehr drei hydro- 
elektrische Einheiten aufgestellt, von denen zwei zu je 
200 S- Leistung zur Lichterzeugung und die dritte von 
600 P. S. Leistung zur Krafterzeugung dienen. 

Die Turbinen wurden von der Finna Esther fi'vss 
(~ Cie. in Zürich, die elektrischen Einrichtungen der Kraft- 
zentrale, des Verteilungsnetzes und der angeschlossenen 
Motorstationen von der Maschinenfabrik Oer/ikon geliefert. 
Die Turbinen sind mit den Generatoren mittelst flexibler 
isolierender Kuppelungen direkt verbunden. 

Die beiden zur Erzeugung des Beleuchtungsstromes 
dienenden Generatoren leisten bei 750 Minutenumdrehungen 
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ic 160 K. V. A. und erzeugen Drclistrom von 5400 Volt 
Spannung und 50 Perioden in der Sekunde. Ihre Armatur, 
die eine Bohrung von 850 mm hat, besitzt 48 Nuten (zwei 
pro Pol und Phase). Jede Nut enthalt 50 Leiter von 
2,6/3,0 mm Draht. Das Magnetrad hat einen Durchmesser 
von 845 mm. Jeile der aeht in Serie geschalteten Spulen 
besteht aus 64,5 Windungen von 1,5 > 30 mm Kupier- 
band Die mit den Generatoren direkt gekuppelten Ki reger- 
ma-chinen erzeugen 

Strom von 75 Volt Das Elektrizitätswerk Linthal. 

und 180 Amp. 

Der zur Spci-ung 
de* Kraftverlrituiigs- 
Hilzrs dienende 500 
K. V. A. Drchstrom- 
Generatorcrzciigt bei 
500 Umdrehungen in 
der Minute ebenfalls 
Strom von 5400 Volt 
und 50 Perioden in 
der Sekunde. Nach 
Bedarf kann der Ge- 
nerator auch parallel 
mitden beiden andern 
Maschinen auf das 
Bclcuchtungsnctz ar- 
beiten. Seine Arma- 
tur hat eine Bohrung 
von 1250 mm und 
besitzt 72 Nuten (zwei 
pro Pol und Pha>e) t 
die je 20 Leiter auf- 
nehmen, von denen 
jeder aus zwei pa- 
rallelen 3,4'3,8 mm 
Drahten besteht. 1 >< r 

Durchmesser des 
Magnctradcs betragt 

1242 mm. Jede der 12 in Serie geschalteten Magnetpolen 
besteht aus 67,5 Windungen Kupierband von 1,5 X 35 "»" 
Abmc-sung. Die Zugehörige Krrcgcrniaschinc erzeugt Strom 
Von 75 Voll und 185 Amp. 

Die Apparatcnnnlagf (Abb. 9) ist vom Ma-chim n-anl 

räumlich vollständig getrennt und gegen letztem durch 
eine Marmorvcrschalutig abgeschlossen, die zur Auluahme 




V 



Abt>. 8. iKr M*scliincn-tul im Turbiocoliau« iJri Kr»riiciilra]e. 




Vorrichtung. Die KegulicrvorrichtunKcn sind untereinander 
durch ein Getriebe gekuppelt, derart dass von einem Hand- 
rade aus alle drei Generatoren reguliert werden können. 
E>n- Generaliustruiiieiitenfeld trägt ein drehbares Voltmeter, 
«las <lurch einen Umschalter auf jeden Generator ge- 
schaltet werden kann, ein Voltnieter und zwei Ampere- 
un ter für die Lichtleitung sowie den Handhebel eines drei- 
poligen Zugschalter*, durch den der grosse Generator auf 

die Lichtleitung ge- 
schaltet werden kann. 

Im Irlnern des 
durch einen breiten 
Bedienungsgang ge- 
teilten Apparat« 111 au 
mes (Abb. 10) sind 
auf der gegen die Ma- 
schinenhalle gelege- 
nen Seite die I loch- 
-pannung-schalter, 
Kcgulicrwidcrsländc 
und Mc-stran-forma- 
toren , sowie ein 
3 K.W. Transforma- 
tor zur Umformung 
des für die Kraft/. 11- 
trale und das Wohn- 
haus des Dienstperso- 
nals nötigen Beleuch- 
tungs Stromes auf die 
Lampenspannung an- 
geordnet, während 
auf der andernSeite 
die Maschinen- und 
Li'itungs - Sicherun- 
gen angebracht sind. 
Ueber letztern befin- 
den sich die Blitz- 
schutz Vorrichtungen, 
eisernen Apparaten- 



sind auf einem 
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iler Apparatenhebel und -Handräder, -owii der Mcss- 
instrumente dient. Von den vii 1 Feldern der Murutorwand 
ist, je eines fdr jeden Generator vorgesehen, während da* 

Vierte die GeneralinsttimieiUi tragt. Jedes Gimratoi en- 
leid trägt ein Ampcremet.T für den Hauptstrom und ein 
sukhes für den Krrifgcrstroni, den Handhebel tür den llneh- 
spannungs-Zug-chaltcr und das Handrad für die Regulier' 



Sfimtlichc Apparat« 
gerüst montiert. 

Von der Kraftzentrale (siehe das Schema Abb. 1 1 ) gehen 
eine LtchtUitung und eine Kraftlrittmg aus. Beide I loch- 
spannungsk-ilungen, von denen erstere durch drei 5 mm, 
letztere durch drei 6,5 mm Drähte gebildet wird, sind 
auf den gleichen I lolzmasten mittel- Dreifach-Gloekcnisola- 
toren geführt. Die Ma-tcn sind durchschnittlich 10 m über 
Boden hoch, mit Kupfervitriol imprägniert und durch Saug- 
-pilzcii mit Erddraht und Krdspirale geschützt 

Die Leitungen führen zunächst nach l'.nm tlinth (Abb. 12 
S. 1 121, von wo eine Abzweigung der Lichtleitung (5 mim/ Drahn 
nach Bad Stachelbcrg und der Transformatorenstation En- 
netlinlh führt. Diese Abzweigstelle ist rund 1600 m von der 
Kraftzentrale entfernt. Die Leitungen übersetzen dann die 
Limb, worauf, 190 m vom ersten Abzweigpuukt entfernt 
eine zweite Abzweigung zur Transformatoreitstation im Dorfe 
führt. Die Leitungen verlaufen nun längs der Lintb bis 
Liuthal. Kine andere Abzweigung der Lichtleitung versorgt 
die Spinnerei Bebie mit Bcleuchtungs-trom und mit Kraft- 
strom. In einer weitem Entfernung von 1000 m von dieser 
Abzweigstelle geht eine Zweigleitung nach der Traresfor- 
matorenslatinn in der Matt. 100 m unterhalb dieses Ab- 
zweigpunktes führt ein Zweig dir Kraftleitung nach 
der Spinnerei H. Kunz, wo-clbst ein 200 P.S. Hochspan- 
mnig-motor (Abb. 13) aufgestellt isL Nach weitern ioo m 
litidet sich eine zweite Kraftleitungsabzweigung, die eben- 
lalls in die Kunz"sche Spinnerei führt und zur Speisung 
eine- 100 P.S. I lochspannung-mutoi's dient. Eine weilen 
1850 m entfernte Abzweigung von der Lichtleitung führt 
iu da- Dorl Küli und schliesslich von den beiden darauf 
folgenden Abzweigungen eine in die Kuuz'-che Spinnerei 
iu Bclschwanden (ioo P.S. Hochsp. Motor) und eine nach 
Betach wand« n-Di. -bach. 

Au—er der früher erwähnten, in der Kraftzentrale 
1k fimlli. li. n klein. n Transformatorenstation dienen zur 
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Niedcrtransformicrung cK-s Beleuchtungv-tromcs, welcher 
auch zur Speisung vo " Niederspannungsmntoren ve r wendet 
wird, lieben Transformatorenstationen. Da.* Ucbcrsctztmg*- 
Verhältnis der Transformatoren betraut 1 : 20, d. h. dir Nie- 
derspannung ist 260 Volt. Die Transformatorenstationen, 
ausser jener der Spinnerei Bebie, sind in eigenen Mäus- 
chen untergebracht (Abb. 14, S. 1091, die bis auf eine Hohe 
von 4,6 m gemauert sind und einen ehernen, 3 »« hohen 
Turm tragen. Jede Transfnrmatorcnstatiou ist durch eine 
Blitz-srhutzvnrrirhtung gesichert, die oberhalb der auf eisernen 
Gestellen montierten Transformatoren angeordnet ist. Auf 



tagen und am Samstag nach Kabrikschlus- eingeschaltet 
werden dürfen) sowie- 2100 Ghlhlampcn mit zusammen 
22332 N K. und 4 Bogenlampen mit zusammen 2800 N K. 

Für 1906 ist eine Verlängerung des Leitungsnetzes 
nach Braunwald vorgesehen, zum Betriebe der im Hau be- 
findlichen Drahtseilbahn Linthal-Üraunwald und zur Ver- 
sorgung einiger Hotel* iimt, auf Braunwald. 

Hin Vergleich dieser Anschlusswi rtc mit ji tu n des 
ersten Bi trii. bsjahrcs von 510 Ghlhlampcn und 6 Bügeleisen 
zeigt den erfreulichen Aufschwung der Anlage. 
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der den Transformatoren gegenüberliegenden Seite »illd 
die Nii ik r-spannungssirherungi n und ein dreipoliger Nieder- 
spannungsaussehalter angeordnet Vor Jeder Tran-forma- 
torenstation ist ein H>ichspannungs-Stanuenaus>cbalter vor- 
gesehen. Im ganzen kamen neun Transformatoren von 
3 K.W. bis 45 K.W. Leistung zur Aufstellung. 

Die I lochspannungsmotoren (1 zu 200 5- und 2 
zu 100 P.S.) sind 12-polig, für 5200 Volt verkettete Span- 
nung, 50 Per. und 490 minutliche Umdrehungen gebaut. 

An das Niederspannungsnetz mit einer Gesamtlänge 




Abb. 11. Schaltung* Schema der Krafticudalc 



t^gtwj* : C Ovnvralor, A' KrTirg«r, A' Kcg-.itaetr, S Sicherung, Irr Autirh.ikrr, 
A Ampanitfi, I ' Vi llmrirr, )'(' Vu llitiecrr-t :u*i liallvr, /'■< l*hu»< nlimpf, /. l.ri- 
tinii!'» r ^l"<*"i J ln.lukfi mmij.ir.r, il' W i «. -rw ;l r : t :a = :l ( II El i r- rt M. t / . h \\\ . . i r- 
ricfttuoK. A'/ r.nljiUtte, /' Mc itttnaf .rm*e .r 

von 9 km sind angeschlossen: 1 Motor von \o P.S., 12 
Motoren von zusammen 30 P.S., 64 Heiz- und Korhapparate 
und Bügeleisen (53 K. W.) und 10 Heizapparate für die 
protest. Kirche Linthal (die jedoch nur an Sonn- und Fest 



Die bauliche Entwicklung des Hafens von 
Genua. 

Von /:. lür.'ttr. [n^enieur in /ijricli. 

(Fort«ct(ung-) 

lUütrztil iler Rtfmhiik; Gründung ihrer Koloitiru. Zur 
Zeit, als der Bau des Ai-en.iU und der Halcnumwulhing 
zur Ausführung gelange, stand Genua auf dem Gipfel -einer 
Macht und nahm unter allen seefahrenden Staaten den ersten 
Rang ein, besonders nachdem es im Jahre 1259 die Vene- 
tianer aus Knnstantinnpcl vertrieben, »ich selbst dort fest- 
gesetzt und bald darauf (1284) in der mörderischen See- 
schlacht von Meloria 'eine zweite Nebenbuhlerin l'isa besiegt 
und ihren Macht gebrochen hatte. 

Schon im frühen Mittelalter hatte sich die genuesische 




Atili. Ii>, Du Innen: der ,\; parav Dinlao 



Flotte sowohl durch ausgedehnten Handel als durch krie- 
gerische Erfolge im Bereich des Mittelmeercs eine achtung- 
gebietende Stellung errungen. Im Jahre 8of> wurden die 
Sarazenen bei Korsika besiegt und diese Insel erobert; 
1022 wurde Sardinien den ['isanern abgenommen, und von 
da an bis zum Ende des Xlll. Jahrhunderte, hauptsächlich 
infolge der Eroberung Seriem und Palästinas durch die 
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' Kreuzfahrer, nahm die Gründung von Kolonien an allen 
Küsten des mittelländischen Meeres einen ungeahnten Auf- 
schwung. In dieser Zeit ihrer höchsten Blüte beum die 
Republik reiche Niederlassungen auf ihren Inseln Korsika, 
Sardinien, 1.1 >a; in Spanien und auf den Ralcarcn in den 
1 lafen.-tädlen Barcelona. Almena, Malaga, Majorca; an der 
afrikanischen Kü»te in Ceuta, Tunis, Tripolis, Alexandrien, 
Rosetta, von wo aus sich der Handel bis nach China 
ausdehnte. Ferner bestanden wichtige Ansieillungen genue- 
sischer Kaufleule im Östlichen Mittelmeer untl im griechischen 
Archipel ! in Malta, Kandia und Kanca auf Kreta, in 
Lesbos, Chios, Tenedos, in Famagu-ta auf Cypern. In 
Syrien wurden Akka (Ptolemats) und Jaffa die I laupthandels- 
plat/.e, in Kleinasien Smyrna, Galata und l'era, die reichste 
und mächtigste genuesische Kolonie im ganzen Orient; von 
hier aus breitete sich der Handel nach den Küsten des 
Schwarzen und Asowschen Meeres aus, mit den Haupt- 
stapelplätzen Calla (Teodosia) und Tana (Tanai-l, der vom 
Heiroatlande am weitesten entlegenen Kolonie. 

Sämtliche genuesische Niederlassungen waren au-- 
schliesslich Handelskolonien und ihr Zweck der, einerseits 
durch Einfuhr-, Ausfuhr- und Tauschhandel die einzelnen 
Kauiherren und die durch dieselben gebildeten Handels- 
gesellschaften zu bereichern, ander-eits die Macht, das An- 
sehen und den Einfluss des heimischen Staatswesens zu 
mehren. 

Die Gründung der Kolonien erfolgte meistens auf 
friedlichem Wege durch Abschluß von Verträgen mit den 
Behörden und Bewohnern der wichtigsten Hafenstädte des 
Mittelländischen und des Schwarzen Meeres; doch waren oft 
auch Siege der genuesischen Flotte der Erschliessung der 
Küstenländer für den genuesischen I landel vorangegangen, 
wie auch der Bestand der Kolonien oft mit bewaffneter 
Hand verteidigt werden mutete. Und dennoch vermieden 
es die siegreichen Anführer der Flotten in den meisten 
Fällen, die politische Herrschaft über die Eingebornen ihrer 
Handelsgebietc anzustreben, um diese Herrschaft nicht in 
der Folge durch eine kostspielige Kriegsflotte, durch Fes- 
tungen und Besatzungen aufrecht erhalten zu müssen. Es 
kam sogar vor, dass die Republik oder ihre Bevollmäch- 
tigten in den Kolonien die lloheitsrcchte über eroberte 
Landstrecken den frühern Landesherren gegen hohe Geld- 
summen wieder verkauften, unter gleichzeitiger vertraglicher 
Ausbedingung wichtiger Gerechtsame, wie Niederlassung*- 
und Handelsrechte, eigene Gerichtsbarkeit, l'nverletzliehkeit 
< Immunität) der Kolonisten, Zollfreiheit oder wenigstens mög- 
lichste Einschränkung der Zölle, usw. 

In den neugegründeten Kolonien erwarben die ge- 
nuesischen Handelsleute nur so viel festen Grundbesitz, als 
zur Ausübung des Handels unumgänglich nötig war. Mit 
Rücksicht auf die vielen Angriffe und l'eberfälle, denen 
die aufblühenden Niederlassungen seitens der eingebornen 
Völker, der sarazenischen und türkischen Seeräuber, sowie 
der feindlichen Republiken Venedig und Bisa ausgesetzt 
waren, schränkten die angesiedelten Kaufleute auch ihre Bauten 
für Wohnhäuser und Warenlager so viel als möglich ein; in 
den kleinern Kolonien wohnten die samtliehen Kolonisten 
in einer einzigen Strasse zusammen, benutzten einen abge- 
sonderten Teil des Hafens und erstellten, ausser einer 
Kirche, an öffentlichen Gebäuden nur einen gemeinschaft- 
lichen Backofen, eine Schlachtbank und ein öffentliches 
Badehaus. 

Mit dem Aufblühen der einzelnen Niederlassungen 
wuchs auch ihre räumliche Ausdehnung und in den beiden 
Hauptkolonien, Pera, dein wichtigsten Hafenquartier Kon- 
stantiuopels, und Caffa in der Krim, besagsen die genuesischen 
I landelsherren eine für sich abgeschlossene kleine Stadt mit be- 
quemen Wohn- und Lagerhäusern und mit ausgedehnten, 
stattlichen Öffentlichen Gebäuden. Pera war den Genuesen 
infolge ihres im Jahre 1259 im Bosporus crlochtenen glän- 
zenden Sieges über die vereinigte franzö-isch-venclianisclie 
Flotte zugefallen. Die glorreiche Republik hatte durch 
diesen Sieg die Wiedereinsetzung des vertriebenen Herr- 
scherhauses der Paläologen auf den oströmischen Thron 



erreicht und erlangte in der Folge in Konstanlinopel so 
viel Gerechtsame und einen so weitgehenden Einfluss, 
dass der genuesische Konsul zeitweilig der wichtigste Rat- 
geber des Kaiseis und sogar Oberbefehlshaber der kaiser- 
lichen Heere wurde. 

Der I landclsverkchr zwischen dem Mutterlande und 
seinen Kolonien im östlichen Mittelmeer und im Schwarzen 
Meer war im XIV. Jahrhundert so bedeutend, da-- damals im 
Hafen von Konstantinopel oft gleichzeitig 1600 Schiffe vor 
Anker lagen, wovon weitaus die Mehrzahl genuesischen 
Kaufleutcn gehörte. 

Nächst Pera war Caffa die wichtigste genuesische 
Kolonie im Orient; sie war im XI. Jahrhundert durch Er- 
oberung in den Besitz der Republik gelangt, und blieb 
während mehrerer Jahrhunderte unter ihrer politischen 
Hoheit. 

Die genuesischen Kolonien standen unter der Re- 
gierung und Verwaltung von Konsuln, die von der Kolonial- 
behönli- der Republik ernannt und in der Regel alle Jahn- 
neu rrsetzt wurden. Die Konsuln waren für die genaue 
Beobachtung der heimischen Gesetze in ihren Kolonien 
verantwortlieh. Ihre Machtfülle war durch einen örtlichen 
Rat eingeschränkt, dessen Besetzung teils der obersten 
Kolonialbehörde, teils den Angehörigen der Niederlassungen 
selbst zustand. In Caffa konnten sogar Eingeborne, wenn 
auch in geringer Anzahl, Mitglieder dieses Rates werden. 

Die Gerichtsbarkeit wurde in den Kolonien durch 
Richter ausgeübt, die durch freie Wahl der Kolonisten 
bestellt, von der politischen Regierung durchaus unab- 
hängig waren. Die Kolonialgcriebte hatten das Recht 
der Tortur über alle Untergebenen, sowie auch über die Kon- 
sularbeamten und sogar über den Konsul selbst. Zur 
Durchführung der Urteile war aber die Mitwirkung dieses 
letztern , des eigent- 
lichen Vertreters der Aus dem Hotel de l'Europe 
öffentlichen Gewalt, in Luzern. 

notwendig; er allein 
hatte das Recht Ober 
Leben und Tod, doch 
war dieses Recht durch 
die strengen heimat- 
lichen Gesetze sehr 
eingeschränkt. 

Die Rechte der Kon- 
suln und der Kolo- 
nisten gegenüber den 
Landesherren und den 
Eingebornen der aus- 
ländischen Handels- 
plätze waren durch 
genaue Verträge ge- 
regelt und in allen Ko- 
lonien herrschte das 
eifrige Bestreben, zur 
Förderung des Handels 
stets gute Beziehungen 
mit den einheimischen 
Bewohnern der Hafen- 
städte und ihres I lintcr- 
landes zu unterhalten. 

Die wichtigste Be- 
fugnis der Konsulate 
war die Vereinbarung 
der Ein- und Ausfuhr- 
zölle mit den Staats- 
und den Ortsbehörden 
der betreffenden I lafen- 
städte und die genaue 
Durchführung dieser 
Vereinbarungen. Die Höhe der Zölle war je nach dem 
Einfluss, den die Republik auf die betreffenden Landes- 
herren und andere Machthaber ausüben konnte, sehr ver- 
schieden ; in Caffa, das zum Territorialbesitz Genuas ge- 
hörte, bestanden keine Zollgebühren; in Tunis betrugen 
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s 'c 5"/» des Wertes <lcr Ware, in Aegypten sogar 33 9 /<i- 
Die Konsuln waren selbstverständlich Befehlshaber der 
heimatlichen und der zuweilen durch Kingcbornc der Ko- 
Innialplätze verstärkten Soldtruppen, welche die Kolo- 
nien nach Aussen zu schützen hatten und im Innern der- 
selben für die Aufrcchtcrhaltung der Ordnung verwendet 
wurden. Ucbrigcns waren Streitigkeiten mit den eilige- 
bornen Völkern selten und einzelne Ueberfälle wurden von 
den gemischten Truppen vermöge ihrer höhern Kriegskunst 
meistens leicht zurückgeschlagen. 

Die Kolonien waren in Konsulärbezirke eingeteilt, so 
da^ die Verwalter der klei- 



nen Niederlassungen den 
Vorgesetzten der Bezirke 
untergeordnet waren. Je nach 
der Gr6me und Wichtigkeit 
ihrer Wirkungskreise waren 
auch die reichlichen (ichalte 
der Konsuln bemessen ; das 
größte Hinkommen bezog 
der l'odcstat von l'era, dem 
auch eine starke berittene 
Leibwache beigegeben war, 
sowie ein persönliches Gc- 
lolge von Kanimerheiren, 
l'agen, Schildträgern und 
l.eibkrtchcn. 

Die sämtlichen Kolonien 
standen von ihrer Gründung 
an mit dem Multerlande in 
lebhaftem brieflichem Ver- 
kehr, der durch die Handels- 
schiffe vermittelt wurde. Seit 
dem Anfang des XIV. Jahr- 
hunderts war derselbe für 
die I lauptkolonieu behörd- 
lich geregelt durch die Hin- 
richtung regelmässiger Post- 
verbindungen mittels kriege- 
risch bemannter Schiffe, die, 
dem Staate gehörig, von Un- 
ternehmern gemietet wurden 
und Waren sowie Briefsen- 
dungen gegen vertraglich 
festgesetzte Kn t>ch lid i gun g 
von und nach den Kolonien 
beförderten. 

Der Handel in den Ko- 
lonien beschränkte sich so 
ziemlich auf die Ausfuhr der 
Landesprodukte. Mit Aegyp- 
ten und Tunis kam hiezu der Sklavenhandel für den Bedarf 
an Kudcrcrn für die genuesische Klottc ; ferner lieferten die 
geauesichen Kaufleute den Berbern und Aegypten! Waffen 
für ihre Kriegs- und Raubzüge, und den türkischen Harems 
(Klalisken aus dem Kaukasus; wenn nur Geld verdient 
wurde, nahm man es mit dessen Herkunft nicht zu genau. 

Der Sklavenhandel mit Aegypten war zwar durch die 
Gesetze strenge verboten, doch wurden dieselben ganz 
offen umgangen und ihre Umgehung nicht bestraft. In 
der Krim war es, wie aus einer Handelsverordnung vom 
Jahre 1403 hervorgeht, sogar jedem Srhiffsführcr, der für 
sein Schiff nicht volle Ladung gefunden hatte, ausdrücklich 
erlaubt, „dieselbe nach Belieben und ohne in Strafe zu 
verfallen, mit Sklaven und Sklavinnen zu vervollständigen." 

In ihrer Blütezeit hatte die Republik drei I lauptgehicte 
für ihren Handel: 

Das erste umfasste die Küstenfahrt im heimatlichen 
Golf und an den französischen und spanischen Küsten, dann 
die Inseln Sardinien, Korsika und die Balcaren. 

Das zweite erstreckte sich über die Bcrbi-rei und 
Aegypten, der Hauptstapelplatz hiefür war die Kolonie Fama 
gusta auf C'ypern. 

Das wichtigste und einträglichste Gebiet endlich wurde 



Die Halle im Hötel de l'Europe in Luzcm. 

Aiugcfuhrt n«cli Knlwurfcn der Architekten Tukarntr Jfr t'urrtr in Zuiiili. 



von den Küstenländern des Bosporus, des Schwarzen und 
Asowschen Meeres gebildet. Während der Handel in den 
übrigen Gebieten die denkbar verschiedensten Waren und 
Hrzeugnisse in sich begriff, waren Caffa und Tana (Asow) 
ausschliesslich Bezugshäfen für Getreide. Den Hauptstapel- 
platz für das dritte Hauptgebiet bildete Pera, wo Vorschrift*- 
rnässig alle ins Schwarze Meer segelnden Schiffe sich auf 
der Hinfahrt acht Tage, auf der Rückfahrt zehn Tage auf- 
halten mussten. 

Die grossen Handelsunternehmungen wurden meistens 
von einzelnen I landelsherren oder auch von grossen 

Gesellschaften durchgeführt, 




Abl>. 



Blick in die Halte gegeu die kmimtiuind. 



welch letztere sich jeweilcn 
nach Abwicklung des Ge- 
schäftes wieder auflösten. An 
besonders wichtigen Unter- 
nehmungen nahm oft die 
Republik als solche teil, be- 
sonder» wenn es sich um 
Gründungen von neuen Ko- 
lonien handelte. Im Jahre 
1340 war von der Republik 
im Verein mit einzelnen Kauf- 
leuten ein Kriegszug nach 
( hios unternommen worden, 
um einen Aufstand zu unter- 
drücken. Die Insel wurde 
erobert, aber da die Repu- 
blik nicht imstande war, ihren 
Verpflichtungen gegenüber 
ihren Gesellschaftern nach- 
zukommen, erhielten letztere 
als Rnt^chädigung die Ober- 
hoheit übrr die Insel. 

Schon im XIII. und XIV. 
Jahrhundert bestanden sehr 
ausführliche Gesetze über 
alle Kinzelheiten der kauf- 
männischen Verpflichtungen 
und über die Art und Weise 
ihrer Regelung; auch waren 
schon damals die Wechsel- 
verbindlichkeiten in die Han- 
dclsgcbräuchc eingeführt, wie 
aus einem im städtischen 
Archiv von Genua aufgefun- 
denen, in seiner Fonn den 
heutigen durchaus ähnlichen 
Wechsel hervorgeht, der 
schon im Jahre 1207 von 
einem genuesischen auf einen 
gezogen wurde, 
dafür besorgt, ihre auswan- 



palermitanischcn „Banchcrius" 

Die Republik war auch 
dcningslustigcn jungen Bürger auf den Kolonistenberuf vorzu 
bereiten, indem sie ihnen Gelegenheit gab, die Sprachen ihrer 
künftigen überseeischen Geschäftsfreunde kennen zu lernen; 
schon 1315 bestand beispielsweise in Genua eine arabische 
Kanzlei für die Verfassung und Uebersetzung von Schrift- 
stücken und für die Hrtcilung von Unterricht in dieser Sprache. 

Die genuesische Flotte. Die Geschichte der genuesischen 
Kolonien ist auch die Geschichte der genuesischen Klottc; 
denn die aufsteigende Entwicklung de* Kolonialhandels und 
sein Niedergang sind in der Hauptsache doch bedingt durch 
die Siege und Niederlagen der Flotte, wenn auch die 
grossen Hrfolge der Kolonien nicht auf kriegerischem, son- 
dern auf friedlichem Wege erreicht wurden und die See- 
macht selbst nur selten wirkliche Kroberungen machte, 
sondern mehr dazu diente, die Bevölkerung der Kolonien 
in ihren erworbenen Rechten zu schützen. 

Kincr der wichtigsten Hrfolge der Hotte war die 
Krsehlicssung der syrischen Küste für den genuesischen 
Handel durch die Teilnahme der Republik an den Kreuz- 
zügen. Als Verbündete der Krcuzhecre hatte dieselbe bei 
den meisten Kreuzfahrten laut den abgeschlossenen Verträgen 
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(ür ihre Mithülfe «las Anrecht auf ein Drittel der eroberten 
Linder, bemühte sich aber, ihren leitenden Grundsätzen 
getreu , ihre erworbenen 1 loheitsrechte in ausgedehnte 
Nicderlassungsrechte und I lamlclsfrcihcitcn in den wich- 
tigsten Hafenstädten Syriens umzuwandeln. 

Neben ihrer be- 
geisterten Teilnahme 
an den KrcuzzOgen 
zur Betätigung ihres 

religiösen Sinnes 
wussten sich die Re- 
publik und ihre Bar- 
ger auch reichlichen 
Gewinn aus der Be- 
förderung der Krcuz- 
hecre nach dem 
heiligen Lande zu 
-ichern. Am dritten, 
von Friedrich Bar- 
barossa angeführten 
Kreuzzuge ( 1189-921 
nahmen 80 genuesi- 
sche Galeeren teil ; 
im sechsten Kreuz- 
zuge unter Ludwig 
dem I ledigen von 
Frankreich wurde 
nach und nach das 
ganze, etwa 200 000 
Ritter und Knechte 
zahlende Heer durch 
genuesische Schiffe, 
die teils von Mar- 
seille und Aigues- 
mortes, teils vom 
1 lafen von Genua 

aus in See stachen, an seinen Bestimmungsort befordert. 

Zum Zweck dieser Hccrestransporte wurden eigene 
Schiffe gebaut und ausgerüstet. Die Miete eines solchen 
Schiffes und die Stellung seiner Mannschaft für eine Fahrt 
nach Palästina kostete ungefähr 90 ooo Fr. nach heutigem 
Gelde; dazu kam die Kntschädigving für den Unterhalt der 
beförderten Krieger. Ungeheure Summen flössen den Eigen- 
tümern der Schiffe zu ; laut im städtischen Archiv vorge- 
fundenen Abrechnungen wurden von König von Frankreich 
während der zwei von ihm geführten Kreuz.zügc (12.(8:54 
und 1270) an genuesische Schiffscigcntftmcr für Verschiffung 
und Verpflegung seiner Mannschaften Ober 25 Millionen 
Franken nach heutigem Geldwerte bezahlt. 

Die Ausrüstung der Schiffe und die Lebensweise der 
Krieger war übrigens höchst einfach; auf dem Flaggen- 
schiff „Grosses Paradies", das den frommen König nach 
dem gelobten Lande trug, waren im Bestände des könig- 
lichen Küchengeschirrs nur drei Messer vorhanden ; Gabeln 
fehlten ganz, da sie erst ein Jahrhundert später in C.e 
brauch kamen. 

Durch ihre geschilderte Betätigung an den Krcuzzügcn 
hatte die Republik ihren glänzenden Ruf als seefahrende 
Macht so lest begründet, «las?, bei allen spätem, von christ- 
lichen I ierrachern gegen die Türken ausgeführten Kriegszügen 
der grösstc Teil der Matrosen, Steuerleute und Schiffsführer 
aus Genuesen bestand: auch als Befehlshaber verbündeter 
und fremder Flotten haben sich viele genuesische Sccheldcn 
einen rühmlichen Namen gemacht. 

Wie schon bemerkt, hatte der Sieg, den die genuesi- 
sche Flotte im Jahre 1259 bei Kon-tantinopel über die 
vereinigte französisch-venetianische Seemacht davontrug, das 
rasche Aufblühen reicher Kolonien am Bosporus und am 
Sehwarzen Meer zur Folge; der Seesieg bei Mcloria 1 1284t. 
der die Macht Maas endgültig brach, vermehrte den Ko- 
lonialbesitz Genua« noch um ein Beträchtliches. Damals, 
zur Zeit der höchsten Blüte der Republik und ihrer er- 
bittertsten Kämpfe mit ihrer Nebenbuhlerin Venedig, war 
die Leistungsfähigkeit der genuesischen Schiffswerften und 



Zeughäuser derartig entwickelt, das- dic-clben nach den 
Angaben eines glaubwürdigen Chronisten in den Jahren 
1288194 die stattliche Anzahl von 697 zum grossen Teil 
ncuerstellter Galeeren verschiedener Grösse für I landcls- 
und Kriegszwecke ausrüsten konnten 



Die Halle im Hotel de TEuropc in Luzern. 
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Im Jahre 1295, bei 
drohender Gefahr 
eines mächtigen An- 
griffet seitens der 
Vcnetianer, wurden 
sogar innert drei 
Monaten 105 neue 
Galeeren gebaut und 
samt 100 alten kriegs- 
tüehtig ausgerüstet. 

Nach wechselndem 
Kriegsglück in einem 
Ober hundert Jahre 
dauernden Kampfe 
gelang es den Vcn« ■ 
lianern im Jahre 
1380, die genuesische 
Flotte bei Chioggia 
einzuschliesseil und 
zur L'ebcrgabc zu 
zwingen. Diese Nie- 
derlage kostete Ge- 
nua den grössten 
Teil seiner Kolonien 
im Orient ; infolge 
der Eroberung Kou- 
stantinopelsdurch die 
Türken (1453t ver- 
lor die Republik auch 
nach und nach ihre 
sämtlichen Niederlas- 
sungen am Srhwar- 
zen Meer. AI« in der Folge noch Amerika von Columhus 
11492) und der Seeweg nach Ostindien von Va-co da Gama 
( 1 498) entdeckt wurden, ging der Welthandel zum grössten 
Teil in die Hände der Spanier und Portugiesen über und 
Genuas Grösse als Seemacht war unwiederbringlich dahin. 




Alib. 3. Teil dir Klickwand der Halle im H.'.tel de l'Kurope in Ul/crn. 

Organisation der Flutte. Die Flotte der Republik war 
in gewöhnlichen Zeiten eine Handelsflotte, «loch jede Ab- 
teilung war stets darauf gerüstet, kriegerische Ucbcrfälle 
zurückzuschlagen ; denn auf ihren Handelsreisen nach dem 
Orient oder nach den westlichen Inseln und Küsten des 
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Mittelmceres sticsscn die Schiffe häufig auf beutelustige rür- 
ki-chc und afrikanische Piraten und auch die Begegnung 
mit Fahrzeugen der ncbenbuhlerischen Republiken Venedig 
und Pisa führte zuweilen zu Kampf und Streit. 

Es war daher gesetzlich für alle Schiffe, die über 
Portovencrc im Golf von Spezia hinauffuhren, eine Be- 
satzung vollständig ausgerüsteter Kriegsknechte vorge- 
schrieben, sowie auch die Bewaffnung der Handelsherren 
selbst, ihrer Diener und der sämtlichen Matrosen. 

Die Schiffe waren in der Regel Eigentum der Kauf- 
herren, welchen auch der Unterhalt der Bemannung oblag. 
Die Republik selbst besass in Friedenszeiten nur wenige 
Schiffe, kaum mehr als ein 
Dutzend ; dieselben waren stets 
kriegerisch ausgerüstet und 
dazu bestimmt, die mit den 
kostbaren Erzeugnissen der 
Kolonien und ihrer Hinter- 
länder bcladenen Flotten zu 
begleiten und zu schützen. 
Durch diesen Schutz der grös- 
sern und kleinern Handels- 
flotten wurde die Republik 
oft vertragsgemäss Geschäft*- 
teilhaberin kaufmännischer Un- 
ternehmungen und vergrösserte 
dadurch den Staatsschatz für 
die Zwecke der Ausführung 
öffentlicher Bauten und der 
Kriegführung. Bei Ausbruch 
eines Krieges kaufte der Staat 
die stärksten und schnellsten 
Kauffahrteischiffe auf und liess 
sie kriegerisch ausrüsten ; bei 
Wiedereintritt friedlicher Zcit- 
läufe wurden die Schiffe ab- 
gerüstet und wieder an Kauf- 
herren veräussert. 

Für die Handelsunterneh- 
ntungen nach den verschie- 
denen Gebieten bestanden be- 
sondere Vorschriften. Nach 
dem Schwarzen Meere durf- 
ten zum Zweck leichterer Ver- 
teidigung im Falle von An- 
griffen nicht weniger als drei 
Schiffe zusammen fahren. Die 
Dauer der Aufenthalte in den 
und Loschen der Waren, die 
Gebühren, die Rechte und 
durch genaue Gesetze und 
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Blick auf die alte Hochschule u» der Kc«lerju«c (S. 119). 



Zwischenhäfen, das Laden 
1 lafen-, Zoll- und andern 
Pflichten der Seefahrer waren 
Vorschriften geregelt; um die 



Durchführung dieser Verordnungen zu sichern, mutistc der 
Anführer einer solchen Handclsexpetlition bei seiner Aus- 
fahrt aus dem Heimathafen eine Bürgschafts-umme von 
ungefähr 200 000 Fr. nach heutigem Gelde erlegen. 

Laut einem Dekret vom Jahr 128a durfte der Eigen- 
tümer einer solchen Handelsflotte, der meistens auch ihr 
Anführer war, sich den Titel „Admiral" lAltnirantc) beilegen, 
wenn er zehn oder mehr Galeeren sein eigen nannte. Der 
Befehl-haber einer Galeere hie** damals „Patrono", der 
Oberbefehlshaber einer grossem Kriegs- oder Handelsflotte 
„Capitano"; vom 16. Jahrhundert an hicssen die Oberbefehls- 
haber aller grossen Flotten „Admiral", so der Sccheld 
Andrea Doria, der nacheinander Oberbefehlshaber der fran- 
zösisch-genuesischen und dann ihrer frühem Gegnerin, 
der spanischen Flotte war. 

Die Bemannung der Kriegs 
in der Blütezeit der Republik, 
schliesslich aus freien Bürgern, 
mittlen Eigentümern der Handelsflotten einen regelmässigen 
Dienstvertrag abschlössen, und zwar sowohl die Kriegs- 
knechte als auch die Ruderknechte. Damals galt das Ruder 
noch als Sinnbild der Freiheit, bildete die Wappenzier der 
mäi'htigstcn Familien und wurde als solche über den Haus- 



und Handelsschiffe bestand 
im XIII. Jahrhundert, aus- 
die mit dem Staat oder 



toren der Ratsherrcn und Aeltcsten befestigt. Nach ge- 
schichtlicher Ueberlieferung bestand in der siegreichen See- 
schlacht von Meloria (1284) die ganze Schiffsmannschaft 
aus Freien. 

In den spätem Zeiten kam die Sitte auf, die freien 
Bürger nur als Kriegskncehte anzuwerben, hingegen den 
harten und eintönigen Kuderdienst durch Sträflinge, Kriegs- 
gefangene und schwarze Sklaven versehen zu lassen. Diese 
Opfer der Dienstbarkeit wurden mit Ketten an ihre Sitze 
geschmiedet und strenge bewacht. 

Em 14. Jahrhundert trat infolge der Erfindung der 
Feuerwaffen (1313') ein gänzlicher Umschwung in der 

Kriegführung und daher aurh 
in der Ausrüstung der Kriegs- 
schiffe und der Mannschaften 
ein. An Stelle der frühem 
Unregelmässigkeit herrschte 
nach und nach mehr Einheit- 
lichkeit in Kleidung und Bewaff- 
nung der Heere oder wenig- 
stens der einzelnen Waffengat- 
tungen ; so waren seit 1346 
sämtliche unter dem Befehl de* 
genuesischen Admirals Simon 
Vignn-o stehenden Mannschaf- 
ten in das gleiche dunkle Tuch 
gekleidet. 

Ein Chronist des XIV. Jahr- 
hunderts entwirft folgendes 
lebhafte Bild einer damaligen 
Kricgsgalccrc und ihrer Be- 
mannung ; 

Auf dem Vorderdeck Waf- 
fen und Geschütze, Arm- 
brüste und Donnerbüchsen, 
sonngebräunte Matrosen, krie- 
gesmutige Söldner , Adler- 
nasen, Falkenaugcn, Dolche, 
Schwerter; auf dem Hinter- 
deck glänzende Seidenstoffe, 
Teppiche, Vorhänge, Kristalle, 
Purpur, Sanum und Gold, 
Federhüte, stattliche Cavaliere, 
die Blüte des Adels und der 
Kriegsflotte ; in der Mitte, an 
die Ruderbänke angeschmiedet, 
der Haufe heimatlosen und ver- 
zweifelten Gesindels, türkische Kriegsgefangene und Neger- 
sklaven, Ketten, Peitschen und all das Traurigste, was man 
auf Erden sehen kann .... 

Im ganzen bildete in der genuesischen Flotte die Ver- 
wendung von Sklaven und Sträflingen zu Ruderdiensten 
eine Ausnahme; überhaupt herrschte in deren Grundsätzen 
und Gebräuchen, wenigstens nach Aussen hin, eine gewisse 
Menschlichkeit und Sittlichkeit und Beispiele von Grossmul 
gegen gefangene Feinde, Rettung und Versorgung von 
Schiffbrüchigen und ihrem l lab und Gut sowie Herausgabe 
des Eigentums neutraler Kaufleute aus der in gekaperten, 
feindlichen Schiffen geinachten Kriegsbeute fanden in den 
Annah si dieser längst vergangenen Zeiten oft rühmende 
Erwähnung. 

Schiffbau. Der Bau der zahlreichen Schiffe für die 
Kriegs- und Handelsflotten der Republik wurde durch ein- 
gehende behördliche Verordnungen geregelt, welche die 
kleinsten erlaubten Abmessungen der als seetüchtig aner- 
kannten Galeeren, sowohl als auch die Einzelheiten ihrer 
Be>tandtcile in Holz, Eisen, Segel- und Tauwerk genau 
vorschrieben. Für die zahlreichen Schiffe, deren Ab- 
messungen die kleinsten zulässigen übertrafen, waren 
aurh alle Grösscnverhältnissc durch strenge Vorschriften 
bestimmt. 

Die Schiffe wurden allgemein aus Lärchen- oder aus 
Fichtenholz gebaut, das von der Insel Korsika oder aus 
den Wäldern des Karsts bezogen wurde. 
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Die Form <lcr Schiffe war schlank und spitz, dem 
Schwertfische nachgebildet; das \ : ordcr- und Hinterdeck 
waren erhöht und /.wischen denselben, im Schiffbauchc, 
waren die Ruderbänke angebracht. Unter den beiden Ver- 
decken befanden sich die sehr beschrankten Wohnräume 
der Schiffseigentümer und Befehlshaber, die Schlafstellen 
der Mannschaft und die verschlicssbaren Kammern für 
Kaufmannsgüter und Mundvorrate. 

Wie aus einer behördlichen Verordnung vom Jahre 
1383, also drei Jahre nach der genuesischen Niederlage bei 
Chinggia hervorgeht, musstc damals die Lange einer see- 
tüchtigen Galeere wenigstens 151 Spannen (Palmi) 38,8 m, 
die Breite 17«/, Spannen oder 4,5 m, die Wandhöhe min- 
destens l-i'/i Spannen oder 3,7 m betragen. 

In der Blütezeit der Republik waren die Schiffe etwas 
grösser. Die in der Seeschlacht von Meloria (1284) ver- 
wendeten hatten einen Rauminhalt von ungefähr 500 / und 
waren mit 230 Kämpfenden und 150 Ruderknechten bc-etzt; 
ihre Länge betrug ungefähr 42 m, ihre Breite 6,5 m, ihre 
Wandhöhe 3,5 m, ihre Tauchung 1,8 m. Die Anzahl der 
langen und schweren Ruder betrug 50; jedes derselben 
wurde von drei Ruderknechten gehandhabt. 

Ausnahmsweise und besonders während der Kreuz- 
züge wurden auch größere Galeeren von 750 und selbst 
1000 Tonnen Tragkraft gebaut; letztere konnten 1500 
Söldner und Ruderknechte samt kriegerischer Ausrüstung 
und Mundvorräten aufnehmen. 

Ausser den zumeist in Verwendung stehenden „Ga- 
leeren" gab es noch über zwanzig verschiedene Schiffsarten 
uinl Sehiffsnamen ; von letztern sind heute noch viele ge- 
bräuchlich, wenn auch ihre Bedeutung zum Teil nicht mehr 
dieselbe ist, wie im Mittelalter, so Goeletten, Brigantinen, 
Schaluppen, Corvetten, Fregatten, Tartanen usw. 

(Forts, folgt.) 

Die Halle im Hötel de l' Europe in Luzern. 

der Architekten Is^rntr 4- Durrtr in Zürich. 



Das Hötel de 1* Europe an der Haidenstrasse in Luzern 
hat im Anfang dieses Jahres anlässlich eines Besitzwechsels 
einen umfassenden innern l'mbau erfahren, der nach den 
Plänen des Architekten A. Cattani in Luzern durchgeführt 
worden ist. An Stelle des frühem Billard- und Konversa- 
tionssaales wurde inmitten des Hauses eine geräumige Halle 
angelegt, die den Verkehr zwischen den Burcaux, den 
Sälen, Treppen und den Lifts vermittelt und durch die 
Architekten Tsfhanu-r & Durrrr in Zürich eine zwar ein- 
fache, aber gerade dadurch besonders vornehme und künst- 
lerisch wirksame Ausstattung erhielt. 

Die mit Messingornamenten geschmückten Holzverklei- 
dungen der Türen und Seitenwände sind grau gebeizt in 
wirksamer Abtönung zu den gleichfarbigen Plflschüber- 
zügen der Wand-Divans. Kin grosses Kamin mit einem 
stilisierten LandschafLsbild darüber ziert die westliche Wand- 
flache, während der obere Teil der Umfassungswände und 
die ruhig ornamentierte Deckt' weiss gehalten sind. Das 
grosse Muster der mit Mettlacher Plättchen belegten Boden- 
fläche, der Stuckmarmor sowie die Messingverzierungen der 
die Decke tragenden Säulen und die überall geschmackvoll 
verteilten Beleuchtungskörper beleben den sonst überaus 
ruhigen und lichten Raum in trefflicher Weise und ver- 
mehren den ansprechenden Eindruck. Die Au-führung der 
Arbeiten besorgten die Möbelfabrik von R. Zenip, Stukkateur 
K. Weidmann und das Maleratelier von P. J. Jörgensen, 
alle in Luzern 

Simplon-Tunnel. 

Der vom 3t. Juli d. J. datierte XXVII. Vicrteljahres- 
berieht über die Arbeiten am Simplontunnel ist soeben zur 
Verteilung gelangt. Demselben entnehmen wir in ge- 
wohnter Anordnung die hauptsächlichsten Daten über den 



Fortschritt der Arbeiten und den Stand derselben zu Ende 
Juni 1905 

Vqn der \«rdu>tt Ml sind mittels Handbohrung der Parallelstollen 
um 11«, der Firststollen um 200 m und der Vollausl.nich um 21 in 
VOCMIlfahca worden : vnn der ShJuiu aus betrug der Fortschritt im l'aral 
lelitollcn 371 m, 1 euer im Firststollen 362 * und für den Vollaushruch 
345 <"■ Die Gesamtleistung im Quartal ni nordteits 5670 m 1 Avithuh 
und 1017 »»» (Sj ml Mauerwerk, »Udscils 164*7 "»* Aushub und 1034 «n» 
(j;o m) Mauerwerk. In Tabelle I ist der Sund der Gcsaratleutongen ie 
zu Beginn und tu Ende des Quartals tusamn 

Tabelle L 



Gesamtlänge de» Tunnels 19 7 j j k tordieiÜ-B';eg 
Stand der Arbeiten Bode . . 

SnUllutoUca im Ilaii|jttunnel . m 



10376 10376 9353 9353 
10154,10165 9244 9615 
1011910319 8*56 9218 
tot iq 1033t 8780 9125 
m' CfU» l«M* UWH1 ».no 



I9.V>8 
18975 



19729 19719 



197S0 
"9537 



1SN99 19456 
1l7Jil 0.19 ITH 



Verkleidung, Länge . . 
Vciklcidungsmaucrwcrk 



. . . *v 10119 10202 8656 9026ji8775 1022S 



Der durchschnittliche Querschnitt d« Parallclstollcn» auf der Süd 
•eile betrug 6,6 m'. Die in demselben in Betrieb stehenden rier Bohr- 
maschinen führten in S3 Artscitatagen ruaammen 316 Bohrragriffe an«. 
Damit wurden 244N m* Aulhub erieugt mit einem Aufwand tun 12288 kj; 
Dvnamit und 2347,2 Arbeitsstunden ; vuu letstern enttielen 1062,7 iu: das 
Bohren und 1284,5 auf die Schmierung Durch Hatidbohrung sind im 
Berichtsvicrlel|ahr auf sämtlichen Arbeitsstellen susammen 19652 «' An- 
bmch gefordert worden, wotu 11329*/ Dvnamit und 45 930 Arbeitcrtag 



Nord.cilc 
411 
188 



'»75 
458 



1686 



599 



«733 >.?3> 
Die höchste Zahl de 

if der Nordaeite 205, auf 



auf der 

im Tunnel 

ausserhalb des Tunnels 

Total 

gegen 2321 im erstell (.biartal des 
seitig im Tunnel beschäftigten Arbeiter 
der Sudseite $10. 

Oeologiacbe 

Uber Gestcinsvcrhiltuisse enthalt der Bericht keine Angaben. Die 
Tabelle II fkllt ebenfalls aus: in den Tabellen III und IV (S. IlS) stellen wir 
wie Üblich die fortlaufenden Beobachtungen über Gcsteinstcmperatur in den 
1,5 m liefen Sondierlochern, sowie über die Temperatur der umgebenden 
l.uft zusammen. 

Der H'tiutranJrang auf der Xvrdtritt ist infolge des Vnrtreibena 
des südlichen Parallclstollcn», in den sich die wannen Quellen allmählich 
«um grossem Teil ergossen, auf 88 Sek.y/ heruntergegangen, in denen noch 
30 Sek.,7 enthalten aind. die aus dem im Gegengefalle liegenden Teil des 

rigen Quellen der Nordseite ist teils gleich geblieben, teil« ist sie lang- 
aam luruckgegangen. Bei allen ist ein Sinken der Waseertcmpcralur 
achtet 



Die kalten Quellen der SutltriU (hei Km. 4400) halsen ihren höch- 
sten Sommerstand »piler erreicht als im Vorjahre. Von 657 Sek. ,7 im April 
erreichten sie ihr Maiiniuni mit 931 Sek.// su Ende Juli (1904 ist der 
höchste Stand Knde Juni mit 1133 Sek. / beobachtet worden): die Tem- 
peratur dieser Quellen ist »on 18,3 0 C «uf 12,3 *C gesunken. Das am 
Südportal tu Ende de» Quartal» gemetsene Tunnclwuser betrug 1 167 Sek. V. 

FUr 




den llaupttunnel frei eintretende Luit bis tum 22. 
stollen angesogen; vom 23. April an dagegen pressle der grosse Vei 
24 Stunden durchschnittlich 4492850 m' Luft in den Haupttunnel, dessen 
Eingang provisorisch geschlossen wurde. l'ngcfithr die Hallte dieser Luft 
trat durch den Farallelttoltcn der Nordteile wieder aus, der Kcsl ging 
nach der Sudseite über. Die mit 13,54 " C eingeprestte Ijift erwärmte 
aich bis Km. 10,382 auf 30 • C. Zur Lüftung de» ParalleWtollen» »ind in 
in »4 Stunden durchschnittlich 6680 m» Luft von 25,5 'C 
die riet, bis .or Ort auf 2S.5 ° C erwfctot hatten. AI. 1 
für die Pumpen und die Kiilüeitirichtungen sind durchschnittlish 75 Sek. 7 
geliefert wurden: dessen Temperatur stieg ?on 7,1 « C Auuentempcratur 
»uf 17 " C bei Km. 10,142. 

Zur Lüftung der SüMtiir haben die beiden grossen, mit 420 Lm 
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Tni«iic Iii. Nordseite Brie«. - ParalleUlollen, 
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37.6 
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17. Mai 
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»5.5 


»4. Juni 


3M 


»7.5 


26 April 
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laufenden Ventilatoren in 14 Stunden durchschnittlich 
I ;6q uo ««' 111 ilcn ParallcM'illen cingeprcssl, die durch dm 1 iscr.l tlen 
hei Km. 9,380 in den llaupttunocl übertraten und au* ibc»cm mit dm von 
der Nordscitc k> 'turnenden rund 2 300000 w* wieder ausströmten. Die Tem- 
peratur der von der Südseite cicigcprcs.sten Luft »lieg von 13,9° C auf 
28,3*1' hei Km. 9,380; die hier abgestellten Stollcmciililatorcn forderten 
täglich 352000«' vor Ort des ParalleUlolIens, woselbst die Luft mit 
durchschnittlich 18,4 ♦ C austrat. An DrucVu»»ier wurden im Mittel 
37 Sek. 7 gehclerl ; de.sen Temperatur betrug beim Pumpenhaus 8,6 • C, 
bei Km. 9.370 18,3 °C und beim Aualritt ana den Bohrmaschinen 28,4 «C. 
AI» Kühlwasser wurden den kalten (.»uellcn bei Km. 44«> mittel« einer 
Turbine und Zcnlrifugalpuiupc durcliH-hriittlich 60 Sek ;1 entnommen, deren 
Temperatur vun ursprünglich 13,8» (' an den vcrsiliiedencn i\rhcit-slcllcn 
im Mittel aul 20» C gediegen war. Das Triebwaner für die Turbine wir.l 
dun Ii eine besondere DmekKitun« Migcfuhrt. 

In TalKl'.e V find die Lufttemperaturen vor Uit im I-anllclstollcn 
iii.animcnaie-teltt : für die andern Arbritaitcltcn werden Temperaturen der 
umgebeoden ljifl veneichnet »on 27,0 bis 31.0* C auf der Nnrd.eite 
und von JO bii 33« C aul der Siadaeite. 

Tabelle V, Lufttemperaturen vor Ort. 
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30,3 »C 
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- j 30.3* C 




3>.9*C 


Höchste TemperatMr 

Während d.Schutlerung 


- | 30,3* c 




34.o" c 



') Seit Mille April wird die frische Luft dur« h den llaupltiiuncl 
eingeführt, was den aehon trnlier durch die Ansau^ang der Luft dureh 
St..llen II crrielten KrTikt nnrh geattigert hat. Letitcrcr hat »ich merk 
lieh etwarml, der Tunnel I .lageren abgekühlt. 



Tabelle IV, Südselte-lsRile. 
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Haupttuanel and Parallelatollen. 
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Auf der SiiMri/e wurde der 46 (*ntrst.!!tn im Quartal erstellt, wo- 
durch die Lange der sudliehen t.Hierslollen auf zusammen 007 m gebracht i-t 

Zu Knde Juni waren an l/aiurrni^iar/viirn vullendct auf «1er Seite 
von Bneg: Beide Wid, Hager auf 10119 m, das Scheu. Ige« ..!f>c auf 
10 18; m und 1151 «« Sohleugcwülbc ; auf der Iscller Seite: Da» rechte 
Widerlager auf 9050 sv, da» linke Widerlager auf 0040 m und da» Sehend 
gew .lbe auf 9010 av, sowie 2156« Sohlengew. .Ilie, wo»on 4S6 m im lle. 
liehtsticrtcljalir erstellt. 

Tabelle VL 
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Als thnkrtnitltnkr /^tjltunmx für das Vieileljahr ergeben »ich 
auf der Xi'rJuitt, von wo au« naeh dem Durchs, hlsg in Vnllauslinich und 
Ausmauerung der Südseite weiter entgegengearbeitet wird. 7; •»■ Aushub 
bei einem Verbrauch von 43 *>/ Dynamit, und jS m» Mauerwerk: auf der 
Südseite 106 «i* Aushub, Isei 1S0 tg Drnaiiiilverbraucfa, sowie SS nr 1 
Mauer« erk. 

Von den auf der Nordseile vorgekommenen 70 I nfallcn waren zwei 
»on schweren Kulgea begleitet. Auf der Sud.eile ereigneten sieh 279 Ln 
Ule, »ämllich leichtem Grade». 



•I Die Beobachtungen im l'arallclstollen, die für die Stationen son 
1000 bn 4000 m infolge der cingelretenen Scliwierigkciten nach dem 
HaUplUiaaicl scrltgt worden waren, kunnlcu vun Juni au wieder aufge 
iiomiuen »rnlen. 
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SCHWEIZF.RISCH1-: BATJZEITLNG 
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Schweizerischer Zieglertag 1905. 

(Original Bericht.) 
Der Schwei/. Zicglcrvcrcin hat »eine diesjährige Generalversammlung 
am II. und 12. August in Tcrrilct und Zucisimmcn abgehalten Die cr-tc 
Sitzung fand am it. na< hnuttags im Grand Hotel in Tcrrilct statt. Der 
Jahresbericht wurde genehmigt; er konstatiert, das» die Lage des Back- 
stein- und Zicgclmarktc» gegenüber dem Vurjahrc keine wesentliche Acodc 
rung erlitten hat; in ßetug auf den Absat« sei daa vergangene Jahr a!» 
ein im Allgemeinen zufriedenstellende» «Ii bezeichnen, weniger jedoch in- 



K. .Vt)tr S 0 IUnh,cl, au» Zürich and für die Revisoren Herr J. Ktiltr-Luchti 
in Pfungen; c* rotiert ein Saldo Tqn 4791 Fr. Der ZiegU r-Sckrctar Hr. 
K. <>mo* in Bern hielt ein Referat Uber die Federung de» Absatzes von 
Ziegelwucn und die Wahrung der Zicglcr-Intercsscn gegenüber Konkurrenz 
Produkten. Inbcjug auf letztere war der Referent im Falle, u. a. an Hand 
ton Beweisen und Mustern Mitteilungen zu machen über den Asbcsl-Zcmcnt- 
Schiefer Klcrnit, die für die Zicgler den Schills» zulassen, daa» Eternit »uf 
die I^ngc ala Konkurrent-Produkt nicht «11 furchten »et, weil der gewaltigen 
Reklame sctdcehlc Erfahrungen inbcaug auf denen Haltbarkeit gegenüber 
stehen. Auf den Antrag de» Referenten wurde he»chlo»»en, dem Vrreins- 
Beilage. betitelt 1 Die Bau- und Bedachungsmate- 
1 » beizulegen und solche an Architekten, Baumeister, Baubehörden, 
Dachdecker, BaumaUrialicnhkndlcr u»w. zu vcrieiiden. 

HerT Ingenieur /t. /jchvkke, Adjunkt der Matcrial-Prttfung»an»talt des 
FUdg. Polytechnikums, hielt darauf einen Vortrug Uber bevorstehende, die 
Tonwirco loduslric berührende Arbeiten der Material Prtifungsanstalt < Studium 
de» Einflusses von verschiedenen Mörtel-Arten auf die Aufführungen an 
VerblendatciDmaucrwcrk, Studium der Wirkung de» Kinsumpfcns aul die 
Qualltat der Tone u»w.). 

war die Besprechung der Reorganisation der 
Da» Sekretariat brachte Vorschlage für die Statuten 
und den GcnoMcnacliafltvertrag eines Verbände» »chweii. Zicgclfabrikaritcn 
und für einen Vertrag zwischen diesem Verband und den Kimelfirnicii, 
Die Grundlage des letztern soll eine neue Kartcllicrtingsform bilden, welche 
die l'cberpmdiiktion durch einen Ausgleich 10 vermeiden sucht. Hieiüber 
referierten der Sekretär Dr. Ortet und Rechtsanwalt Dr. IWmar aus Bern. Ea 
wurde beschlossen, der Sekretär Bolle im Sinne der Vorschlage weiter arbeiten. 

Nach der ersten Versammlung fand im Palacc Hotel in « au«, ein 
Bankett statt, bei dem die Sektion der franzoaiachen Schwei» den lieben»- 
Gi«tgtbcr machte. An du Bankett sehloas sich ein gemütlicher 
im Grand Hötel Tcrrilet an. Die Montrcm Bcrner Oberland 
Bahn führte die Teilnehmer am folgenden Tage von Montreux voterst nach 
Monlbovon, wo unter der Leitung de» lleriu Direktor .Maurer die L'sioc» 
hrdro-fleclrique» besichtigt und ein Referat He» letztern ober die frribtir- 
giachen Elektrizitätswerk- angehört wurde. Aul der Weiterfahrt Uber 
iTiateau» d ()e«, Saancn nach Zweisimmen wurde der Verein am Bahnhof 
Saancn mit Khrcoueiii aus Bechern empfangen, wobei artige Madchen 
den Mitgliedern Nelken- und K-dclwei.» Slräusschen überreichten. Im Hotel 
Simmcntal in Zwci.immcn wurde vortrrlllich tu Mittag gegessen und her- 
nach die Verhandlungen fortgesetzt. Einatimraig wurde der Beitritt zum 
schwei«. Gcwcrbc-Vcrcin beschlossen, daa Arbeitsprogramm des Sckrcla 
rfali genehmigt und Tr»n»port Tarif Angelegenheiten behandelt (der letzte 
Zicglertag hatte z. B. »ein Befremden darüber ausgesprochen, das* der 
Ausnahme-Tarif Nr. 10. filr Steine nicht gleichzeitig mit andern in Krad 
getreten war und die Interessen der Ziegler daditich verletzt worden seien: 
c> konnte nun ein Jahr »palcr mitgeteilt werden, das» dieser Aiwnahmetarif 
1 in Kraft getreten sei, sondern das» die» auf 1. Scp 
der Fall «ein solle). Inbeztig auf das neue Gc»clz 
betreffend die Samataga-Atbeil wurde eine Resolution angenommen, wonach 
der Zicglcr-Vercin diese» Gc»ct« begrussc und der Unterstützung Inr wert 
erachte, weil e» sowohl im Interesse der Arbeiter liege, als auch demjenigen 
der Arbeitgeber nicht zuwider Laufe. Dem Zcntratvorstand wurde u. a. 
Auttrag gegeben, am nächsten Zieglcrtagc Bericht und Antrag einzubringen 
über die eventuelle Ivinltihning von Itrcnncr Kursen oder Anstellung eine» 
Bcrtifs-Brcnner». — Die Teilnehmer reisten sonach durch das Simmcntal 
nach Spie«, wo der offizielle Teil des Zieglerlagcs geschlossen wurde. 

Miscellanea. 

Die AlpeiUtratM In Frelburj. 1 ; Die Au.inundung der neu projek- 
tierten 'Route de« Alpe*- in Krcihurg, slic die enge lausannergassc vom 
Verkehr entlasten soll und in ihrem untersten Teil auf einer 15 m hohen 

') Vcrgl. unsere Darstellung: A propo« de 1* routc ditc dn A Ipc « ■ 
I Etihonrg. Bd. XUI, S. 15Q. 



Stützmauer ruht, war Gegenstand eines I'iotcstes des Grossen Kate», 
da das lau Staatsrat und < icmrindcral bereit- genehmigte, auf S5 i.ooo Fr. 
vcraii»ch!ugte Projekt die Beseitigung der am Ausgang stellenden allen 
Munncrbr.de nötig gemacht hatte. Als Er«al« für diesen nunmehr auf- 
gegebenen Plan stehen »ich iwci neue Projekte gegenüber. Du eine, 
das die vom Grossen Rate einberufenen Kaperten ausgearbeitet haben, 
ist auf \t;ooo FY veranschlagt und wird vom Gemeinderat «nr Annahme 
empfohlen. FI» sucht da« hisherige Stadt- und Strasaenbild möglichst zu 
erhalten und verringert die ursprunglich vorgesehene Breite der Strasseu- 
ausmUndung von 13 auf H m, entsprechend der Breite der obern Strassen* 
»trecke und der Entfernung zwischen dem Hause lies Nalimialratrs Thcraiila« 
und der Murlncrlinde. 

Dem gegenüber beharrt du vom bauleilcnden Ingenieur K. Weck 
umgearbeitete Piojckl, du auf 841 000 Kr. i Mm thgl ist, auf einer Gabe 
lung der Autmündung link» und recht» der Murlncrlinde und auf F-r-itellung 
eine, neuen Ausganges für die Altbrunugassc, wofür ein Stuck des Kathaus- 
platzes geopfert werden niu-.te. Aber auch hier bleibt die l inde erhalten. 

Die getarnte RohrUererreufluno von 1902 bis 1904 ist laut einer 
von James Walsen 4 Cie. in Glasgow Verlusten Zusammenstellung 
den wichtigsten FjzcugiiogsUiidcru geordnet die folgende gewesen: 
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Japan 



190' 



17 sji 307 
>> 402660 
s 5 1 7 693 
1417 417 
2 520904 
t 430 500 
t 102910 
521000 
350000 

3'9557 
30640 

3* 435 



■oo.t 



1S009252 
100X5634 
K S 1 1 204 
2 SJ7 66S 
2 202 500 
1 321 6"5 

I 2qf) 2 I I 
4>(0 700 
3S0284 
2654IS 
45000 
35OOO 1 ) 



IQO4 



■6 49J033 
IO 103 i) t I 
856265H 

2 gno 7S7 
2S55032 
1 450658 

"jo; 3"9 
516900 
420000 
27094» 

ss 965 



1 4341*0042 45<>;i 56« 

In Bern, d. 



45 10S315 



das Obenjcmiiiai sein M<.luliar entfernt hat, au» dem licsiti des Staate» in 
den der Stadt übergehen und von dieser der Burgergcmeinde zur Verfügung 
gestellt werden. Der Abbruch des interessanten Gebindes »oll anfangs 
September beginnen, da das Gelinde für den Neubau des Kasinos bestimmt 
ist. Leider wird die Stadl Bern dadurch wieder um ein reizvolles Denkmal 
aller Baukunst beraubt, du, wie unser Bild 'S ■ tt>> zeigt, »ich ungemein 
wirkungsvoll dem Strasienbildc der Stadl einfügte. Von gau« hcsotidcrein 
auch künstlerischem Weit ist da» von Samuel Jenner 16S2 
Neubau., erstellte Portal der Osilas.adc de» (Mrtugcla, der s. Z. die I 
des Prlpotilu» de» Klo-tcr» enthielt. So siel wir wissen, ist Aussicht vor- 
handen, diesen wertvollsten Teil der AuMenarchitekltir zu ei halten; es wäre 
aber ausserdem auch zu begrussen, konnten vor dem Abbruch genaue Auf- 
nahmen des ganzen Hauset hergestellt werden, damit das. was den Forde- 
rungen der Neuzeit weichen nutss und doch eine beachtenswerte Arbeit 
innerer Vorfahren darstellt, wenigstens im Bilde und 111 Planen lür die Zu 
kunli testgehallen wird. 

Das neue Sttdttkeater In Nürnberg, da. nach den Plauen de» 

Architekten Stflitty' in Berlin erbaut wurde und keine Stehplätze, dagegen im 
ganreu 1422 SitzpUtre (Parkett 497, Parterre St, I Rang mit Proszeniums- 
logen 160, II. Rang gleichfalls mit Proszeniutnslogen 275, III. Rang 20S, 
auf der Galerie 201 1 enthalt, wird am I. September cri>lfnct werden, [eder 
Rang ist durch »wei Treppen direkt mit der S-.r.isic verbunden. Vom Pat 
kett und ersten Rang ans gelangt man duieh sieben Ausginge direkt ins 
F reie. Die Buhne ist 25 m breit, 19 m tief und bi» «um Schnürboden 26 m 
hoch: davon nimmt die Hinterbühne 160 «zz» Gründliche ein. Sech« Versen- 
kungen ttud sieben Gitterträger, die hydraulisch betrieben werden, befinden 
sich unter der Bühne Ausser dem eiscrneti \ urhang sind an Sichcrhcitsvor- 
nehtungen noch eine Regeneinrichtung mit vier auf dem Kuppelboden belind 
liehen, je n m l haltenden Reservoirs und eine Kaurhklappc lur den Kaueltabzug 
vorhanden; beide Einrichtungen sind von der Buhne au» «u bedienen. Ute 
Beleuchtung geschieht durch 5000 Glühlampen: ausserdem ist eine elek- 
trische Notbeleuchtung von einer hc-onderen Reserve Batterie aus angeordnet. 
Die Niedcrdruckdampfliciiung sowie die Ventilatoren 
mit Fernthermometern auigcslnltelen 



■J schätzungsweise 
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Dal öffentliche attronoinlache Observatorium „Urania" I« Zürich. 

dt» Dach F.nnvoricn von Professor l>r. '/. Gull von ikm Baugeschtft I ictf 
\ I.cuthold in Zürich tu dir im Bau bcgrilTcncn ucucu Vcrbiuduiigtstrassc 
iwischcu Bahnhofstraise und 1 immtt |uai, der Stadthaimtrtatc, criie-litct 
wird, ist auf 1650000 Fr. vci »o»chlagt. Da- Gcschlfthai:» von jowlli.be 
wird »r.o einem inagCStP»! mindesten« 40 m liodcn Autsiclitsliirm überragt, 
der mit einer drehbaren Kuppel von 9 m Durcstinctscr abgeschlossen ilt 
und die tuf völlig isolicitem Pleiter ruhenden optischen In.trumcnlc enthält. 
Die optische und mechanische F.iiiriclitutig dir Slcniwartc besorgt die 
Wcikstiitle von Karl Zci's 111 Jena; da« Haupiinstrtiiiicnt wild ein partllak- 
tisch uiouliencr. mit l'hrwerk vertehener Kcfraklur von 300 mm Ireicr 
Ob'ekliviitinung und 5 m Länge »ein. 

LlalentchlfT mit Dampfturblaenantrieb. bei Vicbcn Son» * Maxim 

Lid. sind einer Mitteilung de* l-jigiueeriiig ■ «ufolgc die H aactl x a bc-ulli 
worden für tun crtle mit Dunpliurbincn au-rurü»lciidc Linienschiff. Ilm« 
erhalt vier Schrauhcnw-cllcn. auf denen je eine grosse Turbine für Vorwärts- 
gang angeordnet wird. Mit einet Gcamlleinung von 12 bi» itoooi°. .V. 
Ii. 111 man Imli der schweren Bewaffnung lo'/t bis rl ' , Knoten Gcss hwin- 
digkcit ili cr/ielcn. Kur Rückwärtsgang tOwii für Mar-chgc-tchwiiidigkcit 
sind hchul- besserer I)amptai:snutrung kleinere Turbinen aul den Schraubcn- 
wellen angeordnet, die beim Kahren mit Volldampf leer mutanten. 

Zur aelbcn Zeil hat die englische Admiralität /-• TvrftdfbteH in 
Auftrag gegeben, die durch /'arwns lurkintn angetrieben uetden »ollen. 
Die rund 300 I grossen Doote sind für den Ku.leu<lieu>l betlinimt; ihre 
(Geschwindigkeit toll 15 Knoten betragen. 

Elnaturz de» Dekoratlontaebäudet dea neuen Stadttheaters in 

Bern. Mittwoch Abend gegen 6', Ihr stur/tc das na* armiertem Beton 
erstellte Dach vom mittlem Teil des im Bau befindlichen Kulissen- und 
Dekuratioosmagaiiris an der Nordtcite der franiosischcn Kirche in Bern 
plntilich 111 »ich tuaa—mi, begrub eine Anfallt Arbeiter und lotete und 
»crleUle mehrere Passanten. Vier Tute und vier SchwcrvcrlcUte mnstten 
geborgen werden, Ucbcr die Ursachen de» Kinsluries »ind bit jtlit nur 
Vermutungen möglich; Profc*»or F. Schule von Zürich und F.. F.lskc» von 
Bern, Ingenieur der S B. B., »ind al» Ijpcrtcn berufen worden 

Daa neue Pott- und Telegraphengebäude In La Chaax-de-Foads 

wird von den Architekten hu!fsm 4 Duivl in Genf und Lumttltt dr Petllnl 
nach dem Kntwurf der Herren Fulpiu» & Duval ausgeführt. Die Arbeiten 
im Frühjahr 1906 begonnen werden und mindesten.« xwei Jahre 
Die Architekten 1- ulpius k Duval halten bei dem s. Z, ausge- 
schriebenen Wettbewerb den 1. Preis erhallen, die Architekten Umbclet * 
Boillot einen III. Frei» {Bd. XLV, S. 161 und IJIJ. 

Die Vergrötteruag de« Hafent van Oran nach Ott« m vom 

Scnal imd von der französischen Deputierten Kammer mit einem Kosten- 
aufwand von 17," Millionen Frauken genehmigt worden. 

Internationale Slmplonautatellung In Malland 1906. Wie unt 

milgeleilt wird, ist der Termin für die Anmeldung mr Beteiligung neuer- 
den 15. Seplcinber d. J 



Preltfragen der Schlafllttiftnnj. Die Schwci«cti»chc naiurfor- 

scheude Gate IIa cKafi »chrcibl nach den Bestimmungen der Scbläflistiliuiig 
nachfolgende Preisfragen tur öffentlichen Koiikurenc aut: Auf den 1. Juni 
|rjr>6: * Monographie der *chwcucri»rhcn Isnpodcn » Auf den 1, Juni 
too;: •Chemische Analyse der \Va--er und des liitcrgtundet der gn-scro 
Srhwei/erteen. Diskussion der Resultate. - Da Ictrlcrc Aulgtbc tuf I.Juni 
1905 keine Lösung gciuudcn bat, wird sie abermals ausgetchrieben. Die 
Bewerber müssen Schwerer, oder in der Schwein dauernd niedergelassen 
'ein. Der einfache Prei« betragt 500 Fr . die entweder nur einer Arbeil 
ganx oder teilweise r.ierkannt oder auf xuei vciteill werden können. Wird 
eine Krage, die ohne betriedigcodc Beantwortung blieb, allein ein 
oder drittes Mal ausgeschrieben, so kann die Kommission zugunsten 
Arbeit Uber die doppelte oder dreifache Prettin mmc vcrDlgen. 

Plakat für die Stadt Bern. Bd. XLV, S. 255s. Der Verkehrsverein 
für Bern und Umgebung hat das Preisgericht für diesen am 31. August 
beendeten Wettbewerb fulgcndcrmissen bestellt : Knnttmtlcr M tritt Hau.i 
aus Genf, Dr. .f. K.mwa, Sekretär de» KisenbthnDepartcmenli in Bern, 
I>r. .!/ HiikUr, Chef Redakteur det .Bund, in Bern, Kunstmaler P«rt aus 
Brienf, Fabriktnt Iltnry Ihlltr in Bern, Kunstmaler /Udler aus Genf und 



Nekrologie. 

i Franz Reale 

das» daseibat am 10. August im Alter von 76 Jahren Profetsor Dr. Kram 
Keuleuu verschieden itt. Der Tod erfolgte sanft und »chmcnlos nach 
längerer Kranklieit. Mit Reulcaus ist der vorlctftc der noch lebenden 
Professoren tu» dem ersten Jthre det schweif ertschen Polytechnikum» dt- 
hingegangen. Wir werden in der nächsten Nummer ein gedrängtes Bild 
»einer Leben tiaiigkcit bringen. 

: A. WALDNER, A. JKGHER, D«L C lt. BARK. 
Diaaasorasst Nr. b, Zürich II. 



Vereinsnachrichten. 

Gesellschaft ehemaliger Studierender 

der eidgenössischen polytechnischen Schute in Zürich 

Suite t. v e rraittlung. 

On (ktriht un m^cnitfr-m^aHuitn pour unc itsine de briquetlca eti 
Fraac-c. Bonne c-onuaissancc de la ltngue frtnetitt indispetttable. (13961 
G<iU<hl hu eine I lafeiibaulc in Südamerika ein .)f<ii<htntHiHgfnitur 
tur Abnahmt . Montage, InbctricbocbWM und Betrieb clektntcher Installationen 
und anderer maschinellen Anlagen. Vollständige Beherrschung der frtnf« - 
titeben und englischen Sprache erforderlich. (l jOsS) 

(;«jf«^/ ein iM^tMiiur lür die Studien, den Bau und die Betriebt- 
Icitung cinei »täiltischcn Wasserversorgung und Kanalisation in Südamerika. 
Vollständige Beherrschung der Iran«, oder er^l. Sprache erforderlich. (1399) 

Du Unnau .irr G. t. F., 
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Ort-Ut. Kuedi Buhlcr 
Kidg. Bauburcau 

Gcmeinik-kantlci 
Scklionsbuieaii 
II. Grelcr, Gcnieindcauinumii 
Keller liuchtold, lngcrm ur 
J. J. Zimmcrmtnn 
Gros. rat Reichenbach 

Arthur StoiUin, Maurcrni-it 

Bauburcau 

Wilhelm Sihar, 
Sekretär der ( ienoisen.chaft 



KjiiI. Kulturiii 1:1 nieur 
J. Gitiger, Frie-Ientrichter 
Bureau der lltaleituiig 



ObeibauinalcrialverM aliiing 
der S. II. B. 



Gais lAppcnr. A.-Rli.i 
Thun (Bern;. 

Kiiiugsti (Aatganj 
Oberrict <St. Gtlltn) 

Fbikon I l.urciiit 
Zlrie fc, Sccfeletttr, afl 

rtilin.l lolelhtl.uienlhal 
Gstaad b >aaueu 
(Bern) 
Eningen ( Havelland 1 



Bern, 

Moubijuinli 



Oberhirch (Lnetn) 

Sl. Gallen 
X F.ilinsbaihiSoloih.i 

Buel, 

Zentralbalnplalf 

Belli, Dien.tgebällde 
auf dem Briickfchl 



A'.^luhrung von I,lucllcnfa5sungen im -Schlucli* nehst den Zuleitungen. 

Schreiner , Glaser-. Schlosser-, Gipser-, Maler- und Pthutcrungaarbcilen ; Lieferung 

■ ler Slahlblechrolladen für das Zeughau» der Vcrwaltungstruppcn in Thun. 
Kr-iclluug eine- Paikeitbodcns und Brutttifcf» im Schiilhtus Königen. 
Mulcrartseiten für die Turbine nanlagcn bei Isens. Blatten und Mömlingen. 
Reparalur der Fnedhoiraaucr und Krstellung von v. rschiedenen Sttinmauern. 
Krttellllüg sine» Lagcr.chuppchi iOr die Glashütte Bulach A.-G. 
Hau eines Siallgcbundcs not Sehcuerwerk 111 Ihuu. 

Korrektion des Lauenciibachc» von der Saanc bis hinter die Gstaadbnickc- Vormn 
scUlag 60000 Fr. 

Sämtliche GcomcU-iarbcitcn für Projektierung und Ausführung der Güti mitornmrn 

legung im Gcmcindclianne Kningcn, etwa 113 tu. 
Ss breincr-, Gipser . Maler , Schlo-ser und Kaiiuli.ationsarbcilcn, t««ie I 

Rollaacl für das Dienst- und Mlgmngebjudc der Klcktritilits. ur 
Sämtliche Arbeiten und Lieferungen sirr Anlage einer VVas-crversorgung in 

rolh. (Quellcnf assUagcn, Rescnuir, Kohrcnkiliiug, Hausinstallation usw.) 
Verputs-, Gipser-. Schreiner-. Glaser-, Schlosser-. Mslcr und Tapczicrcrarbcilcn, sowie 

Parkett, und PLttliluidcn und Abortanlagen tum Schulhtusbaii Oberkirch. 
Kanalisation und Wcganlagcu im M'tiriscrriid bei A«mons, Gemeinde Wartau. 
Arbeiten und Lieferungen mr Anlage einer Wasserversorgung in Niedcr Kf Imsbach. 
KanaUtnlian, eiserne Daihkoristruktion und eisernes Fachwerk der Hallenwandr. 

Buretitgeliäude und Ausriigelung der Wände, Hol»., memdach für das Kilgutgebäudr 

der Weslscilc des Bahnhofe» lla»el. 
I icfcruiig von Sekienenbtlestigungimitlel Tvp S. B. It.; Winkclla»« hco, Interlag» 

plttlen usw. aus Flusseisen J-rw/; Ijsche ubol/en, Schiciicnuägel. Klemniplattcn 

usw. rus Scbwcisseisen IJoo/; u.a.m. 
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INHALT: llie rlrktri'che Zahnradbahn Brunoen-Mor-chach. — 
Die XXXH. Jabri--vcr>ammliui|r de» »rhwciz. Verein« von <iaa- und Waaicr- 
fa< hnunncin. — Die Erweiterung de» Rathause» in München. (Schill»».) - 
Die Kariihnlzindusiric in lloehdorf. — Mi«ccllanea : Graniliaulen \0n11ngc- 
uöliDlicii gro-sen Abmessungen in der Kathedrale St. Juhn the Divme in 
New .York. XXXIV, Abgeordneten VvrummluDn dci Wt Laude- dcutn-litr 
Arx-b. und Inj;. •Vereine. Ausstellung der Denkmalpflege in Strasburg. (.!«- 



werk Daun Schwei'. HunHohahnen. Statthaltern (icLau.lc iuTricll. Rhein- 
kialLwcrk oberhalb llriisach. - > F. Keuleiu\. — r'rci«iii«»rhrt-ihen der 
Zcniralkommitsuin der tiewerbemu-cen ZunrL und \\ iritcrllmr. • NYkru- 
Ingie: t C. Heeh. — Literatur : l.a»lii<.'l'emaarhiiii:tt. Die ein i<ih> Lc Kuinl. 
Giu^anni Maria Nuiicni und die Renaissance »1 Sachsen. Hingegangene 
liierarische Neuigkeiten. — Korrespondent: Tunnelbau und trebirgsdruck. — 
Vcreionnaclirichtcn : (I.e. P.j Slcllinvertnillluti;. 



A'adidnuk v<ih Tat edtr AMtttmgtn ist nur taurr dtr Htätnpimf grmnujlrr Qwlltnangafa f-etfatUf. 



Die elektrische Zahnradbahn 
Brunnen-Morschach. 

Die am 1. August d. J. dem Betrieb übergebene elek- 
trische Zahnradbahn Brunncn-Mnrschach ist dazu bestimmt, 
den Verkehr des Hafcnplatzes Brunnen am Vierwaldstattcr- 
Scc mit der nind 200 m aber dem Seespiegel liegenden, 
bekannten Bergterrasse von Morschach zu vermitteln. Das 
von einer steilen Felspartic, dem sogenannten Wasiband 
durchzogene Gelände zwischen den beiden Gemeinden hat 
von allershcr der Vcrkehrsentwickelung zwischen denselben 
grosse Schwierigkeiten geboten. Kr st in den 60er Jalm-n 
erstellte die Gemeinde Morschach eine Fahrstrasse, die sich 
in einigen Windungen an dem Fckabhangc bis zu der da- 
mals fertig gewordenen Axenstrassc hinabsenkte und so eine 
direkte Fahrverbindung nach dem Secufcr darstellte. Im 
Anschluss an diesen Strassenbau entstanden bald darauf die 
beiden grossen Hotels „Axenstcin" (1868) und „AxenfcK" 
118731, sowie eine Reihe für den Aufenthalt der Sommer- 
gäste in der Gemeinde Morsehach bestimmter Gebäude und 
Anlagen. Durch deren Krstellung kamen die Vorzöge 
der Lage der Oertlichkeit stets mehr zur Geltung und der 
Verkehr hob sich derart, dass die Beschwerlichkeit der 
steilen und infolge der im Verhältnis zum direkten Luft- 
linienabstand langen Fahrstrasse immer lebhafter empfunden 
wurde. Diesem Ucbclstandc konnte nur durch eine Bahn- 
anlage abgeholfen werden, die mit Hülfe einer Zahnstange 
und entsprechend steiler Rampe geeignet war, die Entfer- 
nung abzukürzen. 

Bereits im Jahre 1898 war für eine solche Bahnver- 
bindung die Konzession von den Bundesbehörden erteilt 
worden. Dass die Betriebseröffnung erst solange nach der 
Konzessionserteilung erfolgen konnte, ist wohl in den ört- 
lichen Verhältnissen begründet, unter denen, wie dem Bau- 
ingenieur bekannt, auch in unserer schonen Schweiz die 
Schwierigkeiten des Geländes und die Lösung der techni- 
schen Ausführungsfragen bei weitem nicht die Hauptrolle 
spielen. 

Gehen wir zunächst zur Darstellung der baulichm 
Anlagen über, hinsichtlich deren wir auf unsere Abbil- 
dungen 1 bis 4 auf den Seiten 121 bis 126 Verweisen, l>ie 
-elben sind nach den Dänen des bauleilendcn Ingenieurs 
L. Bräsllcm vom Hause Fritz. Marti in Winterthur durch die 
Unternehmung Fmitcemhctti «fr Cif. in Zürich erstellt worden. 




Abb. 3. Untere Station an der Axenstrassc in lirunnen. 




Aldi. 4. Station Um II Inf h. 



Gegenüber dem Hotel .Mythenstein* an der Axen- 
strasse in Brunnen beginnend, führt da« Trace der Bahn 
direkt in südöstlicher Richtung hinauf an den Band der 
Bergterrasse beim Hotel Axcnfels. Dort beschreibt die Linie 
einen vollständigen Halbkreis nach Osten, gegen den Ein- 
gang des Dorfes Morschach zu und erreicht sodann in einer 
dem untern Verlaufe de< Traces entgegengesetzten nörd- 
lichen Richtung die Anhohe vor dem Hotel Axenstcin. Auf 
diese Weise werden die einzelnen, schon bestehenden und 
bisher durch die Strasse bedienten Vcrkehrspuiikte, ent- 
sprechend ihrer Höhenlage der Reihe nach durch die Bahn 
direkt berührt und gegenseitig verbunden. 

Die untere Station der Bahn (Abb. 3> nuis-tc an 
der gewählten Stelle angeli gt weiden, weil der Gemeinde- 
rat von Brunnen die Verlängerung der Linie bi«. zu ihrem 
natürlichen Ausgangspunkt, dem Landungsplatz der Dampf- 
boote, nicht zulicss. 

Die mittlere, bei Km, 1,4 gelegene Station (Abb. 4) 
bedient eoWoM Morsehach und die im Orte selbst nahe 
bei einander gelegenen kleinem Pensionen, als auch die 
getrennt stehenden grossen Hotel- Axeufels und Frohnalp. 
Der Stationsplatz ist für diesen Zweck gdrtstig gelegen, 
am Eingang der Ortschaft und auf annähernd gleicher 
Meereshöhe wie diese. 

Die obere Endstation (Abb. 5, S. 1231 bei Km. 2,05 be- 
dient die Tension Rntlihlick und das Hotel Axeitsteifl mit dem 
daselbst neu erbauten grössern Restaurant. Die Lage des 
Slationsplatzes wurde so gewählt, «lass der l'as»antclivcr- 
kehr sieh auf geräumigen Terra-senanlagen an— erhall) der 
engern Umgebung des grossen Hotels abwickeln kann, 
während letztere* durch einen besondern Fahrweg mit 
dem Statioitsplatz verbunden ist. 

Die für den Bahnbetrieb erforderliche Wageurrmisc mit 
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\V< 1 kstatte un«i Rangiergelciscn (Abb. 6) konDte infolge der 
Terrainvcrhältnisse nirgend-- besser angeordnet werden, 
als an «Inn hie/u gewählten Orte zwischen Km. 1,6 und 1,7 
der Bahnlinie. Dort wurde auch ein besondere- Ausweich- 
gleise erstellt mit dem madigen Gefalle von 3%, wie es 
für alle Halte- und Kreuzungspunktc der Linie mit Röck- 
sicht auf das Betriebssystem, bei dem die Züge von der 
Maschine geschoben werden, notwendig ist, während die 
Depotgeleise horizontal liegen. Ein zweites Ausweichgeleise 
befindet sich zwischen Km. 0,6 und 0,7. Die 
beiden Ausweichstellen sind auf der Linie derart 
verteilt, dass bei dem grOssten vorgesehenen 
Zugsverkehr, dem regelmassigen Fünfzehnminuten- 
Betrieb, die Zugskreuzungen an zweckmässigen 
Stellen stattfinden können. Ausser einem Slump- 
gclci^c auf der untern Endstation sind keine 
weitern Nebengeleise vorgesehen. 

Da die Bahn hauptsächlich für den Personen- 
transport mit tramwayartigem Betrieb bestimmt 
ist, wurden die Stationen zunächst nur mit Rück- 
sicht auf den Reisendenverkehr angeordnet und 
erstellt. 

Die Längen- und Höhenvcrhällnisse der Bahn 
sind aus dem Lageplan und dem Längenprofil 
(Abb. 1 und 2) zu entnehmen. Die gesamte Länge 
der Linie beträgt 2050 m, wovon 1 160 m in der 
Cieraden und 890 m in der Kurve liegen. Der 
kleinste Krümmungshalbmesser misst 80 m, die 
meisten Kurven sind jedoch mit Radien von 100 
bis 150»« angelegt. Die mittlere Steigung betiägt 
12,6'" 0 mit Umrechnung der Stationen und 14,5% 
ohne die letztem, die grösstc Steigung t? 0 /«- 
Bei den Gefällsbrüchcn sind Ucbergangskurven 
von 400 »I Halbmesser eingelegt. 

Dir grosse Schlaufe, in der die Station Morschach 
angelegt ist, wurde derart angeordnet, dass bei gleichzeitiger 
Verlegung der Gemeindestrasse und möglichster Rücksicht- 
nahme auf die Eigentumsgrenzen der Privatbesitzungen ein 
geräumiger Stationsplatz mit bequemen Zufahrten gewonnen 
wurde. Im Ucbrigcn konnte das Trace möglichst gestreckt 
dem Terrain angepasst werden. Eine grössere Ausbiegung 
war nur beim „Wasiband" nötig zur Durchfahrung dieser 



Die Steiguugsvtrhäituissf der Linie sind, wie aus den 
vorstehenden Zahlenangaben ersichtlich, günstige, indem 
die maximale Steigung die mittlere um wenige Prozente 
übertrifft. Für die Festlegung der Nivellcttc hatte der Um- 
stand, dass man mit Rücksicht auf die Zahnstange Strassen- 
Überführungen ä niveau vermeiden wollte, einen nicht un- 
wesentlichen Einfluss. Besonders gilt dies für die Weg- 
unterführung bei Km. 0,1 und die Strasscnüberführung bei 
Km. 0,7, welche die Höhenlage der dazwischenliegenden 




Abb. 6. 



Und Tranifurnifttorcuhaus- 



Felswand mit einem Tunnel. Zwischen Km. 0,7 und Km. 1,2 
war sodann die Lage der Linie durch ihre Anpassung an die 
vorhandene Strasse gegeben, deren Benützung passend schien, 
da ihr Gefälle daselbst dem mittlem Bahngefälle entspricht. 
Die gleiche Anordnung erschien auch als die einzig mögliche 
Lösung an der Felswand unterhalb des „Axcnfclskänzlis", 
das als wichtiger Aussichtspunkt geschont werden musste. 



Abb. 5. Ober« Eodetttian der Brunnen Mancbnch-Bihn. 

Strecke bestimmen. Die erstgenannte Unterführung war 
auch massgebend für die Höhenlage der untern Endstation, 
da das Hauptgeleisc etwa 1,00 Meter höher als die Axen- 
strassc gelegt werden musste, um die Anlage der dortigen 
Weiche zum Stumpgeleise zu erleichtern. 

Von Km. 0,85 bis 1,25 ist die Benützung der Gc- 
meindestrasse für die Höhenlage des Geleises in ähnlicher 
Weise massgebend gewesen, wie für die Bestimmung des 
Traccs. Bei Km. 1,34 und 1,82 bestimmten die 
Strassenunterführungen die Lage der Nivellcttc. 
Diese wurde im Uebrigen unter Berücksichtigung 
der Strecken mit mässiger Steigung für die Sta- 
tionen Morschach und Axenstein und der Eiofahrts- 
weiche zu den Remisengeleisen festgelegt. 

i Nttrbatt. Die allgemeine Anordnung des 
Unterbaues ist aus den Abbildungen 7, 9, 10, 
12 und 14 ersichtlich. Der Baugrund besteht auf 
der unteren Strecke aus Felsen oder festgelagcr- 
tem Steingerölle. In der obern Partie liegt der 
leichtere, überwachsene Boden ebenfalls auf Felsen- 
Untergrund ; die zahlreichen Findlinge aus Gott- 
hardgranit lieferten für die Maurerarbeiten ein 
günstiges Material. 

Wasserläufc oder Quellen sind nicht vor- 
handen, da die Fclsschichten der Morschacher 
Bergterrasse nach Osten abfallen und das Wasser 
nach dem Muottatal abfliessen lassen. Die Vor- 
kehrungen zur Wasserablcitung beschränken sich 
daher auf kleinere Röhrendurchlässc, die in Ab- 
ständen von etwa 100 bis 150 m erstellt wurden, 
um das auf dem Bahnplanum und in den Bahn- 
einschnitten sich ansammelnde Regenwasser zu 
verteilen und in unschädlicher Weise abzuführen. 
Kunstbauten, Stütz- und Futtermauern kamen im 
Vergleich zu normalen Eiscubahnbautcn in beträchtlicherem 
Umfang zur Anwendung. Auf der untern Strecke waren 
sie durch die natürliche Böschung des Geländes von 1 zu 1 
bis i>', bedingt und an andern Stellen dadurch, dass der 
private Grundbesitz möglichst wenig in Anspruch genominen 
werden durfte. 
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Die Durchfahrung des „Wasibandcs " hätte einen 
Tunnel von nur 175 tu Länge erfordert (Abb. 13 und 14, 
S. i-j.br, um jedoch mit Rücksicht auf die Gotthardbahn 
Vorcinschnitte und Fclssprcngungen im Freien möglichst 
zu vermeiden, gab man dem Tunnel 292 tu Länge. 

Bei der engen Passage Km. i,i bis 1,2 unterhalb des 
Axenfelskänzlis war ein Lehnenviadukt (Abb. 7 und 8) mit 

Elektrische Zahnradbahn Brunnen Morschach 




Abb. 8. Lclinrnviadukt im Diu. 

sechs Bogen von 8 »1 Ocffnung an der steilen Felswand 
erforderlich. Ferner sah man sich genötigt, zur Vermeidung 
der Kreuzungen a niveau mit Wegen und Strassen vier 
Objekte zu erstellen, wovon drei Bahnbrücken aus Rück- 
sicht auf die schiefe Lage der Wegachse zur Bahnachse und 
der geringen verfügbaren Konstruktionshöhe mit Eisenträgern 



I 



eine eiserne Passc-rcllc bei Km. 1,25 zu zählen, die mit 
50 111 Länge und 4 tu Breite eine Fortsetzung der Galerie 
des Hotels Axenfels bildet und als Promenadeweg und 
Verbindung mit den Parkanlagen bestimmt ist. Die Eisen- 
konstruktionen aller Objekte wurden von der A.-G. Theodor 
Bell te Cie. in Kricns geliefert 

Der Oberbau mit 1 tu Spurweite ist durchweg mit 
Zahnstange und Laufschienen auf eisernen Schwellen nach 
dem System von Ingenieur Strub, durch die Girsserei Bent 
erstellt. Die Zahnstangen-Segmente haben 3,50 in, die Lauf- 
schienen 10,50 m Länge. Zwisrhrnlasrhcn sind nur auf 
den Strecken mit der Maximalstcigung von 17 0 /« ange- 
wendet. Die Ausweich- und Nebengeleise sind mit Zahn- 
stangenweichen mit 80 tu Kurvenradius versehen. 

Für die horizontal liegenden Remiscngclcise wurden 
einfache Lamcllenzahnsiangcn verwendet. 

Hochbau. Für 
das Stationsgebäude 
an der Axcnstrassc 
(Abb. 3) war der 
verfügbare Platz sehr 
beschränkt. Trotz- 
dem sind alle erfor- 
derlichen Lokale, 
wenn auch nur sozu- 
sagen cn miniature 
vorhanden, Warte- 
zimmer, Kassalokal, 
Gcpäckraum, offene 
Halle und Aborte. 

Das Stationsge- 
bäude für Morschach 
(Abb. 4) enthält ein 
geschlossenes Ge- 
päcklukal und eil) 
ebensolches Warte- 
zimmer, die heidi- durch eine gedeckte offene Halle ver- 
bunden sind, nebst einem Abortanbau. Das Gebäude ist 
dem Charakter einer Tourislenbahn mit Sommerbetrieb ent- 
sprechend, in leichter Bauart ausgeführt. 

Auf der Station Axenstein (Abb. 51 wurde nur ein 
kioskartiger, offener Wartcraum erstellt, da hier das nahe- 
liegende Restaurant den Reisenden zur Verfügung steht. 

Die Wagenremise (Abb. 6) bietet Platz für drei Loko- 
motiven und sechs Personenwagen, bzw. drei komplette 
Zugskompositionen auf drei Geleisen, von denen zwei mit 
Revisionsgruben versehen sind. Eine Werkstätte für Repa- 
raturen ist an die Remise angebaut. Der Anbau enthält 
ausserdem ein Magazin, ein Bureaulokal und einen Schlaf- 
raum für einen Wächter. 
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Abb. 9. StreMcounlcrrUhrung bei Km. 1,35. 
NUtiltb 1 : 400. 
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Abb. -j. [.clincnviailukt bei Km. 1,1 bis 1,3. — Grund rias, Anlicht, I.tuigentchnilt und (Querschnitte. — Mma-.il> 1:400. 



verschen werden mus.«tea, Dic-e Träger sind je an einem 
Ende soweit verlängert, dass ein normaler Fahrbahnanschlus^ 
gr-chaffen wird. Für die Strasscuüücrführung bei Km. 0,7, 
bei der genügende Hohe vorhanden ist, wurde die Bahn 
überwölbt (Abb. 10 und 11), Zu den Kunstbauten ist noch 



Da- Tran-formatorcnhaus (Abb. 6) in der Nähe der 
Werkstätte jenseits der Bahnlinie erhielt zwei Abteilungen : 
davon enthält die eine die Apparate für den Bahnbetrieb, 
die andere wird vom Elektrizitätswerk Altdorf für die Strom- 
abgabc an die Ortschaft benützt. (Schluss folgt.) 
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Die XXXII. Jahresversammlung des Schweiz. 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern. 

Unter zahlreicher Beteiligung fand am 13, Augvi-t 
1905 im KanioiisraL-saalc zu Solothurn die XXXII. Jahreft- 
Versammlung des Schweiz. Vereins von Gas- und Wasser- 
faehmännern statt. Der Ge- 
fälligkeit eines Teilnehmers 
verdanken wir folgenden ge- 
drängten Bericht ühcr die- 
selbe : 

Nach einer hcrslichen BegrUs- 
tung durch den Vertreter der Stadt- 
hchörde, Herrn Obcrstticutciianl 
ffafe/in, erfolgte die Aufnahme von 
neun Mitgliedern. Herr .4. Rstien- 
AoeA Vater, Ingenieur in Bern, einer 
der < .runder de» Verein», wurde in 
Würdigung 1 einer Verdienste 11m die 
I- 1 der uin: des Gas- und Wilsen 
facbes und seiner jahrzehntelangen, 
aufopfernden Hingahe an den Verein 
unter dem lebhaften Beifall der Ver< 
Sammlung zum Ehrenmitglied er- 
nannt. 

Hierauferstattelf der Vorsitzende, 
Herr Direktor /'. MiescStr aus Ba'cl, 
den PiatidialixTichl für das abgelau- 
fene Vercinsjahr. Wir entnehmen 
daraus folgende«: 

Die Milgliedcriahl betragt gegenwärtig 1S6. Drei Mitglieder, nam- 
licb die Herren U. Bosshaid, Ingenieur in Zürich, A. Mtirsc:, Verwalter 
dea Gaswerkes Burgdorf und [.. Aldinger, Kaufmann in Sl. Gallen, wurden 
dem Vcreio durch den Tod entrissen. 

Der Vorstand erledigte »eine l kachsitc in drei Sitzungen und be- 
schäftigte sich unter anderem mit einer von Herrn Direktor L'tmger an der 




Abb. 11. Gewölbte Strassen L'eberftlhrunjl ins Bau. 



IcOljahrigen Versammlung in Lausanne gemachten Anngutig, vom Verein 
aus einen ^emeiHtamen Einkauf der tiaskahten und einen ebensolchen Ver- 
kauf Jti Caik,>ki zu organisieren. Ks wurde imlrr den dem Verein an- 
gehörenden Welken eine Ku<p»'-tc über die gegenwartigen Verhältnisse des 
Kohlcnankaufcs und der Verwertung der Nebenprodukte veranstaltet, deren 
Ergebnis an einer besonder«, für den kommenden Herbst in Aussicht ge- 
nommenen Zusammenkunft der Lei- 
bst der Gaswerke besprochen wer- 
den soll. An dieser Versammlung 
soll ferner die aktuell gewordene 
Frage det Schichtcnsvcehieli der 
Ofcnhausarbcilcr behandelt werden, 
nachdem der Vorstand auch hierüber 
eine Umfrage unter den schweize- 
rischen Gaswerken veranstaltet hatte. 

Der lierichterstallcr konstatiert 
mit Genugtuung, dass die Verwen- 
dung von Gaakoks für die Heizung 
der Staats und Gcmciiidcaiistallen 
immer allgemeiner werde und dass 
sich auch die Bahnverwattungen die- 
sea billigen und guten Brennmate- 
rials für die Heizung von Bahnhöfen 
usw. immer mehr bedienen. 

Der Vorstand befasslc sich ferner 
mit der an der I-ausanncr Versamm- 
lung von Herrn Direktor Wilhelm 
angeregten Aufstellung vou A'i*r- 
malien far nhmieaeiierne f/'nj. umJ 
It'ajitrltiltiHXtrArtH. Die Schaffung 
solcher N'uitualien hat sieb als durchaus wunschbar erwiesen und der Vor- 
stand wird deshalb die Angelegenheit weiter verfolgen. Iio weitem he- 
muhlc sirh der Vorstand, wegen Verspätung leider erfolglos, die im licueu 
Zolltarif vorgesehene Erhöhung des Zollet auf Gasmesser und Gasmesser 
bcslaadleilc, welch letztere grösstenteils im Ausland hergestellt werden, 
rückgängig zu machen. 




Schnitt a 




Abb. 10. Gewölbte Strassen -Ueberfuhruog bei Km. o,;i. 
Maaslab I : 400. 

Das Vcreinivermi.gen ist am finde des Berichtsjahres auf Kr. 5040. Sc, 
angewachsen. 

E» folgte die DiplomicruDg von 15 Angestellten und Arbeitern von 
Gas- und Wasserwerken, welche eine jojahrige, ununterbrochene Dienst, 
zeit hinter sich haben. 

Herr Hönde, Direktor de» Gas- und Wasierwerket Solothurn, berichtete 
über die Versorgung der Sladi S-olothuru um Ga», Wasser und Elektrizität. 

leber die Kolileniintcrsikhungeo, die im abgelaufenen Jahre im 
Gaswerk Schlieren mit dem Kohlcnprobicrapparal des Vereins vorgenommen 
wurden, berichtete an Hand einer gedruckten Zutainnienslellung Herr 
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Dr. Ott. Chemiker de» Gajwcrke» der St»dt Zürich. Diese Untersuchungen, 
deren Zahl «ich »uf annähernd luo belauft, lieferten schätzbare Vergleich» 
resultate mit Bezug aui den wirtschaftlichen Wert der in den achweitcri- 
»chen Gaswerken zur Verwendung gelangenden Kuhlen. 

Hsrr Direktor A. Wtiit (Zilncli) crgantlc die Mitteilungen dahin, 
da** in einiger Zeit im Gaswerk Schlieren mit der Errichtung einer grossem 
Vcrsuchsgasanstall, für utlrhc die Behörde einen namhaitcti Kredit bewil- 
ligte, begonnen werde. In dieser Versuchsanstalt x>ll ein Generatorofcn 



Die Erweiterung des Rathauses in München. 

Ausgeführt von Arch. l'rof. (iti-rg tun llaahtmuer in München. 

(ScMuas.) 

Die äußere Ausgestaltung ilrr Fassaden wurde in 
den lebhaftesten Formen später Gothik ausgeführt mit einem 

überreichen Sehmuck von Ornament und figürlichen Dar- 



Die elektrische Zahnradbahn Brunnen-Morschach. 




mit zwei Retorten nebst den noli- 
gen Appar aten aufgestellt werden. 

En folgt« ein Vortrag den 
Herrn /..//.c.yVr. Betriebsdirektor» 
der Ga«- und ffnilh der 
Stadt St, Gallen, über das neue 
städtische Gaswerk im Riet bei 
Rorschaeh Da diese interes- 
santen Mitteilungen im Journal 
für Gasbeleuchtung und Wa 




»ic hier wiedertugeben. 

Herr Direktor l'tmgtr (Zug) 
berichtete über den Dcaconschcu 
Wassermesser wir Aufsuchung Ton 
Wasscrvcrlustcn, Herr Ingenieur 
Kuck von der Firma 1*. Eitle in 
Stuttgart uher neue Maschinen 
mm Laden und Entladen von 
horizontalen Kelorten 

Nach der Genehmigung der Jahresreclmung und Festsetzung des 
Jahn Beitrages wurde der Vorstand mit Herrn Direktor Micschcr als Prä- 
siilentcn im Amte bestätigt Der ausscheidende Herr Ingenieur A. AWA/is- 
ha;h wurde durch Herrn Direktor //. Ahr (Zlliicbj cr-cM. AI» Ott der 
im- I .sti ii Jahresversammlung wurde Lugano bezeichnet. 

Zum Schlüsse wurden verschiedene Fuchfragen besprochen, l'nter 
anderm berichtete Herr Direktor ll'tiu Uber die ausserordentlich günstigen 
Brtriehsrc.ultate mit der Ofenbatteric I im Gaswerk der Stadt Zürich in 
Schlieren, welche nach 2000 Bctriehstagcn jetat umgebaut wird uud Herr 
Ingenieur A. R*tktuk*<h (Bern) machte Mitteilungen über eine merkwürdige 
Betriebsstörung, die da* Gaswerk SoloÜMHI im Jahre 1S77 erlitt. 

Nach Schlu-s der Sit/uug 1 1 > 3 , L"hr) begaben »ich die Fcstteil- 
nehmer zum ritlincllcn Bankett in den hübschen Saalbau. Am Nachmittag 
wurde nach der llcsn litiguog de» Gaswerkes Solothiirn ein Spaziergang in 
die Einsiedelei unternommen, au den sich ciric Abcixiinitcrhaltung im 
SaaH.au aiischto». Am darauflnl^cridtn M.inta:; Voratittag lolgtc eine Be- 
sichtigung der »on Rollsrhen Kisenwerke 111 der Klus, von wo aus die Teil- 
nehmer per Wagen nach Langenthal fuhren. Hier wurde da» Fest nach 
einem Mittagessen im Baren, abend- 4 l"hr geschlossen. 




«Stellungen. Als Material diente im Gegensatz zu den altem 
Teilen für die Fassadcnflächen Tuffsteine und für die 
Architekturteile sowie Bildhauerarbeiten Kelheimer Muschel- 
kalk ; doch ist eine Verkleidung der alten Backstein fassade 
des ersten Rathaushaucs am Maricnplalz mit Tuffsteinen 
in Erwägung gezogen. Die Fassade an der Landschafts- 
strafe beginnt an den alten Bau anschliessend mit einem 
reichern Giebelaufbau und endigt nach schlichter Ausbil- 
dung an der Weinstrassenecke mit einem hochragenden, den 
Wcinstrassenflügel nordlich abschliessenden Giebel und 
einem kunstvollen Erkerturm. Die Fassaden der Weinstrasse, 
von einem kräftigen Mittelbau mit schlankem Turmchen Ober- 
ragt ( Tafel VI), sind reicher gegliedert sowie mit Eck- 
türmchen, Dachaufbauten, .Standfiguren unter Baldachinen, 
Balustraden u. a. m. geziert und belebt. Auch an der Ecke 
von Weinstrasse und Marienplatz erhebt -ich ein kunst- 
voller Erker, der dann zu der prächtigen Hauptfassade 
am Marienplatz überleitet, deren hochragender Turmbau 
die ganze Anlage und die nächste Umge hung zu beherr- 
schen bestimmt ist. Im übrigen entspricht die Architektur 
hier de r des alten Baues, nur ist der Länge nach den 
Fassaden, auch den alten, eine wirkungsvolle Arkadenreilie 
vorgelegt, und der Anschlug der beiden Bauteile durch 
ein baldachinbckröntes Reiter - Denkmal auf mächtigem 
Sockel verdeckt und vermittelt. Im Innern sind sämtliche 
Gänge, Vorräume und Treppenhäuser mit zum Teil unge- 
mein reichen und mannigfaltigen Kreuz-, Stern- und Netz- 
gcwölbcn geziert, die Beiden der Gänge mit farbigen Ton- 
platten, die der Zimmer mit Linoleum beii gt und die 
Wände in hellen, lichten Farben gestrichen. Eine reichere 
Ausstattung mit holzgeschnitzten Decken und Türgestellen 
erhielten nur einzelne Vorstands- und Beratungs2immer. 

Der grosse Hof, durch den sich ein reger Verkehr 
entwickeln wird, hat g« wissermassen als öffentlicher l'latz 
besonders reiche architektonische Ausbildung erfahren. 
Betritt man den Hof von der Turmballe aus, so erblickt 
man gerade aus die hoehstrel« nden Giebel der Magistrats- 
Bibliothek mit ihren hohen Fenstern und ihrem Statuen- 
schmuck (Abb. 10, S. 1281; links springt der Wendeltreppen- 
Vorbau mit vorgelegter Kampe aus der Holfassade des Wein- 
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itrossi ntraktcs und rechte belebt dir Eingangsvorbau zur Die Farbholzlnduslrle In Hochdorf (Kt. Luzern). 

grossen Volkshalle die etwa« einfacher gehaltene Front des E« 1« niclit immer [eicht, den Anfordenineen der modernen Archi- 

ReKisiraiurgebaudes. Diese wenigen Angaben können kein ickmr und du Kunstlundwirkt« m tcnflcca, 

erschöpfendes liiid geben von dem in seiner G< -amtkompo- McuMo wie Blum, Kupfer, Bram nder Zinn, gorltakdvt, E ci;o»cn 



Die Erweiterung des Rathauses in München. 

KilIm urien und ausgeführt Tim Architekt Professor &t*rg KWH Itauberritsrr in München. 




I'ar die Schweiler. Bauieiniofi Photographien von ? v r ■ • tr* in Mulichen. Aettuns van Mnir*t'vk Kißartk <V* (7r. im München. 

Abb. 9. 1 rker vom Mittelbau der Wem-lnuvcn Kissadc. 

«ition, Howk in Keinen Details gleich reichen und unerschApf- udcr ßctrl«l>«o, emaillierter Ton, Mosaik, farbiges <;ias und Intarsien wer- 
lieheii Ltau, sie haben nur den Zweek, kurz darauf hinzu- <len Mi lldlfe cemgrn mr Dereichcruni; unserer NMM und W.mde, mr 
» • eise n. Kim- umfassendere Darstellung wird erst spater nach Erricliiitu cimelntr. »ich rvitunisch wiederholender lilampunklc. 
der Vollendung des gewaltigen Werkes möglich sein, Moli unserer Mübd und Cetiifel seinerseits wird selbst lehr 

vcrtchiedeD»Tfig behandelt, Bei edleren Holzarten »erden die sichtbaren 
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Fluchen meistens nur polirrt oder mit Wach* abgerieben ; helle», weichere» 
Hole dagegen wird gewöhnlich etwa» gefirbt, sei ei mittels Sauren, um e» 
im allem, MI c» durch eine l.uur; in beiden Killen wird n nachträglich 
Litlwcder gewiehxt oder mtl Kopallaik überstrichen. 

Nach allem Brauche kann es aueo mit Oelfarbc beliebig angestrichen 
werden, nur ist iU bemerken, das» die damaligen «Grisaillcs. oder über- 
haupt die ruhigen, etwa-« nüchternen Abtönungen durrh lebhafte, ja grelle, 
sogar »ehr grelle Farben mehr und mehr ersetzt werden. 

Diese Prozedur mag in rein dekorativer Hinsieht von Vorteil »ein, 
schade ist jedoch, data dabei du 
Material, das Mali und »eine Struktur 
gar nicht mehr tur Geltung kommen. 

Daa neue Verfahren der llolzfir- 
bnng'l tritt hier glücklich vermit 
telud ein. 

Ilolutttmmc von iwei bit vier 
Meier 1-kngc und dreissig bis sechsig 
Zentimeter Durchmesser werden, bei 
dieiem Verfahren, vollständig mittel« 
farbiger I^oaung durchtrinkt, ohne du* 
die Maserung des Holzes verschwindet, 
dieac tritt im Gegenteil nur besser 
hervor. Hie dabei angewandte Technik 
ist wenig bekannt, da überhaupt nicht» 
darüber an die Öffentlichkeit gelangt. 

Offenbar werden die Stamme, 
unter hohem Drucke, entweder direkt 
mit den gefärbten Flüssigkeiten impräg- 
niert oder, was noch wahrscheinlicher 
erscheint, es werden verschiedene Lo- 
sungen siHruh* hineingetrieben, die 
durrh ihre chemischen Eigenschaften 
im Innern des Stammes die gewünschte 
Färbung eneugen. 

Wie dem auch sei, es erlangen 
die behandelten Hulicr hervorrufende, 
bisher unbekannte dekorative Eigen- 
schaften j der Maler kann entbehrt wer- 
den, da die sichtbaten Fliehen nur 
noch der Politur oder des Wachses 
bedürfen. 

Nach der Färbung werden die 
Stimme in 6n mm starke Bohlen auf- 
geschnitten, denen in einer Trocken- 
kammer alle Feuchtigkeit entzogen 
wird, sodass sie nun in ganz trocke- 
nem Zustande an den Abnehmer ver- 
sandt werden. Hern leutern bleibt die Aufteilung in Bretter von beliebiger 
Starke, «owie überhaupt die weitere Verarbeitung überlassen. 

Selbstverständlich eignen sich nicht alle Holter gleich gut für diesrs 
Verfahren. Harle Holtet mit -ehr dichtem Getügc werden die Flüssigkeit 
nur mangelhaft aufsaugen. Unrichtig erschiene es Übrigens unter allen 
l'nuländen, solche Holzarten der besprochenen Behandlung umerziehen su 
wollen, deren Naturfarbe an und für sich schon sattig und vornehm wirkt, 

K» werden also meistens hellere, nicht allsu dichte, aber schön ge- 
maserte Hölzer, wie Ahorn. Weis», und Rotburlie, l.indr, zuweilen auch 
Birke, l'lmc uder Erle bevorzugt. Unter diesen scheinen «ich Ahorn und 
Kotbuclie ganz besonder» Ihr die Färbung su eignen. 

Für die, in neuerer Zeit reorganisierte baulechnische Sammlung am 
eidgenössischen Polvtccliuikum war die Sehweiten sehe Futisholzfabnk in 
Hochdorf so liebenswürdig, nn sehr »chones Sortiment ihrer Produkte ein- 
iuvenilen. Der Anblick dieser Muster wird den Fachmann sehr bald Uber 
die bedeutende Mannigfaltigkeit der von dieser Firma erzeugten \ arben 
und Nuancen belehren. 

Die sillicrgraurn Tone, daa Rot, hell oder dunkel, das Indigoblau 
und die verschiedenen braunen Farbentone sind besonders glücklich geraten: 
das grelle Grün oder Violett dagegen werden nicht |cdcn Geschinui t bc. 
friedigen, obgleich sie sich vielleicht besser als die er»tern den ultra, 
modernen kunslhcgrirTcn anpassen, 

Srhlicsslirn «ri hervorgehoben, davs der Bau um) Mobcl-i lireiner 
in dic-en gefarh'cn Hölzern nunmehr über ein Material vertilgt, duz ihm 
gefallet, neue, bis jelit ungeahnte Effekte «n ertielen ; infolge der Schön- 

') Vergl. unsere Xolii « Durchgefärbte Hölzer- Band XLIV, S. 155. 



Isert des Materials, und um letztere besser tur Geltung tu bringen, wird er 
auch umso leichter dazu gefuhrt, der neu- 11 Slilrichtuog gemäss, die ange- 
wandten Formell tu vereinfachen. — Vorstehender Aulsats war schon ge- 
sehrieben, als der Verfasser Gelegenheit hatte, tu erfahren, das» ganz 
ähnliche Prozeduren auf weissen Marmtrr angewendet werden; die ihm 
und seinen Kollegen vorgelegten, verschiedenartig gefärbten Mu-teiplaUcn 
tagten ausserordentliche dekorative Euch-, lullen. Knie viexllachafl 
(Komi ,1 Cte -', hat »ich bereu» in Genua gebildet, um diese Fabrikation 



gesehiftsmais'ig tu betreiben. 



Die Erweiterung des Rathauses in München. 

Ausgeführt von Architekt Prof. C. rm //aufrrriurr in München. 



Prol. B, AV.W.rz», Architekt. 



Miscellanea. 




\bb. 10. Die Giebel des Pibliothekbaues im Grossen Hof. 



Granltsiiulrn von ungewöhnlich 

Brossen Abmessungen in der Ka- 
tkedral« St. John the Dlvlie In 

New- York. Granitsaulea, deren Höhe 
im Schaft 16.46 m, deren grdsster 
Durehmcs»cr 1,83 a> und deren Gewicht 
130 / betragt, umgeben halbkreisför- 
mig den Altar der seil dxeitehn Jahren 
im Bau begriffenen Kathedrale. Wie 
daa < Zentralblatt der Bauverwallung • 
nach der englischen Zeitschrift ■ The 
Stone Trade» Journal* berichtet, ver- 
suchte man zunächst, einen der Schifte 
an einem Stuck hertustellen, kam 
auch mit dem Brechen, dem Zurichten 
und dem Einspannen in eine Dreh- 
bank ohne Schwierigkeit zustande. Beim 
Polieren aber tersprang die Säule. 
Man achrieb den Unfall dem einsciti 
gen Antrieb tu und gab der swciten 
Säule beiderseitigen Antrieb. AI» diese 
•chon beim Abdrehen brach, fugte 
man beim Bearbeiten des dritten Schaf- 
tes noch eine Lagerung in seiner 
Mitte hinzu. Da dieser aber noch 
früher als die beiden ersten sprang, 
gab min weitere Versuche, die Säu- 
len in einem Stück herzustellen, auf 
und teilte sie in je zwei ungleich 
hohe Teile- Dieac immerhin noch 1 1 
und 5.5 m langen Trommeln wurden 
ohne Zwischenfall fertiggestellt, durch 
Kodscbeiben und hölterne Seitenstangen 
mit Drahlscilvcrachnllrung geschlitzt und 
zu je zwei Säulen in einem F'rachtkahn 
nach New. York geschleppt, Hier rollte man iedc einzelne Trommel auf einen 
besonders hergestellten hölzernen Wagen und zog diesen mittelst Winden, 
die an mehrern, in das Pflaster eingegrabenen Ankern befestigt waren, langsam 
durch die Strassen tur Baustelle. Dieser Transport dauerte für alle acht 
Säulen gerade ein halbesjahr. erforderte aber ausser dem Aufseher nur vier 
Arbeiter. Am Standort der Säulen wurden Band 30 m hohe, am Zopfende 
51 erst im Durchmesser messende Masten aus Oregnnpine aufgerichtet, mit 
obem eichenen i.iucrbalken verbunden und durch DrahUcile verankert: 
sie trugen das ans etwa 30 Drahtseilen mit gleicher Spannung sinnreich 
zusammengesetzte Takelwcrk tum Aufstellen der Säulen. An den ober» 
Enden der grossen untern Trommeln hatte man einen 46 rm hohen, vor 
den polierten Schaft handbreit vortretenden Wulst stehen lassen; unter 
diesen wurden zwei nach dem Schaft zugeschnittene Balken durch 7 erst 
starke Bolzen fest an das Werkstück gepreast. An einem Eisenbügel dieses 
loch» wurden die Tragseile befestigt und nachdem unter das untere Trom- 
melende Walrcn eingezogen worden waren, mittelst Winden die Saulcn- 
tromiuel aufgerichtet. Von dem aufgestellten Säulenstdck wurde der oben 
erwähnte Wulst abgcmeisselt und das Obcrlagcr nach einer auf dem 
polierten Schaft vorgerissenen Linie genau wagcrcchl abgearbeitet. Darauf 
wurden an beiden Finden der völlig hergestellten obern kunen Trommel 
Balkcnklammcro, ähnlich der oben beschriebenen, umgelegt und tur F>- 
höhung der Keibung möglichst fest zusammengeschraubt Dir Tragseile 
beteiligte man am untern Joche und führte sie lose durch das obere, so- 
dass bei ihrem Anholen die Trommel sich aufrichtete. Nachdem die senk- 
rechte Lage erreich! war, »teilte man das Schaflstück vorläufig nieder, ent- 
fernte die Joche und zog es dann an einem Wolfseisen tu seinem end 
gjltigcn Standplatz in die Höhe. Obgleich das eigentliche Aufstehen der 
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Abb, II, Die Dachaushildiiiig de* Mittelbaues an der Wciastrassc, 
vom K » aus gesehen, 

Werkstücke our kurze Zeit cifordcitc. brauchte min doch für d»a Aut- 
oteilen jeder Säule einschliesslich aller Vorbereitungen etwa einen Monat. 
Die Gesstntkostco einer Saulc betragen fa»t [00 000 Kr. 

• An die deutsche Slcinmctzkunst 1 , bemerkt der Z. M. d. B. V,, . »inj 
unseres Wincrn derartige Fortlcrun ycii noch nicht gestellt worden : insbe- 
sondere gibt ch in Berlin wohl kaum Trommeln über b m Höhe. Das 
längste uns bekannte Werk«tein«turk wurde vor etwa 70 Jahren von der 
Firma C. Kulniii aus Oberstreilcr Granit 13,5 m lang und uur 38 r*» im 
Achleck stark zu Ausatellungsznecken hcarheilct, aber nie Ii t poliert. Im 
Hinblick auf die mit der Grösse rasch wadisendcn Köllen, Schwierigkeiten 
und Zeitverluste ersehe int es bei alter Anerkennung für die amerikanische 
Lcistjng fraglich» ob die Wahl so grosser Werkstücke nach einen andern 
Zweck hat als den, Aufsehen iu CTTCgeo. Dieser Zweifel ist um 10 bezech 
ligter, als bei grossen Hohen die Trommeln nicht auf ihrem natürlichen 
Lager stehen können und daher aus Furcht vor Abschiilungcn Osler Spal- 
tungen in der Schicbccnnclttiing nur wenig belastet werden dürfen.» 

DI« XXXIV. Abgeordneten-Versammlung des Verbandes deutscher 
Architekten- und Ingenieur-Vereine (Dal XLV, S, 230I fsnd in den Tagen 
vom 14. bis 17, August in Heilbronn statt. Der Verband lihlt 8400 Mitglieder, 
das letzte Jahr brachte eine Zunahme von etwa 150. Das vum Verband 
herausgegebene Werk : « Das Bauernhaus im Deutschen Reich » erzielte 
3600 Mark Uebcrschust . Aus der Behandlung fachwisscntchaftlichcr Angelegen- 
heiten sei hervorgehoben, daas Oberbaurat Schmitt/ aus DtrmsUdt Uber den 
Stand der Fragen referierte, die aaf die Abwässcranlagen bei Wohngeblu- 
den hciug haben und eine einheitliche Regelung erfordern. Kr bezeichnet 
es als wünschenswert, dais die vorgeschlagenen Normalien den deutschen 
Stadtverwaltungen zuganglich, gemacht und zur Durchführung empfohlen 
werdet., doch bcschloii die Versammlung, einer Anregung von Oberbaurat 
Professor Hcwneisttr aus Karlsruhe folgend, zunächst die Genehmigung durch 
Jas preuasiache Ministerium abzuwarten. Auch der dem Verbamlavor stand 
vorgelegte Entwurf für einen Normskertmg swischen Bauherren und Unter- 
nehmern, sowie zwischen Bauherren und Architekten wurde zuzuckgeslcllt, 
da auch der Bund der Arbeitgeber im Baugewerbe den Wunsch auage 
sprachen balle, Stellung dazu tu nehmen. Geb. Obcrbaurat hmtttr ans 
Berlin sprach Uber die Durchführung einbeitlicher Bestimmungen ftlr Eisen- 
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beton Konstruktionen. Weiterhin bctchlicsst die Versammlung, iu einer 
wiederholten Kingabs- an den Reichstag die Einführung der Bescichnung 
Dezitonne fllr 100 Kilogramm anzustreben und das Material Uber die Ver- 
aiclicrungsplliclit der Architekten- und Ingenieur-Bureaus einem Juristen zur 
weitem Behandlung zu übertragen. Dombaumeister Amt: aus Berlin -pracb 
über die planiiiissigc Begründung soo Btumuaeen und Archiven, worauf die 
Versammlung den Verbandsvorstand mit den notigen Vurcrhebiingcn heauf. 
tragt. Auf Anregung der -Vereinigung schlcaiacher Architekten» wird dann 
die Prüfung der Frage beantragt, ob das Programm der Baugcuerkschulen 
nach der künultriii-ken Seite crwcitcrungsbcdiirftig sei. Die Absicht hierzu 
bestehe in Regierungskreisen, doch scheine ein Bedürfnis nicht vorzuliegen; 
viel wichtiger sei ein Ausbau der Schulen nach der tnhmuhtn Seite. An 
Stelle des statutengemäß« ausscheidenden Vorsitzenden. Bturats N'eher ans 
Frankfurt wird Ingenieur Kmnfy aus München, als Beisitzer Oberbaurat 
AYAauiVe aus Darmstadt gewählt, und als Ort der nächsten Vcrbandsvcr 
sammhing .\f,mnhtim bestimmt. 

Eine Ausstellung der Denkmalpflege In Strausberg wird im Auf- 
trage des Ministeriums von Mitte September bis Mitte November vom kai 
serlicheo Denkmalarchiv in den Räumen des alten Schlosses «tallnnden. 
E» soll damit zum ersten Mal in priktischer Weite versucht werden, die 
Bestrebungen der Denkmalpflege in weiteste Kreise su tragen und die 
Denkmalpllcgcr Uber ihre Aufgaben au unterrichten. 

Das Gaswerk DavOS, dessen gesamte Kapazität auf $ooo ssv* tiglirh 
vorgesehen ist, geht seiner Vollendung entgegen. Der stattliche Bau der 
Gaazcntrale in l.aret, sowie die Hauptleitung nach Dasos sind nahezu be- 
endet, sodass F.nde Oktober oder Anfang November der Betrieb im ganzen 
Umfange aufgenommen werden kann. 

Schweizerische Bindesbahnen. Mit Vorbehalt der Bestätigung 
durch den Verwaltuugsrat ernannte die Gencraldircktion «Ii Nachfolger des ver- 
storbenen R. Wcycrmann zum Obermaschiucningcnicur derS. B. B. Aljrtd Kttltr 
von Zürich, bisher Stellvertreter des Obermaschineningenieurs. An letztere 
Stelle berief sie den Maschineningenieur I. Kluse Max Wtiu von Zürich. 

Statlhalterel-Gebäude I* Trlett. Nach Entwarfen von E. v. Fürster 
und K Artmann ist an der Piazza Grande in Triest das neue Statthalterei 
Gebäude im Stile der italienischen Hochrenaissance erbaut und mit dem 
von Ferste! erbauten Gebäude de« Ocsti-rrcichisch-l'iigarischen Lloyd su 
einer harmonischen Baugruppe vereinigt worden. 

Rheinkraftwerk oberhalb Breitach. Der Stadtrat von Freiburg 

i. B. hat den Ingenieur Kuchlin in l^vallois fSeine) tteauftragt, einen Ent- 
wurf für ein Rheinkraftwerk oberhalb Breisach auszuarbeiten. 




Abb. Ii. Blick auf du Trcpncotürnchcii des Kassenhais. 
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t Franz Reuleaux. 



Nu Iii our iu den Ktcio n der Gelehrten und Fachgcnosseo, sondern 
weil darüber hinaus sind Wirken und Persönlichkeit de« am IQ. August in 
l.barlottenburg entschlafenen Geb- Rcgicrungsrates Professor Dr. Kram 
Reuleaux vun tiefgehendem Einfluss gewesen. War auch Heia Name nicht 
auf aller Uppen, so war c» doch das Schlagwort, da* er geprägt. Dm 
Wort Billig und Schlecht», daa Cr mit kühner Offenheit all Vertreter des 
Deutschen Reiches in den Briefen au> Philadelphia den deutschen Teil- 
nehmern an der Weltauutcllung |8;6 tugerufen, war trotz der anfänglichen 
fronen Entrüstung von hetUamcm bleibendem Nullen für dm getarnte 
■leutichc Gewerbe und die deutsche 
Industrie: ei iit ein Ansporn gewor- 
den iu dciu gewaltigen Aufschwung, 
den sie seither genommen haben und 
der ihnen auf manchen Gebieten gcradeiu 
eine ftlhicude Stelle auf dem Weltmarkt 
verschallt hat. Kur die kluge und mutige 
Weitsichtigkeit dei bedeutenden Mannes 
erscheint e« Charakteristiken, daai er 
schon damals in tuvcraichtlicbcr Sicher- 
heit fett auf den -Sieg der Wahrheit und 
ihre klarende fruchtbringende Wirkung 
vertrauend jenen Mahnruf ergehen lieas. 

I n« Schweizern ist der Name 
Reuleaux dadurch vertraut und von 
Bedeutung, weil er mit au den Min- 
nern gehörte, die dem neu gegründeten 
eidg. Polytechnikum ru raschem Aul 
Muhen verhalfcn. Vom Jahre 185b 
bis zum Herbst 18*4 widmete er 
■eine ganic Arbeitskraft der mechanisch- 
technischen Abteilung des Zürcher Po- 
Ij techniknini und bestätigte du l r 
teil Professors Schneider in Dresden, 
der sich auf eine Anfrage des Schul- 
rals Ober ihn folgender ii.aiscn ausge- 
sprochen hatte: • Reuleaux gehurt iu 
den begabtesten Schülern Redlenbacben. 
Wollen Sie Leute für die Praxis bilden, 
so wird Realcaux der jungen Anstalt 
mehr .Nutzen schaffen als mancher re- 
nommierte Name». 

Der junge Ingenieur, deaaen l.ehr- 
fthigkeit sn glunxend begutachtet wor- 
den war, kam am $0. September 1 V- , 
als Sohn eines MavchioeDfabrikan.cn 
iu Kschweiler bei Aachen zur Welt. 
In der väterlichen und in einer Kob- 
lemcr Fabrik erhielt er »eine praktische Ausbildung, um dann, durch 
Rcdtenbachers Ruf angesogen, 185,0 bis 1851 an der polytechnischen Schule 
in Karlsruhe mit angeslrenglcstem Klein seine Studien iu betreiben, die 
er bis 1854 an den Lnivcr «Unten Berlin und Bonn, an denen er vor allem 
philosophische Vurleaungen lidrlc, ergunite und vollendete. Bereits in 
Bonn wurde daa, anfangs out Moll gemeinsam bearbeitete Wetk >Die Kon- 
slruktiunslehrc für den Maschinenbau» begonnen, da« Reuleaux bis au den 
sechziger Jahren beschäftigte und in dessen nierat herausgegebeuer Festig- 
kritslehre erfolgreich versucht wurde, die Abmessungen der Maschinenbau- 
teile nach den Gesetzen der elastischen Spannungen zu bestimmen. In 
seinem spater erschienenen Handbuch zum Gebrauch beim Maschinenent- 
werfen, das unter dem Namen «Der Konstrukteur» bekannt ist, wurde dann 
der t.rundsati durchgeführt, data jene Abmessungen einerseits der Festig- 
keit, anderseits der Erhaltung der Form der reibenden Teile gerecht wer- 
den müssen. I S7 5 erschien seine sofort ins Französische, Englische und 
Italicnische ubersetzte* Lehrbuch der theoretischen Kinematik, dem 1900 
ein iwciter Teil folgte: <Die praktischen Betiehungen der Kinematik zur 
Geometrie und Mechanik >. 

Nach kurier praktischer Betätigung alt Leiter einer Maschinenfabrik 
in Köln siedelte Reuleaux 1856 als l.cbrcr nach Zurieb über, wo er an 
der mechanisch-technischen Abteilung mit Zeuner zusammen wirkte. Professor 
Slabv schreibt darüber: - Wahrend die Tätigkeit Zcancrs hauptsächlich den 
kiaftrui zugewandt ist, belebt Reuleaux mit schöpferischem Genius 

das nicht minder wichtige (»ebiel der Mechanismen, aqf webhem er eine 
vollkommene Revolution der Anschauungen hervorgerufen hat. Kr führte 




D r Franz Reuleaux, 

Geh. Rcgietungsrat und Professor. 
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zunächst jene grossarligc, von französischen Mathematikern begründete Auf 
iassung der Bewegungsgcietze in die Maschinenlehre ein und lehrt ihre 
Anwendungen auf die verwickelten Mechanismen der Technik. Kr kom- 
biniert sie mit andern fruchtbaren Gesetzen, die seinem eigenen Geiste 
entspringen, und schreckt sogar vor der kühnen Aufgabe, Mechanismen durch 
wissenschaftliche Synlhcc zu liriden, nicht zurück. Beider Methoden sind 
langst tum Gemeingut geworden; sie haben aus dem stillen Hörsaal einen 
wirklichen Weltgang angetreten und durchtränken heute zahlreiche An- 
schauungen der Maschincntheoiie, ohne data man lieh dessen Uberall und 
immer bewiml wird.» 

Haid nach seiner erstmaligen öffentlichen Mitteilung über die Kehre 
von den Bcw cgungsinechaniimcn in dei 
Zürcher Naturlorschenden Gesellschaft 
erhielt Reuleaux einen Ruf nach Riga all 
Kelter der umzuwandelnden polytechni 
sehen Schule: er lehnte diesen Ruf zwar 
ab, nahm aber kurz darauf, im Jahre 18(14. 
eine Berufung als Professor an die Bei 
lincrGcwerbcakademie an. Von t868 bis 
zur Gr uii Jung der technischen Hochschule 
Berlin l hartnttenburg im Jahre 1879 
war er Direktor der Gencrheakademic, 
und lodann bii 1 S96 Professor an der 
Technischen Huchschule, deren Rekto- 
rat er 1890, 91 bekleidete. Datu kamen 
zahlreiche Nebenämter und die anstren- 
gende Mitarbeit in vielen Vereinen und 
Gesellschaften, die die zähe Arbcitskrait 
des unermüdlichen Mannes immerfort 
in Anspruch nahmen. 

Reuleaux hatte s. Z. die deutschen 
Ausslellungseneuguisse als seheap and 
oglv ■ ihillig und hasslichl bezeichnet 
was unriclitigcrweise mit »billig and 
■clilcehl» Ubersetzt worden isL Der 
Mahnruf, der vor bald 30 Jahren er- 
tonte, hat noch heute «eine Gallig- 
keil ! Denn wenn auch die mächtig 
aufgeblühte Industrie über das hillig 
und schlecht hinaua ist, so steht bie 
dorh erst im BcgritTe, auch daa billig 
und kaiüith zu tiberwinden. Deswegen 
wird Reuleaux' Name nicht nur in der 
Geschichte des M Melonenbaues unver- 
gessen bleiben, sondern auch in der 
Geschichte der gesamten modernen 
Kulturentwicklung atetsfort einen ehren- 
vollen Plats einnehmen. 
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Preisausschreiben. 

XXV. Preltaitichreibeii der ZantralkoniMlsilon der 6ewerbe- 
mitaen Zürich und Wlnterthar. Die Zentralkommission der Gewerbe 
miiseen Zürich und Winterthur ersucht uns um Bekanntgabe nachstehender 
Aendcrung an dem auch von uns S. 105 d. Bds. mitgeteilten Pratau», 
schreiben. »Die Teilnehmer an der Preisauncbreibung wollen im Pro- 
gramm hei III, Ii f**. r..-z»,.» von nachfolgender Aendcrung Kenntnis 
nehmen: Slnutenbrcite 14 m — Maastab der Skizze I:$0)>, 



Nekrologie. 



t G. Hatb. In Bern ist am Jt, August nach langer Krankheit Dr. 
Gebhard llccb von AllsUttcn (St. Gallen), Mitglied der G. e. I'., gestorben. 
Dr. Heeb wurde am 4. November 1 866 tu Kienz im Obcrrhcinfhal ge- 
boren- Er bereitete sich in St. Gallen tum Eintritt in das Polytechnikum 
vor, dessen landwirtschaftliche Abteilung er von 1888 bis 1891 absolvierte, 
um sich hierauf iu Wien und Leipzig staalswissenscliaftlichen und vn]k< 
wirtschaftlichen Studien tu widmen. Im Jahre 1 So*, wurde er zum Sekretär 
des VollitwirUchafisdepartements St. Gallen gewählt, welches Amt er mit 
ausgezeichnetem Erfolge bis zum Murr 190$ bekleidete. Einem ehrenvollen 
Rufe Folge leistend. Übernahm llccb hierauf die Gcscbaltstuhrung der 
heroischen Kascreigenusscnschalt und zugleich die Redaktion dei »Schweiler 
Hauer', in welchen Stellungen er den au leine Berufung geknüpften Er» 
wailungcn in vollem Maasse entsprach. Neben seiner Berufstätigkeit hat 
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der so früh Verstorbene auch innerer cidg. Hochschule immer ein warmes 
Interesse bekundet und zu »eitlen Studicngenosscri, die ihm das beste 
rege 



Literatur. 

Km Hand und Hilsbach flu den Konsttuktionstisch. 
An Und einer Sammlung ausgclubrler Konstruktionen liir Schule ond 
Praxis bearbeitet von Professor ff. /J. t/n^ill, dipl. Ingenieur. Mit 
161 Textabbildungen und einem All»' von 3] lithographierten Tafeln 
1005, 1904. Verlag von Konrad Wiliwcr in Stuttgart, Preis des Text 
banden 10 M. (geb. II M.l, des Alias geb. M. 6,50. 

Unter den gesamten Arbeits und llllfsmaschlixn, die bei Hoch 
wieTii'fbaulcn und überhaupt bd allen Ballführungen, dann aber insbesondere 
bei allen dem Verhebt dienenden Anlagen, wie Kisciibahnstationen, Um- 



gerade die iMtihchcmaschmtn, die 111 anbclracht ihrer l'ne 
ihrer mannigfachen Formen und ihres neigen Bedarfes s-cts eine hervor- 
ragende Rolle inne haben. Da »ich deshalb diese Mtsckincngstlung Baun 
gemäss einer unausgesetzten Fortentwicklung trfreul und namentlich in den 
ueuern Typen zumeist ganz besonders belehremlc und interessante Kinicl- 
hciten aufweist, vertnhnt es sich wohl, diesen Stoff periodisch «u sammeln 
und liir die Anleitung mm F,Ht:,tr/tn als didaktische- Unterlagen ausm- 
alt «cu. Unter diesem Gesichtspunkte iat das vorliegende und — um es 
gleich zu sagen in jeder Richtung vortrcflliche Druckwerk entstanden, 
das aua dem jj.4 Seiten (Grois-Ux.. Formt mit 16t im Test verteilten 
Figuren umtosenden /Ar«./- um./ Iftlhhuch und einem Altai besteht, der 
31 Tafeln von 400 mm Breite und 310 mm Höhe enthält. Kunf Ahsehnhtf 
des Buches behandeln in knapper, aber sehr deutlicher Darlegung die 
Hauptbestandteile der Hebemaschinen, die Winden, die Krane mit Hand- 
betrieb, den Kraftbctrieh der llcbetcuge und die Maschen/ ige. Km sechster 
Abschnitt bringt eine Reihe wertvoller Daten Uber Hauplabmcssungcn, Ge- 
wichte und Raddrucke an bestimmten Kranen und Winden. Die fahrik 
ausgeführten Tafeln de» Atlas bilden die Krglinning des 
und erstrecken sich vorwiegend auf die den Hebemaschinen 
heo Details, sowie auf die komplette, sorgsamst kotierte Dar 
Stellung von neunzehn llandbclriebskranen, einem Dariipfkran. sieben clek 
thscb ond fünf hydraulisch bclnehenc Hebemaschinen, sowie «leben Fla- 
sehenzUgen. Hierbei haben von altern Konstruktionen nur wenige grund- 
legende nähere Besprechung gefunden, während sonst lediglich neueste, 
aber doch schon in der Praxis ausgeprobte und bewahrte Anordnungen be- 
wurden, die alle Kignung besitzen, um daran da«. Kot werfen 111 
ind um sie als Vorbilder für zweckdienliche konstruktive Auslüh 
Kbcn diese Auswahl dar! dem Vcrtasscr al* hesnn- 
angerechnet werden, »owie, dass er es verstanden hat, sich 
Bestrebungen in dieser Richtung die aus naheliegenden 
Gründen nicht immer gerne gewahrte werktätige l utcrstül tutig hervorragen 
der Maachinenbauanstaltcn zu sichern, ohne welche es überhaupt unmög- 
lich gewesen wäre, den zeichnerischen Teil des Werkes in so instruktiver 
Form daznibieten, wie es eben der Fall ist. Alles in allem fühlen wir uns 
gedringt, das auch durch Druck, Papier und sonstige Ausstattung vornehm 
gehaltene Werk als cm gediegenes wertvolles Unterrichtsmittel anzuer- 
kennen, das vermöge der dann angewendeten rechnerischen Durchführung 
geeignet erseheint, der 
tmnern Masciuncnnauiai 
liehen technischen Fachschulen fordernden Vorschub zu leisten, Desgleichen 



wird Buch und Atlas schon in anhetracht der daselbst vorgeführten Menge 
unmittelbar aus der Praxis geschöpfter Beispiele auch den Studierenden der 
technischen Hochschulen, sowie >len praktischen Mascbinctiingcriiccrcn als 
ein ausserordentlich nützliches Vademekum gellen kuniicu, /.-/. 
Dlt Christliche Kunst Monatsschrift ftlr alle Gebiete der christlichen 
Kunst und der Kunstwissenschaft, sowie für das gesamte Kunitlcben. 
In Verbindung mit der deutschen Gesellschaft für christliche Kunst 
herausgegeben von der Gesellschaft für christliche Kunst, G m. b. H. 
in München. Jährlich u Hefte. Preis vierteljährlich 3 M. 

Die reich illustricttc, vorzüglich ausgestaltete Monatsschrift, die im 
ersten Jahrgang steht, will bei streng sachlicher und gerechter Würdigung 
einer jeden wahrhaft künstlerischen Leistung ohne Ansehen der Richtung 
und unter Forderung der lehfn,Un Küusllcr für eine von christlichem Geiste 
getragene Kunst positive Arbeit leisten. Sie wendet sich 111 Wort ond Uild 
1 Ixacrkreis, vermeidet unfruchtbare Kiitik und sucht dem 
in die Vorrage und EigentiimliebkailM der 
iU erleichtern. Diese Ziele bat die 
Zcuschnft -Chrutliche Kunst, bi« jetzt in mustergültiger Weise zu ertullcn 




gewusst, somit eine vorhandene I.tickc ausgefüllt und eine engere Fühlung 
der Künstler mit dein Klerus und den kirchlichen Kreisen angebahnt. Das 
ist ein erstrebenswertes Ziel! Denn noch immer wird die so schädliche 
Beeinflussung der christlichen Kunst durch den fahnkmu.sigen, die Tätig- 
keit der wahren Künstler lahmlegenden Betrieb überall »erspürt. Kioe Bes- 
serung des allgemeinen Kunstempfindens ist nur durch den fortgesetzten 
llmwei» auf wirkliehe Kunstwerke möglich, der nun Vergleich und aur 
Krkenntnis veranlasst. Nicht* erscheint aber dazu mehr geeignet als eine 
mit zahlreichen und trefflichen Abbildungen so reichhaltig ausgestattete 
Zeitschrift wie die vorliegende, der daher eine weiteste Verbreitung vor 
allem im Bürger- und Pfarrhause auts lebhafteste zu wünschen ist. 

Giovanni Maria Nossen) uad die Renaissance In Sachs™. Von Dr. lag. 

Waller Mackwiky. Von der kgl. Technischen Hochschule zu Dres- 
den genehmigte Doktordissertation. Heft IV der „Beitrage xur Bau- 
wuvsensehaft". hereingegeben von IWmHw C.urlilt. 1904. Verlag 
von Krnst Wasmutb, A.-G. in Berlin. Preis geh. 5 M. 
Durch die drei bereits erschienenen und von uns in Bd. XI. III, S. 7b 
besprochenen Dissertationen hat die Dresdener Hochschule den Beweis er- 
bracht, daas unlci geeigneter Peilung kunsIgcschichUiclM: Untersuchungen 
von bleibendem Werl auch au technischen Hochschulen sehr wohl mög- 
lich sind. Die Arbeiten haben allerdings teilweise nicht ganz den wissen 
schaftlichen Zug der rnivcrsitatsdissirlationcn ; das wird aber vollauf aul 
gew. gen durch den Gewinn an künstlerischem Verständnis und 
znmeiat selbst gcschaticnc, zeichnerische Ausstattung der Vcr.»n 
die tomit textlich und hildlich ein harmonisches Ganses darstellen. Die 



ae Arbeit von Walter Mackowskr über den Meister Giovanni 
Maria Nossen! und seinen nachhaltigen, erfrischenden Kinfluu auf die sächsi- 
sche llildhauersehule bestätigt das Gesagte in vollem Masse. Nosseni 1544 
tu Lugano geboren, entstammte einer dortigen Biblhaiterfamilic, ging nach 
übetslaodcner Kehrzeit 1573 in die Fremde und kam 1575 an den Hof 
des Kurlürsicti August von Sachsen nach Dresden, wo CT bis zu »eiuem 
Iftjo erfolgten Tode in eifriger Arbeit tätig war. Seine Hauptwerke »ind 
der Bau und die Ausstattung der Fslrrtcngruft de* Freilager Domes, der 
Bau des Mausoleums zu Stadlhagen und das bereits I7<>7 au ' cl > cine ,>u| - 
vercsplosion zerstörte Lustnaus in Dresden. Die an kulturgeschichtlichen 
und kunsthistoriaehen Ausblicken ungemein reichhaltige Arbeit, die ein 
übersichtliche« Bild über die Art und die Kniwicklung der damaligen Kunst 
uml Künstler gibt, kann kutist\crst-«ndigcn Lesern als anziehende und be- 
I 



Eingegangene literarische Neuigkeiten; Besprechung vorhehalten: 

Hand- und Lehrbuch der nledern Geodäsie. Begründet von 

Iric.Jrtch Mariner, weiland Professor an der lt. k. Technischen Hochschule 
in Wien, (ortgesetzt von Hofrat Jt'ir/ H'ajller, weiland Professor an der 
k. k. technischen Hochschule in liraz und in IX. Aurtage umgearbeitet und 
erweitert von EJuarJ Ptl/iat, o. ö. Profesior an der k. k. montanistischen 
Hochschule in Leoben. II. Band. 1905. Verlag von L. W. Seidel f. Sohn 
in Wien. 

Die «enen Vorschläge zur Losung der Schlenenstossfrage. v<»n 

Dr. Ingenieur Fritx Sltintr, Konstrukteur an der k. k. deutschen technischen 
Hochschule in Prag. Mit 35 in den Text gedruckten Abhildangcn. Tech- 
nische VurtrUgc und Abhandlungen. XXXII. Verlag von Spielhagen & 
S. Iinrich in Wien. Preis geh. 1 M. 

Teorla • Pratlca della Coatruzlone dei Pont) in legno, in ferro, 

in muratura, Pile melallichc e in muratura. Fondazioni. DeU'Ingcgncre 
A. F. Jorini, Professorc nel R, Istittrto Tccnico Superiore di Milano. Con 
160 tigure interealate nel testo. 1905. Linea lloepli, Kditnre a Milano. 
Preis 11 Fr, 

Asphalt. Teer, Oel Im Strassenbsu. Ttckmirftr studunhettt, Urft I'. 
Herausgegeben von Baurat l'u-r! ScAmiJ, Professor au der kgl. Baugcwcrk- 
schnle in Stuttgart. Mit 12 Abbildungen im Tczt und ■( Tafeln tocH- 
Verlag von Conrad Wittner in Stattgart. Preis geh. «, M. 

Die stereophotogrammetrlsche Bestimmung der Lage eines 

Punktes im Räume. Von Dr. Arno» Schill, o d. Professor der prak 

tischen Geometrie, an der k. k. technischen Hochschule in Wien. 1004. 
Verlag von L. W. Seidel & Sohn in Wien. Preis geh. l,bo M. 

Die elektrischen Oruckknopfsteuerangen für Anflüge. Von 

./. tlnrmtr, Diplom-Ingenieur Mit 1S0 Abbildungen im Teat. 1905. Ver- 
lag von Gebrüder Jänekc in Hannos er. Preis geh, 5 M , geb. 6 M. 

Jahrbuch für Bau Industrie und Industrie der Steine und Knien. 
Herausgegeben von Ru.Mf flautl. Jahrgang ICJ05. 1904. Vetlag von 
Alfred Holder in Wien. Preit geb. 3,50 Kr. 
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Korrespondenz. 



Oebirgsdruck 



Unter diesem Titel hol Hcn IWcssor Heim in der Vicrlcliabr« 
schrill der Naturforschcndcn <Je»cll<cliaft in Zürich (erstes lieft von 10051 
als geologische Nachlese« äusserst interessante Bctracli! utigco Ober Gc- 
birgsdruck und daraus entspringende Folgen vcrölfcntlichl, nachdem er 
schon in seinem Älteren Werke Untersuchungen jber den Mechanismus der 
Gcbirgsbildung. von |S;S nähere Ausftllmmgcit über denselben Gegenstand 
gebracht hatte. Obwohl hier £101 neue Gesichtspunkte aufgestellt wurden, 
ist die Sache doch bin jetzt noch viel m wenig bekannt geworden und 
nicht nach Gebühr gewürdigt worden. In obiger letzter Puhli 
es Herr Heim, da'« bisher kein Vcrtieter der Ingenieur- 
Wissenschaften die Sache beachtet habe. Dies iit nun neuesten* doch ge- 
schehen, indem die letzten Nummern der Schweizerischen Bauzcilung einen 
Aufsatz gebracht haben von Herrn C J. Wagner, k. k Rcgicriirg*r:i f , in 
Wien, der sieh mit der Krage beschäftigt.') Herr Wagner bringt zunächst 
eine lange und ausführliche Abhandlung über lunnclhau im Allgemeinen 
und am Kude derselben kommt er auch auf die llcim«ehcn Darlegungen 
111 sprechen *| und srhlic»! mit der kiirten Abtragung: «Ich gehe auf 
eine «eitere Entgegnung niebl ein, weil wir in diesen TicfculagcD {von 
denen Herrn Heim» Aeusscrungcn handeln! keine Tunnel» xu bauen haben 
werden Ind weiter: .Nach meinen vielseitigen Erfahrungen vermag ich 
Tdr die Tiefen, in «eichen wir bi« |ct«t Tunnel« an«gcfuhrt haben, und 
noch ausfuhren werden, der von Herrn Heim ausgespr. * henen Theorie 
nicht beizustimmen. Ks mag »ein, dasj in grossem Ticfcnlagcn die hvdro 
«latischen ( ie -etze in Rechnung zu wichen sein werden, es mag sein, da-« 
in geologischen Zeilperioden auch unsere Tunnelbauwcrke vcriiiehlvt 
werden usw.. 

Gegen eine solche Abfertigung und g.inilieh uiiuegitltidctc Ableh- 
nung der Hciaschcii Ausführungen fühle ich mich veranlasst, gauz cnl«chic- 
den Stellung tu nehmen. Ks wäre wirklich im höchste« Grad tu he- 
.lauern, neun die Tcclmikcrschafl »ich dabei beruhigen uud von dem ein- 
gebenden Studium der llciiiisehcii Darlegungen abhalten lassen würde. Di. 
letzteren behandeln natnlieh den vorliegenden Gegenstand m derart grond- 
lieber und eingehender Wci»v, das» ich mich ihnen mit voller t'cherzcti 
guiig au«chlic«-c und noch beifügen kann, da«« «ie durch l>fahrungcn im 
Bergbau durchaus bestätigt «01 den sind. 

Gegen Herrn Wagners Behauptungen ist tu bemerken: Tunnel-, wie die 
am llaucintcin und Hol/birg liegen nun einmal nicht in Tiefcnlagcn, in 
denen keine Tunnel» mehr »11 hauen »ein werden, auch la««en »ich die 
/eilen, die »eil ihrem Hau verflossen sind, nicht a!« geologische Zriipcrio- 
den bctcirhnen, und doch icigcn »ich an denselben trott ur -pi .lug I ich nach 
angenommenen Regeln fehlerlosem Hau rci hl bcilciikliche Defekte, an dercin 
Hebung noch füitu jl.ieli.l gearbeitet »erden mus«. Herr Wagner «ehrt 
»ich mil einiger An111111-1t.1t dagegen, da-i ein Xiclitiaehmann dem Ingenieur 

1, Bd. x: vi, S 1 u .. «;. Bd \: \ I. s ,„ 



den Grund von Misserfolgcn tu erklären und Ma-srcgeln tu deren Vermei- 
dung vorzuschlagen «ich erkühnt. Kr versucht nicht, Herrn Heims Anschau- 
ungen tu widerlegen, sondern behaupte! einfach, da»» sie für die in der 
l'rasi» vorkommenden Fälle nicht tutrcfTcn. Das» die durch die Hlosslcgnng 
entsiehenden cliciiiiscl.cn Veränderungen der Gesteine, wie- Wasseraufnahme, 
Ve ruittcrung 11. dgl., weitaus nicht hinreichend »ind, um die in vielen Tunnels 
beobachteten Erscheinungen 111 erklären, das hat HerT Heim 
nachgewiesen. Die Annahme eine» alltcitig wirkenden, dem 
Druck ähnlichen GcbirgsdruckcS, der allerdings oft cr«t nach längerer Zeit 
»eine Wirkung äussert, ist somit unmöglich abzuweisen. Ezn eingehende* 
Studium dieser Dnickvcrhaltnissc nach den neuen C«c»u hUpunkten de» Herrn 
Heim wird somit sicher samtlichen Ingenieuren, die mit Tunnelbau tu tun 
haben, von grosslctn Werte sein, uud namentlich »ie befähigen Sur Bildong 
eines eigenen l rlcils darüber, wie weit die nach meiner (Jebcr/cugung 
«ehr berechtigte Forderung de» Herrn Heim nach cincT viel auigcdchutern 
Anwendung des Solilciigcw.dbc«, al» bisher üblich, Folge tu geben sei. 

Kock »ei mir ein Beispiel aiuuluhren gestaltet. Vor Jahren erfolgte 
der Hinstun der K.inigl. WsML Sleinsalrgrubc in Friedrichshall und »war 
zeigte sich ein Bruch von der 170 m liefen Sohle bis an Tag. Die Grube 
«»1 gänzlich verloren und wurde inzwischen durch eine neue in massiger 
Fjnfcrnung angelegte Grube ctsct't. Uli diese wurde ein andere« Abbau- 
»yitetn gewählt, als für die alle üblich gewesen war, in dem namentlich 
der al« Tragpfcilcr stehen bleibende Teil der trcsaintgruudtlaehc wesentlich 
grosser bcni.-scn wurde, al« bei dem frühem, wo nur ein Viertel der 
Grundfläche als Pfeiler stehen blieb. Man hat somit die Ursachen des 
Km.lur/c» dann gesucht, dass die stehen gelassenen Pfeiler dem Gebirg« - 
dru. k nicht den giniigeudcn Widersland ru leisten vermocht haben, wenig- 
sten» nicht auf Isng. Zeitdauer, dciui die schlimmen Wirkungen des Gc- 
bitgsdrinks haben »ich erst nach einem mehr als jojahrige-n betriebe der 
Grube gellend gemacht. 

/-uricii, deli ej. August I005. 

A'. t/aviVr, Hutteningenieur. 
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Vereinsnachrichten. 

Gesellschaft ehemaliger Studierender 

der eidgenössischen polytechnischen Schule in Zürich. 

Stellenvermittlung. 

(MMilif lur eine Hafenbaulc in Südamerika ein MM.kiittmMgrtiitur 
1 111 Abnuliim, Montage, Inbetriebsetzung und Betrieb elektrischer Installationen 
und anderer maschinellen Anlagen. Vollständige Beherrschung der franzö- 
sischen und engli»chen Sprache erforderlich. Mg s 
(.Vi», n/ ein In^tnitttr lür die Studien, den Bau und die betrieb» 
killDIg einer städtischen Wasserversorgung und Kanalisation in Südnincrika. 
\ idl-tandigc Beherrschung der tianr. und engt. S|itaehe erforderlich, (i y\'~\* 
Ctiu-kl ein /n^tmtur auf ein »ladti'cbc» lUubureau. (1400) 

m dir G. HÄ, 
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8. 

" 

9- 
10. 
to. 
to. 
1 1. 
11. 

IS- 

'S- 
IS- 
IS. 



A. I.ooscr. z. Hirschen 
A. Schenker. Arelutckl 



Job. GrUncnwabl 

Gemeinderatskan/lei 
L. Kebm, Ingenieur 

( ■emeindcsehrcibere i 
J. Stamtn. Atehilekt 
<». Schroter, Architekt 

Ch. Volkart, Architekt 
. Ammaiin Xra-.h'., Arclnle 
( remcimJeratBkantlci 
i *cmeinderatskan/l."i 
ckltnnsingeuicur der S.B. 
<;. Schwab. Witl 
Xaver Meurv, Akluar 

Einwohne rtannlei 
bircaii der ofleml. Arbeilcu 
\ l.ulerbacher, < ienn inderat 
1 tbenng. d Kr III d. S. II. B. 
Übcting. d. Kr. IV d S. B. B, 



Alt St. Johann 
Aarau 

Wilerolligen (Hern) 

Malten b. St. St) phan 
(Herni 
Stadel (Ziinehl 
Kappcranil iSl (iallcu 

r' issh' icbslellen, licni 
Schaflbaiisen 
Zürich. 
Wuikelriedslr. 4 
B'-rn, Spitalgasssc }) 

Aarau 
Arlesbeim iHasellaodi 
. Dabendorf ,/inichi 

Siiten 
Hjssh b. Ksitsch illein 

IReinaeh fBaiellaudi 
< "li.-mi 
l'haus de-Fond- 
Biberist tS-dotlumi 
Z.Urich 
Sl. Gallen 



Erstellung eines 400 m langen Waldwege» in Alt Sl. Johann (St. Wallen), 
t.lascrarbeiteti zum Schulhau-ncubau Fiitcitbaeh. 

Neubau der Strasse IV. Kl»«se Wileroltigen-Jcrisberg. lange etwa inoo «rr, Ko«ten- 

Voranschlag etwa 12 100 Fr. 
l icfcrung >on etwa 650 «v Wasserleilnng-rohren sowie F.r«telliing von Zemcnlarbeil bei 

der ll|iinnen«liilie im Muhlcpurt. 
Bachcinfastung und l - llasleriing beim l..iwenbruiineti in Stadel. 

Ki Stellung der projektierten, 16011 m laugen zweiten Ilrunuenw asxer-Zulcituiig vom 
täodcnhotli ijona'i zur Stadt Kapperswil au» tOO m"W weiten Gitssiohreu. 

Knlcllung eiuci I lydruutciilcilimg iel«a 230 «vi mit drei UlM rflarh>drantcn iuw. 

Slüntliche Arbeilm samt Zciitralheizung tum Saaliieubau tur . I'osi in Schaflbau-cn. 

«llascr , Schreiner und .Malerarbeiten sowie die Lieferung von l'arkettboden fUr 
Sehulhaus und Turnhalle in 1 ichtensteig. 

Brd , Maurer-, Slcinbaucr. und Zimmerarbeit zum Schulhausbau Ruiteuen (Sololhum). 

Renovation der Altäre uud der Kanzel der Sla.llkir. be I »Ulenburg 

Ausliihriing der i.iuellfassungcn im Tiefcnihal bei Dörnach. 

Korrektion des Sagenlobetbaches (l auge S70 ml mit ScUtaTinisainuileranlage. 

Erstellung eines Gülci«« huppen« auf der Slaiion Gamprl (l-irnc Sl. (»ingulph-Urig). 

Sämtliche- Arbeiten zur Anlage einer Wasservcr-oigung in Gals. (Reservoir 200 »»•.) 

Arlieilen und Lieferungen lilr die Bacbkorrekliun mit Zcmcnlkatml und der Drainage 
in Reinach. |i;n.i m Zemcnlrohren usw.) 

Sämtliche Arbeiten für den Bau einer Turnhalle in Cham. 

Heil- und Veoiilaliou«einriclilungen im neuen Sehlaebthau» in (Tiaut de Fonds. 
F>stellung der Zenlralhcizung im mittlen! Scbulhause- in Bilierist. 
Gesanitbauarbcilcn für sieben Wärter« ohohaitscr auf dem Netze de Krci»e» III der S. 11.11. 
Lieferung von 31 Stuck Anbindplahlcn für den Rcparaturhafen in 
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INHALT: Die clektr. /ahoradbahti Bimmca-Moracbaeli. (Schlu-- i 
— Die Scliltttjergebiii-ie der AbaU-ckuof de- Simplnnmnnel» — Wettbewerb 
filr ei» Kulan- iiikI Sehwcs. Iha.i in lAiicncn bei Sunen (Kt. Hern). I. 
Mucellanca: Vallellioabahn. Seliiffuoe wh.iiier Stadtbilder in Witt. Der 
X. inlcruat. ScUirJabrlakotiijfcsi in MiiUnd. Si-hwcii. Vereinigung für Heimat 
tchut* OfOWH] WasscrkraftanUijc in den Harcriichcn Alpen. Neuer tjüter- 
babuhof i» r'reiburg i. B. Munatsiiuw co Uber die Arbeiten im Siroplon- 



Innnel. Sim !.-•! A »lelluns in Mailand. JiibiUum de» eMg. Polytechnikum*. 
Kiinourt de« neuen Dekuiatiutt>t;el>audri de» SUtMbMlcn in Bern. — 
Literatur: (Matena liir Uteicfc- und ltrcliitruin >. Fraburgnt Mun>lcrblallcr. 
— Konkurrenten: Wettbewerb (ur ein Sekim.lar^clrilliay» mit Imnliailc an 
der fyttt der Kicdtli- und der RoVUttiaaa« in /urieh. Oliorcenchl-gklaude 
'111 Bern. — Vcrcin<nachrichtcti : Zurclicr Injtiiieur- und Arcbitcklcu Verein. 
<j. e P. : Stell I I 'i lang 



NaikJnuk MM Ttxl edtr AbMäungtn ist nur unltr dtr Ptatngtmg gtn*$uittr QntHmangaln gtstatttt. 



Die elektrische Zahnradbahn 
Brunnen-Morschach. 



Nac* itm<-k T«tiol«». 

(Scbluss.) 

Das Rollmatcrial ist analog jenem der Gurncrgrat-Bahn 
und der Jungfraubahn ausgebildet. Ks werden elektrische 
Lokomotiven ver- 
wendet, die mit ei- 
nem Rowanwagcn 
verbunden sind. Letz- 
terem kann, wenn 
der Verkehr es er- 
heischt, ein Beiwa- 
gen vorgestellt wer- 
det». Jeder Wagen 
mit vier Abteilungen 
7.11 2 X 5 Sitzplätzen 
bietet Kaum für 40, 
eine verstärkte Zugs- 
kompnsition für 80 
Fahrgäste (Abb. 15). 
Der Fahrpark besteht 
zunächst aus zwei 
Lokomotiven, zwei 
Kowanwagcn und 
zwei Beiwagen ; als 
Reserve wird eine 
dritte Lokomotive 
ausgeführt. 

Die Lokomotive, 
deren mechanischer 
Teil von der Schwei- 
zerisehcii I.akonu>lh>- 
fabrik in Winterthur 
gebaute wurde, wiegt 
mit elektrischer Aus- 
röstung 10500 /tyund 
fordert auf der Maxi- 
malsteigung von 1 7»/ fl 
eine Last von 15500 
kg mit 9 /•/)/, Stil. 
Geschwindigkeit. Sie 
ruht auf zwei Trag- 
achsen, die so ange- 
ordnet sind, dass die 
Lokomotive in drei 
Tunkten gestützt wird. 
Das Bremszahnrad 
sitzt lost- auf der un- 
tern Laufachse. Zwischen den beiden l.aufarhsen, die je 
ein loses und ein festes Rad haben, ist die Triebzahn- 
radachse eingebaut. Zwei auf letzterer aufgekeilte Trans- 
missionsrädt-r werden von der Vurgclcgcwcllc ange- 
trieben, diese wieder einseitig durch die Motoren. Da» 
gesamte Ucbcr-ctzung-verhältnis der beiden Abstufungen 
beträgt 10,85 (Abb. 16, S. 134». 

Am obern Ende der Lokomotive ist eine gefederte 
Zange, die beim Aufsteigen des Triebzahnrades ein Ab- 
heben verhindert. Am untern Ende ist ebenfalls eine, jedoch 
ungefederte Zange angebracht. Beide Zangen sind so ein- 
gerichtet, dass sie, wenn das Triebzahnrad aus irgend einem 
Grunde auf die Zahnstange gestiegen wäre, einem Wieder- 
eingriff des Zahnrades nicht hinderlieh sind. 

Die Brcmsscheiben des Triebzahnrades haben Filh- 
rungsplatten, die beim lieben der obern Laufachse eine 




l*ti«Hoi;raj>hic von C,r&r m \l'fkrtt t KikhNen,'. 

Ahl>. lt. Zug mit 



allfällige Seitenbewegung den Triebzahnrades begrenzen, und 
somit den Wiedereingriff desselben sichern. 

Die zur Verwendung gelangten Materialien genügten 
folgenden Bedingungen : Tricbzahnrädcr aus hartem Tiegel- 
>tahl von 75 bis 80 kg Festigkeit nnd rond 12% Dehnung, 
Achsen aus prima Martinstahl von 55 bis 60 kg Festigkeit 
und 2o ( / ( Dehnung, Bandagen aus Martinstahl von 70 

Festigkeit und 12% 
Dehnung. Die er- 
sten Uebersetzungs- 
rlder haben Keil- 
zähnc. Die Kolben 
sind aus hartem Tie- 
geUtahl von 75 kg 
Festigkeit und 12",, 
Dehnung, das grosse 
Zahnrad, sowie die 
andern Tran«mis- 
sion sräder aus Mar- 
(instahl. Sämtliche 
Zahne sind gefrä-t. 

I >ie beiden von 
einander getrennten 
I latld - Spiudellirem- 
M-ii wirken je auf 

the auf gleicher Seite 

hegenden Rillen- 
lireiusseheibetl des 
Ttieli- und Bretns- 
Zabmades, wodurch 
der Zahndruck und 
damit die Tendt nz 
zum Aufsteigen ver- 
kleinert werden. Die- 
se Bremsen sind so 
berechnet und ein- 
gerichtet, dass bei 
Bruch des einen 

Brcinshandes das an- 
dere Hand gleichwohl 
angezogen und da- 
durch der Zug zum 
Stehen gebracht wer- 
den kann. Normal 
kann in 5 Sek. auf 
etwa 7 m Weg ge- 
bremst werden. 

I )if auf beide Mu- 
torachsen wirkende 
Handbremse, welche 
durch Federkraft die ISrciusbänder spannt und entweder 
von Hand durch den Maschinisten bezw- den Führer des 
Voiscl.icbcwageits oder durch den in der hintern Brems- 
scheibe eingebauten (ii scliwindigkeitsregulator oder durch 
den Anker eines Solenoids ausgelost werden kann, i»t sehr 
zuverlässig und hält den troll belasteten Zug bei Maximal- 
geschwindigkeit von 1 1 km auf einer Steigung von 1 7" „ 
auf 3 m Bremsweg an bei etwa 2 Sek. Hrcm-zcit. 

Auf den Motorwellen angebrachte Laiuellcnrutsehkupp 
hingen ( von <ler Schweiz. Lokomotiv fabrik auch für Bcx- 
Gryon-Villars, Aiglc-Lev>in, Vesuvbahn, Triest-t )pi' iua. Jung- 
fraubahu und Martigiiy-Cbatelard ausgeführt), sind von sehr 
gutem Kinlluss auf die Wirkungsweise der automatischen 
Bremse, indem sie ein zu schroffes Anhalten vet hindern. 
Die- Rntschktipplungcn sind Überdies notwendig, um bei 
atiftretettdein Kurzschluss ein plötzliehe- Anhalten und damit 
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verbundenes Aufsteigen des Triebzahnrades zu verhüten, 
llc-i jedem Spiel der automatischen Bremse wird gleichzeitig 
der elektrische Strom unterbrochen. 

Die halboffenen, balbgeschlo-sencn Personenwagen 
sind mit ihrem untern Ende an der Lokomotive federnd 
aufgehängt (von der Lokomutivfabrik zuerst für die Gorner- 



Dit elektrisch™ Betriebs- Einrichtungen sind von der 
Firma Juh Jac. Kieler & Cie. A.-G. in Wintcrthur erstellt 

worden. 

Die zum Betrieb erforderliche elektrische Energie wird 
durch das Elektrizitätswerk Altdorf als Drehstrom von 8000 
Volt Spannung und 50 Perioden geliefert. In Morschach, 



Die elektrische Zahnradbahn 
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g rat bahn, dann für die Jungfraubahu ausgeführt) und ruhen 
am andern End« aut einem zweiachsigen Drehgestell. Durch 
diese Aufhängung wird das Zugsgewicht verringert und 
anderseits der Achsdruck der Lokomotive verstärkt, was 
einem allfälligen Aufsteigen d< - Triebzahnrades ent- 
gegenwirkt. 

Der Wagen stiit/t sieh mit seinem in der Vcr- 
tikalriehtung g< wölbten Puffer gegen die Lokomotive 
und wird von dieser geschoben. Der entsprechende 
Puffer der Lokomotive ist derart gegen die Bahnacbse 
geneigt, da-s ein gewisses Wagengcwtcht auf ihn ent- 
lallt, woilurch dem Aufsteigen der ohern Achse der 
Lokomotive ebenfalls entgegengearbeitet wird. 

Die Achsbi lasümgcn der Lokomotive mit ange- 
hängtem belastetem Wagen betragen: vorn 6400 kg, 
hinten 6100 kg. Um nötigenfalls längere Zeit von Hand 
bremsen zu kftnncn, werden die Bremsseheihen hei 
Bedarf aus einem Ki servoir mit Kühlwasser versehen. 
Bei Bergfahrt wird die arbeitende Zahnflanke direkt 
g< schmiert. 



heim Depot der Bahn , befindet sich die 
Transformatoren-Station, in der die Spannung 
von 8000 Volt auf die Betriebsspannung von 
750 Volt herunter transformiert wird. Die 
Transformicrung geschieht durch Einphasen- 
Wechselstrom - Transformatoren, und zwar 
sind vier Kinphascn- Transformatoren von je 
75 K. V. A. Leistung aufgestellt, von denen 
einer als Reserve dient. Das Ucbcrsetzungsver 
hältnis dieser Transformatoren ist 8000 : 435 
Die Hochspannung derselben arbeitet in Drei 
eck-, die Niederspannung in Sternschaltung 
Diese Anordnung wurde getroffen, um eine etwaige Er 
höhung der Primär-pantuing auf 14000 Volt ohne Aende 
rung der Anlage zu ermöglichen. In diesem Falle würden 
dann die Hochspannungs-Wicklungen der Transformatoren 




1 : 10. 

Abb. 19, Ikuil der «l.uflwekhe. »on / J. h'irlrr & Cie. A.-G. 
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ebenfalls in Dreieck geschattet, um wieder auf die Betriebs- 
spannung von 750 Volt zu kommen. 

Die jeweilcn gleichzeitig in Betrieb befindlichen Trans- 
formatoren weisen zusammen eine Leistung von 225 K. V. A. 
auf und sind demnach gross genug, um die nötige Energie 
für einen auf maximaler Steigung befindlichen und einen 
/weiten , etwa auf 

einer Station rangie- Elektrische Zahnradbahn 
renden Zug abzuge- 
ben. Gleichzeitige 
Bergfahrt von zwei 
Zügen ist vorläufig 
nicht vorgesehen. 

Die Einführung 
der Hochspannungs- 
leitung in die Trans- 
formatorenstation er- 
folgt durch einen ei- 
sernen Turm. Gleich 
beim Eintritt der Lei- 
tung in den Trans- 
formatorenraum pas- 
siert diese einen Oel- 
Ausschalter, der ge- 
stattet, die ganze An- 
lage auch unter voller 
Belastung auszuschal- 
ten. Ein freistehendes 
Schaltgestell aus Eiken 
enthält, in vier Fel- 
dern angeordnet, die 
ausschaltbaren I Ioch- 
und Nicderspannungs- 
sicherungen der vier 
Transformatoren. 

Diese letztern sind 
ebenfalls jeweilen in 
den entsprechenden 
Feldern im Schaltgc- 
stell plaziert und der- 
art angeordnet, dass 
der Reserve-Transfor- 
mator ohne weiteres 
durch Einsetzen der 

entsprechenden Hoch- und Nicderspannuiigssicherung an 
Stelle jedes der drei andern Transformatoren benützt 
werden kann lAbb. r-j, S. 138). 

Die Transformatoren stehen auf isolierten U-Eiscn, auf 
denen sie aus dein Schaltgestell in den HcdictlUllgsgang 
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herausgezogen werden können ; in diesem ist ein Längs- 
balken mit Laufkatze angebracht. Ein automatischer Krd- 
schliesscr, der mit der Eingangstüre zum Schaltgestell in 
Verbindung stellt, legt beim Ocffncn derselben sowohl die 
Transformatoren als auch das Sehaltgcstell an Erde. 

Der transformierte Strom wird nach einer Schalttafel 

aus Marmor geführt, 
Bmnnen-Morschach. die zwei doppelpoligc 

zugleich als Handaus- 
schatter dienende Ma- 
ximalstrom - Ausschal- 
ter enthält. Der eine 
dieser Schalter liegt 
in der Anschlusslei- 
tung zur Kontaktlei- 
tung, beim Depot, der 
andere in der Spci^c- 
leitung. Die dritte 
l'hase des Drehstro- 
mes führt durch ei- 
nen gewöhnlichen Lei- 
tungsschliesser auf 
dem Schalttableau zu 
dem Bahngeleise, das 
als dritte Leitung für 
die Zuführung des 
Drehstromes zu den 
Fahrzeugen benutzt 
wird. Das Tableau ent- 
hält ausserdem noch 
ein Voltmeter und ein 
Amperemeterzur Kon- 
trolle der Spannung 
und Stromstärke, so- 
wie den Bedienungs- 
hebel des Hochspan- 
nung* - Oel - Ausschal- 
ters. 

1 he Stromzufüh- 
rung zu den Fahrzeit- 
gl 11 < rfolgt, wie schon 

angedeutet, durch 
zwei, von einander iso- 
lierte Kontaktdrähte, 
die untereinander in einem Abstand von 50 r»i und in 
einer Höhe von 6 ;// über Gcleisemitte geführt sind. 
Heitie Kontaktdi'ähte bestehen au* runden Kupferdrfthten, 
welche seitlich zwei Kerben haben, um eine sichere Be- 
festigung der Klcmmösi-n an den Aufhängestellen zu er- 
möglichen. Die beiden Spcisclcitungcn sind der- 
art bemessen und die Speisepunkte so gewählt, 
dass der grösste, iit der Leitung auftretende 
Spannungsverlusl 6*/ 0 nicht übersteigt. 

Von besonderem Interesse ist die Anord- 
nung der Luftweichen in der Kontaktleitung 
(Abb. 18 und 191. Die an sich zweckmässige, 
jedoch etwas schwere und unschöne Wcichcnan- 
ordnung, bei der die ganze Weiche umgestellt 
wird, wie bei einer Geleise weiche (Jungfrau 
bahn), konnte hier aus ästhetischen Gründen 
nicht zur Anwendung kommen. Man kam des- 
halb au( ih n Ausweg, als Weichen die gewöhn- 
lichen, allgemein für Rollenstromabnchmcr ver- 
wendeten Luitweichen anzuwenden und nur in 
(Icm Kreuzungspunkte der beiden Kontaktdrähte 
verschiedener Polarität ein Kreuzungsstück mit 
beweglicher Zunge einzusetzen- Diese Zunge 
ist durch Zugstangen aus I lolz und durch 
Spaimdrählc sowie eine senkrechte Welle neben 
dem Spannmast in Verbindung mit dem Stell- 
werk der Geleiseweiche und wird Ihm' Ilmstellung 
dieser letztern automatisch auf die entspre- 
chende Fahrrichtung umgestellt. 

Die Stromabnahme von der Kontaktleitung 
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geschieht durch Glcitsehuhe (sog. Löffelstromabnchmer). 
Dieselben beanspruchen weniger Kaum, als Bügelstromab- 
nehmcr, und eignen sich besser fOr grosse Unterschiede in 



konzentrische Ilandrader angebracht, von denen das kleinere 
durch zwei Zugstangen mit dem erwähnten Hauptschalter 
in Verbindung steht, während das grossere durch Zahn- 




Abl.. 10. Asvnrlironcr Dirhstrum - Bahrain «or tnn J. J. Kitiir Jf ( u. in Winterthur. — I.ane«»rli»itt. — l : 10. 

der Höhenlage der Kontaktleitung, die z. B. im Tun- 
nel nur etwa 4,400 m über Sehicnenobcrkantc ge- 
führt ist. Gewöhnliche Rollenstromabnchmcr (Trollcy) 
sind für die hier abzunehmende, verhältnismässig 
grosse Stromstärke nicht geeignet. Die Staunen der 
Stromabnehmer wurden auf dem Boek so abgefedert, 
das- sie bei den verschiedensten Höhenlagen des 
Fahrdrahtes annähernd mit demselben Druck gegen 
diesen gepresst werden (Abb. 161. 

In den elektrischen Lokomotiven der Bahn sind 
je zwei asynchrone Drchstrom-Motorcn (Abb. 2011. 21) 
aufgestellt, deren Zahnkolben auf ein gemeinsame.-. 
Zahnrad arbeiten. Die grösste erforderliche Zugkraft 
am Triebzah >rad betragt lür die Maximal-Zugskoni- 
pn-ition 1 Lokomotive und zwei besetzte l'ersoncn- 
wagen^ auf der grössten Steigung der Bahn rund 
4800 kg. Bei einer Fahrgeschwindigkeit von 9 km 
in der Stunde wird demzufolge der nötige Knergie- 
aufwand an der Welle des Triebzahnrades etwa 
160 P. S betragen, Dementsprechend wurde die 
Grösse der beiden Lokoinotiv • Motoren für eine 
)auerletstung von 85 I'.S. bestimmt, die ohne schäd- 
liche Krwärmting auf 1^0 /'. S. gesteigert werden kann. 

Nach ihrem Kinlritt in das Innere der Loko- 
motive (Abb. 22) fahren die beiden Leitungen zu 
einem zweipoligen I laiiptau— chaltcr, der zugl. ich Aus- 
schalter und Umschalter zum Wechseln der Fahrrieh- 
tung ist. Die eine der drei Klemmen des Motors i-t 
mit dem Gestell desselben verbunden und erhält ihren 
Strom von dem Geleise durch die Räder und das 
Kis< nge-tell der Lokomotive. Jenachdcm der Schalter 
nach rechts oder links gedreht wird, erhalten die 
beiden andern Klemmen des Stators der Motoren 
Strom im einen od et ntul. rn Sinne, fOr Vorwärts- oder Rück- 
wärtsfahrt Am FOhrcmtand aul der Stirnseite de* Kanena 
der den Regulier- und Brems« idei stand enthält, sind zwei 
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radiibc r-etzung die beiden seitlich des Widerstandskastens 
angebrachten Kontroller antreibt, die zur Regulierung der 
Widerstände dienen. Beim Anlassen der Lokomotive wird 
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man al<o vorerst durch Drehen des kleinen Handrad, s dm 
Linienslrom den Motoren zuführen und sodann dureh 
Drehen des grossen Handrades den im Rotorstromkreis 
eingeschalteten Widerstand allmählich auf Null bringen und 
dadureh die Geschwindigkeit der Lokomotive auf die nor- 
male erhöhen. Zwischen den beiden Handrädern ist eine 
mechanische Sperrung in der Weise angebracht, dass der 
Ausschalter, wenn er wahrend des Betriebes von Hand 
oder durch die Wirkung eines der Automaten ausge- 
schaltet wird, nicht wieder ( ingeschallet werden kann, be- 
vor das grosse Handrad in die Anfangs-teilung zurürkgc- 
dreht wird, bezw. die Anlasswiderstande wieder einge- 
schaltet sind. 

Die elektrische Zahnradbahn Brunnen-Morschach. 
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In jeder Pliue sind die Kuntnilkniiigei gleicher ISctciclinung 
umeinander verbunden. 

ttfftmb " SA ItreinauMhmer, Bi BlituchutitkherunK, Amp. rem«pr mit 
Sk-Iium», t ' Vottmvtrr, -S Sjrkrrtjntf, r'ahTTicht«n*<-Vin»i:h»Uer, /' Tr,nn«r-hnttrr, 
«• WUktMMd, l' Cm. uud Amwinll«, fr Trunfenaatm, .V.* Sthiliet, l'M Ven- 
lilmormotor, -V Solenoid, P Beleuchtung, Ali' Atilus- und Bremsi.Jeiitit.d, PDreh- 
,tr.-.m- und < iirii:h»lrninerr«£*T, A r.rillf ilun|. 

Um bei der Talfahrt die Motoren als Generatoren auf 
die- Bremswiderstände arbeiten lassen zu können, ist eine 
besondere Hinrichtung vorgesehen. Es ist hier/u auf dem 
Rotor der Motoren ausser der Drehstmm- Wicklung eine 
Gleichstrom-Wicklung mit Kollektor untergebracht, die an 
zwei Phasen der Drchstrom-Wicklung des Stators ange- 
schlossen ist und dadurch mit den letztern eine in sich 
geschlossene Hauptstrom-Maschine bildet, welche bei der 
Talfahrt ein sehr kräftiges Magnetfeld erzeugt. Da sich 
ausser der Gleichstrom-Wicklung auch die auf dem gleichen 
Rotor befindliche Drchstrom-Wicklung in diesem Felde dreht, 
wird in der letztem ein Drehstrom erzeugt, der gemäss 
Schaltungsschema ( Abb. 23) direkt den Anlas-widcrständcn, 
bezw. Brcmswidcrständen zufiiesst und dort vernichtet wird. 
Die erwärmte Luft wird dureh einen mit Elektro-Motor ge- 
kuppelten Ventilator im Kamin bei dem Führerstande aus 
dem Widerstandskasten hinausgeschafft. Die Kontroller 
zur Regulierung der Widerstände sind in Seric-l'aralli Ischal- 
tung eingerichtet, um stet- alle Teile des Widerstandes 
möglichst ausnützen zu können. Mit dem Handrad des 
Hauptschalters steht ein Hebel werk in Verbindung, das bei 



Drehung des erstem die Bürsten von den beiden Kollek- 
toren der Glcichstromscitc der Motoren abhebt, bevor der 
Strom in den Stator der Motoren eintritt. Wird 
der Schalter von Hand oder durch die Automaten auf Null 
zurückgebracht, so kommen diese Bürsten wieder /um Auf- 
liegen und die elektrische Bremse wird in Funktion treten, 
sobald sich ilie Lokomotive talwärts bewegt, ohne dass 
irgend welches weitere Zutun des Lokomotivführers erfor- 
derlich wäre. 

Die automatische Bremse, die in Wirksamkeit tritt, 
wenn die Geschwindigkeit der Lokomotive die normale über- 
steigen sollte, ist durch eine Zug-tangc mit Winkeltrieb mit 
dem Hauptschalter in Verbindung und bringt denselben 
sofort auf Null zurück, sobald der Automat in Funktion 
tritt. Das gleiche ist der Fall, wenn infolge Stromunter- 
brechung der Eisenkern des Solcnoidc- vorgenannte Bremse 
auslöst, in welchen beiden Fällen durch die beschriebene Hin- 
richtung gleichzeitig automatisch die elektrische Bremstin rieh - 
tung in Funktion tritt. Für den Eisenkern des Solenoides 
ist eine Arretierung vorgesehen, die das Herunterfallen 
desselben bei Nullstellung des Hauptschalter- und damit 
unnötiges Funktionieren der automatischen Bremse verhindert. 

- Ein kleiner Transformator zur Reduktion der Span- 
nung von 750 auf 120 Volt liefert den Strom für den 
Ventilator-Motor, das Solenoid und die Zugsbeleuchtung. 
Auf dem Transformator ist ein Umschalter angebracht, um 
bei eventueller Unterbrechung in der Stromlieferung von 
di r Konlaktlcitung aus, bei Talfahrt den Vcntilalor-Molor 
durch den im Rotor der Motoren erzeugten Strom betrei- 
ben zu können. 

Sowohl in dem Motorstromkreis, als auch in demjeni- 
gen des kleinen Transformators, sind Schnelzsicherungen 
eingeschaltet. Auf dem Dache der Lokomotive wurde für 
jede der beiden Sti omzuführungui eine Hörnerblit/scbutz- 
vorrichtung montiert. 



Die Schlussergebnisse der Absteckung des 
Simplontunnels. 

Von 1'iolcMor Dr. M. K,<unmu».l in Zurirh.'i 

Wenn ich heute vor Ihre Versammlung trete, um Ihnen 
über die Schlussi rgcbni-sc der Absteckung des Simplon- 
tunnels zu berichten, -o muss ich Ihnen eingestehen, das- 
ich mich in einiger Verlegenheit befinde. Zur Zeit, da dei 
geehrte Herr Vorsitzende mich ersuchte, über da- genannte 
Thema vor Ihnen zu sprechen und da ich ihm meine Zu- 
sage gab, war alle Aussicht vorhanden, dass schon währendder 
l'lingsttage eine Kontrolle überdie UebereinstimmungderTun- 
nefachse gemacht werden könnte. Mit der Verzögerung in der 
Vollendung des Tunnelbaues mu--te aber diese Sehlusskon- 
trolle hinausgeschoben werden und ich könnte auch heute noch 
nichts weiteres mitteilen als das, was Sie kurz nach dem 
Durchschlag in der schweizerischen Bauzcitung^l gelesen, 
dass nämlich bezüglich Seiten- und Höbenrichtung keine be- 
deutenden Abweichungen zu konstatieren waren, dass aber 
die Läng« um i bis 2 tu geringer zu sein scheine, als sie 
nach der Triangulation zu erwarten war, — wenn mir nicht 
die selbstverständliche Neugierde der beim Tunnelbau be- 
schäftigten Ingenieure zu einigen provisorischen Kontroll- 
messungen verhelfen hätte. Trotz den grossen Schwierigkeiten, 
denen eine sichere Kontrolle, während der kurzen vorüber- 
gehenden Arbeitseinstellungen im Baubetrieb begegnet, 
unternahmen es diese Ingenieure, die Richtung der "Tunnel- 
achse von den innersten sicher angelegten Fixpunkten der 
Südseite aus zu verlängern bis zu den innersten sichern 
Fixpunkten der Nordseile und au—erdem durch Nivellement 
zu konstatieren, welche Höhendifferenz derselbe, sowohl 
vom nördlichen wie vom südlichen Tunnelportal einge- 
messene Fixpunkt aufwies. 

•) Vortrag geballcn an der XI.I. 'icncraUcrtammlung de« Scb»uii 
Ingenieur und ArchilcVlcn-\ creins in Zürich am 30. Juli 190;. 
•) Siehe Bd. XI.V, S. 116. 
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Man fand damals eine 
seitlichtVerschiebuHg der beidseitigen Achsrichtungen von 5 cm 
und eine Differenz in Her Holte von 9 ein. 

Kinc Nachmessung der Tunncllängc bis /um beider- 
seitigen Zusammcnstoss ist bis heute meines Wiesens noch 
nicht erfolgt. 

Die Grundlage für die Richttmgsbcstimmimg des Sim- 
plontunnels bildete die im Jahre 1898 ausgeführte Trian- 
gulation 1 ). Je sorgfältiger die Winkel im Triangulationsnetz 
gemessen werden, um so bessere Aussicht ist vorhanden, 
dass auch die beidseitigen Richtungen gut festgelegt werden 
können. Als Mass der Genauigkeit solcher Messungen 
kann man den smr. wahrscheinlichen Fehler annehmen, 
welcher definiert werden kann als diejenige Grösse, für 
welche die Wahrscheinlichkeit gleich gross ist, dass die 
schliessliche Abweichung grosser oder aber kleiner auf- 
fällt. Kin Schütze schiesst gegen eine Scheibe 100 Schüsse, 
welche sieh um einen mittlem Treffpunkt gruppieren. 
Zieht man um diesen mittlem Treffpunkt einen Kreis, 
welcher die 50 bessern Schübe, ulic bessere Hälfte 1 ent- 
hält, so ist die Aussicht für den Schützen, den loiten 
Schutt innerhalb des gezogenen Kreises zu bringen, gleich 
gross, wie diejenige, den Sehuss ausserhalb zu erhalten. 
Der Radius diesi s Kreises stellt graphisch die Grösse des 
wahrscheinlichen Fehlers dar. 

Für das Netz de- Simplontunnels erhielt man rechnerisch 
als wahrscheinlichen Fehler in der 'Tunnelrichtung 0,17". 
Diese Grosse als lineare Verschiebung auf 20 km Länge 
tibi rtragi n g> dai ht, entspricht rund 5 cm.*] 

■) Siebe Schweii. Haiucittmg Bd. XXXVII S. 321, 
') SpiMal-Hcrichlc der Diicküun der Im> Tiitnlni Hühl an <lai 
»cliwcu. hikinbahndcparteiiicnt Uber den Bau de» SimplnntunnfKl». — Pie 
PnlilimnH der Kichtung. der Lance und der II •nemerliallnissc. Be- 
im M. Rnicnmmid. Bern 1901. 
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Dieser Retrag di s wahrscheinlichen Fehlers ist aber 
nur derjenige, der den L'ngenauigkeitcn in der Winkcl- 
messung der 'Triangulation entspricht. Er wird erhöht 
durch diejenigen Fehler, die durch sukzessive l'ehertragung 
der Richtung von Station zu Station bis ins Innerste des 
Tunnels entstehen müssen, die Fehler der innern Ab- 
steckung. L'eber die Grösse dieser Fehler kann man sich 
nicht mit der gleichen Zuverlässigkeit orientieren, wie Ober 
die erstem. Aber man erhält doch einige Anhaltspunkte 
darüber durch Vergleichuug der Abweichungen der Achs.- 
richtung mit Bezug auf denselben Fixpunkt bei nehrem 
aufeinanderfolgenden Absteckungen. 

So fand man auf dem etwa 700 IM einwärts vom 
Portal des RichtatoUcns der Nordseite gelegenen Fix/muht / : 
bei Ilauptabsteekung 1 Achsrichtung 110 mm seid, vorbei 
= ,. '°o 

3 - -°5 

5 t "7 

7 . Li* !L._ 

im Mittel Achsrichtung 115 mm seitlich vom 
Fixpunkt, und zwar immer im Sinne gegen NE. Daraus 
ergibt «ich nach der Formel 

- • ; V.:. '„ 

ein wahrscheinlicher Fehler des Mittelwertes der bestimmten 
Achsrichtung von 1 4 mm 

Aehnlich erhält man auf 

Fhptmh 11 iqoo ml tiiuiietemwirU l(< — .7 mm aus i Messungen 
/ 9 .,.(00 m\ „ L = , t> mm ,. «, 

jy 4JOQ ml „ W "- ->- " mm »4 

übetistehend iS. 1391 sind diese Krgeboisse graphisch 
aulgetragen. Man kann daraus den Schluss ziehen, dass wenn 
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auf 4500 m in der Bestimmung der Tunnclrichtung durch 
die inneren Absteckungen eine Unsicherheit von rund 1 cm 
besteht, diese sich auf 10 km vergrößern wird bis zu einem 
Betrage von 1 bis 3 im. 

Analoge Ergebnisse zeigte die Südseite: 
Auf rup. j, etwa 500 w| eiiiwarn vom Kii tit-tollcn- |>_< = 4 mm aus 4 MtH 
.. 9, .. 1900«.! portal er K ilniK-L ein wahr- !p = 4 *« „ 4 „ 

., ., 14, ., l'ioom] »L-licinHchtr Fehler |/, S mm ., 4 „ 

und diese Unsicherheit entspricht bis in die Tunnclmitte 
wiederum einer Grosse von 2 bis 3 cm. 

Da sich nun die konstatierten Fehler nach den Ge- 
setzen der Fehlerforlpflanzung nicht einfach addieren, sondern 
der Gesamt!, hier gleich ist der Quadratwurzel aus der Summe 
ih r Quadrate 

... *- Vfi* +ei» + tV. 

so ist in diesem Falle 

R — | Vj. 4. + i^i = i 6 cm. 

Ks ist daraus ersichtlich, dass die Fehler au» den 

Innern Absteckungen den Gesamlfchler nur unwesentlich 

vergrössrrn. 

Diese Rechnung gilt aber nur für den Fall, das» nur 
zufällige, bald positiv, bald negativ auftretende Fehler auf 
die Absteckungen einwirken, nicht aber einseitig wirkende 
Fehler. Das Ergebnis der vorläufigen Kontrollen nach 
erfolgtem Durchschlage lic«c darauf schlichen, dass «nlche 
Fehler der letztern Kategorie nur von unwesentlichein Ein- 
llu«» sein konnten, — die Theorie liefert uns 6 cm, die Mes- 
sung ergab, wie wir gesehen haben, 5 cm - obgleich ein so 
günstiges Resultat aus den Begebenheiten während der frü- 
hein Absteckungen nicht unbedingt erwartet werden durfte 

Unter diese Begebenheiten gehören die eigentümlichen 
Luftspi« gelungen im Tunnel, von denen ich schon früher 
in der Schweiz. Bau/eitung'l berichtet und welche auf der 
Nordseite von Stationen 3 bis 5 km tunnel. inw ärts das 
Profil des Richtstollens statt annähernd quadratisch in Form' 
eines langgezogenen, nach recht» unten abgeklemmten 
Rechtecke? erscheinen Hessen und im Observatorium statt 
eines einzigen Lichtes deren zwei erkennen Hessen. 

Einseitig wirkende Fehler, hervorgebracht durch be- 
stimmte Luftströmungen, müssen auch die Ursache gewesen 
s< in, das» bei der achten I lauptab-tcckung der Nordseite bei 
iftmaliger Kin visierung einer Lampe die Visuren je länger 
je mehr immer nach ein und derselben Seile hin wanderten, 
«tatt sich unregelmässig bald nach rechts bald nach link« 
zu gruppieren. So beobachtete man ungefähr bei 6700 m 
im Tunnel stationierend, nach Hinrichten des Absteckung»- 
in-ti umentes auf eine feststehende rückwärtige Lampe und 
nachberigem Durchschlagen de» Fernrohrs, dass, um eine 
etwa 2 km weiter einwärts aufgestellte Lampe mit der Visur 
in Deckung zu bringen, jene für die 

Vi.urcn I- 4 I (34 «"» »citlich von dem 

$ S I eine mittlere EiDMclIung er- la$ .. angenommenen 
9 — uf forderte ton ljj „ Fijpunkte. 

h lf— I«* liS 

Die mittlere Einstellung der Lampe näherte sich dem- 
nach mehr und mehr dem Fixpunkte. 

Eine verhältnismässig weniger günstige Ueherctn- 
»timmung als für die Absteckung der Richtung erhielt man 
für da» Sivellemcnt: 9 cm Sehlu-s! 

An beiden Tunnclenden wurde ausgegangen von Fix- 
punkten de» schweizerischen l'räzi»ion-ni\ ellcmcnts. Die 
Linie von Brig Ober den Simplonpa»» nach I»elle wurde 
ein erstes Mal 1870, ein zweites Mal 1873 nivelliert. Beide 
Nivellemente differierten um 116 mm. Trotz dieser für ein 
l'rä/ision-nivellemcnt auf 46 km zu gro»sen Differenz wurde 
damals für die Hübe der Fixpunkte der Mittelwert ange- 
nommen. 



In den Jahren 1898/ 1900 wurden die meisten Teil- 
stücke diese» l'razi«iousnivellemcnts kontrolliert, man fand 
mit Verwertung der neuen Ergebnisse zwischen Isellc und 
Brig eine um 61 mm geringere Höhendifferenz als die für 
die Tunnclnivellemente verwertete, nahm aber damals keine 
Aenderung der I lohenzahlen mehr vor, um Verwirrungen 
zu vermeiden. Mit Berücksichtigung der erwähnten Reduktion 
wird der gefundene Fehler von 9 auf 15 cm erhöht. Das 
neuere Nivcllcmenlsslück über den Berg sollte vermutlich 
keinen grossem Fehler mehr enthalten als a bis 3 cm, 
es bliebe daher für da» Tunnclnivellcmcnt noch ein Ge- 
samtlehler von ia bis 130«; unter Berücksichtigung einer 
Fortpflanzung des Fehlers für Nivellemente proportional 
zur Quadratwurzel au» der Entfernung entspricht dies einem 
kilometrischen Fehler von nahezu 3 cm. 

Nun wurde bei den Hauptabsteckungen jede Tunnel 
»treckt doppelt tlurclmivclliert, ein erstes Mal meist noch im 
Sohlenstollen, ein zweites Mal bei der folgenden Hauptab- 
steckung im fertigen Tunnel, Man hatte dadurch Kontrollen 
aul der Nordseite bis nahezu 8 km einwärts, auf der Südseite 
beinahe ebenso weit, sodass nur die letzten 4 km unkon- 
trolliert blieben. In sämtlichen kontrollierten Stücken ist 
ilie Differenz bedeutend kleiner als der erwähnte Fehler- 
betrag von 3 cm auf den km. Es wäre daher bloss ein 
grösserer Fehler denkbar auf der unkontrollierten Strecke 
oder es haben Verändererungen im Tunnelinncm auf die 
Ergebnis»e in ungünstigem Sinne eingewirkt. Da«» solche 
Veränderungen bei dem doppelten Durchnivellicren der 

einzelnen Tunnelstrecken zu verschiedenen Zeiten kon- 
statiert wurden, /eigen folgende Zu»ammen»tcllungen. 



KiiellütTinlt aul dir 



iTtHmNli aal der forteile 



III. 663,50] 663,50s 
25 663.S3I 6bj,H35 

IV, 670,^10 6JO.S43 

d»i tsn. N, MM 



10 674.60.! 

30 676.140 

V. 677.H33 

3» 67S.S45 



674,60- 
6;6,l6l 
677.839 
678,844 



21 mm Hebung 
6 mm 





»u I9»< 


Uatrtu(ti. 


600,949 


690,949 




69I.9SJ 


691.947 


6 «im Senkung 


69J.49" 


69J.474 


Ibmm „ 


' 93,: "i 


693,504 


IO mm „ 


693,» $5 


693,-HjS 


1 7 mm ,, 


Kr IMI 


tptd IHJ 




69S.7S4 


698,7 5 4 




699.406 


699. 4 >4 


|S mm Hebung 


699,SSo 


099, RS 5 


5 mm ,, 


700,603 


700,5g; 


6 mm Senkung 



') Siehe Bd. XI., Seile 43 



Diese Differenzen können nicht von Fehlern in den 
Nivellementen herrühren, da jedes der Nivellemente dadurch 
kontrolliert wurde, da»» man c» mit zwei Nivellierlatten gleich- 
zeitig ausführte. Man erhielt dadurch zwei Nivellemente gleich- 
zeitig und konnte diese mit einander vergleichen. Die 
Differenz betrug jewcilen nur wenige Millimeter auf 1 km 

Nun noch einige Bemerkungen über die Längeukon- 
holte des Tunnel». Wie »chon angedeutet, sind seit den 
oberflächlichen Erhebungen beim Durchschlag keine dies- 
bezüglichen Messungen mehr gemacht worden, welche zu 
meiner Kenntnis gelangten. Damals wurde gefunden, das» 
der Durchschlag I bis 3 m zu früh erfolgt sei. Ein solche» 
Ergebnis könnte, «oferu es durch eine noch vorzunehmende 
Nachmessung von den letzten sicher eingeme«senenFixpunktcn 
aus nicht aufgehoben würde, nicht ausschliesslich den Feh- 
lern in der Triangulation zugeschrieben werden. Als Grund- 
lage für die Längenbestitfimung des Simplontunncl» wurde 
nicht, wie dies oft geschieht, eine besondere Basis gemessen; 
es wurde nur eine Drcicck»cite der bereits bestehenden eid- 
genössischen Triangulation als solche angenommen. Aus 
den Widersprüchen der Winkelmessung, herrührend ledig- 
lich aus dem Triangiilatinn»netz des Simplontunnels, war 
ein wahrscheinlicher Fehler von 10 cm auf die ganze Tunnel- 
I finge berechnet worden. Aber die angenommene AnschluSS- 
■■> iti • Ibst i-i «ch >n mit I" hl< rn b< haftet, dii di n v. ahrsi hein- 
lichen Fehler in der Tunnellänge auf 56 rwi vergrössern. 
Eine weitere Zunahme dieses Fehlers wird durch die Un- 
genauigkeit der Läng* nmesskontrollen im Tuiinelinncrn be- 
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wirkt. Diese letztem wurden anfangs ausgeführt mittels 
Mcsslattcn, welche vor und nach jeder Messung auf einem 
Kotnparator verglichen wurden. Die Mettmethode lieferte 
gute Resultate, man erhielt Ucbcrcinstimmungcn von durch- 
«chtdtdidl 3 cm pro Kilometer, aber sie erforderte viel Zeit 
und ein /ahlreiches Personal, sodass sie auf der Nordseite 
später ersetzt wurde 
durch Messungen mit ei- 
nem Messrad von 3 m 
L'mfang. Diese letztem 
Messungen wurden je- 
weilen nur soweit aus- 
geführt, als das gerade, 
definitive Betriebsgeleise 
im fertigen Tunnel sieh 
vorfand, auf dessen west- 
licher Schiene das Rad 
fuhr. Bei 4-maligeiil 
Durchfahren ein und 
derselben Strecke durfte 
man auf einen wahr- 
scheinlichen Fehler von 
rund 10 cm pro km 
rechnen. Die innerste 
Strecke von 4 km end- 
lich wurde nueh nie bei 
einer 1 lauptahstcckung 
kontrolliert. Diese wurde 
lediglich für die Bedurf- 
nisse des Baues mit ge- 
wöhnlichen Mcsslattcn 
gemessen und man 
dürfte dafür einen wahr- 
scheinlichen Fehler von 
30 cm per km schätzen. 

Durch eine solche An- 
häufung der Fehler der 
innern Absteckungen 
wird der wahrscheinliche Fehler hervorgebracht durch die 
Triangulation, den wir zu 56 rm angenommen haben, er- 
höht bis zu einem Betrage von rund 1 tu. Der Grund einer 
weitern Vergrflsserung in der Unsicherheit der Längen 
dürfte in einseitig wirkenden Fehlern bei den innern Ab- 
steckungen liegen, wie beispielsweise in Fi ldern in den 
Vergleichungen der Lattenlänge oder solchen hervorge- 
bracht durch ungenügend kottttatierbUe Temperaturände- 
Hingen im Messrad und dadurch hervorgebrachte l'infangs- 
änderungen. 

Am 15. August soll die Schlu^kontrolle des Tunnels 
stattfinden. Erst aus den Ergebnissen dieser letzlern wird 
man endgültige Schlüsse der vielfach noch uitsicherii An- 
gaben, die ich eben berührt habe, ziehen können. 



Nachtrag. 

Am 14. und 15. August 1905 konnte, wie vorge- 
sehen, die Schlusskontrolle endlich erfolgen, wenn gleich 
die Verhältnisse in den innersten Partien des noch unvoll- 
endeten Tunnels auch zur Stunde für eine solche Arbeit 
ungünstig sind. In denjenigen Stellen, welche der Süd- 
seite noch die letzten Monate vor dem Durchschlag so viele 
Schwierigkeiten verursachten, quillt heute noch das warme 
Wasser in grosser Menge aus dem Stollenfirst hervor und 
erzeugt eine starke Nebelbildung. Die Ventilation wird 
durch Einblascn eines Luftstromes von Norden her in 
Tunnel I bewerkstelligt. Die sämtlichen Traversen der Nord- 
scilc sind abgeschlossen, sodass die Luft gegen Süden hin 
abflicsst, verbessert durch einen zweiten Luflstrotn, welcher, 
von Süden her durch Tunnel II cingeblascn, die letzte Süd- 
traveise durchstreicht, um nachher durch Tunnel I südwärts 
weiterzugehen. 

Mit der Richtimgskautrotle wurde nördlich von etwa 
6700 m vom Richtstollcnportal aus einwärts begonnen, zu- 
erst ein Punkt, der etwa in der Kulmination des Tunnels 
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bei 9600 m und von dort aus ein noch etwa 900 m 
weiter einwärts gelegener Punkt bestimmt. Von hier an 
begann die nebclhaltigc Partie. Ks war nicht möglich, 
weiter als auf etwa 180 m durchzuvisieren, woselbst 
auf einer Eisenschwelle ein provisorischer Punkt drr 
von Norden verlängerten Achse bezeichnet wurde. 

I herauf wurde auch 
von der Südseite aus 
die Achsrichtung ver- 
längert bis zu der glei- 
chen Stelle. Die letzten 
Visurlängen konnten 
dort nicht über 95 und 
65 gesteigert wer- 
den. Die Abweichung 
der südlichen Richtung 
von der nördlichen be- 
trug 202 mm. Die süd- 
liche Achse war mehr 
gegen Osten, die nörd- 
liche mehr gegen Wes- 
ten abgeschwenkt. Dir 
schliesslicheAbwcichung 
ist demnach grösser 
als die anfangs provi- 
sorisch konstatierte. Die 
Differenz der beiden 
Resultate erklärt sich 
daraus, dass bei der 
provisorischen Kontrolle 
nach Durchdringung drr 
Nebelschicht von Süden 
her der erste nördliche 
Fixpunkt zum Anschlu-s 
benutzt wurde. Ks stellte 
sich bei der Selbst- 
kontrolle heraus , da» 
dieser Fixpunkt 16 bis 
1 7 cm zu weit östlich von der nördlichen Achsrichtung lag. 
Eine Veränderung der Tunnelsohle seit der Anlage diese* 
Fixpunktes ist nicht ausgeschlossen. 

Für die Höhenverhältnisse wurden die frühern Er- 
gehnisse bestätigt. Man erhielt für denselben Fixpunkt von 

Norden her einnivelliert 698,768 m 

von Süden her ... - 698,855 m 

Differenz: 0,087 m 
Die Nachmessung des Schlusstückes in der Länge 
endlich ergab als Total der gemc^cnen Länge zwischen 
den beidseitigen Ausgangspunkten . . 19755. 5 2 "' 

während aus der Triangulation gerechnet 

worden war 19756,31 tu 

Differenz: 0,79 m 

Diese Sehlussergebnisse modifizieren die frühem Dar- 
legungen über die Fehlcrursachcn nicht. 
Zürich, den 28. August 1905. 

M. Rosenmund. 



Wettbewerb für ein Kurhaus und Schwefelbad 
in Lauenen bei Saanen (Kt. Bern). 

I. 

Die Darstellung der in diesem Wettbewerb prämiierten 
Arbeiten beginnen wir zunächst mit der Veröffenüichung der 
Perspektive, einer Ansicht und der hauptsächlichsten Grund- 
risse de-» an erster Stelle preisgekrönten Projekte» Nr. 12 mit 
dem Motto: „Ländlich sittlich" von Architekt Arnold Huber 
in Zürich; die an zweiter und dritter Stelle genannten 
Arbeiten werden wir in einer nächsten Nummer folgen 
lassen. Zur Beurteilung des vorliegenden Entwurf» ver- 
weisen wir auf das von uns auf den Seiten 83 und 84 
d. Bds. veröffentlichte preisgerichtliche Gutachten. 
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Miscellanea. 

ValUlllnabahn. M11 der Verstaatlichung der Matten] «che« K acau 
bahnen wurde tun der Regierung auch die gann Anlage der elektrisch 
bethcbciicD Valtcllinabalin übernommen, nachdem in einem «ehr güniligcn 



kilonteter entsprechend 11,5 Millionen Achnkilomctcr geleistet. Von leu- 
lem tnlfallca e Millionen auf Guterwagen. 

Die Betriebskosten I > laufen »ich cime-hlics-dtch aller Ausgaben lllr 
/inten, Tilgungen, Krncucrutigcii auf Fr. 1 ,90 tur den /ugkitnmclcr, wobei 
sU beaehleu in, das* der • Xormaliug» au« einem Triebwagen von 3.4 / Dienst* 



Wettbewerb für ein Kurhaus und Schwefelbad in Lauenen bei Saancn 

1. I'rei* n> acqoe». M>.tto: . t .uidlieli, staltet ( VcrKo*er: Ar< lulckl Arn.M IMtr in Zürich. 
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Ceomclri-i'bc .Wiehl der Sil Ii..- -ade. Ma»lab I : 40U 



Berichte aeilcn« der technischen Slaalshahuvcr" alttnii: nicht nur der viille 
icchniM.-he, Mindern auch der uirtuchaftliche Krfvlg genannter Uabn licrvof- 
gcholicn worden war. Dieser Bericht enthalt über die KrgchniaM: der von de» 
Ingenieuren der italienijchen Regierung auf den Linien der VallcHinabalin 
vorgenommenen Meinungen laut einer Notir der K. T. Z. folgende Angahl n. 





I 



l.agc|dan — »! ■•••af. I : jono. 

Der grosstc Ktscrgiescrbrauch lur den Dahn betrieb betrügt 4(1 Wall- 
•lunden für den Tanncnkilonieter an der Schalttafel 4v* Krallvrcikc ge 
tneaaen. Hierin ist der Verbrauch der Zugförderung, llciriing und Bc- 
teuchtnng der Wagen, der Hahnhotabclciiehlung sowie der Werkstätten ent- 
halten. Dieier Verbrauch lä-at sich noch weiter »crrnindcni, da die Aua 
tilltiung der Anlage, die )clit noch ziemlich schwach i«t, mit der Zeil 
erhöht werden wird. Im vergangenen Kclrklojahrc wurden 800 <xxi Zug 



gewicht und vier Iii» fllitf Anhänge« agen ron zusammen 60 bis 70 .' Ucwicht 
b catcht. Kifticlfabrctidc Triebwagen »ind «eilen, — Von den gcaamten 
Kanten entfallen Cta. (1,2; auf du Kraftwerk, CU. J,J auf den Wagenführer, 
t'ta. IO,6 auf die Instandhaltung der elektrischen Betriebsmittel (I okomotiveil 
und Triebwagen) und ('!>. M, 1 auf die Instandhaltung der I>cituiigcn. 




(■ruudrit*c vom 
KidgCM-hu» und 



er»-lell l Mtergcielui*.» 
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Schaffung ichoner Stadtbilder In Wien. Der österreichische In- 
gcnicur- und Architekten- Verein hui an den Bürgermeister der Su« Wien 
eine Eingabe gerichtet in Angelegenheit der Schaffung schöner Stadtbilder. 
Wahrend «ich bei den vornehmen und grossgedachten Sttdtleilcn wie t.B. 
bei dein Schwanenberg , dem Rathaus- oder dem Maximilian!). Isü der 
künstlerisch entworfene Lagcplaii mit dein nach bestimmten l'mrissen er* 
folgten Aufbau der lUuscrgruppcn m wohltuendem Zusammenklang ver- 
eint, lauen manche der in jtlogcrer Zeit ncitcntstandencQ oder im Umbau 
begriffenen l'latic und 



Fahrtcrmassigung von 75 °/ 0 . Auskünfte erteilt der Generalsekretär de* 
Kongresse«, K Sanjusl di Teulada in Mailand, Via Sala j. 

DI« schweizerische Vereinigung für HelmatichuD. iBd XI Fl, 

S. 13 und 251. Der Vorstand der schweizerischen Vereinigung für Heimat 
SL-hilli bat sich gamill den Beschlüssen der konstituierenden Vcr«armntanc 
vom 1. und 2. Juli d. J. in Hern aus folgenden Herren zu*ammenge*ettt : 
Hr. Wttlthtr MmiPkMi au* Aarau, Reg. Rat A, Ptir<ltkar,U-h'miltT au- 
Basel, l)r. i UN. Um au« Basel. Architekt K. Sutrr aus Bisel, Direktor 

Ostar zVA'sm aus Hern, Ar 



Straatcn jede einheitliche 
Durchbildung vermissen. 
I'.t sei aber ausser Zweifel, 
das* eine Stadtverwaltung, 
die von den Grundbesitzern 
die Abtretung eines Teiles 
ihres llcsittcs rar Einhal- 
tung bestimmter Baulinien 
rechtmässig verlangen kön- 
ne, auch m der läge sein 
Ottilie, durch geeignete 
Vorschriften dahin iu wir. 
ken, dass bei Neubauten 
einer künstlerisch befriedi- 
genden Ausgestaltung her- 
vorragender Plati> and 
Strasscnaalagen durch be- 
stimmt vorgeschriebene 
L'mriss- oder Konipoti- 
lionslinieu Rechnung ge- 
tragen werde. Gestutzt auf 
diese Krwtgung bittet der 
österreichische Ingenieur- 
und Architekten - Verein, 
dsss bei Abfuaung der in 
Beratung stehenden neuen 
Bauordnung für Wien der 
Stadtverwaltung das Recht 
gnicbcrl »erde, der Ver- 
unstaltung hervorragender 
Strassen und Tlatzc da- 
durch vorzubeugen, das« 
tic die l'mrisslrnicn (Sil- 
houetten) der an diesen 
besondern Tankten zu er- 
richtenden Neubauten auf 
Grund einet Planes vor- 
sclirciht, der entweder von 
Fall zu Kall durch einen 
anerkannten Bauatinstlcr 
oder auf dem Wege des 
Wettbewerbs oder durch 
«ine Vereinigung berufener 
Fachmänner festzustellen 
wäre. Kinc derartige Kr- 
Weiterung der Bauordnung 
konnte auch für unsere 
Schweizer Städte von heil- 
samem Nutzen sein! 

Dar X. internationale 
SchlfTahrtskongreas In 

Mailand wird in den Tagen 
vom 14. bis »9. Sept. d. J, 



Vom Münster zu Freiburg im Breisgau. 




AusselifiL>-sdc der I Iciliggrahkai >e He des Munsters zu Freiburg i. H. 
Au, -Prciburgtr MUnsicrhlättcr • ivergl. S. 143). 



chilckt F.. J. IWffrr 1111 
Biel, Professor Dr. f. 
./.- : 'm aus Thür, (7. dt 
aus Freiburg, 
Arebitekt A'. dt Stkalltr 
aus Frciliurg, Mti Crvinitr 
aus GenF, (iuillaumt Fariv 
au» Genf, Frau .V. Ilurnai- 
/V.-rTif/ aus 1-a Tout de- 
Teils, National Rat Dr. 
/Vi',r<r aus Lorarnn, Kunst- 
maler Ji<itfh .V.trami ans 
Mortigny, Professor /%t/iff 
ijit.it/ aus Ncuchaiel, Dr. 
A'ofVrY />ntv/r aus Stau«. 
Dr. I'lrttt Pitm HM 
St. Gallen, Dr. A. //Munt! 
au« Wiritcrthur. Fabrikant 
Ertul lanz au» Zoliogcn. 
Arrhilckt Dr. C. //. fiatr 
aus Zürich, Trofcssor Dr. 
Cutfar Call aus Zum Ii. 
Prufctsor Dr. </. Mtytt 
:vi A n '. .n aus Züiich. 
Zwei Vi.rstandsstellcti sind 
noch unbesetzt und sollen 
Delegierten der noch nicht 
vertre-tenen Gesellschaften 
ülieigchrn werden. Der 
Gcsamtvointatid ist auf 
Samstag den lü. Septem- 
ber, alsends 4 Uhr, in da» 
Rathaus nach l.mcrn ein- 
berufen worden zu einer 
ersten Sitzung, die Reg.- 
Rat A. Ilurckhaidt. Fintier 
aus Itasei leiten wird. l'nter 
den Troktaodeti sind v»r 
allem die Beratungen Uber 
die I h-rausgahe eines Vcr 
'ii-. Uber die Maß- 
nahmen der Sektion Bein 
gegen die gc-planle Rosen 
lauilialin und die Fingalic 
der Kommission d'art pub- 
li.|iii- de Gcncvc zur Bc- 
kunipfiing der RcklaiiK 
bemerkenswert. 

Elne grosse Wasser- 
kraftanlage In den Baye- 
ritohen Alpen, zur Ans- 
nulzoug des So« m über 
dem Meere liegenden Wal- 



in Mailand stattfinden. Das Programm siebt für Sonntag den 14. SepL den 
Kuipfang der Gäste vor: tun 15. Sept. vormittag* findet die l'joflnungs- 
Sit/ung in den Räumen des Srala Theaters statt, am 10. Sept. an der 
gleichen Stell,: die Gt neralversauimlung und der Schluss des Kongresses. 
Scklioiu>it*iingcn sind llir den 25., :;. und 29. Sept. anberaumt, wahrend die 
Ausflüge tür den Jb., 28. und 30. Sept. iu Aussicht genommen sind. Am 
Jb. ^September linden Autittige nach dem t'otncr»ec und nach den Elektri- 
zitätswerken von Taderno, am iX. September nach dem Lagu Maggiorc 
und den Kiultwi rken von Virrota statt. Die weitern Atisllilgc sind fUr 
den 30. September und die folgenden Tage festgesetzt: als Reiseziele dienen 
bier Genua, Spczia und Neapel, sowie Venedig unter Bcfalirttng des Po. 
Die ifalienisebcn Hahnen gcw-diren den Tcilnehmein des Kongresses eine 



chensecs, wird nach einer Nacbrieht de» Prometheus • geplant. Dieser 6 f«i 
lange und 5 *«u breite See liegt an einer Stelle, au der dm Gebirge unvermittelt 
mehrere Hundert Meter abstützt. Kaum 1 tza in der Luftlinie entfernt, 001 m 
über dem Meere, liegt darunter der Kochet, ; es wäre rjntawl sehr nalicliegend, 
das sich zwischen beiden Seen ergebende Gefälle »im lot m tur Krader- 
icugiing aiistiinutten. wenn nielit der natürliche Wa,serrultuss tum Walelicn 
sce so gering wire, dass die in demselben verfügbare Wassemiengc für 
eine solche Anlüge nicht genügen wurde. Das vorliegende Projekt ^ruhi 
nun ilarauf, die sudlich des Walchcnsecs nur durch einen hohen Berg- 
rueken von diesem getrennt lliestcnde, stets wasserreiche Isar, deren Wasser- 
spiegel in diesem Teile ihres Laufes noch einige Meter höher liegt als der 
dca Walchcnsecs, teilweise in den letztem abzuleiten. l~m den Walchcntee 
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dcml als Staubecken für die Wassel der Isar tu benutzen, n.üsslc Ml- 
weder durrli <Ecu Ircnncndcn Bergrücken ein vcrhaltiiismasng kurzer 
Stollen erstellt, oder aber von einer weiter enlfernicn Stelle an» ein län- 
gerer Kanal von der Isar tum See angelegt werden. Die gewonnene 
elektrische Kocrgic wäre entweder nach München zu leiten, oder kuuntc 
zur Einführung dc< clckln<eben Betriebes für den grüssten Teil der ober- 
bajreriscben Stutshahnen dienen. 

Oer Reue Guierbahnhof In Frelburi I. B., dessen Bau im Jahre 
1901 begonnen wurde und dc-sen Kutten »ich auf Uber 1 3.5. Mill. Fr. 
belaufen, ist am 4. September dem Verkehr übergelscn worden. Kr nimmt 
ohoc Zufahrten eine Fliehe von 60 Hektar in Anspnieh; die (iuierbolle ist 
400 m, die Zollhalle 100 m lang und 15 m breit. Bei beiden Hillen f»nd 
zum ersten Mal in Baden für die ticlciseaiiorduung du Sit£ttyittm An- 
wendung. Da die l-adcspuren 10 die Hallen seihst geführt sind, ist da» 
Kol- und Beladen von der Witterung unabhängig. Kar da» Personal sind 
ir«»sc. luftige, mit Zentralheizung versehene Aufenthalt»., Weich- und Bade 
räume vorgesehen. 

Monatiatiiweis Uber die Arbelten in Slmplontunael. Mit Kn<le 
August waren im ganzen noch herzustellen IS m Firatstollcu, 06 m Voll- 
aiubmch- und te; si Ammauerungsarbciten. Das am Südausgnug gemessene 
Tunnclwuaer betrug am 3 1 . August 1 160 Sek.. 7 einschliesslich von Svk. .7 
»u- den heisicn i,>uelk-n bei Ks», 0,100. deren Wasser icltt ganz nach der 
Sadseile ahAicsst. Die Getamtarbcitcrzaht betrug im August durchschnitt- 
lich 1690 im Tunnel und 513 ausserhalb dcssclhcn, zusammen also 2211 
gegen 3305 im Vormonate. 

DI« Slmplon-AutStellung In Mailand. Wie wii den Tageszeitungen 
entnehmen, beabsichtigen die schweizerischen Bundesbahnen auf der Sim- 
plen Ausstellung in Mailand in einem eigenen Pavillon alle wesentlichen 
Vorgänge beim Bau des Tunnels, sowie die mannigfachen Hinrichtungen 
und Anlagen, die dafür geschaffen werden mussten, in den »irklichen 
Gru-senverhaltnissen und niflglich-1 naturgetreu darzustellen. 

Jubiläum de» eldg. Polytechnikum». Wie un« berichtigend mttge 

teilt wild, hol am gr»»«-n Festbankett in der Tonhalle am 30. Juli nicht 
Herr I'rofcs'or V. Schon namens der Polytcchnikcr im Ausland gesprochen 
(vcr^l. S. 74I, aorjdern der Grosiindiisincllc l'aul rvzs S<h.-Utr aus Wien. 

Der Einsturz de» neuen Dekoratlon»gebaude» de» 
Stadttheater» In Bern. Wir gelten nebenstehend «in Hild 
de«, wie wir aul Seite 110 berichtet haben, am MiliWOCh den 
30. August eingestürzten Millelbauc» dca Dckoralionagebau.lc» 
vom Stadttheater in Bern. Nahcrc Angaben über die l riachcn 
d«i Kinsturacs denken wir sofort nach Bekanntgabe des Gut- 
achten» der mit der Untersuchung betrauten E»|icrlrn mitteilen 
zu können. 



durch den W irkiingsgrad und die KiwiirmungstigcnschafU n fc-tgclegicii Ver 
hallnisscn beim < ilrichsironiiuolnr die Bedingungen einer guten Kommrilution 
und beim PkMiowWUOI die Bedingung eine» buhen Leistungsfaktor-, 
liebst der wesentlichen allgemeinen Bedingung möglichst geringer Ausfüh- 
rungskoilcu als massgebende zu betrachten. Mit Kucksicht auf die Koni- 
niutaiioii von < .leich'tromnioloren formuliert nun der Verfasser seinen 
Standpunkt wie folgt: -Der bei weitem beste Weg, Maschinen mit funken- 
freiem Gange zu cntwcifcn, licslcht in der Meinung des Verfasseis darin, 
auf eine jede Hülfe des magiu-ti-chcn Fildes bei cYr Stromwendiing zu ver- 
lichten und die Maschine so zu dimensionieren, das» die Kc»klioos«pannung 
bei Vollast einen gcuisi.cn Werl nicht Ulicischrcitet.s Zu diesem Stand- 
punkt ist allerdings zu bemerken, dass er für Motoren mit relativ niedern 
l'indrchungsrihtcn und für nicht zu hohe Leistungen wohl angebracht ist, 
dass er jedoch versagt, sobald Motoren mit relativ hohen l'mdreliiingszahlcn 
»erlangt werdet», wie solche iianicntlich miti duckleii Autricb von Zcntri- 
fiignlpumpcii und Holzbearbeitungsmaschinen neuerdings immer mehr in 
Anwendung kommen. Für die Vuraushcrcchmmg de« Slrcuungskocftizicnteu 
»011 Drehstrommotoren, welcher Koeiltziciit für die Festlegung des Ixistungs- 
faklora beim Kntvnirf dieser Motoren bekannt tein muss, liefert der Ver- 
fasser eine empirische Formel, die durch rmforinuDg einer ähnlich gebauten 
Fol Mal von llchrcDd ent-tanden ist und deren praktische Brauchbarkeit er 
durch die Nachrechnung der Koelliziciilcn von -,7 durch acht verschiedene 
Firmen ausgeführte Motoren nachweist. Den Gang der eigentlichen Berech- 
nung von Gleich- und Drchstrutnmoturcn zeigt der Verfasser in einer grossen 
Reibe von praktischen Beispielen uuler möglichster Vermeidung der Am! 
Stellung und Diskussion abstrakter Formeln. Seine Art der Anlcnung zum 
Berechnen End Umwerfen ist eine ungemein an-cbaulichc und anregende. 
Dabei i-t auf den durch die verschiedenen Krwärmungs und Abkühlung*- 
eigetischaften begründeten, ebenfalls verschiedenen Kntwurf der ganz gc- 
schlo»stnen und der halb geschlossenen Motoren die gebührende Kucksicht 
genommen und eine reiche Zahl von Krfahruui-sdaicn mitgeteilt. In der 
Kialcitung zu seinem Buche und beim l'cbcrgüitg der Behandlung vom 
Gleichstrommotor tum Drehstrommotor liefert der Verfasser einen Vergleich 
zwischen den beulen Klckttoitiotortypcn hinsichtlich ihrer Kignung für die 
Praxis Dabei kommt er zum Schlüsse, das» bei Verglcichung der Motoren 



Literatur. 

„Motoren fiir Gleich- und Drehstrom" von Itaay M. IL-Sirt. 
Deutsche Bcatbcitung, ilbet-vtzt vun /'rani/m /'tut/ia, Mit 
425 in den Text gedruckten Figuren. 414 Seiten Oklav- 
fnrmat. tcjn;. Verlag von Julius Springer in Berlin. 
Preis geb. to M. 

Du englische Original, du 1904 ttei SVbitlakcr & Co. 
in London und Xcw-Vork unter dem Titel: - Kleclric Motors. 
Conlinout counent Motors and induetiou Motor». Their ihcory 
and construetiuu » erschienen ist. ist eine Zusaiumcufa-suug 
von Publikationen, die llobart in den Jahren 10x12 Ins 1904 
in der .Tr actum and Transmission- erscheinen lie»»- 

Dic LcklUrc der vurlicgctiden deulschcii Ausgabe lies 
genannten Werks, desaen Bchandlungswcisc von derjenigen der 
grossen Menge ähnlicher Lilcratcirwcrkc erheblich abweicht, 
hat uns einen tatsächlichen Oeptail bereitet. Dieses erfreuliche Kc-ulut ist 
begründet einerseits durch die von einem durchaus praktischen Staudpunkt 
aus diktierte llchandhingsw eise und andererseits durch die wirklich vor- 
treffliche Qualität des Inhalt». Da» Grundprinzip, das der Vcrfa-ser bei 
Abfassung s«fnc» Werkes, da» wie im englischen Titel gesagt ist — 
vornehmlich Theorie und Konstruktion der Gleich- und Drcl>tlromm"l,,rci> 
behandelt, unentwegt im Auge behalten hat, findet »ich auf Seite 31V wie 
folgt ausgesprochen : Im ist ein Grundprinzip des Verfasset-, die Beredt, 
nilllg von Maschinen so einfach als mir möglich zu gestalten und diejenigen 
Faktoren zu vernachlässigen, deren Kinlln«' «ich in der Pr»»i» tiie-lil be- 
merkbar macht, > 

Wie »ich aus dein Titel entnehmen lasst, zcrtalll d.» Buch in zwei 
Teile, in denen also die beiden wichtigsten Vertrrler der elektrischen Ti ich 
maschinell behandelt sind. Bckaontlicli sind beim Kntwurf au--vr den 




Blick in den eingestürzten Mittelbau des neuen Dcknraliousgebaudcs 
vom Stadttheater in Bern. 

selbst, a'so bei Ausscruchtlai-in g der Cctdratca und Vezteitungsiictzc, dic 
Stellung des Gleichstrommotors durch die Krhiiduiig de« Drehstrommotors 
nicht nur nichi er-chiuti rt worden »ei, sondern sich vielleicht sogar noch 
verbessern werde. Dieser Sehlus», der «Irr englischen Praai» entiiommen 
ist, dürfte denn doch bei uns mit etwetcher Reserve aufzitnchtucn sein. 

Die Aiinlatliint; des Buches und namentlich die Ausführung der 
zahlreichen Mas«kiz/en und Kurven** hnuhildcr slimh die Verlagsbuchhand- 
lung ist sorgfältig durchgeführt und kann das Studium de- vorliegenden 
Werks [ KW Ossi augclicndcii wie auch bereits ruulinierlcn Mm. .Maliern 
bestens empfohlen werdeu. Jf*. A r . 

Freiburger Münsterblitter. HalbjaJmsicIsrifi für die Geschichte und Ktnm 

des Freiburgcr Münsters. I Icralisgcgebeu vom ytHnsItrUiuitrfm. Jabr- 
lirh zwei Hefte. Hjoc. Ilerdeischc Verlagshuehbandbing H Freiburg 
i. B, l'rci» des Hefte« J Mk. 
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i soeben erschienene iwcite Ilcfl dieser ansprechenden und in 
Ausstattung gleich mnriiglichcn Veröffentlichung vervollständigt 
rgang. Eine Ton Kunstmaler Karl Schuber »crlasite und 
mit sahlreichcn trefflichen Abbildungen geschmückte Abhandlung über den 
Li Huer im Freiburgcr Mllnstcr und eine grössere Atbeit von Dr. II. Klimm 
und Stadtarchivar Dr. P. Albert Uber Ordnungen und Sattungcu der Frei 
burger Münstcrkrrche bilden neben kleinem Mitteilungen und Anteilen dun 
wertvollen Inhalt, der somit dem Architekten sowie dem Historiker gleich 
anregende) Material dariubicten vermag, Wir machen daher gerne n ieder- 
holt auf die interessante Veröffentlichung empfehlend aufmerksam und 
hoffen, da» aie in die Lage komme, recht Vielen künstlerischen und he- 
lehrenden Genus» iu gewahren. AI» Beispiel der vorruglichen Abbildungen 
geben wir auf Seite 141 die Ansicht der Aus«enfa«<idc der Iii iliggralkapclle 
am Münster zu Frciburg, ein 157S errichtet«, streng gutischcs Weik de« 
sclbcn Meisten Hanl Böringcr, der nach 157') unter stillster Beherrschung 
der Antike jenen hervorragend schonen Rcnaissancclcttncr schuf, der heute 
in den beiden Musikchuico der Quer'chirTc mm Teil noch erhalten iat. 

Konkurrenzen. 

Wettbewerb für ein Sekundarachulhaus mit Turnhalle an der 
Ecke der Rledtll- und der Riellstratae In ZBrlcfc. Der Stadtrat von 

Zürich eröffnet mit Kinlicferungstennin Ins *um 20. November d. J. unter 
schwcixcrischen und in der Schwei« nicdergclasaeiicn Architekten einen 
Wettbewerb tur Erlangung von Hauen (Ur ein Sekundärst hulhatis mit Turn- 
halle au der Ecke der Ricdtli und Roslistrasse in Zürich. Das Preis, 
grncht, da« sich aus den Herren Stadtrat //. WjU in Ziiuch, Architekt 
fbidkt in Wintcrthur. Architekt /. Kmtltr in Zürich, Professor Fr. \vn 
Tkttrsik in München und A. Wir:, Adjunkt des Stadtbaumcislcfi in Zürich 
luaammciuclil, sind tur l'ranuicrung der drei bis vier besten Enlvurti 
50c» Fr. tur Verfugung gestellt. Das Schulgebaudc. dc«<cn R-innu- nrii h 
Anrahl, Abmessungen und Lage im Programm genau angegeben sind, ist in 
einfachen und dein Zweck der Gebinde entsprechenden Areliitckturtorineu 
au entwerfen. Die Baukosten lür I a»» unbauteti Raums, gemessen von 
Oberkante des Kcllcrbndcns l>is iur l nterkante di r Decke der obersten bc- 
nlititeit Räume (ausgebaute Dachtiuroc inbegriffen,, sollen 24 Fr. nicht 
Fllr die Turnhalle, die entwehr freigi stellt oder mit dem 
rnmcngchaul werden kann, sind die Baukoitcn auf höchstens 
55000 Fr. angeseilt. An Planvortagen werden verlangt: Ein Lagcplan 
1 : 500, alle tinindris.se und Fassaden, sowie die nötigen Schnitte 1 : 200, 
eine perspektivische Ansicht und eine summarische Kosteuberechnung nach 



dem kubischen Inhalt Sämtliche Plane weiden nach crlolgtrm Urteil 14 Tage 
öffentlich ausgestellt; die preisgekrönten Arbeiten gehen in 
der Stadt Zürich ubir. die beabsichtigt, dem Verlasser eines t< 
geeigneten prämiierten Projekte» die Ausarbeitung der Baupläne und die 
Bauleitung ru ül>ertragcn, Das Programm mit Plangrundlagcn ist vom 
llochbnuamt der Stadt Zürich gegen Einsendung von 5 Fr., die den Teil- 
ncliracrn aurilckerslatlcl werden, iu beliehen. 

Obergerlchtagebäude in Bern. (Band -M V, Seite 266). Zu diesem 
Preisausschreiben, dessen Kuilii tcnmgslcrnitn am 1. September abgelauten 
war. sind 4; Projekte eingereicht worden. Das Preisgericht trat Freilag 
den S. September, vormittag« to Ihr, in der neuen Hochschule mr Begut- 
achtung der eingegangenen Arbeiten lUsainnicn. Die otlentlichc Aus-lel 
lung im OflWftl der neuen Hochsehulc, Zimmer Nr. 6 und 7, wird am 
II d Ml«, beginnen und his mm 15. d. Mtl., diesen Tag mit ii begriffen," 
dauern, jcweil» von S bi« I! und I bi» 5 I hr (Sonntags von to bis 1 2 Uhrt. 
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Vereinsnachrichten. 
Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein. 

Ml lle-n hiigung der Si mftalhahn, di r Si hii ierbruche in Engl und de« 
Herg>liir/gchictcs in Elm. 

Sonntag den 24. September K/05, 

Abfahrt : Bahnhof Enge 5,jS I hr. 

Rückkunft: Ituhnhof Enge \i6 Ihr abends. 

Einsefuhrtc Ga«tc und auswärtige Kollegen sind willkommen; die 
scllscn wollen aich bis tum 18. Scplciubcr beim Vcrciir«pii>idcrileu, Elctia 
Slrassenbalindirektor A. Bertschinger, anmelden, 

/jtrüi. den J. September lyoj. Per 

Gesellschaft ehemaliger Studierender 

der eidgenössischen polytechnischen Schule In Zürich. 



(Staubt im eine llafcnhaiite in Südamerika ein MmthmrniHgrtiitiir 
fllr Abnahme, Montage, lubctncbscliung und liclncb elektrischer Installationen 
und anderer masehiiicSIcr Anlagen. Vollständige Beherrschung der framö- 
sischen und englischen Sprache erforderlich. (130V, 
(Sfsvcht ein /n^rnttur für die Studien, den Bau und die Betriebs 
leituiig eitler stAdtischen Wasserversorgung und Kanalisation in Südamerika. 
VolUtandigc Beherrschung der frani. und engl. Sprache erforderlich. (1399: 
Ctimht ein !n.;tmt*r auf ein »lüdli-ches Bauburtau. (1400) 

Das Hureau i*Vr G. e. P., 
Rämistrastc 28. Zürich. 
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Erdarbeiten, Dahlen- und Schaleribairtcn fllr die Strasse III. Klasse im Hofe Kappel 
Bau der öffentlichen l.ulersiras«« M«»n«.W>I Honherg. tjuige 2*62 m. 
Erstellung einer Fricilhofstutrniaui r aus llruclisieincn in Sehne llbrunn. 
Erweilentng de« Robrnci/cs von Nicdcrtciifcn nach Gstalden, etwa 1000« lang. 
Erslelliing v.in etwa 270 in' Stra««enkanlcln tur die tlemein.le Niedcnirncn. 
Maurerarbeiieii «um Umbau de» l'Tim»iseliiithaii*cs in t'«tcr. 
Zimmerarbeiten /11m Neubau 1I1-« Hadwig-Schulhnuse» in Si. Gallen. 
Ausgraben, liegen und Zudecken einer Zement -Dohtcnleitung von Ko ,-sv Lichtsvcitc. 
Kr-tcllung der lleiiung-snlage im neuen Apparaten- und Reinig 

neriirraum im Gaswerk Schlieren samt Daniriltulcttungctt. 
Ausführung der Taren, Sakristeieinrichtung, Chor-, Schiff- und Emporenbesttiblung, 

de« Bodenbelag«, sowie der Malerarbeiten im Innern der kalk Phirrl 
Hau eine« iwcitcn Was.crrescnoirs mit 200 m' Inhalt. 

Ilenlcllung von etwa 50 Sondiergrubcn auf der Strecke St. Fiden-Roman»born. 
F.rsrcllung emi « Parkettbodens im Gcmeindcsual l'ntcr-Slaininheini. 
F>d , Muurcr- und Vcrpiitrarbcite» rurn Schiithait 
l'inbaii de« lluiiistriegi leises von der Langatrasse 
Erstellung eines Kanals in der Hlunienaustrnsse in SL (»allen. 

Liderung der Slcirihaiierarbeiten »um neuen Magaringcbsudc im Gaswerk Schlieren. 
Krd , Maurer-, Si> inhaui r . Zimmermanns-, Dachdc Verarbeiten lür ein Haus in Kindort 
Uaurer-, Zimmer, und Spcnglerarbeitcn tur eure Wagenremisc »ur Reitbahn a d. S1I1I. 
Herstellung einet Trottoir« Ung« dir Miihlrntaler-Strasse. 

Anlage 11111T WaiavrircrMsrgung in Bibcrstcin. itirabarbeit I (.cso m, Rcsersnir ijOisi 1 ,! 
Maurer- und Ziiiirocrarbeiten rum Neubau der Meici-cben Scheune auf der Allmend. 
Zimmer , Spengler- und Dac'idcckcrarbeiien sowie die l.ulcrung von t.iu««aulcn und 

^•Balken für da» Magaiingcbäud« im Ga«werk Sohlter«. 
Korrektion der Strasse Ainsoldingcn-t .lutsch. il.tingc 477 «v, Voran«chlag Fr. 5901,55.) 
Aiisfuhrang der Fahrbahnen der Sanmackcralra««c und der Züreberstrassc. 
Korrektion der Suberg-Wiler-Sctdorf- Strasse. <ljingc nooiw, Voranschlag i« 500 Fr.» 
Erstellung eines Kanäle« in der Korsehachcrstrassc. (Ungc .,62 av.) 
Ausführung eines Wege» vom Villi» bia St. Martin, Gemeinde I'fKler» (707$ m lang!. 
Lieferung von 66500 eichenen, 40011 lArrhrncn, 35000 folircnen und 5000 buchenen 

Hahnseliwetten sowie von Sooo eichenen Weichenschwclleu und 2500 eichenen 

Itrttckcn'chucllcn : ferner die Lieferung von Weichen und Krcuiiingeti. Bauart S. B. ü. 
Spengler und Dachdeckerarbeiten, Zu gellieferung rur Bedachung, sowie Schmicdc- 

aiK-ilen nun Oiicbstulil und die Blit/ablcituiig nun Neubau des Hadwig Schulhausea. 
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Verluste in den Zahnrädern und Achslagern 
des Schmalspurbahnmotors Typ TM 14 

Atr Masihinmführik OtrftkiVt. 
Von Dr. /('. Kumntr, Ingenieur in Ocrlikon. 

Für die Eiscnbahnvcrwaltungcn der Berner Oberland- 
Montreux-Bahn und der SernftalBahn sind von der Ma- 
schinenfabrik Ocrlikon innert Jahresfrist mehrere Wagcn- 
ausrüstungen mit ihrem, anfangs 1904 auf den Markt ge- 
brachten neuem Schmalspurhahnmotor Typ TM 14 von 
70 bis 100 PS für 700 bis 1000 Volt Gleichstromspannung 
geliefert worden. Die für Spannungen von 700 bis 750 
Volt gebauten Motoren dieser Bahnen sind vollständig iden- 
tisch ausgeführt und besitzen ebenfalls identische Räder- 
paare zur I lerabsctzuug der grössern Tourenzahl der Mo- 
torwellen auf die kleinere Tourenzahl der Wagenachsen. 

Mit den zwei in der neuesten Zeit für die Scrnftal- 
bah n erstellten Zugsmotorcn sind kürzlich auf dem Ver- 
suchsstand für Bahnmotoren der Maschinenfabrik Oerlikon 
verschiedene Messungen Ober Verluste in den Zahnrädern 
und Achslagern ausgeführt worden, welche Messungen nicht 
bloss für den bei obengenannten Zugsmotorcn der zwei 
Hahngesellschaften verwendeten Motortyp Gültigkeit haben, 
sondern auch ein weiteres allgemeines Interesse bean- 
spruchen dürften. 

Tatsächlich fehlt es nämlich zur Stunde in der tech- 
nischen Literatur an praktisch brauchbaren Angaben über 
die Verluste in den Zahnrädern und Achslagern von Trafc- 
tionsmotoren; die nachstehend veröffentlichten Mcssrcsul- 
tate sollen deshalb das Interesse der Techniker von Neuem 
auf diese Lücke und auf die in ihrem Wesen noch höchst 
dunkeln Reibungsgesetze hinlenken, aus welchen man über 
diese Verluste einfache Formeln zur Voraushcrcchnung 
sollte ableiten können. 

Dass diese Gesetze immerhin fortwährend Gegen- 
stand der Forschung und Untersuchung sind, mag die Auf- 
zählung nachstehender, neuerer Publikationen in der »Zeit- 
schrift des Vereins deutscher Ingenieure" betreffend die 




Alil>. 1. (ilcicliatroin U^bniniitur Tf]> M 14 «Irr Miti/tm/M/aMt iVr.W"«; 
in gi<>lili>«>ciicni /iiaUDil 

Verluste in Zahnrädern und Lagern darlegen. Uehcv 
Zahnräder ist namentlich die Arbeit von O. Lasche : 
„Elektrischer Antrieb mittels Zahnradühcrsctzung" von i8gq 
und diejenige von K. Büchner: „Beitrag zur Kenntnis di r 
Abnutzung*- und Reibungsverhältnisse bei Stirnrädern" von 
190a zu nennen; über die Lagerverluste sind die Arbeiten 




Abi» j(. CU'ich*lrnm-H»hntnotor Tt-[> M 14 der MajihintHjabrik Otrlikon; 
mit 1if-rahgclu*cncin t'utcrleil, 

von R. Stribeck: »Die wesentlichen Eigenschaften der Glcit- 
und Rollenlager", diejenige von <). Lasche : .Die Reintings- 
Verhältnisse in Lagern mit hoher Umlaufszahl beide vom 
Jahr 1902 und jene von H. Heimann : .Versuche über 
Lagerreibung nach dem Verfahren von Dettmar", aus dem 
Jahre 1905 erwähnenswert. Indessen ist keine dieser Pub- 
likationen für den Elektro Praktiker in dem Maasse mund- 
gerecht, wie die im Jahre 1899 in der elektrotechnischen 
Zeitschrift veröffentlichten Resultate von G. Dettmar über 
Lagerreibung. Eine ähnliche, zu entsprechend einfachen 
Resultaten gelangende Arbeit über Zahnradverluste is*t mir 
nicht bekannt. 

Ausserdem sucht man auch in dem sonst ziemlich 
vollständigen Kompendium von Müller und Mattersdorff : 
„Die Bahnmotoren für Gleichstrom", Berlin 1903, vergeblich 
nach eingehenderer Auskunft über die Verluste in Zahn- 
rädern und Achslagern. Betreffend die Zahnradverluste 
steht in diesem Kompendium auf Seite 93 nur die unrichtige 
Angabe, dass der Wirkungsgrad des Zahngetriebes als von 
der Geschwindigkeit unabhängig angenommen werden dürfe. 
Was die Angaben diese* Kompendiums über Lagerreibung 
betrifft, so ist zu bemerken, dass auf Seite 12 bis 14 und 
auf Seite 21 die Achslagerreibung der Wagen als unab- 
hängig von der Geschwindigkeit angegeben wird, während 
auf Seile 48 die erwähnten Messresultate von Dettmar, nach 
denen diese Lagerreibung mit der i,5tcn Potenz der Ge- 
schwindigkeit wächst, der Verlustbcrcchnimg in den Motor- 
lagern zugrunde gelegt wurden ; tingeachtet der verschic- 
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denen GrOssenordnimg der Wellengcschwindigkcitcn in den 
Wagenachslagcrn und in dun Motorlagern ist der genannte 
Widersprach in einen Kompendium zu rügen ; auch stehen, 
wie die nachfolgenden Mcssrcsultatc darlegen werden, die 
Angaben über Achslager mit der Wirklichkeit nicht in 
Einklang. 

Die Motoren, an denen die nachfolgend veröffentlichten 
Mcssrcsultatc gewonnen wurden, sind in Abbildung i 
masstäblich und in Abbildungen 2 und 3 perspektivisch 
dargestellt. Wie aus den Abbildungen 2 und 3 ersichtlich, 
sind die Lagergehäuse zu zwei die Wagenaehse umgreifenden 
Achslager am Motor angegossen. Die zu diesen Motoren 
gehörenden Zahngetriebe bestehen aus einem auf die Mo- 




Abi). I. <ilcicli»lrnni. Bahnmotor Tjrp M I | der MiuAintnfnbrii Otrhkon. 
Schnm und Amichl. — Maßstab 1 : 10 



torwelle aufgekeilten Kolben mit einem Tcilkrci>diirchme*scr 
von 140 mm und 16 Zahnen und aus einem auf die Wagen- 
aehsc aufgekeilten grossen Rade mit einem Teilkreisilurch- 
messer von 630 mm und 72 Zähnen ; die Zähne von Kolben 
und Rad -ind 115 mm breit und haben 19 mm Höhe. 
Die Verzahnung ist eine Kvolventenverzahnung. 

I > i • Untersuchungen sind in zwei Gruppen von Mens 
reihen vorgenommen worden, wobei bei der ersten Gruppe 
die Verluste von je zwei Motoren ohne Vorgelege und bei 
der zweiten Gruppe die Verluste von je zwei Motoren mit 
Vorgelege- gemessen wurden. Dabei war folgende Vcr- 
suchsanordnunggetrnffen : Kür die Untersuchungen dereisten 
Gruppe also ohne Vorgelege - wurden die zwei Mo- 
toren auf einer gusseisernen Grundplatte aufgespannt Und 
die Moiorwellcn durch direkte Kupplung verbunden; für 
die Untersuchungen der zweiten Gruppe — also mit Vor- 
gelege waren die Motoren in der Weise aufgespannt, 
dass als Vorgelegewelle für beide Motoren eine gemeinsame 
Transmission benutzt war, auf der die zwei grossen Zahn- 
räder der Zahngetriehe fest aufgekeilt und die an dem 
Motorgehäuse angebrachten Achslager der zwei Motoren 
frei umgreifend aufgesetzt waren ; dabei trug die Trans- 
mission selbst noch eine, bei den vorliegenden Versuchen 
stromlos gebliebene, schwere, die Schwungmasse darstellende 
Dynamo und war auf vier gut in den Grund einbetonierten 
Bocklagern gelagert; die bei dieser Aulspannungsweise noch 
ununterstülzte Flanke der Motoren wurde schliesslich noch 
mit dem Bctonfundamcnt der Transmissionstraglagcr durch 
leicht federnde Tragstützen betriebssicher verbunden. 

Bei dieser Anordnung für die Untersuchungen der 
/weiten Gruppe, mit Vorgelege, lagen, wie gleich nachge- 
wiesen werden soll, analoge Verhältnisse vor, wie beim 
Einbau von zwei Motoren in einen zweiachsigen Motor- 
wagen: Jede der beiden Achsen eines solchen Motor- 
wagens dreht sieh nämlich in je vier Lagern, von denen 
je zwei oder zusammen vier mit dem Traggcstell des Wagens 
und je zwei oder zusammen vier mit den Motorgehäusen 



zusammengebaut sind; analog dreht sich hei der beschriebeneu 
Versuchsanordnung die genannte, den beiden Wagenachsen 
entsprechende Transmission ebenfalls in je vier mit den 
Motorgehäusen zusammengebauten und in je vier weitem 
Lagern. In beiden Fällen, nämlich sowohl beim Einbau in 
einen zweiachsigen Motorwagen wie auch bei der beschrie- 
benen Versuchsanordnung werden somit dieselbe Zahl und 
Art von Lagern und dieselben Zahngetriebe verwendet und 
zwar, entsprechend den nach den Verhältnissen der l'raxis 
vorgenommenen Messungen, bei den gleichen Zugkräften 
und Geschwindigkeiten. Ks darf somit behauptet werden, 
dass die beschriebene Versuchsanordnung erlaubte, alle 
mechanischen Verluste, die bei einem zweiachsigen Motor- 
wagen auftreten, mit einer für praktische Zwecke aus- 
reichenden Genauigkeit zu messen. Es muss hier noch 
darauf hingewiesen werden, dass die bei den Versuchen 
verwendeten Zahngetriebe weder durch besonders sorg- 
fältige, noch durch besonders unsorgfältige Ausführung 
gekennzeichnet waren und dass sie ebenso in üblicher 
Weise ohne Anwendung ausserordentlicher Mittel und be- 
sonderer Genauigkeit montiert waren; man halte es mit 
Durchschnittsfabrikationsware zu tun, wobei immerhin be- 
merkt werden darf, dass die Ausführung die in den Werk- 
stätten der Maschinenfabrik Oerlikon übliche, gute war. 

Die Untersuchungen selbst wurden nun sowohl für 
die erste Gruppe von Messreihen, ohne Vorgelege, wie auch 
für die zweite Gruppe von Messreihen, mit Vorgelege, in 
folgender Weise durchgeführt: Für die sog. Leerlaufversuche 
liefen beide Motoren in gewöhnlicher Weise seriegeschallct 
und parallelgesehaltet und mit und ohne Vorschaltwidcr- 
stand, also bei verschiedenen Klemmenspannungen. Für 
die Versuche mit Belastung lief der eine Motor stets als 
fremderregter Generator bei Belastung durch metallische 
Widerstände, während der andere Motor sowohl als ge- 
wöhnlicher Seriemotor bei konstanter Spannung, wie auch 
als fremderregter Motor und zwar einmal für den Betrieb 
bei konstanter Tourenzahl und das andere Mal für Betrieb 
bei konstantem Drehmoment an der Motorwelle funktionierte. 

Bei diesen Versuchen traten nun folgende Energie- 
quantitäten zur Umsetzung in Wärme auf, welche Quanti- 
täten also vom speisenden Gleichstrom netz aufzubringen 
waren und die in ihrer Gesamtheit mit L, bezeichnet werden 
sollen. 

1. Für die Versuche der ersten Gruppe von Mcss- 
reihen, also ohne Vorgelege : 

1. Die von dem als fremderregter Generator be- 
triebenen Motor als Voltampere abgegebene Leistung = Z»„. 

2. Die elektrischen Verluste einschliesslich Bürsten- 
reibung, l.uftrcibung und Lagerreibung der Motorwellen 
von beiden Motoren — V, . 

11. Für die Versuche der zweiten Gruppe von Mess- 
reihen, also mit Vorgelege: 

1. Die von dem als fremderregter Generator be- 
triebenen Motor als Voltampere abgegebene Leistung — L m . 

2. Die elektrischen Verluste, einschliesslich Bürsten- 
reibung, Luftreibung und Lagerreibung der Motorwcllen 
von beiden Motoren — 

3. Die Reibungsverluste der zwei Zahngetriebe plus 
die Reibungsverluste der zwei das Vorgelege umgreifenden 
und an den Gehäusen der Motoren angebrachten Achs- 
lager = V„ 

4. Die Reibungsverluste der vier die Transmission 
auf dein Fundament tragenden Achslager = V* 

Für je gleiche Energieabgaben L H des als fremder- 
regter Generator laufenden Motors stellen somit die Diffe- 
renzen der Energieaufnahmen des andern Motors gebildet 
für alle Versuche der ersten und zweiten Gruppe von 
Messreihen direkt die Summe der unter Ziffer 3 und 4 
erwähnten Verluste dar. Diese Summe ; 

v r -+- V, - v r + , 

ist in ihre Einzelbestandteile zerlegbar, sobald es gelingt, 
den einen dieser zwei Bestandteile getrennt für sieh zu 
beobachten. Dies ist der Fall für den Bestandteil U„ der 
bei leerlaufender Transmission sowohl nach der Auslaufs- 
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mcthodc, wie auch durch Antrieb mittels eines geaichten 
Motors besonders bestimmt worden ist. Die auf diese 
Weise (ür verschiedene Tourenzahlen beobachteten Lager- 
verluste bei leerlaufender Transmission sind nun auf Grund 
der schon erwähnten, von Dettmar aufgestellten Reibungs- 
gesetze unverändert auch bei Belastung dieselben, insofern 
ein gewisser spezifischer Lagerdruck nicht Oberschritten 
wird, was im vorliegenden Falle zutraf. 

Die Abbildung 4 oben stellt die nach der beschriebenen 
Messmethode gefundenen Messresultatc als Schaulinien in 
Abhängigkeit von der vom Motoraggregate aufgenommenen 
Stromstärke dar, wobei der eine der zwei Moloren als 
Seriemotor bei konstanter Klemmenspannung von 750 Volt 
und der andere in der erwähnten Weise als fremderregter 
Generator funktionierte. Die Abbildung 4 lehrt nun, dass 
die Verluste V r 4. / für die verschiedenen aufgenommenen 
Stromstärken unverändert bleiben ; anderseits verlaufen 




Abb. 4. Abb. 5. 

IV =* Verlust« im den Zahnrädern und Acbtenlagern an den Motoren. 
O + l - Verluste in du Zahnrädern und Acb»enla»*rn an den Molaren und 
na der Trnnstnlaaion, 



die mittels der beobachteten Verluste V, durch Bildung der 
Differenz V rJr ,- -V, resultierenden Verluste f' r nach einer 
an eine Exponentialkurve erinnernden Kurve in Abhängig- 
keit von der aufgenommenen Stromstärke. 

Die auf diese Weise für zwei normale Seriemotoren 
beobachteten Verluste V, und V, 4. , in Verbindung mit den 
aus den Resultaten der ersten Gruppe von Messreihen durch 
die Bildung der Differenz 

L A — L. V, 

resultierenden Verluste V, erlauben nun folgende Wirkungs- 
grade für einen einzelnen Motor zu bilden. Ks ist: 

l. '-- \ ' ' r, 

t. = 1 - iü 

der Wirkungsgrad des Motors ohne Räder und Achslager, 
und 

* ... •—.»-+» -.. ; 1s (k , <:) 

der Wirkungsgrad des Motors mit Räderübersetzung und 
denjenigen Achslagern, die am Motorgehäuse angebracht 
sind. Somit ist rj, auch der Wirkungsgrad eines „Elektro- 
motors mit Zahnradvorgelege", wie solche auch bei vielen 
stationären Anlagen neuerdings sehr häufig zur Anwendung 
gelangen. 

Schliesslich ist: 

3 I V, - I <V +/ , , \ 

1t = - — - — j- 1 — 1 -l-my t t ' -+tj 

der Wirkungsgrad des Motors mit Rädcrübcrsctzung und 
sämtlichen Achslagern einer einzelnen Wagenachse. Also 
ist »// sofort auch der totale Wirkungsgrad eines zweiachsigen 
Motorwagens bei Einbau von zwei Motoren in denselben 
und allgemein auch der Wirkungsgrad eines H-achsigcn 
Motorwagens bei Einbau von » Motoren in denselben. 

Durch Bildung des Quotienten ^ bekommt man den 
Wirkungsgrad : 

* ?a> 



für Zahnräder und Achslager allein, welchem Wirkungsgrad 
also auschlicsslich mechanische Reibungsverluste zugrunde 
liegen. 

In Abbildung 7 sind für den untersuchten Motortyp 
die Wirkungsgrade »■„, und >j, in Schaulinien dargestellt. 
Mittels des Wirkungsgrades rj m ist dann das in Abbildung 
4 unten dargestellte Drehmoment an der Motorwelle gebildet 
worden. Ausser diesem Drehmoment ist in Abbildung 4 
unten auch die Motorgeschwindigkeit dargestellt. Da nun 
die in Abbildung 4 oben dargestellten Grossen / ', und V r 4. , 
sowohl von der Geschwindigkeit, wie auch vom Drehmoment 
abhängig sind, lag der Gedanke nahe, sie sowohl für Grenz- 
fälle konstanter Geschwindigkeit, wie auch für Grenzfälle 
konstanten Drehmoments zu untersuchen. In den Abbil- 
dungen 5 und 6 sind die bezüglichen Messresultatc in Form 
von Schaulinien dargestellt und zwar für je zwei verschie- 
dene konstant gehaltene Drehmomente und zwei verschie- 
dene konstant gehaltene Geschwindigkeiten. Zur Konstant- 
haltung der Grössen Drehmoment, beziehungsweise Ge- 
schwindigkeit war es notwendig, den das Aggregat antrei- 
benden Motor als separat erregten Motor laufen zu lassen; 
es ist dies selbstverständlich in gleicher Weise für die 
Messgruppe ohne Vorgelege, wie für diejenige mit Vor- 
gelege geschehen. Wie aus den Abbildungen 6 und 7 her- 
vorgeht, wachsen die Verluste l\ und V, 4 , bei konstan- 
tem Drehmoment viel rascher mit der Tourenzahl, als bei 
konstanter Tourenzahl mit dem Drehmoment. Ferner wachsen 
diese Verluste in Abhängigkeit von der Tourenzahl rascher 
bei grossem konstantem Drehmoment als bei kleinerem und 
in Abhängigkeit vom Drehmoment rascher bei grosser kon- 
stanter Geschwindigkeit als bei kleinerer. Es mag noch darauf 
aufmerksam gemacht werden, dass In Abbildung 6 oben die 
Differenz von K + 1 und V, die Transmissionsverluste ergibt, 
so wie diese durch direkte Beobachtung ermittelt wurden und 
zur Bildung von V r aus V r + , in allen Abbildungen 4, 5, 6 
zur Verwendung gelangten. 




und Achienlairm an den Marren und an >, R JL - Wirkao<ff i*d der RAd«. 
der Tranu-i««i<.. *" und MWkJK 



Um dem Leser ein Urteil darüber zu gestatten, mit 
welcher relativen Genauigkeit die in den Abbildungen 4, 5, 

6 und 7 enthaltenen Messresultatc behaftet sind, sind in 
Abbildung 8 die den Abbildungen 4 und 7 zugrunde lie- 
genden Beobachtungspunkte selbst aufgezeichnet. Durch 
Ziehen der Kurven 1 und II sind dann für die l'unktreihen 
graphische Mittelwerte gebildet worden und ist die weitere 
Untersuchung mit diesen Mittelwerten ausgeführt. So ist 
z. B. die Kurve F r+ , in Abbildung 4 nichts anderes als 
die in anderem Masstab gezeichnete Differenz der Ordinatcn 
der Kurven I und II in Abbildung 8 In Abbildung 8 findet 
sich noch eine Kurve III für den Erregereffekt des bei den 
Versuchen als Generator laufenden und fremderregten Motors. 
Die Summe der Ordinate 11 werte der Kurven I und III stellt 
nun die Kurve der Verluste /', dar, wie sie in Abbildung 

7 zur Bildung des Wirkungsgrades .;.„ benutzt wind« ; Ferner 
stellt die Summe der ( )rdinatenwcrle der Kurven II und III 
dir Kurve der Verluste (V, 4-k" p+ /) dar, wie sie in Abbil- 
dung 7 zur Bildung des Wirkungsgrade- benutzt wurde. 
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Zur Vervollständigung der zum vorliegenden Traktions- 
motorlyp gehört nd< n Me-srcsultate und al- Beleg zur Lcis- 
lungsbezcichnung desselben werden in den Abbildungen 9 
und 10 die Temperaturkurven dieses Motors gegeben, wobei 
zu bemerken ist, dass die angegebenen Motortempcraturen 




tM ah. «. 

Kurve 1 Hi(r«r»«i 

ihll«£cti»en KW Ii«, d« 
(oKne Vorgelege). 
Kurv« II I >i tlerenc i'-tt aiif^cttclteneii und 
.-i>i£etj<l'eiien KW bei Jen M<-*weih<» II 
(mit Vorj.lefe). 

Ert«*e|.|.«felit f..r des »Ii 



All'. 8. 



die höchsten im Motor mittels Thermometer Oberhaupt mess- 
baren darstellen und ilie auf der Armaturoberflächc mitten 
zwischen den Feldspulen herrschende Temperatur betreffen. 

Ks >ci fi rner darauf aufmerksam gemacht, dass in dem 
Verluste /'„ Zahnradvcrlustc und Achslagcrvcrlustc zusam- 
men ausgedrückt sind, obschon es eine -ehr einfache Sache 
gewesen wäre, dieselben in 
ganz analoger Weise experi- 
mentell zu trennen, wie dies 



für die Verluste / 



und 





Abb. 9 



Abb. 10. 



V r ausgeführt wurde. Uebrigens kann man durch Bildung 
der Differenz V, — V, ohne weiteres die reinen Zahnrad- 
verluste mit hinreichender Genauigkeit rechnerisch ermitteln. 

Aus diesen Versuchen lassen sich nun folgende ein- 
fache Grundsätze ableiten, die als massgebend zu betrachten 
sind für die Erteilung von Wirkungsgradgarantien für 
Traklionsmoiorcn durch die Konstrukteure dieser Motoren 
und für den messtcchniscbcn Nachweis dieser Garantien. 
Als solche Grundsätze wären zu empfehlen: 

1. Unter dem Wirkungsgrad tj m eines Elektromotor* 
*chlechthin versteht man den durch Gleichung 1 definierten 
und entweder durch Bestimmung der Einzclvcrlu&te oder 
durch direkte Abhremsung messlechniseh nachweisbaren 
Wirkungsgrad. 

2. Unter dem Wirkungsgrad n, eines Elektromotors mit 
Vorgelege versteht man den durch Gleichung 1 definierten 
Wirkungsgrad, dessen me«steehnischer Nachweis sowohl 
direkt wie auch mittels des nachstehend definierten Wirkungs- 
grades und einer Hülfsmessung 1 Verlust f',1 möglich ist, 

3. Unter dem Totalwirkungsgrad eines Traktion» 
motors oder eines M-achsigen Motorwagens mit N Motoren 
verstellt man den durch Gleichung 3 definierten Wirkungs- 
grad, der inesstechnisch mittels einer in der richtigen Lager- 
zahl umlaufenden Vorgelegewelle nachgewiesen weiden kann. 

4. Der durch den Wirkungsgrad t, K laut Gleichung 4 
dargestellte Zusammenhang von •/„ und t; r kann a priori 
gebildet weiden, unter Benutzung der Tatsache, das* lnim 
Betrieb eines Traktionsmotoi * als Seriemotor die Summe 
der Rädcrvcrluste und der totalen Achslagei Verluste bei 
jeder Belastung konstant bleibt und einen bestimmten Pro- 
zentsatz der nominellen Motorleistung aufmacht. Korrigiert 
man diesen Prozentsatz durch die nach dem Dettmar'schen 
Gesetze berechenbaren Achslagerverluste der am Wagen 
angebrachten Achslager, so i*t ebenfalls der Zusammenhang 
/wischen »;„ und herstellbar. 

Oerlikun, uö. Juli 1905. 



Die bauliche Entwicklung des Hafens von 
Genua. 

Vmi /.. fciir, ln K cnitur in Zfckfc. 
(Fortsetzung.! 

Niedergang der Republik. Nach der Niederlage der 
genuesischen Flotte bei Chioggia gegen die Venetianer 
und nach der Entdeckung der Seewege nach Amerika und 
Indien durch die Spanier und Portugiesen brachen die schon 
*eit Jahrhunderten andauernden innen. Fehden zwischen 
den Parteien der Weifen und Ghibcllinen, d. h. hier der 
päpstlich und der kaiserlich Gesinnten, mit erneuter Heftig- 
keit aus; diese Partcikämple hatten bald zur Folge, dass 
nach jeder Niederlage die besiegte Partei den Beistand 
fremder Fürsten anrief, von denen mehrere in der Folge 
die geschwächte Republik zeitweise unter ihre Oberherr- 
schaft brachten, so die Könige von Neapel und Frankreich 
und die I lerzoge von Mailand. 

Dem gewaltigen Dogen Andrea Doria gelang es 1528, 
eine feste aristokratische Regierungsform und die Unab- 
hängigkeit der Republik von fremdem Einfluss herzustellen. 

Im Jahr 1535 trug die genuesische Flotte noch einen 
grasten Sieg über die Türken bei Tunis davon J aber bald 
ilarauf drangen die Besiegten im Orient wieder erfolgreich 
vor und eroberten nach und nach beinahe alle der sinken- 
den Republik noch gebliebenen Besitzungen und Kolonien. 

Während -o Genuas politische Macht immer mehr 
zurückging, fuhren seine Bürger trotzdem fort, sich durch 
großartige llandcl*untcrnchmungcn zu bereichern; denn die 
wichtigen und gewinnbringenden I landclsbczichungen der ein- 
zelnen Kaufleute und Handelsgesellschaften mit dem Orient 
und den Mittelmccrländern hatten alle kriegerischen und 
politischen Niederlagen der Republik überdauert. Und mit 
dem Reichtum der Bürger wuchsen auch ihre Ansprüche 
auf Bequemlichkeit und Lebensgenuss. Ein Üppiges Wohl- 
leben verdrängte nach und nach die frühern einfachen 
Sitten und die hervorragendsten und mächtigsten Familien der 
Handelsherren suchten sich gegenseitig durch die Pracht ihres 
äussern Auftretens und ihrer Wohnungen zu überbieten. 
So entstanden im Laufe des XVI. Jahrhunderts, hauptsäch- 
lich nach den Entwürfen und unter der I-eitung Galeazzo 
Ale*si~, eines Schülers Michel Angelos, die prachtvollen 
Renaissance-Paläste, die noch heule den Stolz Genuas bil- 
den und demselben mit Recht den Namen der „Supcrba" 
eintrugen. Auch die Malerei erfuhr im folgenden Jahrhundert 
reiche Förderung durch kunstsinnige Patrizier, die durch 
Rubens und Van Dycks Pinsel ihre eigenen und die Züge 
ihrer Familienangehörigen der Nachwelt überliefern liessen. 

Erstelluttg des Mo/u uuovo. Der im XVI. und XVII. Jahr- 
hundert immer mehr aufblühende Handel und Schiffsver- 
kehr Hessen nach und nach eine Vcrgröss 4 -rung und bessere 
Sicherung des kleinen I lafens als unbedingt notwendig 
erscheinen. Ein im Jahre 1613 hereingebrochener Sturm 
von unerhörter Heftigkeit, dem 44 im Hafen verankerte 
Schiffe zum Opfer fielen , veranlasste einen grundsätz- 
lichen Bcschluss des Senats und der Bürgerschaft, die 
zum genannten Zwecke erforderlichen Arbeiten baldigst zu 
beginnen ; doch brach ein heftiger Zwiespalt aus zwischen 
den Anhängern der beiden hiezu möglichen Auskunftsmiltel, 
der Verlängerung des bestehenden I iafendammes, oder 
der Erstellung eine- neuen Wellenbrechers zunächst der 
westlichen Hafengrenze. Zwei Jahrzehnte dauerte dieser 
verhängnisvolle Kampf; ein im Jahre 1630 eingetretener 
weiterer heftiger Sturm, der grossen Schaden an den im 
1 lafen liegenden Schiffen und ihrer Befrachtung anrichtete, 
brachte endlich die streitenden Parteien zu einem Ueberein- 
kommen; doch erst im Jahre 1638 fasste der Senat der 
Republik den BescblllSB, vom Leuchtturm-Vorgebirge aus 
einen neuen Querdamm zu erstellen, den Molo uuovo, der. 
in annähernd gleicher Richtung wie der schon bestehende, 
von nun an Muh vecehio genannte Sehutzdamm, von WNW 
nach OSO streichend, mit dic*cm zusammen eine besser 
gesichelte Einfahrt in den Hafen ermöglichen und den 
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im Hafen liegenden Schiffen erhöhte Sicherheit und aus- 
gedehntere Ankerplätze bieten sollte. 

Der nach langen Kämpfen zustande gekommene He- 
schluss wurde talkräftig durchgeführt, und im Jahre 1643 
war der neue Molo in einer Länge von vorläufig 460 m 
vollendet. Doch wusstc die seiner Herstellung von vorn- 
herein ungünstig gesinnte Partei eine weitere Verlängerung 
desselben, so wunschbar >ie auch schien, während mehr 
als zwei Jahrhunderten zu hintertreiben ; hingegen wurde 
der Molo vecchio im Laufe 
des 18. Jahrhunderts, nach 
Massgabe der kargen zur Ver- 
fügung stehenden Mittel, drei 
Mal um kleine Strecken ver- 
längert: 1738 um 20 m. 1738 
und 1777 um je 15 m. 

Untergang der Republik. 
Im Jahre 1746 fiel Genua 
durch Eroberung den Oester- 
reichern in die Hände, erhielt 
aber nach kurzer Frist durch 
einen heldenmütigen Aufsland 
der Bürgerschaft seine Unab- 
hängigkeit zurück 1797 ward 
dann infolge der durch die 
französische Revolution her- 
vorgerufenen Wirren und 
Kriegedie alte Selbständigkeit 
der genuesischen Republik 
endgültig zu Grabe getragen, 
dieselbe in die ligurische Re- 
publik unter französischer Oberhoheit umgewandelt und 
1805 dem napoleonischen Kaiserreich einverleibt. Napoleon, 
in richtiger Erkenntnis der grosse n Wichtigkeit de-. 1 lafens 
für Handels- und Kriegszwecke, He** einen großartigen 
Entwurf zu dessen Ausbau vorbereiten , der die Ver- 
längerung der beiden bestehenden Hafendämme und die Er- 
stellung ausgedehn- 
ter Quais, Schiffs- 
werften, Lagerhäu- 
ser und Verwal- 
tungsgebäude in 
Aussicht nahm ; der 

Zusammenbruch 
des kurzlebigen Kai- 
serreiches Hess aber 
dic-cn Entwurf nicht 
zur Ausführung ge- 
langen. 

Auch das König- 
reich Sardinien, wel- 
chem Stadt und 
Landschaft Genua 
im Jahre 1814 zuge- 
teilt wurden, konnte 
aus Mangel an Geld- 
mitteln die napolco- 
nischen Pläne nicht 
verwirklichen ; erst 
das Königreich Ita- 
lien, das im Jahr 

1861 gegründet 
wurde und in welchem der sardinische Staat aufging, 
war dazu bestimmt, den Hafen von Genua nach Mass- 
gabe seiner stets zunehmenden Wichtigkeit für den 
Welthandel und die europäische und überseeische 
Schiffahrt auszugestalten. 

Ausbau des Hafens bis /fij6 (s. Abb. at. Im Jahr 
1821 wurden die ligurische Küste und besonders der 
Golf von Genua von einem äusserst heftigen Sturm 
heimgesucht, der an den Hafenbiuten und an den im 
Hafen verankerten Schiffen so viel Schaden anrichtete, 
dass der erstcre in Schiffahrtskreisen gewissermassen 
in Verruf kam und sein Verkehr bis gegen Ende der 
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zwanziger Jahre erjieblich zurückging. Um diesem Rückgang 
zu steuern und die Sicherheit des Hafens zu vermehren, be- 
>chloss die Regierung, den Molo vecchio durch einen 100 in 
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langen, gleichlaufend mit dem Molo nuovo nach WNW 
-ireichcnden Arm zu vervollständigen, der im Jahr 1835 
vollendet wurde; ein weiterer heftiger Sturm, der im Jahr 
1843 den Hafen an Schiffen, Bauwerken und Warenlagern 
neuerdings erheblich schädigte, bot die Veranlassung, in 
den Jahren 1846150 den 
Molo nuovo um 60 m zu 
verlängern. 

In den Jahren 184615a 
war die Eisenbahnver- 
bindung zwischen Turin 
und Genua erstellt, hier 
die Hauptstation und 
1 653 ein kleinerer nächst 
dum Freihafen gelegener 
Bahnhof für die beson- 
deren Bedürfnisse des 
I Ufem dem Betriebe 
Obergeben worden. Be- 
hufs leichterer Bewälti- 
gung des hiedurch ver- 
mehrten Verkehrs, wurde 
mitgrossen Kosten längs 
des ältesten Hafentcils 
eine Stiasse durchge- 
brochen, die vom Frei- 
hafen bis zum frühern 
Stadttor San Tommaso 
beim l'alazzo Doria 
führte. Um auch zur 
Ausbesserung der an 
den Schiffen entstande- 
nen Schäden nicht mehr 
andere Häfen oder ent- 
fernte Schiffswerften aufsuchen zu müssen, erstellte die 
Regierung in den Jahren 1646 51 zunächst des Arsenals 
mit einem Kostenaufwand von »Vi Millionen Lire ein ge- 
mauertes Trockendock. 

In den Jahren 1852 bis 1869 wurden die alten Quais 
und vorspringenden Anlegedämme zwischen dem Freihafen 
und dem Arsenal namhaft verbreitert, bezw. verlängert, 
der nordliche und westliche Hafenteil zwischen dem Arsenal 
und dem Molo nuovo durch eine gute Strasse und einen 
Tunnel mit der Nachbarstadt Sampierdarena verbunden 
und mit ausgedehnten Quaianlagen und drei Anlegedämmen 
ausgestattet; zunächst dieser Dämme wurde eine zweite 
Hafeustation erstellt. Im selben Zeiträume wurde der Mnlo 
nuovo in zwei Malen bedeutend verlängert: vom Jahre 1856 
bis 1862 um 150 m, dann bis 1868 um weitere 300 im, 
wodurch er seine volle Länge erreichte. 

Infolge der Unzulänglichkeit des bestehenden Trocken- 
dock» für die stets zunehmenden Ausbc-srrungsarbcitcn an 
beschädigten Schiffen erstellten unternehmende Geschäfts- 
leute im Jahr 1860 eine Zugbühne und im Jahr 1873 ein 
schwimmendes Dock. 

1872 schritt die Gemeindebehörde zur Errichtung 
grosser städtischer Lagerhäuser auf den neuen Quaianlagen 
der westliehen Hafenseite. Endlich erfolgte anfangs der 
siebziger Jahre eine erhebliche Verbesserung der Verkehrs- 
verhältnisse auf der östlichen und südlichen Seite des 
Freihafens durch Anlage eines neuen Platzes zunächst dem 
ßltcsten Hafenbecken, dem „Mandraccio" und einer guten 
Strasse längs des Meercsulcrs mittels Anschüttung eines 
Land Streifens ausserhalb der uralten, seither abgetragenen 
Ufrrtnauern. 

Mitte der 60er Jahre war die Eisenbahnlinie längs 
der ganzen ligurischen Küste in Angriff genommen und 
im Jahre 1874 von Vcntimiglia bis Spezia dem Betrieb 
(iiiergeben worden; 1866 hatte sich das im Jahre 1861 
gegründete Königreich Italien durch den Anschluss Vene- 
dig* vergrösserl, 1870 gewann es durch die Eroberung des 
Kirchenstaate- die Herrschaft über die ganze Halbinsel und 
K'>m nl- llaupt-tadt. 

Infolge dir -c« raschen Wachstums brach sich bei der 



Regierung der jungen Grossmarht die Absicht Bahn, im Golf 
von Spezia ein grosses Arsenal für die I lerstcllung und Ber- 
gung ihrer aufstrebenden Kriegsmarine zu errichten und das 
hiedurch entbehrlich werdende Arsenal in Genua der Stadt- 
gemeinde behufs Erstellung von Warenhäusern abzutreten. 

Diese L'cbe rgabc erfolgte 
noch im genannten Jahre 
1870 gegen eine an den 
Staat zu leistende Ent- 
schädigung von 7 Millio- 
nen Lire, wobei auch 
das 20 Jahre früher er- 
stellte Trockendock so- 
wie eine kleinere, an 
der Mündung des Bi- 
sagno gelegene staat- 
liche Werft Eigentum 
der Stadt Genua wur- 
den. 

Im Jahre 1872 wurde 
der Bau der Gotthard- 
bahn begonnen und 
stellte eine Schienen- 
verbindung Italiens mit 
der Schweiz und mit 
Deutschland in nahe 
Aussicht. 

Alle diese Ereignisse 
liessen auf einen bedeu- 
tenden Aufschwung des 
I landelsvcrkchrs des 
neuen Königreichs und 
besonders seines wich- 
tigsten Hafenplatzes Ge- 
nua hoffen ; die leiteriden Staatsmänner Italiens sahen »ich 
daher vor die dringende Aufgabe ge-tellt, den bis jetzt aus 
Mangel an Geldmitteln immer stiefmütterlich behandelten 
Hafen endlich seiner stets wachsenden Bedeutung gemäss 
auszugestalten. 




l.agcpliL. — Mttttab 1 : 2000. 



Zustand des /fa/fiis im Jahre 1S76 {>. Abb. 2). In 
seinem damaligen Zustande hatte der Hafen auf der Ost- 
»cile zwischen dem ältesten Hafenbecken und dem früheren 
Hinnenhafen (f) 1500 in, auf der Nord- und Westseite ungefähr 
2000 >n, zusammen 3500 m nutzbare Uferlängc für das 
Beladen und Entladen der Schiffe, ferner 550 lfd. m ge- 
schützten Ankerplatz hinter dem Molo vecchio. 
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Die Wasserliefe betrug im Innern des I lafcns 7 bis 9 im, 
ging aber nahe den Ufern und selbst an den Quais und 
Anlcgcdämmcn bis auf 4 und sogar bis auf 3 111 herunter, 
was bei allen grossem Dampfern die Verwendung von 
Leichterkähnen notwendig machte ; hiedureh wurden die 
Lade- und Iüntladungsarbeiten in solchem Masse verlangsamt 
und verteuert, das» sich die Handelswclt vorzugsweise 



fflr Schiffe bis zu 1 no tu Lange und 6 tu Tiefgang. Schiffe 
von über 100 m Länge, die damals schon in grosser 
Anzahl in Verwendung standen, konnten also in Genua 
nicht gedockt werden, sondern mussten zu allfälligcn Aus- 
besserungsarbeiten unter der Wasserlinie ausländische Docks 
aufsuchen 

An Leuchtfeuern besass der I lafen zu jener Zeit, ausser 
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nach besser eingerichteten Häfen umsah. 

Die Dahueinrichlungcn beschränkten sich auf die 
ursprüngliche Hafcnstaüon (k) in der Nähe des Freihafens 
und den später errichteten kleinen Hahnhof zunächst des 
Molo nuovo (c), welcher hauptsächlich dem Kohlcnverkehr 
zu dienen hatte. Die früher erstellte Station war mit dem 
städtischen I tauptbahnhof (e), die letztgenannte nur mit der 
Station Sanipierdarena durch Schicncngclcisc verbunden. 

Zur Lagerung der angekommenen und der durch- 
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gehenden Kaufmannsgiltrr waren die Lagerräume des Frei- 
hafens (I), das in Magazine umgewandelte alte Arsenal (fi 
und die neuen städtischen Lagerhäuser (d) nächst dem Palast 
Doria vorhanden ; für die Ladearbeiten an den Schiffen 
waren 33 feste Krane verfügbar, darunter ein hydraulischer 
von 3000 kg, und 32 Handkrane von 1 500 bis 6000 kg 
Tragkraft, ferner einige auf Geleisen oder auf Schiffen 
montierte, bewegliche Dainpfkrane. 

Für die Reinigung und Ausbesserung von Schiffen 
bestanden das städtische Trockendock von 90 m Länge, 
21,40 m Breite und 6,60 tu Tiefe igi, eine Zugbühne (ot 
für Schiffe bis zu 75 111 Länge und ein schwimmendes Dock 



dem grossen Leuchtturin (ai an) Westendc der I lafenbucht 
noch einen kleinen Leuchtturm an der Spitze des Molo 
VCCchio (p) und eine Leuchtbake an der Spitze des Mulu 
nuovo ip, i. 

Der ganze jährliche Warenverkehr des Hafens, Aus- 
fuhr und Hinfuhr zusammengerechnet, betrug im Jahre 1876 
ungefähr 1 Millionen Tonnen, die Zahl der ein- und aus- 
gelaufenen Schiffe in runder Zahl 1 1 800, wovon annähernd 
Dampfschiffe und *f t Segelschiffe. 
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III. Vergrösserung und Auabau des Hafens 
von 1876 bis 1904. 

Entwürfe für den weitem Ausbau. Schon im Jahre 
1865 war nach Anordnung der Regierung durch eine aus 
den hervorragendsten Fachmännern des Landes bestehende 
Kommission ein Programm der Arbeiten aufgestellt worden, 
deren Ausführung notig war, um den 1 lafen von Genua 
auf ein halbes Jahrhundert hinaus seiner wachsenden Auf- 
jgabc gemäs- zu vcrgro-MTii und auszurüsten und srhon 
damals wurde die Schaffung eines Vorhafens gefordert, 
der dein Innern Hafen grössern Schutz gewähren und nach 
und nach selbst als Hafen ausgebaut werden sollte. 
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Im Jahre 1867 legte die genannte Kommission auf 
Grund sorgfältiger Erhebungen uml Studien der Regierung 
ihren Entwurf für die auszufahrenden Arbeiten vor. Nach 
demselben wurde der Vorhafen durch zwei grosse Wellen- 
brecher begrenzt, die zusammen mit dem Molo nuovo 
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den vergrösserten Hafen gegen Westen und Süden hin 
vollständig abschließen und zwischen ihren Endpunkten die 
nach Osten gerichtete Hafeneinfahrt freilassen sollten : letztere 
war daher nach dem genannten Projekt gegen die im Golf 
von Genua beinahe ausschliesslich auftretenden West- und 
Südstürme durchaus geschützt, nur den wenig heftigen 
Landwinden und keinem unmittelbaren Wellenschläge an- 
gesetzt. Dieser später für die Ausführung bestimmte Ent- 
wurf (s. Abb. 3) hatte als I laupturheber den hervorragen- 
den Ingenieur Adolf l'arodi, Inspektor der staatlichen Bau- 
Verwaltung (Genio eivile). 

Neben diesem „offiziellen" EntWurfe wurden im I.atife 
der Jahre von berufenen und unberufenen Ingenieuren und 
Seeleuten noch über 30 weitere Projekte für den Ausbau 
des Hafens ausgearbeitet und veröffentlicht. Kin namhafter 
Teil der für die wichtige Angelegenheit eintretenden Fach- 
leute verwarf mit gro-s, r Entschiedenheit, ja Leidenschaftlich- 
keit die Anordnung der Hinfahrt von der Ostscitc- her als 
unzweckmässig für den Verkehr der damals in Liguricfl 
noch vorwiegend beliebten und zumeist in Verwendung 
stehenden Segelschiffe und suchte der den Seglern günstigem 
Hafeneinfahrt von Westen her mit allen Miltein zum Siege 
zu verhelfen ; die Anhänger dieser Lösung der brennenden 
Frage fanden sich besonders in den Reihen der Seeleute, 
nannten sich Praktiker oder .Poncntisti" (Westlich gesinnte) 
und verspotteten ihre Gegner, die „Levantisti" (Oe-tlich- 
gesinnte) als unpraktische Theoretiker. Die letztern, zu- 
meist Ingenieure und Ri gicrungsheamte, verteidigten die 
Einfahrt von Osten her als sicherer und geeigneter für die 
mehr und mehr in Aufschwung kommende, die landesübliche 
Scgclschif fahrt verdrängende Dampfschiffahrt. 

Der Streit zwischen den Ponentisti und Levantisti 
entbrannte mit doppelter I hftigkeit. als die Regierung im 
Jahre 1874 eine neue Kommission von hervorragenden 
Wasserbauingenieuren und Schiftebtskundigen ernannt, 
um alle vorliegenden Entwürfe für die Vergrösserung des 
Hafens von Genua zu prüfen und eine endgültige Ent- 
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Scheidung in dieser wichtigen Sache herbeizuführen. 
Auch der damalige Liebling des italienischen Volkes, Gari- 
baldi, der in seiner Jugend das Meer befahren und rs bis 
zum Kapitän eines Seglers gebracht hatte, nahm lebhaft 
Partei für die Anhänger der westlichen Hinfahrt und wandte 
seinen grossen Einfluss zu deren Gunsten auf; öffentliche 
Volk-versammlungen fanden für und gegen die -ich befeh- 
denden Parteien statt und eine ganze Littcratur über die 
alle Gemüter bewegende Streitfrage -cho-s üppig in die 
Halme, Doch die Kommission, an deren Spitze ein hoch- 
angesehener Seemann, der Admiral Ribnty stand, gab dem 
Entwurf der „l.evantisti* den Vorzug und bcschloss, da» 
von Inspektor Parodi verfasste und von der frühern Bau- 
kommission unterstützte Projekt mit Hafene infahrt von der 
Ostseite her sei der Regierung zur Ausführung zu empfehlen. 

Festsetzung und Vergebung der l'ergrösseruitgsarbeiteti . 
Um zur Ausführung des nach langem Meinungskainpfc 
schliesslich als das beste und zweckentsprechendste aner- 
kannten Projektes zu schreiten, fehlte leider die Hauptsache: 
die nötigen Geldmittel. Da trat ein gemeinnütziger Bürger 
und Patrizier Genuas in den Ri-s: am 7 Dezember 1875 
bot der Herzog De Ferrari Galliera dem Staate und der 
Stadt Genua ein Geschenk von ao Millionen Lire an, um 
die Ausfahrung und Vergrösserung des Hafens endlich in 
Angriff nehmen zu können, und zwar grundsätzlich nach 
dem Entwurf der Regierung, unter Berücksichtigung allfäl- 
ligi r wohlbegründeler Wünsche und Anregungen der städti- 
schen Behörden von Genua. Eine sofort einberufene städtische- 
Kommission stellte nach eingehender Prüfung der sämt- 
lichen vorliegenden Projekte drei davon in engere 
Wahl: das offizielle Projekt Parodi mit Ostlicher Hafen- 
einfahrt, dasjenige de- Fregattenkapitäns Cialdi mit west- 
licher Einfahrt und schliesslich ein Projekt des General- 
direktors der oberitalicnischen Eisenbahnen, Amilhau, das 
durch die Anlage zweier Hinfahrten, einer von Osten und 
einer von Westen her, allen Ansprüchen gerecht werden 
unel die streitenden Parteien versöhne n sollte. 

Am 26. Januar 1876 gab die städtische Kommission ihre 
Entscheidung zugunsten des offiziellen Entwurfes Parodi ab, 
und der Stadtrat stimmte -einer Kommission bei Der Herzog 




Laccpltn. — MtttiBb 1 : jooo. 

von Galliera lie-s das Projekt noch durch den berühmten fran- 
zösischen Hafcnbauingc-nieur Pa-cal prüfen, der nach einer 
kleinen Abänderung demselben auch -eine Zustimmung gab. 
Hieraul wurde zwischen der Regierung und dem Herzog von 
Galliera ein Veitrag abgeschlossen, laut dem das offizielle 
Projekt zur Ausführung zu gelangen hatte; ferner sollte die 
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Verwendung der geschenkten 20 Millionen, sowie eines 
»•eitern vom Staate aufzubringenden Betrage« von ungefähr 
30 Millionen in der WciM stattfinden, das* die in Au- 
>icht genommenen Bauten innert 12 Jahren benutzbar und 
innert 15 Jahren ganz vollendet sein sollten. Am 9. Juli 
1876 wurde dieses Uebereink ommen durch das italienische 
Parlament gutgeheißen 



Wettbewerb für ein Kurhaus in Lauenen bei Saanen. 

II. Frei«. Mo tto 1 Sttrn im Krri« («ei) — Vrrf»v»er: rVtafcMtM W, Kutal- 
in Firm» KiifoK <■ < ic. in Bern 



und durch ein Gesetz 
sichergestellt ; nach sorg- 
faltiger Vorbereitung, öf< 
fentlichcr Ausschreibung 
und □ seitheriger Ver- 
gebung der Rauten an 
die venezianische Bau- 
Unternehmung L.Foffani 
sind die Arbeiten tat- 
sächlich am 15. Oktober 
1877 in Angriff genom- 
men worden. 

Ks sei hier noch be- 
merkt, dass durch den 
seitherigen Kuckgang 
der Segelschiffahrt und 
den ungeahnten Auf- 
schwung der Dampf- 
schiffahrt die Anord- 
nung der ostlichen Hin- 
fahrt in den I lafen von 
Genua sich nachträglich 
als die einzig richtige 
herausstellte , um so 
mehr, als sie auch für 
die von Süden kommen- 
den Segelschiffe einen 
viel bequemern und weniger gefährlichen Zugaug in den 
I lafen bietet, als eine Hinfahrt von Westen her. 

t'ergrfissrrung und Ausrüstung des Hafens in den 
Jahren iISjj bis 1893. Die kraft des Ucbcrcinknmmcns 
zwischen dem Staate und dem Herzog von Gallicra vom 
Jahr 1876 zur Au-führung bestimmten Arbeiten sollten dem 
doppelten Zwecke dienen, einerseits den I lafen behufs 
leichterer Bewältigung des beständig wachsenden Verkehrs 
zu vergrössern und zu vertiefen, anderseits ihn mit allen 
nötigen Einrichtungen zu versehen, um das Heiaden und 
Entladen der grossen Seeschiffe und deren Warenaustausch 
mittlen Eisenbahnen und Küstenfahrzeugen nach Möglichkeit 
zu beschleunigen und zu verbilligen sowie den einlaufenden 



die Ncuherstellung solcher Quais und Zungen im nörd- 
lichen und westlichen Hafenteile; ferner die Anlage eine» 
Landungsplatzes für die grossen Passagienlainpfcr mit 
Aufnahmehalle und Landungstreppen (f); die Ausbaggerung 
de» Hafens auf eine durchgehende Tiefe von wenigstens 
9 in; die Anlage einer hydraulischen Kraftstation (cl und 

die Erstellung einer gc- 




l'«»p*litivc de» Kurhauicv 
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Schiffen für allfällige Keparatureu alle Bequemlichkeiten zu 
bieten, die ihnen in den grftssten ausländischen I läfen zur 
Verfügung standen, kurz, den wichtigsten Handelshafen 
des Landes mit den besteingerichteten Häfen der andern 
schiffahrttreibenden Völker auf gleiche Stufe zu stellen. Diese 
Arbeiten sind aus Abbildung 3 iS. 1491 ersichtlich; sie wurden 
in den Jahren 1877 bis 1888 ausgefahrt und umfa-sten: 
Die Erstellung von zwei grossen Wellenbrechern, dem 
Mnlo Gallicra und dem Molo Giauo, zum Zwecke der Bil- 
dung eines Vorhafens und zum vermehrten Schutz des 
innern Hafens; die Vergf&tserung und den Ausbau der 
schon besiehenden Quais und vorspringenden Anlegcdämmc 
(Zungen) im ganzen Bereich des bestehenden Hafens und 



nOgenden Anzahl von 
Kranen, Winden und 
(iangspillen samt den 
nötigen Dnickwasserlei- 
tungen für deren Be- 
trieb; die Erstellung 
von Leuchtfeuern am 
I lafene ingang und auf 
den neuen Wellenbre- 
chern (r) ; die Ausge- 
staltung des Srhicnen- 
netze> im ganzen Be- 
reiche des Hafens, die 
Anlage einer neuen 
I laupt-l la/cnstation (c») 
in der Mitte des grossen 
Quais im nördlichen 
I lafeuteil, den Ausbau 
und die Vervollständi- 
gung der schon beste- 
henden Nebeiistatinnen 
(C|,c a |, die Erbauung 
einer grossen Zahl von 
VVarcnsefauppcn und Ma- 
gazinen ; die Abtragung 
der in den Jahren 183g 
bis 1840 erbauten pracht- 
vollen Mannorterrassc (Abb. 2, i), dkl zwischen dem Frei- 
hafen und dem alten Arsenal den Hafen gegen die Stadt 
abschloss und die Verwendung der so gewonnenen Boden- 
fläche zur Anlage neuer Schienenstränge und zur Verbrei- 
terung der Hafcn-Gdrtel-trassc bis auf wenigstens 20 m ; 
die Erstellung eines grossen Verwaltungsgebäudes (Qr die 
Zollbehörde, die Hafenbaulcitung und die Hafenverwaltung 
(Abb. 3, g|; die Erstellung eines Kanalnetzes und einer 
I lauptabzugsdole zur Ableitung der Abfallwässer aus dem 
östlichen Teil des I lafens mit Ausmündung ins offene 
Meer bei q. 

Laut späterem Parlamentsbeschlu 
1888 '93 noch zur Ausführung: 
grosse 1 landclsschiffc (p). 



kamen in den Jahren 
Zwei Trockendocks für 
(Forts, folgt.) 




ilrun-liis» vom er»lcn Obcrgcachoaa, — M»«>tab 1 : Roo. 

Wettbewerb für ein Kurhaus und Schwefelbad 
in Lauenen bei Saanen (Kt. Bern). 

IL 

Zur Ergänzung unserer Darstellung des in diesem Wett- 
bewerb an erster Stelle prämiierten Entwurfes veröffentlichen 
wir vorstehend die beiden andern preisgekrönten Arbeiten, 
das Projekt Nr. 18 mit dem Motto: .Luft und Lieht" von 
Architekt Ad. //r/r in Zürich und den Entwurf Nr. 4 mit dem 
Motto: Stern im Kreis igez.i von Architekt IV. Kunitz in 
Firma Kuent/ & Cie. in Bern. Zur Beurteilung verweisen wir 
auf das von uns auf den Seiten 83 und 84 d- B veröffent- 
lichte pieisgerichtliche Gutachten. 
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Die X. Jahresversammlung des Vereins deutscher 
Strassenbahn- und Kleinbahn-Verwaltungen. 

Die X. Jahrcsveraamnilung des Vereins Jcul.cl.cr Straasenbabn- und 
Kleinbahn-Verwaltungen f»n<l vom 6. bia 9. September unter <lem Vursit» 
von Ministerialdirektor a. I). Mlttt in Frankfurt «l»lt. Abgesehen »od der 
Behandlung verschiedener Vcritaltungsfragcn, wie der üb« * Vergünstigung 
auf Straßenbahnen und Krmiltclung der Selbstkosten» und jener über - I>ie 
Haftpflicht der Strax*cnbahocn> war ein Vortrag von Oheringcnicur Huji atu 
Berlin Uber «Die heutigen Erfahrungen mit Schienen*! ossen auf elektrischen 
Bahneni vor allem bemerkenswert. Bei ichwücherem Betrieb, massiger 
Geschwindigkeit, llandbrcmae und billiger Strjsscnbcfest.gung geniigen, 

Stoovertnnduiigeri ; bei grosBcrn Strassciibahnuntcrnchmungcn jedocl bat «ich 
die vor«ci<ige Abnutiung an den Schicncnstusscn derart geateigert. das» 
die hohen Unterhaltungskosten den wirtschaftlichen Erfolg des Unter- 
nehmen* sehr beeinträchtigen, und da« um so mehr, als gleirhicitig die 
Stadtverwaltungen mit dem wachsenden Strassenverkehr in steigendem Um- 
fang die teuersten Materialien, wie Asphalt und Ilohrpllastcr. lur Befesti- 
gung der StraMcnoberflicbc verwenden. Krne beachtenswerte Stossverbiu- 
dtmg ist die nach dem System MthuH. Sic ermöglicht, ausgefahrene Stusse 
111 erneuern, ohne daas die Schienen aus dem Pflaster herausgenommen 
werden müssen. Angewendet wird sie namentlich bei Glcissenkungcn in 
sumpfigem Terrain oder in Gnibenrevicren. Das neueste, von der Akku- 
mnlatorenfabnk A. C. Hägen-Berlin aufgenommene Verfahren beruht, ab- 
weichend von der in Amerika Üblichen, elektrischen Schicircu'chwcissung, 
auf der Wirme-Entwicklung eines elektrischen Lichtbogens, der an der 
Schwcisslcllc zwischen der Schiene und einer Koblenelektrode gebildet wird. 
Der mm Schweisseu erforderliche Strom wird der Oberleitung entnommen. 
Bei der Grossen Berliner Slrasscnbaiui sind Hunderte von Slotjvcjbiudungen 
nach dem Licbthogenvcrfahrcn geschwcisst worden. Der Kedncx glau'it, 
dass bei opferwilligem Streben der Fabrikanten und der I ntersluuung der 
Abnehmer auf eine befriedigende Losung der Slossfr&ge gerechnet »4 erden 
kann. Auch da. Referat des Direktors Stkoltu aua Nürnberg Uber «Die 
Bewahrung, Anschaffung*- und Unterhaltungskosten der lur elektrische 
Straasenbahnen verwendeten mtihtiniuhtn Hrtmitn halte allgemeineres Inte- 
rcaae. Wenn auch bei sämtlichen Verwaltungen, sei fuhrt der Redner aus, 
bei Auswahl des Bremssystems in erster Linie die Zuverlässigkeit in Bc 
trachl käme, 10 gelte deich der Kostenpunkt al* wesentlicher Kaktor. Nach 
den Angaben von 95 Betrieben, bei denen der Vortragende- Umfrage gehalten 
hat, wird am meisten die elektrische Bremse, weniger die Handbremse, 
«elten die Luftbremsc angewandt. Der Referent kommt iu den Schluss- 
folgeruugctr : Alle drei Brcrossyslcmc, Handbremse, elektrische Bremse und 
I.uftbrcmse haben ihie Berechtigung. Dal Bremsen inu-s stossfrei und 
durch iwci von einander unabhängige Bremsen geschehen können. Die als 
Hctricbshienuc dienende Bremse muss eine 1'cbcranttrengung der Führer 
atrsschliessen. Ist Irei starkem Wagcngcwicht, bei erheblichem (icf&llc oder 
bei Mitführung von Auliar.gcwagcu die Handbremse- nicht mehr ausreichend, 
so cmpliehlt sieh, sur mechanisch elektrischen Bremsung Ulreriugchen. Bei 
hohen Gewichten, grossen Geschwindigkeiten Und bei Verwendung von 
mehr als «wei Anhlngewagen i»t die Luftbrennc kaum «11 entbehren.» 

Der tweite Referent. Obcririgcnicur Kjsrtt^rm aus Berlin, schlrcsst 
sich im grossen und gamc 1 den rstatrltsluUlsg.cn des Vnrreilners an. Doch 
fordert er ausser der Belriebsbrcmsc noch eine «weile Bremse, eine «ogeu. 
Aushilfsbreriisc. Die Bctricb-brcmsc mu'ic jederzeit schnei, und »irhcr auch 
als .Notbremse wirken können. 

I>res Thema: hrkikuHg dtr f'tthr^ejthicinM^ifit aul Slrasseubalrnerr 
wird eingehend von Direktor ll<intmann au» Aai hi n behandelt. Der Referent 
empfiehlt den Kleinbahnen, die mit wenig WegiiheTgängcn und keinen un- 
günstigen Stciguiigsverhalluisscn 111 tun hahen sowie auf Stras-cn mit geringem 
Verkehr oder aul eigenem Bahnkörper liegen, inr Ausnutzung der Betriebs, 
mittel rrnd «ur Errictung grosserer Heises ich« indrgkeit die I loci. «lue 
sehwindrgkeil »u erhilhen. Krne En picte. die mm Verein «ur Errniltcliing 
des allgcrncuicn Standpunktes der cisciiliahliteci.l.ischen Aiitsrchl-bcli -rJen 

^' ^i 1 , . 1 ■ 1 i^er Erhöhung der I ' chst gesell v gkt 11 ilirrcli dre K 1 1 i iil ■.tlti.i 

veranstaltet wurde, bot. wenn man von Bahnen mit l'fcrdebctrieb, Berg- 
bahnen, Hoch- und l'ntcrgruudb ihnen absiebt, wenig brauchbare! Material. 
Anfallend sind dre grossen Unterschiede in der Fahrwc.sc. Wahrend aut 
Strassen innerhalb der Ortschaften s.S. 16 Bahnen I is nr 20 tm Geschwin- 
digkeit haben, fahren 17 mit äusserst 15*« und 33 mit u..«-crst u*«. 
Die Höchstgeschwindigkeit wird überschritten >on drei Bahnen 1 Frankfurt 
a d. 0., Hagen, l.ichlcrfclde) mit 2$ Ist, Dagegen bleiben sechs Bahnen 
unter 1 2 tm bis tu q im. Ebenso hat man aul Stratsen ausserhalb der 
Ortschaften als innerste Geschwindigkcil nigelaiacn 1. B. bei 17 Bahnen 
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25 tm, bei 24 Bahnen 20 im und bei 11 Bahnen nur 15 rhss. Drei Bahnen 
(Düsseldorf a. Rh., Halle, Hanriotcr) gehen mit 30 tm darüber hinaus, 
einige andere bleiben jedoch unter 15 tm. Aus den Antworten geht her- 
vor, dass ea die Aufsichtsbehörden bei Kragen uher die Fahrgeschwindig- 
keit an Entgcgcnkomii.cn Iiisher nicht haben fehlen lassen. 

Kiir die nächste Tagung in. Jahre 190; wird Mannheim als Ver- 
sammlungsort bcs.isnml. 

Miscellanea. 

Die 88. Jahresversammlung, der Schweizer. Natarforachenden 
Gisellsehaft. |Bd. XLV, S. 241 ; Bd. XLVI, S. 104) fand bei rahlrcichcm 
Besuch, die Liste zahlte ungefähr 1 50 Teilnehmer, programmgemäß« in den 
Tagen vom 10. bis 13. September in Imcrn statt. 

Aus der Begrüßungsrede des Voriilienden, Herrn Dr. Stkumaikrr- 
Kcff an der ersten Hauptversammlung ist der Rückblick auf die lutcmischc. 
ihr fünfzigjährige« Jubiläum feiernde Naturforachende Gesellschaft vor allem 
bemerkenswert Ihrer Initiative ist die meteorologische Anstalt «1 danken, 
ihr die energische, nach einem ausfuhrlichen allgemeinen Programm seit 
1K85 an Hand genommene allseitige Untersuchung des Viervealclslätlersees. 
Die Finanticrung dieser kostspieligen wisaenschaftlichen Unternehmung 
geschah rum Teil aus privaten Mitteln. Neuerdings hat die Gesellschaft 
auf Anregung von Professor Bachmann die Anlage von Alpengärten auf 
Rigi und Pilatus in Angriff genommen: jener auf Rigischcidegg, iu dem 
Herr Dr. Slicrlin das Gelinde geschenkt bat, wird sur Zeit angelegt. 

Von den geschäftlichen Verhandlungen aeien folgende erwähnt . Da' 
vom Bundesrat ausgeworfene naturwissenschaftliche Reisealipcndiuni von 
5000 Fr., das alle swei Jahre Bolauikern und Zoologen verliehen werden 
kann und in dessen Vcrwallungskommisiion die Herren Professoren Cbodat, 
Dr. Sarasin und Schroter gewählt wurden, ist surn ersten Mal Profcasor 
Dr. A. Fernst von Zürich erteilt worden, der sich bereits auf der Reise 
nach Java befindet. Die auf der tu gründenden, biologischen bocbalpinen 
Station auf dem Monte Rosa geplanten Arbeitspläne f«r schweizerische 
Naturforscher wird der Bundesrat aul das empfehlende Gutachten des Zen- 
tralkomitees hin subventionieren. Der schon veikaufte, berühmte erratische 
Block .des marmettes. in Monthcy soll unter Mithülfe des Bundes, der 
Gemeinde Monthey und der Naturforschenden Gesellschaft luxuckgekaufl 
und als Eigentum der .Nalurforse-hcndcn Gesellschaft für alle Zeiten erhallen 
werden. Die schweiscrisc-hc geologische und geudätischc Kommission er- 
halten erhöhte Jahresbeiträge vou 20000 und 22000 Kr. Als Vcxaaunm- 
lungsorl für das nächste Jahr wird .V/. GalUtt gewählt und «um Jahrcspra- 
sidcntcn Dr. Amt-uhl ernannt. 

Baufortachrltt an WelaieaatelntuaaeL') im ersten Semester 1005 

ist der Sohlcnstollen auf der SiuUtitt um 647» gefordert worden: er 
hatte am 30. Juni die Ijinge von 1 co; iw erreicht. Auf der MmM» 
wurdc der Vortrieb des Sohlenslollens, nachdem dieser bei 205 m Länge 
am 25. Februar auf der Scheitelhöhe des Tunnels angelangt war, einge 
slelll. Ein Einbau war hier nicht erforderlich nnd der Wasscrtufluss gc 
ring. Dagegen hatte die Arbeit auf der Sudsritt unter dein heftigen Was- 
serandrang aus deu daselbst angeschlagenen Quellen stark iu leiden. Dieser, 
der am t. Januar noch Qo Sek. 7 betrug, sank bis Ende Februar auf 37 Sek.;/, 
woIk . alle t,' Hellen zu Tage b.s auf eine sersiegten. Am to. Mars be- 
gann alter die Schneeschmelze und der Wasseriutluas stieg rasch bis auf 
450 Sek . 7 Ende Mir«, wodurch man genötigt wurde, die Arbeit vor Ort 
c.mustellcn. Erst am 10. April konnte, nachdem das Wasier auf 300 Sek.,/ 
tttrtlck gegangen war, vor Ort wieder gearbeitet werden. Nach einer 
erneuten plötzlichen Zunahme auf 420 Sek. 7 Mille April fiel das Wasser 
siladhliah bis Kn ie Juni auf 150 Sek. 7. Erst nachdem der Wasscrablei- 
tungskanal in der ersten Hälfte Mai wesentlich erweitert worden war, 
konnten alle Arbeiten im Tunnel ungestört ihren Fortgang nehmen. 

Das tuitti« wechselte häutig: der Stollen durchfuhr sich wieder- 
holende Schichten von schwarnem Mcrgelkalkstein, Mergel, ausserordentlich 
harten Kalksandstein, Kalkstein, Mergel mit (irpseinlageu, gxtlncn Mergel, 
Dolomitbänke, Anhydrit usw. Die Mcrgi Istrecken erforderten alle nach 
traglicheu Einbau: auch der acliwar.c Kalkstein erwie» sich nicht sehr 
standfest. Die Anhydr.tpaitie «igle vorer«! kein Aufgehen, ist aber nicht 
sebr standfest. Ufa Bauleitung schaut, dass von den bisher erschlossenen 
rund lium m Tunnel etwa ' ausgemauert werden müssen: in der Ac- 
hydiilpartie durfte voraussichtlicl. sofort ein Sohleiigcuiilbe aintuführen sein 

Die endgültigen Pläne für die nördliche Zufahrt, von der Station 
Münster der S. B. 11. aus, sind h.s auf die Einfahrt in diese Station fest- 
gelegt. Für die Südseite schwehten im «weiten Ouaital noch Verhand- 
lungen über eine von der Stadt Sololhurn verlangte Trace- Verlegung, die 
seither auch mm Abschlüsse gelangt sind. 

') Siehe Bd. XLV, S. 04. 
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Generalversammlung de* Verbände« Schwell. Elektrizitätswerke 
und des Sohwelz. elektrotechnischen Vereins. 1 ) Die Gcneralvcr»amm 
lung dt» I trhan&i uh.'hier. fChttri$ii*tnt*rtt wird am »3. Scpiembcr 1905 
um 4', Ihr nachmittags in Krciburg abgehalten; die Tagesordnung »ich! 
«11 «er den regelmässigen Wahlgcschlften und der Rcchnungsablage, die 
Berichterstattung der verschiedenen Kommissionen nch»t Antragstcllungcn 
dat letztem v ir. Ao dieie Generalversammlung »oll »ich um 6' , Ihr 
abend» |cnc der OliiUamffn-Eimkau/i-l'trtmigung dts V. 1. E. aiischliciscn, 
in welcher der Präsident den ersten Jahresbericht erstatten und beiuglichc 
Anträge »lellen wird. 

Sonnlag den 14. September, «rill vom, mag« to Uhr, im Groit- 
rat.saal 111 Krciburg der Stkwiur. tltktr*Uchnuckr 1 'trtin iu «einer General 
vcnammlung «usammeu. Die wesentlichen Vcrliandlung«gegciis!inde lin.l : 
Jahresbericht de« Präsidenten und der AwftMrNhllMmhsillll der lechnischcn 
Prufanslalicn über das Gcschaflsiahr 1901 05; Bericht der Rcchnungsrcvi- 
soren: Antrag betreffend Verwendung de» l'cberscbussc« der Rechnung der 
technischen PrOfaiMfalicn ; Budgciaufslcllung ; Waiden; Antrage des Vor- 
standes betreffend Jahrbuch, bctrerTend Subvcntionierung der Studicnkom- 
miision für clrktrtaehcn Bahnbetrieb und betreffend Einführung \ui Ver- 
sammlungen mi Di»kuf.»ion»«wcckcn: Berichterstattung der Kommission» 
prisidcnlen für Massciiiliciicrj und einheitliche Bezeichnungen, Klr V..r 
schritten frJr Gcbäudcblitiableitcr, für Krdrucklcitung von Slarkttromcn, fUr 
ein eidg. Wasserrechtjgcscti und für Studien für elektrischen Bahnbetrieb. 

Dein Geschäft "prograumi reiht »ich am Sonntag Nachmillag ein ge- 
meinsamer Au»ilug an nach der l'sinc de Maigraiigc-I.orcltc, Bourgiiilluti 
und die Hängebrücken | darauf folgt um 6 Uhr ein Orgelkonzert in der 
Kathedrale und um 7 1 . I hr Bankett und gesellige Vereinigung 111 den 
Charmettcs. Für deu Montag i»i ein Ausflug nsch llaiileri*« grplant. Zu 
allen geselligen Veranstaltungen und die Damen de r Teilnehmer eingeladen. 

Schweizerische Bundeibahnen. Die ständige Kommission de» 
Vcrwaltungsratcs der Schweizerischen Bundesbahnen beseMlMS cinstiruuiig 
fUr die Ersatzwahl in die Gcncraldirekliori Nationalst // I 'mlttlmuatn tun 
llellsau Kt Bern I, Direktor der Ktumctilhalbahn in Hurgdorf, vorzuschlagen. 
Herr Dinkclmann, der sich zur Annahme der Wahl bereit erklärt hat. 
absolvierte in den Jahren 1*74 bis I.S7S die Ingenieur Schule de» eidgen. 
Polytechnikums; nach weitern Studien im Wintersemester in; 1 * 79 an der 
Universität Bern, war er zunächst mil Katutirvcniicjsiiiigcn und Eisenbahn- 
bau u. a. na., sowie an den Vorarbeiten für die ftrunigbahn Ihm liütigt. Vom 
Herbst t.HSj bis 1S84 war er als Ingenieur für Flusskorrchlion im Kanb.n 
Aargau titig und trat im November lS*4 10 den Dienst des Schweiler. Kisen- 
departements, in welcher Stellung er Iii» 1 S90 wirkte, d. h. bis zu »einer Wahl 
in die Regierung von Bern; in dieser stand er der Dirckliun der 
öffentlichen Bauten vor. Die Kmmetilhalhalin berief ihn iSijj als Direktor 
und seil 1*96 war er zugleich Direktor der Uurgdorf Thun Bahn. 
Herr Dinkelmimii ist ferner seit is<,i Mitglied des Schweizerischen 
National rat«. 

August i.t der Richt.lollen auf der Südseite um 127,6«, aul der Nordscüc 
uro 10.1,3 zw, lusammen somit um ;.,r>,9 m vorgetrieben woidcn ; dadurch 
hat die RichUtollenltnge «Ud»cit» |Nt>»,o m, liordscil. 1010,4 m und im 
ganreo 4473,4 m gleich 51.9*/» der Gesamtlunncllängc erreicht. Der First - 
Stollen war Ende Monats sudseits auf I 4S6 «, nordscits auf 6*^1 mi, zu- 
sammen auf JI66 «», der Vollausbruch auf 1354*1 herw. 537 m, im ganzen 
auf 1S91 m fertig crslellt. Das Mauerwerk der Sudseile war auf 1 31.S «O 
in den Widerlagern und 1305 im Gewölbe. )cnc» der Nordscitc auf »71« 
besw. 510« vollendet. Die Arbeiterzahl belief »ich im August für ■tml< 
liehe Bauslellen «usaromen auf durcbschuilllieli S08 gegen .M> + im Vor- 
monat. Die Natur de» Geslcina ist auf beiden Seiten gleich geblieben, 
seine Temperatur war vor Ort auf der Südseite 19, t "f. auf der Nordseitc 
17,0*1'. Der Wasscrsufliu.» war nicht von Belang. 

Ein wiederhergestelltes Gemälde In der Kapurltierklrehe zu Zag. 

Da» IlochaltargcmSldc der Kapusinerkirche in Zug, eine Grablegung von 
l'ah-a, 1595 gemalt und von Ainmsnn Beat Zurlaubcn dem Kloster ge- 
schenkt, ist von Professor Roland au» Rom einer gründlichen Restauration 
umerzogen worden, die die ursprüngliche Schönheit des wertvollen Gcmäl 
des wiederherstellte. 

Der Stepbsnsbrinsen in Karlsruhe I. B der nach den Entwürfen 
von Professor lltrmann IHlling ausgeführt wurde, i«t vor kunciii eiithulll 
worden. Er icigt in der Mitte eine» kreisförmigen, von Atkadcn um 

' Bd. M VI, s. 90 

1 Auf der Südseite Vollausbruch und Widerlager nur von 0,9 m 



ailig ausgebildeten Arkadcnpfcilcrn die Häupter iler Stsdtvalcr, die der 
unbekleideten Nymphe ihre Stadl» ilcrliehe Krlaubni» versagen wollten. 

Die Rathansiasse za Aarau, mit dem sie durchflicsenden Stadt- 
bach and dem ( iercchtigkciisbrunnen »oll mit einem Kostenaufwand von 
16 500 Kr. dem angewachsenen Verkehr entsprechend umgc.ialtct werden. 
Vor allem i»t geplant, den Sladlbach einzudecken und den Gerechtigkeit» 
brunnen zu entfernen. Es ist zu hoffen, das« die» in einer Weise geschieht, 
die den alten Charakter der malerischen Strasse nicht allzusehr verändert. 

Die Befestigungen von Metz. Der Bau von drei neuen Fort» 
.istlich von Metz al» Verbindung »wichen Kort li.rlicn und Fori Wuiltem 
berg zur Deckung der Eisenbahn I ourcellcs-Remelty wird von der Bau- 
firtna Haase & Scholl mit einem Ko»lenaufwand von rund $ Millionen Fr. 
vnlort in Angriff genommen norden. 

Strasse von Vättls nach St. Martin. Der Bau eines StrüsaokCM 

von Valti« nach St. Martin In Calfeiienlal, das bei einer Breite von 2.5 m 
7 km lang werden wird, ist in Angriff geoommen und «oll bi« I. Novem- 
ber I906 erstellt sein. • 

Die Einweihung der Sernftalbahn, deren Betrieb schon vor einiger 
Zeit eröffnet worden iai, fand am 11. September «lall. 



Konkurrenzen. 

Höhere Töchterschule auf der Hohen Promenade In Zürich.. Die 

Stadl Zarich eröffne! unter schweizerischen und in der Schwei« nieder 
gchnsci.cn Architekten einen Wettbewerb zur Erlangung von Planen für 
den Neubau der Hohem Tocbler»chule auf der Hohen Promenade in Zürich, 
Die Projekte, die in einfachen der I-agc und dem Zweck de» Gebäudes 
cnl sprechenden Baulormcn in ballen sind und deren Baukosten 25 Kr. fin- 
den *r 3 umbauten Raumes, von Oberkaute Kcllerhoden bis Volerhantc der 
Decke der obersten heuulrlcn Räume, mihi überschreiten dürfen, müssen 
bi« «um 31. De/ember i<|o» eingereicht »ein. Da» Preisgericht besteh! 
aus den IUI. Stadlrat Dr. //. M»tui*H aus Zürich, Architekt Uo Ckättlain 
au» Ncueiiburg, Prof. Tk. Fiscktr aus Stuttgart, Sladtbaumei«ter .(. tiäur 
aus Zürich und liauimpcktor Tk. HikmtmaJtt aus Basel und verfugt Uber 
'kxh> Fr. rur Pramiierung der drei bis vier besten Arbeiteu. Als Bauplatt 
werden ein» tooo «' des noidwesl liehen Ende» de» Friedhof« «ur Hohen 
Promenade zur Vcifllgung gc»tcllt, doi-li ist det Plalz f< au«su«cheidcn, 
das» die Benutzung des Kot» als öffentliche Anlage »o wenig al» möglich 
beeinträchtigt wird. An Planvurlagcn werden ein l.agcplau I : 500, alle 
Grundrisse und Fa»«adcn, sowie die nötigen Sshililtc I : joo. eine pcr«|)ek 
tisischc Ansicht und eine summarische Kostenberechnung nach dem kiihi- 
»eben Inhalt verlangt. Die Amahl, da» Ausmai. und die teilweise Ein- 
richtung der verlangten Rüume, sowie ihre Anordnung in den verschic 
denen Stockwerken ist au» dem Programm genau ersichtlich. 

Nach erfolgleni Urteil de» Preisgerichts werden alle eingegangenen 
Entwirf«. 14 Tage öffentlich ausgestellt. Die Ausarbeitung der Baupläne 
und die Bauleitung beabsichtig! der Stadtrat dem Verfa«ver eines »ur Aus- 
fuhrung geeigneten prämiierten Projekte» iu übertragen. Das Programm 
samt Unterlagen i«i vom Hochbmiamt der Stadt Zürich gegen Einsendung 
»101 5 Ff., die den Teilnehmern zurückerstattet werden, «u beliehen. 

Obergerichtsgebäude In Bern. iBand XI. v, Seite »66; Band XI M, 

Seile 144)- Die Beratungen de» Preisgerichte« vom 8. und 9. Sept d. J. 
hallen folgende Ergebnis : 

I. Preis (1700 Fr.) dem F:nlwurf Nr. 7 mil dem Motlo: . Nach alter 
Beruerarl' von den Atchileklcn Hrathtr lf WitJmtr in Bern. 
II. Preis (I |cjo Fr.) dem Entwurf Nr. J& mi! dem Motto: »MUaebji 
von Archilekt fiA J*''t in Bern. 

III. Preis (000 Fr.) dem I-Uilwurf Nr. 41 mit dem Motlo: Wahrheit - 

von den Architekten l.'zinzv »<■</ Cwtrl in Neuenbürg. 

IV. Prcia (500 Kr.) dem Kniwurf Nr. 35 mit dem Motto: «Vcrita». 

von den Architekten K. v. irMrstrmtorgtr hhJ I'. tvm Au/ft 
in Bern. 

Ferner wurden rwei T.krcnmrhiungen erteilt an die F.nlwurfc Nr. 3» 
mit dem Hollo! «Lc»> und Nr. 36 mit dem Mollo: .Ja gall «o geit«>. 

Als Verfasser de» lelrlein Knlwuif» meldet »ich uns Herr Architekt 
.IrnM liubtr ir. Ziirieh und Pontfesiua. 

Kurhaus and Schwefelbad In Lauenen bei Saanea (Kl. Bern). 

Von den zu diesem Wettbewerb eingereichten Arbeiten «ind JünJ noch 
nicht »iiruckvcrlangt worden und twar die Entwürfe mit den Mollo» ; 

Spiuhoro II •, Den Freunden. , - Alpes , - Skizze, und .llcdy. Herr 
A. Jeanh.« in Bern (Waiscnhamplati!. der .. Z. den Wettbewerb ausge 
»chricbcn hat, bittet um die Augabc de» Adressen der fünf I 'roicktvcrfasscr, 
um ihnen ihre Arbeiten wieder «usieltcn iu kiiniicn. 
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Nekrologie. 

i Dakar Schreiher. («cncrai Dr. Oskar Schreiber i-t m (4, Jub 
nach Ungern Leiden in Hannover » erstorben. Profcssur J. Sttobii Ii hebt 
die Verdienste diese-, hervorragenden Vertretern der gcod.ili»chcn Wissen- 
schall in der Zeitschrift de» Vereint Schweiler. Konkordalsgcmnclcr mit 
folgenden Worten hervor: 

«Hie GcoiUsic .ctdanlt General Schreiber in wissenschaftlicher und 
praktischer Beziehung gio»se Fortschritte, tu namentlich die Untersuchungen 
Uber die relative Genauigkeit der verschiedenen Kiemen tu eine» Itasisnctzes, 
welche 111 dem nach ihm benannten Satie geführt haben. General Schreiber 
hat •!« Chef der trig Abteilung der prcu»»i«ehcu Landesaufnahme das Sv-tcin 
der Richtung«mc»»ungcn vcilasten und ist ru dem der Winkclmcss.itigcn 
Übergegangen, dessen Vorzüge er namentlich auch fczuglich eines ein- 
1 Rechnungsganges und glcichma'.sigcrer Gcuichtsvcrtciliing ins Licht 
I)«.* eidgeii.nsi-che topographi-ehc Buicau bat, nachdem bei den 
Gradmcsaungsarbcitcn wabrend crues langen Zeitraumes nach Richtungen 
bcobaeblct wurde, aum leil mit rCrvragungen mehr praktischer Art, bekannt 
lieh auch die Repctitionsmcssungcn wieder eingeführt, 

Literatur. 

Anzpigrr für schweizerische Altertamakiiade. lnduaicur danti- 

ijtlile« suissc«. : lo iu? gegeben i om Schweizerischen Lande sinnst mn. Amt- 
liches Ürgari des Schweizerischen I .undcstmiscums, des Verband. •. der 
Schweizerischen Alter I um- miiseen und der Gesellschaft für Erhaltung histo- 
rischer Kunstdcnktnuler. Neue Folge. Band VII. 1905 ob Nr. I. 1905. 
Verlag des Schneite rischen l.an.|csniii»cutn«. Vicrteljahrethefte. Ab .»nc 
ri.ent.prei. jährlich 5 Kr. 

Da* mcben erschienene erste Heft de- neuen Jahrgang» eifieut 
durch seinen reichhaltigen Inhalt mit Irctthrhcn Tafeln und Illustrationen. 
Nach interessanten Arbeiten von I)r, Ckr. Tarnmur 111 Chur über Neue 
"tcioicillichc Kunde 111 Crauhiiiidcii . und J. Ilturh Uber 'Die Grabhügel 
vnn .'ntcr-l.uukhofcn iKt. Aargau) folgen der Beginn einer grossem Arbeit 
de» I'. Boiirban . A traver« In fi.nilln ile SoiM-Maurice-, eine eingehende 
Beschreibung und Darstellung der .Krypta »on S. Gcnsis in Genf, von 
S. Gujtr und eine l'utcrtuchiing von //. Kaiser über .Zwei Blatter mit 
Holzschnitten MM der Berner Druckerei de» Matthias Apiarius . Eine un- 
gemein interessante Abhandlung l'rofessoi / R. Kaimt Uber den Kupfer- 
siecher Martinus Maitini und »ein Werk., die durch eine vorzügliche Tafel 
uulci stQUtcn Mitteilungen von .1/. hiiUrmann über Die l'horstuhle von 
BcmmUtutcr> tuid Nachrichten au« dem Verbände der schwcircrtschcn 
Altcrtum«*ainniliirigen und Kanione beschUcttcri den überraschend vielseiti- 
gen uml wissenschaftlich wertvollen Inhalt de» «utlicgcudcii Heltes. Auch 
die Kunst- und Arcbitektutdenkmaler 1 nlcrwaldcns von Kok. Purrtr, ein 
Teil der Statistik schweizerischer Kunsi.lcnhm.1lcr von J. K. K.tkn. weiden 
einen neu*« Bugen bcicichcrt und versöhnen mehr und mehr durch 
c, erschallende und reich illustrierte Behandlung mit der 
«ogernden ICr«chciuiing«wci»e. Wir empfehlen daher 



esJeni Forscher um nthchrlu he. aber auch für den 
Architekten lehireiehc un 



gerne wiederholt ock 
in der l'ravt» stchem! 
auts angelegentlichste. 

Faeilllenhäaser für Stadt and Land, alt Fortsctsung von .Villen 

und kleine Faiuilictihiuscr. . Von tilfrg Aittr, Architekt und Baumeister in 
l^aciiwiu. Mit 110 Abbildungen von Wohngebauden nebst dazu gehörigen 
Grundrissen und sech» in den Test gedruckten Figuren. II. Auflage. Weben 
Illustrierte Katechismen Bd. 1 74. 1005. Verlag von J.J.Weber in Leipsig. 
Frei» geb. 5 M. 

Die vorliegende Veröffentlichung entspricht in keiner Weise den 
netifeitigcn Anforderungen an künstlerische Ausgestaltung und aweckent. 
sprechende Durchbiblung eine» nuch so einfachen Wohnhauses. Ks ort 
darum buchst bedauerlich, da«s der sonst so treffliche Verlag in seine 
überall verbreiteten illustrierten Katechismen eine derartig rückständige 
Arbeit aufgcin .inmen hat und es gibt 
iweite Auflage nötig geworden i»t. Um »o energucher 1 
Vcfofictilliihiingcn, die allerding» von einem Architekten wohl kaum ge 
kauft weiden durften, aber auf du Laicnpublikum die nachteiligste Ein- 
wirlttng aiii.iiühcu vermögen, protestiert werden. 

: A. WALDNER, A. JEGHER, D«. C H. BAER. 
Dia->a*tras»t Nr. b, Zürich 11. 

Vereinsnachrichten. 



Von der Jubilatimsfeslschrift bleiben noch eine beschrankte Anzahl 
Exemplare. Diese werden tunlichst an die Mitglieder der Gesellschaft ehe- 
maliger Schüler de« eidgen. Polt techuikum» und de» Schweizerischen bciw 
Zürcherischen Ingenieur- und Architekten-Vereins, zum reduzierten Preise 
von 20 Fr. für beide Bande, abgegeben. Bestellungen »ind vor Finde 
September an da» ImrtJU dtr Gtiilh.lhtfl thtmait^tr rohtuhmktr, Kami- 
llr,un /.uriih I su nebten ; dicaelben werden in der Reihenfolge de» 
Fjugings, »oweit der Vorrat reicht, berücksichtigt. 

/.HTuh, den 9. September 1905. 

Das Orgamsatiumk^milti. 

Gesellschaft ehemaliger Studierender 

der eidgenossischen polytechnischen Schule in Zürich. 
SteUeiiTermittloiia;. 

Gtsmht lltr eine Hafenbau!« in Südamerika ein Maickmirnnfinimr 
tut Abnahme, Montage, Inbetriebsetzung und Betrieb elektrischer Installationen 
und andcicr maschineller Anlagen. Vollständige Bchcmchung der franzö- 
sischen oder englischen Sprache erforderlich. O39S 

diu hl ein In^tmmr für die Studien, den Bau und die Betrielu- 
leitung einer städtischen Wasserversorgung und Kanalisation in Südamerika. 
Vollständige Beherrschung der trau», oder engl. Sprache erforderlich. (1399) 

lüimkt ein !n ,tnuur auf ein »tadti-ches Baubureau. 1 1 400) 

GttttdU für sofort nach Zürich langer iH^rnuur für Konstruktionen 
in rCi.cnbctnn. (140J1 

Auskunft erteilt Oos Hurtau dtr G. t. P., 



Submissions-aAnzeiger. 



Termin 



AunkuiifUtelle 



Ort 



17. Septbr. 
1J. . 

18. ■ 

19. • 
20. 

:o. 
10. 

10. . 

21. • 

12. > 



i.l. 
'S- 

u. 

••5. 



M. Vogt, Bad Nuolen 
Strassle. Kirchenptlcger 
Ka-p. Noscr. «IJcriteiudci.rasid 
1 locbbauamt 
Präsident Sturi 
Getneinde^chreiberci 
t'hr. Xcticnscliwander 
Kautonsingciiicur 
Direktion der eidg. Bauten 

Eidg. Baubureau 



Nuolen (Schu)«) 
St.l'etcrMlIiSl.^allen, 
uberurnen (Glarusi 

ZUtlcIl, Pl.StglbiU.lr 

llü'.ringcii (Gtarua) 

Eilgiwil (Bern) 
Bjrglcn .'Thurgaui 
Zug 
Bern 



16. 

»8. 
.10- 
jo. 



Gemein. lekanilci 
ttl enng. d. S, B. B.. Kreis IV 
Stadtbattaint 
Bcsirksriehter Villigcr 
■ iememdetatskanzlei 
lelegrapheninspektor de» 
Kruse» II 

Buiikaiulci 



Zürich. 
( Ihtrnaarlraiac 



, Westbau; 

Gh. 

urasse 6 



Kuttigen (Aargmi 

St. Caitaa 
Hern, Bunde'gas«c to 
Dletwil lAargailf 
Wetiiko» (Zürich) 
Ölten 



St. (.allen. 



RoRcuhcrg'l raste 16 
("•cnieiniU-rat.karizlci ■ Bulli-holz il.uzcrn) 
Malerialverwallutig Ztincb. ljmmttstr. |b 
Obcmig. d. Kr. I d. S. B. 0. | Latisanne, Verw..Gel>. | 



F.rd-. Maurer , Steinhauer-, Zimmer- und Darhde. kerarbeilcn tllr da» 
ErateUung einer eisernen Wasserfassung un.l einer Ableitung. 
Hau eine* Ma»chincnhau«c« mit Wohnung für da» K.lehtruitaHwerk Oberunien. 
F:rd-, Maurer , Stcinluiuer- und Zimmerarbeiten zu den Hochbauten im Friedhof Nordheitn. 
Bau eitles Wasserreservoir» mit icxi «v 1 Inhalt. 

Vrrmrssnng der Gemeinde Ek-giv.il lAmt-be«. Signaiii etwa 1100 Partellen, 9S0 Gebäude. 
Sämtliche Bauaibcitcn aowic die hU~cnhalkcnlicfcrung m einem Neubau. 
Kr-tcllung einer Str»»«c v >n der SmscrbrUcke nach Matten (iJinge tocxi av). 
Etil-, Maurer und Znumeraibeiten flu einen Srhuppco l>ei der eidgen. WalTcnfabnk 

auf dem Wylerfcld bei Bern. 
Krd-, Maurer-, Stcinhaucr , Zimmer., Bedachung«-, Glaaer , Schreiner , Parkett , 

Schlosser , Blilzableitungs-, 1'rllHleriing«- und Malerarbeiten, »ov»ic die Lieferung 

der Rolladen für da» Zeughaus Nr. i lu Winterthur. 
Sämtliche Arbeiten und 1 jetcmngeii ru einer Wa.ncrversnrgvmg in Kutligen. 
BaitiiK-citeri zum l'iuhati des Aufiiahtnegehiudcs der Station Tiflbbach. 
Frd-, Maurer- und Stcinhaucrarbeiten Uli da» l'xli.ei-Vcrwaltungsgcluudc in Bern. 
Erweiterung der Was-crvertorgtiiig Dict.nl (Bezirk Muri). 
Bau der HoMra»«e III. Klastc in l nler -Wclrikon. 
l.icterung von Signalrockmeldcin, Kontaktplatlen, Bln. platten, e 

katten. I.iiitcosichcruiigen und Appaialcnncheruogcn nach den 

ibrektion ausgegebenen Normalien, 
Sämtliche Krd , Mvurcr , Kanalisation»- und l"flii.tening»arbcilen tdr die Verlängerung 

der I.erchen»tra»>c Ma »ur Miillcr-Fncdbcrgsira«»c. 
I.rd-, Maurer- und Kanalisalmn »arbeiten für die Fnedhoferwcilerving in Butti«bnl». 
Lieferung von etwa 5000 lfd. m Randsteinen 14014.-»» und 3014.»») für Trottoir». 
Lieferung »on 1500 lfd. «* Ran.Wetncn aus Granit (0,15/0,30 av). 
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IN 1 HALT: Die bauliche Entwicklung <lc< Halen» von Gent». (Fori«.) 
— Kin &«enmagaxin im St- Julian »quartier in Basel. — Die neuen Werk' 
stillen der S.B.B, in Zürich. — Miicclltoca: Schweiler. Vereinigung fllr 
lkima<»chiil<. F-K-eithahnpenonenwagcn aui Kiten. F.rnBnung der Witlel<- 
liarherbruckc in München. Kraftwerk am Rhein bei Laufcoburg. Taucm. 
babn. Schutt von Li •<. ukoo -t nikt iooeo gegen Ron. Erhaltung <1cj Heidel- 



berger Sehl —e«. Senkung de» «,>uai? iu Antwerpen. Anwendung der Ge- 
friermclhnde beim Hau der Pariser Stadtbahn. Auailcllting »on Sladtebililcm 
in Brünn. Schwei». Klektroteehii, (itaclltchaft. Internal. Simplun Auwtelluog 
Mailand 1 006. — Literatur : Grahmalkimit. Fitpunkte de» Schwei». Pr»ii»ion»- 
Nivcllcnicnt*. — Preisausschreiben : Plakat für die Stadl Bern. — Verein»- 
nachrtchlvn : Schwei». Ing.- 11. Aich.-Vereio. G. e. P. : Slcllenvermittlung. 



iS'aMnuk von Ttxt öder AhMdtmft» hl nur ttnitr .irr FtJhtgtmg gmetmttr Qwitma ngubt gtitmtlit. 



Die bauliche Entwicklung des Hafens von 
Genua. 

Von K. fliK'itr, Ingenieur in Zürich, 



(Fortsetzung., 
Herstellung der Wellenbrecher ('s. Abb. 4, S, 160}. Der 
Molo Galliern KhHeMt »ich mit einem nach Süden strei- 
chenden Arme von 657 in Länge an den Molo nuovo an, 
und wendet sich dann 




Abb 1. 



in seinem äussern Arm 
von 843 in Lange nach 
Ostsüdost. 

Der MoloGiana springt 
von der östlichen Meeres- 
küste aus in einer Ge- 
samtlänge von 595 m in 
wcstsüdwcstliclu-r Rich- 
tung vor und bildet mit 
dem äussern Arme des 
Molo Galliera die Hafen- 
einfahrt von etwa 600 in 
Breite. Der Querschnitt 
des Molo Galliera erhellt 
aus Abbildung 4. Der 
Molo Giano weist etwas 
schwächere Abmessun- 
gen auf, weil er durch 
seinen stärkern Hruder 
gegen die Einwirkungen 
der allein in Frage kom- 
menden Süd- und Süd- 
weststünne teilweise ge- 
schützt [st 

Die Meerestiefe beträgt 
längsdes Molo Galliera 16 
bis 20 111, heim Molo 
Giano 10 bis 18 tu. 

Betreffs der Bauausführung der beiden Wellenbrecher 
ist jni bemerken, das> der Molo Galliera in den Jahren 
1877 bis 1888, der Molo Giano in den Jahren 1883 bis 
1888 einteilt wurde. 

Der Bau begann mit einer den Kern des Dammes 
bildenden Anschüttung von kleinen Bruchsteinen im Gewichte 
von 5 bis 50 kg, die in Schichten von ungefähr 150 in 
Länge und von I bis 2 m I löhe in der ganzen Dammbreitc 
aufgebracht wurden. Die Steine wurden in den dem Staate 
gehörigen Kalksteinbrüchen im Hafen selbst gebrochen, in 
Klappschiffen an Ort und Stelle geführt und durrh Oeffncn 
der Klappen versenkt. Dieser innere Kern wurde nach 
Massgabe seines Vorschreitens zuerst auf der See-eite, dann 
auf der Binnenseite mit grossen Blöcken verkleidet. 

Die auf der Binnenseite zur Verwendung kommenden 
Blöcke im Gewicht von a bis 10 t wurden mittels grosser 
Lastschiffe mit flachem Verdeck zugeführt ; das Beladen 
dieser Schiffe geschah mit Hülfe von Dampfkianen, welche 
die Blöcke den im Bruche hcladencn Bahnwagen entnahmen. 
Die Blöcke wurden nun in der Weis»- auf dem Schiffe auf- 
geschichtet, das* der Schwerpunkt de» so gebildeten I laufens 
etwas ausser der Mittellinie des Schifies lag. Zur Herstel- 
lung des vorläufigen Gleichgewichtes während des Verbrin- 
gens des Schiffes an die Arbeitsstelle wurden am Band 
der weniger belasteten Schiffshälftc mehrere grosse einzeln 
-teilende Blöcke in gewissen Abständen verteilt. Das Schiff 
wurde an Ort und Stelle bugsiert und dort verankert; die 
letztgenannten Blöcke wurden auf dem Schiffsrand so weit 



vorgeschoben, dass eine geringe Bewegung mit einer Hebe- 
stange genügte, um sie zum Umkippen zu bringen. Sobald 
alles zum Entladen der Schiffe bereit war, wurde zu jedem 
der auf dem Schiffsrand verteilten Blöcke ein geübter Arbeiter 
gestellt; auf ein gegebenes Zeichen wurden alle diese Blöcke 
gleichzeitig ins Meer gestürzt und hiedurch das Gleichgewicht 
des Schiffes plötzlich gestört, sodass dasselbe sich sofort 
stark nach der Seite neigte, sich sehr rasch entleerte und 
sofort nach der Entleerung wieder aufrichtete. Diese 
J sinnreiche Art der Ent- 
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Grabdenkmal Meißner auf dem Stldfriedhof in Lciptig. 
Von Bildhauer /•>(« Klimtuh in Qiarlotlcnhui£. 
(Nach „liratiiiLftlkuAu", N«u« Folc«, fc S. M6.I 



ladung beschleunigte und 
verbilligte einerseits die 
Arbeit und bot ander- 
seits den Vorteil, dass 
die Auffüllung der zur 
Verkleidung der innern 
Dammseile bestimmten 
Blöcke in ziemlich regel- 
mässigen Schichten er- 
folgte und geringe Zwi- 
schenräume bot, wodurch 
die Setzung der Dämme 
vermindert wurde. Der 
vorstehend geschilderte, 
nicht ganz gefahrlose 
Vorgang der Entladung 
erforderte sehr geübte 
und flinke Arbeiter; doch 
ist während der ganzen 
Bauzeit aus diesem An- 
lass kein Unfall vorge- 
kommen. 

Die grössten Blöcke 
endlich, im Gewicht von 
5 bis 50 /, die zur see- 
scitigen Verkleidung der 
Steinwürfe und als Un- 
terlage für die Beton- 
blöcke dienen sollten, wurden auf starken hölzernen Schlitten 
vom Steinbruch bis zum Ufer geführt und samt diesen 
Schlitten auf grosse Kähne verladen ; diese wurden über der 
Vcrwendungsstelle verankert und dann die Blöcke einzeln 
ins Meer geschleudert und zwar samt den Schlitten, die 
bald wieder über Wasser kamen und aufgefischt wurden. 
Auf jedem der Kähne, deren Ladung ungefähr 300 / betrug, 
befanden sich Blöcke verschiedener Grösse zur Auswahl, 
um die Blockvorlagc in möglichst regelmässiger Weise 
durchführen zu können, zu welchem Behuf beständige Tei- 
lungen vorgenommen wurden. Nach und nach erreichten die 
Arbeiter eine solche Uebung im Auswählen und Versenken 
des Sleinmatcrials, dass sie das vorgeschriebene Damm- 
profil und besonders die unmittelbare Unterlage der als 
eigentliche .Wellenbrecher" bestimmten Reihen von Beton- 
blöcken mit einer Genauigkeit von 20 bis 30 cm auszuführen 
imstande waren. 

Ausnahmsweise kamen auch Blöcke von mehr als 50 i 
Gewicht zur Verwendung; der grösste derselben wog 137 /. 

Die Erstellung der Steinschfltttingcn für beide Molen 
dauerte im ganzen 1 1 Jahre ; es kamen hiefür rund 2003000 / 
kleine Steine bi- 50 kg schwer und 2900000 I grössere 
Blöcke von 2 bi- 50 und mehr /, zusammen rund 4903000 / 
zur Verwendung; die mittlere tägliche Arbeitsleistung betrug 
rund 1500 /; im Juli 1880, während des lebhaftesten Be- 
triebes der Arbeit betrug die tägliche Leistung 2330 I. 

Nachdem der Steinwurf bis auf die Kote — 6,00 vor- 
geschritten war, eine Tiefe bei der die Wellen auch während 
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Abb. t, 



der grössten Stürme kaum mehr eine bemerkbare Wirkung 
ausüben, liess man ihm ein bis zwei Jahre Zeit, um sich 
genügend zu setzen; nach Verlauf dieser Zeh schritt man 
zur Versetzung dir künstlichen Betonblöcke. 

Diese Blocke besassen in den untern Schichten die 
Abmessungen 4,00 X 2,00 X 1,75 m, mit abgestumpften 
Ecken zur Krleichterung 
der Versetzung. Die 
Blöcke der obersten, dem 
Wellenschlag am meisten 
ausgesetzten Schicht hat- 
ten statt 4 in, 5 m Lange 
und ein Gewicht von 
40 /; für vor- und ruck- 
springende Ecken der I Ia- 
fendämme wurden noch 
Blöcke von besondern 
Schablonen angefertigt. 

Da sich für die 1 Umstel- 
lung der Blöcke ein Ge- 
misch von Bruchstein, 

Schlügelschotter und 
Mörtel als nicht genügend 
widerstandsfähig erwie- 
sen hatte, wurde nach 
Versuchen endgültig hie- 
fur folgendes Mischungs- 
verhältnis festgesetzt : 

Ein Teil hydraulischer 
Mörtel (aus einem Kaum- 
teil gelöschtem Kalk und 
zwei Raumteilen Pozzo- 
lanerde von Rom oder 
Neapel I. Zwei Teile Sehlägclschottcr aus blauem Kalkstein. 

Der Beton wurde in Mischungen von '.'s'" 3 angemacht, 
dann in Schichten von 35 cm 1 löhe in hölzernen Formen 
eingestampft; die Blöcke blieben im Sommer zwei Wochen, 
im Winter ungefähr vier Wochen in den Formen, wurden 
dann aus denselben herausgenommen, vor ihrer Verwendung 
noch zwei bis drei Monate an Wind und Sonne getrocknet 
und dann nach gehöriger Erhärtung mittels schwimmender 
Dampfkrane versetzt 

Um die Blöcke gegen 
die zersetzende Wir- 
kung des Meerwassers 
zu schützen, wurden sie 
mit einem Verputz von 
Zementmörtel (aus einem 
Teil Portlandzement und 
zwei Teilen Sand) ver- 
schen, und haben tat- 
sächlich seither in den 
15 bis 24 Jahren ihres 
Bestandes allen Einflüs- 
sen der Witterung und 
des Wellenschlages in 
vorzüglicher Wei»e wi- 
derstanden. Die Gesamt- 
zahl der für die Wellen- 
brecher erzeugten Blöcke 
beträgt 24 362 Stück mit 
einem Gcsamtausmass 
von rund 347 000 >« J . 

Die Versetzung der 
Bttonblöcke wurde in 
folgender Weise in An- 
griff genommen: 

Vorerst wurden di r unterste Teil der Slein-chüttung 
und die beidseitigen Vorlagen aus gros-cn Steinblöckrn, 
die laut dem Entwurf nach Fertigstellung der Arbeit bis 
aul die Kote — 6,00 reichen sollten, mit Rücksicht auf die 
zu erwartende Setzimg im Mittel his auf die Kote - 4,00 
durchgefühlt. Die Setzung der Steinsehüttungcn wurde 
nach Massgabe anderweitiger Erfahrungen und häufiger 
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Abb. j. 



Peilungen und Sondierungen des Untergrundes im Mittel 
zu V10 der Dammhöhe angenommen und da, wie schon 
bemerkt, die Wassertiefe beim Molo Galliera zwischen 16 
und 29, beim Molo Giano zwischen 10 und 18 m betrug, 
so bewegte sich die Setzung durchweg zwischen den 
Grenzen von ungefähr 1 bis 3 m. 

Nachdem dieselbe nach 
einem Zeiträume von ein 
bis zwei Jahren der Ruhe 
genügend fortgeschritten 
war, wurde die Ober- 
fläche der Stcinschüttung 
mit Hilfe von Tauchern 
unter Rücksichtnahme 
auf die noch zu erwar- 
tende Belastung und wei- 
tere Setzung etwas über 

der vorgeschriebenen 
Höhe möglichst genau 
abgeglichen und mit klei- 
nen Steinen verebnet ; 
dann wurde zur Aufbrin- 
gung der Vorlage aus 
Betonblöcken und zu 
deren Hinterfülluug mit 
grossen Bruchsteinen bis 
auf die Gleiche von un- 
gefähr 2 m unter Was- 
ser geschritten ; hierauf 
wurde neuerdings unge- 
fähr sechs Monate Zeit 
zur Setzung gelassen und 
dann erst mit der Ver- 
setzung des gemauerten Oberbaues, nämlich der Brust- 
mauer und ihrer beidseitigen Bcrmen begonnen. Nach voll- 
ständiger Beendigung dieser Arbeiten trat nach und nach 
die letzte Setzung von 50 bis 80 cm ein, doch erfolgte 
diese ziemlich gleichmässig und hatte keine erhebliche Be- 
schädigung oder gar Brüche des Mauerwerks zur Folge. 

Die Gesamtkosten der beiden grossen Wellenbrecher 
sind aus der auf Seite 159 folgenden Zusammenstellung 

ersichtlich. 

Aus dieser abersicht- 
lichen Tabelle ergibt sich, 
dass die Tonne Steinwurf 
im Mittel 208 Lire, der 
mi» der versetzten Beton- 
blöcke im Mittel 2774 Lire 
kosteten. 

Die Erstcllungskosten 
per lfd. m stellten sich : 
beim Molo Galliera auf 
rund 10 910 Lire, beim 
Molo Giano auf rund 
3530 Lire. 

Quais und Anlege- 
dämme (Zungen) (Abb. 5 
S. 160). Die Quaimauern 
wurden durchgängig auf 
Steinwurf gegründet, be- 
stehend aus einem In- 
nern Kern von kleinen 
Stücken und einer Ab- 
deckung von grössern 
Blöcken. Nach genügen- 
der Setzung derselben 
sind diese Steinuntcr- 
lagen auf der Kote — 7,50 sorgfältig abgeglichen, dann die 
Sockclschicht der Quaimaucr aus grossen Betonblöcken von 
5,00 X 2,00 X 1,75»' darauf erstellt und die Mauer durch 
drei Schichten von 1,75 m Höhe bis 50 cm unter Wasser auf- 
geführt worden, worauf der Aufhau in Granit, Bruchstein 
und Zicgclmaucrwcrk erfolgte. Der aus der Skizze ersicht- 
liche Kanal ist zur Aufnahme von Leitungsröhren für das 
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Zusammenstellung der Kosten der grossen Wellenbrecher. 
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Triebwasser der hydraulischen Krane, für Gasröhren, elek- 
trische Leitungen und andere Anordnungen mehr bestimmt. 
Die Betonblöcke 



wurden nur zu ein- 
zeln neben einander 
stehenden Pfeilern 
verbunden ; von 
einem Längsver- 
band dieser Pfeiler 
wurde abgesehen, 
weil hiedurch all- 
fällige durch un- 
gleiche Setzung des 

Gründungsstein- 
wurfes bedingte 
Nacharbeiten sehr 
erschwert worden 
wären. Die bis auf 
die Kote — 0,50 
fertigen Pfeiler wur- 
den vor Aufbrin- 
gung des Anbaues 
noch durch zwei 
weitere Betonblök- 
ke während einiger 
Monate belastet, 
um die vollständige 
Senkungdes Unter- 
baues zu bewerk- 
stelligen und eine 
regelmässige Aus- 
führung des Ober- 
baues in wagrech- 
ten Schichten zu er- 
möglichen. Bevor 
man zur Hinterfül- 
lung der Mauern mit 
Erde schritt, wur- 
den sie uferseitig 
durch Steinschot- 
Lungen gegen den 
Erddruck geschützt. 

Trockendocks. (Abb. 6, 7, 8, 9, 10, S. 1 6 1 ). Die zwei 
in den Jahren 1888 — 93 erstellten Trockendocks haben 
folgende Hauptabmessungen : 

Uock I Dock II 

Groutc Lange dci Mauerkurpen in Hohe der 

Geiinutchicht m 197.— 336,90 

Grüulc nultbire Lange mit Kiobciug <lei inoern 

Kali« 1 IJ«,— II*,— 

Gewöhnliche nutrhare Länge auf den Kielbluckcn > 160, — 10©,— 
Freie DocMwcitC in Ge»im<h.>he » 39.4» i4,9° 

Breite der Eingangakammcr am Waa*cr»picgel • 14,80 |S, — 
Tiefe der Kingangaachsrelle unter dem Waaserapicgel > 9.50 \;o 
Groaate Tiefe der Uockaohle » to,— 9, — 

Hiebe! ist zu bemerken, dass -das zweite, schmälere 
Dock zwei innere Falze enthält und durch Einsetzung eines 
zweiten Spcrrschiffcs in dieselben je nach Bedarf in zwei 
Kammern von 90 und 110 oder von 130 und 70 m Länge 
abgeteilt werden kann. 



Grabmalkunst 



Ein der grössten nutzbaren Dncklängc entsp r e c hend Ca 
Schiff von 2t2 in Länge könnte in diesem Dock wegen 
ungenügender Breite desselben nicht Aufnahme finden; die 
grösste zulässige Länge eines im Hafen von Genua zu 
dockenden Schiffes darf daher entsprechend der grössten 
nutzbaren Länge von Dock I, 172 m nicht überschreiten. 

Es ist zu bedauern, dass die staatliche Hau Verwaltung 
bei. Bestimmung der Abmessungen der geschilderten Docks 
der 'Im letzten Viertel des verflossenen Jahrhunderts be- 
gonnenen Entwicklung des Baues sehr grosser Schiffe nicht 
genügend Rechnung getragen hat. In den letzten zehn 
Jahren wurden besonders von deutschen und englischen 
Gesellschaften eine grössere Anzahl von Passagierdampfern 
von über 200 m Länge gebaut Der grösste Dampfer des 
Norddeutschen Lloyd, der 1902 vollendete .Kaiser Wilhelm II." 
hat beispielsweise eine grösste Länge von 215,34 tu, bei 

einer grössten Hrci- 




Abb. 4. Grabmal in Losentitz. 
Von Architekt Kurl f?i<kar,i Htnkt 
in Charlollcnburg. 

CralMnalkuAM", Neu« Folg», a. S. 



I Aui 



te von 2 1 ,94 111 und 
einen Tiefgang von 
8,84 m bei voller 
Ladung. 

Im vorigen Jahre 
hat die englische 
Occanic Steam Na- 
vigation Company 
mit ihrem Damp- 
fer „Baltic" von 
216,00 111 Länge 
und 23,00 m gröss- 
ter Breite die 
Abmessungen d< tt 
„ Kaiser Wilhelm 
II." noch um ein 
Weniges übertrof- 
fen. Diesen aus- 
nahmsweisen Grös- 
sen der in den letz- 
ten Jahren erstell- 
ten Dampfschiffe 
entsprechen denn 
auch die Abmes- 
sungen der neue- 
sten und grössten 
bestehenden Trok- 
kendocks: Das Kai- 
serdock im Bre- 
merhafen hat eine 
nutzbare Länge von 
220 111 hei 27,6 111 
größter Breite und 
9,6 m grösster Tie- 
fe ; die grössten 
englichen Trocken- 
docks in Liverpool 
und London haben 
bei 283,65 und 
258,20 m Länge gröbste Breiten am Eingang von 18,30 
und 21,35 "'< "»«I vor Kurzem wurde in Boston ein Dock 
von 240,30 m Länge, 3475 m Breite und 9,15 m Tiefe 
dem Verkehr übergeben. 

Die beiden Trockendocks sind im östlichen Teil des 
Vorhafens im offenen Meere und bei einer zwischen 6 und 
12 m wechselnden Wa<sertiefe erstellt worden. Der Meeres- 
grund be-tand in der ganzen Ausdehnung der Haustelle 
aus hartem, aber zerklüftetem blauem Kalkstein, in den 
die Fundamente eingesprengt werden mussten. 

Für die Ausführung wurde im Jahre 1886 ein inter- 
nationaler Wettbewerb ausgeschrieben, laut welchem die 
Bewerber ein Preisangebot zu stellen und eine genaue Be- 
schreibung des von ihnen in Aussieht genommenen Bau- 
verfahrens sowie der dabei zu verwendenden Vorrichtungen 
und Hilfsmittel vorzulegen hatten. Die Bamintcrnchiming 
Ingenieur C. Zschokke in Paris ging als Siegerin aus diesem 
Wettbewerb hervor; die Herstellung der Docks wurde ihr 



Abb. 5. Grabmal auf dem Dreifilligkcitsfiicdhof 
tu Berlin Von Hildliaucr / f -mi(mi Taichntr 
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i88ö um den Preis von sieben Millionen Lire in bar zuge- 
-chlagen, und ihr im \V« itcrn das Recht eingeräumt, die 
Docks während 35 Jahren ohne Km-i hädigung an den 
Staat fftr eigene Rechnung zu betreiben. 



dämm von 368 m Länge und 30 m Breite an der weltlichen 
Seite der Docks ; die Vertiefuni; dm vor den Docks liegen- 
den Zugangshrckcns von aoo in Länge und 175 in Breite 
auf die durchgängige Tiefe von 10 in unter Mittelwa-ser. 



Die bauliche Entwicklung des Hafens von Genua 

w» 
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Ahb. 4. CrtfirunghcUcr r- <r.i ien von 1S77 t&ss' erbauten Motn l.allicra — Mi»tttl> I : 500. 



Die gesamten auszuführenden Arbeiten umfas-ten 
laut dem Bauvertrag: 

Zwei Trockendocks i.\hb. 6 l»i> 10, S. t6it nach vor- 
stehender Beschreibung, mit drei Sr-hwimmtnrcn und son- 





Abb. 5. Qutmlmill tiuer ijuaiiuaucf im innrrn Hafen. 



stigem Zubehör; ein Maschinenbaus mit der gesamten Ein- 
richtung zum Auspumpen der beiden Docks ; eine (Juai- 
iiiauer von 300 111 Länge mit dahinter liegendem Lagerplatz 
von 75 m Breite (Calata delle Grazie); eine Quaimauer 
von 175»« Länge an der Stirnseite der Dock- ; ein Schutz- 



Laut dem prei-gckrfiutcn Kntwtirf der Bauunterneh- 
mung wurden die (iründung-arbcilcn der Dock- und der 
Quiimawm mittel.- beweglicher Caisson- oder Glocken in 
l're—luft ausgeführt. 1 ! Für die Atifmauerung de- Bodens 
der beiden Docks nach Au-sprcngung de- was-crdiirch- 
lä--igeil felsigen l'nlcrgrundc- diente 1 ine frei bewegliche 
Glocke von 38 in Länge und 32«; Breite. Ihrer llAhe 
nach be-tand diese- Glocke aus drei Abteilungen : einer 
Aibeit-kammer von 3 tu Höhe, einer Glcichgewicht-kammcr 
von 3,30 in I lohe und den dai übe 1 -liegenden 8,80 m hohen 
Regulierschichten zum Absenken und Heben der Glocke 

'i DraeUKR-tanpdMfM. Vuti (VHHtdia fockokta, lugeuicur, Pinn 

fo«>r um Kulg. l'olyic (twilnun iu Zuru-h. Leipzig |S.|6. 




Abb. 1 1 u. i.iuaimatici dc< Calau «teile 
HiicraL-liniU. — MuMib 1:250. 
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Abb. II. «„Hiiuuaucr «kr < al»ta u\IIc (jruie. — Al»-icli1 ui lAog—cfcHiUC. - UtStUb 1:150. 
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mittels Kinl.-i««cn besw. Au-pnmpcn einer Wa»«ribcla-iung. 
Das Gesamtgewicht der eisernen Glocke betrug 930 /. 

Die Seiuntnaurrn der Pock> und dir sämtlichen Quai- 
mauern wurden mittels Glocken ausgeführt, die auf einem 
Gerüst zwischen zwei St Iii Ifen aufgehängt waren und deren 
Arbrit«kammer 20 in Länge. 6,50 in Breite und 2 m Höhe 
hatte. Das Ablenken und lieben dieser ungefähr 60/ 
w iegenden (docken geschah mittel- I lebe-« hi auben. 
Das Knhmaucr- 



werk der beiden 
Docks ist aus Beton, 
dasjenige der Quni- 
m aiiern aus Bruch- 
steinmauerwerk er- 
stellt vorden, erste- 
res unter Verwen- 
diing von Mörtel 
aus gelöschtem mit- 
telfettem Kalk mit 
Po/zolana, letzteres 
mit Mörtel aus Kalk, 
l'o/zolana und Sand. 
Zur tattern Verklei- 
dung der Docks 
landen Granitcjuader 
und Snndsteinplatten 
Verwendung. 

Die (Jttaiinaitcr der 
»Cttlala delle Grazie" 
wurde mit Uücksicht 
auf den bei heftigen 
Süd- und Südwesl- 
winden im Vorhafen herrschenden nissigen Wellenschlag 
nicht mit voller Wandflächc hergestellt, sondern al« Brücke 
mit einzelnen Pfeilern und dazwischen gespannten Gewölben 
von 13»/ Lichtweite a n ge ord net («. Abb. in. Durch die so 
gebildeten breiten Oeffnungcn von 1 4 m Tiefe, die durch 
eine l'/jfüssige Strinböschung nach hinten abgeschlossen 
«ind, i«l tlcn Wellen Gelegenheit gegeben, «ich unter den 
Wölbungen gewis«ermas«en totzulaufen, wodurch ein ruhige« 



Die bauliche Entwicklung des Hafens von Genui 



über Mittelwasser befindet, die Gewölbe eine Pfeilhohe von 
1,60 in und eine Dirke von 1,00 in haben, «o war e> nicht 
möglieh, die Lehrgerüste unter den Bögen anzuordnen. 
Die Unternehmung griff daher zu dem sinnreichen Auskunfts- 
mittel, die eigentlichen Lehrbögen in Form eines eisernen 
Fachwerk « über den Cr wölben zu erstellen und durch 
Zugstattgen eine durch Längsträger verstärkte Blechhülle 
an che Lehrgerüste tm hängen. Auf dieser Blechunterlage 

wurden dann die 




Abti. 6. l.»gcpl»n «1er Trockendocks. M*»uü> i : 3000 
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Abb. ;. Normaler <,hicr*chniU de» D"Ck» \r. I. — 1: 500. 





Abb. 9. Normaler '.»iicr-choit« <lc« |V>ek« Nr. ». — 1 1 500. 

Anlanden der Schiffe an der Quaimauer ermöglicht wird; 
bei einer unuuterbrocheneu Mauerwand hingegen würde 
der Rückstau der anlaufenden Wellen in der gan/en Qnai- 
länge einen stets in Bewegung befindlichen Wasserstreifen 
ge«chaffcn, und dadurch eine bedeutende Erschwerung des 
Lin- und Ausladen« von Waren längs der ganzen „Calata 
delle Grazie" bedingt haben. 

Da die Boden fliehe de« genannten Quais sich 3 in 



Bogen in Ziegeln 
aufgemauert J nach 
genügender Erhär- 
tung des Ziegel- 
mauorwerks sind die 

Lehrgerüste entfernt 
und für den Aufbau 
der weitem Bögen 
verwendet worden. 

Di e Stiriunaiter der 
Docks wurde mittels 
Pressluft unmittelbar 
auf den früher gerei- 
nigten und ausgeeb- 
neten Fels gegrün- 
det und aufgemauert ; 
dasselbe gilt für den 
vordem, in den Ha- 
fen vorspringenden 
Teil des Sthiilzdam- 
mes auf der West- 
seite der Dock«, 
während der an den 
Molo Giano an schlic««rndc hintere Teil des Dammes 
auf Steinwurf gegründet ist und einen Oberbau aus 
künstlichen, mit Schwimmkranen versetzten Betonblöcken 
aufweist. 

Das Au«pumi>cn der Docks wird durch drei Zentri- 
fugalpumpen von 0,750 in Rohrweite und einer Leistung 
von ungefähr 1,2 m* in der Sekunde bewerkstelligt. In 
der Kegel treten nur zwei Pumpen gleichzeitig in Wirksam- 



r 



Abb. V "iiein hoille der l'.intritukairuper dd Dock» Nr. I, — 1 1 500. 




Abb. 1«. (,bu rn linitt<- der KiritriiKlammer de« I>ncki Nt, 2. — 



500. 



keit und genügen, um jedes der beiden Docke in ungefähr 
drei Stunden leerzupumpen. 

Der Antrieb der Pumpen geschieht durch drei verti- 
kale Ma«chinen von je 260 PS', der nötige Dampl wird 
von sechs Kesseln von je 50 m- Heizfläche geliefert. 

Die Lieferung der Pumpen wurde durch L. Dumont 
in Lille, diejenige der Maschinen und Kessel durch Kschcr 
Wyss (k C.'ie. in Zürich ausgeführt. 
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Das Recht, die Docks zu betreiben, ist von der Bau- 
Unternehmung an eine Gesellschaft, der schon während des 
Baues gebildeten „Societä Ksercizio Barini" verkauft worden, 
die seither im Bereich der Dockanlagr eine Reihe von 
aufs Beste eingerichteten Werkstätten und eine Gicsserei 
für die Ausbesserung und für den Neubau von Schiffen 
erstellt hat. Ferner erbaute und betreibt die genannte Ge- 
sellschaft ein eisernes Schwimmdock, das Schiffe bis zu 
einem Gesamtgewicht von 4000 I aufnehmen kann, was 
den grnssten Abmessungen von ungefähr 100 m Lange, 
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daselbst in den letzten Jahren mehrere grössere Bauten zu 
industriellen Zwecken zur Ausführung. 

Im Jahre 1903/03 erbaute lir. Ernst Schoch in Basel 
(1 lauptbureau in Zürich) auf einem an der Elsässerstrasse 
gelegenen Gelände an der Grenze von Deutschland und 
der Schweiz ein grösseres Kisenmagazin, das durch ein 
Industricgelcisc mit dem Güterbahnhof in direkte Verbin- 
dung gebracht wurde. 

Beim Projektieren der Anlage hatte der Bauherr ver- 
schiedene Bestimmungen getroffen ; so war es ihm in erster 
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Ein Eisenmagazin im St. Johannquartier in Basel. 

Exbaul von l^onhard Fritdrith, Architekt in Jlaael. 



Ahl.. j. 
SchDitt durch 
die 
Halle A, 




.VUiilab 

] : 500. 



m 




i Ti,| i 



Abb. I und J. Graadri» der ganien lla'.'.cnanlagc (Maßstab I : loool und Schnitt durrh die Halle B (Ma»«tah t i 500). 



14 tu Breite und 16 »t Hohe (6 bis 7 m Tiefgang) entspricht. 

Auch die grossen Schiffbaugesellschaftcn Giov. Ansaldo 
&• Co. und N. Odcro Är Co. haben auf den Hafenquais 
grosse Werkstätten für Schiffsreparaturen erstellt, da die 
BetriebsgeseJIschaft der Trockendocks kein ausschliessliches 
Recht auf Ucbcinahme von Arbeiten an den zu dockenden 
Schiffen geniesst, sondern in Bezug auf die Vergehung 
solcher Arbeiten vollständige Freiheit herrscht. 

Auf die übrigen einzelnen Teile und Einrichtungen 
des Hafens, die seither meistens bedeutende Vergrösserungen 
und Verbesserungen erfahren haben, werden wir bei Be- 
schreibung des Hafens in seinem gegenwärtigen Bestände 
zurückkommen. (Schluss folgt.) 

Ein Eisenmagazin im St. Johannquartier 
in Basel. 

hrbaitt tun /.-•.':•'-. h'ritdrü-h, Architekt in Datei. 

Durch die Erhellung des Nordbahnholes im St. Johann- 
quartier, der als Güterbahnhof für die nahegelegene Ansie- 
delung verschiedener Industrien bestimmend war, kamen 



Linie darum zu tun, ein den Anforderungen der Jetztzeit 
cnLspreehendcs Lager in Trägern, Stabeisen und Blechen, 
übersichtlich geordnet, unterhalten zu können, wobei es sich 
beiläufig gesagt, um ungefähr 3200 Dimensionen verschie- 
dener (Qualitäten handelt, in Längen von 1,00 111 bis 
14,00 m (breitflanschigc Träger, System Grcy i und im Ge- 
wichte von bis zu 1670 das Stück. 

Für die An- und Abfuhr der Ware, sei es auf Eisen- 
bahnwagen, sei es auf Lastwagen oder Handkarren, mussten 
genügende Zu- und Abfahrtswege angelegt werden, die 
Kollisionen im Räume ausschliesscn. Damit schliesslich der 
Arbeiter möglichst gefahrlos die schweren Stücke allseits 
zu bewegen vermag, waren die nötigen maschinellen Vor- 
richtungen anzubringen. Auch wurde durchweg eine gutc- 
Beleuchtung verlangt, damit zu jeder Tagrszcit die Teilung 
der Mikrometerschraubrn abgelesen werden könne. 

Die Lagerung dünner Eisenarten, von Feinblechen und 
Bandeisen verlangte hauptsächlich einen trockenen Boden- 
belag; für den Fall des L'mstürzcns schwerer Eisen, vor allem 
ganzer Kiscnbundrn, musstc jedoch auch auf die Festig- 
keit des Bodens Bedacht genommen werden. Für die gc- 
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33. September 1905.) 

-amten Räumlichkeiten wählte man schliesslich eine nicht 
allzukostspielige Bedachung, die bei jeder Witterung zu 
arbeiten erlaubt und eine möglichst rostfreie Ware sichert. 
Denn ein rostfreies Eisen wird einem mit Anstrich 
versehenen stets vorgezogen, da ein Anstrich häufig nur 
den Zweck verfolgt, altem oder mit Walzfchlcrn behaftetem 

Ein Eisenmagazin im St. Johannquartier in Basel. 

Krhaut von Lii<nhirrf FrüJrüh, Architekt in Basel. 
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wurde wie Halle A mit Wellblech und Drahtglas abgedeckt; 
die Verteilung von Wellblech und Glas bei den Dächern 
beider Hallen kann aus dem (irundriss ersehen werden. 
Die Fahrwege in der Halle B sind mit Kieselsteinen belegt; 
zu den übrigen Bodenflächen fand Holzpflaster Verwendung. 
In beiden Hallen befinden sieh kleine eingeschossige 
Kinbautcn, die im Erdgcschoss ein Bureau und die 
nötigen Abnrtanlagen mit Waschvorrichtungen ent- 
halten. Im ersten Stock ist ein grösserer Raum 
für das Arbeitspersonal, sowie für Kästen zur 
Unterbringung der Kleider angeordnet. 

Eine einfache Fassade schlicsst das Ganze 
vorerst nach der Elsä>scTstrassc zu ab, während 
später in einem weitern projektierten Bau an der 
F^lsässerslrasse die übrigen Bureaux und verschie- 
dene Wohnungen untergebracht werden sollen. 
Basel, im Juni 1905. 



Die neuen Werkstätten der S. B. B. 
in Zürich. 



Abb. 4. Mick in die Halle A, im Hintergrund links die Türen der Halle B 



Kisen ein anständigeres Aussehen zu verleihen. 

Bei der Halle, die zur Aufstellung des langen Stab- 
eisens bestimmt wurde, sollte die Konstruktion ausserdem 
derart gewählt werden, dass die Stützet: der Dachkonstruk- 
tion in Verbindung mit den Querverbindungen zugleich als 
Kisengestelle Verwendung finden könnten, und zwar derart, 
dass auch bei einseitiger Belastung ein Nachgeben der 
Konstruktion ausgeschlossen sei. 

Um all diesen Anforderungen gerecht zu 
werden, wurde das gesamte Kisenmagazin, wie 
aus den Abbildungen ersichtlich ist, in zwei ge- 
deckte grosse Hallen geteilt. Fjne Halle A von 
5225 m 1 und eine etwas kleinere Halle B von 
3063 tu 1 , wodurch insgesamt ein mit Wellblech 
und Glas abgedeckter Raum von 8288 m' ent- 
stand (Abb. 1, a und 3). 

Der grössere Raum A ist für das schwere 
Kisen, T Träger usw- bestimmt, das gelegt wird. 
Raum B dient für leichtes Eisen, Stabeisen, Facon- 
eisen usw., das gestellt werden kann ; dabei wurde 
die Konstruktion derart ausgeführt, da>». alle vor- 
geschriebenen Bedingungen erfüllt werden konnten. 
Ausserdem dient dieser Raum zur Aufbewahrung 
verschiedener Bleche in besonders konstruierten 
Schäften. Die Waggons fahren direkt in den 
Raum A und erhalten dort auf einer Drehseheibe 
die Richtung nach dem Räume B. 

Die vierschiffige Halle A, deren Eisenkon- 
struktion von der Aktiengesellschaft Alb. Btiss &■ 
Cie. in Basel ausgeführt wurde, ist mit Wellblech 
und Drahtglas (Siemens) abgedeckt. Der Fuss- 
boden besteht aus einer Kie*elpflästerung. Im 
Raum ist ferner eine grosse Brückenwaage von 
50 / Tragkraft, ausgeführt von der Maschinenfabrik und 
Eisengirsserei Sckaffhausen vormals J. Rauschenbaeh auf- 
gestellt, während ein Laufkran mit elektrischem Betrieb von 
5 / I lebekraft zum Entladen und Laden der Waggons dient. 

Die fünfschiffixe Halle B, deren Eisenkonstruktion die 
Firma R. Preiswerk, Esser Jte Cie. in Base] ausgeführt hat, 



Von den auf Grund des Beschlusses des Vcr- 
waltungsrates der S. B. B. zur Zeit in Ausführung 
begriffenen neuen Werkstätten der S. B. B. bei 
Zürich, die zwischen dem Rohinaterialbahnbof 
und der Station Altstetten zu liegen kommen, 
geben wir auf Seite 165 einen Lageplan, dem 
wir die folgenden, dem Berichte der Generaldirek- 
tinn entnommenen Erläuterungen beilügen : 

Die der Lokoinotiv- und Wageorcpaiatur gemeinsam 
dienenden tlebaulicbkeileo für Verwaltung, Magazine, Sehmiede, 
Radcrdrehcrci und Baodagcric sind in die Mute der (,c,aml- 
aulage verlegt. Auf der östlichen Seite int die Lokomotivrcpa- 
ratur, auf der weltlichen Seite die Wagcnrcparatur angeordnet. 
Kur die l.*kam<*tivrtp4tT<Uur ist ein (rebiude ron 113 m, beivr. 
135 m Lange und 101.5 ** Breite vorgesehen: da<sclhe enthüll als Haupt 
abteiluBgcn die Dreherei, Schlosserei, Monticrong, Kesselschmiede und 
Tenderreparatur. 

Die Mtntitrung ist in der Mitte angeordnet und umfassl JO Repa 
raturslHndc, von denen sich je swei tut einem Geleise hintereinander be- 
finde». In einem Vorbau mr MuBlierung sind rwei Aohcitstlndc unter. 





Abb. 5.. Blick in die Halle H gegen den Kiogaag in die Halle A. 

gebracht. Die Zufahrt der Lokomotiven erfolgt »on den ISetriebsgclei^cn 
her Uber die 10 m Drehscheibe sur innerhalb des Ccbludes liegenden 
Schiebebuhne von 10 m Ltngc. Diese Schiebebühne bedient sowohl die 
Montierung als auch die Tenderreparatur und Kesselschmiede; sie fuhrt durch 
die östliche Ouerwand ins Knie, um Kessel, Rahinengeatcllc und Tender 
•uf die Abstellgeleise verbringen tu können. 
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Ein Eisenmogazin in Basel. 

KlfcwN »on lfi>n\atj lri<,ln,k, Architekt in Basel. 




AI. 6. Ansicht der Hille A »or der Kcrligstellung. 



t'orniltclhar Mbn der l.okoniolivreparattir befinden sich die l^rehtrti 
aml Sfhl.iutrti, die mit allen erforderlichen Wcikrciiginasi liim« ausgerüstet 
• i iiii. In dieser Abteilung sind ferner unicrgi bracht : Wcrkzcugjimiticr, 
Bureaus, für Wcrk*lallcpcr»onal, ein Kaum In r dir Klemmt und dir 

l'rohicrraiun rat l.ufidnii-kbrcunapparaic und AfinainrcD. Die Sudanischem 
befindet »ich in eiuem gcicblosseiicti F.iiihuu innerhalb der Moimenmg. in 
nächster Nähe der A:, i ■ • . . ndc 

I>it Ktml- msl rtmUrTtfwratur, die auf der Slidscric de« Haupt 
gcbaudcl gelegen und durcli die to ".• Schiebebühne riigauglit k ist. um- 

1assl im ganzen ]l tu-, araii. mwic die nir llearl>eitunr» der Kc"cl 

notwendigen Wcrk/cugmascliiocfi und ElttricklUflaCa, Ii es ItlaKlitku Bc- 
tsiebes wegen isl diese Wcrkslatl dureh eine Wand gegen die Schiebe- 
bühne berw. l.okntniitivrcpaialur iTrkMitlMMIITI! In der östlichen Ableitung 
sind je i«i Stande hintereinander auf einem Geleise angeordnet: auf den 
»ordern iwci Standen »ollen die gewöhnlichen Revisionen und Kcpara- 
l'ired. auf den hnilcrn Standen die längere Zeit beanspruchenden gn~.crn 
kesseln paratiircn i !»»•# »on Kcucthu> hsen usw ) v..rgi iiommcn werden. 
In der Wi tkicug maschincnallcilung sind am Ii die fr den Uahudicu»! ct- 
lu/derlii lien Maschinen zur I H r*b Illing rem Wcichm und Kreuzungen umer- 
gebracht. Die Kupfi r.et.mn de und I agcrgic»»«-rci aelavfca; »n h m einem 
hesondern Lilibnn. 

Aul der SidoMsi ilc des Gebäude* sind Abstvllgelci»c und Lagerplätze 
vorhanilcn, die sowohl vom Gebäude- Mb duteli die St hithcbuliuc aml 
riniisportgclcisc als auch direkt von den ltclrit.''i«gclci»cn lier Zugang- 
lieli sind. 

Die Lokomotivrcparalur ist im ganzen »ät in ihren einzelnen Haupt 
ahiciliiiigen in -udost lieber Riehlung crHcilciuugslariig, und zwar können 
vrcilerc 25 bis Kcparatursi aride für die Monlicrung und chcniovicle tur 
die Ki >•<•: ond Tcndcrrcparalur cr-lcllt werden. 

Die K*<ier:irckfrrt mit It*i»,i<t^trit und die Siltmu\ir sind fur Loko- 
uiotiv- und Wagenrcpuraiur gemeinsam und daher, wie arVea g. »agi, in 
zentraler Ijjc angeordnet. Die Radcrdrchcrci mil Bandagen»- ist im sud- 
lieben Teil dea Gebäude» untergebracht und mit allen noi'gcn Werk/eng 
iria>chi:ic>i, als I>rchbankcfi, hydraulisehcr Kädcrpics»c, Yorriehlung tum 
Auf oud Abziehen der lUnd.nuMI usw., allsgcnistel. Sowohl die Schmiede 
als aiicli die Kadi rdrciVrci sind »o bcuic>»cn, ili^ eine erhebliche- Steigerung 
di 1 Lei-lutigslahigVeit durch Au<»t. Ihm weiterer Wcikteucraavcluiien in.'iclicli 
i.-l, ohne da»» dat Gebaudr verurM.si.tt nvrdcn niu»». I m du .Selmiirdv 
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und Kadenlrelierei bcriun iri rctclilicli treier Kaum vorhanden, um Schmiede- 
»luike ablagern und Ra.l«.ii/e ond Kadieilc aufteilen tu können. 

An die S< hmicde ist da* AVuWataaU angebaut, vvclrhc» die Ke^icl 
IUI den Beirieb der Uarnplbanitner, für die Dampfheizung der ganzen An 
läge und tut die l'rnbiemtaliori von Armaturen enthält. An dtefer Stelle 
wurde cientuill Met die Zvnirule dir die elekltitebc Licht- und krafl- 
ver^orgung der tVcik*iülUI> und de» DaliDholci eratcllt. 

Die iWijtnrf^iratur □iiita»«l iwcl Ijcbunde; dav eine bal eine I .unge 
voa l)5<5 m nnd eine lireitc von : '-i da% andere rine loiuge von 52 *i 
bei cimr llreitc von Sj m. In dam gro«rni. rtinuchil der Schmiede und 
H-.i Iridrelicrei gelegenen Gebäude und ausser den laufendeo keinumeii 
uueli grossere Re|'ar.-ituieii an I ntcr^otetten und XVagcnku^lcu Torrtinchmcn. 
I*:» werden daher tu diesem (iebaude die Drchi-rei. Sihlosserei. Schreinerei, 
Spengb rei und Sattlriri unli rgrbrarht. Dil Dickel d und Saalotattci sind 
auf der Sodovt<eite gelcgi n, die Si hicinerci. SpcngKrei und Sattlerei, Sonic 
ein Iturtauraiim beiluden Meli auf der Südseile ; die Sehrcirierci hat direkte 
(■cleiscverbindung 111m I lolr»ehtip| n-ri und 111 ib-ri Maguinen. Kilr die Zu- 
führung drr Wagen dienen zwei unver>enkli , 10 m lange Si hiebehuhoen, 
von denen die eine ins Imierc de» Gebäude» verlegt t»l, wahrend aieh die 
andere 1121 Kreicn befindet und all». er lUr die beiden tiebäuden auch für die 
Reparatur- und Abstellgcleisc dient. In dieser Wagcnrcparatiir krinuen 60 
drciaclmgi- i'crunru nnagen oder eine cnt»]>rieheiid grossere Anrabl kürzerer 
zwciaehsigt-r IVrsonco-, Gepäck- und Guterwagen untergehraelit neiden. 

Ua» westliche Reparaliirgctiaudc ist haupi»acblich (ar die Matern 
und zur Vornahme von Revisionen und Repntaluren ao den ucraihsigcn 
Du ligi-stellvsngen b. stimmt. Diese» Gebäude ist auf der eiotrj Seite durch 
die im Kleien gelegene Schiebebühne, auf der aude-ra Seite durch die 
tii'lcisi'rcrbindcuigcn direkt von den ltciricb«gcleisen her itigatiglicb. Ks 
birtet Kaum teir 41 dreiachsige Wagen, von denen 23 in der südlichen, 
der Malerei dienenden Abteilung und |t» in dem danehen liegenden Kaum 
Platz, linden, uck-ber auch für n rteNthaifC Wagen ausreieht. 

We-.'.bcli der Malerei sind 111 grosacr Zahl Abstcll- und Ztifahrls- 
gcleise voihanden, auf denen auch klcmcie Reparaturen vorgenommen werden 
k-nne-n. Die Geluscanordmiiig ist »•> gilroffcn, das» im lledarfsfall später 
eine StliieLiebuliue citigetegl und eiu wcileies Ri -pa.iatiirgcbau.de mit )n bis 
J5 Standen crsteUl wer Je 11 kann. 

Die der Reparatur zuzuführenden Wagen werden auf die beiden 
nördlich der WcffctttU« helindlichen Keparaturgt- leise verhracht und von 
dort in der Kegel mit der Scbic hcbcihuc- in die verschiedenen Abteilungen 
der Wagciiiverksl.i. 1 bclorden. Die fertig rcparierlcn Wagen werden 
gleii-lilalls mittel«! der Sclnebebubne auf zwei besondere tit leise abgestellt, 
woselbst noch die Drcnr-ap; iualc und Dam|dhcizungen vor der l ebergabc 
ao de-u llelriili crpp.bl werden. 

Lokomotiv- iraul W agenwerkstallcn siod mit den ti->ligcli />.;•>.-. 
tvrridk/Mm^m khJ Hittttl U t* »ergehen, um die Arbeits>tüekc uioglu-h-t 
raieh und leicht nai Ii den vctschiedcrjeti Abteilungen un.i 111 den Werkzeug 
mascbuien verbnngen zu können. In der [.okomotivinonticruog ist über 
den hiuirni Ständen ein Laufkran von so ' Tragkratt vorgesehen, der «um 
Heben der Lokomotiven und zum Transport der K. --. I *u dem die Schiebe 
huhnc roll der Drehern verbindenden TranspurtgcleisC dient. Attsscrdcuk 
Mu.i in der Monlietung noch leichte Laufkrane vorhanden, die über den 
vordem und hintern Keparaturstanden angeordnet find, lo der Kessel 
schmiede ist über den vordem Standen ein Laufkran von JO ' Tragkraft 
«um Heben der Ke»scl und Tc-ndei vorhanden. Eacansa sind die Keascl 
schmiede, Drclurei und Radcrdrchcrci mit den weiter noligeo Laufkranen 
ausgerüstet. Kur die gioanern l aulkranc. «owic (ar die Schicbcbuhcien ist 
elektrischer Anlrieb vorgesehen. 

Da- t'frrMliHu^'^.'hiuJ/ ist an der (»uteralrasse beim I lauptciiigaug 
• ur Wctkstvtte la iKr S tn lokomotiv- und Wagenreparalur gelegen und 
cnihhlt im l-.rdgcnhos» und >. Stock die llureaiis für den Werkstattevor- 
«:and und dessen Personal. An das Verwaltungsgebäude ist da» Magazin 
Iii! die l okomotiv. und Wagcnrepaiatur angchaul, das im Bedarfsfall noch 
wesentlich erweitert werden kann. In einem bcaolidetn, ebenfalls erwei 
tcrungiUhigen CSllblatdll bclinden »ich weiter westlich die Spcisele<kale, 
sowie die lUdaristalt für da» Werk»l.ittenpcrsnnal. Noch weiter wc»llich ist 
der llol/ichiippco mit Troi-keti- leii di-poniert. der durch ein Transporlgeleise 
mit <ler übrigen Anlage verbunden isl. 

Hie Lokomotiv- und Wagenn paratur soll Dampfheiiung und elck. 
triselu BeleUehliiug erhalten. 

Die Kosten tar die MdtiMneUrm ßmiiitmmgtu der WeikslaiLei», 
nittiilieh für Bescliaflting der Werkzeugmaschinen und deren Moloren, der 
Hcbcrcugc und Irai^poriciiiriehtuiigcn «trat Antrieb, der Werkzeuge und 
lies Mobiliars der Reparaturwerkstätten sind auf .H?toooKr. veranschlagt. 
Iva ist hicibci vorerst nur die Anschaffung der notwendigsten neuen Werk- 
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Bedarf und 



vorgesehen, da die weitere Autiusluog 
tuktessive tu erfolgen hat. 

Der Hm der Werkstätten erfordert »odann die Verlegung der Per- 
tonen- und Gutcrgelcisc der Linie Zurich-All 'leiten, des Auatichgclciscs für 
den Kohinalcrialbahnhot und der iwci Abstillgclcisc für die Wagen de» 
zürcherischen Schlachthole«, weil alle dicte Gcleuc dermalen da» Gebiet 
der neuen Werkstätten durchziehen, beziehungsweise in demselben liegen. 

Die Pcrsoncii/ugsgclcisc Zürich -Altstetten sollen möglichst »0 die 
nördliche Grenze de« gegenwärtigen Bahnareals »erlegt werden, um dadurch 
die Möglichkeit N «ehaffen, die Rangier und Auf«tcl!gclei»c jederzeit in 



Bern und Zürich gegründet wurden und zahlreiche grossere Vereinigungen, wie 
Kumts erciue, historische Verein«, Vcrkehrsvercine, Sektionen de« Alpen, 
klub, ihren Beitritt erklärt haben. Zur Erledigung einer Reibe interner 
(....lüfte, wie Redaktion der Satzungen, Verhandlungen mit den beitreten- 
den Vereinen, Vcrciniorgan, u. a. m. wurden Kommissionen ernannt. Auf 
den Bericht der Sektion Bern tlbcr die geplante A'^unltuaAiihM , au« dem 
hervorgeht, d*»» die Stiontnuug der Talbcwohncr für und nicht gegen eine 
solche Bahnbaute i»t, wird beschlossen, die Sektion Berti tu ersuchen, auch 
fernerhin im Einverständnis mit der Vereinigung für eine die Natura lo.n 
heilen möglichst schonende Durchführung der Bahnlinie besorgt «1 sein. 



Die neuen Werkstätten der S. B B. in Zürich. 



Stttion Altstetten 
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Lugcplan. — 



der Richtung gegen Altstetten ausdehnen zu können. Die Gütci/iigsgclcisc 
»ollen dabei nur soweit verrückt werden, als die Wcrkslattcanlageu solches 
erfordern. 

Die Gesamtkosteu der neuen Anlagen belaufen sich auf: 
L Verwaltungs- und Bauleitungskosten etwa der Bau- 

ausgaben »oo 000 Kr. 

II. Vcrsinsung des Kapitals während der Hau/eil von J hi> | 

Jaliren ];oooo • 

III. ai Verlegung der Güter- und Pcrsoncii/ugsgcliise, sowie 

des Aussichgclciscs und «weier Ahstellgcleite . . 350000 . 

*) Unter-, Oberbau usw. auf dem Gebiete innerhalb der 

Einfriedung für die Wcrkstttteiianlagen ...... 800000 . 

IV. Hochbauten: 

I.okomotivreparatur aSooooKr. 

Wagciircparalur 660000 ■ 

170000 » 

»70000 . 



Schmiede und 
Verwaltungsgebäude 



102 000 
93000 ■ 

113 000 > 
65 500 
12 000 
J 5 500 . 



Kinfricdungen usw. ustr 389000 1 



Trnckniingsgcbaudc 

Diverse Aborlgcbiude 

Allgemeines iu den Hochbauten, wie Itci- 



V. Maschinelle Einrichtungen 
VI. 



2 800000 
875 000 
15000 



Im Ganicn 5 400 000 Fr. 



Miscellanea. 

Ol« Schwelierliche Vereinigung für HelmaUchutr. Der am Soft» 

lag den 16. d. M. im Rathaus in I.iucrn tagende Vorstand der schweize- 
riachen Vereinigung flu- Hcimatscbut« (S. 141» hat einen •icschaftsaiwschtm 
ernannt, dem die Herren Regieruogsral Kurkhardt-PimUr aus Basel als 
V rsiitcndcr, Professor /*//.// toJtt au» Xcuchälel als iwciter Vorsiltciidcr. 
Fabrikant Brust 1*** aus Zofidgen als < »uä.tor, Dr. fiml Gern aus Basel 
alt S<hriftfikrtr und Dr. C. II. Ihitr au« Zürich sowie Madame 
fSwim au« I.a Tour-dc. Peilt als Beisitzer angehören. Au« dem kunen 
Bericht Uber den derzeitigen Stand der Vereinigung i»t erwähnenswert, das« 
bereits 900 allgemeine Mitglieder vorhanden sind, drei Sektionen in Basel, 



10000. 

Im An-chluss an die Verhandlungen hielt et die Versammlung für ange- 
bracht, ausdrücklich tu betonen, das« sie durchaas nicht printipicll gegen 
Bergbahnen Stellung tu nehmen beabsichtigte, sondern es in allen den Fallen, 
in denen die Notwendigkeit und Rentabilität einer Baiin nachgewiesen «ei, 
lediglich für ihre Ptlicht halle, die Ausführet 
ans 111 beeinflussen. Diese Erklärung wird von vielen 1 
werden, da sie ein für beide Teile und für unsere Heimat vorteilhaftes 
Zusammenarbeiten der Techniker und der Naturfreunde ermöglicht, Eine 
Eingabe der Sektion Genf rur Bekämpfung unaesthetiseber Reklame wird 
tutlitnmend an den GcscIiäfUausschuas gewieseu und die Siltung mit einem 
Dank an den Vnrsittenden Rcg.-Rat Burkhardl-Finslcr gegen 7 Uhr geschlossen. 

Elienbihipertonenwagen aus Eisen. Die guten Erfahrungen, die 
die Rapid Transit Railuay in New York mit eisernen Personenwagen bei 
eine« Zusaimncnsto.« und beim Brand im Tunnel unter dem Broadway im 

Wagen, umsutnehr als sieb entgegen den früher gehegten Befürchtungen 
herausgestellt bat, das» das (ieräusch bei den eisernen Wagen während der 
Fahrt nicht grosser ist als bei den hölzernen. So hat die Boston Elevated 
Kailnay für ihren Betrieb in dem neu eröffneten Ost Bostoucr Tunnel und 
auf den anschliessenden Strecken neue eiserne Wagen eingestellt, die mit 
Ausnahme der vorwiegend <pier gestellten Sitte tictnlich genau den Wagen 
der Berliner Hoch- und Untergrundbahn nachgebildet sind. Die Wagen, 
die sich im Sommer in halboffene verwandeln lassen, werden von vier 
Elektromotoren angetrieben, die tu.ammcn 160 /'. S. leisten. Die «Trans 
port and Railroad Gazette., die aber die Einrichtung dieser Wagen be- 
richtet, veröffentlicht ausserdem ein« Lebcrstcht über weitere, im der 
American Car and Foundry Co. in Bcrwick gebaute eiserne Personenwagen, 
aus der die nachstehende Zusainmcnstcllun) 
gaben entnommen ist : 



Hauptverfutltnisi 


e des Wagon: 


Boston 
Elevated 
K. K. 


Lo*| 
Island 

R. R. 


Islsrrnatliki Laadsa 

Ttkhastgsw ngm 


Zahl der Sittplattf 




5* 




4t. 


51 


Lange Uber den P 


uffern . . . «v 


1 + 






'5.3 






J.6 


».75 


».7- 


J.7' 


Hohe von Schicnenobcrkantc bis 














4-75 


3.6« 


a,ss 


1,88 


Abstand der Drchgcstclliapfcn . »v 






lo. ,0 


10,06 






0.H3« 




0,761 u. 0,914 


0,761 


(iesamtgewiebt oh 


>e elektrische 
















'7.S 


»0,5 


"7.-< 
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SCHWEIZERISCHE BAUZEITCXC. 



|Bd XLVI Nr. i 3 . 



Der an swrilcr Stelle angeführte Wage» ist für 
Long Island R.R. bestimmt, auf demn noch 
clcklmcher Bclncb eingerichtet werden »oll. Die drille Wagenart wird 
auf der Strecke Baker SlreetWalerloo Station der l ondoner l ntergrund 
bahn benutzt werden. 

Die Eröffnung der Wittelsbach er brücke In München. Am 15. Scp. 
tember erfolgte die Kröflnung der Wittclsbacherbruckc, der achten und vor 
läufig lel/lcn neuen Brücke tu München, tnit der das generelle Brückenbau- 
Programm vom 18. Juli 1 901 vollständig durchgeführt i*t. Die Witlclsbachcr- 
briirke, die aui vier Bogen besteht, von denen der über den eigentlichen 
Flutslauf eine lichte Weite von 44 m bcsitit, ilt 138,10 m lang und so m 
breit. Sie ist im Drcigclcnkbogcnsjrstem aus Beton erbaut mit einer Ver- 
kleidung von Muschclkalkalein. Diebeiden Widerlager sind 1 2 z». der grosse 
Strompfeiler 13 m unter der Fahrbahn fundiert. Die Urb. he hat gcaehlos 
sene Stcinhrtutungcn. die an den beiden kleinem Pfeilern durch vier Erker, 
aufbauten unterbrochen sind und aul den Widerlagern stromauf* und ab- 
wärts durch mächtige Flugelhauten mit Nischen flankiert und abgeschlossen 
werden Auf dem grossen Strompfeiler ist auf der Nordteitc eine gei-.ii- 
uiigc Kamel in Form einer halbrunden Plattform angebracht, gegenüber 
auf der Südseite ein 6 •• Uber die Fahrbahn sich erhebender durchbrochener 
Aufbau, der tur Aufnahme eine« 3,5 m hohen Reiterslandbildes Ottos von 

Wrbt derseit arbeilet 
13000 w» Beton und 15S0 m» 
Stcin verwendet. Die Zahl der Wallgelenke mit Sicherbeitsholten be 
trägt 96. Die architektonischen hUitwurfe der Wiltelibachcrbnlckc sind 
wie jene der Max Josephbmcke von Professor Th. Fischer in Stuttgart 
angefertigt worden, die architektonischen Kntwärfe tu allen übrigen neuen 
Brücken stammen von Professor Kr. von 'I'hiersch. Die Bauleitung lag 111 
den Händen des Stadtbauatnts, wahrend die Bauausführung durch die Finna 
Sager * Wörner vollzogen wurde. Die Ko-ten belaufen sich auf rund 
I MiU. Fr. 

Dm Kraftwerk am Rhein bei LaufeaDari. Nach lang«. Verband 
lungen ist die Krstcllung cinev Kraftwerkes am Rhein hei Laufcnhurg ihrer 
Verwirklichung um einen wesentlichen Schritt näher geruckt. Die Kon 
tession, die achtzig Jahre dauert, wonach die gante Anlage unentgeltlich 
den beiden Uferttaatcn zufallt, ist der Firma Feiten & (iuillaume {Karlswerk 
A. C. in Mnllheim a. Rh.) und der Schwei »erischen Druckluft- und Klektri- 
zilätj-Gcacllschaft in Bern erteilt worden mit der Bedingung, dass in an- 
derthalb Jahren eine Baugesellschafl errichtet, in twei und cinhalb Jahren 
die Arbeit in Angriff genommen und in sieben Jahren völlig fertig gestellt 

ist 





Hilftc auf Schweiler Seite abgegeben werden soll j von den un- 
ständigen Wasserkräften wird ein Teil im Voraus nach der Schweis abge- 
geben, der andere geteilt. Di« Wasserkräfte dürfen nicht ausschliesslich 
an einteilt« grossere Unternehmungen abgegeben werden, sondern es muss 
auch ein Teil davon tut kleinere Abonnenten vorbehalte» bleiben; vor 
allem aber ist die Nachfrage de* Staate«, der t.cmcindcn, der öffentlichen 

tu berücksichtigt-». Die in 
Jid Privatabnehmer er- 
ligte Preise; die Preise selbst mästen vermindert werden, wenn 
der Reingewinn der Unternehmung drei Jahre nacheinander mehr alt 10 % 
betragen hat. 

Tauernbahn. Am 20. September itt die erste Teilstrecke der Taucrn- 
bahn Schwarrach*Sl. Veit-Bad Gatte!» 1 ) dem Verkehr übergeben worden, wo 
durch das berühmte Bad seinen unmittelbaren Bahnanschlus* erhalten hat. 
Das vollendete Stuck der neuen Bahn beaitat twar nur eine Länge von 30 
im, weist aber eine Reihe von Kunstbauten auf, wie sie mit solch dichter 
Aufeinanderfolge selbst bei de» schwierigsten Gebirgsbahnen selten vor- 
beginnt die neue Bah» an der rechten Talseite hioaufiuateigen, überset« 
den Krüpfelreilgrabcn und tritt in de» IJQas langen Untersbcrgtunnel. 
Auf diesen folgt der Thumertbach-Viadukt, weiterhin der Bürgidanim, eines 
der schwierigste» Obickte dieser Strecke, die Itogenbrucie über den Murs 
auergraben, der Kcnlachtuonel, die Kcnlachgrabcobrückc, die beide» Klamm- 
tunuel, zwischen denen die Klauiin-chluchl mit der Gasteiner Ache übersetzt 
wird. Weiterhin folgt das Tracer dem linken Ufer des (.asteiner Tales, wo 
es an Dorf Gastcin und Hof Gaslcin vorüber, über sieben rasch aufeinan- 



die hoch über 

dem Dürfe, 10S3 m ü. M., auf der obersten Stafc des Gasteiner Tale« an. 
gelegt ist. 

Seilitz von EUenkonitmktlaneB |agen Raat. 1» einer V ersamm- 
lung der .American Society for Tcsting Materials» hat nach -The Iron Age. 

') Bd. XXXIX, S. 123. 



Herr t.>m, //. torhr einen Vortrag Uber Verbuche gehalten, die er ange- 
stellt hat, um Autlbrnng über den Schutt von hjecnknn.ln.ktioncn gegen 
Rost tu erhalten Sämtliche von ihm geprüften Farbenanstriche haben sich 
nicht bewährt, dagegen hat »ich schliesslich die Verwendung von Papier 
als ein vorzügliches Schutzmittel gegen Rost erwiesen. Die Kisenicilc 
wurden mit Hülfe von Drahtbürsten sorgfältig von Rost gereinigt, mit einer 
klebrigen Farbe angestrichen und darüber ein billiges ParafTinpapier gelegt 
und leicht angepresst, auf das die Farbe aufgebracht wurde. Die bisheri- 
gen Veraue-hc erstrecken sich über drei Jahre, sind 
reichend, um ein endgültiges Urteil tu fällen. Sic haben |c 
gezeigt, dass diese Behandlung imstande ist, die Bildung von Rost infolge 
der Kinwirkung von Rauch und Gasen tu verhindern. 

Die Erkaltung dei Heidelberger Schloaaea. Wie wir der Tages- 
presse entnehmen, hat Geh. Otterhaurat I £girt in Berlin, der vom Heide! 
berger Schlouvercin um ein (•Machten Uber den bauliche» Zustand des 
Uttheinrichbauei im Heidelberger Schloss ersucht worden war, erklärt, dass 
e« der modernen Technik möglich »ei, das Baudenkmal 
erhalten und eingehende Vorschlage, wie die Stabilität der 
ordentlich erhöhnt werden könne, gemacht. Die 
offenbar offiiiell in der Tagespreise erklären läast, dass sie nicht in der 
l-agc sei. die Folgen, die sich aas einer Ausführung der ICggcrlichcfi Vor- 
schläge ergeben müssten, tu übernehmen, bereitet gleichfalls ein ausfübr- 
techiiitchcs Gutachten vor. 

daa Quill 211 Antwerpen. Die Anlwcrpener (.»uaimauer 
rr japanische» Linie .Nippon Yusbici Kaiaba. aank ■ der 
Nacht vom 17. auf den IS. September auf eine Lange von 150 m und eine 
Breite von 6 m um I m in die Tiefe, nachdem sich schon vorher das 
Mauerwerk um 50 bis 60 <m vorgeschoben hatte, Der Ouai ist derteit, 
da die Deckplatten und Wasserleitungen zersprungen und die Babngeleisc 
verschüttet sind, unbenutzbar und die Bewegung des Mauerwerkes noch 
Dicht völlig tum Stillstand gekommen. Mao schreibt den Unglücksfall 
Baggerarbeiten tu, die an der gefährdeten Stelle vorgenommen 
um de» japanischen Schiffen den Zugang tu ermöglichen. 




bahn. Die nord südlich verlaufende ouerbabn von der Porte des t'lignau- 
courl nach der Porte d'Orleans muss die Seine u»d sodann die Station 
Saint-Miehel der Orleanslinie unterfahren, woselbst ein sehr wasserreicher 
Baugrund angetroffen wird. Die Bauleitung studiert im Vereine mit der 
Unternehmung die Anwendung des Gefriersysiems in dieser 
Baustelle und ist tur Zeit mit bezüglichen Versuchen beschäftigt. 

muscum in Brünn wird im Oktober d. J. eine Ausstellung aller Slädtcluldcr 
eröffnen, die einen Ueberblick Uber die tieschichte der architektonischen 
und territorialen Aasgestaltung der in der Ausstellung vertretenen Städte ge- 
währen und insbesondere tum Studium des städtischen Wohn- und Bürger- 
hausbaues anregen soll. 

Schweizerische Elektrotechnische Gesellschaft. Der Jahresbc 

rieht und die Rrchmingsahlagc der Aufsichtskommission der Technischen 
Prüfanstalten des Schweiler Klektrotccbnilchcn Verein« ftfr das Jahr 1004 

halt anlässlich der Berichterstattung über die Generalversammlung ausfuhr 
lieh zurückkämmen. 

Internationale Simplen- Ausstellung In Hallend 1906. Wie wir 

vernehmen, ist der Termin für die Anmeldung tur Beteiligung abermals 
und twar bis tum 30. September d. J. 



Literatur. 



Stelen, Figuren und Reliefs, ausgeführt 
von hervorragenden Künstler» unserer Zeit. Erste Sammlung. 40 
Tafeln in Lichtdruck. Folio. Preis in Mappe 24 M. Neue Folge. 
40 Tarcln in Lichtdnick. Folio. Preis in Mappe 24 M. Verlag von 
Otto Baumgärtel in Berlin. 

Die Kunst der Friedhöfe ist im Laufe der vergangenen Jahrtchnte 
durch . Krzeugnissc seelenloser, nur auf materiellen, nicht auf künstlerischen 
Gewinn berechneter Handwerksühung. auf eine derart niedrige Stufe 1 



Und nicht umsonst! Die künstlerischen Bestrebungen 
neuerer Zeit und das der Bildhauerkunst in erhühlern Cr »de tugevvandte 
Interesse vermochten im Grabmal den Künstlern ein lange Jahre vernach- 
lässigtes Gebiet aufs neue zu crschliesscn. Dazu kommt, dass kunstver- 
ständige Anlagen wie z. B. die neuen Friedhofe in München den Archi- 
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dem Publikum immer mehr die Augen geöffnet haben ttir des erbaulichen, 
stimmungsvollen Reu derut künstlerisch empfundener Friedhöfe. 

Du vorliegende Werk soll vor allem iu weiterem Schaffen im Bc 
reiche de* TotenhultM Anregung geben ; doch wird die Betrachtung der 
mit Geschmack ausgesuchten Schöpfungen berrorrageoder Künstler auch 
dem kunstgebildcten Uien Geoms und Erbauung bieten. Wir haben aui 
der grossen Menge trefflicher Beiipicle einige ausgewählt und auf den 
Seiten 157 bi* 159 all Proben der vortaglichen Tafeln abgebildet; die stiro- 
tnangsvoBen Denkmäler bedürfen wohl kaum einer weitem Erklärung. Sie 
sprechen für sich selbst genügend deutlich und zeugen von dem hohen 
Wert der Veröffentlichung, der rie entnommen werden durften. 
Dit Fixptilkte dM Schweizerischen Präzision Nivellement«, XVI. Lic 
ferung (Nyon -La Cure, Morgea Neuchütel Chaumont, Neiichitel— 
Im Vcmere», Neurlultcl — La Chaui-dc-Koada — Cot de» Koches, U 
Chatu-de-Fondt-Sl. Imicr-Lei Haut* Gcnevcys, Ncucnatcl -Morat 
Rue). Bern 1005. Hcrauagegeben durch die Abteilung für Land« 
topographie des Schweiler. Militär-Departements. 

Die von un> bereita in der Bcaprcchung der IcUterachienenen fiätif- 
achnten Lieferung dicacr Publikation in Band XI. III, Seite 150 erwähnten 
Hinweise auf /weck und Hinrichtung derselben werden in der Kinleitung 
iu der vorliegenden XVI. Lieferung wiederholt. Dicae ist von den Herren 
Dr. J. Hi/jUtr und //. Ertr bearbeitet und von der Abteilung für l.audc« 
topographie in der («kannten sorgfältigen Weise ausgestattet, sodass nichts 
versäumt ist, waa dain beitragen kann, durch klare Darstellung der cm 
seinen Fiapunktc und ihrer Sicherung den Zvveck der Veröffentlichung iu 
erreichen, immer wieder wird allen Beteiligten dringend ans Mert gelegt 
snr Schonung der Marken ihr möglichstes heimtragen und namentlich von 
jeder daran beobachteten Veränderung sofort der Abteilung für Landes 
topographie Anzeige iu erstatten. 

Aus der der Lieferung beigegebenen tebersichukarte geht hervor, 
das« auascr einigen kleinen Anschlüssen im Bereiche der Linien dieser 
XVI. Lieferung nur noch die Linieniilge im ^'orderrheinlal von der Ober- 
alp bi» Reichenau, jene lang* des Tessin und iura See von Lugano wie 
aum Langensec und jene Uber den Simplon und von Doiuodos.ola nach 
Canobbia am l^ngenaee (mm gröstten Teil auf italienischem Gebiet) iu 
bearbeiten »ind. 

Preisausschreiben. 

Plakat flr dl« Statt Ben. (Bd. XLV, s. i 55 >. Da* am 11 d. M. 

in Bern versammelte Preisgericht hat folgende Preise erteilt: 

L Preis (700 Fr.) dem Kniwurf mit ilemMott..; Drei Wellenlinien (gez.) 

von F.mil CarJiHtiu.r in Bern: 
II. Preis (450 Fr.) dem F'jitwurf mit dem Moilo: •() mein Heimatland 

von Ckarlti AMfht Tti<kt in Hern ; 
III. Preis 1 j 50 Kr. 1 dem Entwurf mit dem Motto: Schild (gez.f von 
E. Unk in Bern. 
Ferner wurden folgenden Arheiien Khrcomcldungco tuerkannt : 
dem Entwurf mit dem Motto : F:igcr von E. Poti in Münsingen, 
dem Entwarf mit dem Motto: -Drei Farben, von Maler H. GtUukmUt 

und Architekt //. /J,nJ<rma»m in llcrlingen. 
dem Entwurf mit dem Motto: «Cri de Paris, voo AWW/>A /M/i s tr von 
Arbon in Paris, 

dem Knlwiirf mit dem Motto: . Eridan* von AU\anJrt Cmgri* aus Genf und 
dem Entwurf mit dem Motto : • Rrineke • von Mi.-rjsurtie Jun,:l aus t'orgi'tmnt. 

KtsJaktion: A. WALDNER, A. JEGIIKR, D*- C H. BAI. H 
DiaavastraaM Kr. h, Zuriet, U. 

Vereinsnachrichten. 
Schweizerischer Ingenieur- und Architekten-Verein. 

KommU»lon Iflr 

Protokoll 

der Siliung im Ratbaus in Lutcrn am j. Sept. 1905, nachmittags 4 I hr. 

Anwesend »ind die Herren Architekten: Dr. /•'.«-/-, Kmitr, Pr>.f. 
(/*•//, rrofftr, Suklim, Suitr, ivn Tuharntr und l'lrüti. Entschuldigt »ind 
die Herren Architekten: Ealio und /I.Mtr. Herr Suter als Präsident des 
Basier Ingenieur und Architekten Verein» eröffnet die Siiiutig und bcgrlrtst 
die ftowciciulcn I Icrrcn. 

Ks wird sofort sur Erledigung der Traktandcn K c»chrittcn. 

1. Wahl des Präsidenten: Gewählt wird Herr Architekt P. Ulrich 
aus Zurieb. 

J. Wahl de* Schreibers: Gewählt wird Herr Architekt R. Suter 
MI Basel. 



3. Bericht Uber die Tätigkeit des Ausschusses für Sammlung und 
Erhaltung alter Bürgerhäuser in Deutschland, sowie Vorschlage Ober ein 
Vorgehen mit dieser Vereinigung und mit schweizerischen Vereioen ähn- 
licher Tendenz Der Berichterstatter Herr Architekt Propper teilt mit, 
dass der OL Tag Mf Denkmalpflege in Main« eine Kommission eniarmi 

machen soll. Ausser einer hnbschen Propagandaschrift liegen bi* jclit greif 
bare Von. Klage nach einem Brief von Profcstor Slirl in Berlin nicht vor. 
Gewisse Schrille sind getan, um die Behörden aufsutordern, dasa absu- 
brechende Häuser von baulicher Bedeutung aufgenommen werden. Da so- 
wieso unsere Ideen Uber das Vorsuuchmcndc weiter ausgleiten als in 
Deutschland, so erscheint selbständiges Vorgehen besser, immerhin in der 
Voraua»elsung, daaa wir mit der deutschen Vereinigung in Fühlung bleiben. 

Dieser Standpunkt wird allgemein alt richtig anerkannt. 

Auf Antrag von Dr. Baer wird Herr Propper beauftragt, hei der 
iiäclistdem stattfindenden Jahresversammlung der schweizerischen Gcsell- 
»chafl Hb- Erhaltung historischer Kunstdenkmalcr über unsere Ziele so 
referierco. 

4. «Beratung Uber die Frage, ob es ratsam sei, schon jetst mit einer 
Veröffentlichung Uber Schweiler Bürgerhäuser iu beginnen, oder ob vorer« 
nur eine umfassende Aufnahme an Hand m nehmen »ri. Vorlage von Vor- 
schlagen ober die Organisation (geschäftliche und tinaiiiielle Teilnahme der 
Sektionen und des Zciilialkoiuiiecs de* Schweiler. Ingenieur- und Archi- 
tektin Verein»), über die Art und Weise, sowie die Inangriffnahme derartiger 
Aufnahmen ond Ernennung eine» eogcni Ausschusses sur Ausarbeitung eine» 
geeigneten Programme* auf Grund der Vorschlage und der in der Sitsung 
geäusserten Wünsche und Ansichten bi» sur nächsten Komiiiissionssiuung». 
| Berichterstatter Herr Dr. C. ff. Amt.) 

Es wqrdc. beschlossen, dass von einer Veröffentlichung vor der Hand 
Abstsnd zu nehmen sei: dagegen ist die Anlage eines Archivs sofort su 
beginnen; dieses »oll enthalten: 

■ri Alle* vorhandene Material an Aufnahmen, die in den Bereich 
unseicr Tätigkeit fallen, in Kopien. 

*) Neuaufnahmen von geeigneten Objekten in Original oder Kopie 
in möglichst unifa»»ender Weise and Ausdehnung. Ein genaues und »tcl.» 
zu crgitiscndc* Inventar soll gerührt »erden, um den Gebrauch de» Archiv« 
möglichst su erleichtern. 

Eine »ländige Archiv kommission ist su bestimmen. 

/.U11) Sämtliche staatlichen und städtischen Behörden, alle in Frage 
kommenden Vereine, Schulen iPolvtcchnihum. Techniken) und Privatper- 
sonen sind um Inventarc von in ihrem Bcsiti befindlichen Aufnahmen der 
für uns in F'ragc kommenden Bauwerke aniugcheu; auch »ind möglichst 
Plane und Hiotographien iu erbitten. Passende* i«t lur da* Archiv su 
kopieren. Wo ein Kopieren uicht tunlich erscheint, sind genaue Invcntare 
ru spaterer Bennttung ansulcgen. 

Eine Kommission aus Mitgliedern .1er Archiv kommi»-ion, ergänzt 
durch ihr notig oder passend scheinende Mitarbeiter, Vcreintmitglicdcr oder 
Privatpersonen sollen die Arbeit durchfahren. 

Finanzielle Fragen soll nur die Gciamtkoimnission erledigen, 

Zsii». Dat gante I*,nd i.l in Bezirke iu teilen: jeden Bcsirk soU 
ein Vertrauensmann der Kommistion verwalten, der ein Inventar Uber aul- 
miichmcndc Bauten aufstellt, Uber den Umfang derselben und die nötiger, 
finanziellen Hülfsmittel beneblet, ebenso über Halfskrafic, vorhandene 
Publikationen und Literaturnachweise. 

Eine Kommission, nie die unter •< erwähnte tutsmmcngcsctit. prüft 
das eingegangene Material, ergänzt eventuell und arbeitet ein Programm 
für die Aufnahmen au«. Zur Vornahme der Aufnahmen sollen alle Mit- 
glieder des Vereins, sämtliche in Krage kommenden Schulen, Behörden 
und Privatpersonen aufgefordert werdeu. Die Vergütung der Arbeit wird 
durch einen Tarif bestimmt. 

Auftunehmen sind: Objekte frühetter Zeit Ins mindestens iSto. 
Malerei. Plastik und Kunstgewerbe hat nur im Zusammenhang mit den 
Bauwerken Erwähnung zu finden. 

Ein Hauptgewicht »oll auf die Wirkung der Bauwerke im Stadt 
und Str;>t»enbi1de t sowie auf Gartengestaltung gelegt werden. 

Die Bauten und andere Objekte »ollcu auf teichncrischcm tmd 
photographischcm Wege dargestellt werden. 

Uebcr die Art der Darstellung und welche der beiden Aufnahme- 
arlen atisuweuden ist, »erden Vorschlägt gemacht. 

Ein kurier Bericht stellt bei jeder Aufnahme da» hiebet wahrge 
nomnunc Intcre.santc fest. 

Die finanticltcu Mittel, diese Arbeit durchrniukren, .ollen gewonnen 
werden: Durch Biindcr»iihvcntion, durch Beitrage de« Zentralkomitees und 
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der Sektionen, durch Unterstützung von Vereinen und Privatpersonen, 
unsere Bestrebungen sympathisch »ad. 

Krst wenn auf die«« Weite ein bedeutende* Material gebammelt und 
daa Ii'" Ii aufzunehmende inventarisiert ist, soll mit der Publikation be- 
gonnen werden. Am Polytechnikum und den Techniken »ollen Prcisauf- 
gaben für die Aiilnahrae von Bauwerken (cttcllt werden und auch die Ge- 
sellschaft ehemaliger Schüler de» Polytechnikums soll gebeten werden, 
ihre Preisangaben im Sinne und Rahmen unsere» Programme» ftaslfllflMl 
Die Diskussion ergibt prinzipielles Kinvcrständiiia mit den Vor- 
schlagen des Referenten. Kur da- Archiv wird eine möglichst weitgehende 
Ausdehnung der Aufnahmen gewünscht; es a<.!l der Auadruck •Bürgerhaus, 
nicht tu eng aufgefassl werden und allei, nii künstlerisch und architekto- 
nisches Interesse bietet, allerdings mit Ausschluss »Hl« Kirchlichen, auf- 
i aoll nur du künstlerisch Werlvolle Bcrllck.ich- 
archaologische» Interesse hat. Auf die 
Wirkung dea Gebäudes durch seine Komposition, durch seine Stellung in 
der Strasse oder im Gelände ist besondere« Gewicht zu legen und sind alle 
dasaelhe umgebenden Anlagen genau wicdcriugeben. Im Innern int alle«, 
was tum Gebäude selbst gehört und künstlerisch wertvoll ist, darzustellen, 
Möbel und Hausrat nur in Ausnahmcfkllcn. Bei der Darstellung sollen 

Z«r Aufhellung ao.gearbeiteter Vorschläge an das Zcntral-Komitcc 
wird beschlossen, iwei engere Ausschüsse zu erticMM, Der erste Aua- 
achuas, bestehend aus den Herren IV.fptr, StMtn und :■.>« Ts, kariur, erhalt 
den Auftrag, »ich Uber du in den Archiven der Behörden, Schulen, Ver- 
einen und Privatpersonen bcfindlielic Aufnahmcinateriat su erkundigen, für 
die Krlaugung dcaaclhcn für unser Archiv vorläufige l ntcrhaudhingcn an 
zuknüpfen und die Finanzlage <u erörtern. Zur nächsten Kotnmissi..ns- 
sitmng iat Bericht und Antrag aussuai heiten. 

Der «weite Auuchuss bestehend aus den Herren l)r. Iner. Innr.ier 
und Smtr. aoll die l.andc»emteilung studieren und sich über den l'mung 

Rechenschaft geben, sich mit 
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D, »eiche die verschiedenen Bezirke genau kennen, ins Kiiivernehuicn 
setzen, für die Art and Weise und Darstellung der Aufnahmen und deren 
llonoriening cm Reglcmeat aufstellen, die finanticlle trüge prüfen und bis 
sur nächsten Kommissionssitzung Bericht und Antrag ausarbeiten. 

5. Beratung Uber die Notwendigkeit und die Finanzierung eines 
illustrierten Aufrufes, der in Form einer kleinen Broschüre das von den 
unter 4. erwähnten Kommissionen auagearbeitete Programm enthält und 
dasselbe durch geeignete Bilder illustriert. Dieser Aufm! soll mit Be- 
gleitschreiben an alle Vereinsmitglieder, sämtliche staatlichen und sud- 
tischen Behörden, an die Vereine mit ahnlichen Tendenzen, au die Presse, 
die Geistlichen, die Schulen und möglichst viele Privatpersonen verleilt 
werden und im Buchhandel erscheinen. Vorlage von Vorschlugen und Kr- 
nennuog einer cogcni Kommisaion mit dem Aufflog, eine derartige Bro- 
schüre auch iu Bezug uut deren Itnaosiclle Tragweite vorzubereiten und der 
nächsten Kominissionssitzung vorzulegen, (Berichterstatter Herr Aren. Sutcri. 



Da der Inhalt der Broschüre wcscotliclt von dem Resultat der Be- 
ratenden der »wei oben erwähnten Ausschüsse abhängt, so kann das Mate- 
rielle der Krage nicht diskutiert werden. Die Notwendigkeil eines solchen 
Aufrufes, der unsere Bestrebungen in den weitesten Kreisen bekannt macht, 
ist in die Augen springend, da es nur mit der I lulle und Sympathie der 
weitesten Kreise möglich sein wird, das sorge-etste Eid *u erreichen und 
das grosse Werk zu gutem Kode zu bringen. 

Wir müssen zeigen, das» unser Unternehmen ein die ganze gebildete 
Schwei« interessierendes ist und dass daraus für unsere Kultur und speziell für 
unsere heimische Baukunst grosse Vorteile und Anlegungen entstehen werden. 

Kine ähnliche Broschüre der deutschen Vereinigung wird vorgezeigt, 
doch glaubt man noch weiter gehen zu »ollen, um direkt eine Idee ia 
geben, wie unsere Publikation später gedacht ist. 

Die Diskussion zeigt l 1 hcrcinstimmung mit den Vorschlagen-, dar- 
auf Vierden die Herren Dr. Bacr und Sulcr beauftragt, auf (.rund der Bc- 
ralungen der zwei Olsen ernannten Kommissionen einen Vorschlag In» zur 
nächsten Sitzung auszuarbeiten. 

6. Die nächste Sitzung der Gesamtkommisaion »oll Kode November 
in I.urcra stattrmden. 

Das Protokoll »oll in der . Schweizer. Bauzeitung s veröffentlicht 



Herr Dr. Baer referiert über seine Mitteilungen, unsere Sache bc- 
treffend, an Herrn Bundesrat Forrer; es wird darauf beschlossen, ihm auch 
das Krgchnis der heutigen Beratungen offiziell mitzuteilen. 

Schills» der Sitzung 0 L'hr 30. 

Zmn.k, den 20. September Hsot. 

Der Schreiber: K. SmUr. 
Der P.iaident: /W tMni 
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üttmdU lur eine 1 lafenbaute in Südamerika ein AfiachiturMH^fnttur 
für Abnahme, Montage, Inbetriebsetzung und Betrieb elektrischer Installationen 
und anderer maschineller Anlagen. Vollständige Beherrschung der frauzo 
stachen oder englischen Sprache erforderlich. ('394 
0'au.ftl ein !n;tninir für die Studien, den Bau und die Betriebs- 
leitung einer städtischen Wasserversorgung und Kanalisation in Südamerika. 
Vollständige Beherrschung der frans, oder engl. Sprache erforderlich. (1399; 
GttttdH ein tsgmkHr auf ein siadtisches Baubnreiu, . (14001 

Om JtmanJt pour un Technikum de la Suisse romandc. un as»si'»»fnaT 
et m icamtun pouvani cnscigncr certauies speciales en particulicr les 
1111 Lines. (140J' 
ittiH'itt t'Ur eint kantonale \ crwaltung ein In^tntfur mit Praxis und 
längerer Erfahrung 111 Proieklierung und Bauleitung grosserer Hiuski.rrek 
tionen. Dauernde und selbständige Stellung. Anmeldungen bis 10. Ok- 
tober a. c. (Uo4) 
teilt Di HmrtoH der G. C F., 

Ramistrasae 28, Zürich. 
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Brüggen (St Gallen) 
I rumsen (St. Gallen! 
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Bau eines Strasschens in Secwi- im Pniligau mn ttss 
I r-tc ' rig ne lei K largi ub< 1 im m ue-n Pfimai». Milhau 
Beton- und Scliloaacrarbciten für einen gcdci kten Fi u 
Ktvva 1N00 lfd. ssi Zuleitungen, ein ungefähr tsoo m 



3 soo m I ..Inge. 
B in L'ster. 
rveeiher in Lachen, 
•rossi s I Ivdrantennclz 



Okleiber . Direktion der cidg. Hauten 
>. • Oberin«, d. Kr. IV d. S. II. B 
6. > Bureau der Bauleitung 



Krise* iBernl 
• Irenclu n Sol thuru 1 
Saiien-Netikirch(<;bd.) 
(ircrichen iSolotburui 

S< 'bati hau«en 
Ba-cl 
Ijcslal 1 Baselland 1 

St. Gallen 
Simiisuald iBernj 

Iaiiigi.au iBeru) 
Wcllhausen t Thurgau 

Bern, Biindesh Wcavb, 
Sl.frtll.n 
Zurieh III. 
Ilcrdcmstr. 5.6, IDrd 



Bau eines Wasserreservoirs 1400 m") lilr die VVa-scrversorguni; Frümscn. 
Krslcllung der I laldcnsliasse- »uischen r'ricscnlitrgstrasse un 
Sinnliche Aibeiien. Ucferuagen and Frachten für den Rohbau des Schulhauses Buch a. J. 
Reparatur du Kirchturms 111 (Eigenen lDachdecl.tr-, Spengler- und BlUzablcitcrarhcilciil. 
Verlangerimg des I lydi antenneizes iiS 9 m Röhrcnl samt zwei Lcbcrflurhydrtuitcn. 
Sämtliche Bauiubeiten lur die neue Turnhalle in Grenrben. 
Krstclliing einer 1477 mi langen Weg- und einer 5.15 m langen t;rabenanlage. 
Kn<te1lung von ZeiftentiolirttikaDlilco in der Ncui|iiurticrstrassc. SchUttcnstr»^»c und 
obern Bunden gasse, 

plmtliche Arbcilcn »aml der l-Tragcrliefctung für den l'mbao eines Micthaiisc*. 
Krstellung de- Kanals im untern Bla-inng. (o.bo 0,00 m und 0,50 0.75). Lange 280 m. 
Zimmer- und S» hreinerarlieilcn für den VViederiiulbau des Oekonomicgcbaude» bei der 

Sirataiislali in l.icstal. 
Kistellung (Krdbsul einer Strasse 1770 zu lang. 3 m breit) dun Ii den Iteriihardzcllcrwald 
Krsti Illing einer S-i»ss 4 l\ Klasse von Sumiswald nach der Sch .negg. Lange ;Vw « 

Kostens oranschlag IstsooFr. 
Fcstbaiiten lur das liermschc Kant ■iial-Schlitzenlc»t 1906 in lauignau. 
Triangulatinn. Vcrnv. ssuttg und Verinaikung der voltst.mslig arrondierten Bürgel wajdung 

der Gemeinde Wcllbaii-en, mit einem Flächeninhalte von So ha. 
Parkellarbeilen für da« neue Munzgcbiudt in Bern. 
Bauarbeiten 111 einem Sleliwerkgcl-audc a;if der Station Fraucnfe-Id. 
Krd und Maurerarbeiten für .1*. Kuhll.au., die Vi ri indung.lialk- und die Schlachl- 

Ulku in Zürich. 



Digitized by Google 



30. September 1905 ] 



SClIWEIühRISCI 



IE BAUZEITUXC 



169 



IN ff ALT: Bund. er Kirchen. I. — III« bauliche Ealauklun«. des Hefeuj eoa 
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b*rc. Der Bond und Wiederaufbau von Tamins. Die lleder.haibahn. Die Getieial- 
versaasralung des Verbandet schweir Klektrlsitaiaircike und dn Schweix, elektrotech- 
nischen Vereins. Der Wasserverbrauch im deutschen st-jdten. Sihweirenache IJunJe«. 
bahne». Taufrnharjn- Der bauliche Zuiund der Alharabra. Die Aarctirtickc in Uii-m- 



garlen. ITw.bau dr, alten P<!»lrebiitdrs (a Her«. Schlaft! Wildenslria bei Bulieradoif. 
Die Clenrraleereanunl.inx de« Sthaeisrr- Kudlever haade-, der IX. Schweiler. SLidtelac. 
I rutbhjacjgk'it.drnkanal in lltiisscl — Kuukurrr&rrti : Plakat fUr den Witilcrtporl in 
Kititna tiraabundea. — Nrkrob.gic : ■ Ad. Mcticckr, — Vrreininachricrilrii : Jubiläums 
u>s fcidg. Palrsechnikiims. /uridicr Inienlcur- uad Architekten Verein, 4»cscllschafl 
ehemaliger Slitd.erfadeT : Stelleneermilituiig, 

Hier» Tafel VII: Villa F. Rudolph in Zürie* IL 
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Bündner Kirchen. 

Keiscskii/cn von .W. SMalltr, Ittumciatcr io St. Gtlkfj. 

I. 

Eine Reihe von Skizzen kleiner l.andkirchcn, auf 
Ferientouren mit dein verständnisvollen Auge des Archi- 
tekten und Künstlers festgehalten, führt uns nach Bünden 
und zeigt uns, mit 
welch reicher Phan- 
tasie und Gestal- 
tungskraft die ein- 
fachen alten Meister 
das fast immer gleich 
bleibende Bau pro- 
Kramm interessant 
und wirksam auszu- 
gestalten verm och ten . 

Wir stehen ja heute 
diesen anspruchslo- 
sen Werken der Hau- 
kunst ganz anders 
gegenüber, als noch 
vor wenigen Jahren. 
Damals waren sie 
nur Gegenstande rein 
kunstgesch ichtl ichen 
Interesses, die man 
in Ermangelung rei- 
cherer Werke als be- 
scheidenste Aeusse- 
rung ärmster Kunst- 
betätigung betrach- 
tete und hauptsäch- 
lich auf die wenigen, 
aber ihre „Stilzugc- 
hörigkeit* bekunden- 
den Details unter- 
suchte. 

I leute sind uns 
die gleichen Objekte 
Kunstwerke gewor- 
den, die wir unserer 
liebevollsten Betrach- 
tung würdig finden. 
Zeigen sie uns doch 
in geradezu über- 
raschender Weise, 
welch stimmungsvol- 
le Schöpfungen ent- 
stehen können, wenn 
ein einfacher, sein 
I landwerk tüchtig be- 
herrschender Mann 
unbefangen, aber mit 
ganzem Herzen an 

sein Werk herantritt und aus dem Bedürfnis heraus, dem 
der Bau zu dienen hatte, mit den Baumaterialien, die 
zur Verfügung standen, und mit den Vorbedingungen, die 
für ihn in der - Gestaltung des Bauplatzes lagen, ohne 
irgend andere Nebenabsichten zu schaffen begann. So 
wuchsen diese einfachen und doch so wirkungsvollen Bauten 
aus ihrem Boden heraus und in ihre Landschaft hinein, 
für jeden Empfängliehen eine stets neue Erbauung. Bald 
steht der Turm seitlich des Giebels der Eingangsfront, 
oft freistehend angebaut, wie in Scewis (Abb. 1) oder in 
Portein (Abb. 5), oft einbezogen in den Kirchenraum wie 



Abb. 1. Ki rclit in See» it. 
NiHt einer Bli'iMtifui'H'liriuiig 
Von Siif, Schtiittrr, 
Btumci-Ur io St. Gallen. 



in Flei den (Abb. 7) oder in Scheid (Abb. 8); bald erhebt 
er sich seitlich des polygonalen oder rechteckigen Chors, 
wie in Alvaneu-Bad (Abb. 3) oder in Praz (Abb. 5). Auch 
die Turmendigungen überraschen durch stets neue Motive; 
keine gleicht der andern. Neben dem zwischen steilen 
Giebeln hochaufstrebenden Spitzhelm der Kirche in Scewis 
das ernstere Pyramide »dach von St. Cassian bei Sils 

(Abb. 3) oder das 
fröhliche Zwicbcl- 
dach des Kirchtunis 
von l'raz; daneben 
das originelle Glok- 
kenhaus des Turmes 
von Alvaneu-Bad mit 
seiner rundhogigen 
Auskragung und sei- 
nen halbkreisförmi- 
gen Giebeln , die 
offene hölzerne Glok- 
kcnstube der Kirche 
zu Portein und die ge- 
schwungenen Spiu- 
lielme der Beigkirch- 
lcin von Flerden und 
Scheid, bald vierkan- 
tig, bald achtseitig 
auf quadratischem 
Tunngrundriss. Auch 
kleinere Zentralbau- 
ten kommen vor, wie 
St. Appollonia in Uä- 
züns zeigt. Immer 
aber, sei es dass 
das Kirchlein dem 
Bergabhang sich an- 
schmiegt, sei es dass 
es von einsamer 
Bcrgcsböh bcmrcd er- 
schaut, oder den Mit- 
telpunkt der Dorf- 
gemeindeschaft bil- 
det, immer ist es von 
malerischer Kirchhof- 
mauer umschlossen, 
die seinen geweih- 
ten Frieden von der 
Alltags-strassc trennt. 

Da haben wir noch 
viel zu lernen, und 
manche Voreinge- 
nommenheit abzule- 
gen, bis wir die ganze, 
unbefangene Art be- 
griffen, bis wir uns, 
so wie die Baumeister 
jener vergangenen Zeiten, von allen störenden Nebenab- 
sichten völlig frei gemacht haben. Denn noch immer wird 
gerade auf diesem Gebiete durch den Bau überladener 
Prachtkirchen in den einfachsten Dörfern gesündigt, wenn 
gleichwohl nicht versehwiegen werden soll, da*s auch hur, 
wie der Neubau der Kirchen von Röthenbach ') und Spicz *) 
zeigt, Verständnis und Vorliebe für einfache sachgemäße 
Auffassung zuzunehmen scheinen. (Schluss folgt.) 

»J Bd. Xl.VI, S. 15. •) B4. XLVI, S. 6;. 
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Die bauliche Entwicklung des Hafens von 
Genua. 

Von A\ üai'ifr, Ingenieur in Zürich. 

(Schluss. ') 

Weiterer Ausbau des Hafen» in den Jahren i<S</j bis 
ii/oj.i) Die in der wichtigen Bauperiode von 1876 bis 
189a und in den folgenden fünf Jahren für die Vergrös- 
serung und Vervoll- 
ständigung des Ha- 
fens von Genua aus- 
geworfenen und ver- 
wendeten Summen, 
mit Inbegriff der 
Schenkung von 20 
Millionen des Her- 
zogs von Gallicra, 
beliefen sich auf 
tingefahr 65 Millio- 
nen Lire. 

Im Jahre 1898 
wurde dann noch 
zwischen dem Bau- 
tenministerium, dem 
Gemeinderat von 
Genua und andern 
beteiligten Behörden 
ein Abkommen ge- 
troffen, laut wel- 
chem die Stadt Ge- 
nua dem Staate ei- 
nen Vorschuss von 
1 7 500 000 Lire lei- 
stete, um folgende, aus Abbildung 
Hauten durchführen zu können : 

1. Vergrößerung mehrerer Anlcgedämme im nörd- 
lichen und westlichen Teile des Hafens, besonders des für 
den Verkehr der gros-cn l'assagierdampfcr bestimmten 
„Ponte Fcdcrico Gugliclmo" (g) und Abtragung des aus 
der Mitte des „Molo nuovo" vorspringenden Dammes ; 2. Neu- 
anlage von Quais und Anlegedämmcn auf der südlirhen 




Bündner Kirchen. 

Hci-okirrcii »00 .W. SMiltrr, B»uroci«lcr 
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Abb. 3. St. Oaaiian bei Sila im Donilcchg. 



12 iS. 173) cr-ichtliche 




Abb. J. Kirche van Alvaneu.Had. 

Seile des Molo vecchio; 3. Ausfüllung des Mandraccio, des 
ältesten, um die Mitte des XI. Jahrhunderts angelegten 



<) Drti.kfthttr-Ktriihtt^unx. Die beiden Zahlen auf Stile 158 recliU 
in der 29. und 37. Zeile vod unten und richtig jtu Mellen mil 2.0S und 
27.74 Malt Ji>S und 1774). 

•) Unter Uenu'.runjr ron : tili irapianti c 1'ciercinio dcl Porto di 
Genuta. Re'a/ione dell' iu|>. del Ueliio civite Kdilm Khrenfrcond. 1 .-,.r 
nale del (jenio eivile, (iiujiio l.oglio lyoj. 



Hafenbeckens (Abb. 3, m) ; 4. Vergrösserung des jetzigen 
Hauptbahnhofes (Abb. 12, k); 5. Erstellung einer neuen 
grossen Bahnstation ausserhalb Piazza Brignole im Ostlichen 
Stadtteil (Abb. I2,u); 6. Erstellung eines zweiten Geleises 
im Vcrbindungstunnel zwischen den beiden genannten Sta- 
tionen; 7. Vergrösserung der Hafenstationen (d, d„ d»), Ver- 
vollständigung der Geleiseanlagen, Vermehrung und teil- 
weiser Umbau der hydraulischen Ladekrane und der Dreh- 
scheiben, Vervollständigung der Telegraphen- und Telephon- 
Einrichtungen, der 
Wasserversorgung 
und der elektrischen 
Hrlcuehtung. 

Gleichzeitig mit 
den geschilderten 
Arbeiten für die Ver- 
vollständigung und 
bessere Einrichtung 
des Hafens selbst 
und für den Ausbau 
der Bahnhöfe und 
andem Bahnanlagen 
im Gebiete der Ha- 
fenstadt wurde in 
den letzten Jahren 
laut Verträgen des 
Staates mit der Mit- 
telmeerbahn die Aus- 
führung folgender 
Bauten für bessere 
Ausgestaltung der 
nach der Lombardei 
und l'icmont führen- 
den Apcnninbalin 
vereinbart und bereits in Angriff genommen : 

Erstellung des grossen Rangierbahnhofes „Campasso" 
nächst der Station Sampierdarcna und Verbindung des- 
selben mit den Hafcngelcisen durch drei Tunnel ; Ver- 
grösserung und Vervollständigung der für den Waren- 
verkehr wichtigsten Stationen der genannten Bahn; Ein- 
richtung der künstlichen Lüftung nach System Saecardo 
in den beiden grossen Tunnels unter dem Giovi-Pass ; 




Abb. 4. Kirche von Traa. 

Einführung des Blnrksystems auf mehrern Teilstrecken 
des Bahnnetzes. 

Die für die genannten Arbeiten in Aussicht genom- 
menen Bausummen betragen ungefähr 20 Millionen Lire. 

Die geringe Breite des Ufergeländes infolge des nahen 
Herantreten* sanft ansteigender oder auch steiler Hügel, 
die scharfe Krümmung der Hafenbucht und infolgedessen 
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auch der Gürtelbahn, endlich die Notwendigkeit, die meisten 
Anlcgcdämmc senkrecht zur Umfangskurvc des Hafen* an- 
zuordnen, machten es unmöglich, die durchlaufenden Geleise 
der Gürtelbahn durch Weichen und Kreuzungen mit den 
vorspringenden Zungen zu verbinden ; man mtlMtC vielmehr 
zu diesem Zweck zur viel kostspieligem und zeitraubendem 
Anordnung von Dreh- 



Scheiben greifen, und 
dieses leider durch un- 
günstige Umstände un- 
bedingt gebotene Aus- 
kimft-mittcl bildet be- 
standig eine unvermeid- 
liche Ursache zur Er- 
schwerung undVcrlang- 
samung des Bahnbe- 
trieb* im Bereich de* 
Hafens. 

Nur für den Molo 
nuovo und für die bei- 
den neuesten und gröss- 
ten nftchst demselben 
gelegenen Anlegcdäm- 
me war es möglich, 
durch die nach und 
nach erfolgte Anlage 
von vier Tunneln eine 
unmittelbare Verbin- 
dung durch Weichen 
und Kreuzungen einer- 
seits mit der bestehen- 
den Hauptbahn, ander- 
seits mit dem im Bau 
befindlichen Rangier- 
bahnhof „Campasso* 



Bündner Kirchen. 



»01» M Sekla/Itr, 
in Sl. GiIIcd. 




Abb. j. Kirche in Porlcin. 



herzustellen. Die über 
diesen Bahnhof führende Linie hat zudem den Zweck, 
die von ihr nicht berührte Nachbarstation Sampicr- 
darena, durch welche gegenwärtig 90 % aller im I lafen 
von Genua beladenen Bahnwagen ihren Weg nehmen 
müssen, zu entlasten und einen grossen Teil des Verkehrs 
unmittelbar der Bergbahn über den Giovi-l'ass zuzuführen. 

Die gesamten Bahnlinien im unmittelbaren Gebiet des 
I Iafens umfassen drei vollständige Stationen, 5a 300 m ßahn- 
gcleisc, 258 Weichen, 169 Drehscheiben von 4,50 und 
5,50 m Durchmesser, 42 Brückenwagen und 27 hydraulische 
Haspel für das Verstellen der Bahnwagen. 

IV. Der Hafen in seiner jetzigen Gestalt. 

Der Hafen (siehe Abbildung 12 auf Seite 173) 
umfasst einen Vorhafen (Avamporto Vittorio Kmanucle) 
von ungefähr 100 ha Fläche mit einer Wassertiefe von 
10 bis 22 m und den inner» Hafen mit ungefähr dem- 
selben Flächeninhalt bei einer Tiefe von 9 bis 13 m. 
Hafen und Vorhafen haben zusammen eine nutzbare Ufer- 
länge von rund 12000 m, wovon 7000 m mit Quaimauern, 
Bahngeleisen und Ausladevorrichtungen versehen sind; 
die übrigen 5000 m sind teils von Quaimauern, teils nur mit 
natürlichen Böschungen begrenzt, haben aber keine weitere 
Ausrüstung und können daher nur für die Verankerung 
entladener, für Ausbesserung beschädigter Schiffe und zu 
ähnlichen Zwecken beuützt werden. 

Hafendämme. Die grossen Hafendämme (Wellen- 
brecher) haben in der Bauperiode von 1892 bis 1905 keine 
weitere Ausdehnung erfahren, da sie im allgemeinen ihren 
doppelten Zweck in genügender Weise erfüllt haben : den 
anlangenden Schiffen mittels des Vorhafens die Möglichkeit 
einer sichern Einfahrt in den Haupthafen, und im letztern 
ausreichenden Schutz gegen die gefährlichen Südstürme zu 
bieten. Hingegen entsprach die Widerstandsfähigkeit der 
dem Wellenschlag am meisten ausgesetzten Dammstrecken 
gegen Stürme von ausserordentlicher Heftigkeit nicht den 
gehegten Erwartungen, indem in der Nacht vom 26. auf 



den 27. November 1898 der Molo Galliern sowohl als der 
Molo nuovo durch eine unerhörte Sturmflut erhebliche Be- 
schädigungen erlitten. (Jeher dieses Naturereignis, (Iber 
die Ausbesserung der dadurch verursachten Schäden und 
über die nötig befundene Verstärkung der beschädigten 
Dammstrecken wurde in dieser Zeitschrift bereits ausführ- 
lich Bericht erstattet.') 
Die in der vorletz- 
ten Bauperiode (1877 
bis 1892) ausgeführten, 
der Abbildung 3 ent- 
sprechenden Anlege- 
dämme im nördlichen 
und westlichen Hafen- 
teil hatten in ihm 
Mehrzahl eine Länge 
von 200 und eine 
Breite von 100 m\ sie 
kosteten im Mittel 22 1 o 
Lire für den m nutz- 
bare Uferlängc und 
49 Lire für jeden m* 
Lagerfläche. 

Infolge des stets 
zunehmenden Verkehrs 
des Hafens, der fort- 
während wachsenden 
Abmessungen der gros- 
sen Lastdampfer und 
wegen der Erschwer- 
nisse und Zeitverluste 
des durch Drehscheiben 
vermittelten Bahnbe- 
triebes auf diesen Zun- 
gen machte sich seit- 
her das dringende Be- 
dürfnis, nach ausgedehntem und besser eingerichteten Quais 
immer fühlbarer; es wurde demnach von der Baubehörde 
beschlossen, den kleinen, aus dem Molo nuovo hervor- 
springenden Damm abzutragen, die zwei zunächst diesem 
Molo liegenden Anlegedämme bis auf 400 m Länge und 
125 m Breite zu vergrössern und sie mittels durch- 




laufender Schienenstränge mit der I lauptbahn nach Sampier- 
darena zu verbinden. Diene Arbeiten sind gegenwärtig in 
Ausführung begriffen (Abb. 1a, S. 173). 

•) Siehe Band XL, Seile 179 hu 1X3, 187 bis 191. 
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Na<ii ihrer Verttttuhutg für die verschiedenen Zwecke 
lies 1 lafcnbctricbes verteilen sich die nutzbaren Längen der 
Quai* wie folgt: 

Ankerplätze Tür Kriegsschiffe und entladene Dam- 
pfer rund 1700 tu 

Anlcgcquais der grö-sern I'a-va^icrdanipfcr . 580 „ 
Betrieb der Trockendocks und der Werkstätten für 

Ausbesserung der Schiffe '490 .. 

Kin- und Ausladen Amtlicher nachstellend nicht 
angeführten Waren, Beirieb der grossen Warcn- 
hätiseram Molo vecchio, Ki-cnhahn-undZoIldien-t 3920 „ 
Verkehr von Steinkohlen und l'etrol .... 1930 » 
Verkehr von Holzkohle, Holz, Eisen, Steinen und 

verschiedenen Baumaterialien 1 100 . 

Betrieb der Getreidesilos und Weindorks , . . 970 „ 
Verschieden«? Verwendungen 310 „ 

Zusammen rund 12000 m 

Abtugskantilc. Seit alten Zeiten mündeten alle Ab- 
zug-kanälc der Stadt in den Hafen, und brachten demselben 
dadurch zwei grosse Nachteile: eine bedeutende Schädigung 
seiner gesundheitlichen Verhältnisse und eine fortschreitende 
Erhöhung seiner Sohle. 

In den Jahren 1884 bis 1889 wurde von der Hafen- 
bauhchördc ein 1 laupt-ammclkanal angelegt, der aber nur 
die Abvvä— er des östlichen Hafenteils vom l'alast Doria 
an abzuleiten hat. Für den westlichen Hafeuleil, der durch 
einen wenig bewohnten felsigen Abhang begrenzt ist, wurde 
vorläufig von der Kr-tcllung eine- Sammclknnah abgesehen« 

Her östliche, 1889 in Betrieb gesetzte Hauptkanal 
folgt der grossen, den Hafen unsdiUeasendcfl King-tra-se, 
zieht sich dann längs der Trockendocks zum Molo (iiatio 
und mündet rums erhalb dc--clhcn ins offene Meer (Abb 12, st. 
Die Länge de- Kanals betragt 2,5 km, -ein mittleres Ge- 
fälle ",„ 0 , die Gc-chwindigkcit der Abfall« ässer 0,35 in 
in der Sekunde; seine lichte- Höhe wechselt zwischen 1,60 
und 1,90»«, seine Breite zwischen 1,20 und 5»«. 

Die Mauerarbeiten wurden durchgängig mit B0220I21V 
mortui ausgeführt. 

Atttbttggermtg. Im Mittelalter und noch Iii-, /um Jahr 
1850 betrug die Wassertiefe des Hafens in der Nähe der 
Ufer nur 2 bis 4 »1, in der Hafenmitte 6 bis 8 »11. In den 
folgenden Jahren wurden bedeutende Baggerarbeiten aus- 
geführt, sodass bis zum Jahre 1876 die Wassertiefe längs 



Wassertiefe von 8,50 in, im Innern des Hafens eine solche 
von 9 >». In den Jahren 1891 bi- 1902 wurden rund 
310000 ;/i s Baggermaterial gefördert und hiefür 945000 Lire 
verwendet. llicdurch wurde die Meercssohle im Haupthafeu 

Bündner Kirchen 
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der Quais und Anlcgedämmc im Mittel auf 6 in gebracht 
worden war. 

Gleichzeitig mit der im Jahr 1877 begonnenen V'er- 
grö— erung des Hafens wurde auch die Vertiefung desselben 
in grö-serm Umfange in Angriff genommen Iiis zum 
Jahn- 1890 betrug der Aushub ungefähr 850000 wr* bei 
einem Kostenaufwand von 3,5 Millionen Lire; die damals 
gemachten Messungen ergaben längs der Quais eine mittlere 



Abk. KirdM roz Xli-rdcn vo» l'orlcio »u«. 

durchgängig auf die vorgeschriebene Tiefe von 9,50 bi- 
10 in gebracht, während die natürliche Wasserliefe im Vor- 
hafen 10 bis 22 in beträgt. 

Die Meeressohle besteht im Innern Hafen in der I laupt- 
z UM lehnung desselben aus blaugrauem hartein Mergel, der 
aber noch unmittelbar mit starken Baggern gefördert 
werden kann; der im Vorhafen anstehende harte blaue 
Kalkschiefer hingegen kann nur durch Sprengung entfernt 
Werden, vvi<- sich dies bei den Gründungsarbcitcu der 
Trockendocks herausstellte-. 

Leuchtfeuer, Der Zugang der Schiffe 
zum jetzigen Vorhafen und Haupthafen 
ist durch eine Bcihc von Leuchtfeuern (t) 
verschiedener Grösse und Be-chaffenheit 
vorgezeichnet, deren Beschreibung uns 
zu weit führen würde.. 

Das eigentliche Wahrzeichen Genuas, 
das den Schiffen schon aus weiter Ferne 
den Weg zum sichern Bort weisen soll, 
ist der das westliche Vorgebirge der 
Bucht krönende grosse Leuchtturm |a). 
Wie schon angeführt, wurde sein Leucht- 
feuer im Jahre 1316 zum ersten Male an- 
gezündet; die Höhe des ihn tragenden 
Felsens beträgt 48 in über Meer, die 
Höhe des Turmes 80 in; die Achse des 
Leuchtfeuers liegt 117,40 m über dem 
mittlem Meeresspiegel. 

Die Beleuchtung des Turmes geschah 
seit seiner Erstellung mittels Oellampcn, 
in neuerer Zeit mittels l'etrol. Im Jahre 
1841 wurde der Leuchtturm mit einem 
Linsenapparat versehen, der noch heute im Gebrauch steht 
und dcs-en Feuer auf 50 km sichtbar ist. Gegenwärtig 
sind Arbeiten im Gange, um die Beleuchtung mittels 
Aci tvlen durchzuführen. 

Leber die im Hafen verfügbaren Hebevorrichtungen, so- 
wie, über die Beleuchtung der Quais, Magazine, Bahn- und 
andern Anlagen werden wir in einem in Bälde (olgenden, dem 
Verkehr und Betrieb des Hafens gewidmeten Artikel berichten. 
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L'ntcr den für die Verwaltung und den Betrieb des 
I iafens bestimmten Gebäulichkeiten ist besonders das Haupl- 
so/tgebdiide zu nennen. (Abb. ia,il. Dasselbe enthält, bei 
5400 nt' Grundfläche 360 verschiedene Räumlichkeiten für 
die Aufbewahrung der 711 Wasser und zu Land ankom- 
menden Waren und fOr die verschiedenen Hafenbeh Orden : 
Zollverwaltung, Hafenaufsichts- und Kontrollbchördc, Bau- 
leitung, Hafenpolizei. 

Eine in sehr abgesonderter Lage, am östlichen Ende 
des Molo nuovo erstellte Gebäudegruppe (Abb. 12, c) ist aus- 
schliesslich dem Gesundheitsdienste gewidmet und enthält ein 
Spital, einige Absonderungshäuscr und Verwaltungsgebäude, 
ferner Dcsinfcktinnsräumc und Ocfen für die Verbrennung 
seuchen verdächtiger Kleider und anderer Gegenstände. 



Die Erstellung der gesamten Anlage |b,, welche sich 
zunächt dem .grossen Leuchtturm am westlichen Ende des 
Molo nuovo befindet, erforderte einen Kostenaufwand von 
1,5 Millionen Lire. 

Das von der Genuese? Silos-Gesellschaft erstellte, 
im Herbst 1901 dem Betrieb übergebenc grosse Lagerhaus 
für Getreide |h) hat eine Länge von 143 und eine Breite 
von 3a m. Es besteht aus einem turmartigen 40 m hohen 
Mittelbau, der die Maschinen für die Ausladung des 
Getreides aus den Schilfen und für dessen Verteilung in 
die einzelnen Lagerkammern oder Silos enthält, und aus zwei 
Seitenflügeln, in welchen in drei Stockwerken die nötigen 
Räumlichkeiten für die Verwaltung sowie die 218 Korn- 
z. llen untergebracht sind. Die sämtlichen Zellen haben 
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Abb. Ii. l.agcplan des Hafen» im Jahre 1904. - Matttab 1 : 30000. 



Für die Waren verschiedenster Gattung, zu «leren 
Einlagerung nicht besondere Lagerhäuser bestehen, sind 
von der Staatsverwaltung auf den Hafenquais 26 grosse 
Magazine mit einer Gesamtbodenfläche von 38000 «1* er- 
stellt worden; diese sind zum Teil nur aus Mauerwerk 
oder aus Eisen, zum Teil aus gemischtem Baumaterial 
erstellt. Der Boden der sämtlichen Magazine ist mit 
Sandsteinplatten belegt. 

Ausser den genannten, der I lafen Verwaltung gehörenden 
Einrichtungen kommen noch einige Anlagen in Betracht, 
die in den letzten 15 Jahren teils von der Stadtgemeinde 
Genua, teils von Privatgesellschaften erstellt worden ^ind 
und von diesen betrieben werden. 

Die städtischen Lagerhäuser (1) wurden von 1890 bis 
1895 an der Stelle des alten, vom Staate der Stadtgemeinde 
abgetretenen Kriegs-Arsenals der einstigen Republik erbaut. 
Der früher zum Arsenal gehörende Binnenhafen im) wurde 
ebenfalls dem Betrieb der Lagerhäuser zugeteilt. 

Die aus mehrern Stockwerken bestehenden Gebäulich- 
keiten enthalten 37300 /«»gedeckten und auf ihren Terrassen 
5600 m % offenen Lagerraum ; ihr gesamter Fassungsraum 
beträgt 60000 m 1 ; ihre Herstellungskosten, die Ausrüstung 
mit 13 elektrischen Krauen und Aufzögen inbegriffen, be- 
bclicfen sich auf 5,2 Millionen Lire. 

Ausser diesen Lagerhäusern besitzt die Stadtgemeinde 
noch ein Niederlagshaus für Prtrot und andere entzündliche 
Stoffe, sowie vier eiserne für denselben Zweck bestimmte 
Behälter mit einem Gesamlfassungsraum von 6745 in 3 , die 
mittels einer unterirdischen festen Röhrenleitung von den 
die Fetrolcumzufuhr vermittelnden Zisternenschiflen aus ge- 
füllt werden können. 



eine Länge von 4 und eine Breite von 31»; je nach ihrer 
besondern Bestimmung reichen sie durch zwei oder durch 
alle drei Stockwerke und haben im ersten Falle einen 
Fassungsraum von 80 /, im zweiten einen solchen von 130 / 
Getreide. Die maschinelle Einrichtung zum Ausladen der 
anlangenden Getreideschiffe besteht aus vier pneumatischen 
Saugepumpen, die im Hauptmaschinensaal im Erdgeschosse 
aufgestellt sind, je durch eine 150-pferdige Dampfmaschine 
betrieben werden und in jeder Stunde 75 / Getreide heben 
können. Das Getreide wird mittels Röhren, die bis auf 
den Grund der Getreideschiffe reichen, angesogen ; diese 
Röhren werden von einem eisernen Steg getragen, der sich 
in einer Länge von 100 in senkrecht zur Gebäudeflucht 
Ober den Wasserspiegel des Hafens hinaus erstreckt und 
an dem die zu löschenden Schiffe anlegen. 

Durch diese Saugeröhreu wird das Getreide in grosse 
eiserne, im Masrhincnsaal befindliche Behälter gehoben, 
fällt von diesen in das Kellergeschoss und wird von hier 
aus durch Becherhebewerke auf die Höhe des Mittelbaues 
gefördert. I Her gelangt es in einen Verteilungsapparat und 
von demselben aus auf schiefen Ebenen mittels eines Systems 
von Transportbändern je nach seiner weitern Bestimmung 
entweder in die Lagerzellen oder in die Räume, in denen 
es nach wiederholter selbsttätiger Verteilung und Abwägung 
der jcweilen nötigen Mengen in Säcke gefüllt wird. Von 
diesen Füllräumcn aus werden die vollen Säcke über ge- 
neigte Ebenen auf die Laderampen befördert und dann auf 
die Bahnwagen verladen. 

Die grössern Lagerzcllen reichen mit ihren untern 
Mündungen bis ins Erdgeschoss. Ihre Leerung geschieht 
in der Weise, dass das Getreide beim Oeffnen der untern 
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Abschlüsse; auf Transportbänder fällt, welche es einer Reihe 
von I Ichcwcrkcn zuführen ; diese fördern das Getreide, wie dies 
auch mit dem in den Schiffen anlangenden geschieht, auf 
die Höhe des Mittelbaues und von hier aus nimmt es den 
oben 1" - hriebene 11 \V< g, um si inei vorläufigen Be Stimmung 
zugeführt zu werden. 

Die kleinern, nur durch zwei Stockwerke reichenden 
Lager/eilen münden in einer Höhe von 4 111 über der 
Strasscnebene aus und haben den Zweck, das für den läg- 
lichen Gebrauch von Bäckereien und Ke>rnhandlungen be- 
stimmte, mittels Pferdewagen abzuholende Getreide unmit- 
telbar auf diese Wagen zu liefern. 

Das ganze Lagerhaus ist in seinem Rohbau aus armier- 
tem Beton nach «lern System I lennebique erstellt und un- 
mittelbar auf einem grossen, 1,5 m dicken Block aus dem 
genannten Material ohne weitere Verdichtung de» vor un- 
gefähr 30 Jahren angeschütteten Erdreiches gegründet worden. 
In den seit Beginn 

Dampfturbine der 



des Baues abgelaufenen 
sechs Jahren haben sieh 
keine namhaften Sen- 
kungen im Gebäude 
und in seinem Funda- 
mente gezeigt. 

Der gesainte Fas- 
sungsrautn der Lagcr- 
zcllcn beträgt rund 
28000 /, die Leistungs- 
fähigkeit der vier Sauge- 
pumpen und der zu- 
gehörigen I lebewerke 
300 /, welche Menge 
in einer Stunde aus 
den Schiffen angeso- 
gen, auf die Höhe des 
Mittelbauer gehoben 
und von dort aus ent- 
weder in die Lagerzel- 
len befördert oder in 
der oben ge-ehildcrten 
Weise in Säcke gefüllt 
werden kann. 

In der Anordnung 
des Grundblocks des 
Gebäudes sowohl als 
im Aufbau des Lager- 
hauses und seiner wich- 
tigsten Räumlichkeiten 
wurde in der Weise 
Rflckfttchl auf eine mög- 
liche Vcrgrösscrung der 

ganzen Anlage genommen, dass deren gesamter Fassungs- 
raum durch Erstellung weilerer Lagerzellen auf 44000 / und 
die Leistungsfähigkeit der Ausladcvorriclitungcn durch die 
Vermehrung der Zahl der Saugepumpen und der zuge- 
hörigen I lebewerke auf eine Förderung von 450 / in der 
Stunde erhöht werden kann. 

Die Ausführung des Rohbaues des Lagerhauses ge- 
schah durch den Vertreter des Hause- Hennebique für 
Italien ; die Saugeapparate und deren Dampfmotoren sowie 
die gesainten mechanischen Hebevorrichtungen wurden von 
der Maschinenfabrik Luther in Kraunschwcig, die elektri- 
schen Motoren der Hebevorrichtungen und die sonstige 
elektrische Einrichtung von der Allgemeinen Elektrizi täts- 
Gesellachafl in Berlin erstellt. 

Die für die ganze Anlage aufgewendete Bausumme be- 
trug 4,7 Millionen Lire. 

Lagerhäuser für Werne. Die aus Süditalien, Sizilien 
und Sardinien in Genua zum Verkauf eintreffenden Weine 
mussten früher unmittelbar von den Schiffen aus verkauft 
oder, bei der Unzulänglichkeit eine- kleinen städtischen 
Magazins, zum grossen Teil in Fäsuern im Freien gelagert 
werden. Im Jahr 1899 bildete sich eine Gesellschaft für 
den Bau und den Betrieb einer grossen Weinniedcriage, 




die aus zwei getrennten Lagerhäuse rn besteht |o>. Das 
eine dieser Häuser hat, bei 72»! Länge und 15 m Breite, 
drei Stockwerke, welche zum Einlagern der feinen» Weine 
und Flac hen bestimmt *ind und ein Erdgeschoss, mit den 
nötigen Dienstbahnen, sowie verschiedenen Magazinen und 
Werkstätten. Das zweite Gebäude- enthält in zwei Stock- 
werken und einem Kellerge-chos> Räumlichkeiten für die 
Verwaltung und für eine Weinbörse, sowie ge-mauerte Be- 
hälter für die gewöhnlichen Weine. 

De r ge samte Lagerraum in be iden Gebäuden genügt 
für 100000 hl Fassung und für einen jährlichen Verkehr 
von 1200 000 hl. 

Die Kosten ehr ganzen Anlage belaufen sich auf 
1.6 Millionen Lire. 

Dir Winrttuiocka am Molo itcchio iq> wurden in den 
Jahren 1899 bis 1901 von einer englischen Gesellschaft 
erstellt und bestehen aus eine m Gebäudezug von 302 tn 

Länge und 30 m Breite. 

1 A G. „Union" in Essen a. R. «•« acht Feucr- 

mauem in neun ein- 
zelne- Lagerhäuser ab- 
geteilt ist. Die gesamte 
Anlage i-t vierstöckig, 
das Erdgeschejss inbe- 
griffen und auf eine n 
Betonsockel gegründe t, 
eler auf dem zum Teil 
erst in den letzten 
Jahre-n angeschütteten, 
durch Einrammen vem 
9585 Pfählen von 8 bis 
13 M Länge verdichte- 
ten Erdboden aufruht. 

Die Böden der ein- 
zelnen Stockwerke wer- 
den durch Zementbe- 
tongewölbe getragen, 
die zwischen Eisenbal- 
ken eingespannt und 
für eine Belastung von 
2500 kg auf den m» 
be-n-chnet sind. Zur 
Verbindung de-r Stork- 
werke unter einander 
dienen in die Böden ein- 
ge lasse ne Falltüren, be- 
stehend aus einer star- 
ken doppelten Blech- 
wand mit zwischenlie- 
gender Isolierschicht 
von Bimsstein, 
amten Anlage, die- Ladequais, 
im Freien mit eingerechnet, 
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Die Grunelflärhe de-r ge- 
Bahngeleise- unel Lagerplätze 
beträgt 32400 m 1 . Die mechanischen Einrichtungen be - 
stehen aus 23 verschiedenen, auf den Ladequais unel in 
den Magazine n verteilten elektrischen Kranen, einem fahr- 
baren Dampfkran unel vie-r elektrischen Haspeln für die 
Ve rschiebung der Bahnwagen. Die Tragkraft der ele ktri- 
schen Krane be trägt 1500 kg, ihre Stundenleistung beim 
Ausladen von Schiffe n je nach Umständen 25 bis 40 /. 

Zur Beleuchtung der Ladequais und Magazine dienen 
20 Bogenlampen und 650 Glühlampen. 

Die Herstellungskosten der ganzen Anlage betrugen 
5', a Millionen Lire-; die Eröffnung des Betriebes fand im 

Sommer 1901 statt. 

h'iliißigt l'crgrosserung des Hajens. Mit Rflcksieht aut 
eleu ste ts wachsenden Hafenverkehr, dessen jährliche- Zu- 
nahme nach den im letzten Jahrzehnt gemachten Erfahrun- 
gen ungefähr zu 210000 I angenommen wird und der nach 
der Eröffnung der Shnplon-Bahn auf das Doppelte anstei- 
gen dürfte, ist se-ite-ns ele r mas-gebenden Behörden eine r- 
seits eine namhafte Vergrößerung des Hafens, anderseits 
eine Vermehrung und Vervollständigung seiner Abfuhrlinien 
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in Aussicht genommen 1 ): doch ist diese zwiefach wichtige 
Angelegenheit noch nicht volbtlndig abgeklärt und sind 
die Entwürfe für die einschlägigen Arbeiten bis jetzt nicht 
endgültig festgestellt. Wir werden auf die be iden Kraben 
zurückkommen, sobald über ihre LOsung von Seite der 
Behörden entscheidende Beschlüsse erfolgt sein werden. 
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Die Dampfturbinen der Maschinenbau -Aktien- 
Gesellschaft „Union" in Essen a. d. Ruhr. 

Von Feit* AVw.'/, Ziriliu^cairur in l'»rn. 

Auf der I.üttichcr Ausstellung, die im übrigen von 
Dampfturbinen nicht viel darbot, hat die Maschinenbau- Aktien- 
Gesellschaft „Union" in Essen a. d. Ruhr ihre neue Dampf- 
turbine „Union* in zwei Ausführungen ausgestellt, nämlich 
eine mit einer Hochdruck -Zentrifugal-Pumpe gekuppelte, 
horizontale Dampfturbine von 40 P.S. bei 3500 Umdreh- 
ungen und eine mit einer Gleichstrom-Dynamo gekuppelte, 
vertikale Dampfturbine von 300 P. S. bei 3000 minutlichen 
Umdrehungen. Für beide Falle hat der Dampf 12 kg ab- 
solute Admissionsspannuug und ist auf 300 • C überhitzt. 
Leider wurden die beiden Turbinen nicht in Betrieb gesetzt. 

Im Nachstehenden bringen wir eine zeichnerische Dar- 
stellung nebst Beschreibung der „Union'-Dampfturbine, die 
in mancher Beziehung beachtenswerte Eigentümlichkeiten 
aufweist 

Die Firma baut ihre Dampfturbinen nach zwei Haupt- 
typen, nämlich als Klcinmaschine von 10 bis 300 P. S., als 
Aktinnsturbine mit einer oder mit mchrern Druckstufen 
und mehrfacher Geschwindigkeitsabstufung in den einzelnen 
Druckstufen und als Grossmaschine von 300 bis 5000 P. S 
in der Kombination von einer mehrstufigen Aktionsturbine 
für den Hochdruck und einer mehrstufigen Reaktionsturbine 
für den Niederdruck. 

Die Abbildung i stellt eine Turbine der ersten Art 
dar, eine mit einer Hochdruck-Zentrifugalpumpe gekup- 
pelte .sopferdige Turbine mit horizontaler Achse von 3500 
minutlichen Umdrehungen. 

Da bei den Kleinmaschincn stets grosse Gefälle und 
daher grosse Geschwindigkeiten in den einzelnen Stufen 
vorliegen, werden zur Umsetzung der Dampfspannung in 
Geschwindigkeit vor jeder Stufe konisch erweiterte Düsen 
angewendet. Die Düsenapparate, die eine ganze Gruppe 
von Düsen enthalten (Abbildung 2), sind stets einander dia- 
metral gegenüber angeordnet, um seitliche Drücke auf die 
Achse zu vermeiden. Sie sind als Stahlplattcn mit den 
eingefrästen Düsenprofilen ausgebildet, werden von aussen 
in das Gehäuse eingesetzt und mittelst Flanschen befestigt. 
Sic sind daher leicht 
zugänglich und zu de- 
montieren. 

I >ie Schau/elung Her 
Aktionsräder ist der 

Pelton-Schaufelung 
ähnlich und hat U-för- 
mige, über einander 
geschichtete raschen 
(Abb. 3). Die Taschen 
sind nach einem be- 
sondern, patentierten 
Verfahren aus dem 
vollen Radkranze her- 
ausgefräst, bieten also 
durch den direkten 
Materialzusammenhang die grnsstc Betriebssicherheit. Die 
Taschen sind fein geschlichtet und die Seitenflächen der 
Räder hochglanz-policrt, sodass die Reibungsverluste mög- 
lichst gering werden. 

Die Umführungskanälc von einer Stufe zu der andern 
sind möglichst kurz gehalten und sauber bearbeitet, sodass 
von der A usirittsgesch windigkeit aus dem vorhergehenden 

') Neue Ahdthrlinicn de« lUfcn« von C.cnu» Von E. Btvier, log. 
in Zürich. U.nd Xtll, So. |j 15. 



Rade in der folgenden Stufe noch möglichst viel gewonnen 
wird. 

Die Regelung der Turbine ist eine sogenannte Quan- 
titäts-Regulicnmg, d. h. eine Regulierung, bei der die der 
Turbine zugeleitete Dampfmenge nach der Belastung ge- 
regelt wird, während die Dampfspannung vor den Düsen 
dieselbe hleibt und die Spannungsverhältnisse, wenigstens 
in den eisten Stufen, sich wenig ändern. Infolgedessen 





- IS*). 



bleibt der hydraulische und auch der Gesamtwirkungsgrad 
innerhalb weiter Belastungsgrenzen derselbe und damit auch 
der Dampfverbrauch ziemlich unbeeinflusst. Ein in der 
Hauptdampfleitung eingeschalteter, vom Regulator betätigter 
Verleilschieber öffnet die der Belastung entsprechende An- 
zahl von Düsen; die Hauptmenge des Dampfes wird also 
nicht gedrosselt. In der Abbildung 4 ist dieser Verteil- 

schieber mit dem Re- 
gulatorangriff darge- 
stellt. 

Stopfbüchsen sind 
nicht vorhanden und 
die Abdichtung der 
Wellen wird durch 
die nlhaltenden Lager- 
büchsen selbst bc 
sorgt, indem man 
ihnen durch Einstellen 
eines Umschalthahnes 
das Schmieröl entwe- 
der von dem einen 
oder von dem andern 
Lagerende zuführt, je- 
nachdem, ob in dem 
abzudichtenden Bau 
mc Ueberdnick oder Unterdrück vorhanden ist. Ist Unter- 
druck vorhanden, d. h. arbeitet die Maschine mit Konden- 
sation, so wird das Ocl von aussen durch das Lager 
durchgesaugt : ist Ucberdruck vorhanden, d.h. arbeitet die 
Maschine mit Auspuff, so wird umgekehrt Gel von innen 
nach aussen gedrückt. In beiden Fällen wird durch das 
Ocl selbst der Dampfaustritt verhindert Durch Schleusen- 
vorrichtungcn wird das in besondern Kammern aufge- 
fangene Ocl nach aussen abgeführt. 



der 

Aktionsrid«. 
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Dir Dampfturbinen der zweiten Gattung, die Gross- 
maschinell, führt die „Union" als vertikale Maschinen in der 
Kombination von Aktions- und Reaktionsturbine aus, in- 
dem sie die Hochdrucksoitc als mehrstufige Aklionsturbine 
und die Niederdruck seitc als mehrstufige Reaktionsturbine 
ausbildet- Die Abbildung 5 zeigt eine derartige Gross- 
masehine. 

Diese Anordnung bezweckt, die Vorteile der beiden 
Systeme zu verbinden. Dadurch, dass in der I lochdruekscite 
Aktionsräder verwen- 
det werden, ist es mog- 
lieb, die Laufrädcr par- 
tiell zu beaufschlagen 
und schon in den 
ersten Stufen grosse 
Räder und grosse Um- 
f angsgtsch wi nd igk ei ten 
zu verwenden, die das 
Wärmegefälle rasch auf- 
zehren. Die Turbine 
erfordert daher nur 
wenige Stufen und we- 
sentlich weniger Bau- 
lange und Raum, als 
ein« reine Reaktions- 
turbine. 

Um kleine Drücke in 
die Turbine zu bekom- 
men, sind in der ersten 
Stufe konisch erwei- 
terte Düsen für den 
Dampfeintritt verwen- 
det, während vor jeder 
folgenden Stufe die 
Leitschaufelgruppen die 
Düsen vertreten. 

Der Dampf tritt von 
unten in die 'Turbine 
ein und verlässt die- 
selbe oben nach dem 
Kondensator hin, nimmt 
also seinen Weg durch 
die Turbine in der 
Richtung von unten 
nach oben. Kr expan- 
diert in der ersten 
Stufe auf 2 bi- 3 Alm., 
wobei die in der ersten 
Gruppe vorhandene 
hohe Dampfgescliwin- 
digkeit durch Geschwin- 
digkeitsabstufung aus- 
genutzt wird. Der aus 
einer Stufe der Ak- 
tions-Turbine austre- 
tende Dampf wird je- 
desmal durch trichter- 
förmige Kanäle aufge- 
nommen und den in 
den Zwischenwäuden 
angeordneten Leitschau 
sehen Kanälen seine S 



gruppen zugeführt, in den n koni- 
nnung dann weiter in Geschwin- 
digkeit umgesetzt wird, und die ihn dem folgenden Lauf- 
rade zuleiten. Kntspreehend der fortschreitenden Volumcn- 
vergrösscrung des Dampfes nehmen diese Leitsrhaufclgrup- 
pen von Stufe zu Stufe einen immer grossem Teil des 
Radumfanges ein, bis sie schliesslich bei der letzten Stule 
der Aktionsräder den ganzi n Umfang ausfüllen, sodass die 
letzte Stufe vollbcaufschlagt ist. Der von dieser letzten 
Stufe der I lochdruekscite entweichende Dampf tritt dann in 
einen Uebergangs-Leitapparat, der ihn auf die Reaktions- 
turbine der Niederdruckseite führt. In dieser Reaktions- 
turbine dann von Laufrad zu Laufrad fortschreitend, tritt er 
endlieh aus dem letzten Laufrade in den Kondensator über. 



Ks braucht wohl nicht besonders hervorgehoben zu 
werden, dass sowohl die zwischen den Stufen der Aktions- 
turbine liegenden Lcitschaufelgruppcn, als auch der Uebcr- 
gangs-Lcitapparat zwischen di r Aktions- und der Reaktions- 
turbine, sowie die zwischen den einzelnen Laufradern der 
Reaktionsturbine liegenden Lcitschaufeln die Dampfspan- 
nung in Geschwindigkeit umwandeln ; ebenso dass die 
Länge der Laufradschaufeln der Reaktionsturbine entspre- 
chend der fortschreitenden VolumcnvcrgrOsserung von 

Stufe zu Stufe grosser 
Die Dampfturbinen der Maschinenbau-A.-G. „Union". wird. 

Die Dampfgeschwin- 
digkeiten betragen für 
die Aktionsturbine etwa 
300 »« Sek., für die 
Reaktionsturbine 200 
wi/Sek. Die Raddurch- 
niesser, die Zahl der 
Druckstufen und die 
Gcfällverteilung sind 
derart gewählt, das.« 
bei etwa 3000 minut- 
lichen Umdrehungen 
der thermiKlvnamisrhe 
Wirkungsgrad einer je- 
den Stufe möglichst 
günstig ist. 

Die Reibungsverluste 
sind bei der I lochdruck- 
Aktionsturbine durch 
sauberstes Schlichten 
der Taschen und durch 
I lochglanz-Politur der 
Seitenflächen möglichst 
reduziert ; bei der Re- 
aktionsturbine, die grös- 
sere Schaufelobcrfla- 
chen und Reibungs- 
wege und damit grös- 
sere Reibungsverluste 
hat. werden die Rei- 
bungsverluste dadurch 
kleiner, dass dieselbe 
in die Nicderdruckscite 
verlegt ist, wo die 
Dampfspannung und 
die Dampfgeschwindig- 
keit, die beiden llaupt- 
faktoren für die Rei- 
bungsverluste, geringer 
sind. 

Die Undichtigkeit«- 
Verluste sind auf der 
I loi hdruckseite da- 
durch vermieden, dass 
man die einzelnen 
Stufenkammern durch 
Zwischenwände und 
Dichtungsbuchsen an 
der Welle vollkommen 
Niederdruck seile sind diese Verluste 




Abb. 5. VcniUle -Lnioa- Dimpfuiihiiic. 



I : 1$ 



abdichtet; auf der 
wegen der grossen Sehaufcllänge verhältnismässig gering. 

Der Vcntilationswiderstand ist durch enges Kinkapseln 
des Radkranzes durch die Gehäuscwandung auf ein Mini- 
mum gebracht. 

Uebcrall ist genügend Raum zwischen den umlaufen- 
den und den festen Teilen vorhanden und eine Kmpfindlich- 
kt.it der Turbine gegen ungleiche Wärmedehnung dadurch 
ausgeschlo>-en. 

Die Regelung ist bei dieser Hauart genau dieselbe, 
wie bei dem 'Typus für Klcinmaschinen. 

Die Abdichtung der Welle bei den vertikalen Union- 
Turbinen erfolgt nicht durch Labvrinthdichtungen oder 
Stopfbüchsen, sondern wird dadurch erreicht, dass der 
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menge reguliert werden. Dir in der Unterkainmcr 
Hein- Kühlschlange dient zur Kühlung des Ode*. 

Durrli das Rohr w wird das (VI in dem oliern Be- 
hälter x ersetzt. 

Mittels einer Zweigleitung wird auf ahnliche Weise 
auch das obere l>\ namo-Halslagcr mit Schmieröl versorg« 
und in den Kreislauf eingeschlossen. 

Der Oel verbrauch reguliert sich bei 
dieser Schmicrv or richtung, den Belastung*- 
*ehwankungcn entsprechend, von selbst, da 
die durch die Bohrung k hindurehgedrQckte 
Oclmenge von dem Dampfdrücke auf <ler 
1 lochdrtickseite, dieser aber von der Be- 
| I 1 lastung abhängt. Der Oelverbfaueh ist dem- 
nach auf da* gcring-te 
Mass reduziert. 

Hervorzuheben ist 
noch, dass sämtliche 
Union - Dampfturbinen 
für den Fall, dass die 
Hauptregulatoren ver- 
sagen sollten, mit ganz 




Dampf in die Turbine unten eintritt und sie oben verlässt. 
Da nun die unten-, d. h. die Hoehdruck-eite mit dem Spur- 
lager nach Mimen vollkommen abgeschlossen ist, so ist 
nur die obere Seite, die Niederdruckseite, abzudichten, d. h. 
«Jas dort herrschende Kondeiisatorvakuum gegen die Aussen- 
luft abzudichten, was leicht durch die unter Oel gesetzte 
1 laUagcrbücrw erreicht wird, wobei das durch die Aussen- 
luft durch das Halslager hindurchgedrOekte Oel ausser der 
Abdichtung gleichzeitig eine vorzügliche Schmierung des 
llal-lagers besorgt. 

Ein weiterer Vorteil der von der Union gewählten 
Danipl-Strömung'-Richtung von unten nach oben liegt darin, 
dass damit das ganze Rotation*-y^tcm gewichtseiitlastet ist. 
Durch den Druekunterschied, den der Arbeitsdampf auf 
der untern Seite der Reaktionsräder gegenüber der obern 

Seite hat, wird bei Vollbela- 
stung der Turbine das Gewicht 
des ganzen Rotatioiissy-tem 
(einschliesslich des Dynamo- 
ankers usw.) vollkommen aus- 
geglichen, sodass die Spurlager 
keinerlei Belastung erhalten. 
Bei Lieberbelastung wird der 
sich ergebende Differenzdruck 
vom obern Spurlager, bei Un- 
terbelastung vom untern Spur- 
lagcr der Turbine aufgenommen. 

Die vertikalen Union-Tur- 
binen besitzen ferner eine un- 
unterbrochene selbsttätige Od- 
Zirkulation, die die Anwendung 
von Pumpen entbehrlich macht. 
— Durch die Bohrung i (Abb. 5) 
steht da* im untern Spurlagcr- 
behalter befindliche Schmieröl 
unter dem Dampfdruck der er- 
sten Aktionsstufc und wird durch 
die in der Turbinenwelle be- 
findliche Läng*bohrung k zu 
dem unter Kondensatordruck 
stehenden oberen Spurlager / 
gedrückt. Das abfliessendc Oel 
fliesst dann, zusammen mit dem, durch das Halslager, 
wie obenerwähnt, hindurchgesaugten Oel durch da* 
Uebeiiaufrohr « in die Oberkammer o des (Ölbehälters 
Ober, von der aus es dann während des Betriebes von 
Zeit zu Zeit von Hand in die Unterkammer p Oberge- 
lassen wird. Zu diesem Zwecke wird das Rohr q durch 
den Hahn r vorübergehend geschlossen und gleichzeitig 
durch den Hahn s die Oberkammer o mit der Unterkammer 
p verbunden. Durch das Rohr q kommuniziert die Unter- 
kammer p mit dem unteren Spurlagcrbehälter. Durch das 
Ventil v kann die durch die Welle hindurchtretende Oel- 

Versuche an einer 50 P.S. zweistufigen Union-Dampf-Turbine im Februar 1905. 
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Abb. 6. SieberhciUrcgulilor 
Schncltschlutivc 
MuiUb I : 10. 




unabhängigen Sicherheitsregulatoren ausgerüstet sind, die, 
sobald die Umdrehungszahl der Turbine das Maximum 
überschreitet, auf ein Sehncllschlussventil einwirken, das 
die Dampfzufuhr sofort unterbricht. 

In Abbildung 6 ist ein derartiger Sicherheits- 
regulator für die Horizontalturbinen dargestellt Zwei auf 
der Turbinenwelle angebrachte Schlaggewichte a sind 
durch ein Stahlplattchen b mit einander verbunden, das, 
sobald die Tourenzahl das zulässige Maximum überschreitet, 
Die dabei radial nach aussen fliegenden Schlag- 
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gewichte a lösen dir Klinke k aus, durch welche dir Feder / 
gespannt und das Ventil V offen gehalten wurden. Durch 
die nunmehr frei werdende Feder wird das Ventil raseh 
KUgi-schlagen und der Damplzutritt unterbrochen. 

Für die Vertikal-Turhinen ist die Anordnung eine 
analoge. F.in auf der Tur- 
binenwelle achsial verschieb- 
barer Ki ums wird durch die 
Xtiitrifunalpends 1 des Sicher- 
heitsregulators gehoben und 
kuppelt sich bei Lieberschrei- 
hing der Maxitiialumlaufzahl 
mit dum Kadsegment Ii 
(Fig. 4», dessen Drehung ver- 
mittelst des Anschlages c die 
Schienen a auslöst und damit 
das Schncllschlussventil l> 
rasch schliesst. 

Bezüglich der Laufrader 
der Union-Turbinen sei noch 
erwähnt, dass die Scheiben 
aus vollen Nickrlstahlplatten 
gedreht und als Scheiben 
gleicher Festigkeit gegen die 
Beanspruchung durch die 
Fliehkraft konstruiert sind. 
Ihre Sicherheit ist eine sie- 
ben- bis achtfache, und sämt- 
liche Scheiben werden einem 
Probelauf von 5000 minut- 
lichen Umdrehungen unter- 
worfen und in besonderen 
Ausbalancierapparaten wäh- 
rend der Uotation aufs Voll- 
kommenste ausbalanciert. 

Die Schaufelung wird bei 
den Aktionsräderu, wie be- 
reits erwähnt, nach einem 
besonderen patentierten Ver- 
fahren in den Kranz dersel- 
ben eingefräst, während bei 
den Reaktionsrädern die aus 
Bronze bestehenden Schau- 
feln besonders eingesetzt 
werden, wobei ebenfalls voll- 
kommenste Betriebssicherheit 
vorhanden ist (Abb. 7). 

Um die Turbinen leicht montieren und demontieren 
zu können, sind die Gehäuse aller Turbinen in der Mittel- 
ebene der Achse geteilt; die Oberteile der Horizontal- 
turbinen können dcckelartig abgehoben werden, während 
die Hälften der Vertikalturbinen schalenartig zu entfernen 




Entwurf far die Erweiterung der Obertoraolagc in Amu. 

Von Architekt E. Sthajtr io Aarau 



Die Erweiterung der Obertoranlage in Aarau. 

Wie Unsens Lesern von Irüher her bekannt win dürfte, geht tum 
in Aarau aus verkeimtet: hniiclivn Grtlndcn noch immer ernsthaft mit dem 
Gedanken um, das kaum 3 m breite obere Tor, <la> den Zugang zur Kai- 

haingasic vermittelt, in einer der 
Sladl würdigen Weise zu erweitern. 
In der Versammlung der Kinwohncr- 
gemeinde vom 24 d, M. ist quo «ine 
Vorlage des Sladtrau für den In. 
bau der Kathausgusc genehmigt und 
dafür ein Kredit von 16500 Kr. be- 
willigt worden iltd. XI.V1, S. 155). 
Dieser Umbau bildet nach Ansicht 
des Gctneindcrati den Vorläufer zur 
Tor- Erweiterung, da er erst dann 
Wert erhalt, wenn die durch ihn 
gewonnene breite Strasse durch Kr 
Weiterung des Torbaus in Verbin- 
dung mit der übrigen Stadt gelangt. 
Es wird somit der Gctneindcral den 
am 31. Augiut 1903 von der Ein- 
wohnergemeinde erhaltenen Auftrag, 
eine Vorlage tu einer geeigneten 
Im Weiterung d« Oberlur« ausruar 
beilen, an Hand zu nehmen haben. 

Schon früher und auch jetit 
wieder sind Stimmen laut geworden, 
die tctlangcu, dass das unliebsame 
Verkehrshindernis einfach abzutragen 
sei, um dadurch Platz flu dco neu- 
zeitlichen Verkehr 111 schaffen. Ka 
svure dies ein durch nichts zu recht- 
fertigender Vandalismus, zumal ja 
der eigentliche <<>itrt eJtr hokt 
Tnrm> y in seinen ältesten Teilen 
zweifellos alter als die Stadl Aarau 
selbst 'I, gif nicht den Torweg ent- 
halt, der in einem schon 1612 in 
det jetzigen Ausdehnung vorhande- 
nen, angebauten Torhause unterge- 
bracht ist Eine Erweiterung dietes 
Torhauses würde deu im Stadtbild 
von Aarau charakteristisch mitspre- 
chenden und in seiner heutigen 
Gestalt aus dem Jahre 1531 stam- 
menden Turm nicht wesentlich he- 
rühren und doch die gewünschte Verbreiterung der Zufahrt ermöglichen. Zur 
Veranschaulichung dessen veröffentlichen wir nebenstehend Ansicht und 
Grundrisse eines Er»citcnangspro,ckles, das Herr Architekt Emil Schal tr aus 
Aarau vertust und der heimatlichen Baubehörde ab Beitrag zur Lösung 
der Obertorfrage gewidmet hat. Das Projekt durfte unsere Leser um so 



Süd ansieht. 





Grundrisse vom Erdgcacboss und Obetgcsclios«. dci Torhautc*. — Masslab 1 : 250. 



sind, ohne die Laterne demontieren zu müssen. 

Die Tabelle auf Seite 177 gibt die Resultate der mit 
einer zweistufigen Union-Turbine von 50 P. S. im Februar 
1905 angestellten Versuche. 



mehr interessieren, als es su einem Vergleich mit dem von uns bereits 

] ) Wir entnehmen die Angaben ober die Obertoranlage in Aarau dem 
vorzüglichen Werke • Die mittelalterlichen Iturgaolagcn und Wclirbauten des 
Kantons Aargau*, von Dr. WaHher Aferz, das im Verlage von II. K. Saucrlaodcr 
in Aarau soeben im Erscheinen begriffen ist. Auf den Stilen 23 bis 3z und 
auf den Tafeln IX bis XI findet sich daselbst eine erschöpfende Darstellung 
des ehrwürdigen Turmes in Wnrt und trefflichen Aulnahnicn. 



by Google 
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(ruber, igol (Bd. XXXVH, S. 21) und JI5) veröffentlichte n Entwürfe de« 
damaligen Stadtbaumeitters, Herrn Architekten A. //tu/rr anregt und zeigt, 
welche Wandlung lur Vereinfachung und Natürlichkeit unser Geschmack 
in den leuten Jahren durchgemacht hat. Die Vorliegens! 
Arbeit beweist, da« eine ästhetisch befriedigende Lii»ung 
fragen oft in recht einfachem Gewände mit geringem Kostenaufwand niog- 
lich ist; wir aind daher ubeneugt, dass üemeinderat und Einwolincrgcmcindc 

den Ubcrtortunn, der Aarau entliehen 
ihrer allen Stadl M erhalten. 



Zürcher Villen. VI. 
Villa E. Rudolph in Zürich II. 

in den Architekten Curie! ,f- M**tr in Zürich, 
(Mit Tafel VII.) 



Die der heutigen Nummer beigelegte Tafel gibt eine 
Ansicht der von den Architekten Curjrl <t- Moser in Karls- 
ruhe erbauten Villa K. Rudolph in Zürich II, deren aus- 
(Qhrliche bildliche und textliche Darstellung wir in Fort- 
setzung unseres Artikels über Zürcher Villen ') in den 
(filmenden Nummern bringen werden. 



Miscellanea. 

Dar VI. Tag für Denkmalpflege In Bamberg (Bd. Xt.vi, S. 4») 

fand am a». und »3. September »tat«. In »einem Vortrag Uber «Denkmal 
pflege und moderne Kunst stellte Konservator Dr. Ilager aus München 
die Thcae auf, das» bei Wicdcrberstcllungsarbciten an Baudenkmälern die 
moderne Kunst mehr als bisher zu ihrem Recht knmmcn müsse und das» 
nicht die Stilreinheit allein da» Kriterium einer guten Wiederherstellung 
sei. Seine erfreulichen Ausführungen fanden im allgemeinen Zustimmung, 
dach wurde von verschiedenen Rednern betunt, dass es zur Zeit noch an 
Künstlern mangle, denen man Wiederherstellungen im individuell künst- 
lerischen Sinne anvertrauen dürfe. Im Zwcifclsfallc sei es doch besser, 
sich an die überlieferten Formen historischer Stile zu halten. Stadlbaurat 
S.kaumanH aus Krankfurt a_ M. führt aus, dass dies, vrie i. Ii. bei der Ein- 
rnhtung elektrischer Beleuchtung in alten Kirchen, nicht immer möglich 
sei. Ucbcr die «Erhaltung alter Strusconamcn- sprach Miiseutnsdireklur 
Dr. A/etrr aus Braunsehweig und schilderte an einer grossen Zahl von 
Beispielen wie an dem Verschwinden so mancher eigenartiger wenn auch 
derher. aber um so charakteristischer Strasscnnamen teils der llurcaukratismus, 
teils die Grossmannasucht der Bewohner die Schuld trage. Nachmittags 
st» Berlin über 
in ncnin, tur Hesse 
Ucbcr die Frage der Erhaltung de» Heidelberger 
Schlosses entspann sich am iweiten Vcrhandlungstag eine fast siebenstttndige 
iKhattc, Kinc Resolution wurde nicht gclasst, doch kann mit einiger 
Sicherheit als Schlussergcbui« angegeben weiden, da.-s ein Schuir der Ruine 
des OtrHeinrichsbaucs für notwendig gehalten wird, dass dieser Schul» 
am besten durch den Aufbau eines Dache« und die Wicderautrtclitung der 
Imienmaucrn hcnustellcn ist, das» aber alle weitem < Wiederherstellungen» 
mindestens solange unterbleiben müssen, als die Krage über das «Wies 
nicht geklärt ist. 

Der Brand and Wiederaufbau von Taaiiaa. In der Nacht vom 
ig. auf den 20. September ist wahrend eines heftigen Fohnsturmcs das 
Uttndnerdorf Tamins bei Reichenau in seinem ganzen nördlichen Teil nieder- 
gebrannt ; 35 Häuser wurden zerstört. Die Gemeinde Tamins hat am ver- 
gangenen Sonntag beschlossen, den abgebrannten Durfleil nach ratiniicllem, 
mit der Regierung zu vereinbarendem Plane wieder aufzubauen. Vor allem 
sollte nun dahin gewirkt werden, das» bei einer Umänderung des Be- 
bauungsplanes, die durch die beabsichtigte Schaltung von freien Plätzen 
und StrMsenenreitcrungcn zur Vermeidung einer ähnlichen Katastrophe notig 
werden wird, örtliche Eigentümlichkeiten und Gewohnheiten Berücksichti- 
gung linden. Wenn dann auch noch bei der Erstellung der Wohnbauten 
auf Wiederverwendung heimischer Baumotive geachtet wurde, konnte ein 
für spätere Bauausführungen vorbildliche«, neues und doch allen üstheti- 
*• licn Ansprüchen genügendes Tamins erstehen. Die Sektion Bern der 
schweizer. Vereinigung für llciniatachutz hat 111 ihrer Sitzung am Montag 
4 16. bereits eine bezügliche Anregung beschlossen : wir geben uns der 
Hoffnung hin, dass die htlndncnschc Regierung und vielleicht auch det 
Ingenieur- und Architekten Verein die Angelegenheit an die Hand 

>) Vergl. Bd. XI V, S. 161, 376, 305: Bd. XI.VI, S. I, »7. 



nchmeu, durch Ausarbeitung geeigneter Entwürfe etwa auf dein Wege 
eine» engern Wettbewerbs für gute Baupläne -orge und die »achgemassc 
Durchführung überwachen. Auf diese Weise konnte der beklagenswi nc Un- 
glücksfall doch wieder viel Gates und manchen Segen stiften. 

Ole HedaChaebahn. Ueber die aus frommen Stiftungen der miuel- 
mannischen Welt erbaute Bahn von Damaskus nach Mekka erseheinen jähr- 
lich am Tage der Thronbesteigung de» Sultans eingehende Berichte. Au» 
dem die'iJhngen Bericht entnehmen wir, das« bis jetrt rund 38 4060 9; Kr. 
ausgegeben uorden sind und uoch ein verfügbares Kapital von rund 
8250000 Kr. vorhanden ist. Die Mekkahaho zerfallt in die Hauptlinic 
von Damaskus Uber Mcdina nach Mekka und in die soeben fertigge- 
stellte Strecke vom syrischen Hafen Ilaifa, die bei der Station Dcraa an 
die Mekkababu anschlichst. 

Die Arbeiten wurden im Marz 1902 begonnen: bia zum 1. Sep- 
tember d. J. «ollen auf der Hauptstrecke 550*« und die ganze Zweiglinie 
Haifa-Dcraa mit 160 im fertiggestellt worden sein. Letztgenannte Strecke 
bildet den schwierigsten und kostspieligsten Teil der ganzen Anlage, mit 
der Ucberschrcitung de» Jordontales, das sich an der durchquerten Stelle 
bis auf 260 m unter den Meeresspiegel senkt, und der Ersteigung des 
östlichen vom Jordan sieh erhebenden Hochlandes, hinter dem Dcraa 
liegt. Die Gesamtzahl der Stationen auf den bi» jet»t dem Betrieb über- 
gegebenen Strecken betragt 36. 

DI« nenr-ralvertammlung de» Verbandet schwel*. Elektrizltäta- 

Schwel*. elektratechnlachen Verelat (Bd. XI AI, s. 1551, 

45 bei». 140 Teilnehmern besucht wurde, fand am Samstag 
und Sonntag den 23. und 24. d. M. programragcniäss in Kreiburg statt. 
Wir werden in einer unserer nächsten Nummern einen ausführlichen Bericht 
Uber die Verhandlungen und den Verlauf der Versammlung veröffentlichen. 
Den Anstrengungen, die zu gunsten der Monopolisierung nnscrer Wasser- 
kräfte gemacht werden, stehen beide Verbände, wie die Verhandlungen er- 
gaben, nicht sympathisch grgenuher. In der Generalversammlung des 
elektrotechnischen Verein» wurde nach dem Referat und nach eingehender 
Motivierung durch den Präsidenten der vom Elektrotechnischen Verein ein- 
gesetzten Kommission für du Eidg. Wuserrcchtagrsctz Heim Direktor Dr. 
Frey eine Resolution angenommen, nach der die Generalversammlung es 
für ihre Pflicht halt, gegen jede Erschwerung der Ausnutzung der Wasser- 
kräfte Stellung tu nehmen. Eine Monopolisierung der Ausnutzung aller 
Wasserkräfte in der Hand des Staates wurde einem wesentlichen Hindernis 



in der Ausbeutung der noch zahlreich vorhandenen Wasseikriftc und 
einer S^Jigung der tltklrttteknitektn fnJuJtrit gleichkommen. 

Oer Waaaerverbranch In deutschen Städten ist nach Mitteilungen 

des GesuudheiLsingeuieurs cm ganz verschiedener. Durchschnittlich wird 
in den fünfzig deutschen Stedten, die in die Statistik einbezogen sind, täg- 
lich 111,6 / pro Kopf verbraucht. Das meiste Wasser verbrauchen die 
Einwohner um Kreiburg im Brcugau, nämlich 332 / pro Kopf und Tag. 
Ueber 200 / verwenden täglich die Bürger von Würzburg, Dortmund, 
Bochum, Lübeck und München; 100 bis 200/ täglich die Einwohner v on 
Barmen, Kianklurt a, M,, Hamburg, Metz, Essen, Dessau, Altona, Karlsruhe, 
Köln und Bremen: 90 bis 100 / Stuttgart, Dresden, Düsseldorf, Wiesbaden, 
Magdeburg ; So bis 00 / Kassel, Sirassburg, Breslau und Aachen ; 70 bis 
80 / Berlin, Nürnberg. Halle, Mannheim, Daniig und Königsberg : 60 bis 
70 / Stettin, Leipzig und Kiel. Mit noch geringem Ziffern folgen Chem- 
nitz (42,9 f) und Plenen (31,5 /). 

Schweizerische Bundeabahnen. Der Vcrwallungsrat der S. B. B. 
hat in seinen Sitzungen vom 21./23. September in Bern unter anderem 
der von der Generaldirektion getroffenen Wald des bisherigen Stellver- 
treter» de» Ob-crmaschincningenieiica AlfnA Ktlltr aus Zürich zum Ober- 
maschincniiigcnicur der S. B. B. die Ratifikation erteilt. 'J. Kerncr hal er 
daa Projekt sur Erweiterung der Station Silten im Kostenbeträge s-nn 
1 300000 Fr. genehmigt und fttr die cr»lc Hauperiode, d. h. filr diejenigen 
Erweiterungen, «lie durch die Eröffnung der Simplonbahn dringend geworden 
sind, einen Kredit von Sc» 000 Kr. ausgesetzt. Zu Vollcndungsarbcitcn 
bei der Erwcitcning der Station Vcvcy bewilligte der Verwaltungsrai einen 
Nachtragskredit von 6S6000 Kr. und für die Ve>ran»chlagsubcrschrcitungen 
beim Bau des Güterbahnhofs Basel einen solchen von 1 108131 Fr. 

Tau ern bahn. Hinsichtlich der noch 111 Ausführung befindlichen 
Abteilungen der Taucriibahn, deren nördlicher, kürzerer Teil') bis Bad 
Gastcin am 20. d. Ml«, eröffnet wurde, erfahren wir, dass für den rund 
8,c km langen Tauernlunnel zurzeit der Richtstotlen auf der Xordscile 
3500 m und auf der Südseite ungefähr tooo m vorgetrieben i»t. Die Au», 
fuhrungsprojckte für den Reil des nördlichen Teils von Uad Gasicin nach 
Bockstein, sowie für die sudliehe Rampe sind («reit und die Arbeileu auf 

') Bd. XLVI, S. 129. 
") Bd. XI.VI, S. t66. 
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diesen Strecken sollen Ende diene» Jahres vergeben werden. AN Endtermin 
iur alle diese Hauten ist du Jahr 190S vorgesehen, in dem auch die ge- 
samten Linien der lud liehen Fortsetzung derselben bi» nach Tricst') fertig- 
gestellt nin «ollen. 

Oer bauliche Zustand der Albanibra, über den in der leinen Zeit 

wiederholt beunruhigende Nachrichten an die Oeffentlichkcit drangen, nötigt 
nach einet Denkschrift den Konservators de» Schlosses an da« »panische 
l ntcrrichtiministeriutn tatsächlich «u Instandsetzungsarbeitcn. Vor allem sollen 
Wiederherstellungen an der Galeria de Machuca, am Turme de lo» Puujalcs, 
am Saale der Ahencerragcn sowie an verschiedenen andern Teilen der 
ausgedehnten llaugruppc unumgänglich nötig sein. I>ic < Deutsche Bau- 
leitung- kntlpft daran die Bemerkung, et mochten diese Arbeiten unter 
einem glücklichem Stern stehen, wie die bisherigen, die nicht immer ein 
tieferes Verständnis fllr den Charakter des Bauwerkes gezeigt hatten. 

Die Aarebrüeke In Bremgarten. Oer flotte gedeckte Moisbau der 

zu Bremgarten, der sich mit den alten Giebeln des Stadt- 
malerischen Tnrturm su einem so reuenden Bilde zusam- 
menfügt, wird nach einer Verfügung der Kantonsrcgierung in Halde abge- 
tragen werden, um nach dem Vorschlag «on Stadtrat und Brucken hau- 
knmmission einer Stein- und Kisenkonstruktion im Kosleubelrag von 
300000 Fr. Platt 111 machen. Zur Krlangung geeigneter Kritwurfc war 
s. Z. ein Wettbewerb ausgeschrieben worden, Uber dessen Ergebnis wir in 
Bd. XU, S. 10S, 110 ausfuhrlich berichteten. 

Umbau det alten Postgebludes In Bern. Da» alte Postgcbaude 
in Hern neben dem Bahnhofe hat durch den am 30. Män erfolgten Be- 
rus des neuen Poslgcbiiidcs seine Bestimmung verloren. Ks soll nun nach 
einer Botschaft des Bundesrats an die Bundesversammlung mit einem Kosten- 
aufwand von 320000 Fr. im Innern umgebaut und im Acussern wiederher- 
gestellt werden und die Bureauräume der Bahnpost, des ichwciieriwhen 
Amts für geistiges Eigentum und der Tclephoiivemaltung. sowie die Telc- 
phonzcntralstation aufnehmen. 

Schlot« Wlldemtela bei Bubendorf. Der Ba«ler Ingenieur- und 
Aichitektcn Verein unternahm am vergangenen Samstag den 33. d. M. einen 
Ausflug nach dem Schlnss Wildeusteiu bei Bubendorf im Kauton Basel- 
land, uro die von Architekt /Vit: S/Mi* in Basel durchgeführten Wiederher. 
Stellungsarbeiten su belichtigen. Wir werden Gelegenheit haben, die inte- 
ressante und mit gTOsMI I.icbc, Sachkenntnis und Schonung det alten 
Bestandes durchgeführte Wiederherstellung des baulich ungemein reizvollen 
ScbloHn in Balde unsern I.csern in Wort und Bild vorzuführen. 

Die Generalversammlung det Schwelzerischen Städteverband ei, 

der IX. schweizerische StädteUg, findet Samstag den 7. Oktober d. J. 
im Kalhaussale iu Lugano statt. Unter den lahlreichcn, sumeist Verwahungs. 
fragen betreffenden Traktanden interessiert vor allem das Kcfcrat des Hrn. 
Rcgicningsral Kitit aus Basel über .Die Regelung des ultcnlliehen Sul.rnis- 

Unabhänglgkrltsdpnkmal In Brunei. Am Mm der Feier des 
fünfzigjährigen Jubiläums der L'nabhiingigkcitserkUruti«; Belgiens hat König 
Leopold durch den Schopfer des Petit Palais des tscaux Art.« xu Paris, den 
Architekten CA, Girautt, einen Triumphbogen erbauen laiscn, der am 
15. September feierlich eingeweiht wurde. Der mächtige Bau mit drei 
Toren von je IO m Weile erhebt sieh am Ende der Avenue de Tervucrcu. 



Konkurrenzen. 

Plakat für den Wintersport Im Kaatoa Graubünden. (Bd. X 1 vi, 

S. 76). Zu dem vom Verband der hündncrUchcn Verkchrsvcreinc »•.isge- 
schnebenen Wettbewerb für r.otvrürfc iu einem Reklame Plakat für den 
Wintersport im Kanton Giaubundcn sind 4* Entwürfe eingegangen. Das 
Ergebnis der Beratungen dci Preisgerichts, das am Samstag den 1.3. d. M. 
tagte, ist folgende»: 

I. Preis 1 100 Fr.) «lern Entwurf mit dem Mollo : .Ski heil. I von 

Walter AVcA in Davos : 
II. Preis (150 Fr.) dem Kniwurf mit dem Motto: ■ Anlauf > von 

//. fltiliitarM in Zürich III ; 
III. Preis (100 Fr.) dem Entwurf mit dem Motto : «Crait' AgSzza. von 
IVilli Gimmi in Zürich I. 
Die sämtlichen Kntwurfe werden in ("hur, Davos, Samadcn und 
Arosa oiTcntlich ausgeteilt «erden. 

Das Preisgericht betonte, daas ihm bei der Menge trcfllicher Ar- 
beiten die Auswahl zur Prämierung schwer gefallen sei; als entscheidendes 
Mo ui n 1 r allem di' Plahrtw hfcS s v atkcit int Bilder in Betracht gs fcty mai 
") Bd. XXXIX, S. 113. 



Nekrologie. 



i Ad. Melnecke. Nach lingcrcr Krankheit starb in Zürich am 
21, September Geiiieobenl Adolt Meincckc im Aller von 67 Jahren. 
Meinecke, der in ZJrirh leine Schulbildung genossen hatte, bciog mit Er- 
öffnung dei cidg. Polvteehnikurni im Jahre 1S55 die Ingenieurschule an 
demselben und absolvierte diese 1858. Mit dem Diplom eines Bauingenieurs 
ausgestattet fand er zunächst Arttcit im städli«chco Bauamt und war spater 
bei Strassen- und Kisenbahnbauten tätig, bis er sich 186H cntschloss, die 
militärische Laufbahn iu ergreifen. Ali Hauptmann der Gcniclruppc trat 
er in das Instruktionskorps derselben, dem er, seit 1S91 mit dem Range 
eines Obersten, bis so seinem Ende angehorte. Er leistete 
Fache ebenso Vorzügliches als Theoretiker wie all Praktiker. Ein 
dabei aber beliebter Uhrer, voll koslUchcn Soldatenhumors, 
Meinecke um die schweizerische Geniewailc hervorragende Verdienste er 




: A. WALDNER, A. JEGHRR, DK. C H. ÜA RR. 
Ot3ui*ucr«M« Nr* 6» Zürich II. 



Vereinsnachrichten. 



Von der Jubiläumifcsticnrift bleiben noch eine beschrankte Anaahl 
Exemplare. Diese werden zunächst an die Mitglieder der Gesellschaft ehe- 
maliger Schüler det eidgen. Polytechnikums und des SchweitcriicheD bei« 
Zürcherischen Ingenieur- und Architekten-Vereint, zum reduzierten Preise 
von 20 Fr. (ttr beide Bände, abgegeben. Bestellungen sind vor Kode 
September an da« fiureau Jtr Gtstltsckaft ehimatigtr Polyudmiitr, ftimi- 
s/raiir .'•(', /uri.ßi / ru richten: dieselben werden in der Reihenfolge des 
Kingangs, soweit der Vorrat reicht, berücksichtigt. 

y.uriik, den 9. September 1C/O.Ü. 

Pol Orgamituiimikiimilti. 

Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein. 

Programmgemäß hat am Sonntag den 34. September der Ausflug 
nach dem Semftal stattgefunden. Unter Führung von Ingenieur J. /Yel*er t 
dem Erbauer der Seinflalbahn, der nach jahrelangen Bemühungen die Ge- 
nugtuung hat, diese heute mit Erfolg gekrönt zu sehen, hatten sieb etwa 
30 Kollegen aus Zürich der rükursion angeschlossen. Das Häuflein erhielt 
durch Zuiüglcr vom linken Seeufer und vom Glarncrlande weitere Ver 
■tarkung. Bei günstiger Witterung »irrden die Kraftitation in Eogi-Vordcr- 
dorf und die staatlichen SehieferbrUehc bei Engi Hinterdorf besichtigt, sowie 
die ganic Linie bii nac 

des Bergilursgebicte« von 1SH1, das heute zum grossen Teil 
Wiocngrund verwandelt und sonst mit Gebüsch bestanden i-t, ein gcnich- 
samci Mittagsmahl im Klmcrhof still. Die Teilnehmer, von denen viele 
das interessante Tal tum ersten Mal besuchten, waren entrückt von dessen 
landschaftlicher Schönheit und seinen schmucken Dörfern, deren Reiz 
durch die ebenso schmuck «ich darstellenden industriellen Baulichkcitm 
keineswegs beeinträchtigt, sondern eher noch gehohen wird, 
allem ton der rationell 
die besonders im untern Teil 
beansprucht hat. Die vom Vereinsprasidentcn beim Bankette dem Kollegi n 
Keller gespendeten Glückwünsche fanden warmen Beifall. Von dem Bin 
selbst soll im Vcremsorgan eine übersichtliche Darstellung folgen. An 
Nachmittag wurde GlaVM besucht, «odas» der Tag voll ausgenutzt wir. 



der 




n polytechnischen Schal* in Z&rich. 
Stellenvermittlung. 



Gaueht lür eine llafcnbaute in Südamerika ein MauUiuMingtuinr 
für Abnahme, Montage, Inbetriebsetzung und Betrieb elektrischer Installatiooi s 
und anderer maschineller Anlagen. Vollständige Beherrschung der fr»D» >■ 
sischen oder englischen Sprache erforderlich. (1.19'' 
Oh JtmanJi pour un Technikum de la Suiase romandc, im im genin r 
et mrami.im pouvan! enseigner certainea specialite* en parliculier I 1 
tuibiucs. (H<->; 

lUimhl flu- eine kantonale Verwaltung ein Mgmirur mit Praxis ut d 
längerer Erfahrung in I'r'-icktiening und Bauleitung grosserer Fluiskorrc - 
Honen. Dauernde und selbständige Stellung. Anmeldungen bis 10. 0;- 
tuber a. c. (140 1 

G'twltt ein jüngerer ln,:rnit«r für eine im Bau befindliche Flu«- 
korrcktion. (I40 | 

Dat Buna» Jtr G. r. F., 
Rämiitraaae j8. 



Orr tSuhmiuivM-.lnztigtr* Jiejrr Xummrr ie/hUH txch im Inseralenltsl, 
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INHALT: Zürcher Villen. IV, ; Vill* K. Rudolph in Zürich II — 
Die Generalversammlung de* Schwei*, clektrolechn, Vcreioci and des Ver 
bandet Schweiz. KJeklriziUUswerke. — Der Hiromctschwand. Aufzug im 
Hu/^cntlock. — Dl» Sanlubinnprojckt. — Der X. inlern. Sclüflihrl» Kuu 
gm* vom 34. Sept. bii l, Ukt. 1905 zu Mailand. — Misccllsnea : Hiufuii« 
der Lokomotiven in l.okomotivprufstiuden. Eidg. Polytechnikum. Ixistungz-- 
fahigkeit des Suez-Kanals. Reustbrttcke in Bremgarlcu. Neue Vulkan Werl! 
in Himburg. Zwei Wagen von 68 / TrigfUügkeil. Steinerne Kiienbshn- 



bracke bei Selcano im öslerr. Küstenland. Grone rarsom Dampfturbinen 
ludisches Ezscnbihnztels- Zusammenstellung über die elektrischen Blhneo 
ia Deutschland. Dom zu Miini. Basier Strasacobazincn. Konkurrenten : 
Interoit, Wetlhewcrb Dir Projekte von Arbcitcrwolinungcn. — Nekrotugie : 
t A. Sulcr. — I.ilentar: Festschrift zur Feier dci ;i> i-ihr, Bestehen« des ei dg 
Polytechnikums. — Vercinsnichrichtcn: G. e. P. : Stellenvermittlung. 

Itiezu Titel VltJ: Villa E. Rudolph in Zürich II : Hallt mit Blick 
in du Speisezimmer. 



NaekJrtui PDS) Tuet fätr AUÜJtmgtn ist nur tmttr der fitdmpmg gmauattr Qutllmtntfait gestattet. 



Zürcher Villen. VI. 



Villa E. Rudolph in Zürich II. 

Krbr.it von den Architekten Curjtl tf> Mtttr in Zürich. 
II. (kill TaM VUI.) 

Auf dem Moränen rücken, der sich von der Kirche 
Enge nach Wollishofcn hinzieht, reihen sieh Jahr für Jahr 

neue Glieder in die 

Kette stattlicher Villen- 
bauten ein. Das Haus 
des i lerrn Ed. Kudolph- 
Schwarzenbach, ein in 
den Jahren 1903 und 
1904 entstandener Fa- 
miliensitz, liegt nahe 
dem höchsten Punkte 
dieses aussichtsreichen 
Höhenzuges. Zwischen 
der äussern ßflrglistrasse 
und der Bellariastrasse 
fällt der Bauplatz als 
Wiese mit alten Obst- 
bäumen scescitig stark 
ab, sodass eine mehr- 
fache Terrassieumg der 
ganzen Liegenschaft so- 
wohl der Bauherrschaft, 
wie den Architekten 
Curjel & Moser in Karls- 
ruhe, als das Richtigste 
erschien. An der Nord- 
westeckc, dem höchsten 
Punkte des Gutes, wo 
der Blick auf Stadt und 
See, auf die Alpen, 
ins waldreiche Sihltal 
und ins Limmattal frei 
ist, war die Lage des 
Hauses selbst gegeben. 
(Vergl. Lagcplan Abb. 2, 
S. 182.) 

Die Räume sind in 
eine geschlossene Bau- 
massc zusammengefasst, 
die Ober die verschie- 
denen Terrassen kräftig 
dominiert. Weisse Putz- 
flächen, hammerrecht be- 
arbeitete Sandstcinvcr- 

kleidungen , einzelne 
Holz- und Riegelbau- 
teilc und das mäch- 
tige Schieferdach bilden 

ohne weiteres dekoratives Beiwerk die äussere Erschei- 
nung des Hauses. (Vergleiche auch die Ansicht der östlichen 
Gartenfassade auf Tafel VII, Nr. 14.) 

Im Innern sind die Räume, ihren Zwecken entsprechend, 
gewissermassen in einzelne Gruppen zusammengefasst. 
Da» Erdgeschoss (Abb. 4, S. 182) enthalt die Wohn- und 
Gesellschaftsräume mit den nötigen Nebenräumen : Garde- 
robe, Vorzimmer, Dienerzimmer und Office. 

Im Obergeschoss (Abbildung 5, S. 183) wurde die 
ganze südliche Hälfte des Hauses mit Ausnahme des 
Zimmers der Dame für die Kinder bestimmt: Spiel- 




Abb. 



zimmer, Veranda, Terrasse, zwei Schlafzimmer und ein 
Bad reihen sich an einander. Den Ostteil dieses Ge- 
schosses nehmen Schlafzimmer, Bad und Toilette der Herr- 
schaft ein und den nordwestlichen Teil die Dienstentreppe 
und ein Nah/immer. 

Im Dachgcschoss (Abbildung 6, S, 183), das als Man- 
sardenstork ausgebaut wurde, ist wiederum der ganze Süd- 
flflgcl für Fremdenzimmer mit zugehörigem Bade zimmer ein- 
gerichtet , während der 
Nordflügel die Wasch- 
küche, das Bügelzimmer, 
ein Krankenzimmer und 
«Ii« Dienstenzimmer ent- 
hält. 

Das Untergeseboss 
schliesslich (Abbild. 3, 
S. 183) hat einen eige- 
nen I lauscingang für 
Dienstboten und Lie- 
feranten und enthält 
die Küche mit Office, 
Spei-ekammcrn und der 
Dien^ten>-iubc,dcn Hciz- 
raunt, die nötigen Kel- 
ler, einen Pflanzenkel- 
ler mit Gärtnerzimmcr 
und 'in Billardzimmer, 
das mit den Wohnräu- 
men des Erdgeschosses 
durch eine besondere 
Nebentreppe verbunden 
ist und zugleich als 
Gartenzimmer benutzt 
werden kann. Eine 
Ki gelbahn im Gang des 
Untergeschosses ist kon- 
struktiv vorbereitet, je- 
doch vorderhand nicht 
ausgebaut worden. 

Die Dicnstentrcppc 
und <in hydraulischer 
Speisenaufzug vermit- 
teln den Verkehr von 
den Wirtschaf tsräumen 
im Untcrgcschoss durch 
das ganze Haus, aber 
vollständig getrennt von 
der Treppe der Halle 
zum Obcrgeschoss und 
den Fremdenzimmern 
im Dach>iock. 

(Schluss folgt.) 



Ansicht eines Teiles der Wcstfussde mit dem Hiupteingmg. 



Die Generalversammlung des 
Schweiz, elektrotechnischen Vereines und des 
Verbandes Schweiz. Elektrizitätswerke 

im 13. und 94. September 1905 in Freiburg. 



Generalversammlung des Verbandes schweizer. 
Elektrizitätswerke (V. S. E.) 

In seinem Jahresbericht teilt der Vorort mit, dass 
Laufe des Jahres 1904/05 die Mitgliederzahl von 



sich 
1 12 



auf 143 erhöht hat. Von den neuen Mitgliedern besteht ein 
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wesentlicher Teil aus kleinen Unternehmungen, die den 
elektrischen Strom nicht selbst erzeugen, sondern von einem 
grossem Werke beziehen ; mehrere Gemeindeverwaltungen 
finden sich darunter. In dem Berichte ist der Ausbau der 
Materialprufanstalt und der Kirhstattc des Schweiz, elektro- 
technischen Vereins erwähnt und werden die Vcrbands- 
mitgliedcr zur regen Benutzung dieser Anstalten eingeladen. 
Der Vorort weist auf die aktuelle Krage betr. eidg. Gesetz- 
gebung Ober die Wasserrechtsvcrhältnisse hin und teilt mit, 
dass der Verband 

in der Kommission Villa E. Rudolph in Zürich II. 

des S. E. V. zur Krtonul von den Architekten l'urjel <t Mout iq KuUruhr. 

Behandlung dieser 
Frage vertreten sei. 

Die Versammlung 
be-chliesst, die Ar- 
beiten der Kommis- 
sinn zum Studium 
der Krdrückleitung 
von Starkströmen 
durch einen Beitrag 
von 300 Fr. zu un- 
terstützen und an 
die Studienkornmis- 
sion für elektrischen 
Hahnbetrieb, wie letz- 
tes Jahr, einen Bei- 
trag von 500 Fr. 
auszurichten. 

Als / Wort für das 
Jahr ipcjjo6 wer- 
den die Wasscr- 
und Elektrizitätswer- 
ke der Stadt Hern 
(Hr. Direktor Oppi- 
kofer) gewählt. ■ 

Herr Allemann 
macht als Vertreter 
des V. S. E. in der 
Stttdienkommission 
für elektrischen Bahn- 
betrieb sehr interes- 
sante Mitteilungen 

über die Organisation der Kommission und über die Er- 
gebnisse der bisherigen Arbeiten der verschiedenen Unter- 
kommissionen. Der Kommission gehören z. 2. 17 Mitglieder 
an. An der Spitze derselben steht ein gcschäftsleitender 
Ausschuss, bestehend aus den IUI. Bundesbahndirektor 



umfangreicher Arbeiten bezahlte Mitarbeiter zugeteilt. Es 
ist vorgesehen, die Arbeiten in fünf Perioden durchzu- 
führen, wie folgt: 

1. Periode. 1. Zusammenstellung betr. die Einrich- 
tungen und Bedingungen des Betriebes vom cisenbahntech- 
nischen Standpunkte aus und zwar erstens unter möglich- 
ster Anlehnung an die bestehenden Verhältnisse und 
zweitens unter Annahme veränderter Verhältnisse. Sodann 
der in beiden Fällen nötigen Arbeits- 
leistungen und me- 




chanischen Effekte 
unter Berücksichti- 
gung des zu erwar- 
tenden Verkehrszu- 
wachses. Alles für 
typische Linien und 
Netze. 

2. Zusammenstel- 
lungen von den 
wichtigsten beste- 
henden elektrischen 
Bahnbetrieben unter 
Bcrücksichtung der 
nach Obigem zu er- 
füllenden Bedingun- 
gen in technischer 
und ökonomischer 
1 linsicht. 

3. Vergleicbung 
der gefundenen Re- 
sultate. Studium an- 
derer noch nicht 
oder selten ange- 
wandter Systeme. 
Schlussfolgcrungcn 
über die aussichts- 
reichsten Lösungen. 

4. Zusammenstel- 
lung der zum Eisen- 
bahnbetriebe verfüg- 
baren Wasserkräfte 
der Schweiz aus be- 
stehenden oder aus 

neu zu erstellenden Wasserwerkanlagen. 

5. Studien über die Verwendbarkeit der nach Obigem 
disponibcln Wasserkräfte, über elektrische Ucbcrtragungs- 
leitungen und Kraftpreisc au den Speisepunkten. 

//. Periode. 1 . Studien und Berechnungen über die inög- 



BCLLAKIAST9A5SC 
Abb. 1. UgepUn. — NUuub 1 : 800. 




Abb. i 



Kr«igc9ch<?M. 



Flury aK Vorsitzendem, Dr. E. Tissot als Stellvertreter des 
Vorsitzenden, Professor Dr. IVyssling als Generalsekretär 
... i.l .1. [ Firma Brown, Bovert Sc de. n'.s Quastorin. 

Die verschiedenen Aufgaben sind fünf Subkommis- 
sionen zugewiesen, die in zwei bis vier Unterabteilungen 
zerfallen. Denselben sind je nach Bedarf zur Ausführung 



elektr. Lösungen und die elektr. Einrichtungen zur Er- 
Fortleitung und Verwendung der elektr. Energie 
für typische Linien und Netze, wieder unter den beiden bei 
Ij 1 genannten Annahmen. — 2. Studien Ober die Möglich- 
keit der Akkumulierung in chemischer oder mechanischer 
Weise, in geeigneten Energieträgern; Herstellungskosten. 
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///. Periode. 1. Aufstellung genereller Projekte für dir 
typischen Falle mit Berechnung der Anlagekostcn für das 
aussichtsreichste System. 

a. Aufstellung von Betriebskostcnbercchnungen. 
IV. Periode, t. Vergleiche der Resultate der aufge- 
stellten Betriebsrcchnun- 
gen mit dem gegenwär- 
tigen Betriebe in tech- 
nischer und finanzieller 
Beziehung, unter Berück- 
sichtigung der Umände- 
rungsko^ten. 

a. Schlüsse über die 
Anwendbarkeit des elek- 
trischen Betriebes ; wei- 
tere Versuche und Ver- 
besserungen. 

V. Periode. 1. Stu- 
dien und Vorschlage über 
Vereinheitlichung tech- 
nischer Bedingungen und 
Daten, um bei grössern 
Versuchen die Nachteile 
verschiedener Betriebs- 
systeme zu vermindern 
und den Uebcrgang auf 
ein einheitliche* System 
zu erleichtern. 

a. Aufstellung von ein- 
heitlichen Grundsätzen 
und Normen, wenn Aus- 
sicht auf Durchführung 
eines einheitlichen Sy- 
stemes vorhanden ist. 

Ueber den Kraftbe- 
darf der Schweis. Eisen- 
bahnen hat Mr. Ingenieur 
Thormami als Mitarbeiter 
der Kommission eine 
gründliche und umfas- 
sende Studie ausgear- 
beitet, welche zuverläs- 
sige Angaben lieferte. 
Auch liegen bereits An- 
haltspunkte vor, welche ein ungefähres Urteil über das 
Verhältnis der Kosten des Dampfbetriebes zu denjenigen 
des elektrischen Betriebes gestatten. 

Zwecks Bearbeitung des unter I/a angeführten Pro- 
grammpunktes sind die HH. Professor Dr. Wyssling und 
Kontrollingenieur Wirth zurzeit auf einer Studienreise in 
den Vereinigten Staaten Nord-Amerikas begriffen. 



ausnutzbaren Wasserkräfte der Schweiz. — Aus der Versamm- 
lung wird der Wunsch ausgesprochen, es mochten hin 
und wieder Mitteilungen über die Arbeiten der Studien- 
kommission veröffentlicht werden. Dem wird seitens der 
anwesenden Kommissionsmitglicdcr entgegen gehalten, dass 

vorzeitige Publikationen 
Villa E. Rudolph in Zürich II. falsche Vorstellungen 

und Meinungen erwecken 
könnten; Publikationen 
werden gemacht werden, 
sobald im gesamten po- 
sitive Resultate der Un- 
tersuchungen vorliegen. 

lh rr Dr. Frey teilt als 
Vorsitzender der Kom- 
mission für Hafipfticld- 
versicherung mit, dass 
die Kommission die Krage* 
geprüft habe, ob in Zu- 
kunft durch HausinstaJIa- 
tionen verursachte Schä- 
den in die Versicherung 
mitaufzunehmen seien. 
Die Kommission ist zu 
einem negativen Resul- 
tat gelangt, weil nach 
ihrer Ansicht das Bundes- 
gesetz über elektrische 
Anlagen den Elektrizi- 
tätswerken hinsichtlich 
solcher Schäden keine 
verschärfte Haftpflicht 
auferlegt. Bei Schädigung 
durch I lausinstallationen 
kommen nur die Be- 
stimmungen des Ohligs- 
tionenrechtes (Art. 50 
und folg.) in Betracht ; 
die Beweispflicht fällt 
nicht dem Elektrizitäts- 
werke zu. 

Im Hinblick auf die 
bevorstehende Neubear- 
beitung des eidg. Fabrik- 
gesetses beschliesst die Versammlung zur Frage des drei- 
maligen Schichtenwechsels in ununterbrochenen Hetrieben 
gemeinsam mit dem Verein der Schwei/. Gas- und Wasscr- 
fachmänner Stellung zu nehmen und bezeichnet zu diesem 
Zwecke eine Kommission, bestehend aus den Herreit 
Wagner (Zürich), Brack (Elektrizitätswerk Wangen) und 
Largiadcr (Elektrizitätswerk Kübel). 




Abb. Annieht <lo Haute» von SOd-Wcil. 




Abb. $. GniDctri» rata Obcrf ttchoii. — MuiUb I : 400. 

Herr Utinger, zweiter Vertreter des V. S. E. in der 
Studienkommission, weist auf die Schwierigkeiten hin, die 
sieh der Nutzbarmachung der Wasserkräfte für den Bahn- 
betrieb namentlich da, wo mehrere Kantone in Frage 
kommen, in rechtlicher Beziehung entgegenstellen, und er- 
wähnt die bereits durchgeführten wertvollen Arbeiten des 
cidg. hydrometrischen Bureaus zur Ermitdung der noch 




Abb. 6. GruodriM rom Dachgrirhou. — Mjumtah I : 400. 

Generalversammlung der Glühlampen-Einkauf- Ver- 
einigung (G. E. V.) des V. S. E. 

Die Versammlung nimmt den Bericht des geschäfts- 
leitenden Ausschusses über das erste Geschäftsjahr (bis 
31. März 1905! entgegen, dem wir folgende* entnehmen: 

Auf Grund der vorbereitenden Arbeiten der Glüh- 
lampen-Beschaffungskommission des S. E. V. und des V. S. E. 
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Villa E. Rudolph in Zürich II. 

Erbtut von den An- blickten Curjtl et Mfttr in Karlsruhe. 




Abb. 8. Ansicht der Sud- und Ottfastaden de* Haiuei, tob der GartcMcrragit aus. 



(Entwurf zu den Statuten und zu den technischen Bedin- 
gungen für Glühlampenlieferung und -Prüfung) bcschloss 
die ausserordentliche Generalversammlung des Verbandes 
am 29. Dezember 1904 in Ölten die Konstituierung der 
Glühlampen-Einkaufs- Vereinigung. Als Ausschussmitgliedcr 
werden gewählt die Herren Wagner (Zürich), Allemann 
(Olten-Aarburgl und de Montmoltin (Lausanne). Der Aus- 
schuss bestimmte Herrn Wagner als Präsidenten. Die Bureau- 
arbeiten und die Kassaführung der G. E. V. werden gegen 
Entschädigung vom Zentralburcau der technischen Prüf- 
anstalten des S. E. V. besorgt. Für die Periode vom 
1. April 1905 bis 31. März 1906 beträgt der Bedarf an 
Glühlampen 295000 Stück. Der G. E. V. gehören z. Z. 
67 Elektrizitätswerke an. 

Die G. E. V. ermächtigt den Ausschuss, die Hälfte des 
Rechnungsüberschusses für 1905/06 der Materialprüfanstalt 
des S. E. V. zu Qbermachen zwecks Vervollständigung der 
Photomrtcr-Einrichtungen. 

Diese Einrichtungen werden durch die Kontrollmes- 
sungen für Glühlampcnlieferungen an die G. E. V. sehr 
stark in Anspruch genommen und würden bei Vermehrung 
der Anzahl der einzukaufenden Lampen nicht mehr genügen. 



Generalversammlung des Schweis, elektrotechnischen 
Vereins (S.E.V.). 

Dem Berichte des Präsidenten an die Versammlung 
über das l'rrciusjahr ii)o^\aj entnehmen wir folgendes: 

Mit Hülfe des von der Generalversammlung 1904 be- 
willigten Kredites von 20000 Fr. konnten die Material- 
prüfanstalt und die Eicksiätte wenigstens soweit ergänzt 
und ausgebaut werden, dass im Laufe des Jahres diese 



beiden Anstalten neben dem Starkstrnminspcktorat ihre 
volle Tätigkeit innert einem bestimmtem Arbeitsprogramm 
aufnehmen konnten. Damit hat die Grüodungsperiode des 
Vereins vorläufig einen Abschluss gefunden. Die nächsten 
Jahre werden keine neuen Gründungen bringen, sondern 
die verfügbaren Mittel werden zum Ausbau der bestehenden 
Anstalten verwendet werden. 

Es ist Aussicht vorhanden, dass in nicht allzu ferner 
Zeit die Untersuchungen der Stttdientommission für elek- 
trischen Bahnbetrieb soweit vorgeschritten sein werden, 
dass einige wichtige Resultate einem weitem lntcresscn- 
kreise bekannt gemacht werden können. 

Der Vorstand hat sich veranlasst gesehen, eine sieben- 
gliedrige Kommission zu bestellen, welche die Aufgabe hat, 
gemeinsam mit einer Kommission des Ingenieur- und Archi- 
tekten-Vereins die Frage der eidg. Gesetzgebung über IVasser- 
rechtsx>erhältnisse zu behandeln. 

Der Vorstand hat sich mit der Neugestaltung des 
Jahrbuches des S- E. V. befasst. Ein bezüglicher genereller 
Vorschlag wird der Versammlung zur Abstimmung vorgelegt 
werden. 

Die Spezialausgabe für die Schweiz des Uppenborn- 
schen Elektrotechnischen Kalenders wird infolge Unterhand- 
lungen des Herausgebers mit dem Vorstand des S. E. V. 
in Zukunft unter der Aufschrift „ Unter Mitwirkung des 
Schweiz, elektroteehn. Vereins herausgegeben von F. Uppen- 
born in München" erscheinen. Der S. E. V. verpflichtet 
sich, dem Herausgeber jeweilen alle die Elektrotechnik be- 
treffenden, in der Schweiz gültigen bezw. neu erschei- 
nenden Gesetze, Verordnungen, Vorschriften und Normalien, 
sowie technische Mitteilungen von allgemeinem Interesse 
zu übermitteln. Als Gegenleistung gewährt der Heraus- 
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geber den Vereinsmitglitdern einen Rabatt auf dem Ver- 
kaufspreis des Kalenders. 

Der Jahresbericht der Au/sichlshommissiou lechuisehei 
l'ritfanstallen des S. E. /'. ist schon einige Wochen vor 
der Generalversammlung an die Vereinsmitglitdtr versandt 
worden. Herr Ditltrli, Präsident der Aufsichtskommission, 
verweist deshalb auf den gedruckten Bericht und hebt zwei 
funkte des Berichtes besonders hervor: 

Der Vertrag zwischen dem Schweiz. Eiseiibahndeparte- 
mrut und dem S. E. V. 



veranstalten, wird im Jahresbericht nur eine Uebcrsicht übn die hauplsäch 
liehst cn Teile der verfügbare» Hinrichtungen gegeben : 

Die Anstalt ist au die verschiedenen Netze des Elektrizitätswerkes 
der Stadt Zürich angr-i :hU>ssen und hat auf diese Weite Emphasen-, l'reh- 
und Gleichstrom iur Vertilgung; iür Eiehatbcileu wird daneben noch der 
Strom an» einer eigenen Akkumulatorenbatterie beniilit Ki ist ferner eine 
L'mibfmergruppc aufgestellt, bestehend ans einem Gleichstrommotor und 
einem Drcbatrotn Doppelgencrator. Ine Tourenzahl de* Motors [;•>•: sich 
durch Nrbcnschluss und Hauputmrarcgulicning zwischen 750 und 2 100 

Touren einstellen, iur Erzeugung 



betreffend Uebertragung 
der eidg. Kontrolle der 
elektrischen Starkstrom- 
anlage.i an das Stark- 
strominspektorat des S. 
E. V. wurde am 31. De- 
zember 1904 stillschwei- 
gend bis Ende 1908 ver- 
längert. Der Bundesrat 
hat somit das Vercinsin- 
spektorat vom 1. Januar 
1906 an auf weitere drei 
Jahre als Kontrollstelle 
bestätigt. Es darf dies als 
Beweis dafür- erachtet 
werden, dass das Vereins- 
institut in der Lage ist, 
seinen Verpflichtungen 
in befriedigender Weise 
nachzukommen. 

Das eidg. Departement 
hat dem Vorstand des S. 
E. V. mitgeteilt, dass der 
Bundesrat in das Budget 
für das Jahr 1906 eine 
Subvention von 1 o 000 Fr. 
an den S. E. V. für den 
Betrieb der Eichstätte auf- 
nehmen werde. Der S. 
E. V. darf also die be- 
stimmte Hoffnung hegen, 
den Betrieb seiner Eich- 
stättc fortführen und aus- 
dehnen zu können. 

Der Jahresbericht über 
die technischen I'rüfan- 
sulten enthält im fer- 
nem folgende wesentliche 
Punkte: 

Pas Stärkilrvm-Intptktorat hat im ßcrichtaiahr J$8 Inspektionen bei 
Abonnenten und, ausser den mit Planvorlagen ftiiammcnhangendcn Augen- 
scheinen, .14$ lnspektionen aU eidgen. Kontrollstelle vorgenommen und 
Kt 2 Planvorlagen behandelt. In letalerer Eigenschaft hat es die graamten 
768 ln«pektionsberichle abgegeben. Dem Vercinsinapeatorat haben sich 
IbJ Elektrizitätswerke und 2CK) Eiiiiclatilagcn tut periodischen Kontrolle 
unterstellt. Das Personal des lnapektoratea antaste auch dieaea Jahr wie- 
der vermehrt werden. 

Für die Malrrwlfritjarulatl wurde infolge der Gründung der Glüh' 
lampcn-Kinkaufs- Vereinigung eine Gluhlainncu l'liut ->iiictcreinnchtmig ange- 
schafft Die Anstalt soll als neutrale Kontrollstelle für GlühUmpenlicfe 
ruo(ca und bei Streitigkeiten iwiachcn liefertet und Bctuger als Eni*c'>ei. 
dungsiustans armen. Von den der Materialprulanslalt im Laufe des Be- 
triebsjahrcs eingegangenen 134 Aufträgen mit zusammen JI73 Prtfgegen- 
atinden entfallen 15 Aufträge mit 13S3 au prüfenden I.ampeo auf die 
Phulomctercinrichtung. Allgemeines Interesse beansprucht die auf Vcran 
Itassung des Slarktrom-Inspcktoratct vorsunchinendc Untersuchung hctiiglich 
des Erdungswideratandes von cisenarmierten ZcmcnUnasten. Die bisher 
vorgenommenen Messungen gestatten noch kein abschlieaacndea Urteil. 

Die Organe der F.iihjtattt waren im abgelaufenen Jahr 1904 lonc 
noch hauptsächlich durch den Auabau und die Organisation des Betriebes 
in Anspruch genommen; immerhin sind bereits qg Auftrage, die im ge- 
samten 356 Instrumente umtosen, eingegangen urnl mm gröbsten Teil er- 
ledigt worden. Da beabsichtigt ist, tpttcr eine detaillierte Publikation über 
die Einrichtungen der EichaUttc und die derselben gestellten Aufgaben au 



Villa E. Rudolph in Zürich II. 

Erbaut von den Architekten Curjrl et Atmr in Karlsruhe. 




Abb. 9. Ansicht cinea Teiles der West- und Nor Jfasaaden. 



von Wechselst rumen von 25 bis 
70 Perioden. Oer Doppclgcuc 
rator gestattet eine helichige 
Einstellung der Phasenverschie- 
bung durch gegenseitige Vnr« 
seliicbuiig der indiuiertcn Wiek- 
hingen der beiden Maschinen. 
Eine durch den erwähnten Mo- 
tor angetriebene Xiedcrapau- 
nungsmaschioe dient für spcxiclle 
Gleichst rommesungen. 

Im flauplcichrauin ist ein Eich 
1:1 m l! aufgestellt, da« auf twei 
Ijuigasciteri zusammen Platt für 
zehn Zahler bietet ; es können 
an diesen» Gestell Zahler belie- 
biger Siromail angeschlossen 
werden. 

Zur Autfrihrung von l'rizi- 
sionsRicssuogen wurde im Erd- 
geachuss des Bureaugebiudes 
ein grosses Zimmer reserviert. 
Hier ist der Kompcnsatnr nach 
Keiusncr aufgcstelit, mit welchem 
die direkt zeigenden Konu-oll 
inslrumcnte der Anstalt von 
Zeil tu Zeil verglichen werden. 
In dem gleichen Raum befin- 
den sich die Brücken f'ir die 
Widerstandsmessungen. 

AI« Vcrgleichiinstmmente die- 
nen für Gleichstrom Strom- und 
Spannungsmesscr mit beweg- 
licher Spule, für Wechselstrom 
elcktro -dynamische Wattmeter 
und Voltmeter ; als Wechsel- 
slrnm.Amperemeter konnten bis 
jeut nur Ilitzdrshiiostrviiiieote 
angeschafft werden, die bei ge- 
naueren Arbeiten stet« vor und nach der Messung mit Gleichstrom kontrol- 
liert werden müssen. 

Mit den jcltt vorhandenen Einrichtungen kann die Eiehalattc die 
folgenden Aufgärten erfüllen : 

Sic übernimmt in ihren Lokalitaten an der liardturmstrMse Nr. 20 
in Zürich III die Eichung folgender luilrunieolcu Typen : 

/, /•«/• tUrüAjtram: Voltmeter bis 560 Volt, Arnpercmcter bis joo 
Ampere, Elekttiiilals/ahler bis 300 Ampere und bis ;f>o Volt. 

//. Kur Wtchiclttrom xvn 2,v i*tt S,f Pcrtcdtn in der Stkundt; Voll- 
meler bis >SorM> Volt, Ampcrcractcr bis 500 Ampere, Eteklriaitftazahlci für 
Einphaacn- und Mehrphasenstrom bis 400 Ampere und bis -Sssoo Voll. 

Vorstehende Mcsigerate werden auch mit zugehörigen Strom- und 
Spannungswandlern geprüft, sofern die angegebenen höchsten Mcsabcrciclic 
nicht abcrschrilten werden. Die Eichungen sind bei beliebiger \ erachte 
bung twischen Spannung und Strom ausführbar. 

///. Für fairaal- und H'tckutimm : Wattmeter, Eichung mit Gleich- 
strom bis 300 Ampere und bis 5,60 Voll, Eichung mit Wechselstrom bis 
400 Ampere ond bis Hooo Volt (apeiicll ftlr Instrumente mit Strom und 
Spannuogswandlcm). 

Vorachaltwidcrtlandc, Isolationaprüfcr, Höchstverbrauch »messcr bis 
300 Ampere Gleichstrom, bis 500 Ampere Wechsel vi rom, Betricb.stundeu- 
Uhler. 

In Kälten wo die su kontrollierenden Instrumente ihr nicht eingesandt 
»erden können, nimmt die Etcbstattc auch Prüfungen am Gchraitchsortc 
vor, sei es bei den Elektrizitätswerken selbst, oder bei deren Abonnenten. 
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und iwar »Ii Valt-, Ampere- und Wallmelern, aowic Klektrintalirlhleni fBr 
(ileichitrom In» 4c» Ampere und 600 Vnll ; für Kinphucn- und Mchrphi- 
»eosirom »00 der im betreffenden Werke vorhandenen Pcriodcnaahl bii 
400 Ampere und 8000 Voll (mit Autuahme der DrehilromiUilcr für un- 
gleiclibelaitete Phasen mit NullciteT-Anicblua»). 




V 



Ii 

Ii 

1 -gm 




Abb. 3. Obere I'Utlform und ZugangMlcg. 

llic-c auswärtigen Eichungen werden wulil in eritcr Linie für die 
Kontrolle von bereit» im Betneb befindlichen Zahlern, gelegentlich auch 
Olr dieienige neuer »ehwer iu transportierender Instrumente, wie «. B, 
Registrierapparate wertvoll Mio. (Schlusi folgt.) 



Der Hammetsch wand- Aufzug am Bürgenstock. 

Der hOchstC Punkt des Bürgenstockes, zu dem die 
sogenannte Hammctscbwand sich steil, fast senkrecht bis 
auf 1122 m ü. M. erhebt und von dem aus man den ganzen 
nordwestlichen Teil des Vierwaldslältersees mit seinen vier 
Einbuchtungen Oberblickt, war bisher nur auf steilem Kuss- 
pfade von der Strasse aus zu erreichen, die südlich davon 
von den Hotels auf dem Bürgenstock nach Ennctbürgen (Ohrt. 
Um den hervorragenden Aussichtspunkt für die vielen 
Touristen, die den Berg besuchen und für die Sommer- 
gäste der Hotels bequemer zugänglich zu machen, bc-chloss 
der Besitzer der letztern, Herr Bucher-Durrtr. einen neuen 
Zugang zu erstellen : Er liess vom Endpunkte der Bürgcn- 
stockbahn, die vom Scegclände bei Kchrsiten, bezw. von 
438 m 0. M. mittels Drahtseil die Hohe der auf 870 m 0. M. 
gelegenen Bergterrasse ersteigt, einen sanft ansteigenden 
Fussweg auf der äussern, dem See zugewendeten Seite 
der Hammctschwand bis unter den höchsten Punkt der- 
selben herstellen und hier einen elektrisch betriebenen 
Aufzug errichten. 

Bei der senkrechten Anordnung des letztem 
mögen zunächst Sparsamkeitsrucksichtcn bestimmend 
gewesen sein, da eine, wie ineist üblich, geneigte An- 
lage länger und bei der schwierigen Natur des Ge- 
ländes wahrscheinlich auch aus diesem Grunde be- 
deutend teurer ausgefallen wäre. Anderseits war es 
wohl dem Erbauer nicht unlieb, den kühnen, senk- 
recht aufsteigenden Aufzugsturm frei in die Luft 



hinauszustellen und so die Aufmerksamkeit der zahllosen 
Besucher des Sees auf die Anlage zu lenken- So be- 
greiflich nun auch die Kritik des Publikums Ober diese 
sich jedem aufdrängende Absich llichkeit sein mag, so ist 
doch der Abstand zwischen der grossartigen Natur und dieser 
verhältnismässig harmlosen, künstlichen Zutat zu gewaltig, 
als dass solche Verstimmung auf die Dauer anhalten könnte. 
Aehnlichc Empfindungen sind wohl in jedem Freund unserer 
Berge bei dem raschen Aufschwung, mit dem der Weltver- 
kehr in sie eindringt, hie und da rege geworden ; schliesslich 
aber hat er sich damit abgefunden, ohne deshalb darauf 
zu verzishten, auch weiterhin nach Kräften dazu mitzuwirken, 
dass sich derartige neue Erscheinungen mit Pietät dem 
uns lieb Gewordenen möglichst anpassen. 

Wir bringen in den beigegebenen Abbildungen das 
eigenartige Bauwerk sowie die Aufzugscinrichtung, der es 
als Träger dient, zur Darstellung an Hand von Angaben 
und Skizzen, die uns von den Unternehmern, den Herren 
C. Wüst te Cie. in Scebach-Zürich, den Herren Löhlr Sc Cie. 
in Kloten als Erbauer des Turmes sowie von Herrn Bucher- 
Durrer freundlichst zur Verfügung gestellt wurden. 

Vom Endpunkte des neuen , grossentcils in Felsen 
ausgesprengten Zugangsweges an erhebt sich der oberste 
Teil der Hammctschwand noch auf rund 160 tu Höhe. Das 
untere und ebenso auch das obere Dritteil dieser Felswand 
hat ungefähr ein Sechstel Anzug, während die Mittclpartie 
nahezu senkrecht aufsteigt. Die Tragkonstruktion des 
A ufzugs, der, Turm'', wurde an diesen mittleren Teil desFelsens 
angelehnt und mittelst Sehl andern befestigt; nach oben ist sie 
mit der zurückweichenden Felswand durch Verankerungen, 
die bis 10,5 m Länge erhielten, verbunden, während im unteren 
Teil der Felswand ein senkrechter, geschlossener Schacht 
und weiterhin ein offener Schlitz angeordnet sind (Abb. 1). 

Kabine und Gegengewichte werden bis auf 43,50 tu 
Höhe durch die Wände dieses Schachtes bezw. Schlitzes und 
weiter hinauf von der eisernen 
Turmkonstruktion geführt und 
gestützt. Die Plattform des 
obern, 10,5 m langen Zugangs- 
steges (Abb. 31, der zugleich als 
oberste Verankerung dient, lirgt 
auf 150,85 m Höhe, sodass sich 







Abb. I. Der Aufiugiturm. — I : 500. 
Gebaut von t.vhlt 4* Cie. in Kloten. 



Abb. 1- Ansicht Ton unten. 
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unter Anrechnung eines Aufbaue« von 6,80 m und des 
Daches von 4,0 m Höhe eine Turmhohe von 1 18,15 m ergibt. 

Die Möglichkeit, die Konstruktion mit der Felswand zu 
verankern, gestattete, den Turmquerschnitt von 2,0X2,0 m 
von oben bis unten durchzufahren. Als maximaler Ab- 
stand zweier Verankerungen wurde das zehn- bis zwölf- 
fachc der Turmbreitc, also 20 bis 34 m angenommen. Der 
Turmfuss ruht auf einem starken eisernen Rahmen, der 
seitlich so tief in die Felswand eingelassen ist, dass er als 
eingespannte Tragkonstruktion arbeiten kann für den Fall, 
dass die die vordere Turmwand stützende Felspartie ihre 
Tragfähigkeit verlieren sollte. 




Abb. 5 Ansicht der Anftucurinde. 



Die Turm wände sind als Fach werke mit doppeltem 
Strebenzug ausgebildet. Bei Windstille sind die Füllungs- 
gliedcr spannungslos und die vier Stander erhalten in 
jedem Querschnitt Druckspannungen vom Gewichte der 
Kabine, der Gegengewichte und der über dem Querschnitt 
liegenden Turmpartie. Der Winddruck beansprucht den 
Turm auf Biegung; die Stützweiten sind jeweilen gleich 
den Abstanden der Verankerungen. Nach Abbildung 1 
sind die Verankerungen so konstruiert, dass sie alle vier 
Ständer seitlich festhalten. Sie sind mit je zwei Paar Ge- 
lenken versehen, damit sie die Dilatation des Turmes nicht 
hindern. Die Ausführung des Turmes bot keine erheblichen 
Schwierigkeiten. Ks kann mit Sicherheit behauptet werden, 
dass sich nach dem angewendeten Prinzip Turmkonstruktionen 
von bedeutend grosserer Höhe erstellen lassen. 

Der Aufzug ist für acht Personen, bezw. für eine Last 
von rund 600 kg bemessen. Die Kabine, aus Bergfichtenholz 
erstellt, ist aussen zum Schutze gegen die Witterung 
mit Zinkblech beschlagen ; sie bat eine Plattform von 
1550X1800 mm und enthält zwei gepolsterte Sitzbänkc. 

Bei einer Aufzugsgeschwindigkeit von 60 in in der 
Minute beträgt die Fahrzeit, einschliesslich Anfahren und 
Abstellen 2 Minuten 50 Sekunden Ufl 3 Minuten, je nach 
der Spannung des den Antriebsmotor speisenden Stromes. 
Die Zentrale, die diesen Strom liefert, bedient zugleich die 
Bürgenstockbahn und die Stansi rhornbahn, wodurch sich 
vorkommende Schwankungen in der Stromspannung, die von 
1200 Volt normal bis auf 000 Volt sinken kann, erklären. 

Der Antrieb des Aufzuges erfolgt durch einen 15 P.S.- 
2 pol. Gleichstrom-Nebenschluss-Motor (Abb. 4 u. 5), der beim 
Anfahren bis 25 P.S. entwickeln kann und 900 Umdrehungen 
in der Minute macht. Dieser Motor besitzt Ringwicklung 
und hat Stahlgussmagnetfeld ; der Rotor hat einen Durch- 
messer von 380 mm bei einer Eisenbrcile von 200 mm. 
Auf der verlängerten Motorwellc sitzt ein Doppelschrauben- 
kolben (Pat. C. Wüst) von 16 Zähnen, der in ein Vorgelege- 
rad von 115 Zähnen greift. Auf der nicht rotierenden 
Welle dieses Vorgeleges sitzt ein lusc mitlaufender Kolben 
von 14 Zähnen, der in den Zahnkranz von 181 Zähnen 
der Seiltrommel eingreift. Die Seiltrommel ist aus Eichen- 



holz herge«tellt, besitzt einen Durchmesser von 2 m und 
wiegt rund 1700 kg. Von dieser Seiltrommel gehen zwei 
Seile von je 16 mm Durchmesser über doppelrillige Leit- 
rollen von 1 m Durchmesser, die im obersten Teile des 
Turmes unter der Kuppel befestigt sind, zur Kabine. Das 
Gcgcngrwichtscil, ebenfalls von 16 mm Durchmesser, führt 
von der Seiltrommel über eine Lcitrolle von nur 900 mm 
Durchmesser (der schiefen Stellung wegen) zum Gegen- 
gewicht. Die Seile bestehen aus bestem Pflugstahldraht und 
haben sechs Litzen zu 19 Drähten von 1 mm Durchmesser. 
Das Seil besitzt somit 16000 kg Bruchfestigkeit bei einer 
Beanspruchung von 180 kglmm*. Die Kabine einschliesslich 
der Seile wiegt rund 1600 kg, sodass mit zwei Seilen eine 
20-fache Sicherheit vorhanden ist, was für einen Aufzug in 
diesen Dimensionen vollauf genügen dürfte. 

Der ganze Antriebsmechanismus ruht auf einer gu-s- 
eisernen Grundplatte, die wieder mit einem stark versteiften, 
im Beton des Fundaments eingegossenen, schmiedeisernen 
Rahmen aus U-Eisen versehraubt ist. 

Die Windenanlage (Abb. 4) hat in einer im Felsen am 
Fussc des Schachtes ausgesprengten Maschinenkammer Auf- 
teilung gefunden. Unmittelbar neben den vom Maschinisten 
,£U bedienenden Hebeln und Bremsvorrichtungen ist die 
Schalttafel angebracht; das zugehörige Schaltungsschema 
zeigt Abbildung 7 (S. 188). 

Entsprechend dem Zwecke, dem der Aufzug zu dienen 
tun, der ausserordentlich grossen Förderhöhe und der ab- 
normalen Spannungsverhältnisse ist eine ganze Reihe von 
I SichrrhfitsvorrichtuHgfii zur Anwendung gebracht: 

i. Ein Ofsfhwiutiigkfils-Kegulator dient für den Fall, 
dass aus irgend einem Grunde die Geschwindigkeit bis 
80 m ansteigen sollte. Derselbe wirkt auf die an der Kabine 
befestigte Fangvorrichtung und klemmt die Fangkeile gegen 
die llolzführung der Kabine. Im gleichen Augenblick, in 
dem die Fangkeile fangen, werden die Seile schlaffer und 
tritt der SchlaffscilaussfhatUr in Tätigkeit, der den Haupt- 




Abb. 4. Die MuchtDcnkinimer mit der AufiagtwindrD-tCifiricHtun{. 
M».MJit> 1 ; 100. — Gebtut »01» C. ll'üit Ar Cit. in SctbMt- 
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ström unterbricht, wodurrh die Kniehfbrlbafktnbrtmse in 
Wirkung kommt und den ganzen Windenmeehanisrnus sanft 
zum Stillstand bringt 

2. Kin zweiter Geschwindigkeita-Regtdator'xsA vorhanden, 
der schon bei 70 m Geschwin- 
digkeit den Hauptstromausschal- 
tcr auslöst; alsdann wird der 
Brcnusmignct ebenfalls strom- 
los und die- Kniehebelbacken- 
bremse wirkt, wie oben ange- 
geben, auf die auf der ver- 
längerten Motorwcllc sitzende 
Bremsscheibe. Dieser zweite 
Geschwindigkeit» - Regulator ist 
deshalb angeordnet, damit bei 
Uebersteigung der normalen 
Geschwindigkeit nicht jedesmal 
die Fangvorrichtung in Kraft 
zu treten habe; denn es ist 
vorteilhafter, Jen Hauptstrom- 
ausschaltcr zu lösen , bevor 
sich die Fangkcilc bei Ueber- 
sch reiten der normalen Ge- 
schwindigkeit festklemmen, 

3. Es ist ferner, um ein 
Ucberlaufcn der Kabine zu ver- 
hindern, eine mechanische Ein- 
richtung getroffen, die den An- 
lassknntroller auf Nullstellung 
bringt, sobald die Kabine die- 
jenige Stelle erreicht, die sie 
entsprechend der Beschleuni- 
gung zum Auslaufen noch nö- 
tig hat. Diese Vorrichtung ist 
nur getroffen für den Fall, da-> 
dem bedienenden Wärter ein 
Unfall zustossen wurde. 

4. Weiter ist ein Hörner- 
blitzschittz-Endausschalttr an ge ■ 
bracht, der einerseits durch 
die Kabine, anderseits durch 

die Gegengewichte in Tätigkeit gesetzt wird, sobald die 
Kabine Ober ihren normalen Kndpunkt hinausfahren sollte. 
Durch diesen Endausschalter wird wiederum der Motor, 



.V, tf, Netz, A AmpcrCMCCer, 
A* Avuchalwr, .V Sietmuaiea, 
IIA zlornerauMchaJtar, Ixt^ilgi 
vom Regulator Amt Tntinmci- 
a-elle, M Motor, W Widm.iaad, 
/ Feld, H Hr»a»i-M»jiiel t 
Ar Armatur, AT» r"qak«nlii»eacr- 
«pule. L Laituogvtiet«, -ftt'An- 
IkuaiderMaad, /#>'Z«i»»tzwider« 
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Der Hammetschwand-Aufzug am Bürgenstock, 




Abb. 6. Der obere Teil de» Turme« »on Oten gesehen 
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sowie der Hrenismagnet stromlos unil tritt somit die 
Punkt 1 angegebene Wirkung ein. 

5. Auf der Seiltrommel ist eine starke Bandbremse 
angebracht, mittelst der bei einem eventuellen Zahnhruch 



die Seiltrommel und somit die Kabine sofort von Hand in 
Stillstand gesetzt werden kann ; durch den Bandbremshcbel 
wird zugleich der Hörncrblitzschutz-Aus>ehalter ausgeschaltet 
und dadurch der Hauptstrom unterbrochen. 

6. Damit der den Aufzug 
bedienende Wärter genau weis*s, 
in welcher Zeit er den Anlass- 
kontroller von Hand auf den 
Nullpunkt bringen muss , um 
der Kabine entsprechend ihrer 
Beschleunigung noch genügend 
Au^laufweg zu geben, sodass 
sie genau auf der richtigen 
Höhe anhält, ist neben dem 
Maschinistenstand ein Teufen- 
anzeiger angebracht, der genau 
die jeweilige Stellung der Ka- 
bine anzeigt. 

7. Wenn die Fangkcile der 
Kabine gefangen haben, d. h. 
wenn diese festgeklemmt ist, 
kann der Aufzug mittelst einer 
Kurbel von Hand nach oben 
befördert werden, ohne dass 
Strom zur Verfügung zu stehen 
braucht. 

8. Für den Fall, dass der 
von der Zentrale herkommende 
Strom ausbleiben sollte, ist ein 
besonderer Relais-Null stromaus- 
schaltcr angebracht, durch den 
in dem Augenblicke, in dem 
der Strom ausbleibt, die Knie- 
hebelbackcnhrcmsc sofort in 
Tätigkeit tritt und den Aufzug 
feststellt. 

9. Wenn all die bis jetzt 
angegebenen Sicherheitsvorrich- 
tungen versagen sollten und 
der den Aufzug bedienende 
Wärter etwa von einem Unfall 

betroffen würde, so ist in der Kabine selbst ein Hebel 
angebracht, der in Verbindung mit der Fangvorrichtung 
steht, sodass es dem Kondukteur in der Kabine ermöglicht 
ist, jeden Augenblick den Aufzug sofort zum Stillstand zu 
bringen. Aussen am Turme befindet sich eine Notleiter, 
auf der der Kondukteur zum Windenmechanismus gelangen 
kann, um dort das Nötige zu besorgen und mittelst der 
I landkurhel die Kabine nach oben zu bringen. 



Das Säntlsbahnprojekt 



Du Initiativkomitee für die SiDÜsbihn hat durch die Ingenieure 
/.. Kurilrinir und E. Struh cm neues Projekt stttarbeHen litten and du- 
«Ibc mit Gutachten »on Professor Dr. A. Htm> und dem Direktor der Sihl- 
lalhahn ('. Stkrtfk, diesen Sommer der Öffentlichkeit übergeben. Die in 
der Zollihofcrschen Bucbdmckeret in St. Gallen hergestellte, auf da* reichste 
und vornehm ausgestaltete Hra»chUrc eihr über die ßauvcrhallniMC und die 
tu erwartende Rendite in • nil.usii, her Weise Auskunft und tat reich illu- 
striert durch Beigabe «on Karten und I.angcnprohl, einer sorgfältig wiederge 
gebt neu Photographie des bekannten llciraichcn Reliefs der Santisgruppe 
mit cingcicichnctem Tracl, sowie durch Darstellung der vorgeschlagenen 
Normalien für Unterbau und Oberbau, (llr du Kollmatcrial usw. Ausserdem 
sind an passender Stelle und in grösserer Anzahl pholographiicbc Ansichten 
aus der Sanlisgnippe eingestreut, f,odi'i das lieft sich eher wie eine Fest- 
schrift »ur Eröffnung, als wie ein »orlautigcr Prospekt darslellL Da un- 
geachtet solcher anerkennenswerten Anstrengungen des Initiativkomitees, das 
Werk bis 111 seiner Durchführung möglicherweise noch manches Stadium tu 
daurclilaufen haben könnte, schien ei uns ullialieh, unsern Leiern die wesent 
liehen Grundcilgc des Projektes vorzuführen, in der Gestalt, die es nun, nach 
mehr als jo iiilirigcn Bestrebungen für eine ■ Santiibahn- angenommen hat. 

An Hand de» beigegehrnen generellen Lingenprotils und der in die 
Dufouikulc 1 : toooou cingeteiehneten Linienführung mag du Bihopro- 
jckl kurz wie folgt skizuert werden: 
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Die meterspurigc Anlage aoll in des *u> dem 1 Jngen| rofil >u er- 
icacndcn Verhältnissen, je ntcb den durch da* Terrain bedingten Gefäll»- 
Erfordernissen, all Adhleionabahn, mit Zahnstange und all Drahtseilbahn 
durchgeführt werden. Die TaltaMm führt mit Steigungen Ton höchstens 
»5 ° |0 * vom Bahnhof Appcntell (789,4 «1 u. M.) Uber du Weiubad nach 
Wiatcraucn. Auf dieser Strecke sind keine Radien unter 100 «1 eingelegt, 
aodaaa aa denkbar wire, die Wipn der Appenieller Strusenbahn bis 
Wuaerauen laufen iu lauen, woselbit die tUrgbokn beginn l. Diese folgt 
»machst dem Talweg, solange er nicht Uber 4,5 */, itcigt, noch als Adha- 
uonsbehn und erklimmt weiterhin am rechten Talhang mittelst Zahnstange 
und einer Steigung von 11 in kürzester Richtung du Plateau des See- 
alpaeea (114s« u. M.i, längs welchem eine kurie Adhtsionutrecke sur 




Mit Itevilliauax <Sr< •MlgvnoisUchcn Huie»ut fdr Laadssto|Mar*|>liie bearbeitet. 

Lagcplen der projektierten Slntisbahn. — 1 : 100 000. 



I matcigstcllc ObcrstorTel fahrt. Hier nimmt die Seilbahn ihren Anfang, die 



in drei Abteilungen mit jeweiligem Umsteigen, zuerst mit 6; °/s Manmal- 
ileigung die Station Meglisalp (1518 m U. M.I erreicht, dann mit 18,7 
an der sonnigen Halde unter die cWagenlucko fuhrt und schließlich mit 
Steigungen von Maximal 40*/» in der drillen Abteilung die . Kndatation 
Sintis • beim Sanliswirtshaua (J420 m a. M.), etwa So m unter dem Gipfel, 
ersteigt. Zum jedesmaligen L'matcigcn werden die Wagen unmittelbar neben- 
einander gestellt, sodus die Unbequemlichkeit (irr die Fahrgaste auf du 
Mmdesunau beschränkt ist. 

Wir können hier weder den sehr interessanten Ausführungen dea 
Prospektes hinaichtlieh der allgemeinen Gesichtspunkte, oder der Begrün- 
dung für die anzuwendenden Nonnalien im Unter- und Oberbau sowie 
beim Rollmatcrial folgen, noch auf du Bauprogramm und Betriebs. 
Programm oder auf dea sich auf Ihnhche Bauausführungen stauenden 



Lingcnprofil 
der projektierten 
Sintiabahn. 

Mualah : 
■ •■ 100000 f. d. Lang. 
1 : 10000 (- d. Höhen. 



Kostenvoranaehlag und die RentebililiUrcchnung eingehen, die beide aehr 
ausführlich behandelt sind. Nur das Ergcbnia der telstgenanotcn sei hier 
noch erwähnt. Ks achlicul mit einer Bauaumme von 4500000 Fr., so- 
mit von 317000 Fr., für den Kilometer und die Renditenberechnung weiat 
ein Ertragnia des Anlagekapitals von 4,5 bia 5 •/» aus. eine Voraussicht, 
der das Gutachten des Sihltalbahndireklora, Herrn C Sehreck suatimmt. 



Der X. internationale Schiffahrts-Kongress 
vom 24. September bis 1. Oktober 1905 zu Mailand. 



Der Kongrcu wurde am Montag den 25. September in Anwesen- 
heit de* Königs und der Königin im Scala Theater feierlichst eröffnet, 
nachdem schon am Abend vorher ein offizieller Empfang aller Delegierten 
und Mitglieder dci Kongresses in der c Villa Reale» staltgefunden hatte. 
Den ersten Willkommcnsgrusa brachte im Namen der Stadt Mailand deren 
Bürgermeister, Senator i'onti. Nach ihm sprachen Senator Colombo, der 
Präsident des Kongresses. Herr Dcbeil, aweiter Präsident des internationalen 
sündigen Verbandes der Scbiffahrtakoirgresse, aowic der Minister der öffent- 
lichen Arbeiten Fcrraria, der speziell den auswärtigen Mitgliedern de* Kon- 



gresses flir ihr reges Intercue und sihlreichca Eracheinen 
Namen aller Mitglieder und Dele- 
gierten und der durch diese vertre- 
tenen Landesregierungen, Städte, 
Körperschaften und technischen 
Hochschulen erwiederte den Grus* 
und dankte sam Schluss der Eröff- 
nungssitzung für den herslichea 
Empfang Baron Quinctle de Roche- 
monl, Professor und Gcncral-Iiupck- 
lor fttr Brucken- und Wegebau in 
Krankreich. 

Die Arbeiten des Kongresse* 
teilen sieb in L < Pinmnutkifakrt > m 
und II. iSuickijfakrt>. 

An Hand von jeweiligen sum- 
marischen General- und iura teil 
zahlreichen Einrclbericbten kommen 
bezüglich der Abteilung 1 folgende 
Fragen sur Behandlung : 

Wert und Einrichtungen ge- 
mischter Transporte d. h, mittels 
Eisenbahnen und Wasscralrasaen ; 
1. Einfluas der Zerstörung der 
Wilder und der Trockenlegung der 
Simple auf den I.auf und die Waa- 
aerverhiltniase der Flaue. 3. Ver- 
gleich der Systeme, die sur Ueber- 
windung grosser Höhenunterschiede 
zwischen den Kanalhaltungcn geeignet 
sind ( Kamme rachleusen , vertikale 
Hebewerke und geneigte Ebenen). 



daukle. Im 




Digitized by Google 



l 9 o 

- 

4. Entwicklung der Binnenschiffahrt mit Schien geringen Tiefgangs, deren 
Bauart und Treibapparsic. 

In Form von Mitteilungen werden behandelt : 

I. Die Möglichkeit, eine Binncnwastcratrasac durch die Alpen zwischen 
dem Millelmeere, biw. dem Adriatischcn Meere und Mitteleuropa herzustellen. 
J. Der mechanische SchiffBtug auf Flüssen, Kanälen und Seen. 3. Die 
hypothekarische Belchnung vnn Binnenfahrzcugen. 4. Haben die Flüsse «iid 
lieh der Alpen solche Eigenschaften und reigen sie .olche Ahrlussvcrbalt- 

in den Flutten dci Nordens im Gebrauche sind, um den Spiegel de» Nied- 
rigwassers tu erhohen und der Schiffahrt die nötige Wassert lefc tu Ter- 
schaffen? 5. Wirkungen, die durch Schiffahrtskanäle auf den 1-auf der 
unterirdischen Gewässer hervorgerufen werden. 6. Wirkungen der Bagge- 
rungen auf die Sohle der Flüsse : technische und administrative Leitung 
der iu diesem Zwecke auszufahrenden Arbeiten. 

Bezuglich der Abteilung II « Seeschiffahrt > kommen im Behandlung 
folgende Fragen : 

I. Verbesserung der MSndung ton Flüssen, die »ich in Meere 
ohne Ebbe und Flut ergiessen. i. Fortschritt in den Mitteln «um Fort- 
bewegen der Schiffe; Folgen hinsichtlich der Fahrrinnen und Ulfen. 
3. Darlegung der verschiedenen Arten des Betriebes und der Verwaltung 
von Seehäfen. Ihr Kinfluss auf die Katwickelung des Verkehrs. 4. Bauart 
der äussern Molen der Häfen mit Rücksicht auf die Gewalt der Wellen, 
denen sie widerstehen müssen. 

In Form von Mitteilungen werden behandelt: 

wendung flüssiger Brennstoffe für die Schiffahrt. 3. Beorderung von Waren 
mit «Fcrry-Boolen». 4. Berichte Uber die neuesten Arbeiten, die in den 
hauptsächlichsten Seehäfen ausgeführt sind. 5. Verantwortlichkeit der 
SrhiffscigcntUlDcr gegenüber Priv aten und öffentlichen Behörden. 6. Küstcii- 
signalc, Feuerschiffe, Tclcgraphic ohne Draht. 7. Massrcgeln, die von den 
Regierungen iura Schutte der Seeschiffahrt ergriffen werden *, Prämien ; 
hrrabgeaetzte Eiscnhahntarife für Waren, die sur See befördert werden 

interessante Exkursionen verbunden, von denen die hauptsächlichsten, dem 
Wasserbauer besonderes Interesse bietenden folgende sind : Seefahrt Coroo- 
Lecco und von da auf der Adda in Kähnen nach I'adcrno und Trenn tur 
:'.c-ichu^u[-.^ tler liistunsch iiedcilcncxi: Si In lisrli I (•■ 1 tt-n '..■n I' 1 ! ar^f ■ ifa 
Vinci und der grossartigen hydroelektrischen Kraftanlagen daselbst. Fahrt 
auf dem Kanal und Besichtigung der hydroelektrischen Kraftanlage von 
Vitiola. Fahrten tu Schiff auf dem Po nach Venedig, ebenso vnn Genua 
nach Spe/ii und nach Neapel tur Besichtigung verschiedener baulicher 
Anlagen für Zwecke der Schiffahrt. 

Nach dem bisher bekannt gewordenen Verlauf des Kongresses ru 
schlicsen, wird dieser einen grossen Krfolg tu verzeichnen haben und viel 
Anregung su ernster Arbeit auf dem grossen Gebiete, das die Schiffahrt 
iimfatst, in technischer und wirtschaftlicher Richtung bieten. Eine Auf- 
stellung vnn Planen und die Verteilung wertvoller Druckschriften, alle Ge- 
biete der genannten Fragen betreffend, erhöhten den Wert des Kotierest 
besuch« in hohem Masse. 

Die schwciicrischc Eidgenossenschaft ist am Kongress offuicll durch 
die Herren Oberbauinspektor \on Morlot und Ingenieur Ruaca und der 
Schweizerische Ingenieur- und Architekten- Verein durch eines seioer zürche- 
rischen Mitglieder vertreten. Hä. 




Ueber Prüfung der Lokomotiven In Lokorrtotlvprtifitändon hat 

Regierung* Baumeister fjflyg in der Sittung des Vereins deutscher Maschinen- 
ingenieure vom 26. September berichtet : 

Als Ergebnis der bisher gemachten Erfahrungen kann festgestellt 
werden, dast die Probefahrten der Lokomotiven auf freier Strecke jedenfalls 
beibehalten werden müssen und in den Versuchsstationen nur die Versuche 
wissenschaftlicher Natur auszufahren sind. Auf der Weltausstellung in St. 
Louis sind solche Prtlfungsstünde bekanntlich in Betneb gewesen. Eine 
weitere derartige Anstalt ist in der llauptwerkstalt Grunewald hei Berlin 
nach dem Entwürfe von (ich. Reg. -Rat Professor A. von Borries t. Z. im 
Bau begriffen. In dieser ruht die Lokomotive auf Rollen, auf deren 
Achsen Reibungsbremsen angebracht sind. Arbeitet die Lokomotive, so 
hat sie den Widerstand der Tragrollen und der Bremsen tu tiberwinden, 
ohne sich jedoch hierbei von der Stelle au bewegen. Von besonderem 
Interesse ist die Konstruktion der Tragrollen, der Bremsen, der Zugkraft- 
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mcaser, der Apparate tur Messung der Fcucrkiatcntcmpcratur n. a. m. Der 
Vortragende berichtete eingehend über die in St. Louia durchgeführte Prü- 
fung einer vierfach gekuppelten funfachaigen Lokomotive der PeBaylvaniä- 
bahn. Sein Vortrag wird ausfuhrlich in .Glasers Annalen. wiedergegeben 
werden. 

Elsig- Polyteehlllklisit.. Bei dem am 30. September d. J. erfolgten 
Rücktritt Professor Dr. A. Kratmtrs von dem während 34 Jahren erfolg- 
reich verwalteten Lehramte, hat eine von Direktor Dr. Moser in Bern, 
Direktor Martine! in Lausanne und Dr. Laur geführte Abordnung der ehe- 
maligen Studierenden der landwirtschaftlichen Abteilung dem geschätzten 
ljchrer die Versicherung ihrer unwandelbaren Verehrung and Dankbarkeit 
dargebracht und ihm als Zeichen derselben eine känatlcrisch ausgeführte 
Bronicstatuc, 'Die Heimkehr-, von Bildhauer W. Miller in Wien, über 
reicht. Wir hatten bereits Anlass 1 ) bei Genehmigung seines Rücktrittsgc- 
suches durch den Bundcarat dem hochverdienten Manne und Ehrenmitglied 
der G. e. P. unsern Grass dartubriogen. 

Ol« Leistung, fähigst de« Seez-K.eel» hat sich in den letzten 
10 Jahren durch stetige Ausbaggctung und Verbreiterung des Kanalbettcs 
nahezu verdoppelt. Man ist rurteit weiter bestrebt, eine Wassertiefe von 
durchweg 9,s m tu schaffen. Es soll von Km. 61 in der Nähe von El 
Fcrdan bis Suet die Kanalsohle von 31 auf 39 m verbreitert, desgleichen 
sollen Krümmungen vergmssert und in dem kleinen Bittersec eine neue 
grosse Ausweichstelle geschaffen werden. Auf der nördlichen Hälfte beträgt 
die Breite des Kanals in der Wasserlinie zurzeit 91 bis 1 10 «t, in der tttd 
liehen Hälfte ;> bis 92 m. 

Die Reuätbrücke In Breeigtrten dtlrftc, da die Kosten eines Er- 
satzes verhältnismässig hoch sind, wohl noch eine geraume Weile du male- 
rische Städtchen zieren. Wie wir vernehmen, soll auch noch die Mög- 
lichkeit erwogen werden, den alten Holzbau so instand tu stellen, das» er 
vorläufig weiter dienen könne. — Bei diesem Anlass muasco wir uns 
bei iinscrn Usern für den lo«en Streich entschuldigen, den uns der Druck- 
fchlcrkobold in der letiten Nummer getpiclt hat, indem er, v erteilet durch 
ähnlichen Unfug, den er in mehreren andern Schwcirencitungen verübte, 
aas der Reussbrock« eine «Auel 'rücke werden liest. 

Die neue Vulkan Werft Ig Hamburg, deren Erbauung vor. der 
Vulkan-Aktien-Gctcllschaft in Stettin beschlossen wurde, soll an der Nord- 
spittc der Elbinsel Rost angelegt werden. Die Stadt wird Hafenerwei- 
tcrungen mit einer Wassertiefe von 9.8 m herstellen und die I fer de« 
Hafens mit Kaimauern verschen; sie wird ferner den Platz der genannten 
Gesellschaft »um Betrieb einer Schiffswerft, sowie einer Maschinenfabrik 
einer Kesselschmiede, Giesserci und Dampfaägerci für den Bau, die Aus- 
rüstung und die Reparatur von Schiffen überlassen. 

Zwei Wasen ve« 68 t Tragfähigkeit sind nach einer Mitteilung 
der «Railr. Ga». > neuerdings für die l'ittsburg und Enesee Eisenbahn in 
deren Werkstitte zu Mc Kces Rovks erbaut worden. Ks sind Plattform- 
wagen mit stählernem L'olergeslell, dazu bestimmt, innerhalb des Pitts- 
burger Industriel'C/irks aussergewohnlieh grosse Werkstücke und schwere 
Blocke tu befördern. Die Wagen haben bei 9,144 " I-*nge ein Gewicht 
von rund 12 l und weisen eioc von der bisher Üblichen wesentlich ab- 
weichende Bauart auf. 

Die etelnerne Elienbähibriicke bei Salcatio In Österreich 

KÜttealaad, dir in massivem Bogen vnn 8} m Spannweite das Isontolal 
überspannt, ist vor kurtem vollendet worden. Der gewaltige Bogen, 
dessen Scheitel sich bei der Ausrüstung nur um 6 mm senkte, übertrifft 
die Spannung der Strassenbrücke über die Petrussc in Luxemburg, die bis- 
her die weiteste Steinbrücke war, um etwa 1,0 m und wird selbst nur noch 
von der kürzlich dem Verkehr Ubergcbcncn Syrätalbrucke bei Plauen i. V. 
Übertreffen, die 00 m Spannweite besitzt. 

Grone Panont-DampMurblnert sind ftr den Ausbau des Kraftwerkes 
der städtischen Elcktrititätswerkc in Wien mit den tugeh.irigen Drehstrom 
dynamos in Auftrag gegeben worden, Von den durch die Erste BrUnncr 
Maschinenfabrik in Brünn gehauten Turbinen haben twei je 10000 f. .">., 
die dritte 5000 /'. S.\ zwei Dynamos mit 960 minutlichen Umdrehungen 
erzeugen Drchttrom von 5150 Volt, die dritte Dynamo Drchstxom von 
300 Volt. Die Anlage soll bereits in diesem Herbst in Betrieb genommen 
werden. 

Da« Indische Eisenbahnnetz betas», nach Mitteilung der Deutschen 
Bauzcitutig, am 31. Dezember 1004 eine Gesamtlänge von 44380 km und 
hat sich bis Ende April 1005 um weitere 547 *ej vergrössert. Im Bau 
befindlich waren am 30. April 1905 weitere 4919 *«. Befordert wurden 
im Jahre 1904 237,1 Mill. Personen und 51,05 Mill. I Güter. 
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die clektrltchen Bahn 



Kiacr in der K. T. Z, vcrolfentlichteii 
Hahnen in Deutsehland nach dem Sunde vom l. Oktober 1904 entnehmen 
wir einige interessante I lauptarigabcn iü der obcnstclicndin Tabelle. Diese 
»oll die histonsihe Entwicklung de» elektrischen Bahnbetriebes 111 DeuUch- 
land leil dem Jahre 1*00 verarmt haulichen, Die Statistik ist aut Grund 
de* tun deu Bahn* crwullutigcu gelieferten Materials zusammengestellt, wo- 
durch sichere Gewahr Itir Vollständigkeit und Genauigkeit geboten ist. 

Vom Dome <u Mainz, Der mächtige Vierung-sturm des aus dem 
XI. und XII. Jahrhundert .tammenden Dorne* St. Martin MI Main», der 
1774 durch J. M. ton Niumann vollendet wurde, »ull einer Renovation 
unterzogen werden. Die Kosten dafür «erden nicht unbedeutende «ein, da 
allein die Eiiirüstungsarbeiten auf c'.wa luoooo Kr. veranschlagt sind. 

Die Batler Straisenbaluei sollen eine Krweilcrung erfahren durch 
den Hau der Linie von Basel nach Richen, für welche Arbeit eischliesslich 
chenstrasse und dei nötigen I .anderwerbn der Regie 
von 650000 Kr. verlangt. 



Konkurrenzen. 

InternatlonaJerWettbewerb für Projekte von Arbeiterwohnungeii. 

Daa Auastellungi-Koinitec der inlcmatuinalen Simptoii' Ausstellung 1906 in 
Mailand erlauf, auf Vorschlag der Kommission für die Abteilung «Für- 
lorgc-EinrichtnngeDi einen internationalen Wettbewerb für Kol würfe von 
Arbciterhituern, die den Bedingungen von Oberitalien angepaast sind, mit 
Kinlieferungatermin bis sum 31. Min 190*5. Der Wettbewerb, bei dem 

1 für kleinere 



und grössere Familien von ein, iwei, drei Ul 
au enthalten haben, umfasst drei Kategorien : 

1. Häuser oder 1 (äutergruppen geeignet für grossere Städte: 
1. Mauser oder Ifäuscrgruppcn geeignet filr mittlere Städte . 
3. Hauser oder Häusergruppen geeignet ft 
der industrieller Etablissements. 
Die projektierten Häuser, die bei Kategorie I und 2 auf einem 
von vier Strassen umgebenen, rechteckigen freien Areal, bei Kategorie 3 
auf beliebigem Gelinde untersubringen sind, sollen für 200 Familien mit 
700 Personen l'lats gewahren ; der Irrels der Gründliche ist für Kategorie I 
mit 10 L., Kategorie II mit 5 I.. und Kategorie III mit 1,50 I. für den m a 
angegeben. An Plänen sind ciuiureichen : ein I^geplan 1 : 50x1, alle 
Grundrisse I : loo and Entwürfe einiger Interessanter Konstruktions-Eimcl 
1 : »0, daiu die metrische Berechnung der Konstruktion, die Be 
rauasichtlichcn Spesen, für jede Art von Gebäuden der 
Kinheitsprci. des »• Utserbaulcr Grundfläche, 

aller Räume, sowie des «•» umbauten Raumes von Krdgeschoss bis 
Dachgeschou und schliesslich swei Berichte, der eine Uber die technischen, 
hvgiciuischen und sozialen Einrichtungen, der andere über den allgemeinen 
finanziellen Plan und den vorauasiefattieben Geschäftsgang des Unternehmens. 
FUr jede Kategorie sind swei Preise ausgesetst von 6000 1.. und 2000 1.., die 
von einem internationalen, vom Ausstcllungs-Komitec tu ernennenden Preis- 
gericht an die von der Orgaiiiaatious-Kommission für würdig befundenen 
und in der Galerie der Abteilung - Fürsorge . öllenllich auagestellten Projekte. 

Das Komitee hch-ilt sich das Recht vor, die sum Weit- 



tum und daa Ausfdhrungrecht verbleiben dem Verfasser. 

Kine Einschrcibcgebühr von 20 I.. ist his sum 15. Kcbruar 1906 
beim Komitee der Ausstellung m bezahlen, wo auch die Wettbewerbs 
ind. 



Nekrologie. 



t A. Stlter. Am 30. September ist in Zürich nach mehnnonatlicher 
Krankheit im Alter von 54 Jahren Kontrolüngemeu 
Stara gestorben. Nachdem «ich Suler in Zürich an der 
sum Eintritt in das eidg. Polytechnikum vorbereitet hatte, bciog er die 
Ingenieurschule an demselben im Jahre 1N69 und schloss sein Studium 
1873 mit Erlangung des Diploms als Ingenieur ab. Im gleichen Jahre 
trat er in den Dienst der schweif. Nordostbaho, bei der er stierst als Bau- 
führer an der Bülsbergbahn, dann bei den Vorarbeiten für die rechtsufrige 
Zünchscebahn tatig war. Nach vorübergehender Beschäftigung bei der 
Tosskorrcktion im Jahre 1877 war er zunächst als Bauführer der Unter- 
dir IJnie Glarus-I.inlhal beschäftigt und trat nach Vol- 
im jähr 1S79 als Ingenieur zur Baugctcllschaft 
Klüclen-Goschenen über AU auch hier die Arbeit su F.nde war, sog Suter 
im Jahre 1S83 nach Griechenland zu den Bahnbauten der Linie Pirlua- 
Athen-Pcloponucs, wo er die Stellungen eines Scktionsadjunktcn und Scktiotia 
Ingenieurs bekleidete. Im Jahre I SS8 kehrte Suter in das Baubureau der 
Schweis. Nordosthahn zurück und rückte hier im Jahre 1R95 sum Ad Hinkten 
des Obcringcnicurs für den Bahnbau vor. Nach Vollendung der «Morato- 
riumslinicn» wurde er im Jahre 1 H98 sum Kontrollingenieur beim Schweiz. 
Kisenbahndepartcmenl ernannt. Zu dieser Stellung, die er ttier't in I 
dann in Zürich versah, war er durch »eine in der vorangehe 



Gewissenhaftigkeit und rechtliche Gesinnung in hervorragendem Masae ge- 
eignet. I-cidcr sollte er ihr durch den Tod tu früh entrissen werden. 

Im geselligen Verkehr war Suter, der »ich für alle Vorkommnisse 
im technischen I.ebcn interessierte und den Umgang mit seinen Kollegen 
und Fachgenossen regelmässig suchte, ein gerne gesehener, wenn auch meist 
stiller Gast. Seine Freunde und Kollegen werden ihm das beste An- 



Literatur. 



Festschrift zur Feier de* fUiifzIgJlhrlgeti Bestehen» dei eld|. Poly- 
technikums. Er»ter Teil. Gtstkühlt Jtr GräiiJitMg Ja tidf Pofy- 
fttknitumi mit tinrr Cthtrtükt irinrr Entxt'UktluM,; t.tf.i iit l'A'.t- Zur 
Feier des fünfzigjährigen Bestehens der Anstalt verfasst im Auftrage 



Gedruckt bei Huber & Co. in Frauenfeld. 
Es ist nicht leicht, ein treffliches Werk derart su besprechen, das» 
das nötige Lob nicht zu aufdringlich und doch auch nicht su wenig. Und 
es ist doppelt schwer, des Rühmens ein Ende su finden, bei einer Arbeit, 
wie der vorliegenden, die so vorzüglich einen streng wissenschaftlich und 
duch formvollendet geschriebenen Test mit meisterhaft gezeichneten und 
wiedergegebenen Bildern vereint. Das sei vorausgeschickt, teils sur Er- 
klärung, teils sur Entschuldigung I 

Feste, das dei 




Tendenzen hatte, den Schweizer neben der Freude Uber daa, was in diesem 
halben Jahrhundert erreicht worden ist, auch die nachdenkliche F>wagung, 
wie daa alles so gekommen sei, und die rein historische Betrachtung der 
vor unsere Zeit fallenden Ereignisse beschäftigten und den Wunsch taut 
werden Hessen, anlasslich der Feier eine Geschichte der so ungemein bedeu* 
lungsvnllen Gründung des Eidg. Polytechnikums su erhalten. Der Schweis. 
Schulrat kam dem entgegen und erteilte Profesaor Withtlm Ouhili den 
Auftrag, das Werk tu unternehmen. Keinem Berufenen!, als dem Ge- 
schichtsschreiber der «Schweis im XIX. Jahrhundert, hätte diese Aufgab« 
zur Losung anvertraut werden können; er entledigte sich ihrer mit ungemeiner 
Geschicklichkeit und wusste in Professor Tkesfor l'ttttr einen unermüdlichen 
Mitarbeiter zu linden, der den illustrativen Teil der Arbeit mit auaaer- 
Sorgfalt 
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Du Buch zerfallt in rwci Hauptleile, in eine OtuUchtt der Grün 
düng des Eidg. Polytechnikum» uad in eine l'thtrtiiki •einet Kn(wicklung 
vun l8s,> bil 1905, d» tu einer gleichmütigen Darstellung der ganzen 

die Zeit noch der verfügbare Kaum gc- 
und der Vcrfuacr in richtiger Erkenntnis, du« die Ercignitse der 
leisten Jahrzehnte tum teü noch iu »ehr mittriebt und noch nicht 
historisch geworden seien, ihre zusammenfassende geschichtliche Hchaznl 
hing spätem Zeiten Uberlieu. 1 U/u kam, da» der Schulrat in »einer 
Auftragserteilung den Wunach ausgesprochen hatte, ein Buch nicht sowohl 
für Fachleute als for weitere Kreise tu erhalten und der Verfasser sich 
auch aus diesem Grunde berechtigt glaubte, das Hauptgewicht aaf die- 
jenige Partie tu verlegen, die das meiite allgemeine Interesse bean- 
spruchen darf, auf du Herauswachsen des Polytechnikum» aus der Idee 
dei ichweiserischen Hochschule und auf »eine Grundungsperiode. Durch 
Berücksichtigung all dieser Erwägungen ist dann das monumentale Werk 
entstanden, du seinen Zwecken iu so hervorragender Weise gerecht wird. 

Nach einer Schilderung Her Vorgeschichte: der Idee der Schweiler. 
Hochschule und des technischen Bildung«» csens der Schweis bis sur Grün, 
dung des Polytechnikums wird die Grundungtgcschichtc »cll>»t in wohl- 
gcglicderter, klar und anschaulich durchgefonutcr Daratellung behandelt. 
Der Hoch»chularUkel in der Buodesveriusunj von 1848, die Hochschul- 
kommiuion Ton 1851, Freunde und Feinde der llochschulvorlagen, die 
hesüglichen Debatten im National und Stiuderat, das GrUndungsgcscti vom 
7. Februar 1854 und du Reglement vom 31. Juli 1854, der Schweiler. 
Schulrat und die ersten Professoren, alles ist eingehend geschildert, in 
seinen Zusammen hingen, 1 riachen und Folgen untersucht und mit kunst- 
vollem Verständnis su einem Werke vereint. 

Daren achliesst sich der zweite Teil, der abermals in tnci Unter- 
abschnitten eine l'ebersicht Uber du erste Vicrteljahrhundcrt von 1855 
bis 18S0 und du sweile bis 1905 in mar gedrängter und mehr referie- 
nicht weniger inlereuantcr Form darbietet. Auf 
ist hier nicht der Platt. Bereits sofort 



vor allem au» der Gnindungsgeachichte gegeben, die wohl jedermann be- 
kannt wurden. Auf diese sei hier verwiesen, dann aber »or allem auf du 
Werk selbst, dessen Studium gewiss niemanden gereuen wird. 

Fär die Wertschätzung einer jeden Arbeit ist die Form, in der aie 
d; nicht nur die innere Form des Werkes 
ulle, die im Einklang mit 
schonen Kern vorsubereiten un 
Auch die» ist bei dem vorliegenden Werke in gani hervorragender 
Weise gelungen. Papier, Druck und Satzaoordnung könnten nicht besser 
sein; ausserdem hat Herr H. E. BtrUfiih-l'altnJat, Maler und Archi- 
tekt in Maria Eich-Plancgg bei Manchen, ein ehemaliger Schiller des 
reizvolle Initialen und SchlusstUckc eigens für die 
die in ihrer kräftigen Ornamenlalitäl die Seiten 
Den Hauptachmuck aber bilden nicht weniger als 
37 Tafeln, die in den verschiedenaten Reproduktionstechnik. 
Originalicn and nach neuern Schöpfungen einheimischer 
Porträts vieler um die Anstalt besonders verdienter Männer wieder- 
geben. Neben dem Zürcher Kupferstecher Leemann, der u. a. die Porträts 
der Schul ratsprüidenten Jakob Kanrad Kern und Karl Kappelcr in Kupfer 
und jenes von Carl Culmann in Stahl gestochen, sowie du von Professor 
Gottfried Kinkel radiert hat, fertigten die Kunstmaler Kmil Anncr in Bruck 
Karl Schenk» und Burkhard Mangold in Bucl Stcioscich- 



nungen von Gustav Anton Zeuner, Johanne» Wisliccnus, Gustav 
Kcnngolt, Francesco de Sanctis, Oswald Heer und Eugene Rambert, 
maier H. Aliherr au» Bucl schuf die Bildnisse von Karl Wilhelm von 
Nagcli, Arnold Eacbtr Ton der linlh und Georg Vcith in 
sehen Kreidezeichnungen und Kunstmaler E. Beurmann steuert 
graphic von Professor Johannes Wild bei, die bei Kznanuel Hn 
Bucl gedruckt wurde. Von alten henuttten Originalicn mag die treffliche 
Radierung Gottfried Sempers ton dem bekannten Wiener Stecher Karl 
Unger vor allem genannt werden, dann aber auch ein Oelbild Hans l.en- 
dnrffs, du sur Wiedergahe des Portrlls von Jakob Burchhardt betratst 
wurde, und ein im Befits von Pfarrer Leon Stapfer in Bloit befindliche«, 
von Madame Cheradame gemaltes Porträt dea helvetischen Ministers Phi- 
lipp Albert Stapfer, dessen Wiedergabe mit Recht an der Spitse des 
Bande« prangt. Andere Ponrkt» sind nach tum teil hervorragend httnatlc- 
risch aufgenommenen Photographien gefertigt und trefflich gelungen. L'm 
die Reproduktionen haben sich eine Reihe von Pinnen verdient gemacht, 
so in Basel die Druckeret Wusermann Ar Sdtaubhn und che Lichtdrucl 
anstatt %on Alfred Ditishrim ivorm. Beaaon), in Bern die Kntrstanstalt Mix 
Girardct und in Zürich die Kunstanataltcn von H. Feh und von Brunncr 
& Co., sowie die graphische Anstalt Hofer 4 Co. ; ihre Arbeiten zusammen 
genommen bieten ein überraschendes Bild der I-cistungafähigkcit »cbweise- 
Reproduktion«firmen dar. Die Portritgnicrie selbst aber ist eine 
Ruhmcshalte, in der diese Männer voo Geiat und Tal. 



kraft, die am eidg. Polytechnikum wirkten oder mit seiner Geschichte eng 
verknüpft sind, Aufnahme gefunden haben, cm Ehrenaul for aie selbst, 
dann aber auch für Land und Volk, du in weitausschauender Voraussicht 
die Anstalt ins I.ehen gerufen hat und stets lebenskräftig su erhalten wusatc. 

So mag denn noch einmal karr zusammenfassend betont werden, 
dua du, wu uns Professor Wilhelm Oechsli in dem vorliegenden Werke 
bietet, von grundlegender Bedeutung und unschätzbarem Werte ist. Die 
Zeiten eilen und die Ereignisse üherslorsen sich, um so grosser ist die 
Wichtigkeit der 1 




wird, mischt sich ein IrankgcfUhl fUr du Entgegenkommen 
uusrer eidg. Behörden und für den, der uns du alle* in so übersichtlicher 
F'orm vorführt ; und wenn diese kurze Besprechung des bedeutenden Werkes 
darin auaklingt, so glaubt der Referent nichts anderes zu tun, als Vieler 
Gefühle und Gedanken auszusprechen. Dr. H. 
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n polytechnischen Sehlde in Zürich. 

Stellen Vermittlung. 

pour un Technikum de la Suiaae romaiule, un imgemieur 
pouvant enacigoer certaincs apccialitea cn particulier les 

tM«9) 

Gitwht rar eine kantonale Verwaltung ein Ingenieur mit Prnsis und 

lober a. e. IU04) 
orzwa/ ein jüngerer hgtntnr rar eine im Bau befindliche Flu«- 
korrektion. (M°5) 

/ Itn Miriam dtr G. t. P-, 
»8, 
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Zimmer-, Schreiner-, Schlosser-, Spengler- und Malerarbeiten an den Zeughäusern. 
Reparatur und Umänderung der eisernen Wauerleitung nebst Hydranten. 
Erstellen von 100 m SchalenpfJuterung nebat Grabarbeit in Lausen. 
Baa eines Reservoirs von 50 m* Inhalt, Liefern und Legen von 450 m Gussrohren usv 
Verputxarbciten un neuen Schiilbause in ZubenSchunenbaumgarteu (Thurgau). 
Erstellung einer Struse Matzingen Dingenhart. (Erdbewegung etwa 5000 »»»). 
Vcrtiauungsarbciten am Zeigbach St. Stephan. 

Vermessung von 80 An Bergtnatten und 40 Gemeinde Waldungen neb 

einer Zufahrt und der Ncueinlcilung von GrandttUckrn. 
Dachdecker- und Speoglcrwbeitcn tum Neuhau der Anstalt fllr schwachsinnige 
Erstellung einer Zementn.hrcndohle von 50 cm Lichtweitc und 15» s» Länge. 



Erstellung der Gluerwbeiten tum Palace-Hotel in 
Entellung von 43 500 m Drainage samt Lieferung und Zufuhr der Röhren. 
Scblosscrarbeiten zum Neubau der Tochterschule in Basel. 

Lieferung von etws 3000 Prluter«tcinen verschiedener Sorten fllr den gewöhnlichen 
Jahresbedarf (1906) d. 
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Abb. 6. Gesamtansicht der Brücke von Westen 



Die Syratalbrücke in Plauen im Vogtlande. 

Von Professor M. fr'atrsttr in Dresden. 1 ) 

Die Ende August d- J. dem Verkehr übcrgcbcnc 
Brückt über das Syratal im Plauen i. z. Z. die gröbste 
Steinbröcke der Welt, ist nach einem 
von der Firma Liebold <£ Cit. in Lange- 
brück bei Dresden und llolzmindcn 
bearbeiteten Entwürfe ausgeführt wor- 
den. Hin allgemeiner Wettbewerb war 
nicht ausgesehrieben worden, vielmehr 
hat die durch die Tagcspressc verbrei- 
tete Nachricht von der geplanten Ucbcr- 
brückung eine grössere Anzahl freiwillig 
eingereichter Entwürfe veranlasst ; aus 
ihnen wurde seitens der Stadtverwaltung 
das Projekt der genannten Kirma aus- 
gewählt, das zunächst eine Ueberschrei- 
tung des Syratals mittels einer Talbrücke 
von drei Oeffnungen vorsah. Da spa- 
tere, weitergehende Untersuchungen über 
die zu erwartenden Verkehrsverhältnisse 
es jedoch als wünschenswert erscheinen 
Hessen, das Talprofil von Zwischenpfei- 
lern freizuhalten, und zudem sieh auch 
Fundierungsschwicrigkeiten in der Tal- 
sohle ergaben, trat an Stelle des zu- 
nächst angenommenen Entwurfes das 
nunmehr ausgeführte kühne Projekt der 
Firma Liebold & Cie., das nur in un- 
wesentlichen Teilen eine Ucbcrarbcitung 
seitens des ausführenden Stadtbauamtes 
erfuhr. 

Nach Erteilung der Baugenehmigung 
wurde mit den vorbereitenden Aufräu- 



mungsarbeiten am 26. 
der Widerlager am l. 
führung des (irwftlbes 
bis zum 8. November 
begann am 11, Juli 



llrurhr 




Marz 1903 und mit der Gründung 
August 1903 begonnen. Die Atts- 
erfolgte in der Zt-it vom 31. August 
desselben Jahres; die Ausrüstung 
1904 und war Anfang September 




Abb. 2. liÜUMprofil, — Masstab I : jooo für die Idingen, I : 600 für die ll.ilicu. 



■) Z. T. navcli Mitteilungen des den Bau 
leitenden Stadlbairrsls Kcg.-Bmstr. I-Ir.t Vergl. 
■ueb dessen Aufsalx in der Deutschen Bauleitung 
Nr. 57 und Nr. 5S rom Jahre 1904 (S. 353 und 
161''. Kin Teil der (Unterlagen 111 den Abbildungen 
wurde in dankenswerter Weise von der sli-lüh- 
renden Firma (tu Verfügung gestellt. 




Alih. t. I.ageplan der l nigil.nng dei Brücke. -- Mawstan t : jooo. 
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beendet, Die vollkommene Fertigstellung des gewaltigen 
Bauwerkes erfolgte im August dieses Jahres. 

Die Ausführung des Baus lag in den Händen der Ent- 
wurfsvcrfa.sserin unter der Oberleitung des Stadtbaurats Fleck. 

Wie aus den im Abbildung i dargestellten Lageplan 
und aus dem Längenniveltement in Abb. a hervorgeht, ist 
das z. T. schon stark bebaute Syratal, tief eingeschnitten. 
Die Talwändc bestehen aus einem massigen, wetterbestän- 
digen Diabas/elsm, 



dessen Druckfestig- 
keit zu 1600 kg 'cm* 
ermittelt worden ist. 
Alle Klüfte undRi^sc, 
welche sich an den 
Widerlagern und un- 
ter diesen zeigten, 
wurden mit Zement- 
mörtel, bzw. Bruch- 
steinmauerwerk in 
Zement auf das sorg- 
fältigste geschlossen. 
Eine besondere Er- 
schwernis für die Bau- 
ausführung bereitete 
ein am südlichen 
Widerlager nahe der 
Blücherstrasse (Ab- 
bildung i> aufgedeck- 
ter aller Bergwerk^- 
gang, der ebenfalls 
auf das sorgfältigste 
ausgemauert wurde. 
Zur grösseren Sicher- 
heit und um eine 
möglichst gleichmäs- 
sige Druckverteilung 
zu erzielen, wurden 
alsdann noch quer 

über den zur Brürkcnaehsc schicfwinkelig liegenden Stollen 
8 Stück 16 m lange I-Trägcr N. IM. Nr. 46 gelegt (Abb. 3); 
die Zwischenräume wurden mit Beton aufgestampft. Die 
Kosten für diese unvorhergesehenen Arbeiten beliefen 
sich auf rund 15 125 Kr. (12100 M.|. 

Als grösstc Boden -Pressung war ein Druck von 
25 kg'cm* zugelassen ; die Sicherheit war hierselbst mithin 
eine etwa oofache. 

Als Haustein zur Herstellung des Bauwerks, im be- 
sonderen des Gewölbes, der Ausspaningen und Stirnmauern 
wurde ein dickplattiger Phyllit ein Fruchtscbiefer der 
Kontakt-Zone — gewählt, der etwa 12 km von der Bau- 



Scheitel- und zu 52,4 kg/cm* in der Bruchfuge- Es ist 
mithin, wenn man die Druckfestigkeit des erhärteten Mauer- 
werks auch nur zu 400 kgiem* rechnet'), im gefährlichsten 
Bclastungsfallc eine mehr als 5' , fache Sicherheit vor- 
handen. 

Soweit nicht — wie zu den weit heraustretenden Konsol- 
steinen und den auf ihnen liegenden Abdeckplatten, desgl 
zu den Grländerpfeilcm und für die Hauptteile der 

seiüichen Treppen- 



Die Syratalbrücke in Plauen im Vogtlande 




Abb. 4. Gesamtansicht de« fertiggestellten Gewölbea vor der Aufrüstung. 




Abb. 3. Trigerroil Ober dem alten Bergwerk» gang. 

stelle entfernt in den Steinbrüchen bei Theuma und Tir- 
persdorf gebrochen wird. Das sehr gut und eben spaltende, 
gleich mässige GcsbeiB zeigt eine graugrüne bis bläuliche, 
zum Teil auch ein braune und rote Färbung und wei'st eine 
Druckfestigkeit von 1600 kglcm* *uf. Die grössten im Ge- 
wölbe auftretenden Rand-Spannungen berechnen sich unter 
Berücksichtigung der Temperatur zu 69 kgjcm* in der 



anlagen, bester Gra- 
nit aus dem Fichtel- 
gebirge Verwendung 
gefunden hat , sind 
alle äusseren Flächen 
— abgesehen von 
den Gewölbestirnen 
mit hammerrecht be- 
arbeiteten Tirpers- 
dorfer Bruchsteinen 
bekleidet und mit 
Zementmörtel ausge- 
fugt worden. Da eine 

Granitverblcndung 
der Gewölbeansichts- 
flächen zu teuer war, 
der rohe Bruchstein 
hiefür aber auch nidit 
geeignet erschien, 
wurden die Gewölbe- 
slirnen in eigenarti- 
ger Weise mit einem 
granitähnlichen Mör- 
telüberzug, in wel- 
chen Fugen hineinge- 
arbeitet wurden, ver- 
kleidet. Dieser Ueber- 
zug, aus einem Teil 
Zement und fünf 
Teilen Lautenthaler Silbersand bestehend und von granit- 
ähnlichem Aussehen, wurde zur innigen Verbindung mit 
den Gewölbesteinen in erdfeuchtem Zustande und in etwa 
7 cm Stärke gegen eine Stirnverschalung (vergl. Abb. 41 
gestampft, die durch im Innern aufgenagelte Leisten zu- 
gleich die Fugrneinschnitte ergab ; an diesen Mörtel verputz 
wurde dann sofort das Bruchsteinmauerwerk angearbeitet 
und mithin ein gemeinsames und gleichartiges Abbinden 
der Verkleidung und der Gewölbeschichten unter denselben 
Verhältnissen bewirkt. Tatsächlich haben sich auch bisher 
keinerlei Sprünge, Abblätterungen oder dcrgl. in der Ver- 
kleidungsschicht gezeigt, wie sie oft aufzutreten pflegen, 
wenn der Mörtel nicht gleich auf das Gewölbemauerwerk 
aufgebracht wird. Wenn auch der einzelne Stein bei der 
vorbeschriebenen Ausführung besonders auch durch eine 
nachträglich bewirkte grobe Krönelung ein granitähnliches 
Aussehen bekommen hat, so ist doch das künstliche Material 
an der auflallenden Gleichmäßigkeit in Struktur und Fär- 
bung zu erkennen, welche die Verblendung — im ganzen 
betrachtet — aufweist. Alle inneren Gewölbeflächen sind 
später mit hellfarbenem Mörtel verputzt worden. 

Als Zement ist naturgemäss nur solcher zugelassen 
worden, welcher den Normen zum mindesten entsprechend 
befunden wurde. Im Durchschnitte ergaben sich aus 6 
bezw. 10 Versuchen bei einer Mischung von I : 3 und bei 
45 Tage alten Proben Druckfestigkeiten von etwa 400, und 
Zugfestigkeiten von etwa 40 kgjcm*. Für das Hauptgewölbe 
wurde Stern-Zement (1:3), für alle anderen Teile Zement 
der Vorwohlcr Portland-Zcment-Fabrik (1:4) verwendet. 
Auf 1 m' Mauerwerk kamen im Mittel 0,4a bis 0,45 »i* 
Mörtel zur Verwendung.») 

■) Vergl. die Vcrtuclic von Ebet-meyer-Munchen. Reinhardt- Stutt- 
gart, t.cihhrmnd-Stutlgut wr, u. 1, im Itindb. d. Ing.-Wiaaenich. 1, Teil, 
1. band, IV. Auflage, Kapitel Slewbrücken S. 151 und folgende. 

-I tri daa ( iewolbejnauenverk des grosaen bogen«, allein wurden rund 
10 Odo w 1 Stein und 12000 Kaiser Zement verbaut. 
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AI* Verkchrslasten wurden in Rechnung gestellt: 
a) Fuhrwerke von 15 / Achsdruck. 3,5 m Rad- 
stand und 1,25 m Spurweite, b\ drei Dampfwalzen 
von je 23 / Gesamtgewicht, c) Menschengedränge 
bis zu 575 kglm*. Die Berechnung des Bauwerk- 
Ixt sowohl durch Aufzeichnen von Stutzlinien als 
auch auf Grund der Klastizitätsthcoric erfolgt. 

Die Hauplabmessungat des Hauwerke*, sowie 
seine architektonische Ausgestaltung sind aus 
den Abbildungen 5, 6 und 7 zu entnehmen. 

Mit dein sich auf den Fels der Talwände 
un mittelbar aufsetzenden Flachbogcn von 90,0 M 
Lichtweite ist, wie bereits erwähnt, die Syratal- 
brücke die grösste SteinbrQeke der Erde. Das 
im Scheitel 1,50, in den Widerlagern rund 4,0 m 
starke Hauptgcwftlbe ist als ein Korbbogen aus 
drei Mittelpunkten gebildet. Diesen entsprechen 
Sehnen und Pfeile von 30,0 und 1,75 m, bezw. 



65,0 und 6,50 m. bezw. 90,0 und 



Mit 



dem Scheitclhalbmesser von 105 111 übertrifft die 
SyratalbrQckc auch alle bisher ausgeführten nam- 
haften Steingewölbe an Flachheit der Krümmung; 
leider war ein geringerer, aus ästhetischen Grün- 
den empfehlenswerter Radius im Scheitel nicht 
wählbar in Berücksichtigung der Tcrraingestaltung 
(Abb. 2), der bedeutenden, schon jetzt notwen- 
digen Aufträge und der hierdurch, bei dem wert- 
vollen Baugelände notwendigen, hohen Futter- 
rnauem sowie der erschwerten Vorflut. 

Gelenke sind nicht zur Verwendung gelangt, 
ausgehend von der als durchaus zutreffend anzu- 
erkennenden Ueberlegung, dass, abgesehen von 
den nicht unerheblichen Mehrkosten und Montage- 
srhwicrigkcitcn, erstens etwaige Gelenke gerade 
in dem vorliegenden Falle und bei den hohen 
Druckkräften im Gewölbe nicht als solche zur Wir- 
kung gelangen würden, und dass es zweitens 
andere, zum mindesten ebenso zuverlässige Aus- 
fQhrungsarten grosser Gewölbe gibt, die auf eine 
ausschliesslich elastische spätere Formänderung 
des Gewölbes hinwirken. Die weiter unten zu 
besprechenden , recht günstigen Ausrüstungscr- 
gebnissc haben die Richtigkeit dieser Anschau- 
ung auch durchaus bestätigt und werden hoffent- 
lich ihren Teil dazu beitragen, die Verwendung 
von Gelenken bei Steinböcken, ganz besonders 
die eines Scheitelgclenkcs ausschliesslich auf sel- 
tene Sonderfälle zu beschränken. 

Wie Abb. 8 (S. 196) schematisch zeigt, wurde 
das grosse Gewölbe in elf Abschnitten und zwar 
ein jeder dieser (ausgenommen der Teil unterhalb 
der Bruchfuge) sofort in ganzer Stärke ausge- 
führt. Ueber dem Scheitel wurde keine Lücke aus- 
gespart; der Gewölbeschluss fand, entsprechend 
den in Abbildung 8 enthaltenen Zahlen, in der 
Bruchfuge statt. Die ausgesparten, auf die ganze 
Gewölbebreite durchgehenden Lücken zeigten 
Keilform mit einer untern Breite von 1 m und 
einer obern von 2 m ; während der Ausführung 
des Gewölbes wurden die einzelnen Sektoren 
durch Bolzen und Keile elastisch gegen einander 
verspannt, wodurch dem Gewölbebogen bis zum 
Schlüsse eine ausreichende Beweglichkeit verblieb. 
Während der Aufmauerung des Gewölbes und 
auch später traten nirgends Risse auf, ein her- 
vorragendes Zeugnis für die Zweckmässigkeit der 
Aiisführungsart und die Güte der Gcwölhchcrstel- 
lung, wie des verwendeten Baumaterials. Bezüglich 
des letztem sei noch erwähnt, dass die Platten- 
form der 10 bis 12 rwi dicken Steine ein voll- 
kommen radiales Mauern des Gewölbes gestattete. 
Ueber dem mittleren, zwischen den Bruchfugen 
65 m Weite aufweisenden Gewölbeteil sind (vergl. 
die Abb. 5) sechs Längsausspamugen angeordnet, 
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deren Lirhtwcitc 1,80 bczw. 1,50 111 betragt, deren Tren- 
nungswände 0,4 m und deren Gewölbe 0,25 ni stark sind. 
Oberhalb der Bruchfuge is( im Anschlüsse der Aussparungs- 
gCWAlbe an die nach dem Widerlager zu gelegene iic- 
grcnmingsmaucr eine elastische Fuge gelassen, die mit einem 
nachgiebigen Material ausgefällt ist (Abb. 8). 

Oberhalb der Kampfer finden sich, wie die Abbildungen 
5, 6 und 7 zeigen, 

weiten-, eigentümlich Die Syratalbrücke in Plauen im Vogtlande. 

geformte Attssfinrun- 
gm, deren Längs- 
achsen parallel der 
des I lauptgcwftlhcs 
laulen. Die eigen- 
artige Form dieser 
Durchbrechungen ist 
im besonderen da- 
durch bedingt, dass 
sie eine fe*te Vcr- 
spannung, besonders 
in wagrerhtcr Rich- 
tung zwischen dem 
Gewölbe und den 
seitlichen Talwan- 
dungen bewirken sol- 
len. Im Anschlüsse 
an das südliche Wi- 
derlager ist eine 
Strasse von rund 
13 m lichter Weile 
durch da* Bauwerk 
hindurchgefühlt. 

Die gleich den 
Aussenflächcn des 
Gewölbes senkrecht 
stehenden Stimmaucrn 




Abb. 11. I»*s AufticllcB de* Lelirgersstc». 



sind (vergl. die Abb. 5, 6 und 7) 
in wirkungsvoller Weise durch den Einbau bis zu 1,20 in 
Tiefe einspringender Nischen gegliedert. Abgesehen davon, 
dass diese Anordnung eine erhebliche Hcrabminderung der 
Baukosten bedingt, wirkt sie auch — vor allein durch die 
kraftige Schattcuwirkung — belebend aul die Schauscite 
der Brücke ein. 

Zur Abdeckung des Bauwerkes sind Asphaltfilzplatten 
auf einer Abgleichung von Zement-Mörtel, zur I linterfüllung 
vorwiegend Erde und Sand verwendet 

Die in (iranitpflaster ausgeführte, mit kräftiger (Juernci- 
gung versehene Fahrbahn hat nach der Mitte der Brücke zu eine 
geringe Längs>lcigung von 1 ; 240 lAbb. 21, um dem Kin- 
drucke des Durchhängens vorzubeugen, den eine lange 
Wageivchlc leicht hervorruft. Die beiderseits an die Fahr- 
bahn anschliessenden, zum Teil von den Ahdcekplatten gc- 
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Atib. S. Aili-föhriiMg der WuHiarbcit de« gromeo Bogcni. 
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bildeten Gan Rhaunen, werden aus Platten von Fiehtelge- 
birgsgranit gebildet. 

Die gesamte BrOckenbreite (gerechnet zwischen den 
Mitten der vorwiegend eisernen Gelanderl beträgt (bei einer 
Gewolbcleibungsbreite voll 16,00 m\ 17,00 in ; hievon ent- 
fallt ein Kaum von 11.0 m auf die Fahrbahn, der Rest 
von 2 - 3,0 in auf die Fusswege und Brüstungen. Auf der 
Brücke werden zwei Geleise der elektrischen Straßenbahn 
von 1,00 m Spurweite Aufnahme linden. Der Scheitel 



des Hauptbogens liegt 17,6, die Oberkante der Fahrbahn 
hierselbst 20,3 m über der Talsohle. 

Das Lehrgerüst (Abb. 4, 5, 9 und 1 1 ) war in drei 
Stockwerke gegliedert. Im obersten dieser bestand es aus 
21 in Entfernung von rund 0,80 m angeordneten Bindern, 
deren Anzahl, wie aus Abbildung 9 deutlich ersichtlich ist, 
sich in den untern Stockwerken auf die Hälfte ver- 
ringert, jedoch mit 
Ausnahme der Ge- 
rts tteile von den 
Widerlagern bis zu 
den Durchfahrten ; 
hierselbst haben wie- 
der durchgehend 21 
Binder Anordnung 
gefunden. Die ein- 
zelnen Joche wurden 
in besonders sorg- 
fältiger Weise auf 
massive.in Bruchstein 
und Zement-Mörtel 
ausgeführte Herd- 
mauern (Abb. 10) 
gesetzt, welche bei 
20,0 m Länge, bU 
4,80 m breit waren 
und bis 2,00 m tief 
bis auf den gewach- 
senen Boden hinab- 
reichten. Zwischen 
dem zweiten und 
dritten Stockwerke 
waren zur Einstellung 
des Gerüstes während 
seiner Aufstellung 
Keile eingeschaltet; dass dieselben zur Ausrüstung wegen 
der starken auf sie entfallenden Pressungen nicht allein 
in Aussieht genommen werden konnten, lag auf der Hand ; 
zweckmässig wären vielleicht, da auch Sandtöpfc und 




Abb. \Z. Durchfahrt uoler dem I.chrgriBulc. 
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Die Svratalbrücke in Plauen im Vogtlande. 




Abb. 7. Seitenaniichl der Brücke ton Südwesten aui. 



Schrauben aller Voraussicht nach mangelhaft funktioniert 
haben würden, im vorliegenden Kall«- hydraulische Prcs-cn 
gewesen, die zudem erst kurz vor Beginn der Ausrüstung 
aufgestellt zu werden brauchen. Im vorliegenden Falle ist 
die Senkung des Lehrgerüstes in ziemlich einfacher aber 
nicht ganz einwandfreier Weise durch Wegstemmen und 
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Abb. 9. Querschnitt durch du l.cbrgertl»t. — MtMtab I : 150. 

Fortschneiden der zwischen den Sohlenschwellen und den 
gemauerten Gcrüstsockcln befindlichen, 7 cm starken Rot- 
buchenklotze erfolgt; erst hierauf wurde eine Lüftung der 
Keile von der Mitte aus gegen die Kämpfer zu vorge- 
nommen. Wahrend der Ausrüstung->arbeiten (vom 11. Juli 
bis 7. September 1904) senkte sich hierbei der Scheitel des 
Hauptgewölbes um im ganzen 7,7 bezw. 8,2 cm, spater noch 



um weitere 7,2 bezw. 6,9 cm, im ganzen also um 14,9 
bezw. 15,1 cm, an den beiden Stirnseiten des Gewölbes 
gemessen. Wie schon erwähnt, waren die Senkungen rein 
elastische, von Kis-en zeigte sich keine Spur, lieber die 
zurzeit noch nicht abgeschlossenen Beobachtungen der 
dauernden Gewölbebetvcgungcn unter dem Einflüsse der 
Tempcraturändcrungen bleibt eine Mitteilung für später 
vorbehalten. 

Das ausserordentlich feste und sichere, daher auch 
schwere Lehrgerüst') — auf 1 »»» Gewölbemauerwerk kam 
t/i I lolz — ist nicht an Ort und Stelle aufgebaut, sondern 
zuerst auf dem Werk platze der ausführenden Firma nahe 




Abb. 10. Massive AuflagersehweUtn des Lelirgertuict. 

bei Dresden zusammengesetzt und nach Auseinandernähme 
auf 90 Üoppelwagons nach Plauen i. V. gebracht worden. 

Der durch die Anordnung der beiden Durchfahrten 
(Abb. 12) erschwerte Bau dc> Lehrgerüstes nahm etwa 3',', 
Monate in Anspruch. Neben dem Lehrgerüste wurden auch 

1 1 Nr du gin ic Lehrgeidste wurden rund 1000 m* kantig bearbei- 
tetet WerkhoU aufgewendet, an deuen Zurichtung ao Zimmcrlcutc drei 
Monate hindurch tälig «raren, Die Aufstellung de» Gcräitei auf dem Hm 
platie erforderte 14 Wochen. 



Digitized by KjO 



198 



SCI I W I9ZERISCHE B A UZFJTU N G 



Trausportrüstungcii zur Hcrbcisrhaffung «Icr liiumntcrialien 
bcuöti l t, eines in halber, das andere in ganzer I lohe des 
Bauwerkes. Durch die gün»lige Lage des Geländes wurde 
tu ermöglicht, die Zufahrten zum Bauwerke mit Gefälle 
narh der Baustelle hin anzulegen und somit die mit Steinen 
bezw. Mörtel belasteten Wagen nach den Verwendungs- 
stellen einfach abrollen zu la-»cn. Dass hierdurch di r ge- 
samte Baubetrieb nicht nur sehr vereinfacht, sondern auch 
verbilligt wurde, liegt auf der I land. 

Als Nebenanlage ist am südlichen Widerlager eine 
grössere Treppen 
anläge mit 2,5 tu 
Laufbreite ausge- 
führt (Abb. 6), die 
einen kurzen Auf- 
stieg vom Tal zur 
Blücherstrasse er- 
möglichen soll. 

Im ganzen wa- 
ren herzustellen : 
4850 »w» Gewölbe- 
mauerwerk, wovon 



allein 



3770 in 3 auf 




BS..S a! 9 B 
• tn I ! n (i n 



<len grossen Bogen 
entfallen, 6150 
sonstiges Bruch- 
steinmauerwerk , 
150 Nr 1 Werkstein 
mauerwcrk.atoowi» 
wasserdichte Ab- 
deckung, 760 >n> 
Verkleidung der Ge- 
wölbestirnen, 1270 
/M a Ansichuflache in 
Bruchstein usw. 

I )ir G csam tk o sten 
des Baues werden 
sich, abgesehen \ OD 
den nur 26000 Fr. 
<2i 000 M.) betra- 
genden Ausgaben 
für Grunderwerb 
und Ankauf von 
acht Häusern auf 
etwa 710000 Fr, 
1570000 M.) stellen. 
Die Verteilung der 
Baukosten ist durch 
ein Ortgesetz gere- 
gelt ; nach diesem 
trägt die Stadtge- 
meinde '.'j, während 
die verbleibenden 
*•'» auf ein grösse- 
rcs Stadtgebiet nach 
dem Ma-se de» 
N utzens verteilt wer- 
den, der aus dem 
Brückenhau für je- 
des einzelne Grund- 
stück sich ergeben wird. Die Kosen werden hierbei auf 
den laufenden Meter Strasscnfront der Grundstücke um- 
gerechnet. 

Bei der Kndc August d. J. erfolgten feierlichen 
weihung der Brücke wurde ihr, zu F.hrcn des Königs 
Sachsen, der Name Friedrich August-Brücke verliehen 

Zum Schlüsse sei auf die Zusammenstellung 
gTössten steinernen Brücken von mehr als 50 m Spannweite 
(abgesehen von Betnneisenbaiiteni verwiesen, die auf Seite 
118 in Band XI. II der Schweiz. Bauzeitung abgedruckt ist. 
Jenes Verzeichnis ergänzt sich für den heutigen Stand noch 
durch folgende vier Bauten: 

1, Max Joseph-Brücke in München, 60 m I.ichtweite, 
mit Muschelkalkquadergewölbe und drei Stahlgelcnken. 
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2. Miildenhrückc bei Goehren in Sachsen, 60 PN Licht- 
weite mit Granulitbruchsteingewölhe und drei Granitge- 
hnken. 

3. Prinz-Kct-enlcnbrürkc in München, 64 NJ Lichtweite, 
mit Muschelkalk<|uadergewn|bc und drei Stahlgelenken. 

4 Friedrich August- Brücke in Flauen im Vogtlande, 
90 m I jchtwcile mit Rruchsteingewölhc, Mauerung in Sektoren. 




Abb. i. 



Das neue Rathaus in Kopenhagen. 

Krbaul in den Jahre» 1N91 bi» 1903 von Marlin Xyrirf, Architekt 
in Kopenhagen. 

Seit der Erweiterung der Stadt Kopenhagen durch 
Nicdcrlcgung der allen Festuugswällc und Anlage des 
mächtigen Freihafens wurden den dänischen Architekten 
grössere Aufgaben verschiedenster Art gestellt, an deren 
Bewältigung eine Reihe frischer Persönlichkeiten heran- 
getreten ist. Sie bemühten sich, die neue Baukunst in 
dem Sinne modern zu gestalten, dass sie sich auf die alte 
Kunst der engern Heimat stützten und deren nationale 
Kigenart aufzugreifen und fortzupflanzen suchten. Daneben 
aber spielt überall bei den Arbeiten der Besten das Prak- 
tische und Sachliche eine bedeutende, massgebende Rolle. 
Der Schöpfer de- neuen Rathau»e» von Kopenhagen, 

Martin Nyrop, hat 
nach hervorragen- 
der Betätigung an 
der nordischen Aus- 
stellung in Kopen- 
hagen im Jahre 1 888 
und auf der Pari- 
ser Weltausstellung 
1900 zunächst für 
den Staat das Pro- 
vinzialarchiv in Ko- 
penhagen gebaut, 
ein schmuckloses, 
mächtiges Magazin, 
nur durch einen 
Gang mit der ge- 
fälligen Baugruppe 
verbunden, die die 
Studier- und Vcr- 
waltungsräume ent- 
hält. Als Sieger 
eines Wettbewerbs 
hat er darnach die 
gewaltige Aufgabe 
durchgeführt, einer 
modernen Stadt ein 
Kathaus zu schaf- 
fen, das zugleich 
Nutzbau und Fest- 
bau sein soll.') 

Von 1 894 bis 
zum Jahre 1903 
wurde au dem aus- 
gedehnten Bau ge- 
arbeitet, der im 
Westen der Stadt, nahe dem Bahnhof, an einem weiten, 
freien Platze seine trotzige und doch feierliche Front erhebt. 
Als Material der Wandflächen diente ein handgetriebener, 
tiefroter Backstein von grossem Format, während zum 
Sockel Granit und zu den sonstigen Architekturtcilen Sand- 
stein Verwendung fand. Unter dem mächtigen Dach, das 
von tmlzigcm Zinnenkranz überragt wird, ist ein niedriges 
Halbgcscho-» als Fries von hellem Kalkstein durchgeführt. 
Wie Abbildung 1 zeigt, sind F.rdge*cho»s und erstes Ober- 
geschoss von mä«»igcn Höhen für die Nutzräume bestimmt; 

1 Wir entnehmen die kurzen textlichen Angaben Uber da» rtaüvaui 
in Kopenhagen einem Ungern Artikel ran /Wer Juun Ober ■ Neue Bau 
kunit in Dänemark», der in der Dcutacheo Bauleitung Bd. XXXVIII, Nr. | 
und a erschienen itt. 




Iii Iii 



n li 




Ansicht der Hiuptftaiade de- neuen Rathauses zu Kopenhagen. 
(Nach „Beispiele angewandter Kunze", ferfl. S. 103.) 
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da» hoho zweite Obcrgeschos* dagegen ist als Fcstgeschos« 
ausgebildet und enthalt vornen den grossen Festsaal, itn 
Qucrflügel den Sitzungssaal der Bürgcrvcrtrctcr. 

Die Grundrissanlagc der au»gedehnten Gebäude zeigt, 
an den vordem Bau angeschlossen, zwei lange Seitenflügel, 
die durch einen Querbau verbunden sind, durch den vorn ein 
prachtvoller Lichthuf, nach rückwärts ein offener Hof (Abb. 2) 
begrenzt wird. In der Mitte der Seitenfassaden erhebt sich 
jeweils ein Turmbau ; links ein hoher Kampanile , der 
im Stadlbild lebhaft 



Die Generalversammlung des 
Schweizerischen elektrotechnischen Vereines 

»m 23. und 24. September 1905 In Freiburg. 



zur Geltung kommt, 
rechts eine gedrun- 
gene Turmgruppe, 
die auf unserer Ab- 
bildung 2 noch 
sichtbar wird. Rings 
um die Höfe ziehen 
weite Gänge, die 
den Zugang nach 
den strassenwärts 
angeordneten Zim- 
mern und Sälen 
vermitteln ; die da- 
zwischen gelegenen 
Scheidemauern, die 
alte I ieizkanäle und 
ein sehr sorgfälti- 
ges Ventilationssy- 
Ntem enthalten, *ind 
desswegen beson- 
ders dick und über 
die Dächer empor- 
geführt. Sie endi- 
gen in jenem lusti- 
gen charakteristi- 
schen Essenkranz, 
der auf den ersten 
Blick nur für ein De- 
korationsstück ge- 
halten werden mag, 
gleichwohl aber in- 
nere Begründung 
besitzt. 

Grosszügig und 
klar ist die Anord- 
nung und Gestal- 
tung aller Teile 
und Räume des aus- 
gedehnten Hauses, 
von dem einfach- 
sten Bureauzimmer 
bis zu dem grossen 
Sitzungs-Saal und 
dem festlichen Licht- 
hof (Abb. 4, S. 200). 
1 lier vor allem ha- 
ben edelste Stoffe 
Verwendung gefun- 
den, kostbare Mar- 
more in grossen Flächen und kleinem Einlagen , aber 
auch neuere Dekorationstechniken, wie ein reizvolles 
Mövenfrics aus glasierten Tunslücken auf l'utzgrund, in der 
Technik des Keramikers Kahler aus Ne-tvod. Aller Schmuck 
ist in grossem Masstabc angeordnet mit vollendetem Raum- 
gefühl und mit vornehmer Beschränkung. Dafür aber ist 
alles bis zum kleinsten Kinzelstück ein durchgearbeitetes 
Kunstwerk für sich, das einerseits nur in dieser architekto- 
nischen Umgebung zur richtigen Geltung kommt, anderseits 
dazu beiträgt, den Bau zu beleben und wirklieh zu 
schmücken. So haben sich der Architekt und die Künstler 
des Kunstgewerbes unter Führung des erstem zu einem 
selten einheiüichen aber auch desto wirksamem Werke zu- 
sammengefunden. 



Das neue Rathaus in Kopenhagen 



(Schluss.) 

An Stelle des zurücktretenden Herrn Geneux (La 
Goule-St. lmier) wird Hr. Ingenieur Maurer (Administration 
des Eaux et Forets, Fribourg) in den Vorstand gewählt. 

Die Versamm- 




Ahtt. j. Mick in den offenen Hof. (Nacli «Bciapicle angewati<tti-r Kunai>, »ergl. S. 103.) 



lung genehmigt ein- 
stimmig den Vor- 
schlag des Vorstan- 
des, das Jahrbuch 
künftighin in zwei 
Teile zu trennen, 
wie folgt: 

I. Teil, enthal- 
tend das Mitglieder- 
verzeichnis und alle 
administrativen Mit- 
teilungen ; 

II. Teil, enthal- 
tend die Statistik 
der Elektrizitäts- 
werke, die techni- 
schen Mitteilungen 
von allgemeinem 
Interesse, das Ver- 
zeichnis der Be- 
hörden und die In- 
sciate. 

Damit sollen die- 
jenigen Teile, die 
nur für die Vereins- 
mitglieder Bedeu- 
tung haben, von 
Publikationen allge- 
meinen Interesses 
getrennt werden, 
um dem zweiten 
Teil, der letztere 
enthält, Absatz im 
Buchhandel zu ver- 
schaffen. 

Der Studienkom- 
mission für elektri- 
schen Bahnbetrieb 
wird der S- K. V. 
für das Jahr 1905 
einen Hei trag von 
500 Fr. ausrichten. 

Bei den ordent- 
lichen Generalver- 
sammlungen des S. 
E. V. bleibt neben 
der Behandlung von 
administrativen An- 
gelegenheiten sehr 
technischer Fragen Die 



wenig Zeit für Besprechung 
Generalversammlung zu verlängern erscheint untunlich, da 
sich die wenigsten Mitglieder auf mehrere Tage frei machen 
können. Die Versammlung beschliesst deshalb, versuchs- 
weise nächstes Frühjahr eine besondere Zusammenkunft an 
einem zentral gelegenen Orte zu veranstalten zwecks Be- 
sprechung wichtiger Fragen aus dem Gebiete der Elek- 
trotechnik. Solche Veranstaltungen, sollen sich alljährlich 
wiederholen, falls sie sieh als zweckentsprechend erweisen. 

Namens der Kommission für Massciuheiten und ritt' 
lirilluhe Bezeichnungen teilt 1 lerr Dr. Densler mit, die Be- 
strebungen hinsichtlich Einführung einheitlicher Bezeichnung 
der Masseinheiten haben wenig Aussicht auf Erfolg; die 
Kommission hat bei der Lehrerschaft der Hoch- und 
Mittelschulen keine Unterstützung gefunden. 
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Derselbe Referent berichtet über die Tätigkeit der 
Ko mmUf im für Vorschriften betr. Gebäitdcblitzableitcr, Sie 
hat bereits Material gesammelt und zusammengestellt. Zwecks 
Vervollständigung des Materiales ersucht die Kommission 
um Mitteilung von Erfahrungen mit Blitzsrhutzvorrichtungcn, 
welche bei der Einführung von Freileitungen zu Haus- 
installationen angebracht sind. 

Herr de Montmollin macht interessante Mitteilungen als 
Präsident der Kommission für Prüfung der Hiickleitnng 
von Starkströmen durch die Erde. Die Versuche werden 
an der Uebertragungsanlage 



St. Maurice - Lausanne der 
Stadt Lausanne gemacht. 
Letztere unterstützt die Ar- 
beit in weitgehendster Weise. 
Die Kosten der Versuche, 
welche u. a. auf die Anbrin- 
gung geeigneter Erdclck- 
troden entfallen, werden sich 
auf 800 bis 1000 Fr. belau- 
fen. Ebenso veranlasst Ko- 
sten die Anbringung von 
Vorrichtungen zur Verhütung 
des Entstehens hoher, ge- 
fährlicher Spannungen zwi- 
schen dem Gestell und den 
Wicklungen der Dynamo- 
maschinen. Der Referent 
erwähnt, dass der V. S. E. 
hieran 300 Fr. beizutra- 
gen beschlossen hat. Der 
Rest wird voraussichtlich aus 
Beiträgen grösserer Werke, 
die an der Sache ein be- 
sonderes Interesse haben, 
gedeckt werden können. Die 
Vorversuche lassen günstige 
Resultate erwarten. 

Herr Dr. Frey referiert als 
Präsident der Kommission für 
Behandlung der eidg. IVasser- 
rechtsgesetzgebung. Die Kom- 
mission kann noch keinen 
fertigen Antrag vorlegen, 
weil die Materie noch zu 
weoig abgeklärt ist. Er be- 
spricht die einschlägige Bro- 
schüre von Dr. Klöti und 
berichtet Ober die Behand- 
lung der Frage am schwei- 
zer. Juristentag in Altdorf. 

Als Rcsume seiner Aus- 
führungen stellt er den An- 
trag, die Versammlung möge folgende Resolution fassen: 

»Die Versammlung des S. E. V. erachtet es in ihrer 
Pflicht, gegen jede Erschwerung in der Ausnützung von 
Wasserkräften Stellung zu nehmen. 

Der Bund soll diejenigen gesetzgeberischen und ander- 
weitigen Massnahmen treffen, welche geeignet sind, sich die 
seinen Interessen dienenden Wasserkräfte zu sichern. 

Eine Monopolisierung der Ausnutzung aller Wasser- 
kräfte in der Hand des Staates würde einem wesentlichen 
Hindernis in der Ausbeutung der noch zahlreich vorhan- 
denen Wasserkräfte gleichkommen, sowie einer Schädigung 
der elektrischen Industrie. 

Die Versammlung des S. E. V. begrüs-st die im eidg. 
Zivilgesetz-Entwurf vorgesehenen wasserrechtlichen Bestim- 
mungen ; sie spricht indessen den Wunsch aus, behufs 
Geltendmachung praktischer Gesichtspunkte bei dic-er und 
bei der künftigen Spczialgesetzgebung noch weiter beratend 
mitwirken zu können, in der Meinung, dass die Bundes 
behftrdc, ähnlich wie beim Gesetz über elektrische Anlagen, 
eine Kommission von Fachmännern konsultiere und in dieser 
Kommission auch den S. E. V, berücksichtigen möchte." 



Nach einiger Diskussion wird diese Resolution mit 
wesentlicher Mehrheit angenommen. 

Herr Dr. Tistot macht Mitteilungen über die Arbeiten 
der Studirnkomniission für rleklr. Hahnbetrieb, welche sich 
mit denjenigen von I lerrn Allemann an die Versammlung 
des V. S. E. decken 1 siehe Seite 182). 

Als Ort für die nächste Generalversammlung wird 
Kern gewählt, zufolge einer Einladung der Wasser- und 
Elektrizitätswerke der Stadt Bern. 

Ein Antrag des Elektrizitätswerkes Kübel, der S.E.V. 

möchte die Veröffentlichung 



Das neue Rathaus in Kopenhagen. 




Abb. 4. Lnggiendrtail aus dem gedeckten Hnfc. 

(Nach „Uaiipiete angewandter Kuau", vergl S SO).) 



einer Broschüre veranlassen, 
in welcher die Vorteile des 
elektrischen Betriebes und 
der elektrischen Beleuchtung 
für Kleingewerbe , Land- 
wirtschaft und Hausindustrie 
gegenüber andern Betriebs- 
und Beleuchtungsarten dar- 
gelegt werden, wird an den 
Vorstand des S. E. V. ge- 
wiesen. Dieser wird zur 
Behandlung der Angelegen- 
heit eine Kommission er- 
nennen. 

An die Verhandlungen 
schloss sieh eine interes- 
sante, gut angeordnete De- 
monstration über die Schutz- 
Wirkung wn Kondensato- 
ren gegen Ueberspannungen 
in Hochspannungsanlagen , 
im besonderen gegen solche 
Ueberspannungen, wie sie 
durch atmosphärische Ent- 
ladungen entstehen. Diese 
Srhutzwirkung ist im Prin- 
zip längst bekannt, es fehlte 
indessen an Kondensato- 
ren, die in Starkstrom- 
anlagen praktisch verwend- 
bar waren. I lerr Moscicki 
in Freiburg scheint nun ein 
System gefundeu zu haben, 
das den Anforderungen für 
die praktische Verwendung 
bedeutend besser als frü- 
here Konstruktionen ent- 
spricht Bei diesen Vorfüh- 
rungen wurden Kondensa- 
toren seines Systems ver- 
wendet. V. 



Herbstversammlung 
des Verbandes der Schwelzerischen Sekundärbahnen 

■in 18. UDd 20. September in Neuenbürg. 

Kiocr Einladung der Tramwar-Gescllschafl Neuenburg folgend, trat 
dir ordentliche H<-rb<t-KonfcreDi diese« Jahr» in Neuenbürg mummen 

Dem Verbände gehören gegenwärtig 68 Bahnverwallungen an, von 
denen la-l nJle durcli einen oder mehrere Abgeordnete vertreten waren. 
Die Beratung« n fanden im Irrnssralsaaalc du geschichtlich berühmten 
Odilos«'» »talt. und wurden geleitet durch Herrn Cur*«, den Präsidenten 
d« Verbandes und Dirckvir der Saignclcgicr-Chus-dc-FondiBahn- 

Die meisten Traklandcn waren formeller Natur und behandelten 
Eingaben de* Verbände» an du Eisenbahn-Departement betreffend dai 
Bunde) gc-cti aber die Nebenbahnen, die von den letitern gewünschten 
KrU-irhtemngcn. die Kevinion des Transportgcscfsci und die Forderung de* 
Departement« beiuglich Abgabe mu Kinder Abonnements. Alle diese Ein- 
gaben sind tum Departement noch nicht beantwortet worden. Hinsichtlich 
der Berechnung des Reinertrages der Pmatbalmco iil die Komntiiaion 
noch in Unterhandlung mit dem Bundesrat: ebenso iit die Eingabe be- 
treffend die teilweise Miliurdicnsthcfrciung der dienstpflichtigen Ange- 
stellten noch unerledigt. Die Beratung über Gründung einer Pension*- 
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käme ftlr die Angestellten musste »erschollen werden, da die Vorarbeitet) 
der Kommission nnrh nicht weit genug gediehen sind. Zum nächsten 
Konfereninrt Mir die Kmhi*hr*sitiung wurde Monireu» botiromt. 

Im Anschlug an die Konferenz fand eine Sittung dei LnfaJIfcr- 



unter Verdankung genehmigt und hc«chloi*cn, für da* Jahr Ktno die gleiche 
Prämie wie im Vorjahre tu beliehen: falls die angestrebte Ruckversiche- 
rung auslände kommt, «oll eine Nachlracpramic entrichtet werden, wo- 
rüber apater BeKhltua au tasten »ein wird, 



Das neue Rathaus in Kopenhagen. 

Erbaut von 189.4 — 1903 dutch Marlin AVrv/, \rchitrkt in Kopenhagen. 




„Ucsifilfle snfewaocltef Knust'*. Verb»- von Setaiaaa & Ge. in Lcipiif. 

Abb. J. Detail den I lauplportals. 



Aeuaii« rem MrUimhuk, Kif*rtk f Cit. in Muuclicu. 



bände» statt, dem gegenwärtig Jo Verwaltungen angehören. Herr Ammamn 
erstattete den Bericht Uber die Jahresrechnung inoi, die gcdiuckt rnrlag. 
Das Resultat ial ein verh»liiit'ttii«»ig gültiges. Die Einnahmen an Prä- 
mien, Kimtandsgcldcra und Zinsen betrugen t^H jtl fr. und die Ausgabco 
an hc/ahtten Schäden und 1'nkostcn 105 50z Kr. Die Rechnung wurde 



Nach S-ehluss der Verhandlungen wurde da» Mittagessen im Miel, 
du «<oicil- eingenommen, dem aurh eine Aiuahl O.itncn beiwohnten. Hierauf 
fand die ttetichtigung der Fabrik für elektrische t hren too David Perret 
und dei Kraftwerkes in Kvole atalt. Am aa. September wurde ein AusHug 
nach der Chokoladcfabrik Ruu-Suehard und Ton da nach Charop du Mou- 
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Im unternommen mr Besichtigung der Usine de* Molliat». In Oiamp du 
Moulin fand da« Mittagessen statt, dem nuch etwa 50 Teilnehmer bei- 
wohnten. Herr Regierungspräsident Pcmw halte sodann die Freundlich 
keit, die gante ( .eacllschafl tum Kaffee in aein nahe gelegenes Lao.ll.au» 
Rou.«eau «cwohnt hatte. Von hier wurden in 
etwa t '/rttundigen Manche die Gurges de l'Arruae beaucht, sowie 
die in den»elben befindlichen elektrischen Anlagen Comhc-Garrot und l*a 
Ctees. In Boudry nahm un> der Tram rar Rückkehr nach Neuenbürg auf, 
•ich die Versammlung auflöste. Der Direktion der Tramway- 
NeuchAtel gebührt der beste Dank für die gelungene Durch- 
X. 

Miscellanea. 




diese waren 
denen die Di 
tragen tat, Tcrtreten. 

Die eigentlichen Konfcrcmverhandlungcn wurden am -f. Oi/ohr in 
Lugano abgehalten. Du liauptthctna der Traktandcnlitte bildete ein Vor- 
trag dca um den Kanton Teuin hochverdienten Herrn Kantonsforslinspektor 
Ml) ober: .Die kulturtechniacben Ke«lrcbungen im Kanton Tessin in 




geleistet hat, das» ihm aber anch in Zukunft noch Vieles iu tun Ohrig 
bleibt. Daneben wurde eine Reihe geschäftlicher Traktanden erledigt. 

An den Tagen vor und nach der Konteren» fanden Exkursionen 
statt tur Besichtigung auageftthrter und projektierter Unternehmungen auf 
dem Gebiete dea Forstwesens, der Kullurtechnik und des Wasserhauca. 
tiroaaes Intcresae boten namentlich die teilweise vollendete Tessinkorrektion, 
sowie die projektierten Sanicrungtarbeiten in der Tcstinebene von Bellin- 



Projektc auagefertigt worden sind. Ausserdem wurde eine Reihe von Be- 
wässerung»- und Entwässerungsanlagen, sowie Lawinen- und Rutschver- 
bauungen beaichtigt und die Aufforstung»- ui«d Sichertingtaibciten am 
Sasso rosao in Augenschein genommen, besondere Aufmerksamkeil wurde 
der in Projektierung befindlichen Entwässerung der Talcbcnc tu Stabio 
gewidmet, durch die mehr al» So Hektaren versumpften I.andca höherer 
Kultur entgegengefahrt werden »ollen. Alle dicac Bauten und Projekte 
legen Zeugnis ab davon, da*s im Kanton Tessin Behörden und Bevölke- 
rung keine Opfer 



ihren landwirtschaftlich beworbenen Boden in den Zustand höchster Fj- 
tragsfahigkeit ttbersufllhren. 

Sämtliche Besichtigungen landen unter der vortrefflichen und um- 
sichtigen I-eiliuig des Herrn Kantonsforstinspektor Merr statt ; die Be- 
sucher wurden ferner teilweise von Herrn Staatsrat Donini begleitet sowie 
jeweilen auch von den betreffenden Krei»for»lin»pekloren und den Vor- 
ler Konsortien für die verschiedenen Kulturuntcrneh- 
Dic Exkursionen boten den Teilnehmern viel Belehrung und 
neu ausserdem willkommene Gelegenheit, die tesaioische Gut 
in vollem Masse kennen su lernen. 
Die nächstjährige Konfercns soll im Kanton llasclland abgehalten 
werden uod damit Besichtigung verschiedener ausgeführter Gatcriusamrnen- 
tegungen und Entwässerungsanlagen verbunden sein. J. 17. 

Monatsauswel» über die Arbeiten am Rlckenlunrel. Der Vor- 
trieb der Riehl, lullen belief «ich im September auf 110,0 m für die Sud- 
seite und 96,; m für die Nordseite, «usammen also auf »06,7 m ; die Richt- 
stollcnlange ist dadurch auf 1971,0 m betw. 1707,1 m und im getarnten 
auf 4679,1 m gebracht worden. Mit dem Kirautolicn war man Ende Sej>. 
lember aiidseit» bei 1597 m, nordseil« bei 790«», «tuammen bei 33.S7 m 
Lange und mit dem Votlausbruch bei 1495 m beiw. 710 «v, im ganten so- 
mit bei 3205 n angelangt. Das Mauerwerk war in den Widerlagern an 
der Südseite auf 1449 m, an der Nordseite auf 613 m, im Gewölbe Sted- 
dens filr 1436 m und nördlich fdr 624 m Lingc fertig gestellt. An Arbei- 
tern waren im September auf allen Baustellen susammen durchschnittlich 
936 beschäftigt gegen S6ft im August d. J, Die Natur des Ue*iein» hat 
»ich insofern geändert, als der Stollen der Südseite gegen Ende Monate» 
vom Mergel in Kalksandstein eintrat, in dem häufig Waaseruucllen auf- 
Die Gesleinstempcratur betrog »0,3 • C, die Menge des Tunnel- 
«Hammen 17 Sek,'/. Der nördliche 

und vur Ort trocken bei I7,5*C 



Berneralpeit-Dirofcttlob.') Bereit» vor Jahreafriat hat ein Kotuor- 
tium die Verpflichtung übernommen, auf eigene Rechnung crginicndc 
Studien, Terrminaufnahmen uaw für die Uilachberg- wie auch für die Wild- 




Wie dl 

Vorlagen noch vor Ende dieses 
sichtigt es, twei Entwürfe für eine Lötschbergbahn und ein Projekt fOr 
eine Wildstrubclbahn »einen Bauoffenen «gründe ra legen. Ferner sollen 
die mit dem Bcrneralpcn-Durchttich in Verbindung stehenden kommcrxicllen 
Fragen von den Organen der S. B. B. einem gründlichen Studium unter- 
worfen worden sein, sodass auch von Seite der Bundesbahnen tu dem 
Projekte Stellung genommen werden kann. 

Zur Leitung der Vorarbeiten. Ausarbeitung der Pflichtenhefte der 
Unternehmer, sowie später für die Bauleitung hat das . Lotachbergkomitee ■ 
A. ZflUagtr, s.Z. ( Iberingenicur dea Simptonlunucl» in 
:i Icttterem Unternehmen sich ihrem 




Monataauawel» über die Arbeiten an Slnplontinnel. Dem 

Monatsauswels für September ist <u entnehmen, data am lettten dieses 
Monats im Haupttunncl der Vollausbruch vollendet und das Verkleidungs- 
mauerwerk nur noch auf tK m IJIoge herrustcllen war. Im Parallelst. illen 

einselne Teile 

um der Defnrmierung de» Profils im Haupttunncl vortubeugen. Das auf 
der Südseite ausflicaseude Wasser betrug Ende September III 7 Sek 7, da- 
von 390 Sek// von den heissen Quellen herstammend. Der Oberbatiscbotter 
für den untern Teil der Bettung ist vom Nordportal au» auf loiKom, vom 
Sudportal aus auf 1100 m Linge eingebracht. Das eigentliche Oberbau- 
material ist vom Nordporlal aus auf rund 10 km l-»ugc tugeftlhrt. Die 
durchschnittliche Ansaht der beschäftigten Arbeiter betrug im Tunnel 1587. 

Der IX. Schweizerische Stidtetao hat am 7. Oktober d. J. in 

Lugano in Anwesenheit von 90 Vertretern unter Vorsiti von Gemeinde 
aminann Scfurrer von St. («allen getagt. Der iotereaaante Vortrag von 
Rcgicrungsrat Ftttt aas Basel Uber «Das Submis«ion»wcseQ für öffentliche 
Arbeiten« hatte eine lebhafte Diskuaaion tur Folge. Die vom Vortragen- 
den aufgestellten Thesen wurden an eine »icbcnglicdngc Kommitaion rar 
Prüfung und 
mit der 

Vorantcblagauftlcllung tu 
beanf tragt. Die andern Vcrhandlungsgcgcnitände belogen »ich auf Verwal 
tungaangclcgenbeitcn. I>er nächste Schweis. SUdletag aoll in Freiburg ab 
gehalten werden. 

Die elektrteche Zahnradbahn Trelk-Seelleberg, für welche die 

Bundesbchörden dem Gemcindcral Seelisberg die Kouacasion erteilt haben, 
soll auf eigenem Bahnkörper von der Dampfschiffstation Treib au» an der 
oftwart» gegen den See abfallenden Berglehne auf härtestem Weg die Ort- 
achafl Scclitbcrg erreichen uod apit 
Sonnenberg erhalten. Die Lange der 
Treib bis Secliaberg J075 m und von da bi» Sonncnbcrg 475 •»: auf der 
ersten Strecke sind Steigungen bis 11 *> v auf der leisten aolcbc bia 13*', 
■n Auasicht genommen, die mittel» Attischer Zahnstange Überwunden wer- 
den «ollen. Der Minimalradiut ist tu 70 m angenommen. Der Kosten 
Voranschlag der Konicssionseingabe bcUufl sich auf 900000 Fr. oder 
355700 Fr. (ur den Kilometer. 

Die Ayafuhr elektrischer Maschinen au» dei Verel*l|ten Stuten 

von Amerika belief sich nach . Elcct. World and Eng. . vom I.Juli 1904 bis 
30. Juni 1905 auf 47 Mill. Fr. gegen rund 30 Mill. Fr. im Vorjahre. 
Daran »ind Japan und Mexiko mit Ii Mill. Fr., Britisch Nordamerika mit 
9 Mill. Fr. und Grossbritannien mit 5,75 Mill. Fr. heldligt. Der Wert 
der ausgeführten elektrischen Apparate belief »ich «uf rund 15 Mill. Fr., 
wie im Vorjahre. 

Saalbau für Biel. In Biel hat sich ein Initiativkomitee gebildet, 
das die Mittel lusaramenbringen will, um für die Stadl einen Saalbau <u 
errichten, da sich die 1 





RhelneekWa 

der Aktionärveraammlung vom 5. Oktober 
von ihrer unlern Station tum Rheinecker Bahnhof der S. B. B. erhalten. 
Die betreffenden Kotten sind auf 160000 Fr. bewertet. 

Ein Illustriert«« seohspraehljes technisches Wirterfnch wird 

vom Verlag von R. Oldenbourg gemein.am mit 
>) Bd. XLIII, S. na; Bd. XLV, S. 14. 
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er*tc Band de« Werket 



Vcrlagiftmieo herausgegeben werden, 
in diesem Jahr erscheinen. 

Eisenbahn Priintrut-Bonfol. Die Konzession für die Nnrmalapur 
To« Pruntrut nach IWol i.l über Uonfol hinaus um rund 3 *«« I... 



die dort beginnende Linie der clsats-lolhringNchcn 

Dil neu« Leip2lger Rathaus, ein Werk wo Sitdtbaural Professor 
llugf /Mit, ial am 7. Oktober mit grosser Feierlichkeit eingeweiht worden. 

Die Slmplan-Aaaetellnag la Mallaad 1906') »oll an 19. April de. 
Jahren eröffnet werden. 



Nekrologie. 

1 Charlea Brown. Zu Datei im am 6. Oktober d. J. in 
79. Jahre der in der ganzen technischen Welt bekannte, achweitcrischc 
Maschinen-Ingenieur und Krfindcr Charlea Brown unerwartet schnell ge- 
storben. Bis am Nachmittage des vorhergehenden Tagca hatte der unge- 
achtet aeinea hohen Alters noch immer unermüdlich titige Mann an seinem 
Zeichentische in voller Rüstigkeit gearbeitet, alt »ich eine DarmTerachlingimg 
einatellle, der er in kurier Zeit erliegen tollte. 

Charles Brown wurde in l'xhridge bei t-nndon am 30. Juni 1817 
geboren. Seine erste Auabildung genoaa er in England und kam dann im 
Alter von etwa 33 Jahren in die Schwell, die ihm aur iwciten Heimat 
geworden im | denn wenn er sich tpster auch wenige Jahre in Italien 
aufhielt, so hat er doch wahrend dea weitaus grdsiten Teils seines Lebens in 
der Schwei» gewirkt. — In seiner ersten Stellung tchon, die sich ihm bei 
der Firma Gebrüder Sulrcr in Winlerthur darin. t, hatte der junge Ingenieur 
:it, aeine hervorragenden Talente in entfalten. In seiner 30 jahrigen 
Gebrüder Su1.tr und einer darauf folgenden 15 jahrigen Arbeit 
bei der Schweizerischen l.okomotiv. und Maschinenfabrik in Winlerthur 



tein Konstruktion« -Genie den Weltruf dieser beiden Firmen 
bc/w. iu begründen. Für kurze Zeit war Ch. Brown todann 
Mitte der 80er Jahre Direktor der Maschinenfabrik Ocrlikon; hier führte 
er namentlich die Fabrikation von tchncllaufenden Dampfmaschinen und 
elektrischen Maschinen ein. 

hinein Rufe der bekannten Firma Armstrong * Mitchell in Ncwcaztle 
Folge leistend. Übernahm er hierauf die Leitung de« Baues und der Ein- 

li er noch einige Jahre als Zivilingenieur in 
Neapel und siedelte Anfang der noer Jahre nach Basel Uber, wo er als 
konsultierender Ingenieur, Konstrukteur und Krfindcr Iiis iu seinem Lebens- 
ende tatig war. 

Blicken wir auf die Lebensarbeit des Verstorbenen zurück, so linden 
wir kaum ein technisches Gebiet, auf dem er sich nicht bahnbrechend oder 
doch durch Einführung bedeutender Verbesserungen hervurgetaii hätte. Das 
Hauptfeld seiner Bescblftigun« war die schöpferische KoMtruktionsUtig- 
keit: in dieser Richtung wirkte er geradem vorbildlich und alle seine 
Konstruktionen haben sich infolge de» feinen Formenainnea, der ihm eigen 
war, durch eine, man möchte sagen, künstlerische Formvollendung auage- 
icichnct. Ea sei hier auf seine Konstruktionen auf dem Gebiete der Statio- 
niren Dampfmaschinen und dea Ixrkomotivhaucs hingewiesen. Zu seinen 
Schöpfungen gehört auch die Praziaioni-Vcatil-StcucTung für L>ampftnaschincn, 
die heute in mehr alt hundert Varianten von den verschiedensten Dampf- 
litten bauern der gaiuen Well angewendet wird und deren Prinaip immer 
als mustergültig betrachtet wird. In der ganten technischen Welt 



1 nicht 

1 Generalion blickten iu ihm als 
und erfolgreichsten Pioniere des technischen Fortachrittea auf. 

t M. Payer. Nur 31 Jahre alt ist am 10. d. M. tu Zürich Ingenieur Max 
Pcycr nach langer Krankheit geatorben. Mas Peyer stammte aus Wiltisau- 
Stadt im Kanton I-usern, genoa» seine Vorbildung in der Hauptstadt aeinea 
im Herbst 1894 du eidg. Polytechnikum, an dem 
1 der mech. -technischen Abteilung und weiterhin 
an der Ingenieurschule studierte. Mit dem Diplom als Bauingenieur aua- 
trat er 1898 in die Pratis und fand, nach vorahergebcoder 




Beschäftigung in Zdrich, Stellung als Ingenieur bei der Projektierung 
und dem Bau der Rhilischen Bahn. Er war nacheinander in Ticfenkastcls, 
Bergun und Filisur an der Albulabahn bia aur Vollendung dea Baues be- 
schäftigt. Von hier siedelte er ms Ingenieur der Bauuritcrnehrnung tur 
die Wocheincrlinie der neuen dsterr. Alprnbahncn im Dctembcr 1903 nach 
Dörnberg bei Gört im öttci 

■) Bd. XI.VI, S 49 und 90 



schon wahrend der Studienjahre und dann bei der Tätigkeit an der Rhtti- 
sehen Bahn seine zahlreichen Freunde oft mit Besorgnis erfüllte, war aber 
den Anstrengungen des Berufet als Bauingenieur auf die Dauer nicht ge- 
; umsomehr als sein Temperament und daa lebhafte Inte 





Berufe entgegenbrachte, ihm nicht erlaubten, bei 
Aufregungen dea leiitern jeweils die seinen 
Zurückhaltung und Schonung walten tu lasse». 

Im Herbste vorigeo Jahres kam er krank von Gort zurück. Er 
suchte Heilung bei verschiedenen Anstalten in Zürich und Intern, machte 
auch im vergangenen Winter eine Kur im Engadin durch. Mit bester Hoff, 
nutig auf Genesung kehrte er vor einigen Wochen in sein väterliches Haus 
nach Zürich zurück; in Wirklichkeit aber waten aeine Kräfte aufgezehrt 
uod am 10. d. M. ist er mr Ruhe eingegangen. Seine Studicngenoaacn. 

der kluge Kollege und gute Gesellschafter stets gerne ge- 
ihm ein freundliches 



Literatur. 

Beispiele angewandter Kamt. Herausgegeben voo Ott» fllllaj in Berlin. 
Abteilung I. Innere und (im Anschluss hieran auch) äuaaere Bau- 
teile. Vier Lieferungen an je 3t> FolioUfeln im Formate 32x46 «-w. 
1905. Verlag von Seemann 4 Cic. in Leipiig. Vorbcatellungapreia 
rar die Lieferung 11,50 Mk. Gesamlpreia der vier I-iefcrungen in freier 
Folge in Mappe 50 Mk. 

Der Herausgehet des vorliegenden Werkea will an Hand sorgfältig 
ausgewählter Beispiele ein möglichst umfassendes Bild der Autachmuck- 
ungskuost unterer Zeit im In- und Austand geben. Um diea Ziel einiger- 
mavscu iu erreiclvcn, sind twei Vorausscttungen unbedingte Notwendigkeit : 
Ks muts unter der Füllte det Vorhandenen mit kundigem, weitsichtigem 
Blick ausgewählt und das Ausgewählte in vorzüglichster Darstellung dar- 
geboten werden. Beide Vorausscttungen im der Herausgeber in weil 
gellendster Weise tu erfüllen bemüht. Er will neuer und 
eine Statte bereiten, frei von jerftr Parteinahme und t 
auch von Schupfungen früherer Jahrhundertc, soweit aie noch nicht bekannt 
sind. Die Namen der in den vorliegenden beiden ersten Lieferungen ver- 
tretenen Architekten, von denen nur Billing in Karlsruhe, Grcnaudcr in 
Berlin, Waller Crane in 1-oudon, Professor Kreis in Dresden, Mcaael in 
Berlin, Nyrop in Kopenhagen, Gabriel von Seidl in München, Wahlman 
und Wealman in Stockholm und Vi «eher in Stuttgart genannt sein mögen, 
•eigen von wie unifaaaenden Gesichtspunkten aua der Herautgeber die 
Aufgabe, die er sich gestellt hat, tu losen sucht. Und die Wiedergabe der 
dargestellten Gegenstände ist gleichfalls künstlerisch und gediegen. Nicht 
allein daas die pholographischcu Aufnahmen von offenbar ersten Kräften 
hergestellt worden sind, auch die Wiedergabe dieser Photographien in 
Lichtdruck ist vorzüglich und gereicht der bewahrten Vcrlagaanstalt See- 
mann & Cic zur Ehre. 

Wir haben als Proben der trerßicben Tafeln auf den Seiten 198 
bia 101 mit kurzen Tcitangabcn einige innere und äussere Ansichten des 
von Architekt Nyrop erbauten Rathausea au Kopenhagen in starker Ver- 
kleinerung wiedergegehe 
Klarheit und Scharfe der 

Jeder Architekt wird »ich mit der Anten s/fuag dieses Werkes eine 
Fundgrube architektoniachcr und dekorativer Vorbildei erwerben. 

Der PortlandzemMt «ad seine Anwendungen Im Banweeen, verfasat im 

Auftrage des Vereins deutscher Portiandiementfabrikantcn von Prof. 
F. W. BUsing f und Dr. C. Schumann. Dritte vollständig umgear- 
beitete und vermehrte Aullage: mit etwa 400 Abbildungen im Texte. 
Berlin 1905. Kommissionsverlag der . Deutschen Bauteitung» G.m.b.H. 
Preis geh. M. 9,-. in imit. Ixderband M. 10,50. 

Gegenüber der im Jahre 1899 erschienenen, «weiten Auflage im der 
Umfang der vorliegendes dritten Auflage auf beinahe daa ■>/, fache ge- 
stiegen, und zwar erstreckt sich diese Vermehrung auf alle Kapitel, ent- 
sprechend dem Aufschwung, welchen der Betonbau und namentlich der ar- 
mierte Beton in der Zwischenzeit genommen haben. 

Die Kapitel I bis V, welche die phyaiksiiachen und chemischen 
Eigenschaften des Portlandzemenlea umfaasen, sind, wie bei der früheren 
Auflage, von Herrn Dr. C. Schumann in Wiesbaden bearbeitet worden. 




Portlaudzcmcnlt, namentlich mit Kucksicht auf seine praktische Anwendung. 
Bei dem Zweck des Buches ist es sclbatverttindlich, daaa die deutschen 
«Normen» für Portlandteinent dabei im Auge behalten werde«, und die 

ud Eiaenportlandai 
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handelt wird. Die Kapitel enthalten zahlreiche Vcrsuchscrgcbnissc, die 
sonnt nur zerstreut in den Berichten der Fcsligkeilsanslaltcn zu finden sind, 
ferner die für deutsche Verhältnisse in Betracht kommenden amtlichen Vcr- 
fügungeu, und eine genaue Beschreibung der Prüfuiigsmclhodcn dc< Poll- 
laiidzciiiciils ; sie biclcn alio jedem, der »ich mit der Verwendung von 



Material. 

Die Bearbeitung der Kapitel VI bis VIII und X bis XI ist nach 
der Erkrankung und dem lud von Professor Haslug dem Reg. Btnslr. Fritz 
Kistlen, Redakteur der «Deutschen Bauzeitung, in Berlin übertragen wor- 
den. Die Kapitel umfassen neben kurzen geschichtlichen Angaben die 
Beschreibung der Eigenschaften, Prüfung und Anwendungen des Betons, 
ferner eine Darstellung der Iktonbcrcitung und eine Zusammenstellung Tun 
Ausführungen in Beton und Eisenbeton. Der Verfaaser hat es verstanden, 
Arbeit den seit der zweiten Auflage gemachten Fortschritten 
die« am meisten in Betracht bei 
des Beton», über sein Ver- 
halten im Meerwasser und verunreinigtem Waswr, sowie naturlich bei den 
Anwendungen und Beispielen. Auch hier haben die «Normen. Uber Port- 
landzemcnt und die neuem deutschen «Leitsätze» über Eisenbeton und 
ulicr Stampfbeton bei Verwertung der Versuchsergebnisse und der Erfah- 
rungen die nötige Berücksichtigung gefunden. Obgleich der Vcrfuscr 
keinen Anspruch auf eine vollständige Darstellung der Anwendungen des 
Betörst und des Kisenbetuns macht, ist die Auswahl der Beispiele duch 
derart getroffen und ao reichhaltig, das» sie ein zutreffendes Bild des beu- 



sich taglich und namentlich im armierten Beton werden oft neue 
Systeme und Erfindungen mit grosser Reklame in die Welt gesetzt, um 
alsbald ihren Mangel an Lebensfähigkeit zu beweisen. Es kann daher dem 
Verfasser als ein Verdienst angerechnet werden, wenn er sich in der Auf- 
zahlung der Decken' < Systeme etwaa beschränkt hat und das Bestreiken 
zeigte, nur bew ährte Konstruktionen vorzn führen. Diese Heu hrankung, bc 
sonders auf dem Gebiet des Eisenbetons, war auch mit Rücksicht auf den 
Umfang des Buches geboten. Unter den ausgewählten Beispielen sind in 
der Hauptsache deutsche Ausfuhrungen vertreten, was ti 
Zweck des Buches, du sich an die Konsumenten de 
zementfahriken wendet, berechtigt erscheint. Die Beispiele beschranken 
sich auf gute and mustcrgiltige Ausführungen. 

Das IX. Kapitel, das der dritten Auflage neu hinzugefügt ist, 
wurde von Professor Hoest in Charlottenburg bearbeitet und bebandell 
die statische Berechnung von Beton- und Eisenbetonkoiistnikfionen. 



die vom Verband 

und dem Deutschen Bctonvereiu abgestellten Leitsätze Uber Eisenbeton- 
sowie die Bestimmungen der preußischen Regierung eine uberein- 
Rechnungsmethode mit Beispielen enthalten, war dem Verfasser 



eine ganz bestimmte Wcgleilung gegeben. Nach einer L'ebersicht über 
Festigkeit und FUastizität des Betons auf Grund der hierüber vorliegenden 
Veröffentlichungen, gibt er eine Berechnung der Konstruktionen aus reinem 
Beton, sowohl für gradlinige Spannungsverteilung, als unter Voraussetzung 



des Potenzgesetzt«. bei Biegung. Im Abschnitt Eisenbeton folgt dann, nach 
einer L'ebersicht Uber verschiedene Systeme und Armieruiigsarten, eine bc 
sprechung der bekanntem Versuche Uber armierten Beton. Die hieran 
sich anschliessende Berechnung der Stutzen und der auf Biegung bcan 
sprue hlen Platten berücksichtigt verschiedene \ erfahren, unter welchen auch 
die von Professor Ritter in der -Schweiz. Bauleitung, vom Jahre 189g 
Ißd. XXXIII, S. 41) scrorlcntlichtcn vertreten sind. Die in den .1 



niernngsformeln für Platten ang 
der Zugwirkung des Betons ganz abgesehen wird. Hat sieh der Verfasser 
bis bicher an die von Praktikern aufgestellten Berecliuuiigsweiscn, beiw. 
an die Broschüre der Firma Wayss & Frcjrtag vom Jahre IO02 und an 
den Katalog des Deutschen Beionvercins für die Ausstellung in 
vun demselben Jahre gehalten, welche die heute in 
niedergelegte Berechnung. »eise im wesentlichen schon enthielten, so gibt 
er bei dem Abschnitt Uber Plaltcnbalken eine 

iac darauf, die 

1 Leitsätze* iu einer kurzen Fussuolc 
abzuhandeln <J Dieser kleine Missgrift, der dem Verfasser hier passiert ist, 
macht sich noch bei der Berechnung der Beanspruchungen in Gewölben 
geltend, erstreckt sirh aber nicht mehr auf die folgenden Abschnitte über 
•Schubspannungen' usw. 

Für deutsche Verhältnisse sind die Rechnungswciscn in den «l.eit 
sitzen, genau festgelegt, sodass dieser Mangel in Kapitel IX keine 
Folge haben kann, dagegen umsomehr auffällt. Dem Wert des 
Buches kann er keinen Eintrag tun, denn der übrige Inhalt ist so vurzUg 
lieh und vollständig, dass die dritte Aarlage, wie die frühen«, schnell Vcr 
breitung finden wird und allen Interessenten des Betonbaues auf das beste 
empfohlen werden kann. 

/.ürift, Oktober loo>. Professor .»/. r/.A. 



■J Wie ich soeben erfahre, lag das Kap. IX schon fertig bearbeite', 
vor, als die «Ltilsätze und die preussischcu «Bestimmungen, heraaskamen. 



xlass ihre eingebende Berücksichtigung nicht mehr möglich war. 



I/. 
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Lieferung und Monlicrung von etwa c,so ssj eiserner Garteneinfriedigung in .Niederurnen. 
Maurer-, Zimmermann , Schreiner-, Glaser- and Hafnerarbeit; Lieferung von buchenen 
Riemen und von Kunststeinen, für die Umbaute am ehem. «Ochsen» in Hosenrock. 
Erstellung einer Wasserleitung zum Pfarrhaus in Oams. 

I ntcrhatiarbcitcn für eine Ausweichstalion der Strecke Zizers-Chur (7000 m" Auffüllung! 
Erstellung einer Stützmauer aus armiertem Beton im sogen. Kessel bei Berlingcn. 
Schreinerarbeiten zum Neubau des Savoy.llotcla in Intcrlakcn. 

Erstellung eines Stallbaues im Schonenbühl, Voranschlag 3655 Fr., sowie son Weg- 

anlagen in einer Gesaml länge von 1121 ssz. 
Maurer- und Plltstcrcrarbcitcn für den Umbau der Rathausgaase. 
Spenglerarbeiten zum Brausebad am St. Johanns-Bad in Basel. 
Liefciung und Erstellung zweier Gussrohrlcitungcn (Itosmwl Nor) m Ijznge. 
Erneuerung von Decke, Ftisshodeo und Bestuhlung der Kirche in Walpcrswil. 
Gipserarbeiten zum Neubau der Mädcfaenarkiindarschule an der ZSliringerstrasac 
Erstellung dei Gütcrsliasse Malters Ammcrgchngen-Fohren (I-lnge 4398 m). 
Korrektion des sogenannten Fcncherenstutzes in Wiler. 

Erd-, Maurer- und Steinhaucrarbcitcn, sowie die Lieferung der Eisenbalkcn zum Neu- 

bau einer Augenklinik de« lusctspital* in Bern. 
Sämtliche Arbeiten und Lieferungen zur Anlage einer Wasserversorgung in Schmcrikon: 

Reservoir 500 m' Inhalt in armiertem Ue'.on. 
Erstellung des Unterbaue* für je eine neue Mililärb rucke aber die Sihl und den 

Fabrikkanal auf der Allmend Wolliahofco ia Zürich 0, 
Lieferung und M0r.ticri.n2 »0:1 drei Lo'.,im.>livdrehsclseiben »on |S*» Durchmesser 

und IM / Tragkraft. 



Digitized by Google 



21. Oktober 1905.] 

INHALT: Vn.ru lin.kr- Verbund (Jutcriui; Lokomotite der S. B. D. — 
Wettbewerb iu einem Ohergerichtagehaude in Bern. — l>aa neue Italbaua ici 
' • >!••• e- Mur ::i«n • Sckuradecke mil Tcrranuta-Eatrich. 1'njgeitalluug 
der Bahohofanlageo Stuttgart. Brcmaciorichtung lur elektr. Avfiugamntorcn. 
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Abb, t. Ansicht der Lokomotive mil Tender. 



Vierzylinder - Verbund - Güterzug - Lokomotive 
der schweizerischen Bundesbahnen. Serie C '/». 

Von Ingenieur M. 1%'tut in Bern, 

(Mil Oappaltaht IX. I 

In den letzten Jahren sind von den nun verstaatlichten 
Hauptbahnen der Schweiz vorwiegend Personen- und Schnell- 
zug-Lokomotiven neu angeschafft worden. Ks stellte -ich 
nun aber auch das Bedürfnis nach Schaffung eines kräftigen 
(iütrrzuglokomotivtyp- ein, der auf den I lauptlinien mit 
starken Steigungen zur Verwendung kommen «.oll, ins- 
besondere auf den Zufahrtslinien zum Simplon, auf der 
Hauensteinstrecke und auf der Kötzberglinie. 

Für d^n Güterzugsdicnst wurden bisher auf den S.B. B.- 
Strecken * 1 und * 1 gekuppelte Lokomotiven verwendet, 
unter den letztern insbesondere auch die in der Schweis. 
Bauzeitung (Bd. XXXI, S. 7 und Bd. XXXIV, S. 261 beschrie- 
bene Dreizylinder- Verbundloknmotivc, von der zurzeit bereits 
125 Kxemplare im Betriebe sind, die sowohl im Schncll- 
und Personenzugs-, als auch im Güterzugsdienst gute 
Dienste leisten. Nur die Zentralbahn hat seinerzeit eine 
/ 'ierkuppler- Güterzuglokomotive nach der Bauart Wallet 
eingeführt, die hauptsächlich am Haucn-tein und auf der 
aargauischen Südbahn Verwendung findet. Von weiteren 
Ausführungen dieses Lokomotivtyps durch die S. B. B. 
wurde jedoch zunächst abgesehen, da c« für zweckmässiger 
erachtet wurde, eine neue Anordnung zu wählen, die hei 
einfacherer Bauart höhere Maximalgfschwindigkeit (von 60 
bis 65 £m 'St.) zulässt, um sie zur Er/telung einer bessern 
Ausnützung durch vielseitige Verwendung im Bedarfsfälle 
auch zur Beförderung srhwerer Personenzüge benützen zu 
können. Von der Bahnverwaltung wurde für diese Loko- 
motive als Daucrleistung Beförderung eines Zuges von 
200 / Gewicht auf einer anhaltenden Steigung von 26"i M 
mit 20 bis 25 km Geschwindigkeit in der Stunde vorge- 
schrieben. Die Maximalgeschwindigkeit wurde zu 65 km 
Geschwindigkeit in der Stunde festgesetzt. 

Der endgültige 'Entwurf der C 1 :, Lokomotive wurde 
von der Schweiz. l.nknmotivfahrik in ll'interthiir im Einver- 
nehmen mit den kompetenten Organen der Bahnverwaltung 
festgestellt Als Lokomotivtyp wurde eine *j t gekuppelte 
.Maschine mit vorderer l.aufachse gewählt. Dieser Typ 
wurde auf schweizerischen Bahnen bisher nur als Tender- 
lokomotivc verwendet, und /war auf der Jurä-Neuchätel- 
Bahn sowie, allerdings in wesentlich leichterer Ausführung, 
auch auf einigen Nebenbahnen. 



Mit Rücksicht auf die günstigen Ergebnisse der l'er- 
bundlokomotiven wurde von vornherein bestimmt , dass 
dieser neue Lokomotivtyp nach dem Vierzylinder- Verbund- 
system zu bauen sei , das dem einfachem Zweizylinder- 
Verbundsystem vorgezogen wurde, da der bei diesem er- 
forderliche grosse Niederdruckzylinder schwer unterzubringen 
wäre und da mit Rücksicht auf den ruhigen Gang der Lo- 
komotive bei der verhältnismässig grossen Geschwindigkeit 
das Vierkurbeltriebwerk des günstigem Massenausgleiches 
wegen vor dem Zweikurbeltriebwerk den Vorzug verdient. 

Der Kessel weist mit Rücksicht auf die geforderte 
Leistung grosse Abmessungen auf, weicht aber von der 
allgemein üblichen Bauart des Lokomotivkessels nicht ab. 
Der zylindrische Kessel besteht aus zwei Schüssen ; der 
vordere Schuss trägt den Dampfdom, dem der Dampf au- 
dem Langkessel durch ein Sammelrohr zugeführt wird. 
Die Längsnähte sind mit doppelter Laschennietung, die 
Qucrnähtc mit zweireihiger Nietung ausgeführt. Die Fcuer- 
büchse ist zwischen die Lokomotivrahmen eingebaut, da bei 
der erforderlichen Rostflächc von rund 2,5 »n 2 eine Ver- 
breiterung der Feuerbüchse und Lagerung derselben über 
den Rädern nicht notwendig erschien und da die tiefe 
Feuerbüchse besonders bei der meist üblichen Brikett-Feue- 
rung zweckmässig ist und eine grosse direkte Hei/fläche 
ergibt. 

Wie bereits l>cmerkt, besitzt das Triebwerk vier Zy- 
linder, es weicht von der typischen Bauart de Glehn nur 
insofern ab, als alle vier Zylinder nebeneinander liegen, und 
Zwar sind die //ofAf/rHii-Zylinder innerhalb der Rahmen 
gelagert. Für den Massenausglcich wäre die Lage der 
AiVyfVv-fjVHCifr-Zylindcr zwischen den Rahmen zwar günstiger, 
doch hätte eine solche Anordnung einen komplizierten 
Ralnnenbau bedingt, da die grossen Niederdruck-Zylinder 
nicht mehr innerhalb der Rahntendistanz von 1200 mm 
eingebaut werden konnten. Durch die Anordnung aller 
Zylinder in einer Querebene, wie die» in neuerer Zeit be- 
sonders auch bei Schncllzugslokoniotiven häufig ausgeführt 
wird, erzielt man eine kräftige und einfache Versteifung 
<l< s Rahmens. 

Die Steuerung ist insofern » ereinfacht, al- für alle vier 
Zylinder nur zwei Steuerungsantriebe vorhanden sind. Die 
äussern Niederdruck-Schieber werden durch eine Walschaert- 
Stcuerung in gewohnter Weise direkt angetrieben, während 
die Kolbenxehk'ber der I lochdruck/ylinder von einer Rocker- 
welle aus bewegt werden, in deren äussern Hebel die 
Pendclstangc der Walschaert-Stcucrung aufgehängt ist. 
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[Bd. XL VI Nr. 17. 



Die Schicberbewegung de» äusseren Triebwerks wird so- 
mit durch die Kockerwelle auf den inneren Schieber über- 
tragen. Diese grundsätzliche Anordnung wurde bereit* im 
Jahre 1897 vnn Wfbh an einer * Knüppelten Schncllzu^s- 
Inkomotivc der endlichen N'ord-West-Rahn ausgeführt (vrgl. 
Bd. XXXVII, Nr. 20t und hat ihrer Einfachheit wegen be- 
sonders in Deutsehland und Oesterreich in neuerer Zeit 
Verbreitung gefunden. 
In England scheint in- 
des diese Wcbb-che 

Steuerungsanordnung 
nicht befriedigt zu ha- 
ben, was daraus hervor- 
geht, dass der Nachfolger 
Webbs die Steuerung der 



trag von 180" ab; die Hochdruck- und die Niederdruck- 
kurbeln sind unter »ich um 90" versetzt. 

Zum Anfahrrn wird bei ganz aufgelegter Steuerung 
durch ein von der Umsteucrung-stange aus betätigtes Dampf- 
ventil Dampf vom I lochdruck »chichcrkasteii nach dem Ver- 
binder geleitet. 

Der Rahmctt bestellt au* 



Wettbewerb zu einem Obcrgr richtsgebäudr in 

l'ici«. M.iün : X»clt ultcr llcrncrarl . Verf. : /iwhtr cf Widmrr. 




erwähnten */ t gekuppel- 
ten Schnellzugslokomn- 
tiven änderte und für 
die bisher indirekt ange- 
triebenen Schieber der 
äussern Zylinder eine 
besondere Joy-Stcucrung 
mit eigener Umsteuerung 
einbaute, sodass belie- 
bige Fallungsverhältnisse 
zwischen dem Hoch- und 
dem Nicdcrdrucktricb- 
werk möglich sind. Der 
Grund zu dieser Aen- 
derung dürfte in dem 
unrichtigen Zylinderver- 
hältnis der Webbschcn Lokomotive zu suchen sein, das nur 
1 : 1,86 beträgt und auch nicht angenähert gleiche Arbeits- 
Verteilung beider Zylinder erwarten lässt, da bei dieser 
Stcucrungsänderung Hoch- und Niederdruckzylindcr gleiche 
Füllungen erhalten. Mithin muss zur F.rziclung gleicher Arbeit 
das Zylinderverhlltnis entsprechend gross gewählt werden. 

Für die indirekt angetriebenen Schieber sind wegen 
des Einflusses der endlichen Längen der inneren und 
äusseren Schubstangen die Füllungen vorn und hinten un- 
gleich; trotzdem ist die Arbeit-vcrteilung auf beiden Kolben- 
selten nicht wesentlich verschieden, wie aus den bei der 
C Lokomotive aufgenommenen Indikator-Diagrammen 
hervorgeht- Die Niederdruckzylindcr haben gewöhnliche. 




I »Rcplso mm f. J'rei». - \U««i»l. 1 . 3000. 



entlastete Flacbschiebcr mit Trirkkanal , die Hochdruck- 
sehieber sind als Kolbciwhicbcr mit innerer doppelter Eill- 
-trAmung gebaut. Die Kolben einer Maschinenseite xinjd 
wegen der angenommenen Steuerung»anordnung gegen- 
läufig, sodas- briete Kolben einer Seite sich gleichzeitig in 
der Totpunktlage befinden. Die KurbcNtellung weicht 
tlemnaeh um den der Zylindcmcigung entsprechenden Bc> 



28 mm starken Blechen, 
die unter sich durch 
Bern Horizontal- und Vertikal- 

Weh, m Bern. Verbindung« gehörig 
versteift sind- Eine sehr 
.tftige Versteifung wird 
dun durch die innern 
Zylinder erzielt. Die An- 
nung der Federn ist 
- der Zeichnung ( I "a- 
IX) ersichtlich: durch 
Ausgleichhebel wird 
Im Raddruck statisch 
«stimmt. 

Die vordere Laufachsc 
st als Radialachse in 
M*nem besondern Gc- 
t< II gelagert, das nach 
der Seite 35 nun Spiel 
r/sitzt und durch Keil- 
lächen und Fedcrbcla- 
tung in die Mittelstel- 
lung zurückgeführt wird. 
Pcnpcküvc. Die hintere Kuppelachse 

weist 35 mm Spiel nach 
jeder Seite auf; eine Kückstcllvorriehtung ist nicht vorhanden. 

Die Lokomotive ist mit der IVeslinghoiise- Doppelbremst 
ausgerüstet , und zwar wirkt die automatische Bremse auf 
das 1. und 3. Kuppelradpaar beidseitig, auf alle Tender- 
räder einseitig. Di«' nicht automatische Bremse wirkt nur 
auf die Tenderräder, die überdies auch mit der Spindel- 
bremse gebremst werden. Ferner i«t die Lokomotive aus- 
gerüstet mit: Pop-Sicherheitsventilen, Einrichtung zur Dampf- 
abgäbe für Zug*heizung, Friedmann-Injektoren, FTiedmann- 
Schmierputnpen für alle Zylinder, GcschwindigkeiHnes^ei 
Bauart Hasler, Rauf hverbrennung-apparat Bauart Langer 
und Luftdnicksandstreuer. 

Folgende Tabelle enthält ihre 

Hauptabmessungen : 
Lokomotive 

Durchmesser der Hochdruckzylinder .... 370 mm 
„ „ NiederdniekzyündiT .... 600 „ 

Kolbenhub, Hochdruck 600 , 

„ Niederdruck 640 _ 

Tricbraddurchmc^er '33<> » 

Laufraddurchmesser 850 . 

Kt ssel-L'eberdrurk 14 Atm 

Ro-tflächc '. . 2,44 ttt* 

Heizflach*' der FeUerbüch>-e •. . 14,3 . 

„ „ Sicdcrfihrcn (wasserberührtt 160,0 „ 

, im ganzen 174,2 „ 

Anzahl Siederohren 242 

Mittlerer Kesseldurch messet 1550 cm 

Höhe lies Kcsselmitlels über Schicncnobcrkaiitc 2600 „ 

Fester Radstand 3'5° - 

Ganzer . 7500 „ 

Gewicht, leer 59,7 / 

im Dienst 66,3 / 

Reibungsgewicht 57.6 / 

Zugkrall 0,38 p ■ ' p 9200 kg 

Te>i der. 



Kohlen Vorrat 
Wasscrvorrat 
Raddurchmers 



5 ' 
17 t 
1 030 mm 



Kadstand 4°5° 

Gewicht, her 17,2 / 

im Dien-t 39,6 / 
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Zunächst ist diese Lokomotive als Probelokomotivc 
von der Schweiz. Lokomotiv- und Maschinenfabrik Wintcr- 
thur in drei Exemplaren ausgeführt worden, die anfangs 
dieses Jahres zur Ablieferung gelangten. Weitere 39 Lo- 
komotiven derselben Bauart sind zurzeit in den nämlichen 
Werkstätten im Bau und sollen bis Frühjahr 1906 abgeliefert 
werden. 

Auf den Probefahrten und im regelmassigen Betriebe 
wurde konstatiert, dass die Lokomotive den an sie gestellten 
Anforderungen vollauf entspricht. Gestützt auf 
das Ergebnis der Probefahrten wurde von der 
Aufsichtsbehörde die Maximalgeschwindigkeit der 
Lokomotive auf 65 km festgesetzt, aber selbst bei 
Geschwindigkeiten von über 70 km blieb der Gang 
der Maschine ein vollkommen ruhiger. 



14. «Gill so gcils«, 25. «Jtutilia» (auf bleuem Pa)vierl, j6. KreU gerier- 
teill in blauer Schraffierung iget,), 17. «Hie Bern», 28. «Mönch«, 19. «O 
alle Bursclienhcrrlichkrit», 30. «Marthel», 31.B. N., schrftg in einem Krei» 
(ges.), 31. «La., 33. «Augen auf«, 34. «Geircbt», 35. «Veritu», 36. .Ja 
g»H io geits», 37. Schwerr-rotcr Kreit (ges.), 38. «Fiat juatitia pereal 
mundus., 39. • Gerechtigkeit', 40. - Salon)"., 41. «Wahrheit». 4a. «Friede«, 
43. «Bern., 44. «Richte gerecht», 45. Kreil mit schwaricm Zentrum (gci.l, 
46. ■ J u» ■ . 47. «Forum». 

Schon beim crateo Randgang teigte ea sich, daaa lehr viele unge- 



ll. Preis. Motto: .Münch». — Verfaaaer: Ed. Jooi, Architekt in Bern. 



Wettbewerb 
zu einem Obergerichtsgebäude in Bern. 

Wir veröffentlichen hiermit das Gutachten 
des Preisgerichtes zu dem Wettbewerb für ein 
neues Obergerichtsgebäude in Bern und gleich- 
zeitig die wesentlichen Ansichten, Schnitte und 
Grundrisse der mit dem L, II,, Iii. und IV. Preis 
ausgezeichnetcu Entwürfe. ') 

■•riebt das Preisgericht». 

Du Preisgericht hat aich am 8. September, vormittags 
10 Uhr, im Mochachulgcbaudc iu Bern veraammell. 

Herr Rcgicrungsral Morgenthalcr begrünt die Jury und 
teilt mit, da» Herr Professor Aatr infolge Krankheit »er- 
hindert ist, an den Sitiungcn des Preisgerichtes leiliunthmen, 
und daas vom Regicningsrat an »einer Stelle Herr Architekt 
fiaumgart von Bern mm Mitglied de« Preisgerichte! ernannt worden ist. 

Zunickst wählte du Preisgericht Herrn Baumgart tum Präsidenten 
und schrill hierauf aofort iur Prüfung der eingelaufenen, nachfolgend auf- 
geführten Projekte: 

Nr. ■. Motto: Schwerter Kreil mit rotem Zentrum (ges.}, 1. «Frie- 
derulifts, 3. «Dialektik», 4. Münalcrturm (ges.), 5. «Akropoli« Bern», 
fr. «Bern», 7. «Nach alter Bcrnerart., 8. «Eine nie Idee», 9. «Und den- 
noch.. 10. «200000», ti. «Tag», 12. «Justitia» (mit Variante), 13. «Au- 
diatur et altera pars». 14. «Hcimalacfauti», 1$. «Berncrisrh», 16. hin ge- 



rn Preis. Motto: «Wahrheit.. — Verf.: Yomur cf Ctmtrl, Arch. in Neueoburg. 





Perspektive. 

rahmte Waage (ges.), 17. «Scharuli», 18. «Pass uf», 19, Drei grünliche 
Flecken (gei.), JO. « Juatitia» 1 Perspektive mit Blaustift), II. «Juatitia om- 
mum est domina et regina virtulum», ».Waage 1905 (gei.), 13. «S.P.Q.R.», 

') Zur Erläuterung der Grundrisse laasen wir dem Berichte des 
Preisgerichts das Verzeichnis der nach dem Programm vo'snachcodcn Räum- 
lichkeiten folgen, dessen Urdnuiigsnummcni den in den t.rundnssni ein. 
geschriebenen Zahlen entsprechen. 



Perspektive. 

r.ügend durchgearbeitete Kntworfe vorliegen, die entweder den Progremm- 
brMimmungcn nicht entsprechen, oder in der gansen Disposition wie im 
Aufbau schwere Mangel erkennen lassen. 

Ks musslcn infolgedessen im ersten Rundgang nicht weniger als 
32 Projekte eliminiert werden, nämlich: 1, 2, 3, 4, 5, 6, 8, 9, 11, 13, 
j$, 16, 17, 18, 19, 20, Jt, aj, »4, 25, j6, 17, »9, jo, 31, 33, 34, 37, 
38. 39. 4», 44- 

In einem sweiten Rundgang wurden weitere fünf Projekte ausge- 
schlossen: io, 11, 14, 23, 46. 

Es blieben nur noch folgende zehn Projekte su ein 
gehender Beurteilung übrig: 7, 28, 32, 35, 36, 40, 41, 43, 
4$. 47. 

Nr. 7 mit dem Motto: «.Vau* alttr Rrrntrart*, Sehr 
klarer, einfacher Grundriss ; mit Ausnahme einiger untergeord- 
neter Lokale alle Räume nacb Sudco gelegen, mit den Sitmngs 
«:ilen im Mittelbau. 

Der Aufbau als sehr ruhige, wohlahgcwogcnc Architektur 
'durchgefebn ; nur der Mittelbau durch vier Stuten mit gros- 
ser Bogenverdacbung ausgezeichnet. Das Genie mit einem 
kräftigen Ziegeldach bekrönt, dessen weilvorspringendea Gesims 
die im allen Berncrcharaktcr gehaltene Faiiade entsprechend 
abichliesst. 

Die Höhe dci grossen Saales mit 4 m durfte kaum ge- 
nügen, auch wenn der Saal nach all -schweizerischem Muster 
verhältnismässig niedrig sein darf; ea wird etwelche Krhöhung 
für du gante Stockwerk iu empfehlen acio. 

In Rücklicht auf eine spatere Erweiterung sollte das Ge- 
baude weiter nach Süden vorgerückt werden ; ferner sollten 
die Kodrisalite der Nordfassadc wegbleiben. 

Du Preisgericht ist der Ansicht, dui die vorgesehene 
Summe bei normalen Fundicrungsvcrhiltnissen >ur Ausführung 
dieses Projektes ausreicht, ubschon die Berechnung nacb den 
Prngrammbcstirnmungcn etwelche l.Vhcr«chreitung ergibt. 
Nr. 38 mit dem Motto: ..t/onM.. Sehr sorgfaltig studierte« Projekt, 
gute Grundrissdispoiilion. Fauadcnarchitcktur su sehr versluckclt, konnte 
durch ruhigere, einfachere Gliederung nur gewinnen. Miitclmotiv im Dach 
und Turinchen überflüssig. Die Krhöhung des grossen Siales mit darüber 
liegender Ahweriwohnung ist ein guter Gedanke, doch wäre noch näher tu 
Itudieren, wie in den Planer, die noch nicht gelöste Niveaudifleretu zwischen 
Korridor des swcltcn Stucks und der Abwartwohnung lusjuglcichcn ici. 
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Vizepräsidenten de* Obcrgcrichtc», zugleich Präsident einer Abteilung de* 
Appellations- und Kassationshofes. 6. Acht Zimmer für die (ihrigen Mit- 
glieder des Appellation», und Kassalionsbofes. 7. Zimmer für den Obcr- 
gcrichtswcibcl. |Mu»s »ich auf dem gleichen Stockwerk wie die Sitzung»- 
>älc 1 uad 2 befinden), i. Sitzungssaal für die Anklage- und Polizcikammcr 



sationshofes, sowie der Kasse und Srhreihmatcrialicn. 2t. Kleineres Kanzlei- 
iimmer für die Kanzlei der Anklage- und Polizeikammer und des General- 
prokuralors. 11. Zimmer für zwei bis drei Maschincnschreibcr. 23. Für 
das Archiv sind grosse Rkuinlichkeiten vorzusehen. (Am bellen im Soussol 
unterzubringen). 14, Wohnung für den Hauswart, bestehend aus drei Zim- 



Wettbewerb zu einem Obergerichtsgeb&ude in Bern. 

III. Preis. Motto: »Wahrheit». — Verfaaaer: Yfntttr t- Cem-rr/, Architekten in Neuenbürg. 




Ansicht der Südfauade. — Maatlab 1 : 400. 



(mit Bibliothckcinriclilung). 9. Zimmer für den Präsidenten der Anklage- 
und Polizcikammcr. JO. Vier Zimmer für die übrigen Mitglieder der An- 
klage- und rnlueikammcr. 11. Zimmer für den (•citcralprokurator. (Muss 
sich an Saal Nr. 8 direkt anschliessend II. Zimmer für den Kammcr- 
schreiber. (Mus» »ich an Saal Nr. 8 direkt anschlirssen). 13. Planum- 




U-i-i : t .... t ?' 

Ouerschnitl. — Masstab I : 400. 

riinmer. (Mus» sieh in der Nähe des Sitzungssaales Nr. * befinden). 1 4. Zimmer 
für die Anwälte, mit Konsultalion«zimmcr. 15. Waruimmcr ftir die Parteien, 
Zeugen und Sachvcr»täzidigcii. 16. Zwei Arrcstantenlokalc im Srnnsol. 
(Nr. 14, tf und 16 sind gemcin»ame Kaunihrlikeiten für alle Abteilungen 
de» Obergerichtes). 17. Zimmer für den Ohcrgcrichtsschrcibcr. (Soll »ich 




Grundrias vom Krdgcsehoas. — t t 600. 



neben dem gruaatl Kanzkizimincr Nr. 20 befinden). iS. Zimmer füi Jtn 
Stellvertreter des Ob« rgiri« ht»»i hrcibvrs, eventuell dir den Sekretär der 
Aill»icb!sheh<irdc in Ib-tieilniiig»- und Koiikurssachcn. Ks. Zimmer für <wei 
Ins drei KonzipictHcn s sei« 1 den lranrö»i»i her l\-ber*ct/er. 20. Kanrkizimmcr 
für den Kanztcichcf und drei bis vier Angestellte, zugleich Auilwwahningsnrl 
für die Akten dir hangigen und kurtlich beurteilten Geschäfte, für die 
Manuale und Protokolle de» Oucrgerichles und des Appcllatiutu- und Kas- 



mem, Küche, Keller und cvcnl. Conciergeloge. 25. Zentralheining, genügend 
grnsse Räume für Heizung und Kuhlen. (Im Soussol unterrubringen.) 16. Ge- 
nugende Aborte in allen Stockwerken. 27. Gut beleuchtete, genügend breite 
Treppen und (jknge, wobei auf leichte Zugknglichkcit jedes Raumes su 
sehen ist 28. Genügende und gut beleuchtete Dcpendcniräumc auf dem 
Kstrich in r Aufbewahrung der Winterfenttcr usw. 



Das neue R athaus In Leipzig. 

Da» am 7. Oktober eingeweihte neue Rathaus in Leipzig ist auf 
dein Areal der alten Plcisscnburg erstanden, du für mehr alt fünf Millionen 
Frauken durch die Sladtgemcinde »um Staate erworben wurde. Das alte 
am Markt gelegene, 1:5,0 von HitriHtymtu Letttr erbaute Rathaus war 
seit langem unzulänglich geworden; zahlreiche andere städtische und Privat- 
bauten mussten für Verwaltung»!» ecke in («brauch genommen werden, 
»udass die Notwendigkeit eines Neubaues sich zwingend aufdrängte. Nach 
den Nicdcrlcgungsarbcitcn der alten Plcisscnburg, geschah am 7. August 
1099 der erste Spatenstich zum neuen Rathaus«; am 30. November 1903 
wurde der Turmknopf aufgezogen. Als Baukosten sind von der Stadt fast 
neun Millionen Franken bewilligt worden. Au» einem Berichte der Frank 
furtcr-Zeitung, dem diese Darstellung entnommen ist, geht hervor, dax» 




Grundrisse vom I. und II. Obergcschnas. — I : 600. 



der Erbauer, Stadibaurai Professor //«. s ' ,r öer als Sieger aus einem 

Wettbewerbe tur den Neuhau hervorgegangen war, seit 18J9 Baudircktnr in 
Leipzig ist, woselbst er zahlreiche Monumentalbauten geschaffen bat. 

Was an dem »ullcnde ten Werke vor allein in die Augen füllt, ist 
der mächtige Drang nach iszVm, der sich schon in der au««ergewohnlichen 
Hohe des Hauptgebäude» von fünf Geschossen ausspricht, in den Türmen 
und Giebeln aber nuch vielfach wiederholt uad verstärkt wird. Zum Aua- 

Digitized by Google 



z 



ai. Oktober 1905] 



SCHWEIZERISCHE BALZEITUXG 



311 



Wettbewerb ru einem Obergerichtsgebäude in Bern. 

IV. P/ei». Hollo: «V«rHl»»i — Verf.: R v. Il'ursttmirrgrr und l'.v. Külti, Anh. in Hern. 



Ulrich ist der L'nterhau aus mächtigen Riisiik»<,>iiadcrn aufgeführt. Die 
Sudfronl bildet die llaiiptfassadc ; HC besteht »Iii cmioi huhcri. n>ll <lcr 
Läng«achsc gegeu den llaupttnrm gerichteten (iirhclhau, zwei zwischen 
schmalen, vierseitigen Türmen und zwei cpicrslchcndcn , ctua« nied- 
rigeren Flügclhautcn, vor 
<lic rechts und link» nach 
den Kcken hin je eine 
schmalere Giebclfosaadc gc- 
»telll ist. Der Mittelbau, 
den fünf hohe, durch zwei 
Klagen gehende Fenster be- 
zeichnen, birgt den Rats- 
Sitzungssaal ; die dicten 
Mittelbau cinschlicsscnden 
beiden Tonne treten etwa» 
iiirttek und bilden rwi. 
«clien ihm und den Fltigel- 
bauten eine deutliche 
Trennung durch ihre glat- 
ten, ^feustcrarmen Wände. 
Reicher bildhaucnsclicr 
Schmuck bekrönt die Pfci. 
ler. Dai acht Fenster breite 
Zwischcngeschoss der Süd. 
Westfront ist wie ein Bai. 
knn behandelt, der zwi- 
•theo zwei Obelisken die 
Statuen de» Buchgcwcrhcs, 
der Orccbtigkeit, der Wissenschaft, der .Mu-ik und des Handwerk« tragt. 
Die obern Ctldw ü t »ind nur «ich» Fenster brcil, an Stelle der beiden atlssira 
Fenster erhebt sich rechts und link* ein polygoncr Turm, dazwischen aul 
steigend die krallig grglirdenco Giebel, bekrönt durch einen halb frei 
»lebenden, machligrn 1 uren, dir hinüber nach dem Reichsgericht blickt 
Die Ostfront besteht au» zwei Fassaden, veelchc die Raumgestaltung des 
Innern mm Ausilruck bringen. Die l-angsscilc des FrsUaalcs ist in dir 
linken Fassade, der Sladlverordnctcnsaal in der rechten erkenntlich. Zv>i«.hcn 
den fünf Fenstern «ind die Mcdaillonportraits der vier Sudtvcrnnliiclcn- 
Vorsleher von 1S70 bis iScj«, angebracht. Nord- und Wcstfassadcii sind 
verhältnismässig einlach gehalten; hier »Ulli ■ ich da« Rathaus nicht als ein 
reicher, stolzer Rrprascntationsbau, sondern als schlichte« Verwaltungs- 
gebäude dar. Die lange, fcianlmii ii tili Vinalfani—lai ist \on achteckigen 
Türmen eingeschtüssL'ii, vun denen der linke «ich erkcraiiig hcrauslitbl. dic 
Westfassade zeigt link« einen einfachen Scilenbail von «ieben Fenstern Breite, 



hnch meint er au« dem Inuem de« Baue» heraus, ohne mit der Architektur 
der F»iajjtn irgendwie zu »i'lliifcm, oder deren Masstah iu beeinflussen. 
1-lr birgt zwo Sclttagglotkcn und ist als Aussichtsturm zugänglich gemacht. 
SclbstvcrsUndlich ist der ganze Bau massiv durchgeführt ; fünf f icfs'hossc 

»ind überwölbt, das zweite 




.Wicht der Sudfua«dc, — Masitab 1 : 400. 



Ohergcsehoss mit horizon. 
taten Decken zwischen 
eisernen Trägern abgestat- 
tet. Das grosse Tl t p ptt r- 
bau» hat II ■/, X "z 1 's m 
lichte Weile; die Treppen 
«ind in grauem, nur die 
Fcsltrcppc iu poliertem 
rnlem (iranit ausgeführt. 
AI« Material i»t zu allen 
.\u«scnfa«sadcn, ebenso zur 
Tunnbckleidung, grauer 
Mu«chclkalk»tcin au» den 
Brüchen oberhalb Würz- 
bürg» verwendet; die Ar- 
ehiteklurteilc der Heile 
»lammen aus den Roch- 
litzcr Pnrphyrbriichen, de- 
ren Material schon beim 
Bau de« altn Rathauses 
durch Ivotter verwendet 
worden war. Der firauil 
der Fcsltrcppc ist au» 
Pcdra/ro iu Sudtind. Von der I ksamtflachc de« Bauplatzes, der 10016 m , 
iciissl, »ittsl 7J6J kt' bebaut und 2454 *>> kommen auf die Hofe. Der Rats- 
sltziuigssaal hat 105. der Sladlverordnctensaal 20; Und der Festsaal f.«.! nt» 
Grundfläche. 

Au» Lichts Rafliausc erklingt am vernehmbarsten die Formelsprache 
der deutschen zTlMliziazM « | aber nicht sie allein, und auch nicht die einer 
b\ stimmten Zeit allein. Kr fehlt weder an Anklingen an die italienische 




< rrundriisc vom hrdgcschasi und 1. Obergcachoss, - 1 : 600. 

der Mittelbau vier Portale, «lic rechte Krhe einen drei Fenster breiten 
ftiebelhaii, den die Figur der .Verschwiegenheil, krunt, 

Der Turm ist der lmcli-lc in lxipsig: et misst Von «ler Schwelle 
an dem Haitptcingangc zur Sudiroul bis zur Oberkante des Siemes 101,05 «, 
vom Niveau de» llnfes der allen Plcisscnburg 111,40 m. Seine Wirkung 
auf da» (icsamlhild des neuen Rathauses ist künstlerisch mächtig, denn son 
welcher Seite man sieh auch an dem malerischen Bilde de» < ;i«amtbaiic» 
erfreuen mag, Uberall trägt der Turm wucritliih dam bei. Schlank und 




1 



s>ucrschnitt darrh das Treppenhaus. — 1:400. 

Ksiiaissanc'c |z. B. an der Fa»sa<le de» Siadlvcrordnetcnsaalc»), ncnii an 
baroiken .Molisen, noch selbst an IClementcn der ruinani sehen und der 
gutisi. bin Baukunst, norh endlich au Motiven ans der Antike. Das alles 
noet ist nii Iii allzzli llif j nachgsahmt und ziisamnicngelügl. Mindern selb- 
ständig gclizhlt, eigeiitiimlicli gtilaUcl ittisl zu einer neuen, harmonisch 
(•inenden Fnrmriisprache veni-htnulzcn. IK-ii bildnerischen Schmuck de« 
AcUssitii hat zum gp>ssern Teil «Irr Bildhauer fr, Jf>Aa in München ge- 
«clinllin; von seiner Hand ist 11. a. der gewaltige 1-owr auf dem t.irbcl 
nach der Tain-hnilzbrockc und der kolossale Kopf der 1 ■ -n auf dem 
I lauptgiebel an «ler Sudfront. Zugleich mit ihm sind die Leipziger Bild- 
hauer J. Hartman*. A. Murrt. J. Afagr, Ii. lytißtr. C. Sißnrr, A. Trittst, 
H. /"■■-.. und der BicslaUer Bildhauer Ptkrtni tälig genesen. 
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Wettbewerb zu einem Obergerichtsgebäude in Bern. 

Preia. Mölln : ' Vciiu» . — Verl. : K. :■. il~Krileni/>trgtr und P. t: A'iilti, Arcli. in Bern 




Miscellanea. 

Sekuradeeke mit Terranova-Eitrlch. Du Eindringen von Luft 
durch die feinen Poren der gebräuchlichen Baustoffe, b< sonders der Steine 
und de* Ms>rtels, in die Gebäude wird vom llautcchnikcr und Hygicinikcr 
in gleicher Weise ata eine willkommene Nebenerscheinung bcgrusst, weil 
hierdurch zunächst ein gute* Auslrockncn der frischen Winde bewirkt und 
späterhin ucli ihre Trocken- 
haltung erleichtert wird. 

Wir wiasen indessen, du» 
diese tog. Porenlüftung nur 
in «ellenen Fillcn stir Wir- 
kung kommt, da lic zumeist 
durch allerlei Waadtieklcidun- 
Reo und Anstriche, im beton- 
deren durch den fad undurch 
tauigen Oclanatrtcb , rerhin 
dert wird, ein Ucbclatand, 
der durch ein von der Gesell- 
schaft * Tcrranova - Industrie 
München • teil langer als einem 
Jahrzehnt unter dem Namen 
sTcrrannvas in den Handel 
gebrachte« Material in aweck- 
entaprechender Weite beteiligt 
wird. Diese weiter' und so. 
lumcnbcstandigc, maatig po- 
röse Masse, die verschiedene 
□aturliche Tönungen erhalten 
kann, bedarf bei ihrer Verwen- 
dung ala Faaaadcnpuli keinea 
Anstrichs und gestattet gleich- 
artig der Luit Zutritt tum Perspektive 
Mauerwerk. 

K« ist gelungen, aua der erwähnten Tcrranova Maate einen porösen 
Estrich beizustellen, der unter der Bezeichnung . Tcrranova- Estrich » bereits 
erprobt worden ist und ganz besonders als Unterlage fdr Ijnolcum 
geeignet erachcinL Die leichte Porosität dea Estrichs, durch welche die 
Festigkeit in keiner Weise vermindert wird, bewirk! ein schnelle« Aus- 
trocknen und ein festes Anhaften des KlcbemiUcls 'sowie des linolcums an 
der Oberdache ; daa entstehende Schwitawasser sowie andere anfällig 
unter das Linoleum gckninmene Feuchtigkeit werden leicht aufgesogen. 
Dieae Vorteile kommen jedoch nur dann zur vollen Wirkung, weun der 
Estrich auf einer gewiaaermaaaen homogenen Dcckcnkonstruktion aufge. 
bracht wird. 

Ks galt daher, eine Decke tu konstruieren, die durch ihre Poroait»! 
eine atandige Lufttirkulation gewährleistete und gleichzeitig an Traglähig- 
keit hinter den bekannten Systemen nicht zurückstand. 

Eine solche aua hohlporoaen Ziegelsteinen hergettclltc Decke mit 
schrägen, in der Richtung der Drucklinic anstrebenden Stegen iat der 
«Tcrranova-Industrie» durrh das Patent 127549 gcschulzl. Die vielen Hohl- 
räume, welche die Decke aufweist, und die poroten Wandungen der Steine 
bieten eine gute Gewahr dafür, data innerhalb der Decke nicht nur eine 
sündige l.uflzirkulation stattfindet, sondern das» auch die beim Aufbringen 
de* Katricht entstehende Feuchtigkeit aowic sonstige durch I nachtsamkeit 
auf den Fustboden gekommene Wasaermengco vou ihr aufgenommen und 
langsam abgcdunslct werden. 

Die Gefahr, dass das Klebemittel durch auf dem Katrich sich an- 
sammelnde Feuchtigkeit seine Itindvkraft verheil und das Linoleum wellig 
wird — Erscheinungen, die wir täglich bei unseren m***ncn, mit tlips- 
und Zcmcntcslrich versehenen Fuasbodco beobachten können iat also 
erhctilich herabgemindert, bcaw. nahezu beseitigt. 

Vom baiilecbnisclicn Standpunkte aus betrachtet kann denn. ach 
diese poröse Doppclkon*truklion .Sekuradeeke und Sekura. beiw, Ter- 
rattuva Estrich* als einwandfrei bezeichnet «erden. 

Eine andere Krage ist die, ob in livgicitiischcr Itctiehung gegen der- 
artig poms hergestellte Zwischendecken Einwände au erheben sind, ob irr. 
•«sondern durch derartige Konstruktionen die Infektionsgefahr vermehrt 
wird. Man kuunte gegen wssscr- und luftdurchlässige Decken an sich 
vielleicht Bedenken erheben mit der Begründung, data die Mikroorga- 
nismen durch die Fugen det Linolcumbclagc* in Massigen Medien tutpen- 
diert «erden oder auch in Slaubfurm auf einen durchU-sigen llodcn ge- 
raten uuJ hier eiueu guten Nährboden tu ihrer Vernichtung erhalten. Ea 



könnte somit der Estrich unter dem Linoleum eine atandige Infektions- 
quelle darstellen, falls es sieh um palhugcne Keime bandelt. 

Diese Bedenken werden jedoch nach genauerer Ucbcrlcgung schon 
durch die Tatsache zerstreut, data die fur eine etwaige Infektion in Be- 
tracht kommenden Bakterien au ihrer Entwicklung der Feuchtigkeit be- 
dürfen Auf dem lcrra:i...v* Estrich aller, der alle Feuchtigkeit dauernd 
beseitigt, sind die Bazillen dem Untergang geweiht. Diese Auflassung iat 

auch durch die vom Hrgieim- 
aehen Institut in Manchen 
angestellten, eingehenden Un- 
tersuchungen Uber daa Verhal- 
ten der Mikroorganismen auf 
massiven Decken betw. Fusav 
h den mit Linulcumbelag und 
verschiedenen Estrichen bcata» 
tigl worden. 

Daa vom Vorstand des 
Hygieiniscben lnstitnls in Mün- 
chen auf Grund der von den 
Herren Professor Dr. Hahn 
und Dr. KralTl ausgeführten 
Untersuchungen abgegebene 
Gutachten lautet dahin, ■ dass 
hvgieiniache Bedenken gegen 
die poröse Sekuradeeke mit 
Terrannva-Eatrich nicht erho- 
ben werden können. Insbe- 
sondere findet kein tieferes 
Eindringen von Mikroorganis- 
men in die poroae Decke 
statt, und die aufgetrageneu 
Keime finden im Estrich nicht 
die Bedingungen ihrer Ver- 
mehrung ». 

«Durch die Verteilung des Wassers in der ganzen Bodenmaaae, die 
allmähliche Abdunslung nach oben und unten, iat auch einer übermässigen 
Durchfcucbtung vorgebeugt. Die Austrocknnog der obern Schichten er- 
folgt in relativ kuracr Zeit.» 

Wir haben demnach in den porösen Sekuradeeke mit dem porösen 
Tcrranova Estrich eine vom hvgjnniscbcn und baalcchniachen Standpunkte 
cinuandsfreie Deckeokonstruklion, die allen Anforderungen der Bauhygieinc 
Genüge tu leisten imstande ist. ff. 

Umgestaltung dar Bahnhofanlasen Stattgart Der <Staataaoscigcr 
für Württemberg » berichtet über die Frage der Umgestaltung dea Bahnhofes 
in Stuttgart, data die Vorarbeiten für den Umbau des I lauptbalinhofca und 
die damit zusammenhing', uden Neu. und Erweiterungsbauten vor kurzem 
tum Ahsrhluas gekommen sind. In dem bezüglichen Geactacnlwurf bandelt 
es sieh neben den Bauten ausserhalb Stuttgarts (wie der Umbau und die 
Erweiterung dea Ilahnbofea Cannstatt, die Erweiterung der Bahnhöfe Unter 
lurkhcim und Komvtcstheim, der Ausbau der llauptbahnatrecken Stutlgaxt- 
Ludwigshurg und Stuttgart ! nterturkheim auf vier Geleite, der Bau einer 
iwcisp iiiigen Hauptbahn auf dem linken Neckarufer) in erster Linie um 
den Umbau und die Erweiterung dea Hauptbahnhofes Stuttgart, mit Er- 
weiterung des Nurdbahnhofcs. Für die Verbesserung der Stuttgarter Bahn- 
hofverhaltnisae iat eine groaae Zahl von Löaungen versucht worden. Neben 
dem Projekt der Belastung dea Bahnhofes an der Schloaatrnase wurden ins 
besondere in Betracht gezogen die Verlegung des Hauptbahnhofea mit Bei 
bchaltung der Kopfform an die Kronen- oder Schillcratraase, die Herstel- 
lung eines Durchgangabahnhofcs, die intensivere Ausnutzung der Güter 
bahn UotcrlürkheiniKurowcslhciin im Zusammenhang mit dem Ausbau der 
Bahnhofe Kontwcsthcim und Unlcrturkheim, sowie die Herstellung eine* 
neuen Hauptbahnhofea in Cannatatt ala Ersatz für den Umbau dea Haupt- 
balinhoics Stuttgart. Nach dem Ergebnis der eingebenden Untersuchungen, 
bei denen wiederholt Sachverständige aua Kreisen ausserhalb der württem- 
bergitchen Staatsbahn mitgewirkt haben, konnte neben dem Schloaatraasen- 
entwurf nur die Verlegung des Hauptbabnbofcs mit Beibehaltung der Kopf- 
form an die Schillcratrassc emstlich in Frage kommen. Da aber nach 
Ansicht der Generaldircktion der Slaata-Eiacnbahncn auch diesem Entwurf 
Mangel in bau- und betriebstechnischer Richtung anhaften und da sich die 
Kosten der Ausführung bei beulen Entwürfen annähernd gleich hoch stellen, 
so iat in dem Gesetzentwurf die Ausführung de* Schloaatraase n- Est würfe* 
vorgeschlagen worden. Immerbin soll auf Wciaung dea Königs die ganze 
Frage unter Hcizicbung weiterer Sachverständiger nochmals geprüft und 
eventuell deren Lotung auf anderer Grundlage versucht werden. 
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Eli» neue Bremselnrlchtaag für elektrische Aufzigtmotoren 

ist »on der Firma L. Scott & Co. Ltd., Norwicb, gebaut worden. Ober 
die wir folgende bcaclilcsawscrtc Mitteilungen dem • Knginecnng > und der 
K.T.Z. cotoebmen: Die Bremte besteht aus einem Paar Bremsbacken, die 
mitteli Hedem an eioe auf der Motorwellc sitzende Brcmsschcibc ange- 
druckt werden, jeder der beiden Bremsbacken ist an einem Hebet ange- 
bracht, denen »weite» l'.ndc eine Gusstablplatte trägt; diese ist auven am 
Motorgehäuse in geringem Abstand tob demselben angeordnet, und bildet 
einen Teil dei magnetischen Kreises ftr den Motor. Solange der Motor 
»tromlo» iit, bewirken die Federn, da»i die Brenne angelogen ist und die 
Gusatahlplatten lieh «on dem Motorgehäuse abheben. Die Abbildungen, die 
die Ausführung eine« 95 P.S. Aufzugsmotors für 500 Volt und 430 minul- 




1 — \d 

Abb. 1. Seitenansicht. 

liehe Umdrehungen »eigen, lassen die Wirkungsweise der Bremse deutlich 
erkennen. Der magnetische Kreis de» Motors ist an swei gegenüberstehen- 
den Polen am Grunde der Polschohe durch entsprechende Aussparungen 
im Motorgehäuse teilweise unterbrochen, sodas» der magnetische Wider* 
sland an diesen Stellen vcrgrösscrl ist und die Kraftlinien vorzugsweise 
durch die Guutahlplattcn, welche die Aussparungen im Motorgehäuse Über- 
decken, hindurchgelcitct werden. Wird der Motorstrom eingeschaltet, »o 
werden die Gusstahlplaltcn angesogen und die Bremsbacken dadurch von 
der Bremsscheibe abgesogen. 

Bei Verwcodang eine» llauptstrommntors wird die Bremse, wenn 
dia Stromstärke wesentlich unter den normalen Wert sinkt, allmählich 
wieder angesogen und dadurch ein Durchgehen des Motors wirksam ver- 




Abb. 3. Brcmjcinrichtung fUr tlektr. Aufzugsmolnren »on /.. Scott 4r Cit. 

hindert. Da jedoch bereits ein schwacher Strom genügt, um die Bremse 
in der gelösten Stellung su erhalten, so wird die Veränderlichkeit der L'm- 
drebungsukl, die den Hauptstrommotor gerade für Aufrugszwecke wertvoll 
macht, nicht beeinträchtigt. Oer Betrag de» Strome«, der ein Halten der 
Bremse in gelöster Stellung bewirkt, kann den Verhältnissen entsprechend 
eingestellt werden. Bei langsam laufenden Motoren, welche die Firma 
Scott für AufiugMwcckc besonders rmp Hehlt, legt »ich die Bremte wieder 
an. wenn die Umdrehungszahl etwa den dreifachen Wert der normalen er- 
reicht hat, wahrend bei schnell laufenden Motoren die Stromstärke, bei 
der daa An neben der Bremse aus Sicherheitsgründen erfolgt, etwas hoher 
gewühlt wird. 

Ein* Verbesserung dieser Bremse besteht noch darin, das« sie im Be- 
darfsfälle auch von Hand gelost werden kann. In den Abbildungen 1 und 3 ist 



die besondere Hebclanordiiung zu ersehen. Die untern Enden der Hebel sind 
am Motorgehäuse befestigt, von ihren obern Enden fuhren Stangen su 
einem auf dein Motorgehäuse gelagerten kurzen Doppclhehcl, der von Hand 
oder mittel* des Fasses bewegt werden kann. Zur Vereinfachung der Be- 
dienung kann das Läsen der Bremse auch durch Drehen des Hauptschalter», 
der den Strom für den Motor regell, bewirkt werden, sodass ein besonderer 
Hand- oder Fusshebcl zum Lösen der Bremse beim Senken der I Ast ent- 
fallt. Soll die l.a»t gesenkt werden, »o siird der Rcglerhebel auf die erste 
Stufe der Senkstellungen eingestellt, und durch einen besondern Norken 
auf der Reglcrwellc die Bremse gelost, ohne daas zunächst der Motorstrom 
eingeschaltet wird. Nor wenn die Last nicht von selbst hcrahgcltt, wird 
die nächste Stufe des Reglers eingeschaltet und der Motoratronürreia da- 
durch Aber einen Vorschaltwiderslanil geschlossen. 

Bahnhof der 8. B. B. in St. Gallen. >l Der Rcgierungsrat von St. 
Gallen hat an dem vorliegenden Projekte zum neuen Bahnhofgebiude fol- 
gende wesentliche Aussetzungen anzubringen : In eratei I inie erklärt er es 
flu- unzulässig, das Aufnahmegeh^ude, das ohnehin mit teilwciien, nament 
lieh nach der Tiefe hin »ehr beschränkten PUtrvcrhattnisscn zu rechnen 
hat, auch den Vcrwallungszwccken dienstbar su machen. Diese Verbindung 
»on swei sehr verschiedenen Aufgaben hat unwillkürlich zu einer derartigen 
I iiiing fahren mllasen, die weder dem Zwecke eines Aufoahmegebaudea 
noch dem eine» Verwaltungsgebäudes vollkommen entspricht. Daher muss 
in enter Linie Trennung der Geblulichkcilen für die beiden Dicnslzwcige 
verlangt werden. Sndann vermittt der Regierungsrat im Entwurf der 
Gcneraldirektion einen genügend grossen Bahnhofvorplatz, und »teilt daa 
Begehren, dass »or dem AufoahmegebJiidc und auf dessen ganscr Länge 
ein Vorplatz erstellt werde von der gleichen Breite wie jener, der zur Zeit 
vor dem bestehenden Aufnahmcgebäudc vorhanden ist. Kine dritte Haupt - 
forderung des Regierun gsrates endlirh ist die Einführung der Sekundär- 
bahnen in das Areal dea Bundesbahnhofes. 

Dcmgemäsa ersucht der Regierungsrat von St. Gallen das schwei- 
scriithc Eisenbaiiiidepartement, die Gcneraldirektion der S. II. B. zur Aus- 
arbeitung eines neuen Projektes mit Berücksichtigung der aufgezählten 
Punkte in moglicltst kurzer Zeit zu veranlassen, so zwar, das» mindestens mit 
dem Bau des neuen Aufnahmegebaudes im kommenden Frühjahr begonnen 
werden könne, während die Frage der Einmündung der Nebenbahnen ohne 
Nachteil später bereinigt werden durfte. 

Ueber Hochoffnlelatungen In verschiedenen Lindern wird in der 
< Iron and Coal Trade» > eine Zusammenstellung mitgeteilt, der folgende 
N'oti» entnommen i»t. bin Vergleich der wichtigsten eisenerseugenden 
1-aoder bezüglich der jährlichen durchschnittlichen Erzeugung eines Hoch- 
ofens ergibt für daa Jahr 1870 fürt 

Belgien Grostbritannien Deutsehland Vereinigte Staateo Frankreich 
i3»»o/ 9110/ 6400/ 63441" 4400 / 

Die beste Erzeugung für die damalige Zeil hllte demnach Belgien aufzu- 
weisen, wo auf den Ofen etwa fi mehr als in England und aber 
100 */• mehr als in Deutschland erblasen wurden. Dieses Ergebnis ist 
dem Umstand zuzuschreiben, daas die Hochofenanlagen Belgien» zu jener 
Zeit verhältnismassig neu waren. In den nach 1S70 verflossenen 35 Jahren 
ist die Reihenfolge der einzelnen Lander bezüglich ihrer IcistiingsfaJiigkcil 
vollständig umgekehrt worden, wie au der folgenden Zusammenstellung 
hervorgeht. Es wurden im letzten Jahre durchschnittlich erzeugt mit einem 
Hochofen in : 

den Verein. Staaten Deutschland Belgien Grosibritannien Frankreich 
95000/ 41 000 1 34 745' 16100/ 14 Soor. 

An der Spitze der ciscncrzcugenden Länder stehen heule die Ver- 
einigten Staaten, deren durchschnittliche Jahresleistung für den Ofen «00 
6344 / auf Q5 000 / oder um das FUnfzchnfache gestiegen ist. An »weiter 
Stelle steht Deutschland, da» Grossbritannien bei weitem aberrlugclt bat, 
während innerhalb dci Deutschen Zollvereins wieder Luxemburg mit 4$ 10$ / 
(gegen 13000/ im Jahre I.N70) einen hervorragenden Plals einnimmt. 

Versuchsanstalten an der technischen Hochschule In Berlln- 
Charlottenburg. Das Programm der kgl. Technischen Hochschule au 
Berlih für das Studienjahr 1905 u<> »erzeichnet eine Reihe von neuen In- 
stituten, wovon ein Teil sieh allerdings noch im Bau befindet. Die Abtei- 
lung fllr Architektur hat eine Prüfslation für New und Lüflcinrichtaogca 
erhalten, die «on Professor Riclschel geleitet wird. Die Abteilung ftlr Bau- 
ingenieurwesen erhall ein Laboratorium far Statik der Baukonatruktionen 
lim Baut unter Leitung von Professor Müller Breslau. In der Ablcilung 
fllr Maschineningcnieurwcscn sind zu den bereits vorhandenen Laboratorien 
für Maschinenbau und Elektrotechnik hinzugekommen: ein FesligkeiUlabo- 
ralorium unter der I eii-mg von Professor E. Meyer, ein Versuchsfeld für 
Maschine nelemcnte unter der Leitung von Professor Kammerer, ein clcklro- 

•) Bd. XLVI, S. 13 und 106. 
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Versuchsfeld unter der Leitung von Professor W. Reichel, 
I.okonioiivprltfanlage (im Bau) unter der Leitung von Professor vi 
sowie endlich eine Versuchsanstalt für Wassermotoren auf der Schleusen- 
inscl im Tiergarten, die Professor K Reichel unterteilt itt Damit ist die 
Zahl der Institute an der Technischen Hochschule Berlin- Charlotleoburg 
von 10 auf 17 erhöhl. 

Die Exment.il bahn und die Burgdcrf-Thun Bahn haben an Stelle 
ihr» in die Generaldirektion der Schweizerischen Bundesbahnen berufenen 
Direktor». Ingenieur Dinkelmann, den tur Zeil im heroischen Rcgicrungsrat 

A. Morftnlhaler van Ittenbach im Kantun Bern gewählt. Morgeulhalcr 
hat die Ingeniciinchule am cidg. Polytcchmkcm in den Jahren 1871 bii 
1876 absolviert und vor seiner, Ende 1R96 erfolgten Wahl in den berm- 
»chen Regierungsrat, wahrend tchn Jahren als Direktor der Langenthal- 
Huttwyl.Bahu gewirkt. In «einer Stellung als Regierungirat hat er neben 
den verschiedenen wahrend seiner Amtsdauer im Kanton Bern abgewickelten, 
zahlreichen und umfangreichen Euvenbahngcschaftcn sich u. a. namentlich 
auch die Förderung der Idee des Bcnier Alpen-Durchstiches mit beson- 
derem Eifer angelegen sein lassen. 

Der Beuch der elektrischen Bahnen Oberitalien* durch die 
leitenden Persönlichkeiten des Schweiler. Eisenbahndepartement» und der 
Schweilerischen Bundesbahnen, der vom 17. bis 10. <L M. stattgefunden 
hat, und bei dem die lctitern durch den italienischen Bautcnmimster und 
die hervorragendsten Eiscnbahnmlnncr Italiens empfangen und geleitet 
wurden, hat einen glanzenden Verlauf genommen. Nach den in der Tage»- 
wiedergegebenen Begrüssungiredcn und sonstigen Benähte» »oll der 



berechtigen, dut durch ihn die Einführung elektrischen Betriebes auch auf 
schweiserischen Strecken und namentlich beim Simplon wesentlich naher 
geruckt wurde. Wir hoffen in die Lage tu kommen. Ober das Ergebnis 
der Bereisung näheres berichten tu können. 

Die Elektrische Bahn von Sepey nach Ormond Den us. um deren 

Koniewion «ich die KUttritilät^tulUciaft Alioth im Verein mit den 
Ingenieuren dt falli'/rt & Sirnen bewirbt, toll vom Bahnhof Scpey der 
Linie Aiglc-Scpcy ausgehend die Gemeinden Ormont-Dessous und Ormont 
Dcssus durchziehen. Das auf eigenem Bahnkörper geführte Trace weist 
bei 9,6 im Lange eine grosstc Steigung von nur ■>,<;!»*' .„ auf. Der kleinste 
Krümmungshalbmesser misst 80 m. Die Bau- und Einrichiungskosten sind 
su 950000 Kr. bezw. rund 100000 Fr. iar den Kilometer in Aussicht 
genommen. 

DM Grabmal für F. V. Lelbach, das nach dem Entwürfe von 
OahrUl Stidl auf «lern Mooiacher Friedhof in Manchen erstellt wird, »nil 
»Itendet »ein. Der einfache Temptlbau 
ist 6.J * lang. 4 m breit und 4 m bis «um 
Er trägt Aber dem Portal nur den Namen de« Künstler« 
einiigco Schmuck einen Lorbeerkranz mit Girlanden. 

Wohnungsausstellung Im ■Modernen Hellt' la Biel. Es wird un« 
berichtet, das» die Fertigstellung der drei Einfamilienhäuser, von deren 
Erbauung wir auf Seile 35 de» laufenden Bande« berichtet haben, durch die 
auucrgcwohnlich ungünstigen Wilierungtvcrballmssc der letzten Monate ver- 
worden ist. Au» diesem Grunde kann die geplanle Wohnungsaus- 
in diesem Jahre 



Nekrologie. 

t R. de 80t>r. Am Winterthur kommt die Trauerkundc, dass am 
15. d. M. Ingenieur Richard de lloor, Adjunkt de« Maschinenmeisters der 
Gotlhardbahn, daselbst, wo er su Besuch bc* seinem Sohne weilte, einem 
Schlaganfalle erlegen ist. R. de Bnor wurde am 25. Oktober 1S41 in 
Hamburg geboren; er besuchte die dortigen Schulen und machte hierauf 
eine «wcieinhalbjihrige Lehrzeit als Mechaniker durch. Mit Ptitatstudium 
bereitete er sich dann auf den Eintritt in da« Zürcher Polytechnikum vor, 
in di» er im Herbst 186t eintrat. Bis zum Jahre 1865 absolvierte er an 



Werkstätten der Nordo«lbahn. seine praktische Laufbahn 
begann und sodann längere Zeit bei Frchse und Wettstein in Zar ich 
arbeitete. Im Jahre I S7 1 übernahm er die Stelle eines Werkmeisters bei den 
F.lsass-Lolliringischcn Bahnen. Als aber iJ-ci uns die Eisenbahn-Bautätigkeit 
neuen Aufschwung nahm, ergriff de Moor mit Freuden die Gelegenheit, in 
die ihm lieh gewordene Schweiz zurückzukehren und siedelte als Maschinen 
meistcr der schweizerischen Nationalbahn 1874 nach Winterthur über. Bis 
»ur AuAusung de» Unternehmens im Jahre iSM blieb er in dicer Stel- 
lung. Nach Liquidierung der Nationalbahn ging er «ur 



und war »cilhcr in Luzcrn, zuerst al 
mateiial und seil lä*a als Adjunkt des MaschinenmeUter» tätig. 

Neben der Erfüllung seiner beiuflichen Pflichten, denen er »teta mit 
gründlicher Fachkenntnis und Gewissenhaftigkeit nachkam, suchte de Boor 
gerne den l mgatig mit geselligen Kreisen, und namentlich auch mit seinen 
alten Stiidiengenossen. An den Jahresversammlungen der G. e. P. pflegte 
er regelmässig teilzunehmen -, es war ihm immer eine grosse Freude, »eine 
alten Kameraden an denselben begrasten su können. Sie werden ihm 
denn auch mit dem grossen Kreis der um ihn trauernden .Freunde ein 
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Festschrift zur Feier de« fünfzigjährigen Bestehens des eldj Poly- 
technikums. Zweiter Teil : Oit •'■iuh.hr l nr. i. itun. Zitridks in Einigt- 
Jartttllungtn verfasit von Mitgliedern de» Zürcher Ingenieur- und 
Archileklensereina. 

Du letzte Dezennium de» vorigen und der Beginn dea angetretenen 

feiern gebracht: Die Gründung der alten Eidgenossenschaft, der Eintritt 
neuer Glieder 10 den erstarkten, g< festigten, nach aussen Achtung ge- 
bietenden Bund. 

Mittelpunkt dieser Erinnerungsfeiern waren die reich inszenierten 
Festspiele, die teils die grossen Taten der Ahnen, teil» Kultur- und Sitten- 
bilder »r Anschauung brachten. So entstand eine FesUpielliteratur, die 
für den Moment geschaflen, den Bedürfnissen de« Augenblick» gerecht wurde. 
Da« patriotische F.mpfiodcn, da» die Verfasser beaeelle, lieaa bei der Kraft 
der Ausstattung und der Begeisterung der Darsteller die Kritik t 
Sie »eiste gegenüber Fciispiclen und Keilschriften in 
erst ein, wenn du aktuelle Intcreuc »ich verloren haue. Die 
dcrselhen wurden in einer still vertchwiegenen 1 
untergebracht. 

Es hat nicht an Stimmen gefehlt, welche zu republikanischer Kin- 
fachheit und Schlichtheit malmten, al« du Programm tur 50-jahrigeD Jubelfeier 
de» cidg. Polytechnikum» entworfen wurde. Nachdem 
Tage an um vorbeigegangen sind, dürfen wir mit 
dass bei allem Festglanzc die Veranstalttzngen c 
einfach vornehmer Wnrde trugen. Kam auch bei den Allen du Schwelgen 
in frohen Jiigendcrinncrungen. bei den Jungen die Burscbcoherrlichkcit tu 
ihrem Rechte, so gab doch in erster Linie der Ruckblick auf die Enwicklung 
und du segensreiche hinwirken unterer cidg. Schule auf die Prosperität 
des Vaterlandes dem Feste den eigentlichen Inhalt und die wahre Weihe. 

Die schonen Tage sind vorbei, aiser ein Erinnerungszeichen von 
bleibendem Werte ist den Teilnehmern geworden, eine Festschrift, die einen 
Ehrenplatz in den BUchersamnilungen beanspruchen darf. Der 
verfastt von dem bek»niilcn Hittoriker Prof. Dr. W. Oech.li, 
Geschichte de» Polytechnikums, der «weile Band, mit dem wir uns zu be- 
schäftigen haben, die bauliche Entwicklung Zürich». 

Der Vorwurf «um «weilen Teile der Festschrift ergab sich ungesucht 
in zwingender Weise ; ist doch die bauliche Entwicklung Zürich» gewiascr- 
m»sscn ein Keiles der Entwicklung de» Polytechnikum» selbst, die gerade 
an seinem Sitte am nachhaltigsten den Charakter der geschaffenen Bauwerke 
bestimmte. Wu am Polytechnikum gelehrt und studiert wurde, findet 
seinen Ausdruck in dem reichen Sladlbildc Nen ZtJrichs, in »einen Wohl- 



Das Werk enthalt 30 Monographien, welche von 27 verschiedenen 
earbeitet sind. Die Ausstattung ist eine gläniendc <u nennet». 
409 Photographien, zum grossem Teile von künstlerischer Auffassung, tieren 

duselbe. 

Die ersten beiden Kapitel: »Die kirchlichen Baudenkmäler dea alten 
Zürich* von Dr P. rVaztz, ftivatdozeni an der Universität Basel, und »Die 
bürgerlichen Bauwerke des alten Zürich . von Dr. C. Ei Bar, Architekt und 
Mitredaktorder »chweiz.Uauieilung, sind 1 



cm, die von der gleichzeitigen Bamatigkcit in Italien, Frankreich und 
Deutichland nicht unberührt blieben. So »-.inert «ich der Verfasser: 

s Die chronologische Darstellung der kirchlichen Baudenkmäler Zürich* 
bietet Gelegenheit, eine Entwicklung der architektonischen Stile im Rahmen 
der Lokalgcachichte in skizzieren und die Einwirkung fremder Kunstein- 
Hü»»e auf die politischen Verhältnisse zurückzuführen. 1 Zur nlhcrn Be- 
gründung diese» Ausspruch» wird u. A. angeführt: 

• Zu Waldmann» Zeilen bestimmten auucrlichc Mnchtgrl 
Utigkcit, die 
ve 
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Kannen, die alte Flachcriglicderung beibehalten wurde, >o mag rata der 
Wuntch Bich einheitlicher Wirkung verur»»cht h»t>en,. 

Die Reformation »eUte der kirchliche» Bautätigkeit ein Ende. Nulz- 
bauten und Reparaturen werden aufgeführt, «her die Renaissance gehl spur- 
lo» rorttber: er« im XVH. und XVUI. Jahrhundert linden Umhauten «Uli, 
in denen die reilgcno«»i«chen Bauformcn cur Verwendung gelangen, der 
I- raiMHW»tcrlurm ilt eine in ilic FormcDtprickc der Zeit Mltttal'lll Nach- 
btlduag der allen Grnttmunttrrlurme und die letztem erhielten bei einem 
»pllcra Umbau die oiiginclle Hclmbckrunung in Rokokngotik. Wir können 
unt nicht vertige», du Sebluihwurt der schonen Arbeit anzuführen : 

«Et i»t ein Btweit für den hiaturischcn und hun»tlerischcu Sinn det 
cinkcimiichea Architekten, diss tie tu einer Zeit, in der die Monumente 
der roinaoitchcn und gotitchen Baukunst tchomingslo« niederge reten wurden, 
die auaicrc Einheit der Bauten tu bewahren «lichten, und wenn da» Gros« 
tn Untier dem Aiitturni der Neuerer Stand hielt, to liegt darin ebenfallt eine 
Wcrttchltiung dea ehrwürdigen Baue«, die unterer modernen Würdigung 
der huioritchcn Stile sehr nahe «tcht. » 

Der Vrrfaucr det aweiten Kapitel», Architekt Dr. ttair, hat »ich bei 
den schweif. Ingenieuren und Architekten durch teincn an der Jahresver- 
sammlung in dei Aula dea l'olylcchnikumt gehaltenen Vortrag il» tenipcra- 
mcntTutlcr Redner und kuntttinniger Vertreter »einet Fache» eingeführt. 
Seine Verdicnttc am den « Heimauchutz . durften auch wettern Krci»en 
bekannt tein. Die Pietät gegenüber den mu.tergultigcn Leitungen det 
alten Architekten verleiht teiner Arbeit du charaklerittitel.e Gepräge, und 
et li.it »ich kaum eine Publikation denken, welche 10 eindringlich wie die 
vorliegende durch die Vorführung charikteritti«chcr Repräsentanten alter 
Bauwciae Propaganda iür die Bc»trebungeo de* Verein» für 1 leimatschutz 
iu machen vermochte wie die vorliegende. 

• Ei ericheint all höchttc Zeit, nicht nur bedeutendere Slaatsbautcn, 
loudern auch die wenigen Ueberrcste alter bürgtrtukir Bauweise »or 
weilerer Vernichtung iu bewahren. Leider tind nur noch «plrliclic Reste 
vorhanden ; aber da» Wen.se, achtsam gehütet und mit Liebe gepflegt, iit 
von grottter Bedeutung für die gemütliche und kUnttleritchc Abbildung 
untere« Volke« tind noch immer im Sunde, dea to tehr gelockerten Zu- 
»ammenhing mit alter Kultur und Hcimatkuntt «»der herzustellen und 
neu ru festigen. 

AI» erste der mit feinem Gcftchmickc iu»gcwähllcu Darstellungen 
erscheint ein Blick in die Auguitmcrstru.se mit ihren »ehmucken Erkern 
Und gemütlichen Dachautbildungen, ein Slra»»cnbild von wunderbarer In- 
timität ind tcltenem Reite, da» gerade durch »eine einfache Behäbigkeit, 
durch ein weitet Matthalten vor aller Leberlatlung to anheimelnd und 
einladend wirkt. Vielleicht nach ein Jahrzehnt und in Stelle der warmen 
gemütlichen Fimiliensiltc erheben lieh ttarr, katl und prottig moderne 
Warenhauier, deren Schndikclvscrk Ei»enbcu>nkon»tniktioncn Ubcrkleidct 

Eintelne alle Bauten, da« Rathau«, die Z'infihauscr. dt- Haut tum 
Rechberg, da» Murallengul, da» Kdtnerhiut am Blcichcrweg metgen noch 
lioge al« Zeugen vergangener Bauweiic bettthen bleiben, reizvolle In- 
terieur!, Gittertore. Balkoncinfa»»uugcn, wie der Saal au» dem Scidcohot 
,tn Landetmutcum spater n (icnerationen von dein frohen Kunstsinn der 
leltlen drei Jahrhunderte berichten Aber eine grosse Zahl der uns im Hilde 
vorgeführten Typen det heimeligen Zürich wird in abtehbarer Zeit ver- 
schwunden tein. Diete in ratierlich wirkenden photographisclicn Aul 
nahmen erhalten iu haben, ist ein Verdien« des Verfatsers, für du wir 
ihm aufrichtig dankbar tind. Wir hoffen, da« die Monographie al» Sepi- 
ratabiug auch einen weitem Kreit erbauen, ihm Freude marken und für 
die Erkaltung des guten «AJlen>, aut vaterländischem Hoden gewachsenen, 
bcgcittcrn werde; für die Studierenden der tvrei ettten Jahr/cbcitc, die da.» 
tlte Stadtbild ZUricbt unbeschadet dctntv<>rwjcgcnden Aufenthalte in Meierei, 
lläfelei und Gambrinu» in tich ItlfgenomiBen habe», wird tie eine lier>c, 
wehmutige Erinnerung «ein. Im Schluatwortc : «Sollte die Arbeit dazu 
beitragen, die Freude und da» Ver.tlndi.it in iltcr Zan berbauweisc tu bc 
leben und die Auregung 111 einer ertehopfenden Darttcllung, tu einer In- 
•tnlariiatün der Re«tc von Zürich» bürgerlicher Baukunst «eben, 10 hatte 
•ic ihren Zweck erfüllt »teilt un» der Vcrfaater wohl eine Erweiterung 
»einer Arbeit in Autlicht, auf deren Erscheinen wir gespinnt sind. 

Die folgende Arbeit: «Die haiiliche Entwicklung der Stadl Zürich 
hinsichtlich Tiefbatitrn und I Juirtiermlagcu von 1855 bat 1S91 ■ , »erfattt tun 
dem leidrr kürzlich »erstorbenen Kollegen .V. Putajaui vermiticli den t eber- 
L'ang in die Neutcil. Da» Zeitalter der I ivcnbtlinen »preiste den be- 
engenden Gürtel der Tore und Festungswerke, der da« ilte Zürich um»clilots: 
den andringenden Verkehr konnten die alten, krummen und meist engen 
Stra».en nicht mehr bcvilltigen, Brückeu mti»»ten gebaut, für die anwachsende 
Bevölkerung neue Stadl'juarlierc geplant, durch ein städtischen Verhältnissen 
angcr>as«te, Biiigetett Vorsorge für eine den Anforderungen de« Verkehr» 



und der f lygicinc entsprechende Kntw ickltiiig getrotten werden. Die oliint 
liehe Gesundheitspflege rief dringend nach Kanalisation und Wasseivcr- 
•orgung, Für Icltlcrc wurde damal« — |S6; — noch ein Vcrbrauchtiiuaulum von 
135 bta 190 Liter per Tag und Kopf der Besolkcnuig als genügend betrachlel. 
Zürich besäst in »einem damaligen Sladlingcnicur Bdrkli einen Mauo, den 
grosse Saclikennlm» und vvetse Auflassung in gleicher Weise auszeichneten, 
ihm verdankt die Stadt Zürich ausserdem die Outihautcn und die ijuai- 
brache Pe«ah >tt\ tchlicfst 'eine Arbeit mit dem Jahre 1S93 ab, dem 
Zeitpunkt der Vereinigung dci Ausgciueindcn mit Zürich, dem Ausging der 
ungeahnten Enlv» ickluug de« jetzigen Grots-Ziirich. Die, wie es in der 
Natur det behandelten Gegenstande» liegt, etwa.« trockene Darttcllung wird 
angenehm unterbrochen durch alte S'r.i«>cnt ilder und die Brunnen des alten 
Zurich, die in weiser Oekonomic im «weiten Teil nicht untergebricht wurden. 

Die tauichit folgenden Teile det Buchet tind Abhandlungen über 
alle diejenigen Einrichtungen otlcntliehcr Art, die durch die Entwicklung 
einer modernen Grosstadl im Icl/tcn Vieri • I de« XIX. Jahrhundert« bedingt 
waren, und tili die schon im dritten Teil hingcwicten worden ist — Stritten 
und öffentliche ['litte. BrUckcnbiuicn. Kanalisation. Wasseitcitorgung, Ab- 
fuhrwescii, Elektrizitätswerk und Strassenbabncn — in sehr intercssinten 
Ausliihrungen. Die Schweir. Baiucilung hat über den gm»»tcn Teil der 
besprochenen Objekte leweil» umfassend referiert, die geschlossene Zu- 
tammenfastung in einem Saronielbindc, die nicht nur neue Getichtspunkte, 
tondern luch reitende phologriphtsclie Dirslclluugen cnlhilt, wird Iber 
dennoch jedem ingenchm «ein, der tich in kurier Zeit Uber die mannig- 
faltigen Aulgaben orientieren will, die das Bedürfnis» einer Grotttadt dem 
Ingenieur Hellt. 

Alt Oberingen. R. M, str hat in dem Kapitel Häuft *mj XthenMikiUH 
tunlchst eine gedrängte historische Darstellung über den Werdegang der 
in Zürich einmündenden Bahnen geliefert, die eine Menge interessanter 
Streiflichter enthalt. Fj itl diet namentlich auch der Fall betuglich der 
für neue Unternehmungen tclicinbir so gunstigen Zeit im Beginn der tiebtiger 
Jahre, der eine Imantiellc Kritit folgte, die ein längere. E.n.tcllen der 
Bautätigkeit bei der Nnrdottbahn und den Zusammenbruch der Nam.nal- 
bihn tur Folge httte. Ks i»t »elb»n erttairdlich, data der Verfasser in seiner 
Eigenschaft all einstiger Uberitigenietir der N'ordustbalin alle d>e Piusen 
«ur Sprache bringt, welche citcnbabnpolitisch und tecluiisch die Knlwick 
lung de« BahmicUc« bis auf untere Tage durchzumachen halle. Von In- 
Ic reue tind namentlich luch die viel ums-.ritlcnen Vcrhaltmtsc det Manpl- 
bahi.hofet Die Entwickclung riet Verkehrt -eil dem Jahre 1S1;. in wel- 
chem die erste tchwcil Bihnstiecke. Zurich-Bi'lcn, dem Verkehr übergeben 
wurde, bis tum Jahre 1903, spiegelt tick in einer Tibelte de« Veikchr» 
und der Einnahmen im I lauptbahuhof Zurich S» i»t t. H, teil 1S60 die 
Pcr«oneofrci]urnt um dat 5.7 fache ge«licgen, »c.r 1S80 hat tie tich »er- 
doppelt, Diesen Zahlen gegenüber erwähnt der Vetfatter die bemühende 
Talsae-hc, dast lieh die Kinn «Innen der L cllibcrgl ahn meisten» nur in der 
Hube von luoooo Fr. hallen und nur «eltcn H 1 .,0 000 Fr. anrutleigen 
vermpgeo. Er tchliettt ; 

• Kitt in einer spätem Zeil, wenn die Eil.« olincriahl Zürich« BOtrll 
crhetöieh tugenouimcn haben wird, dürfte auch diese« Unternehmen wirklich 
bessere Tage «ehen, da kaum zu erwarten i-i, et werde tick die jetzige Bc- 
volkcrung trotz aller Schonheil de» Berge» tu einer llciasigern Benültung 
der Bahn ent-chliessen. • 

Deroielben Vcrfi.ser verdanken wir den Ab.chnitt über n.imffxk,ßr. 
Direktor fttrlidünfir behandelt die Straurnhthntn Von "ffitiellcr Seile 
sind geliefert worden die Abschnitte Uber da» Pmf.-tjtn Jtr Stadt /-Arich 
111 den letzten 50 Jahren und den Tettgrafhtn- und Te'ephsirx-frkrhr in Zürich 
I — M'.V/> — /VJ-/. Beide gewahren intcrcs>«nte Kit blicke in die gewilligc 
kulturelle Entwicklung, deren Trager diese Institutionen tind. Wir greifen 
nur einige Zahlen hertu«, utn ein ungefähre« Hild derselben tu geben. 
Im Jahre 1850 betrug der Personalbetland beim Poitbürcau Zurich 61, 
im Jahre 1903 K$5 Angcitcllte, der Tclephonverkchr i*t t-«n 1156051 
Gesprochen im Jafcn- iXon auf 695199» im Jahre 1904 ingc-tiegen! 

Die nichtlfolgenden Abschnitte behandeln die der neuem Zeit an- 
gckorciiden dffetitlichen Gebiude, die zahlreichen Kirchenbauten, die Schul- 
hautbaitteu von Stadt, Konion und Eidgenos-entchiii, und die Gehäuelc 
zu administiativcn Zwecken, die Kranken und Versorgungsinstalten und 
endlich du I.aztdesmu»e um. Bei der Ma«sc det gebotenen Milcriil» ist 
e» ganz unmöglich, aut da» Detail derselben einzutreten und allgemein ge- 
haltene Bctra. I.tnngen «lehcn mit der Würd. det Gegenstände« in keinem 
Vcrli«iluit»c. Wer die großzügige Entwicklung Zurich» in den letalen 
Jahrzehnten aiil ideellem (iebiete kennen lernen will, wird erfreut und 
ci-lnut« «uglenh 1 diese Partien des Buch. 1 geniessen, die in W>>rt und 
Uild m»i itterhaltes bieten. 

EbnaCattt nur erwihm «et der Abschnitt ul.er /»/ii/er-, A'-n-.tr/. und 
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nrgmQfmtfttlttlr, Gasthofe al« Teile einer Bautätigkeit, nie »ie »ich in 
den mei-ten grossere Stadien in ähnlicher Wei-e äussert. Dasselbe gilt 
»on «lern Abschnitt •!>'( Guckattihuustr in Zürich-, die lieh voa dem vor- 
nehmen Hat» tum Snnncnbühl der Firm» Fier«, du noch den «cchngcr 
Jahren angehört, bi« /um Wanuhan Jclmoli auswuchsen. Erinnern dies«- 
Partien des Buche» an da» Jagen, Hct/cn und den Trubel der Groastadt, 
»o fuhren uns vcrsi hnend du- bälgenden über itjdtts*ke ll'fbnkuuur unJ 
I'illtn wieder rur gemütlichen Seite de» Daseins. Ali Tvpeo de« Herren- 
hausci au« der ersten Hälfte de» vorigen Jahrhundert erscheinen «un*cli»t 
die ruhig vornehmen Häuser /. Sihtgarten» und t. Thathot«, sodann in 
Manischer Schönheit da» Hau» Bodmcr an der Sihl, gebaut durch den 
Architekten Ferdinand Stadler von 1*56— tSjq Die von dioer Zeit »n 
bis in Milte der achtr ger Jahre entstandenen Bauten lassen in ihrer Mehr 
vod Altmeister Semper erkennen, tn einem Falle, wo aie 
scheint, hatte, wie un« der Verfasser deren! mitteilt, an der 
Plangctaltung und am Ausbau der Wohnung der Bauherr Goycr-ZeUer er- 
heblichen persönlichen Anteil. Wir nennen mich das l'alaia Hcnncberg, 
auf der Wende <ics Jahrhunderts erbaut von Architekt Schmid Kercr, dessen 
Hauptfa««adc durch einen Skiilpturenfric* von der Hand de» Bildhauer« 
Mevcr in Zürich geschmückt in, Wir vermissen hier die Wiedergabe des- 
selben nach den Z. in der «Schwei« Bau/cilung. erschienenen Aufnahmen. 
Mit dem Hau» «. Domröschen, dem Hau» BIcichcrwcg Nr. 47 und ciner 
1 läusergruppe ao der Sililhof»tra»ie als Repräsentanten der moderoen Kunst- 
richtung »chliesst der Abichnitt. 

Architekt AWrr leitet den Aluchnilt Übet l'iüm mit wenigen Worten 
»in. «Seit der Vereinigung der Amgemcindcn mit der Altstadt vollrog 
sich unter dem Eir.fhtt'c Eng'ands und Deutschlands du- Schaffung de» 
gemütlichen, c-rifachcu FafjMjlicnhau.se», da» auch den wcnigir Bemittelten 
«ugaoglich ist . Dem kunen Tctt folgt eise reiche Falle von Darttcllun- 
gen verwiegend in der angedeuteten Geschmacksrichtung gehalten, »un der 
machtvoll wirkenden Villa Wcgiu»on bi» «um allerliebsten Hau» ». Ucpfcl- 
büutuli, da» jung«! in diesen Blattern erschien Vom Haute des l'rnf. 
Toblcr sind iwti Interieur» geboten, die kusscre Darstellung der trutiigcn 
Burg auf dem Racken Her Winkelwicse »ermisstn wir ungern. 

liier »ngelanct. «chliesst da» Werk, insoweit c» die Bautätigkeit be- 
trifft, ab. Es wurde die» auch dem Titel desselben entsprechen, aber nur 
ein unvollkommene« Bild liefern Uber die vielgestaltige Tätigkeit und die 
industrielle Bedeutung de« heutigen Zürich. 

E* ilt natürlich, das» die Unmögliche«, auf alle Gebiete eituuticteu, 
die in den verschiedensten Zweigen menschlichen Schaffen» Zürich- Welt 

Stellung bedingen, von vorneherein eine f 11 Willi F.rortcning derselben 

au««, bloss. I_ m so mehr ist es «u begrünen, das« einer Spezialität, in der 
Zärn h Weltruf genievst, da« lctitc Kapital ■ Au, Zürichs MaicMnmmJustrw 
gewidmet ist. Schoo der Titel deutet an, da»s au» dem reichen Gebiete 
nur eine Auswahl getroffen wurde, zwei Kuiielhilder, die demselben Boden 
angehören, auf dem vor fünf/ig Jahren da« eidg. Polytechnikum errichtet 
wurde. Prof. Profil bespricht die Entwicklungsgeschichte de» Hauses Kscher 
Wy»s & Cic. an Hand einiger vergleichender Darstellungen ältester und 
jung«ter Produkte des Maschinenbaues der Ncumühlc, um den Kinduss 
«u kcnriieichrico, der an dieser Statte menschlicher Tätigkeit dem Fort- 
schritt eingeräumt wurde. In cr«t>- Linie setit der Verfasser den Turbinen- 
bau mit einem Ersllingsprodukt au» dem Jahre 1844 bi» «u den im Jahre 
iqoj erbauten iosjuo /'. .V. Niagaruturhineii, und den im Jahre 10/35 MaT 
Mexiko ^lieferten von ^20«) t\ S, 

I.» folgt der Papicrma«chinenbau, aus dem wir nur antuhreu wollen, 
das- die l'ioduktioiisfihigkcit einei Scbnillä-.ifcrrnu-chinc in 14 Stunden 



ta 000 In« 15 000 kg, mehr als das Zebntai he einer vor 60 Jahren gebauten 
Masihinc betragt. Die . Dampfinas« hinen» «ind durch «wei typische Bei 
spiele Tenreten, eine WonlCiche 50 P. S. 
aus dem Jahre 1S00, deren Anblick uns «. Z. in 
seine und die uoo/». .V. vertikale \ erbmid. Dampfmaschine für das Kübel, 
werk Bekannt ist, da«s angeregt durch die vielen Seen unser« Vaterlandes 
auch der Schiffbau bei Kscher Wy«s «V Cie. «u hoher Auabildung gelangte. 

Kode gut, alles gut : fuhrt uns lng. A. Jrghrr noch ein Beispiel 
ausschliesslich moderner Entwicklung vor, die Maschinenfabrik in Ocrlikon. 
«lie, beinahe ausschliesslich von ehem. Schülern unserer techn. eidg. Hoch- 
schule geleitet, auf allen Gebieten der Elektrotechnik eiue führende Stellung 
Hoffen wir, da» wie et ihr gelungen ist, im Verein mit der 
EleJtlririUtagcteltschaft in Berlin bei Anlas, der elektrotechni- 
aehen Ausheilung in Frankfurt da« Problem der elektrischen Kraftübertra- 
gung auf grosse DUtamen in Epoche machender Weise »u lösen, auch die 
Frage des elektrischen Betriebe« der Vollhahnrn, die die führenden Geister 
inr Zeil beschäftigt, in gleicher Wei'C klargelegt werde. 

tn einer Schiu»«betr»chtung gedenkt Herr Jegher der übrigen, Welt- 
ruf genicssenden Maschinenfabriken unteres Vaterlande«, «die heute »on 
Technikern geleitet sind, welche ihre wis.cntchafllichc Ausbildung am ddg. 
Polytechnikum erworben haben und glücklich sind, in ihrer Arbeit dem 
Lande du wieder in reichem Masse heünrahlcn tu können, waa ea ihnen 
an unserer technischen Hochschule geboten hat.» 

Wir sind am Schlüsse der Be«preehung de« bedeut«aroen Werket. 
Wir konnten dabei manche« nur berühren oder andeuten; ein nähere« Ein- 
treten würde den einer Rezension gewöhnlich tugewiesenen Raum weit 
überschritten und gewissermassen ein neues Buch n Tage gefördert haben 
Wir hätten damit auch nur den Gc»amteindruch beeinträchtigen können- 
der »ich un» aufgedrängt hat und iedem Leser aufdringen wird : Der Zürcher 
Ingenieur- und Architekten-Verein hat der lechni»chen Well in 
liegenden Buche ein großartiges, ein monumentales Werk 
noch in ferner Zeit, wenn die Technik tu von uns 
stiegen, eiu liebevolle» Interesse erwecken wird, — dal bedeutsamttc Ka- 
pitel der Kultorgesehichre des Eintritt, in Ja, tttktrottchmseke Ztitalltr. 

J. Stambach. 
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ehemaliger 

der eidgenossischen polytechnischen Schule in Zürich. 
StallenvanniRluna;. 

Öar dnttmdt pour un Technikum de la Suiate romande, un inginiiur 
iltctriätn et mteanieim pouvant enscigncr certaine» »pecialitet en particulicr 
les t-.trbincs. (14031 

On JcmantU pour la Belgi^itc un Ingenieur >pii aarait 4 s'oecuper 
temporairement de la construetion des melier» ä tisier circulaircs. II devrait 
ctre parfaitement au coorant de la eonstniction des metiers ä tiiaer. (140Ö: 

GtSUdU aur da« Bureau einer kleinen Maschinenfabrik ein erfahrener 
Konstrukteur mit Bureau- und Wi rkstattpraxis, m leitende Stellung. 1 1 407 - 

(MitA-ht lur ein grosse» rheinlandisches Eisenhuttenwerk tu möglichst 
baldigem Eintritt ein junger, am eidg. Polytechnikum in Zürich diplomierter 
lü)U-jn.;fnt t -)tr. Praktische Fachbildung nicht erforderlich. Muttersprache 
französisch und Kenntnis der deutachrn Sprache Bedingung. 1140S1 

Da, Bttrimt tirr G. t. P., 
J8, Zürich. 
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21. Oktober 


Poatburcau 


Sittcu (Wall.«. 


Maurer-, Zimmer, Schreiner, Schlosser-, Spengler-, Gipser- und. Malerarbeiten für 
den I rabau des Post und Tclcgrapbengebäudc« in Sitten. 


13 » 


Ad. Griedcr, Bcjirksrichter 


Rünenbcrg iBasellandi 


Lidern und l egen von 7100« Drainagerohren in RUncnberg-Kilcliberg. 


13. • 


V. Akeret 


Weinfeldcn iTliurg,! 


S:«engler- und Schreinerarbeiten »owie 1000 m 1 HoUtcmentbcdachung «u einem Neubau. 


•$. • 


Stadtbauamt 


l hur 


Erstellung der Kanalisation in der Verliindongsstrastc Sägcttraatc-Plcssuritraitc. 


25. » 


Much bau bureau II 


Bucl 


l'tUstenmgs und Planierarbeiten nun Neubau der Töchtcmchule in Basel. 


»8. > 


Gottfr. Aellcn, 
Koiumi»sionspra«ideiit 


Ebni« (Bern) 


Korrektion des Grubciibaehc« von der Saanc aufwärts bis (»ruhen. IJtngc 1S20 «w 
Voranschlag 3S srxj Fr, 


3«. . 


Kantonsbau meister 


St. Gallen. 
Regie rungsgebattde 


(ilaserarbettcn un«i Rolladenlielcrung für das 1 lauplgehäudc, das Absondcrungshaasi und 
da« Ncbengebkudc «les wcrdcnbergischeri Bezirkskrankcuhauscs in Grab». 


3S. 


Krcisforstamt II 


I.Bllfcnbtirg lAargau 


Hau eines 41t m langen Waldweges im Staatswald llard> bei Kaistcn. 


4. Novbr. 


Bahningemcur der S. B. B. 


Kotschach (St. Gallcm 


Lieferung von etwa 5000 «si» geworfenem Kies für die Erneuerung der He»chotternti t 
»wischen den Stationen Arboti und Romanshorn. 


7- » 


Obering. nicur d. s. |t. B,, 
Krei» III 


Zürich 


t nterbauarbcilcn Itir die Fu»»wegunterlühning hei der Mation l ctikon (550«»' Krd- 
beweguug, 3?o m- Mauerweik und 30 ist' SleiabCM und Bekicsungi. 
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io New York. 

in Wien. Briickcnl.auteu in Oeilerreich. Neu« Bankgc 
baude in B»»c!. Rudolf Virchow-Denkrnal. Hed«rha»hahn. — Verein», 
mich richten : Gesellschaft ehemaliger Studierender der cidg. polytechnischen 



van TtJCt »der 



Das Schweizer Bürgerhaus. 

Bedeutung, Erhaltung und Aufnahme. 

Von Architekt Dr. C. //. Hatr in Zürich.') 



K- gibt wohl kaum ein Land, das in seinen Städten 
und Stadtchen mehr bürgerlichen Charakter besässc als die 
Schweiz, kaum eines, das sich hartnäckiger und erfolgreicher 
durch Jahrhunderte hindurch in teils natürlicher, teils ab- 
sichtlicher Zurückgezogenheit diese ausdrucksvolle bürger- 
liche Besonderheit gewahrt hätte. Zwar bildete sich in 
allen grossen Kulturstufen zu den Zeiten, da die Städte 
emporblühten, ein freies selbstbewußtes Bürgertum heraus, 
das seiner Umgebung noch heute vorhandene, charaktc- 
ri-tische Formen zu geben wusste; in Deutschland vor 
allem, wo bis auf unsere Tage in den freien Hansestädten 
streng bürgerliche Republiken erhalten geblieben «ind. 
Doch überall war zugleich auch das Bestreben bald mehr 
bald weniger vorhanden, das schlichte Bürgerklcid mit dem 
glänzenderen Gewände de* Adels zu vei tauschen, die bürger- 
liche Wohnstube zu verlassen, um im prunkvollen Saale des 
Herrschers Aemter und Würden zu erlangen. Was wenigen 
glückte, erstrebten viele, um sich schliesslich durch äusscrliche 
Annahme der Lebensgewohnheiten höher stehender Stände 
über die Vergeblichkeit ihrer Bestrebungen hinwegzutäu- 
schen. Da» war die Ursache, weswegen die ganze bürger- 
liche Kultur der meisten Länder Europas, abgesehen von 
kurzen Perioden, doch zumeist und im Innersten abhängig 
war von den Sitten und Gebräuchen der sozial hoher 
stehenden Gesellschaftsklassen, des Adels und der Geist- 
lichkeit. 

Ganz anders bei uns in der Schweiz. In stolz be- 
scheidener, treuer und selbstbewusstcr Tradition suchten die 
meisten als schlichte Bürger im Interesse ihrer Heimat 
tälig und nützlich zu sein und achteten Ehren- und Adels- 
diplome fremder Herrscher gegenüber der Anerkennung 
der Mitbürger nur gering. Das gab den Grund für eine 
bürgerlich radikale aber besonnene Demokratie, zu der auch 
das altvornchmc, bisweilen mehr international gesinnte 
Patriziat immer wieder gerne zurückkehrte. Denn auch von 
ihm wurden fremde Sitten und Gebräuche in den Heimat- 
gaucn ängstlich vermieden, und selbst mitten unter fremden 
Völkern mit einem gewissen konservativen Solidaritätsge- 
(ühl heimische Weisen vor allem hochgeachtet und behütet. 
Die Folge davon ist in der Schweiz eine ausgesprochen 
bürgerliche Kultur, die unbeirrt Jahrhunderte hindurch in 
Blüte stand und erst in den Stürmen der Revolution etwas 
in den Hintergrund trat. Denn nicht Fürsten und Geist- 
lichkeit waren hier tonangebend, sondern die ehrsamen 
BQrger der Schweizer Städte, die mit trockener Sachlich- 
keit jedem Ding seine Realität zu geben wussten. 

Jeder von Ihnen, meine Herren, kennt den stolzen, 
feierlich jauchzenden Hymnus »O mein Heimatland, o mein 
Vaterland", den Meister Gottfried Keller von Zürich, wohl 
die persönlichste Verkörperung des Schweizerbürgertums, 
uns geschenkt hat Rufen Sic sich seine Klänge ins Ge- 
dächtnis zurück! Besser und eindringlicher vermag Nie- 
mand des Schweizers bewussten Stolz und innige Heimats- 
licbe zu schildern, die beide sein konservatives Bürgertum 
bedingen. 

• * 

Der Mittelpunkt aller Kunst und Sitte ist neben der 
Kirche das Haus. Aber während die Kirche schon wegen 
ihrer erhaltenden Tendenzen und wegen ihrer Zugehörig- 

') Vortrag gehalten an der XXI. (.iencrahrenammlung de» Schwell. 
Ingenieur und Arcbiteklen-Vereina in Zarich am 30. Juli 1005. 



keit zu einer Allgemeinheit zumeist vor rascheren und all- 
zu einschneidenden Veränderungen bewahrt blieb und jetzt 
nicht selten in altertümelndem Eifer wieder mit ihren alten, 
doch nicht mehr recht passenden Gewändern bekleidet 
wird, wechselt das Wohnhaus häufig mit jedem Bewohner 
Charakter und Aeussercs und ist oft gezwungen, anmassend 
auftretenden Nutzbauten seinen altererbtcn Platt abzutreten. 
Damit aber verlieren wir für das wertvolle Bild der Ge- 
wohnheiten und Bedingungen des bürgerlichen Lebens 
unserer Vorfahren den zusammenfassenden Rahmen und 
für die Weiterentwicklung unserer Kunst die notwendige 
Tradition , denn alle und jede Entwicklung geht durch 
Zwischcn-tufen aus der alten Form in die neue Ober. 

Das wechsclvollc Leben zerstört und baut wieder auf 
in unermüdlicher Produktionsfähigkeit ; es wäre töricht, vor 
Ihnen, meine Herren, die Sie die Apostel des rastlosen 
Fortschritts und der ewig jungen Kunst sind, etwas dagegen 
vorbringen zu wollen. 

Was einem berechtigten Fortschritt im Wege steht, 
muss fallen. Aber ebensowenig, wie man das schlichteste 
Leben irgend eines Wesens nach seinem Tode deswegen 
für nutzlos halten darf, weil es nur bescheiden am Fort- 
schritte der Allgemeinheit mitgewirkt hat, ebensowenig 
darf man ein Produkt menschlicher Tätigkeit, sei es noch 
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so unscheinbar und klein, missachtend beiseite werfen. 
Jede Arbeit trägt Früchte, um wie viel mehr das Werk 
vieler Zeiten und Epochen, das Wohnhaus, das alle Kunst 
und Lebenstätigkeit in sich erwachen und erwachse 1 «tili 
Ks wäre eine folgenschwere Ueber-cliä . tin : d»T 1 Cg» - 
wärtigen Kultur, wollte min AI; -> mis-achuii, w»il min 
Besseres kennt und ersonnen hat U"d so ist 1 m wohl 1 1 ■ 
unserer vorm hinkten Pflchten gerade d - Fcrachri • 
wegen, alle Bauten nach Möglichkeit zu -elio.ien, d >r: 
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aber, wo wir abrcisscn und zerstören müssen, das mit der 
Pietät zu tun, dir wir der Erinnerung an unsere stolze 
Vergangenheit und unserer eigenen Sclhst«chätzung schul- 
dig sind. Die Ueberzeugung muss uns vor allem in Fleisch 
und Blut übergehen, dass wir in unseren alten börger- 
lichen Wohnbwiten einen der gewichtigsten Kulturfaktoten 
besitzen, den wir, ohne an unserer Eigenart Schallen zu 
nehmen, nicht verlieren dürfen. 

Die Gründe hiefür sind, wie schon angedeutet, zweierlei 
Art. Lassen Sic mich Ihnen zunächst die wissenschaftlich 
geschichtlichen, dann die im- mehr interessierenden, ästheti- 
schen und künstlerischen Gründe kurz auseinandersetzen: 

Die Entstehungsgeschichte unseres heuligen Wohn- 
hauses kennen wir nicht. Selbst die so oft wiederholte 
Ableitung des norddeutschen Patrizierhauses vom sächsi- 
schen Bauernhause entbehrt der sichern Begründung. Wir 
stehen der Masse der Denkmäler ohne jede wissenschaft- 
liche Erklärung gegenüber und vermögen nicht anzugeben, 
aus welchen Urformen und unter welchen Wandlungen das 
Vorhandene entstanden ist. Wie landschaftliche Gewohn- 
heiten, besondere Bedingungen des Einzelfalls, das Ver- 
schmelzen verschiedener Entwicklungsstufen, oder die Ein- 
flüsse des Nachbarn bald mehr, bald weniger bestimmend 
die Grundformen beeinflußten, das ist alles ein unerforschtes 
Gebiet, dessen Behandlung viel strenge Arbeit verlangt, 
das aber der volkstümlichen und geschichtlichen Forschung 
eine Fülle wichtigster Aufschlüsse in Aussicht su-llt. Eben- 
so hat die vergleichende Kunstgeschichte unseres Volkes 
hervorragendes Interesse daran, aus all den unzähligen 
Einzelerscheinungen unseres alten Wohnhauses klare, Ober- 
sichtliche Bilder zusammenzustellen, da das Bürgerh.tti-, viel 
mehr noch ab das Bauernhaus, in unmittelbaren Beziehun- 
gen zu unserem neuzeitlichen Wohnungswesen steht, seine 
wissenschaftliche Erforschung somit nicht nur theoretischen 
Wert besitzt 

Es wäre daher aufs schmerzlichste zu bedauern und 
von unermes-lichen Folgen, würde solch kostbares Erbteil 



alter Kultur vernichtet werden, ehe wir Zeit gefunden 
hätten, es gründlich kennen zu lernen. 

» 

Hand in Hand mit diesem enormen wissenschaftlichen 
Wert unseres alten Bürgerhauses geht seine künstlerische 
Bedeutung vor allem für unser modernes bauliches Schaffen 
Es ist die wichtigste Aufgabe des heutigen Architekten, in 
der gegenwärtigen intensiven Entwicklungsperiade den 
neuen, allen Ansprüchen genügenden, logischen Wohnhaus- 
typus zu finden, sei es für das Landhavts, die Villa, sei es 
für das städtische Miethaus. Bis jetzt sind erst an wenigen, 
von erster Künstlerhand geschaffenen Werken die Wesens- 
bedingungen des neuen Gebildes zu cinigermassen deut- 
lichem Ausdruck gelangt. Aber erst wenn klare und sach- 
liche Allgemeinleistungen im Hausbau festgestellt werden 
können und die innern künstlerischen Kräfte den äussern 
Mitteln entsprechen, werden wir jene Kultur im Hausbau 
und häuslichen Leben wieder besitzen, die Grundbedingung 
jeder künstlerischen Kultur ist und die einst unser war, 
aber verloren ging. Wir Architekten stehen somit am An- 
fang eines weiten und beschwerlichen Weges. Aber ein 
köstliches, erstrebenswertes Ziel glänzt uns entgegen und 
auch ein Führer ist für uns in den Werken unserer Vor- 
fahren vorhanden, dessen wir nicht entraten können, weil er 
allein uns sichere Bahnen zu zeigen vermag. 

In der Tat ist jeder Bruch mit der Tradition aul 
allen künstlerischen Gebieten mit einer Einbusse an for- 
maler Schönheit verbunden. Wir müssen uns daher an 
Vergangenes zurückerinnern, müssen, wie Muthesius unge- 
mein prägnant sich ausdrückt, statt einer stilgerechten 
wieder eine baugerechte Behandlung anstreben und diese 
uns entfremdete Kunst an den vorhandenen alten Bauten 
studieren. Dazu sind weniger anerkannte Meisterwerke 
geeignet, sondern vor allem jene schlichten unbedeutenden 
Häuser, die in unscheinbarem Gewände doch beredte 
Kunde gelien vor. dem Anpassen an den Charakter, die 
Lebensgewohnheiten und -Bedingungen ihrer bürgerlichen 
Bewohner. Solch einfache Wohnhäuser verkörpern auf« 
lebensvollste den Schweizer, der in ihnen baust. In sorg- 
fältiger, handwerklieh sauberer Arbeit sind sie erstellt ohne 
Prahlen mit Können und Wissen, ohne Schwelgen in 
reichen phantastischen Formen, sondern in mässigendem 
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Bescheiden, wie es einem, der in bürgerlich sittlicher Zucht 
aufgewachsen, geziemt, lieber all dieser Klarheit und Hand- 
werklichkeit ist allerdings nicht «eltcn die ganze Genialität 
künstlerischer Laune in freudiger Freiheit ausgebreitet. 
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barocke Einfälle, kostbare Verzierungen m ' 1 stnnvnllew 
Detail, launige Ausfluchte und kapriziöse Schnörkel, dic 
die klaren Linien und Können -fhmürken und beleben. 
Sn wird die Geradheit von Natur und Kunst durch erfri- 
nehende Cirnialitftt. durch ein wundervoll blitzartige- Auf- 
tauchen berauschter Sehnsucht und Zügrllosigkcit vor seihst- 
zufriedener Nüchternheit bewahrt. 

Da» ist die Ursache des eigenartigen Reize», den 
Schweizer Bürgerhäuser, einerlei in welcher Gegend oder 
au* welcher Zeit, auf jeden Unbefangenen auszuüben ver- 
mögen. Deswegen sind die uns auch zeitlich nahe stehenden 
Werke eines Niktaus Sprünglin in Hern , eines David 
Morf in Zürich , eines Samuel Wercnfcl« oder Johann 
Ulrich Küchel in Hasel -o sympathisch ansprechend und so 
bodenständig mit ihren landesüblichen Besonderheiten. Ob 
wir ein schmales Sccläiulcr Giebelhaus am Gestade de» 
Bieler Sees mit seinem weit vorklagenden, vorne abge- 
walmtcm Dache vor uns haben, ein Berner Stadthaus mit 
-«•inen Arkadet), seiner giebellosen 1'Yont und den hohen, mit 
nirdem Kisengittern geschützten Fenstern. oder ein sehlichtes 
Zürcher Hau- mit strengen, ungegliederten Fassaden und 
geschwungenem Walmdach, imuuT ist das Gelübl vorhan- 
den, da-s Haus und Bewohner innig zueinander passen 
und das- so und nicht antlers der Bau hat ausgeführt wer- 
den mü-sen. Um wiederholt sich selbst bei jenen reicheren 
l'alastbauten, bei denen nachbarliche oder sonstige fremd- 
ländische Einflüsse mitgewirkt haben. Das Kathaus in 
Zürich mit seinen italienischen Rcnais-ancefa-saden konnte 
nur in Zürich sein eharaktei i-ti-ches Dach erhalten. Die 
Solothurncr Paläste, wie der Blumeustein oder das Haus 
der Familie Sury. die Landsitze der vornehmen Berner 
Familien, die weiträumigen Stadthäuser der Bader Handels- 
herren, selbst ältere, unter italieni-cbem Kiiillus- entstan- 
dene Bauten, wie da- Stockalpcr-Sehloss in Brig oder 



der Rittersehc l'alav. in Luzern, alle haben ein heimische» 
Cachet, bald etwas Dernes, Kraftige-, das weiche Linien zu 
strafferem Ausdruck zwingt, bald etwas ungemein Frisches, 
Naives und I leileres, das den bekanntesten Formen doch 
immer wieder Persönlichkeit und Reiz zu geben weis-. 

Das ist ein Studienmaterial, so reich und mannigfaltig 
wie kein anderes und dabei so eng verknüpft mit den der- 
zeitigen Aulgaben der Baukunst, dass man sich nicht ge- 
nug über die Gleichgültigkeit wundern kann, mit der es 
bis jetzt fast allgemein behandelt worden ist. Gerade die 
schlichtesten, einfachsten Häuschen, die jährlich zu hun- 
derten verschwinden, sind die wichtigsten und lehrreichsten 
Beispiele, weil sie zeigen, wie hei beinah»; stets gleich blei- 
bender Grundrissgestaltung. fast ohne Schmuckformen nur 
durch Massengliederung und sachgemäße Behandlung des 
Baustoffs auf wenigen Metern Front abwechselnde eigen- 
artige Kompositionen möglich sind, die durch ihre Schlicht- 
heit und Grosszngigkeit die unaufdringliche und bei aller 
Eigenart doch >u vornehme Gesamtwirkung unserer allen 
malerischen Stadtbilder bedingen Gesunde Volkskunst liegt 
hier vor, die nicht in den wenigen F.inzclformcn allein 
studiert werden imiss, sondern in ihrer Gesamtheit, in der 
vollendeten Art, wie sie Nützliches und Schönes zu ein- 
heitlichem Ganzen zu vereinigen wusste. 

K- wäre daher auch deshalb aufs schmerzlichste zu 
bedauern und von uncrmcs-lichrn Folgen, würde solch 
kostbare- Erbteil alter Kultur vernichtet, ehe wir Zeit ge- 
funden hätten, es gründlich kennen zu lernen. 

» X 

4 ■ 

Was bis jetzt zur Erhaltung und Nutzbarmachung 
dieser Schätze geschehen ist, erscheint gering und unbe- 
deutend. Eine Erhaltung ist ja zumeist nur in Ausnahme- 
fällen möglich, da die alten Bauten den heutigen Anforde- 
rungen -elb-t eines einfachem Haushalte* kaum mehr ge- 
nügen und das lebhalte Aul blühen unserer Städte, vor 
allem die Steigerung des Grundwertes, die Beseitigung br- 
-nmlers der kleinern Häuschen «linkt fordert, Durch un- 
ermüdliche Arbeit von Kunsthi-torikern und Architekti n, 
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durch diu Tätigkeit der beteiligten Vereine, namentlich der 
Schweizerischen Gesellschaft fflr Erhaltung historischer 
Kunstdcukmälcr, und durch die Mithälfe einer cin»iebl.»- 
vollen fresse ist e» zudem gelungen, intlnet mehr im Laude 
die Erkenntnis VOB dein hohen Wert der gefährdeten Denk- 
mäler zu verbreiten, und häufig zu retten, was bereit» ver- 
loren »chien. Allcrding» ist noch viel zu tun nötig, aber 
ein Anfang i»t gemacht und die Erfolge werden zu wei- 
terer Aulkläruni! und zu ra»tlo-em Vorwärtsschreiten ver- 
anlassen. 

Ktwa» anderes i»i e» mit den Hauten, die dem unab- 
wendbaren Untergang geweiht sind. Hier i»t ein Eingreifen 
durchaus nötig, um <las, wa» nicht gerettet werden kaut), 
vor dem Verschwinden wenigstens noch aul seine Bedeu- 
tung hin zu prüfen, das Wertvolle in erschöpfe Tiden Auf- 
nahmen festzuhalten und der Allgemeinheit zugänglich zu 
machen, flu jedoch von der Schnelligkeit, mit der »olche 
Wohnbauten zu verschwinden pflegen, nicht überrascht zu 
werden und noch, ehe der Abbruchgedanke aufkommt, 
weitere Kreta über die Bedeutung de- fraglichen Objektes 
aufzuklären, erscheint es dringend geboten, so bald als 
möglich an eine umfa--cndc Aufnahme des ganzen Denk* 
mallx -tanJ. s zu gelten Ist dann der zunächst in seiner 
Fülle übcria-chcndc und verwirrende Stoff übersichtlich 
gesammelt, so wird da» Wichtigste und Wertvollste durch 
geeignete Veröffentlichungen jedem zum Studium zugäng- 
lich gemacht werden können. Da» ist allerdings eine Ar- 
beit, die nur durch engsten Zu-ammcn»chlu»s aller betei- 
ligten Krei-e, aller kantonalen und Bundcsbchördeu, aller 
Vereine und Gesellschaften, »owic vieler Einzelpersonen 
durchgeführt werden kann; aber e» i»t eine nationale Auf' 
gäbe, deren Lö-uug wie wenige geeignet erscheint, for- 



dernd und bildend unsere ganze Kun-theläligung zu be- 

ernfluwen, 

In Deutschland hat der V. Tag lOr Denkmalpflege 
vor Jahre-trist die Frage der Erhaltung und Aufnahme de» 
Bürgerhauses energisch aufgegriffen, einen Ausschuss ein- 
gc-eut und mit einem Aufruf eine wirksame Denkschrift 
veröffentlicht, in der Ziele und Plane dargelegt und er- 
läutert werden. In der Schweiz, deren Bestand an bürger- 
lichen Bauten, dem Charakter des Landes und seiner Be- 
wohner entsprechend, dem deutschen mindestens gleich- 
wertig ist, liegt an Vorarbeiten noch nicht viel vor. Aller- 
ding- hat die schweizerische Gesellschaft für Erhaltung 
historischer Kiin-tdcnkniftler seit Jahren ihr Archiv durch 
Aufnahme gefährdeter Bauwerke bereichert; aber sie muss 
sich bei ihrem unenne-sltch grossen Arbeit-gebiet, wie 
bereit- ihr Name sagt, mit der Aufnahme historischer Kunst- 
denkmäler begnügen Was -onst veröffentlicht worden ist 
beschrankt sich mit wenigen lühmlichen Ausnahmen, unter 
die vor allem die Aufnahmen von Seeländer Bauten durch 
Architekt l'ropper in Biel zu rechnen sind, auf einzelne 
hervorragende Werke der mittelalterlichen und Renais- 
»aneck un»t, oder auf die Wohnungen der Vornehmen und 
ihre Details. Als vorbildlich dagegen für jede spatere Ver- 
öffentlichung ähnlicher Art müssen die Publikationen de- 
Ba-Ier Ingenieur- und Architekten-Verein» genannt werden, 
die in trefflichen Zeichnungen, jetzt bereit» in zwei Banden, 
Ba-Ier Bauten des XVIII. Jahrhundert» weiteren Krei»en 
bekannt gegeben haben. 

Ich will Sie nicht weiter mit dem hinhalten, was 
späteren Zeiten und Studien vorbehalten ist, zumal ich 
glaube, das» Sie alle überzeugt »ind, dass es sich hier dar 
um handelt, ein Gebiet von grö»»ler kultureller, geschicht- 
licher und ästhetischer Bedeutung zu schützen und durch 
Aufnahmen festzuhalten. Ks genüge daher für heute der 
erfreuliehe Hinweis darauf, da»» unser Zentralkomitee, das 
er-t vor kurzem mit gro-sen Opfern des Vereins die Be- 
handlung eine» für sich abgeschlossenen Gebietes des Woh- 
nung»wesen», de» Btmtntkeuues, abgeschlossen hat, soeben 
auch der Frage der Sammlung des Schweizerbürgerhauses 
näher getreten ist: denn in der vergangenen Delegierten- 
Versammlung ist eine Kommission ernannt und beauftragt 
wortlcn, dem Zentralkomitee Vorschläge zur geeigneten 
Inangriffnahme der Arbeiten zu unterbreiten. Möge dieser 
Anfang einen der Bedeutung der nationalen Aulgabe ent- 
sprechenden Fortgang nehmen! 

Ich bin am Schlüsse meiner kurzen Ausführungen, 
die da» weile und wichtige Gebiet nicht erschöpfen konnten 
noch wollten, sondern nur den Zweck hatten, Ihn- Sympa- 
thien für gefährdete Kulturwerte zu erwecken. Gro»»e 
Erinnerungen begeistern zu grossen Taten! Seien Sie 
dessen eingedenk und erinnern Sic sich an jene ernste 
Mahnung, die Gottfried Keller in SCHW Kantate zum fünf- 
zigjährigen Jubiläum unserer Schwcsteranstalt, der Hoch- 
schule Zürich au un» gerichtet hat. 

„Reich immer froh dem Morgen 
O Jugend Deine Hand! 
Die Alten mit den Sorgen 
Las» auch besleh'n im Land!" 
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(Schluss.) 

In Krgänzung der in Nr. 14, S. 170 wiedergegebeuen 
Reiseskizzen von Bündner Landkirchen geben wir auf den 
Seiten 217 bi» 220 einige weitere charakteristische Bei- 
spiele aus den Skizzenbüchern Baumeister Schlatters, die 
das früher Gesagte in vollem Masse bestätigen. 
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Grosse moderne Turbinenanlagen. 

Von /.. Zodrl, Othcringcnicur der A.-G. der M»>chii>ciif»l>nkeu von 
rjeher Wy«» * Cie. in Zürirh. 

VI. Die Glommen-Anlage bei Kykkelsrud. 

Der grösste Fluss Norwegens, der Glommen, der da* 
Land von Norden gegen Süden durchfliegst ' 1 bildet in 
seinem untern Laufe, d. b. vom Austritt aus «lern Oejercn- 
See bis zum Einfluss in den Skagerak bei Frcdi rikstad, auf 
eine Lange von wenig mehr als 20 km Stromsehnellen mit 
einetil nutzbaren Gefälle von rund 75 m. Der unterste Teil 
dieser Gefälle von etwa 20 bis 25 «1 ist bereits durch zwei 
bedeutende Wasserkraftanlagen nahezu vollständig ausge- 
nutzt Es sind dies die Anlagen bei Sarpsborg der Kellner- 
l'artington Comp., welche Holzstoff und elektrochemische 
Produkte mit einer Kraft von rund 10000 P.S. erzeugt. 
Unmittelbar neben dieser großen Anlage ist eine ahnliche, 
Sarpsfoss, von der Elektrizitäls-Akticn-Gcsellsehafl Schuckert 
\ Cie in Nürnberg gegründet, zum Zwecke der Fabrizic- 



dürfte, wenn die Kraftverwendung sich steigern sollte, wohl 
ausgeführt werden. 

l'n-cre Glommen-Anlagc wurde bestimmt für eine 
Wassermenge von 260 »»' Sek. bei vollem Ausbau ; bei 
einem mittleren Netto-Gefälle von 17 m ergibt dieses eine 
effektive Kraft von 44000 P.S. Diese Kraft soll ausgenutzt 
werden durch vier Turbinen zu 3000 P.S. und acht Tur- 
binen zu 5000 P.S., einschliesslich je einer Reserveeinheit. 
Vorläufig sind die Hauten der Zentrale nur für die ersten 
vier Einheiten und drei Erregermaschinen ausgeführt, wäh- 
rend die Wasserbauten, d. Ii. das Wehr und der Zulauf- 
kanal bereits für die Gcsamtwassermcngc ausgeführt sind. 

Diese Hauten sind von Oberingenieur Kinbach in der 
Z. d. V D 1., ausführlich beschrieben, welcher Beschrei- 
bung ich mit gütiger Zustimmung der Redaktion'» folgende 
Angaben entnehme: 

„Die- Materialbewegung umfasstc rund 250000 m* toni- 
gen Haugrund und 226000 m< FeKsprengungen in Gneiss, 
während etwa 86000 m* Beton- und Bruchsteinmauerwerk 
herzustellen waren. 
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rung von Calcium-Carbid und anderen elektrochemischen 
Produkten. Etwa in der Mitte zwischen dem Ausfluss aus 
dem Oejcren-Sce und diesen Werken befinden sich die 
Kvkkelsruder Eällc, bei den Dorfern Kykkelsrud und Verven. 
Das Gesamtgefällc dieser Stromschnellen beträgt rund 19 
bis 20 in; ein Teil davon wurde schon seit mehreren 
Jahren durch eine I lolzschlcifcrci und eine Mühle ausgenützt. 

Die Elektrizität*- Aktiengesellschaft Schuckert & Cie. 
hat nun im Verein mit den früheren Besitzern anfangs 1900 
die Ausnülzung der Ge-amtwasserkralt der Kykkclsrudfälle 
unternommen und den ersten Ausbau der Anlage gegen 
Ende 1903 dem Betriebe übergeben. Vollständig nach den 
vorhandenen Planen ausgebaut wird diese Glommcn-Anlage 
eine der grössten Wasserkraftanlagen Europas werden. 
Der Glommen hat ein Einzugsgebiet von rund 44000*»!», 
worunter sich 1200 im* Seen befinden. Die mittlere Was- 
sermenge beim Ausfluss aus dein Oejeren-See wird zu 
300 »/'/Sek. angenommen. Messungen haben ergeben, class 
in äusserst strengen Wintern diese Wassermenge bis auf 
100 m* Sek zurückgehen kann, wahrend das normale Hoch- 
wasser 2000 »«' Sek. beträgt. Durch Stauung eine> der 
Seen im Flussgebiete des Glommens wäre es aber mög- 
lich, auch die Minimalwasscrmenge des Flusses auf etwa 
300 wi'/Sck. zu bringen. Studien und Voranschläge zu 
einer solchen Stauanlage liegen bereits vor und diese 
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Erschwerend für den Bau der Anlage waren die Flös- 
sereiverhältnissc auf dem Glommen. Die in den Wäldern des 
■Flussgcbietes gefällten Baumstämme befordert man während 
der Wintermonatc zum Flusse und lässt sie nach Eintritt des 
Frühjahres zu lausenden mehrere hundert Kilometer weit über 
die zahlreichen Wasserfälle und Stromschnellen zumeist bis 
nach Sarpsborg und Frcdcrikstad treiben, wo sie zu Schnitt- 
holz oder Zellulose verarbeitet werden. Die Flösserci dauert 
vom Mai bis Ende Oktober; sie wird von einer Genossen- 
schaft betrieben und umfas-t jährlich mehrere Millionen 
Baumstämme. Da nach den Bestimmungen des norwegi- 
schen Wasserrechte» dem Flösscreibetricbe keinerlei I linder- 
nisse durch industrielle Anlagen bereitet werden dürlen, 
so mus-te bei Ausführung der Wasserbauten hierauf Rück- 
sicht genommen werden, was bei den erheblichen Schwan- 
kungen des Wasserspiegels und jeglichem Mangel von bereits 
bewährten Ausführungen besondere, erst zu erprobende 
Vorkehrungen erforderte. Es kam hier hauptsächlich die 
Notwendigkeit in Betracht, das Flouholz ohne jede Störung 
über die Stauwehre zu befördern und zu verhindern, dass 
es in den Werkkanal oder in die Vervenbucht, in der sich 
das Turbinenhaus befindet, gelange. Damit kein Flössholz 
in den Werkkanal eintreten könne, ist stromaufwärts ein 
schwimmender Gitterträger in den Glommen eingesetzt 
(Abb. 1), de r eine rund 1 m tief in das Wasser eintauchende 

»I EbCMO sind die den l>«ulichcn Teil telrelTinden AbbrMnuCIl 
irbfiltCMiil dcD Dumttmgta der / d. V. d. I. nwhuehildei l»ie Kfd, 
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Bohlenwand trägt und an seinen beidt-n Enden verankert 
ist. Dieser Flössholzabweiscr ist etwa.* gelenkig gehalten, 
schmiegt sich »elbst bei Welleubilduug der Wasseroberfläche 
gut an und kann durch kräftige Zug- und Leitketten in 
eine den jeweiligen Strömungsvcrhältnissen angepasste Lage 
gebracht werden. Der zur Zeit in Holz aufgeführte Flöss- 
holzabwciscr wird voraussichtlich spater durch einen aus 
Eisenröhren bestehenden ersetzt werden. 

Zur Gewinnung des im Hauprogramm 
festgelegten Gefälles wurden bei der be- 
stehenden Holzschleiferei Stauwehre in den 
Glommen eingebaut, die sieh an eine Insel | 
anschließen (Abb. i u. 2 t. Kör die Höhen 
der Wehrkronen dieser Damme war einer- 
seits massgebend, dass das ganze bis zum 
Untcrwasserspiegel dcsFossemfos reichende 
Staurecht voll ausgenutzt werden könne, 
während anderseits bei Hochwa»er der 
Stau niemals die Höhenkote 79 erreichen 
durfte. Diese beiden Forderungen suchte 
man durch Wahl von kombinierten Wehren 
zu erfüllen und zwar wurde das linksseitige 
Wehr lAbh. a| als Staumauer ausgebildet, 
deren Krone auf Kote 79 liegt, das rechts- 
seitige als Ueberfall- und Grundwehr, dessen 
Krone bis Kote 71.3 reicht. Um einer 
Ucberflutung der linksseitigen Staumauer 
vorzubeugen, wurde dem Grundwehr eine 
Länge von 90 nt gegeben. Bei der ge- 
wählten Höhenlage dieses Wehre« ist es 
ohne bedeutende Gcfällverluste möglich, 
auch bei Niederwasser 200 »«»/Sek. in den 
Kanal zu bringen. Soll indessen später 
einmal die volle verfügbare Wassermenge 
von 260 w*/Sek. ausgenutzt werden, so ist 
Vorsorge getroffen, dass auf der Krone des Grundwehres 
ein Nadelwehr mit umlegbaren und versenkbaren Böcken 
errichtet werden kann, das unter Mitbenutzung des Fnssemfos 
gestattet, das Was-er bis Kote 74 zu stauen. Die Wahl 
eines Nadelwehres begegnete keinen Bedenken, weil die 
Aenderungen des Wa^crspiegels ganz allmählich vor sich 
gehen und deshalb genügend Zeil zur Entfernung der Nadeln 



falle abge.s|H.-rrt werden kann, rechtwinklig zur Stromrich- 
tung eingebaut sind. Der durch einen Mittclpfcilcr geteilte 
Werkkanal hat dort, wo sich die Hauptcinlasschützen befin- 
den, 27,3»» Breite und 11.3m Wassertiefe. Die Sohle 
des Einlaufs liegt auf Kote 66,4. Bei vollständig geöffneten 
Fallen beträgt der freie Durchlasstru erschni tt der beiden 
Schützen 141 m*. er kann jedoch durch Hinzunahme einer 
obersten dritten Reihe von Fallen, die an die Stelle der 
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Abb. 3. Lioksacitigcs Wehr, bei«. Staumauer. 
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bleibt. Da* Flö-sholz wird mittels zweier Leitländsen über 
das Gnimkvchr geführt, was auf die Dauer ohne Schwie- 
rigkeiten möglich -ein wird, weil während der Flösszeit der 
Wasserstand des Glommcns eine Höhe erreicht, bei der das 
Grimdweht mehrere Meter hoch vom Wasser überflutet wird. 

Das Wasser wird am linken Ufer gefasst, wo die 
HaupteinlasschOtaten, mit denen der Werkkanal im Bedarf*- 



festeingebauten Holztafcln treten würden, auf 210 m* ver- 
grössert werden. Jede der beiden Schützen besteht aus 
fünf oberen Fallen von je 2,35 m Breite und 3,0 m Höhe 
und fünf unteren Fallen von gleicher Breite und Höhe. Die 
mittlere Durchflussgischwindigkeit des Wassers wird an 
dieser Stelle höchstens 1,251» betragen: doch fallen die 
hierdurch bedingten Gcfällvei lustc nicht sonderlich ins Ge- 
wicht, weil sie im Winter durch das vor- 
handene grössere Gefälle und im Summer 
durch die vermehrte Wasserzuführung 
wieder ausgeglichen werden. Zwei kräf- 
tige Gestelle aus I- Eisen, die in der Kanal- 
sohle verankert und durch Streben, Quer- 
balken und Mauerwerk gestützt sind, dienen 
teil» zum Befestigen der für den festen 
Abschluss vorerst in Frage kommenden 
Schutzwand, teils zur Aufnahme der den 
beweglichen Abschluss bildenden hölzernen 
Fallentateln. Die Fallen werden je mittels 
zweier schmiedeiserner Zahnstangen geho- 
ben und gesenkt. Neben dem Handbetrieb 
ist auch elektrischer Antrieb vorgesehen, 
und zwar sind über dem Mittelpfeiler zwei 
18-pferdige Elektromotoren aufgestellt, 
deren jeder eine auf die ganze Länge der 
Gestelle durchgehende Welle antreibt, eine 
für die oberen, die andere für die untern 
Fallen. Die einzelnen Wellenstränge sind 
durch lösharc Kupplungen verbunden, so- 
dass beliebig eine Falle allein oder mehrere 
gleichzeitig geöffnet oder geschlossen wer- 
den können. Diese Windwerke sind von 
der Firma J.J.Riflrr & Cif. A.-G. in Winterthur geliefert. 

Die Abbildung 3 gibt ein Bild von der Erbauung des 
Einlasswehres. 

Wie bei allen mit den Wasserbauten in Zusammenhaut; 
stehenden Teilen dieses Kraftwerkes, musste auch bei Eest- 
legung der QuerschniltsverhältnissL' und der Linienführung des 
Wcrkkanales auf die eigenartigen Wasserverhältnisse de» 



Digitized by Google 



a8. Oktober 1905.I 



-( liWI-.i/l-UIS« III. HAU/ITH NC 



223 



Glomuu-iis Rücksicht genommen werden. Besondere Beach- 
tung erforderten die steilen Hänge, deren Gnei»»fel»en -lellcn- 
wei»c mit blauem plastischem Ton von stark wechselnder Mäch- 
tigkeit Oberdeckt waren, sowie das verhältnismäßig enge Tal, 
durch das sich der Werkkanal in einer Länge von 1 km hinzieht. 
Unter Würdigung dieser die Betriebssicherheit der Anlage 
be< indussenden Gesichtspunkte entschloisi man sich zur 
Wahl eine» sclunalen und tiefen Kanalprofiles, das den 
Vorteil bietet, bei 
der in Aussieht ge- 
nommenen grossen 
Wa»»crgeschwindig- 
keit von 2,5 bis 
3 m die geringsten 
Reibungsverluste zu 
verursachen. Der Ka- 
nal wurde, soweit es 
zulässig ersehien, an 
»einen Wänden nicht 
verputzt, sondern nur 
in den rohen Feh ge- 
sprengt, an andern 
Stellen jedoch mit 
Beton- und Bruch- 
steinmauerwerk aus- 
gekleidet (Abb. 4 und 
5, S. 324), Da keine 
Ge&chiebeführung am 
Unterlaufe des Glom- 
men* vorhanden ist, 
waren besondere 
Massnahmen, um das 
Kindringen von Ge- 
roll in den Kanal 
zu verhindern, nicht 

zu treffen. Die nach dem Flusslauf hin gelegenen Mauer- 
profile sind derart berechnet, dass die Kanalmauer unter 
Um»tftndcn um 1 in erhobt werden kann; alsdann würde 
die Mauerkrone beim Verteilbecken auf Kote 77 liegen, 
während sie sich bei den Haupteinlasschützen auf Kote 79 
erhöhen würde. Diese Höhenunterschiede der Mauerkrone 
von 2 m auf rund 1000 m Länge ermöglichen es, dem 
Kanal während der Sommermonate au»ser dem Betriebs- 



wasser einen wasserbedeckten Querschnitt von 80 in' 1 , nach 
dein Kinbau des Wehres von 105 wß\ bei Hochwasser ver- 
grömcrl sich dieser Querschnitt bis auf 135 m*. Kür die 
Bestimmung des Gefällsverlustes, der auf dem Wege von 
den 1 lauptcinlasschützen bis zum Turbinenhaus entsteht, 
wurden die ungünstigsten Verhältni»»e zugrunde gelegt und 
dabei ein Verlust von 2 m berechnet. Dieser ungünstige 
Kall tritt ein, wenn sich das Gefälle bei Hochwa»»er d<rma—cn 

verringert, dass zur 

Die Glommen -Anlage bei Kykkelsrud. Krzielung der vollen 

Leistung auch die in 
Reserve stehenden 
Turbinen herangezo- 
gen werden müssen, 
und wenn überdies 
die Lcerlaufschützen 
zur Spülung der Ver- 
venbucht geöffnet 
sind. Beim Zusam- 
mentreffen dieser aus- 
scrgewOhnlichen Um- 
stände wird die Was- 
sergeschwindigkeit 
im Kanal Ober 3 m 
betragen. Der nächst- 
grösste Gefällsverlust 
von etwa 1 ,3 m wird 
eintreten, wenn der 
Wasserspiegel vor 
Kinbau des Nadel- 
wehres bei Niedrig- 
wasser auf der Hohe 
der Krone de« Grund- 
wehres, nämlich auf 
Kote 71,3 gehalten 
ergibt »ich bei einer 
2,5 m, und zwar 
'■Sek. Wasser durch 
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werden muss- Dieser Gefftllsverlust 
mittlem Wassergeschwindigkeit von 
können alsdann ungefähr 200 in 
den Kanal flicssen ; das Werk vermag dann bei dem vor- 
handenen Nutzgefalle von 18 m 36000 h'. S, zu leisten. 
Bedeutend günstiger werden sich die Verhältnisse gestalten, 
wenn das Nadelwehr eingebaut sein wird, weil sich bei 
niedrigem Wasserstande das Nettogefälle auf 21,25 er " 
höht und der Kanal bei der höchsten Leistung des Werkes, 
die 44000 P.S. betragen wird, nur eine Wa»»crmenge von 
207 m* Sek. aufzunehmen hat; hierbei wird die mittlere 
Was-crgcschwindigkeit etwa 1 in betragen. Während des 
Hochwassers wird die höchste Leistung de» Werkes auch 
ohne die Zuhülfenahme der Reserveturbinen bei einem Netto- 
gi lällc von 16;»; und einem Wasserverbrauch von 275 Hl" Sek. 



Abfi. 8. Zulauftaaal mit Je» Eiulaufechultcn >ru Ma'ehuictiliausc. 

was »er noch etwa 100 M*/Sek, zuzuführen, um ihn im 
Bedarfsfalle durchzuspülen. 

Unmittelbar hinter den Haupteinlasschützen schnürt 
sieh der 27,4 ni breite Kanaleinlauf bei starkem Gefälle 
zusammen, und nach einer Länge von 90 nt geht der Kanal 
bei einer Sohlenkote von 62,5 in sein normales Profil über, 
das 8 m Sohlenbreite und Wände mit einem Böschung»- 
verhällnis von 1:10 aufweist. Von hier ab hat die Sohle 
ein stetiges Gefälle von i,5 0 .'oo> um bei der Vervenbucht 
mit Kote 61 die tiefste Lage zu erreichen, Solange das 
Nadelwehr nicht eingebaut ist, hat der Kanal bei Nieder- 




Atim-Iil .Ics Mj'i'tiificriliaUM't »on utile«. 



erreicht werden, wobei die mittlere Was»crgc»chwindigkeit 
3,1 111 und der GefäINveilust etwa 1 m beträgt. 

Um Ueberflulungen der Kanalmauern und de» dem Kanal 
entlang führenden Kisenbahngclei»es zu vermeiden, ist die 
dem Flusse zugekehrte Kanahnauer kurz vor dem Turbinen- 
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hau>e mit einem 100 m langen Ueberfall versehen, dessen 
Schwelle aul Kote 75 liegt. Mit diesem Ueberfall, der 
durch Hinsetzen von Holzbohlcn nach Bedarf verkleinert 
oder ganz abgesperrt werden kann, ist es möglich, eine 
Wassermenge von 200 »«»/Sek. abzufahren. Das überlaufende 
Wasser ergiesst sich auf die ganze Breite von 100 m in 
einen treppen förmigen Kanal, der in den Fels eingesprengt 
worden ist und in die Vervenbucht mundet. 

Zur Entleerung und Durchspülung de« Kanals sind 
seitlich vom Uelu-rfall drei Lccrlauffallcn vorgesehen, deren 
Schwell»' auf Kote 61 liegt; jede Falle besteht aus zwei 
Tafeln von 2,3 m Breite und 2 m Hohe. Die Fallen kön- 
nen von Hand oder mittels eines Elektromotors geöffnet 
und geschlossen werden ; mit letzterem vermag man sämt- 
liche Fallentafeln in 30 Min. vollständig zu heben. 

Damit da* mit ziemlicher Geschwindigkeit durch den 
Kanal Messende Wasser zur Ruhe kommt und die mit den 
Wirbclbildungen verbundenen Grfällsvcrluste tunlichst ver- 
mieden werden, ist der vor dem Turbinenhause gelegene 
Teil des Kanals, soweit es die wirtschaftlichen Verhältnisse 
erlaubten, verbreitert und zu einem Yrrtcilbrckcn ausge- 
bildet. In sanftem Kurvenlauf geht die Sohle von 8 1« auf 
20 m Breite Ober und steigt, entsprechend der Wasserabgabe 
an die Turbinen, allmählich bis Kote 63,5 an, wobei sieh 
ihre Breite wieder stetig bis auf 9 m verringert. Die Länge 
des Vcrtcilhcckcns, an dessen Knde die KisablasschOtzen 
angeordnet sind, beträgt 128 m. Letztere sind dazu be- 
stimmt, die auf dem Wasser schwimmenden Fremdkörper, 
wie Kis, I lolz usw. aus dem Becken abzuführen. Sie wer- 
den vorerst von Hand liedicnt; doch i»t Vorsorge getroffen, 
duss später ein Elektromotor eingebaut werden kann. 

In der Längswand des Verteilbeckens befinden sich 
die Kinläufe zu den Turbinen (Abb. 9I, deren Sohle auf 
Kote 64 gelegt ist, um den auf den Fallentafeln der Schützen 
lastenden Wasserdruck möglichst zu verringern. Die Höhe 
der rechteckigen Turbineneinläule beträgt durchgehendes m, 
während die lichte Weite hei den 28o-pfcrdigcn Turbinen 
mit 3 in, bei den 3000-pferdigen mit 6 m und bei den 5000- 
pferdigen mit 9 m bemessen ist. Die rechteckigen Quer- 
schnitte gehen wegen des Anschlüsse* der Turhinenrohrc 

allmählich in kreisrunde 
- ^ (Iber; am höchsten Punkt 

eines jeden Hinlaufes ist 
ein Knilüftungsrohr von 
500 mm Weite angebracht. 
Vor jedem Kinlaut ist ein 
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leiner Rechen eingebaut, und weiter sind die Hinlaufe mit 
sog. Füllschicbcrn ausgestattet, um durch Folien der Rohr- 
leitung mit Wasser den auf den Schützenzügen lastenden 
einseitigen Wasserdruck ausgleichen zu können. Die ein- 
zelnen Hinlaufschätzen (Abb. 8) werden durch ein fahrbare» 
Windwerk, da» für Handbetrieb und für elektrischen An- 
trieb eingerichtet ist, bewegt." 

Die Glommen-Anlage bei Kykkelsrud. 




Atih. J. Anficht d« Zul»uft»o»l». 

Durch die Ausführung in der beschriebenen Webe 
ist es gelungen, das ganze Gefalle mit Rücksicht auf die 
enormen Schwankungen der Wasserspiegel, die im Ablauf 
bis 12 m und im Zulauf bis 6 m betragen, an einer Stelle 
auszunützen. Die Kosten dieser Ausführung waren aber so 
bedeutend und die Bauzeit eine so lange, dass es fraglich 





•TV*..»*» 



\W\. x. 
• JueiKhüiili de» 
ZuJuiikinih. 



3fc 



Maifcttb l : too 



Digitized by Google 



28 Oktober 1905. | 



SCHWEIZERISCHE HALZKITHXG 



225 



erscheint, ob dies wohl die rationellste Attsführungsfnrm ge- 
wesen ist. Wenn man berücksichtigt, da** die ganze enorme 
Kraft von 44000 P.S. wohl noch auf viele Jahre hinaus 
nicht ausgenutzt werden kann, so würde wohl eine Teilung 
der Anlage durch Schaffung zweier Gefälls*tufcn und 
«änzliche Umgehung des teuern Zulaufkanals sich al* 
ökonomischer herausgestellt haben. 

Bei einer solchen Gefällstcilung werden allerdings 
die baulichen Anlagen der Zentrale bedeutend vermehrt, 
sowie die Kosten für Turbinen und Dynamos. Dagegen 
kann die erste Anlage unmittelbar am \Vehr erstellt und 




Abb. 9. Das Matchinenhaut der ' .lommen- Anlage, 
Ouerachnilt hei der Escbcr Wyti-Turbinc und Grundnis. — I : 500. 

die Schwankung des Unterwasser*|>iegel* fa*t genau gleich 
derjenigen des Oherwassersj.icgcls gehalten werden, wo- 
durch sich ein nahezu konstante* Gefälle ergibt und auch 
die Turbinen we*entlich vereinfacht bezw. verkleinert 
werden. Der 1 lauptvorteil aber würde im vorliegenden 
Kalle darin gelegen haben, das* die er*tc Zentrale für etwa 
20000 P. S mit einem Gefälle von 10 w rasch und billig 
erstellt werden konnte, welche Kraft auf lange hinaus für die 
Bedürfnisse ausgereicht hätte. In (legenden wie Kykkels- 
rud, in denen die Verwendung der Kraft nur langsamer 
Kntfaltung fähig ist, und bei so bedeutender Ge*amtkraft 
dQrite eine solche oder ähnliche Teilung der Zentralen 



wohl in* Auge gefasst werden, obwohl die Neuzeit gerade 
den entgegengesetzten Standpunkt, den der weitgehendsten 
Zentralisierung, verfolgt. 

Zentralisierung oder Teilung müssen eben dem einen 
Zie le, der möglichst gr6*sten Oekonoinie und Rentabilität 
der Anlage dienen; manchmal wird das eine, manchmal 
auch da* andere System dazu führen. Die Wasserkräfte, 
und namentlich die grösseren, wollen individuell behandelt 
werden; ein direkter Vergleich i*t in den wenigsten Fällen 
möglich. iSchluss folgt.» 

Die schweizerische Studienreise nach Italien. 



Die italicnitchc Dcpcschenagemur, die Mch 
TagctbUltcr über die Reite der »ehweuerüchen Abordnung tum fltiu.it 
\irr i'btriUUitmscktn tUktnichtn Rihnm auf dem Laufenden hielt, hat ihr 
Hauptaugenmerk aui die in Cbiavenna und Mailand dargebotenen liattmahler 
und die dort gewechselten Tischreden gelegt. Ibcsc Anlage sind auch 
lUr den Erfolg der Reit nicht ohne Bedeutung, gaben tic doch (Kriegen- 
heil ru ungeiwungener Aussprache Uber da* (besehene und Erfahrene awi. 
»eben den beledigten suattmannern und Fachleuten. K» war das in um so 
höherem Matte der Fall, alt dicie Zusammenkunft 
Etikette des . Protokoll» ., in Frack und weiter Binde, «indem im 
da viaggin - »tattfanden. Immerhin durften einige Angaben über die technische 
Seite de? Programm« eine niltilichc Ergänzung der Agenturberichte bilden. 

Zu der vom Vorttehcr de* EiacnhahodcpaTlcnicnl'. Herrn Bundesrat 
/• em *. geführten Kommission waren abgeordnet vom Kiscnbahndcparfcraent : 
die Uli. Direktor WmiUr, Inspektor l'nuli und Kontrollingcnieur IjiliarJf, 
von der Gcucraldirektion der S.B.B, die IUI. Präsident Wltutuiath, Viie 
praiident Hury, Obcrmajchincuingenicur Ktlltr und Obertclcgraphcniiispck- 
lor Frtv; von der srhwciicritchcn Slinlicnkommission tur elektrischen 
Bahnbetrieb die IUI. Ing. Rcktn^tr und Ing. Thvrmann. Angeldern halten 
sich von dieser Kommission angeschlossen die IUI. ßßvtfi und lug. J'hemarm. 

Von italienischer Seite waren der Minitier der öffentlichen Arbeiten, 
S. E. ("omni. Carl» Ftrraru mit «einem Sekretär Cav. i'tlltgrtni, towic der 
in der Schvicit. S. E. Graf Mariane erschienen, 
alienitche Regierung dei tchweiierisclien Abordnung, 
mit deren technischer Leitung Direktor Winkler vom Euctibaliudcpartcmcnt 
(•«auftragt worden war, alt Begleitung die gleiche Kommission beigegeben, 
die teiiicrrcil die aiiiilichc Prüfung und Abnahme der betreffenden Bahn 
linicn vorgenommen hatte. r*ic bestand aus den Hll. t'omm. Ovw, k Obcr- 
intpektor, als Präsident, Cav. Prof. Arne, Cav. Ing. KmutM , Obel MaptiHor, 
Cav. Ing. Critmarcr und Cav. Ing. CtUri, Inspektoren der Staalsbahnen 

t omm. Aistma. Direktor de« Kreise» Maitand, und Cav. Strani, Oberinspektor 
der Staalsbahnen. 

Auf den Vclllinerlinien begleitete die Fahrten auch der Direktor 
der Adrialischcn Bahnen, Oomm. Hsr^nim, dem dei Erfolg der Ktcktriti* 
katiou die-er Bahnen tu \erdanhen itt, und dessen hervorragende Körper- 
und Ueistctfrische bei seinen 75 Jahren allgemein bewundert wurde. Die 
Firma <iani * Cie. halte ihren Direktor lug. A". :•. A'amH; gesandt. Auf 
der Linie Mailand-Varcsc-Porlo Ccrcrio war die frühere Eigentumerin, die 
Mittelmeerbahii, durch Generaldirektor Comm. OMm, und die Erbauerin, die 
Gesellschaft Thomsnn-Housioo. durch ihren Direktor Ing. AdM vertreten. 
Im »eitern war «ur AtitkiinftserlciUmg ein Stab nichtiger Ingenieure da, 
die beim Bau der »crscliicdcncn Anlagen mitgearbeitet halten und mit allen 
Etnxclheiten dcmelben \erlraul waren. 

Nachdem die schuciicnsihcn Delegierten am 16. Oktober abends in 
Mailand eingclrollen und am Bahnhof von den italienischen Kollegen be- 
gras»! worden »aren, verreiste am folgenden Morgen die garuc Gc'ellschatt 
mit dem kursm-ssigen Sctinel'tuge von o h .X nach l.ecco. 

Hier beginnt die elektrische Bahn nach Colico, die »ich bei dicter 
Station in die Linien nach Chiavcnna und Soudrio teilt. 

Wir geben im Nachgehenden die wichtigsten Daten 
beben \ erhdJtniste dicter Strecken: 



Spurweite 
1 -änge 



lavenna 
<i 171 



1-ccco-Colico 
1*45 MM 
39 *« 

Mav. Steigung 10 ♦ ,„ 
jon m 
00 m 

• infolge Linienverlegung turtelt an einer Stelle JJ " ,„ 
an einer stelle too m. 



Colico t 

■44; 
2; km 

tou m 



olico-Sondrio 
1445 mm 
4 1 Im 

» 7 •/•» 
400 m 
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Auf der Strecke Lccco-< olico belinden »ich 27 Tunnel von zu- 
sammen 1 3 555 " 

Seil dem Herhst lyoj «erden diese Bahnen elektriw.li betrieben. 
Ks gelangt Drcipl.»»cn-Wcch«cl*trom, sog. l)reh«trom, xur Verwendung, im 
Prinzip also du System, das in der Schweif hri der Burgdorf -Thun-Bahn 
u. a Vcrwendang gefunden hat. Die zweidrähtige Küntaktleitiing fuhrt 
Strom »on 3000 Volt Spannung. Die hydrn elektrische Zentrale befindet 
■tcli bei Morbcgno, d. h. bei Km, 16 der Linie Colico Sondno, »n ein 
Gelall der AdJa von etwa 35 »» ausgenutzt wird, da» bei 25 m* miuitnalcr 
Wassermenge rund 7500 /". .V. au den Turbinen ergibt. Der Pnniarstrom 
wird mit 20000 Volt Spannung iu den lang« der Linie liegenden Im- 
fcirmcr>iationen geführt, wo er auf die Spannung der Knntahtlcilung hcr- 
abtransformicrl wird. Dm Rollnalcnal besteht zurzeit Hl 10 Motor- 
wagen und fünf elektrischen Lokomotiven, von welchen die ersten für 
die Persancnr.ige. die letitgenaunten hauptsächlich für die Güterzuge ver- 
wemlet werden. Weitere l.okuinulivcn sind bei deu Firmen Brown, 
Hovcri & Tie. in Baden und Ganz ,V Gic. in Budapest bestellt. Die M.noren 
dieser Fahrzeuge- gcitatten infolge ihret synchronen (lange» mit den 
Maschinen der Zentrale - wenigsten» bei der Bergfahrt — nur die iwei 
Geschwindigkeiten «on 32 und von 64 km in der Stunde. Die Loko- 
motiven vom Typ 1003 sollen bei 32 im Geschwindigkeit eine mittlere Zug- 
kraft »on 600a kg und bei 64 km eine solche von 3500 ty entwickeln. 

Für die nähere Beschreibung der von der Firma Ganz & Cr«, in 
Budapest erstellten elektrischen Anlagen und »U'rUstungcn glauben wir aul 
die mannigfachen VcrnfTenllichangen in den technischen Zeitschriften ver- 
weisen zu können. 1 

Auf iinscrn Fahrten sollten uns nun die verschiedenen Leistungen 
der Motorwagen und Lokomotiven vorgeführt werden. Der iu diesem 
Zwecke gebildete Ltlrarkij war m«t einem von der Firma J. Aaultr-Lmfnt 
d? Salin in Sch iil ha^en ausgerüsteten l>y«»mvrnclcr«»gen ausgestattet, 
dessen sinnreiche Apparate die wichtigsten Angaben, wie Fahrgcschwindig- 
heil, tnumentanc Zugkraft und Gciamtlei.tung zeigten und registrierten. 
Im übrigen bestand der Zug zunächst »11» 

16 Personenwagen mit zusammen 305 r Tara 

• lern Dynamoinctcrwagcn mit ...... 29/ • 

und der Lokomotive (vou Gruppe 361 mit 02 I 

»Odas, das Gewicht de« ganieti Zuges . . . 3u6 / Tarn 
und mit den Reisenden rund 400 / ausmachte. 

l'm I l'hr nachmittag» fuhr man von Lccco ab: die Misiiual- 
gcicbwindigicit bi« Licrna \Km, Ist betrug 32 km in der Munde. Hier 
wurde liierst die Transformatoren-Station besichtigt, und sodann mit iSS t 
Nulilasl und 62 / Lzkoniulisgewicht, total 150/, und 64 km Höchstge- 
schwindigkeit 11m J Ihr« Minuten Colioo erreicht. 

In Colico wurde die angehängte Last um 1 1 1, also auf 177 /, »er 
mindert und der Zug an Kopf und Schluss je mit einem vicraehsigcn 
Moiorwagcn von sS / bespannt. Mit 32 im Maximal Geschwindigkeit wurde 
•t.it diesem 293 / schweren Zuge die bis 17 • „, Steigung aufweisende Sirecke 
(.'olico. Morbcgno befahren. Nach Rückkunft in ( olico wurde die Mann», 
rirrfahigkcit der Lokomotive durch Ausführung einiger Rahnhofmandvcr 
probiert und sodann mit einer Lokomotive von 62 t und 177 / Nutzlast — 
total rund J40 / - mit 64 im Maximal-Geschwindigkcit bis Somolaco 
iKm, 171 und von da mit 32 km nach t hiavcmia gefahren, wo wir abends 
5» 30 eintrafen. 

Auf der Steigung von 22 *i m vor Chiavcnna wurden rwei Anfahr- 
versuche vorgenommen, um die Grösse der Beschleunigung tu bestimmen. 

Am folgenden Tage, dem tS. Okiuber, verlies* der Kvlrazug um 
N^to I'hiavenna und erreichte um o r '34 folieo. Imerweg» wurden Be- 
obachtungen über die auf den Gefüllt reu ken wiedergewonnene Energie 
angestellt Voi '"olico ging* sofort weiter, wieder gegen das Vcltlin hin- 
auf, bis zur IlslU'.tclle Talamona (Km. 1S1. Hur Überschreitet die Bahn 
die Adda auf einer gewölbten steinernen llnlcke, die »ich in kühnem Bogen 
»00 70 im Spannweile, bei 10 m Pfcilhohc, ober den Fl UM schwingt.«) Die 
guten Verhältnisse und die «hone Ausführung de» al» Drcigclenk -Träger 
ausgebildeten Baunciss fanden allgemeine Anerkennung. 

Alsdann begab man sich in die benachbarte Krall/cutralc bei Mor 
begno, deren allgemeine Verhältnisse wir hercit« erwähnten. Mil gewissem 
l.'ixus ist da» oberhalb hegende Wasscrschloss, di» den l ebergang aus 
dem get:i lucrtcn < ibcrwasscrkanal in die zwei 2,50 m im Lichten messen- 
den Strange der eisernen Diucklcilung bildet, ausgeführt, und auch die 
Zentrale selbst beweist, das* man sich im klassischen Linde der Baukunst 
befindet. In Maschuicnsaale sind vorläufig drei Gruppen von Turbinen 

') Hd XXXVI S. 175, Bd. XI. S. 144. Bd. XUV S. 
'1 Bd. XI (I S. 116. 



tu je 2 000 P. 5, mit den zugehörigen Dynamomaschinen aufgestellt, für 
eine vierte ist der Platz ausgespart. Mehrfache Vorrichtungen gegen Blitz- 
schaden »ichern die Regelmäßigkeit in der Lieferung des auf aoooo Volt 
gespannten Stromes an die neun I ransformatorenslationen lang» der Bahn. 
Km »ehr elegantes Schaltbrett enthalt die fllr Verteilung, Messung und 
Kontrolle notigen Instrumente. 

L'm 0 h 20 abend» brachte uns der Kxtramg nach Mailand suruck. 

Donnerstag der 19. Oktober war der Besichtigung der »cit 1901 2 
eröffneten GbUhtrmmmmm\ die von Mailand Uber Gallarate und Varese nach 
Porto ( cresio am Luganencc fährt, gewidmet. Die Stroruzufolirung er- 
folgt hier durch die »ng. dritu Schum. welche» System in der Schweiz 
durch die Freiburg-Murten Ins-Bahu'i vertreten ist. 

Die Linie i»t nornialspiing, bis Gallarale »weigelcisig, und weist 
(olgende allgemeine Verhältnisse auf: 

Mailand-Gallarate Gallarale-Porlo-Ccresio 

Lange 40 km 33 km 

Maximal Steigung .... 6 * ,,„, 20 * ,„ 

Minimal Radius Soo m 300 m 

Der Zug bestaud aus »wci Moiorwagcn und einem Salonwagen, 
total rund liO/; er fuhr um 9h 11 au» dem Zenlralbahnhof Mailand ab 
und langte in ilnr, cr Fahrt mit 90 c*» Höchstgeschwindigkeit um io 11 22 
in Porto-Orciio an 

Nach kursem Aufenthalt wurde die Rückfahrt nach Varese und von 
da nach Gallarale angetreten. In Gallarate folgte die Besichtigung einer 
der 1 mformerstationen, deren die Bahn fdnf besitzt. Der mit 12000 V olt 
Spannung ankommende Wechselstrom wird zunächst auf 420 Volt reduzicn, 
sodann in zwei Konvertergruppen in Gleichstrom von 650 Voll umgewan- 
delt, der der Arbeitsteilung rugcfilhrt wird. Je eine grosse Akkumulatoren 
Batterie, sowie eine >panniing»rcguliergruppe vervollständigen die Kinnch- 
tung der l mlormerstationcn. 

Line anderthall ständige Wagcnlalirt brachte un» an das tief in die 
Hackebeile eingeschnittene L'fer des Tessin nach Torna* ento, wo airh un- 
mittelbar neben der Abzweigung des nach Mailand fuhrenden und dieses 11m- 
»puhlendcn Kanals *.\'<RtglU grttndc die Zeotiale bclindet. Hier war ur- 
sprünglich eine Wasscrkraflanlagc projektiert, die einen feil de» Wasser» 
de» am Hange de» Plateau» »ich hinziehenden -i anale Villnresi • bcnulzen 
tollte. Als Rccrse sollte eine Damptanlage dienen. Es ergaben »ich al-er 
administrative Schwierigkeiten für den Wa»>crbciug und »o mu»> die Danipl 
zentrale bi» auf weitere» für den regelmäßigen Dien»t auf kommen. In 
drei gewaltigen Gruppen wirken Tosisclie Tandemdampfmaschuien von je 
1410 P.S. vom bekannten Typ der Sulzertchcn Vcntilmaschineu direkt auf 
die Drciphascnaltcrnatorcn von je 750 er.", die, bei 94 roinutlichcn 1 ro- 
drd, ungen, Drchmom von 13000 Volt und 25 Perioden liefern. Zwei Kr- 
regerrnaschtnen ^Gleichstrom 125 Voltl werden direkt von »chncltaufciiden 
Damplmaseliinen mit vertikal übereinander angeordneten Kompoundzylindcm 
ll'atent To«n angetrieben Zum Schaltbrett wird nur transformierter Str..m 
geführt, sodass alle Apparate unter ungefährlicher Spannung stehen. Aich 
hier sind alle Vorsichtsmaßregeln gegen Feuer und Blitzgefahr getroffen. 

Nach abermals andcrthalbstündigcr Wagenfahrt bestiegen wir in 
i. »Harne wieder un»ern Kvtrasug. der un> ptlnktlich »ur vorgesehenen Zeit 
(6 30/ nach Mailand zurückbrachte. 

An diesem Abend land im 1 Palare Hotel' das liastmahl statt, zu 
dem Herr Bundesrat /emp den italienischen Minister der ..ffentlii ben 
Arbeite« und »eine Begleitet geladen, und das die Direktion dieses 
Schweizer Hauses in icdcr Hinsicht geradezu g'.an/end ausgestattet harte 

Iber richtete zum Schlus« Direktor Winkler in italienischer Sprache 
einige Ahtrhicdsworte an die dortigen Kollegen, wobei er »ich aber keines- 
wegs so kategorisch und einseitig aussprach, wie ihm die» von der 1 >*_ j. 
sL'lieriagcntur in den Mund gcleg! Morden i»t.Sj 

'I Bei. XXXVII S. Jl6. 

•) In der Tischrede von Direktor Winklcr, die uns im Wortlaute 
vorgelegen hat. ist in der Tat dci Ausspruch nicht enthalten, der »ich in 
dem Berichte der Depesche nagenlur findet und der in einzelnen schweiie- 
ri. hei lagen itungcn iu fr rtcrtutfM kfllaai mi b e i l bai Dil K> ■'.< ■ ■ 
gab item <i. tülile de' Hanke« Ausdnick. das die Schweiz. Abgeordneten 
criuUe 1111 Hinblick aul die grossen Anstrengungen, die vuu Seite der ilalie- 
m -elicn Kollegen bei Anlass diese» Besuches gemacht worden seien. Wenn 
heute u ich eine gewisse Möglichkeit vorliege, den Simplontunnel mit eb k 
Irischer Zugförderung zu crötlncn, so «ei dies unter ariderm detn Ltnstati ie 
zu verdanken, dass hier eine Anlage vorbanden, deren Verhaltnisse sozusagen 
ohne wesentliche Abänderungen auf den Simplon ubertragen werdet, 
konnten. Damit »oll diese» System nicht als das besle bczeiclinel «serden 
auch sei neben den rein elektrotechnischen Aufgaben vorerst noch eine Reihe 
anderer Fragen zu studieren. K» werde aber da» Problem der elektrischen 
Traktion durch blosses Sinnen und Studieren nicht gelost, man werde »um 
Versuche Jbcrgehen mU»»en. Pü Krdakti.m. 
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a8. Oktober 1905.J 

Oer Morgen de» Freitags, 30. dict, »urde von einigen Herren mr 
Besichtigung der Bauten :.ir die Auaateltung von 1906 benüttt. biete cr- 
ttreckt tieh über du Gebiet det frühem WafTcnplattc« heim F'ricdcnabogen 
und Uber dasjenige de« gegenwärtigen, etwa 1100 m ausserhalb Iclitcrm 
gelegenen Kmaiertclde» von rund 500000 m t Flache, du tcincrseit» aber- 
mals neuer VOC die Stadt hioau» (erlegt wird. Die Hauten «ind /um Teil 
tchon licmhch weit vorgerückt, tum Teil aber auch noch nicht einmal be- 
gonnen, soda«« die Frage dermalen noch offen "lebt, oh die Aufteilung 
oder der Simplonlunncl tuersi erüffoet «erden wird. 

Der neue liotthardtehnell/UK. der Mailand um 1 •> 35 nachmittag! 
verlas»!, brachte die«« Herren um Mitternacht wieder nach Bern. 

Die Herren Pauli, keller, Frey, Eckinger, Thnrrnenn und Labbardt 
Uta in Mailand Hattet, um an Ort und Stelle noch »eitere Erkundi- 
gungen Uber die leuchten Bahnen einrutichen. 

Von ihren Berichten, sowie von Erhebungen, die noch 111 Brig und 
liclle aniUütellen »ind, wird nun /un»ch»t da« weitere Vorgehen atlt icliuci- 
«rischcr Seite abhängen. 

Htm, 24. Oktober 1005. )l\ 



Miscellanea. 

Schweizerische Bundesbahnen. In der Botschaft des schweizer 
Bundetratet Uber den Voranschlag der Schweiler. Bundesbahnen iiir da» 
Jahr IQ06 sind die Ziffern de» Haubud^tt «Kmfen« mit jenen de« Vor- 
lahre» wie folgt »u.ammcngettellt : 

Auigaben laut Budget 
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Total 48 .146 t u 
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Die Autgaben des Jähret 190(1 bleiben also uro . Fr. 8611 ;ti 
unter denjenigen, die für das Jahr 190; büdgeticrt waren. 
Da» grottte Mindcrrrfordcrni« ergibt »ich beim 



Kapitel Bahnaulagc und feste Hinrichtungen • mit . 7287085 

und hieran entfallen 5 B36 000 

auf den »einer Vollendung entgegengehenden Simplon 

Tunnel und » 1 451 0S5 

auf andere Basten. 

\l» grossere Autgabrpnsien «ind in dieten Summen enthalten : 

In I A. Arbeiten an der Kickenbahn mit 2 000 000 Kr. 

In IB. Arbeiten am Bahnhof Renen» 400000 Fr., am llabnhol Lau- 
sanne 500000 Fr., am Bahnhof Vevejr 300000 Fr., am Bahnhof St. Maurice 
400000 Fr., am Bahnhof Sitten 3.JO000 Fr., am Bahnhof Vallorbe 
600 000 Fr., an der Lokomotivwerkstatte Vverdon 238 000 Kr., für da» 
•weite Geleite auf verschiedenen Strecken de» Kreiset I, «utaroroen rund 
3 MU Fr. uaw. 

In IC. Arbeiten am Bahuhuf Ba«cl 2620000 Fr., am Bahnhof Laufen 
300000 Fr, an der Station Langnau 100000 Fr-, tur da» »weite Geleise 
Basel- Oelsberg 200000 Fr., am Bahnhof Horn für Hangier- und Rohmatc- 
nalbahnhof in \V< irrinannshau» 400000 Fr., rar das neue Dictistgcbaudc 
im Personenbahnhof 200000 Fr., an der Station Münster 200000 Fr , 
am Bahnhof Biel 300000 Fr , für Weichen Zentralanlagcn 100.x» Fr., I In- 
da» twciie Geleise Aarhurg-Luicrn 1000000 Fr. u«w. 

In ID. Arbeiten an der Station Ocrlikou 760000 Fr., an der Ver- 
bindungsbahn Oerlikon Sccbach toooooFr,, am Bahnholt clikon 106 loo Kr-, 
(ar den I mhau der linksufrigen Zurichseebahn auf dem Gebiet der Stadl Zürich 
iStudieri und Expropriation 1 toooooFr., fji Beteiligung von 20 Wcgübcr- 
gangen im Kreis III 250000 Fr., ttir die neuen Werkstätten im Hauptbahn- 
huf Zurieh 1000000 Kr., nir Erweiterung der Station Baden 300000 Fr., 
bei der Station Ziegelbrttrkc 100000 Fr , bei der Station l mach inbe- 
griffen Auschluss au die Riekciibahn 300000 Fr. usw. 

In IK. Arbeiten am Bahnhof St. Gallen 750000 Fr., an der Station 
Rheiwck 100000 Fr., for WVichen-Zentralanlagen 350000 Kr., für dat 
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»weite Geleite Uberwinlerlhur-Romanthorn 2000000 Fr., für Eftatt eiserner 
Bracken I.Koooo Fr., für eine I-okoinotirrctnisc in Sarvant 150000 Fr., 
tur Erweiterung der Station Wattwil und Anachlu»» an die Rickcnbahu 
100000 Fr. uaw. 

In 11. Anschaffung von neuen Lokoinutiveii fUr Xormalbahticri 
5765000 Kr , mn Lokomotiven für die Brunighahn 165000 Kr-, von Per < 
-onenwagen 3948000 Fr.: der Rest entfallt auf Gepäck- und Guterwagen 

u. a. m. 

In IV. Anschauung einet Halbaalonachiffc» auf dem Bodensec .Rhein. 
'33 334 Fr., Erstellung einer Impragnicranttalt für Schwellen 300000 Fr. 

USW. 

Die Grelnabahn. I>cr Kcgicrungsrat det Kantont Te»«in verriflent. 
licht da» Projekt einer Bahn von Biaaca nach t hur vou a. Obcringenicur 
R. Moter mit einem geologlichen Gutachten von Prufeiaor Heim. Der 
Kosten» oranschlag, dem dieselben Einheitspreise wie für da» Konkurrent- 
projekt einer Splugcnbnhn 11 tugrundc gelegt wurdeD, fordert (Ur die 
96,955 «ist lauge Balm eine totale Bausumme von 112561000 Fr, inbe- 
griffen 3 866 000 Fr. für Rotlmaterial ; auf I im alio I 164000 Fr. Es 
einfallen auf die Sudrampe mit 26,8*« Unge 12989000 Fr., auf die 
Vordraropc mit 49 *05*11. Lange 15796000 Fr. und auf den 10,35*«« 
langen Tunnel S3 7 76 000 Fr. SUd- und Nordrarape werden eingeleitig 
gebaut, und nur die Strecke iwitchcn den Stationen Olivone und Somvix 
mit dem groisen Tunnel erhält Duppelgeleite. 

Im Blegnotale benuttt die Bahn die rechte Tallchuc, crateigt in twei 
Kchrtunnctn bei A'piila und Dangio die Talstufc von l.nimarooe und er- 
reicht nach der Station Olieone auf einer Hohe von 895»» Ii. M- das süd- 
liche Tunnelportal. Nachdem sie nordteils bei der Station Somvix »witchen 
surrhein und Keilt auf einer Höhe von KoK.»«. M. den Tunnel »erlassen 
hat. gewinnt die Bahn sofort das linke Rheinufer und vermeidet »o gan» 
da« gefahrliehe Somvitertobel. Von da an fast immer dem Rhein folgend, 
erreicht die neue Linie alt Talbahn ohne hervorragende Kunstbauten die 
Endstation Chur. 

Von der ganten Lange liegen 70,4 0, 0 in der Geladen, 29,6 "'' Q in 
der Kurve, wobei der Minimalradiut auf 350 m festgesetzt ist. Als Maxi- 
malgclidlc ergeben sich für die Sudrampe 35 " ,„. für die Nordrampe aul 
der Strecke Somvix Int Tavanasa 11,5 •/„ und von da bis t'hur \o* :w> . 
Das Gcrtlle im gro».en Tunnel betragt südlich i,j •/„, nördlich 2» „. Im 
Vergleich »u deu bither gehauten grotten Alpentunncl tind nach dem 
Gutachten von Profestur Heim die geologi»chen Verhaltnme für den 
Grcinatunnrl recht günatige. betundera hinsichtlich de» Kallens und 
Streichern der Schichten, der GcstcinabeichalTcnheit und der tu gewirli- 
grnden Tcniperatur/unahtnc. Wir behalten um eine eingehendere Betpre 
chung und Darstellung det Projekte! vor. 

Denkmal für Robert Fulton, Zum hundertjährigen Gedenktage der 
ertten Fahrt von Robert Fulton» Dampf boot «l'lareucc» auf dem Hudson, 
die im August 1807 stattfand, und mit der die praktische Verwendung von 
Dampfbooten ihren Anfang nahm, soll im Batlery Park auf der Sudspme 
von Manhattan ein Triumphbogen errichtet werden. AuRsrrdcm gedenkt 
man ein Manne Museum »a gründen. Nach mehrfachen Vorvermchen in 
England und auf der Seine bei Paris halle Fulton im Vereine mit seinem 
Geinner Livingtton im Jahre 1806 nach seinen Plauen bei Buullon Watt 
in Sohn eine 18 F. S. Schifftmaschinc bauen lassen, dieselbe nach New- 
Vork getchafft und im Jahre 1807 datu ein Schiff von 160 /, die 
.1 larenco, erstellt. Bei der im Mouat August det gleichen Jähret von 
Xew-York nach Alban» vorgenommenen Probefahrt legte das Schiff J *«v 
in der Stunde nirück. Et wurde gleich tum Passagierdienst eingestellt 
Einige »eitere Dampftchiffc von der doppelten Abmessung der « Oarcnce • 
folgten im nächsten Jahre, desgleichen |Hu einige Dampffahren für den 
Verkehr von New-Vurk nach Jersey « ily und 1815 erstellte Fulton für die 
Vereinigten Staaten-Regierung daa erste mit Dampftna»chinc ausgerüstete 
Kriegsschiff. Et war ein Doppelkchiff, 60 m lang und 17 m breit, mit 
einem Schaufelrad »wischen beiden Schiffskörpern. Die Maschine leistete 
120 /'.S. und die bei der Probefahrt enielte Geschwindigkeit betrug rund 
1 1,5 im in der Stunde. 

Dat Miieum von Meisterwerken der Naturwlaaenachafien und 

Technik verfügt, wie bekannt. Uber einen von der Stadlgemcinde München 
ihm geschenkten Bauplatt von 36000 m' auf der Kohlenimel im Werte 
von mehreren Millionen Mark Der Magisttat vou München hat nun neuer- 
dings beschlossen, tu den Baukosten für das Museum einen Beitrag von 
einer Million Mark tu leisten, vorautgeaettt. da»» die weiter erforderlichen 
6 Witt, Mark vom Reiche, vum Bayrischen Staate und aus industriellen 
Kreisen aufgebracht werden. Der (icsamtwert, der bit jcttl für den Mit- 
tcumtncuhaii gestifteten Geldct befragt ungefähr 1,6 MiU. Mark. 
') Bd. XXXV. S. 05 
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Das Museum erfreut «ich bc-ondcrcr Gunst der weitesten Kreise 
und hat iinausgcsctit Bbtff luntrM wertvolle Zuwendungen tu berichten. 
An die ältesten, ehrwürdigen Zeugen der ersten industriellen Heiligung 
«ollen »ich, »y«tcmalisch geordnet, «llc Stufen der weitem Umwicklung in 
der betreffenden Industrie bis «u deren modernsten Krrungcoscliaften reihen, 



Mu«cumsleitung «cm wird. 

Ein alilrilt Schwimmdock für Tilngtau ist da»clh»t im Bau be- 
griffen. <1m im Stand sein wird, die größten Kriegsschiffe 111 heben. :>cine 
Tragkraft ist iu tbooor bemeucn, während die grossten bi»hcr gebauten 
Kriegsschiffe eine Waairrrcrdringung von 14001)/ aufweisen. Das Gcsamt- 
gewieht de« Bauwetket wird mit rund hSoo 1 angegeben. K« he»leht nach 
■ Suhl undKiscn- au« fünf losiichiiibarcn Bodcnpontoti» m 
den Seitcnkaslen, durch die die Ponton« »lair untereinander 
«ind. Da» getarnte Dock bc«il«t eine Lange »00 115 m und 1 
von 39 m. Die Hohe der Ponton» ist im Mittel 5., 8 m, die Hohe der 
Seitcnkaslcn 13 «v, «odaj» «ich die gc«amtc Mühe de« Dock» iu rund 
IQ m ergibt. Jeder Ponton hat eine Ijingc von 24,4 m und i«t durch drei 
olte und ein 'Jucrachott in acht wasserdichte Zellen geteilt. Da« 
dci Balla»twa»scr» aua dicaen Zellen erfolgt durch schu huri- 
wovon »ich in jedem l'onton iwci Stock 
direkt mit der Pumpcnwclle gekuppelte Klektro- 
molar, 11 angetrieben werden. Da» An- und Abstellen dieter Motoren ao 
wie die Steuerung der erlordcrlichen Schieber für die Pumpcnanlagc er* 
füL;t auf elektriftchem Wege von dem auf einem <ler Scitenkaaten «tchenden 
Steuerhause au». Der elektrische Strom wird von einer auf dem I «u<i,- 
liegenden Zentrale geliefert. Mit diesen Einrichtungen ist c» möglich, da« 
Dick mit anfallendem Schirl innerhalb «wei Stunden «u heben. Au»»er 
den vorstehend erwihnten drei Schott« hesitst icdcr Ponton nur Versteifung 
28 Qucnpaoten. Die Au»»teifung der Seitenkasten erfolgt ebenfalls 
Schotte und Spanten, die »ich direkt ober den im Ponton liegenden 
Gebaut wird da» Dock von der GutchnrT- 



Elektrlache Bahn Mailand-Bergamo. Die »wnehen den Stadien 
Mailand und Bergamo geplante direkte Bahnverbindung mit einem Gelciae 
normaler Spurweite erhalt 41 im Lange: »ie fuhrt aber u>io, Treao, 
Basiano, Gnrgonaola und t'eruseo. Ihre gröiite Mcigung, und »war nur aof 
eine gant kunte Strecke, betragt 11 die Krümmungshalbmesser für die 



on 90*«, St. vorgesehen 
durfte. AI» Traklionuystcm wird wahrscheinlich hochgespannter 
Einphaoenstroro gewählt werden : da» Rollmatcrial, aowohl für Lokomotiven 
wie für die Waggon», »oll jenem der neuen Typen der Linie Mailand- 
Gallarate-Vareae nachgebildet werden. Die Kraftaenlrele wird in Mailand 
enteilt. 

Baugrundprelae Ii New-York. Der Baugrund Ecke Broadway und 
WalUtreet in New-Votk mit 9« Frontlänge in der craten und Ilm in 
der «weilen Straj.e iat vor nicht langer Zeit Wr 3 500 000 Kr., d h. für 
31 501 Fr. der w« verkauft worden. Der erttc Verkauf der Liegenschaft, 
ober den Angaben vorliegen, erfolgte im Anfange de» XVIII. Jahrhundert» 
für 25.75 Kr., im Februar 1748 war der Prei» aaf 6500 Fr , ichn Jahre 
iptter auf 10000 Fr., im Jahre 1780 auf 1; 000 Fr. gc«tiegcn. Die 
letite I landkndcning erfolgte im April 1S27 für 91000 Fr. Im Jahre 1899 
kam (ait ein Kaufvertrag »Utlande für 1 Mill. Fr , doch rog sich der 
Kaufer im letalen Moment lurflck. .Nur sieben Jahre bedurfte es, um den 
Prei« von j auf 3,5 Mill. »u »teigern! 



Hamburger Stadtbahn. Zur Verbindung der Vororte Hamburg« 
mit dem Hafen und der innern Stadt wird die Anlage eine» Nettes von 
Hoch- und l ntergrundhahnen gc|>l.int, dessen Lange rund jS km betragen 
soll. Der Kniwurf umfassl citic durch sämtliche Vororte, die innere >tadl 
und den Hafen geführte Ringlmie und iwci Zweiglmien nach Kimsbullel, 
Hammcrhrisk und Ohlsdorf. Die Kosten »ind mit 51 Mill Fr. veran- 
schlagt; daau kommen weitere 17.$ Mill. Fr. für einen mit den 
projekt in Zusammenhang siehenden und der Sanieiung der Stadl 
den, gros«artigen Strassendurehbruch vom Kathaus bis iu dem gegenwärtig 
im Bau befindlichen llauptbahnliof. 

Oer Morart brunner In WIM auf dem Moiarlplata auf der Wieden 
i»t kürslich cnthulll worden. Der l nterbau de» durchaus modernen Kunst 
werke«, cm halbkreisförmige! Becken, hinter dem »ich an der Bogensehne 
der breile Sockel der plastischen Gruppe erhebt, wurde von Architekt 
Ott» S,k.mt**J entworfen und ring.um m.l allerlei abenteuerlichen Wasacr- 
tieren belebt. Line Schöpfung von Karl »'»Utk i»t die Gruppe »cll.»i, 
deren iwti anmutig dahmschwcberidc Figuren Tainino und Pamma dar- 
stellen, wie sie die Wasser durchschreiten. 

Brückenbauten In Oesterreich. In der nachsltn Zeit steht die 
Ausschreibung der Lieferung von eisernen Brücken filr eine Reihe der nn 
Hau befindlichen Eisenbahnlinien durch die Kiscubahnbaudircktion bevor. 
Ks handelt »ich um die Lieferung und Aufstellung der Brücken für die 
Vintschgaubahn. die Karawanken bahn, die Lokalbahn Zwefl-Martinsberg. 
gegebenenfalls auch für die Südrampe der Tjuernhahn, die allerdings em 
im Jahre 190S su vollenden ist. Das Gesamtgewicht der ru bestellenden 
BrUcfceiibcstandtcilc belauft »ich auf rund 6000 t 

Neues Bankgebitude In Bai et. Der Schweiserische Bankverein hat 
beschlossen, auf dem Terrain Ac»chenvorsiadt und Atbangraben Kckc m 
Basel einen Neuhau tu errichten, da die von ihm »urica benrjttten Lokali- 
täten nicht mehr genügen. Das Gebäude wird somit in unmittelbarer Nile 
der Basier Handelsbank und der I landwcrkcrbank.ru »tehen kommen. 

Ell Rudolf Vlrchow-Oenkmaj »oll auf dem Karl.pl.i.e in Berlin, in 
der Nahe <un Virchow» Wirkungsstätte aufk-eücllt werden. Z 
eine» Kniwurfe» wird demnächst ein Wettbewerb mit drei 
3000, 1000 und 1000 Mark ausgeschrieben werden. 

Die HedtChaablhn ') Die nach Haifa führende Zweiglinie der lled 
»chasbahn ist am 15. Oktober lur den \eikchr eröffnet worden. 
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ehemaliger 

der ridgrnössischen polytechnischen Schule In Zarich. 
Stallen »o rmi ttlu n g . 

Ott drmattdt pour la Dclgique un imgtnüttr qui aurail i »'oecuper 
airement de la constntetion dea meticr* ü tieacr circulaires. II dcvrait 
ftre paxfailement au coorant de la construclion de» metien a tiascr. ( 1 406* 
GtfUikl auf da« Bureau einer kleinen Maschinenfabrik ein erfahrener 
Kaiumklmr mit Bureau- und Werkstattpraxis, in leitende Stellung. (140;) 

Gtsudu fllr ein grosses rheinlandischea Eiaenhtttlenwerfc au möglich«! 
haldigcm Kintrilt ein junger, am eidg. Polytechnikum in Zürich diplomierter 
ftau-fogmtmr Praku.che Fachbildung nicht erforderlich. Multeraprache 
frantOsisch und Kenntnis der deutschen Sprache Bedingung. (140$! 

Cimchl ein MaiikitttHittginuHr nach Sumatra mit Beteiligung sin 
60000 bis 100000 Kr., Aussicht in leitende Stellung vonurttcken. 11409! 

erteilt Dm Kmrtttm isrr G. t. />, 

Ramietrani* »R. Zllrich 



Submissions-Anzeiger. 







Ort 


19. Oktober 


Bahningenieur der S. B. B., 


Rorachacb (St. Gallenl 


«9 • 


Siras»cnins|icklorat I 
Alb. Dange!. Aiehitckt 


Kraucnfeld tThurgau) 
Kilchberg iZttnch;, 


t. Novbr- 
1. > 

4- » 
5 ' 
6. » 


Gemeinder atakanslei 
1 lochbauburcau 

Gcmeitidekanrlei 

Obenugenieur der S. B. B. 


l ntcr.Kntfclden 
Bern, 
Sandrainitrassc 17 
ßriltnau 
Biel 

Lausanne (Rarudcl 


13. » 

16. » 
ao. « 


Oberingenieur der S. B. B., 

Krei» II 
Ingenieur der Wa««errer»org. 
< iemcindcschrcihcrei 


Basel. 
I rimcnsira««c 2 

Zürich 11 
Kggiwil (Beroi 



bei Kradolf. 
Deckplatten in Granit uh. 



der KloHer»tra.se heim Bahnhof Ror>chach. 
Krstellung der Beton Pfeiler und Widerlager d< 
K>«lellen der SteinschUttuog, der Trockenmauer 

su einer Landenlagc im Monchhof. 
Erweiterung der Wasserversorgung in 1'nter Entfelden (Aargan). 

Ausführung der Erd-, Maurer- und Steinhauerarbeiten sum neuen Werkstätten- m.l 
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Ouellenfasningsarbeiten für die Wa«servcr»orguiig der Gemeinde Brittnau. 
Schreiner- und Schlosierarbeilen »owic Zcntralheitung tum Schulhau» in Brigg bei Biel. 
Liclcin und Legen von ungefähr 900 iw Gu»»rdhreo nebst fünf hydraulischen Krai c . 

Ahsperrvemilen usw. für die Wasserversorgung der Station St. Maurice. 
Liderung und Krsicllung der Ki«enkonstruktion fUr die neue Münchensieincr Strassen 

brücke im Bahnhof Basel, im Gesamtgewichte von 410/, sowie deren Kinbetonierung 
Lieferung der Steinhauerarbeil für einen neuen Qucltwasserbrunneu an der Kappelistrease. 
Neubau der Strasse vom Sorbach in» Pfaffcnrooo». Lange 4418 a». Vor mtchlag 76000 Fr. 
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Abh. ■>. l.eil- und l auirsd der 3000 /'. -V. -Turbine für die Glommen- Anlage, erbaut von Fsthtr H'ysi 4* Cie. 



Grosse moderne Turbinenanlagen. 

Von /. Zmü/. Oheringeoieur der A.-G. der Maschinenfabriken vun 
Escher Wy-ss * Cie. in Zürich. 

Die Glommen-Anlage bei Kykkelarud. 

(Schluss.) 

Bei Projektierung der für diese Anlage nötigen Tur- 
binen musste vor allem auf die bereits erwähnten grossen 
Schwankungen des Untcrwasscrspiegcls Rücksicht genommen 
werden. Von der Bestimmung ausgehend, dass die Gene- 
ratoren Ober dem höchsten U. W. Sp. liegen müssen, war 
nur die Aufstellung vertikalachsiger Turbinen mit geschlos- 
sener Zuleitung möglich. Als Ausgangspunkt für die Be- 
messung der Turbine war ein Maximalgefalle von 19,5 m 
und ein mittleres Gefalle von 16 m festgesetzt, bei welchen 
beiden Gefällen die Turbine mit der konstanten Geschwin- 
digkeit von 150 Umdrehungen 3000 elf. P.S. zu ent- 
wickeln hatte. Die Turbine, als einfach wirkend vorgesehen, 
gehört somit in die Klasse der Schnelläufer, mit grosser 
Schaufelhöhc bei relativ kleinem Durchmesser. 1 ) 

Die Abbildung 11 (S, 231) zeigt in einem Schnitt 

*) Nach llaashu» (s. Z. d. V. O. I.) ist die Charakteristik einer Turbine 

. --= — " \ r— als» im vorliegenden r'alle — *'° 1/ ^ OOC = «5 vras 
II 1 \ H 16 F » 1* 

ebenfalls einem Schnelläufer entsprechen »tu-de Da die Turbine in Wirk- 
lichkeil hei 16 m Gefall« 3300 P S, leiatcle vrird diene ( Ttarakicristik St *V>- 



durch Zulcitungsrohr und 'Turbinenachse die zur Verwen- 
dung gelangte Generatorenturbine von 3000 P. S- und 150 
Touren, die von der Firma Escher llyss & Cir. in Zürich 
ausgeführt wurde. 

Die Turbine ist in einen zentralen Blechkessel ein- 
gebaut, der unten auf dem sich tellerartig erweiternden 
Ablaufrohr solid aufliegt und oben durch einen rohrförmi- 
gen Deckel ah.schlic sst, der innen direkt auf dem aus einem 
Stück bestehenden Leitrade befestigt ist. Innerhalb bildet 
dieser Deckel zugleich die Führung für den Regulierschie- 
ber ; ebenso ist an demselben das untere Führtingslagcr 
der Welle mittels einer wulstartigen Abschlusskappe be- 
festigt- Unmittelbar auf diesem letztern sind die Rcgulier- 
zylinder der hydraulisch betätigten Regulierung befestigt. 
Das Ganze ruht auf dem eingemauerten, kräftigen guss- 
eisernen Saugrohrfortsatz. Durch Anwendung eine« Ein- 
laufrohrcs, das vom runden in einen ovalen Querschnitt 
übergeführt wird, konnte die Bauhöhe der Turbine sehr ver- 
ringert und die Mittellinie der Schaufelcbene fast bis in die 
Rohrmittc gebracht werden, wodurch trotz des zentralen 
Eintrittes wesentliche Verluste durch Wasserreibung nicht 
eintreten. 

Die vorliegende Bauart darf als äusserst solide und 
gedrungen bezeichnet werden, da Oberteil, Leitrad und 
Unterteil eine einzige starre Säule bilden, woran Lagerung 
und Regulierung solid befestigt sind und der Blechmantcl 
sich nur als wasserdichter Absrhluss aussen herum an- 
schliesst. 
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Die Regulierung beruht auf dem gleichen Prinzip, 
wie jene der bereits beschriebenen Niagaratut binen.') Be- 
sondere Erwähnung verdient hier die Anordnung des Rc- 
gulicrmcchanismus, der, wie schon bemerkt, direkt auf 
dein Deckel befestigt ist. Kr bestellt aus drei Zylindern, 
in denen »ich drei Kolben auf und ab bewegen können, 
welche direkt auf dem .Spaltschieber befestigt sind. Jedes 
Zwischenglied ist somit ausgeschlossen und die von den 
in einem besonderen Raum aufgestellten und ebenfall« von 
Kseher Wyss & C'ic ausgeführten 
l'umpen kommende RegulicrflOssig- 
keit |Oel| tritt direkt, je nach Redarf, 
unter oder über die genannten Kol- 
I ben ein, das Heben oder Senken der 
g Spaltringschatze verursachend. Das 
I Pressol gelangt zunächst von der 



\ 




ganz beträchtlich infolge eintretender Pumpenwirkung usw. 
Im vorliegenden Falle wird daher dieses schädliche Ab- 
schlüssen wesentlich verringert, teilweise durch die bereits 
angedeutete Verengung der Oeffnungen nach unten und 
dann infolge der durch die-elbe entstehenden Verkleinerung 

der Eintritb<winkul. 

Die Empfindlichkeit des Regulator- wird erhöht, da 
der Schützenring in den höheren Beaufschlagungen, bei 
denen die Wege gewöhnlich zu gross sind, einen wesent- 
lich kltimrt» und in den kleineren Beaufschlagungen, bei 
denen die Wege gewöhnlich zu klein sind, einen gi-össem 
Hub zu machen hat. Die Betriebsresultate haben dieses 
auch im vollen Maasse bestätigt. 

Der automatische Regulator, nach dem bekannten 
Escher Wyss-Tvp, ähnlieh demjenigen am Niagara gebaut, 
hat eine Vorrichtung, die erlaubt, durch einen Elektromotor 



Ahb. 10. Schmu 
durch den Pumpcnrmm de» 
Tiirbincnhaiiw». 
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Pumpe und deren Windkessel in das Rc gulicrvcntil, das an 
den Stander des automatischen Regulators angebaut ist; 
letzterer befindet sich bequem zugänglich auf dem Dynamo- 
boden. Von dort aus (Ohren es zwei kleine Rohrleitungen 
zu den genannten Zylindern. Durch einen oberhalb dieser 
Zylinder an den Kolbenstangen angebrachten, kräftigen 
Ring werden die drei Kolbenstangen auch oben verbunden, 
sodass ein Zwängen ausgesehlossscn ist. 

Das Leitrad der Turbine weist noch eine weitere 
Eigentümlichkeit auf, die auf der Abbildung 12 deutlieh 
ersichtlich ist. Seine Eintrittskanäle haben nämlich nicht 
eine konstante Weite, sondern sie sind am oberen Ende am 
weitesten und verengern sich nach unten in dem Ver- 
hältnis von ungefähr 1 : 2, Dadurch Btrdffll durch die 
obere Zone des Leitrades natürlich bedeutend mehr Was-er 
ein als durch die unlere, und infolgedessen braucht die 
Schütze, um z. B. die Turbine auf die halbe Wnssermenge 
zu stellen, nur '/ 4 bis i/j des Leitrades abzuschütten. Es er- 
geben sich daraus wesentliche Vorteile, sowohl bezüglich des 
Nutzeffektes bei partieller Beaufschlagung wie auch bezüglich 
der Empfindlichkeit der Regulierung. Da bei gleichblei- 
benden Sehaufclwinkeln, wie solche bei parallelen Kanälen 
vorhanden sind, die Ausflussgeschwindigkeit des Wassers 
aus dem Leitrade bei zunehmender Abschätzung des Leit- 
rades bedeutend zunimmt, muss bei einer solchen Regu- 
lierung der SchOtzenring einen wesentlich grösseren Hub 
machen, d. h. auf eine grössere Höhe die Leitradöffnungen 
abschließen, als dies für den verlangten Beaufschlagungs- 
grad nötig wäre. Bei grösserer Ab-ehliessuug, von 7. B. 
über die Hälfte der Schaulelhöhe, sinkt aber der Nutzefit kt 

') Bind XLtt, Seite 4 



oder von Hand die Tourenzahl, bezw. den Gleichgewichts- 
zustand des Pendels bis 10 0 / 0 zu verstellen, um bequem 
parallel sehallen zu können. 

Da die rotierenden Teile, wie Turbinenlaufrad, Welle. 
Wasserhelastung und Dynamorotor zusammen rund 33 / 
betragen, so mus-tc bei der Tourenzahl von 150 in der 
Minute eine künstliche Entlastung des Spurzapfens ange- 
wendet werden. 

Dieser Spurzapfen ist folgendermassen konstruiert: 
Auf zwd sehr kräftigen Blechträgern, unmittelbar über der 
Turbine, bezw. unter dem Generator sitzt auf einem starken 
Unterteil, das zugleich als Spurlager ausgebildet ist, die feste 
Ringspurplatte. Die bewegliche Ringspurplatte ist mittels einer 
zweiteiligen Kupplung fert mit der Turbinenwelle verbunden. 
Beide Platten sind aus leinkömigem, ganz homogenem Spc- 
zialxusseisen hergestellt und leicht auswech-elbar gemacht 

Der äussere Durchmesser der Spurringe beträgt 870, 
der innere 350 mm. In der Mitte haben dieselben einen 
konzentrischen Kanal, in den Pres&öl vom Unterteil her 
eingeführt wird. Der Flärhendruck ist so berechnet, däss 
mit einem Druck von 12 bis 15 Atmosphären im konzent- 
rischen Kanal die bewegliche Ringspurplatte und mit ihr 
das Gewicht der rotierenden Teile gerade gehoben wird, 
sodass zwischen beiden Ringspurplatten eine dünne Schicht 
Pres»öl sich befindet und eine metallische Reibung nicht statt- 
findet. Aul diese Weise wird sowohl eine Erwärmung der 
Spurplatten als auch ein wesentlicher Kraftverbrauch verhütet 

Das Pressöl liefern dieselben Pumpen, die auch die 
Regulatoren speisen, und zwar unter einem Druck von etwa 
ao Atmosphären. Die Reduzierung .von 20 auf 12 bis 15 
Atmosphären geschieht zwischen den Spurplattcn sclbst- 
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tätig. Die Ringflächen der Spurplauen sind derart mit 
Oelkanälen durchzogen, dass die Turbine eine gewisse Zt-it 
mit der normalen Tourenzahl sich drehen kann, ohne da-- 
eitle zu grosse Wärme oder gar ein Anfressen zwischen den 
beiden Platten aultritt, wenn während dieser Zeit die Pres* 
filzufülirung unterbrochen werden sollte. 

Wie aus Abb. 9 (S. 225) ersichtlich, sind in der Mitte 
der Zentrale, in einem tunnelähnlichen Raum, last unmittel- 
bar beim Zulaufkanal, die Pumpen angeordnet. Dieselben 
waren ursprünglich durch elektrische Gleichstrommotoren 
von den Krrrgcrdynamos aus angetrieben. Zwei vollstän- 
dig unabhängig arbeitende Pumpen von je 360 Minuten- 
liter, wovon eine als Reserve diente, lieferten das nötige 
l'ressöl für Regulierung und Zapfen. Diese Anordnung 



Aul diese Weise wurde einerseits die Zentralregulie- 
rung hcibi'haltrn und anderseits doch die Einzelregulierung 
ermöglicht und dadurch die denkbar grosstc Betriebssicher- 
heit gewonnen. 

Die ZuleitunguOhren zu den Turbinen haben einen 
lichten Durchmesser von 3 m. Vor der Turbine befindet 
sich eine Drosselklappe in Stahlguss mit einem Durchmesser 
von 3,50 Mf, die ebenfall» vom Dynamoboden aus, neben dem 
Regulator, von Hand bedient werden kann. Die gesamte 
elektrische Hinrichtung ist von der Finna Schlickert &• Cir, 
in Nürnberg geliefert, die auch den ganzen Bau direkt 
leitete. 

Die Anlage darl im allgemeinen als eine im grossen 
Stil angelegte, in alten Einzelheiten gut durchdachte und 
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Abb. 11. Di* 3000 /Vv-Tiirhin*. 

»00 Et<kt' Wy*> <f ( w. in 7-Uricri. 
ScliniU duicli die AcKm, _ 1 : n<. 



bewährte sieh indessen nicht. Der Raum war zu weit von 
der eigentlichen Bedienungsbühne entfernt und zu sehr 
abgeschlossen Narh mehreren Monaten regelmässigen Be- 
triebes entstand eine Havarie an einer Stopfbüchse der im 
Betriebe befindlichen Pumpe, die nicht sofort bemerkt 
wurde. Ks trat Infolgedessen ein feiner Strahl des unter 
20 Atmosphären stehenden Oclcs in den Raum, wo das 
Oel, mit der Luft vereinigt, sich wahrscheinlich durch 
einige Funken vom Gleichstrommotor entzündete und 
durch eine Explosion die Pumpenanlage beinahe zerstörte. 

Man hat daraufhin für jede Turbine zwei eigene kleine, 
direkt von denselben angetriebene Pumpen aufgestellt. Von 
den Erregerturbinen wird ebenfalls eine Pumpe ange- 
trieben, die mit der gemeinschaftlichen Leitung verbunden 
ist, sodass sie im Notfalle auf Zapfen oder Regulatoren 
Re schaltet werden kann. 

Diese Pumpen sind im Räume unterhalb der Dynamos, 
auf dem sogen. Zapfenpodium aufgestellt und jederzeit 
leicht zugänglich. Es sind dies einfach wirkende Drcizylindcr- 
pumpen, Bauart Esrhcr Wyss, die speziell als Regulier- 
pumpen konstruiert sind. (Abb. 13 und 14, S. 232.) 





sorgfältig ausgeführte betrachtet werden, die den Erbauern 
alle Ehre macht. Bei den unlängst vorgenommenen Ab- 
nahmeproben sind denn auch bei der beschriebenen 
Turbine alle Garantien erfüllt worden ; so war z. B. die 
Gesamtleistung bei Gefälle von 16 m etwa 3300 PS und 
der Nutzeffekt 81 %. 

Als Kuriosum darf hier nicht unerwähnt bleiben, 
dass, obwohl vorerst nur zwei Generator-Turbinen zur Auf- 
stellung kamen, die Lieferung «lieser Turbinen MtVf Firmen 
übertragen wurde, E>cher Wyss & Cie in Zürich und J. M, 
Voith in llcidenheim. Es geschah die^ hauptsächlich deshalb, 
weil die beiden Kinnen hinsichtlich der Regulierung wesent- 
lich verschiedene Vorschläge machten. So führte J. M. 
Voith die Turbine mit Finkschcn Drchschaufeln und 
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Spiralgchäuse aus, Diese beiden bedeutenden Konkurrenz- 
firmen halten auf Wunsch der Bestellerin eine Anzahl 
Details zusammen auszuarbeiten, wie die Zapfenkon- 
struktinn u. a. in. Ks geschah dies alles im besten Einver- 
nehmen und ohne jede Schwierigkeit, was den Beweis liefert, 
dass es doch noch Konkurrenzfirmen gibt, die in der ge- 



Die Glommen-Anlagc bei KykkcUrud. 




Abb. IJ, Ocldntckpumpe xon Esthtr It'yu <f Cu. 

mcinschaftJichen Lösung und Durcharbeitung eines interes- 
santen und bedeutenden Problems eine verdienstvollere 
Arbeit erblicken, als im täglichen Konkurrenzkämpfe sich 
gegenseitig zu drücken und zu schadigen. 



Moderne Restaurants und Warenhäuser. 

Von Mvritt Oll» itwi Latitr in München. 1 ! 



Ks ist nicht abzuleugnen, dass unser ganzes heutiges 
l.ebcn ein stark demokratisches Gepräge zeigt. Der mit 
der Masse rechnende Kaufmann und kaufmännische Inte- 
ressen im weitern und weitesten Sinne sind < die unserem 
Tun und Lassen, unserem Gehaben den Stempel aufdrucken, 
noch von alterer Zeit her bestehendes umformen, die 
Gegensatze ausgleichen. Die Standesunterschiede wurden 
so verwischt, und Vornehmheit ist heute ein schlechtes Ge- 
schalt. Denn diese ist exklusiv und macht deshalb sich 
und andern Schwierigkeiten ; die Menge dagegen war immer 
und ist leicht zu beherrschen. 

Heran also mit der Masse! 

Ihr dient die Trambahn, ihr der Vorortzug, ihr be- 
hagt die Abfütterung mit Musikbegleitung, ihr huldigt die 
Fresse, ihr zum Opfer fielen alle malerischen, schönen 
Gewandungen, für sie ist der Bühnenautor tatig, ihr schmei- 
chelt auch sonst die Literatur, alles tritt sie nieder und 
überall hält sie ihren Kinzug . . . Mit andern Worten : die 
Welt ist ein grosser Bazar geworden. Allein nur das Mittel- 
gut der Menschheit findet da, was es wünscht und zu 
brauchen glaubt, der feinfühliger veranlagte aber nimmer. 

Es ist nun selbstverständlich, dass unter solchen Zu- 
ständen eine wirkliche Kultur nicht l'latz greifen kann ; es 
ist leicht einzusehen, dass der Rückschlag unserer Zeit- 
strömung den Künsten zwar auch nützen könnte, aber 
meistens schadet. Jawohl, unsere Zeit könnte den Künsten 
nützen, da sie ja über grössere Gebiete der Betätigung ver- 
fügt als andere Epochen , der Sehaden aber, den sie be- 
wirkt, ist ihr nivellierender Einflu-s. 

So wurde der Geschmack verpöbelt, wurden die Be- 
griffe verwirrt. Man weiss heute nur mehr unklar, was 
für Anforderungen an die bauliche Gestaltung einrr Kirche, 
eines monumentalen Objektes, an das schlichte Wohnhaus 
mau stellen soll. Die Technik weiss (reilich überall Bc- 
tcheid, aber Wi--< nschaft ist eben doch nicht Kunst. 

', Wir cutiiclimcn die»« Btun IiIudj; mit gütiger Erlaubnu der Ke 
daatiun und dei Auturi dem lfd. Jahrgang, lieft 9 der IrvtTlii'h geleiteten 
Zeitschrift »KuhjihhJ //anJ:.<rrti t dem Verciqiorgan de» bavrucbeii Kimat- 
gcwcrbevercini in München. Verlag von R. Oldcobourg. 



Nun herrscht also ein wahrer Rattenkönig von An- 
sichten namentlich auf dem Gebiete der monumentalen 
Architektur, und als unzeitgemäss werden höhnisch ihre 
Werke belächelt. Andernteils entbehrt man ihren Schmuck 
doch nicht gerne, und wer von dem Palais des Fürsten 
und der hiaanstrebenden Halle des Gotteshauses nichts 
wissen will, der möchte dennoch sonst und anders- 
wo die bekrönende Kuppel, den Pomp und die Eleganz 
schlanker Säulen nicht missen. Auch will man durch seine 
Umgebung, ich meine hier durch diverse Innenräume, mög- 
lichst vornehm bedient sein. L'nd siehe ! all diesen schönen 
Wünschen ist der Kaufmann schon wieder zuvorgekommen. 
Denn was uns an Kirchen und Fürstenhöfen fehlt, ersetzen 
wir durch — Warenhäuser, und darf unser Fuss die 
Schwelle aristokratischer Prunkgemächer nicht betreten, so 
müssen — der Laden, das Restaurant, das Cafe Ersatz bieten. 

Zu diesen neuesten Krrungenschaften — dem modernen 
Restaurantpalais und dem modernen Warenhauspalais 
soll nun hier und wird auch sonst noch Stellung genommen 
werden. Um solchen Objekten gegenüber aber den rich- 
tigen Standpunkt zu gewinnen, ist es zunächst freilich 
nötig, vom Thema abzuschweifen. Wir wollen uns also vor- 
läufig mit scheinbar ganz andern Dingen, mit Bild und 
Rahmen, beschäftigen. Ueber das Verhältnis vom Bilde zum 
Rahmen ist sich wohl niemand im Unklaren. Schwarz-Weiss- 
Kunst will anders gerahmt sein als ein Aquarell, Pastell usw.; 
ein kleines niederländisches Kabinettbildchen ander» als ein 
grosses in Freilicht getauchtes Gemälde; doch sehen wir 
Oberall das Prinzip gewahrt, dass der Rahmen dein Bilde 
zu dienen habe, und nicht umgekehrt. Wie hässlich wirkt 
es, tritt dennoch dieser Fall ein. Ein Blick, in das 
Schaufenster eines Vergolderladens geworfen, vermag da- 
von zu überzeugen. Hier kommt es ja vor, dass ein 
schlechtes Bild „nur zur Füllung* eines schweren, an sich 
sehr schönen Rahmens verwendet erscheint. Der Eindruck 
einer solchen .Aufmachung" ist nun, wie schon erwähnt, 
nichts weniger als erfreulich; freilich noch trauriger be- 
rührt es zu sehen, wie auch sonst oft im Leben die beiden 
Werte Bild und Rahmen verwechselt werden. 

Ilaben wir uns vom eigentlichen Thema weit ent- 
fernt? Wir glauben es nicht. Jedenfalls kehren wir nun- 
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mehr zum Warenpalais, zum palaisartig g« h a i t < ■ n . n Restau- 
rant zurück. Ks gibt derartige Etablissement» In Wien, in 
Mönchen und anderswo ; aber deshalb, weil solche Restau- 
rants da sind, ist ihre Daseinsberechtigung noch lange 
nicht erwiesen. Denn wa» will man vom Wirte? Kine 
«ute Küche, ein gutes Getränk, eine aufmerksame Bedienung. 
Wenn fzenügend Lektüre aufliegt, ist es gut, und wenn 
man keine enormen I'reise zu zahlen hat, wird man das 
Lokal weiter empfehlen, Naturlich soll auch überall Rein- 
lichkeit herrschen; für gute Beheizung, genügende Ventilation 
und ruhiges Licht muss gesorgt sein; ferner will man sein 
Mahl oder seinen Kaffee in einem freundlichen, ansprechend 
gestalteten Räume einnehmen. Jedenfalls will man aber 
die Hauptperson in dem Räume sein und bleiben, und 
schönstens bedankt man sich dafür, nur als geduldete 
Staffage angesehen zu werden. Das ist man nun im l'alai-- 
restaurant stets. Ueberdic* ist es jedem feiner empfindenden 
zuwider, eine Mahlzeit und mag sie aus noch so vielen 
Gängen bestehen und noch so teuer kommen zu einer 
Art 1-Vst aufgebauscht zu sehen, zu einem Feste, bei dem 
obendrein dem Gaste kommandiert wird, wie er sieh zu 
benehmen, was er zu tun und zu lassen habe usw. Sehr 
richtig und geistvoll hat sich erst unlängst zu diesem Thema 
Richard Nordhausen-Berlin in den „Münch. N. Nachr." ge- 
äussert. Unter anderem erzählte er uns über das Haus 
Trarbach: .Recht' und links kleine Garderoben. Ein 
Anschlag der Direktion macht dem »ehr geehrten Publi- 
kum bekannt, dass Hüte und Mäntel hier unbedingt ab- 
gegeben werden müssten. Drinnen seien keine Hinrich- 
tungen dafür geschaffen." 

Welche Arroganz vom Wirte und vom — Architekti n ! 
Man wird also schon gcmassrcgclt, bevor man deren I leiligtum, 
— im Grunde eine AbfOtterungsaustalt, die mit ihrem protzen- 
haften Klimbim nicht darüber hinwegtäuscht, was wahre 
Vornehmheit und was Talmi, — eigentlich betritt. Dem 
reichen Bürger, einem Hauspekulanten etwa, der sich vom 
Polier heraufgearbeitet hat, mag die Geschichte ja impo- 



nieren ; der Gebildete aber wird sich bei solchen, am un- 
rechten l'latze aufgewendeten An-trengiingen ärgern, oder 
dieselben kalthohni»ch belächeln. 

Wie ganz anders wird da* Bild, um wieviel erfreu- 
licher, wenn Heimatkuust, bodenständige Kauweise dem 
Gaste eine Statte bereitet hat! Wir mochten den Lc-cr 
beispielsweise gerne hinaufführen in* schöne Isartal bei 
München, zur Einkehr Gei^elgasteig geleiten. Diese« von 
den Architekten Gebrüder Rank geschaffen«- Restaurant, 
wie heimelt es in seiner fröhlichen Schlichtheit an! Und 
mit welch einfachen Mitteln wurden hier ansprechende, 
hübsche Wirkungen erzielt ! Bald scheint uns ein Kloster 
einzuladen, Gast zu sein, bald sehen wir unsere Altvor- 
dern uns zu Trunk und Geselligkeil laden ; dann wieder 
nimmt uns ein Blick über das Isargeläude gefangen, und die 
kleinen Kojen gar, sind sie nicht extra dazu erdacht worden, 
damit mau mit einer reizenden Krau plaudern, mit einem 
Freunde beim Glase die We]l»chicksale, ihr Flicsscn und 
Gleiten hoch-tweise bedenken und erwägen kann i 

Ach ja, es sitzt sich lauschig da dratisscn. Aber 
deshalb ist hier nicht die Rede von der Einkehr Geiselga- 
steig, sondern weil sie ein architektonische» Prinzip ver- 
tritt, das kaum hoch genug eingeschätzt werden kann. 
Mit andern Worten! die Architekten, die den Bau schufen, 
geben »ich aN da>, was sie »ein »ollen, als Künstler, und 
ausserdem reden »je zu uns in der Sprache der Heimat, 
und endlich achten sie den Besucher, ihm dienen sie und er- 
freuen ihn durch einen passenden architektonischen Rahmen. 

Natürlich muss nicht immer »o knapp vorgegangen 
werden, und auch wir sind gegebenenfalls für Saint, 
Spiegelscheiben, elegante Lüster, selbst für Gemälde an den 
Wänden und für dies und das. Denn es gibt gesellige Feste, 
die eine reiche Umrahmung erheischen ; aber auch da wird 
ein geschmackvoller Künstler jedes Zuviel ängstlich ver- 
meiden. 

Doch lassen wir nun vorläufig das „moderne" Re- 
staurant, wenden wir uns den Verkaufsräumen, die jetzt 
immer mehr emportauchen, zu. Auch »ie, die heutigen 
Verkaufsläden, wollen ebenso wie die grossen Hotels usw. 
die Menge, vor allem die begüterte Masse, blenden, anlocken, 
festhalten, faszinieren. Die Fremden zumeist sollen draussen 
in der Welt dem sn aufwändig, „so prächtig" durchge- 
führten Laden bewundernde Worte widmen; eine Dame 
soll der andern erzählen, da»s sie ihr Kostüm dort und 
dort gekauft habe und wie „fein" da alles sei usw. 

So sehen wir also auch monumentale Darbietungen 
und jene der Innenarchitektur, in den Dienst des Kauf- 
mannes, der Reklame gestellt, dabei selbstverständlich 
entgleisen, v erunglücken. Kine Durchführung, wie sie jetzt 
die Läden eines grossen Geschäftes erfahren, ist eben nicht 
am l'latze. Ja, es male ein hervorragender Künstler das 
Schild ! Das wird nur dem Strassen- und Stadlbilde zugute 
kommen. Krfreuen wird es, wenn dann im Laden selbst viel 
Licht, hübsches Material, freier Raum, bequeme Sitzgelegen- 
heiten anzutreffen »ind und alles zweckmässig angeordnet 
erscheint. Aber un»ere Chef» denken nicht so. Denn wer 
heute das „Entrec" einer reichen Firma betritt und durch- 
schreitet, sieht sich vor einem recht seltsamen Stilgcmisch. 
Da müssen einige Effekte eines Malerateliers herhalten, der 
Orient musste Teppiche beisteuern, der Architekt sich die 
korrigierende \'.\ Hand de» Kaufmanns gefallen lassen, und 
so gemessen wir denn RokokoschnArkel, Vasen, Ballustra- 
den, l'irdestale . . . wir stehen vor einem Gesamtbilde, 
wie es wohl einem — Neger viel Freude machen würde ! 
Denn es glitzert, es gleisst, r- spektakelt, es leuchtet und 
sehreit im Laden, es ist alles „so schon" und so leuer, 
dass wir uns schon beglückt fühlen müssen, hier überhaupt 
weilen zu dürfen! 

Freilich, der reiche Kaufherr und Hotelier meinen 
denn doch, ihre Bewegungsfreiheit in materiellen Dingen 
zeigen, ihre Wohlhabenheit betonen zu sollen. Zudem soll 
das luxuriös durchgeführte Interieur den Besucher ein- 
schüchtern, es will ihm die Verpflichtung auferlegen, sich 
hier nur in einer vornehmen, salonmässigen Weise zu geben, 
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was nun naturgcmä&s für den Käufer bei Abwicklung eines 
Geschäftes meist von Schaden, verschwindend selten von 
Nutzen ist. 

So sind denn die Verhältnisse, wie wir sie im wirt- 
schaftlichen Leben, im Handel und Wandel vor uns haben, 
recht unerquickliche, ja teils schon unerträgliche. Und man 
versteht nicht recht, warum diesen Sparten der Baukunst, 
dem Restaurant und dein Kaufhau<e, von den Architekten 
noch so wenig ernste Beachtung zuteil wird. Haben wir doch 
sonst, beispielsweise im Villenbau, in der Halle, Diele usw. 
eine grosse Ueberproduktion an Entwürfen und Projekten 
zu verzeichnen. Konkurrenzen und Publikationen wären 
al-o mindestens auch in unserem Falle -»ehr am Platze, und 
es ist wünschenswert, dass grössere Ausstellungen ange- 
wandter Kunst auch einmal eine Reih»- von Geschäftsräumen, 
einfachen Speiselokalen und Aehnliches vorführen. 

Wir haben in obigem den Schattenseiten moderner 
Verkaufsgewölbe verschiedene Striche gewidmet; wir sind 
nun aber auch schuldig zu sagen, was wir statt dieser 
sehen mochten. Wir machten einen möglichst einfachen 
Rahmen um die zum Verkaufe gelangenden Waren 
sehen. Kr darf und soll sich der jeweiligen Branche an- 
passen, niemals aber soll er die ausgelegten Gegenstände 
»drücken"! Gibt es solche Verkaufsräume'.' 

In München kennen wir einige Läden, die zwar auch 
nicht vollkommen alle unsere Anforderungen erfüllen, 
immerhin aber dem Ideale ziemlich nahe kommen. 

L'ebrigens, solange das Personal in den Geschäften 
noch immer in einer nichtssagenden, indifferenten Weise 
in abwehrendes Schwarz gekleidet ist, wird man wohl 
von einem erfreulichen Gesamtbilde kaum sprechen können. 
Die Fräulein und Herren in den Läden . . . man konnte 



sich mitunter auf einen Maskenhall versetzt fühlen ! Wes- 
halb denn nicht eine passende, farbenfrohe und die Arbeit 
erleichternde Kleidung ? 

Am Schlüsse unserer Darlegung muss noch eines 
Uebelstandes ganz besonders gedacht werden, nämlich der 
immer mehr um sieh greifenden Missachtung des Publikums 
bei Konsum und Verkauf. Nicht genug nämlich damit, dass 
wir, die Konsumenten, im Grunde all den überflüssigen 
Luxus und Quark des Palaisrestaurants und des Waren- 
hauspalais bezahlen, sehr teuer bezahlen müssen, nein, wir 
sollen uns diesen Stätten blühenden Unsinns ausserdem noch 
stets in der gewähltesten, ja elegantesten Kleidung nähern 
Denn auf den bedienenden Ladenjüngling oder die Laden- 
jungfrau, auf Kellner und Oberkellner bleiben die Räume, 
in die sie der Prinzipal hineinstellt, nicht ohne Kinfluss. je 
mehr Gold und Schnörkel, desto grosser die Arroganz. 
Wehe der Dame, dem Herrn, die nicht a la Modejournal 
gekleidet sind und dennoch den Mut haben, den Fuss über 
die Sehwelle solcher Räume zu setzen. Und wehe erst 
dem Unglücklichen, der es wagt, das hochgeehrte Personal 
um einer kleinem Sache willen, eines Glases Bier oder 
einiger Zigaretten halber in Bewegung zu setzen; ja 
manchem wird die Einladung zu einem Hofballe weniger 
Aufregung verursachen, als die Aussicht, den Nachmittags- 
kaffee in einem „grossen" Cafe trinken zu müssen. In 
grossen Kreisen hat man eben wirklich Gebildete vor sich; 
im Palaisrestauraut und im „modernen M Verkaufsraum hat 
man es dagegen häufig genug mit Protzen, und oft mit 
sehr gemeinen und frechen zu tun. 

Wie stillos, wie roh und kulturlos sind diese Zu- 
stände! Die Verkehrsanstalten haben da doch schon eher 
das Richtige erfasst. Hin Trambahnwagen beispielsweise 
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ist heute schon bequem, praktisch, auch elegant gestaltet 
und verträgt, weil er eben seinem Zweck energisch dient 
und ihn betont, ebensogut den Offizier als Insassen als 
die schlichte Frau aus dem Volke. 

Was also hier möglich i-t, mu« auch dort möglich sein. 

Fort mit einer herabgewürdigten Architektur, fort mit 
dem l'alaishotel, dem Warcnhauspalais und dafür 
gesunde Einfachheit her! Seid und werdet einfach, 
einfach, einfach! 

Zürcher J/illen. VI. 

Villa £. Rudolph in Zürich II 

Krbaut von den Architekten Curjel <t Meter in K&rUruhe. 
III. (Mit T«fcl X.) 

Bei der Innenausstattung ist nach dem 
Wunsche der Bauherrschaft gediegene Einfachheit 
angestrebt und durchgeführt. Die Halle wird 
durch Holzsaulen und Brüstungen in zwei Teile 
geteilt, in den hintern Teil mit der Treppe (siehe 
Tafel VIII, Nr. 15) und einem reich ornamentierten 
Sandsteinkamin (Abb. 13, S. 336) und in den 
vordem Teil, der beim Fenster einen eingebauten 
Silz hat und dementsprechend mehr zu Wohn- 
zwecken dient. Die Treppenausstattung, sowie 
die 1,60 m hohe Wandvertäfelung sind aus braun- 
gebeiztem Tannenholz hergestellt; die Übrigen 
WandfUchen und die Decke wurden weiss ge- 
strichen. Im vordem Teile hat die Decke sicht- 
bare, braungebeizte Holzbalken. Das vielteilige 
grosse Fenster beleuchtet den Raum gut und 
gewährt einen herrlichen Ausblick auf Garten und See. 

Zweiflüglige Schiebetüren öffnen die I lalle gegen 
das Speisezimmer einerseits und gegen das Wohnzimmer 
anderseits. Der hintere Hallenteil führt zum Herren- 
zimmer und besitzt einen Durchgang unter der Treppe 
zum Dienerzimmer und zum Servicegang. 




Abb. 10. KtmifiniKli« im Ait.rummmcr 



Da> Speisezimmer (Abb. 1 1 1, 6 m breit und 8 m lang, 
geht am Nordende in einen -sechseckigen Anbau über, der als 
Frühstückzimmer benützt werden kann. Speisezimmer und 
Anbau haben 1,80 »1 hohe eichene, ammoniakgeräucherte 
Wandvertäfelungen, deren glatte Flächen mit Einlagen aus 
blaugrünem Granitglas und Ebenholz geziert werden. Das 
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eingebaute Büffet mit Serviertisch, der Glasabschluss zum 
Ausbau und die Rundbogenfenster mit Truhensitzen (siehe 
Abbildung 11) an den Brüstungen bringen Abwechslung 
in die >onst glatt und durchaus einfach gehaltene Holz- 
arbeit. Der stattliche Kachelofen füllt die Ecke gegen die 
Hallenwand behaglich aus und gibt mit seinen hellgrünen 
Kacheln die nötige Farbcnabweehslung. l'eber dem Ganzen 
wölbt sich eine weisse Tonne, auf der von jedem Fenster- 
pfeiler aus eine geometrisch ornamentierte, teilweise ver- 
silberte Gurte quer verläuft. Zehn elektrische Birnen, von 
diesen Ornamentgurten herabhängend, und eine mittlere 
Zuglampe erleuchten den Raum. 

Dem Speisezimmer gegenüber führt die Doppelschiebe- 
türe von der Halle zum Wohnzimmer, das gleiche Ab- 
messungen wie das Speisezimmer besitzt und am Südende 
durch einen Segmcntbogen-Ausbau abschliesst. Der letztere, 
mit Ausblick auf die Albiskette und das Sihltal, ist durch 
einen weisslackierten Holzeinbau und eine Sitzbank längs 
dem Fenster zur l'lauderccke ausgebildet (siehe Tafel XI. 
Den dekorativen Mittelpunkt des übrigen Raumes bildet 
der Kamin, dessen graublaue Marmorflächen durch Gold- 
mosaik und den Messinghut belebt werden. Die Wände 
sind mit grüngestreiftem Seidenstoff bespannt und die 
Türen, sowie alles I lolzwcrk weiss lackiert. Ucber der 
Wandbespannung läuft auf weissem Grund ein vergoldeter 
Guirlandenfries in Empirecharakter, während an der glatten 
weissen Decke eine vergoldete Ellipse die zwei Beleuch- 
tungskörper umfa-st. Ein hellgrauer Tcppichbelag des 
Bodens stimmt mit dem Weiss des Holzes und dem Grün 
der Wände zu guter Farbenwirkung zusammen. 

Durch die anschliessende Veranda und das Herren- 
zimmer wird der Kreis der Wohn- und Gcscllschaftsräume 
im Erdgcschoss geschlossen. 

Versenkbare Bogenfenster ermöglichen die Veranda 
als offen uttd geschlossen zu benutzen. Ein rot und 
schwarz gewürfelter Fliesenboden, graugrün gebeizte Wand- 
vertäfeltingen und ein grauer Wand- und Deckenanstrich mit 
wenigen geometrischen Linien-Dekorationen bilden die ein- 
fache Ausstattung der Veranda. Der hintere Teil bildet 
gewissermassen den Durchgang vom Wohnzimmer zum 
Herrenzimmer und zum Billard im Untcrgesehoss. Er ist 
niedriger gehalten («ehe Abb. 12); in seiner graugrünen 
Wandvertäfelung sitzt ein Wandbrunnen aus rotbraunen 
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und grünen glasierten Läugerplattrn ; Wand und Dckc 
sind mit grauem Ta|»etcnmuster auf rotem Grunde bemalt. 

Im 1 lerren/immcr *ind Nord- und Westwand mit 
eingebauten Bücherschränken in Kichcnholz versehen ; 
beim Fenster stellt der Schreib- und Lcsctisch des Herrn, 
und in der Südwand liegt eine Kaminnische, deren beid- 
seitige Polstvrsitze den blau- 



grünen Kachelkamin umschlies- 
sen (s. Abb. 10, S. 235). L'eber 
den Bücherschränken und der 
Kaminnische ist zwischen Ki- 
cheiiholzfriesen Stoff gespannt; 
die weisse Decke ist mit 
sichtharen Holzbalken geteilt. 

Die Schlafzimmer sind 
durchwegs mit glatten weis- 
sen Decken, weissem Holzan- 
strich und ruhigen, einfarbi- 
gen Tapeten ausgestattet. 

Die Fremdenzimmer sind 
teilweise mit Pitchpine, teil- 
weise mit gebeiztem Tannen- 
holz zu heimeligen Räumen 
ausgestaltet, wobei die Dach- 
schrägen durch Kastcncin- 
bauten u. a. m. verdeckt wur- 
den. Besondere Sorgfalt hat 
die Bauherrschaft auf eine 
gute Ausstattung von Küche 
und Wirtschaftsräumen ver- 
wendet und dementsprechend 
auch eine sehr sorgfältig 
durchgearbeitete Kanalisation 
in das Haus gelegt. Warm- 



Villa E. Rudolph in Zürich II. 

Krhaut von den Architekten C'nr.ri-/ «f M«itr in Zürich. 



nur «on einem funkte au- durch die bekannte Wcstinghousc-Zugiteucrung 
bewirkt wird. 

Um Gewicht der bctriebtlcnigcn Lokomotive betragt 15 /; es ver- 
teilt sieh glcic-hrmssig tu! die vier Triebräder tun 1040 mm Durchmesser. 
Jede l^okoniotive tscaitzt iwei Minoren, die bei der Fahrgeschwindigkeit 
»on jo tm Si. [t 150 KS. leisten. Sic treiben die Achte mittel« eine» 

einfachen Zahnradgetriebe» mit dein 




Abb. 13. Kunin in der Halle. 



wasserheizung, Warmwasser- 
versorgung, Haustelcphon Und alle andern zeitgemässen wenige, nach Durchführung der Gutcrzu*ammcnlcgung »ich ergebende Ein- 



L cbcraetzungaverfa.iltnii von IS : 70 
an. Der Belncbsstrom bat 2$. Perio- 
den. Dir Lokomotive ist im stände, 
einen angehängten Zug von rund 
JO / mit der angegebenen F'ahrge 
■chvrindigkcit <u befördern, ohne dui 
die Motoren »iefa Übermässig ervir- 
mcn. Die ganze elekunchc Aus- 
rüstung der l.okomoUvc 11t derart 
im Fahrteug ontergebrtcht, da«, alle 
Teile leicht zugänglich aind. Der 
Stromabnehmer 1x4 auf deen Wagen- 
dache angeordnet. 

Die Lokomotive wurde nach 
den Angaben von A'tsArr/ DtMamür, 
dem Direktor der elektrischen Ab. 
teilung der tchweditehen Staattbaa- 
nen, gebaut, der aoeb die mit der 
Maschine vorzunehmenden Versuch«- 
leiten »ird. 

Glterziiamaeiliigiiigiii In Kan 
Im St Gallen von 1884 bin 1904. 
Vom kantonalen Kulturingcniciirhiircau 
in St, Gallen iat uns eine Anzahl 
kusserat korrekt auagearbeiteter Plane 
»gegangen, in denen neben dem frü- 
hem Zustand in einzelnen Gemeinden 
de.« Kantuu« Su (»allen, die gegen- 



Bet)uemliehkeitseinrichtungcn fehlen natürlich in ilcm Hause? 
gleichfalls nicht. 

Miscellanea. 
Elektrische Lokomotive für die tchweditehen Sttttitsahnen. 

Die Verwaltung der schwedischen Staaubahnen hat beschlossen, mehrere 
Fahrzeuge mit Kinphasciimolorcn auszurüsten, um damit Versuchsfahrten 
auf ihren Linien zu unternehmen, l'ntcr andern hat auch die biitisb 
Wcslinghousc Klcctric and Mamttactaring Company iu London den Uan 
einer vollständigen elektrischen Lokomotive mit lünphaacnalrom Übernommen. 

Dieae Maschine ist nun fertig gestellt worden. Hinsichtlich ihren 
Bauet lehnt aich die I ok.imntivc, nach einein Bericht in der E. T. Z., in 
den äussern Formen der Üblichen Bauart elektrischer I^okomotiven für 
llauptbahnbctrieb an, to insbesondere durch dat schwere l ntcrgcstell, die 
Federung der Ach«cn, die Hohe der Falter und des Pullcrstandes. Das 
Fahrzeug itt iwtiactiiig Mint, mit Rücksicht aut icine verlialtni<ma-»ig 
gennge l ange, mit nur einem Fuhrerstand verachen, der in der üblichen 
Weise als geschlossenes t »ehausc ausgefdhrt wurde; an beiden Kopfseiten 
schlicMcn aich diesem abgeschrägte Kammern an (Ur die Schaltvorrich- 
tungen usw. 

I 1 1 r bemerkenswerte Fjgciihcit des Fahrzeuges besteht in der hohen 
Betricbsapatinuug von 18000 Voll, I ur welche die elektrische Ausrüstung 
gebaut wurde. Der Strom wird dem Fahrzeug unmittelbar durch den 
Fahrdraht zugcluhrt. I i sind iedoch noch Hinrichtungen getroffen, die 
et ermöglichen, auch mit geringem Spannungen, und mr bis zu 5000 Volt 
hinab, zu arbeiten, damit erat im Prolscbciricb diejenige Spannung festge- 
stellt werden könne, die für die Betriebsbedingungen aul den schwedischen 
Staalsbahntn am vorteilhaftesten ist. Die hohe Spannung erfordert die 
Anwendung von ölgekühlten Transformatoren und Oelsrhaltcro. 

Die Schaltvorrichtung wird durch Druckluft betätigt, die mittels einer 
von einem Kinphascn 'Wechselstrommotor angetriebenen Luttpumpe erzeugt 
wird und die den Induktionsregler, die Aus»chaher und l'mkehrtchaltcr durch 
die üblichen Vnrrichlungcn antreibt. Die Steuerung aller dteicr Vorrichtungen 
erfidgt durch magnetisch gehobene l.uflvc ntitc. Kbenso werden auch die 
Bremse und die Sandstreuer durch Druckluft betätigt. Die Lokomotiven sind 
dentis gebaut, dasa je zwei durch Kurrkuppclung miteinander verbunden 
werden können, in welchem lalle die Steuerung der leiden Fahrzeuge 



tcilung ersichtlich ist. Die« Plane aind hesoodera geeignet, die frucht- 
bringende Tätigkeit des genannten Bureaus jedermann, auch dem mit diesem 
Gebiete Dicht vertrauten, klar vor Augen zu fuhren. Wir behalten uns vor, 
auf die verdienstliche Arbeit zarik-kziiknmmrD und beachrankea uns itr 
heule darauf, in der hier folgenden Tabelle eine l'cbcr«icht der in den 
letzten .-o Jahren im Kanton Sl. halten durchgeführten Güterxusammeo- 
legungrn tu veröffentlichen. 
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Erweiterung de« Hifcna von Genua. Am 29. Oktober bat in 
Cenua unter grossen Feierlichkeiten die Grundsteinlegung für den Bau 
eine« neuen grossen Beckens des dortigen Hafens durch den Konig von 
Italien stattgefunden. 

Dieses Becken bildet den Hauptbestandteil der «eil Jahren in Aus 
sieht genommenen Vergröiserungsarheiten des Hafens 'j. welche umfassen: 

'I Bd. XLVI S. 171. 
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I. Die Herstellung eines grossen, 
verkehr bestimmten t/a/entvekrtu — es wurde sBaciiio Vitlorio Immanuele III » 
getaut — aut Her Westseite des jetzigen Hafen«. El wird »'-idlich vom 
Molo mjoso'i. ostlich vom Molo Gallier« ur.d südlich ido einten in er 
»teilenden Wellenbrecher von 1700 m [.Inge begicinl. erhall hei rund 
Moo m mittlerer lange und 500 m Breite eine Oberfläche von rund 40 Ii 
und (11. a, mit Ruck«iehr auf die künftige Kinfuhr amerikanischer Kolite 
riesiger I.a»tdampfer von uher 10000/ Ladung) eine durchgängige 
in I» m. 

Da« neue Becken erhall nrd Hinfahrten »011 ja 100 ir» Breite: eilt* 
von Osten her mittel« Durchbrnch de« Molo Galliera und eine westliche 

Der südliche Wellenbrecher, eine beinahe genau gi radliruge Ver- 
längerung des äussern Armes de* Molo i«allicra. ragt uui 700 m über die 
westliche I lafenmaucr ilc» neuen Beckens vor und l>ildct mit dem Vorlüde 
des den grossen Leuchtturm trugenden Vorgebirge« einen schonenden Vor 
tiafeu für die von Westen her einlaufende» Schiffe. 

1, [>ie Vcrgros»erung mehrerer Anlegejjmme ./uiuren) und ('«wm im 
. .»tlichcn und westlichen Teil des alten Hafen». Die betreffenden Arbeiten 
sind schon teilwcue ausgeführt,«) 

3. Eine liVte Anlage für die Aufstellung von je jooo bei». 
1 100 Waggons im Bereich des Hafen» selb»!, und mar auf der nördlichen 
<»cite dca neuen Kohlenbeckens und auf dem Molo recchio. 

4. [Jic teritärkmg des aiidlichen Armes des Mal* Galittr* unter 
Bciück»ichtigung der anlas.lith der Sturmflut vom 27. November 1S9S ge- 
machten Ei fahrungen. 1 ) 

5. Die Irrläufern*/; Ju .►/<■/•• Gallun, gegen Osten um 100 m 
behufs bessern Sehut/ej des jetzigen Vorhafen» und Hafens gegen den 
Wellengang, 

Die vorgenannten Arbeiten werden »ach dem Projekte ausgeführt, 
da« der Inspektor der staatlichen Bauvcrwaltung iGcniu civilc), luget icur 
Ig Ingleie, schon 1901 im Aultragc des Bautrnmipistenuttis entwarf und 
diesem vorlegte, und das seither von den massgebenden Behörden nach 
unbedeutenden Abänderungen gutgeheissen wurde. 

Die Herstellungskosten der unmittelbar auf den Halen bezüglichen 
Arbeiten betragen ungefähr 40 Millionen Ure: hieiu kommen weitere 
sechs Millionen Baukosten für Tunnels, Bahnanlagen und Strassen Nf Ver- 
bindung de» Hafen« mit den nächsten wichtigen Bahnhöfen der Apenninbaho. 

Dm crate Baulo« im Betrage von 10' , Millionen Fr wurde der Bau 
Unternehmung G. Carena Jf- (',.. tugcschlagcn, welche schon aeil 
Jahna die Unterhaltung und Neubauten im Hafen von lienua 
Da» Loa umfaaat die Auslulirong des Grundurtgsstcinwurfs tür den grosse» 
Wellenbrecher de* neuen Hafenbeckens sowie für die Verlängerung de» 
Molo Gallicra, ferner die Verstärkung de» äussern Armes des letztgenannte» 
Molo und den vollständigen Ausbau der iu vergrussemden Zungen und Quais. 

Die verlragsmissige Bauteil betragt fünf Jahre für die Herstellung 
der GrUndungssteinwurfc, drei Jahre ftlr die übrigen Arbeiten, im ganten 
somit acht Jahre. E. B. 

Zürcher Kunsthaui-Bau Die Generalversammlung der Zürcher 
Kunstgescllschaft hat auf Antrag ihre« Vorstandes das in der »weilen Koii' 
kurren» durch den I. Preis ausgeieichncle *\ und «cither umgearbeitete Pro- 
jekt für das Kunsthaus vu» Architekt Karl Meier tur Ausführung ange- 
nommen. Vorläufig soll nur der Ausstellung» und Saminlung»bau ausge- 
führt, die Erstellung eines geselligen Zwecken dienenden Gebäude» aber 
auf eine «pMerc Zeit verschoben werdeo. Die Kostet) werden auf 
000000 Fr., davon Sooooo Kr, reine Baukoste», berechnet und «ollen auf 
keinen Fall eine Million Fr. überschreiten. An Mitteln sind vorhanden: 
Der Baufonds der Kuri«!gc»etl<chaft von 310 oon Fr., wotu 190000 Fr. 
Beitrüge kommen, die seinerzeit für den Kun«tlerhaii»bau auf dem Ton- 
ballcareal durch Subskription zugesagt wurden, und die voraussichtlich dem 
jctiigen Bau nicht entzogen werden dürften. Von Seilen der Stadt, die 
du Landoltsche Gut der Kututgescttachaft für dieaen Zweck überlaast, sind 
ausserdem noch 100000 Fr. Beitrag an die Baukosten vorgesehen, sodass 
noch 390 000 Fr. iu decken bleiben. 

Haltung tJet Ulmer-Muniter.. Die Munsterkirche in Uta bcsitit, 
wie bekannt, eine von Gebrüder Sulzrr erttclltc Niedcrdnick-Dampfhiiiao- 
läge, ftlr die als Heizmaterial westfälische Huttenkoks dienen. Eine Be- 
schreibung dieser Anlage ist im • Gcsundhcitsingenicur» Jahrg. tSgg Nr. 17 
und 18 enthatlen. Ohne an der Anlage etwa! au andern ist man dazu 
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1, den Kokst, rl. rauch von Jahr tu Jahr gant bedeutend hcrasbru- 
mindern, wie die folgende Zusammenstellung tngt : 

T< 



W III IC 



I lt ulagc 



KAsscfl. 
im Gsate« 



IH99 KkOO 151 
19001901 HO 
1904 lOOJ I70 

Diese günstigen Ergebnisse wurden crxirlt * 
der Betricfiscrfahruiigen hinsichtlich der hei 



ie,«,ic,o I 01H 

113*00 950- 
ssooo 517 

irch sorgfältige AuMiuiaung 
Ingangsetzen der einzelnen 



Heizkörper tu beobachtenden Reihenfolge, eines genilgend frUhieiligcn An- 
heize» der Kirche bevor die Maucimassen des Gebäudes ganz durchhaltet 
sind, und der »landigen Einhaltung der vorteilhaftesten Innen'cuiperatur von 
io*C wahrend .Icr ganten Heizperiode 

Elektrizitätswerk Kübel. Dienstag den 31. Oktober wurde da» 
leUlc, 2513 m lange Stollensturk für die Silierzitleitung') nach 11 monat 
lieher Bauteil dun hschlagen. Damit steh! die neueste Erweiterung des 
Kubelwcrkes vor der Vollendung und da» Wa»'cr der Sitter wird iu zwei 
bis drei W<>chcn »einen Weg nach dem Kubclweihcr nehmen. Der »oeben 
vollendete Stollen bildet da» längste und lettte Tcilstück der für die Zu- 
leitung der Sitler notwendig gewordenen Stollenanlage. Die beiden andern, 
die 1044 bei». 177 m lang sind, wurden bereits im Deicuiber letzten Jahre» 
beiw. im Mai die«» Jahre» durchschlagen. Die unterirdi»chen I 
de« Kuhclwerke«, die auf ihrer gansen Lange ausbetoniert und 
sind, erreichen damit eine Lange von 8460 m. 

Bei dieser Gelegenheit mag erwähnt werden, das» im Laufe des 
vergangenen Sommers eine Krwcitcrung der Hochspannungsleitung ins 
Toggenburg iWattwil und Ebnat), ferner von Speicher nach Kchctobel und 
Wald durchgclührt worden ist. Mit den weiter geplanten Linien, d. h. 
der iweiten Leitung nach dem Bodcnscc, einer aotehen von Teufen nach 
Speicher usw. werden auf Ende des nächsten Jahres die Hocbspannungs. 
(eitungen det Werkes eine I jmge von rund 160 tm erreichen. 

Drahtlose Telegraphle über den Ozean. Die mit Apparaten tur 
drahtlrue Tclegraphie ausgerüsteten Ozeandampfer bleiben in neuerer Zeit 
wahrend der ganten I Vberfahrt von Europa nach Amerika und umgekehrt 
in telegraphischer Verbindung mit dem einen oder andern Kontinent, manch- 
mal sogar tagelang mit beiden. Wie «t'Eclairagc electricruc» mitteilt, be- 
richtete der Dampfer CamfaMta, davt er schon am dritten Tage der Reise 
von Liverpool nach Ncw-Yurk auf eine Entfernung von aSSo im von der 
Station < 'ap Cosl an der amerikanischen Küste Telegramme empfing, w äh- 
rend er auch noch mit der englischen Station I'oldhu in Verbindung »larid 
Xoch twei Tage vor der Ankunft in Xcw-Vork bestand eine einwandfreie 
Verbindung mit Hag Und, obwohl die Enlfcrnung 3300 im betrug. 

Neue Ausgrabungen Ii Unter-Aegyptei. Eta reich gesegneter und 

ehedem dicht hcvolkctlcr Gau de« alten Pharannenlandes, die im l~aufe 
des letzten Jahrtausends wieder tur WUste gewordene Landschaft Mareitii, 
sieht ihrer wissenschaftlichen Flrschlicssung entgegen. Die Gebiete der 
grossen Kuincnstatlen aus der hellenistischen und truharabisehen Pentsde 
«ollen als Staatseigentum erklärt werden. Auch die volkswirtschaftliche 
Neubelcbung des Gebietet siheint nur noch eine Frage der Zeit tu sein, 



Iii Lau»»™«. Paul 

Robert hat die ftlr das Treppeohaus des schweireriachen Bundeagerichts- 
palasle« bestimmten Gemälde vollendet. Eine in Basel geplante Ausstel- 
lung der Bilder hat «ich als untunlich erwiesen : dagegen hat sich der 
Kunstler in tuvoikoinmendcr Weise bereit erklärt, sein Atelier in Ried bei 
Biel bis und mit dem 6. November tur Besichtigung der Bilder ftlr Jeder- 
mann offen 111 halten. Alle Freunde und Bewunderer des eigenartigen 
Meister« werden diese Nachricht mit Freuden vernehmen. 

ehemaliger Schüler der Technika von Winterthur, Burgdurf und Biel 
haben am 19. Okiober d. J. die Statuten tu einem schweiienschen Tech 
nikerverband aufgestellt. Noch vor Ablauf dieses Jahres »ollen die»e einer 
allgemeinen Generalversammlung tur Genehmigung vorgelegt werden, sodass 
der neue Verband mit Anfang 190b ins Leben treten kann. 

Die Berner Überlandbahnen beabsichtigen, die bestehende Linie 
nach Lautcrbrunnen talanfwjrt« um 3 *««, d. h. bis tum Trsjmmelbach iu 
verlängern und oberhalb Lautcrbrunnen eine grosse Bahaliotanlage »um 
I matellen der Züge und mm Stationieren des Kollmaleriala 
Es ist dafilr eine Ausgabe von rund 600000 Er. vorge»ehen. 

') Bd. XUU, S. »69, Bd. XUV, S. IJ9 
'1 Bd, XI III, S. 1S3 
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Konkurrenzen. 

Wiederaufbau des dirlstluntburger Schlosse« Ii 

(Bd. XI.IV, S. 47. «d. M V, S. 191.) Der engere Wettbewerb um die 
• de» Schlosse« Chrialiansburg in Kopenhagen itt intwisrhen 
tschusa, der acineneit für den Hauptweiibcwerb ge- 
bildct wurden vr»r, dahin entschieden worden, dt» der l'lui de« Architekten 
ThorwalJ Jfrgrmtm aur Ausführung gebracht werden »oll. 



Nekrologie, 

t H. MUtler-Sckeer. In der Narht vom j. auf den t. November 
itt in Zürich Architekt lleruiaiiD Müller Seheer infolge eine» Sthlaganfallc» 
im 63. I.eben»jahre gealorbco. W ir behalten uni vor, dem »o uuerwuttet 
Dahingeschiedenen in unierer n»ch»ten Nummer einen Nachruf 111 widmen. 



Literatur. 

Heimliche Bauwelte Ii Oberbayer«. Beispiele einfacher Wohngebaudc 
fbr die Kleinaladt und daa I-and. Herausgegeben von Frant Zell. 
Architekt in München. Schrillen de» bayrischen Verein» für Volk»- 
E. V. in München. Nr. I. 1905. Verlag der 
in München. Preia geh. 1,30 M 
Item veratändmsvollcn Entgegenkommen der bayritc-heu Regierung 
ist et tu danken, daaa die kgl. Baugcwcrkachule in München durch Beru- 
fung de» Architekten Frant Tjlt der «Pflege heimi«eher Bauweise, naher 
getreten i»t. Kinige Ergebniaae dicte« Unterricht«, der in Vortragen, Skia- 
lieren und Auaarbeiten von Entwürfen bealehl, »ollen 111 dem vorliegenden 
untcheiobaren Helschen geicigt werden, um die Möglichkeit einer prakti- 
schen, billigen und doch schonen amue ortsüblichen llauwei*e nachiu- 
weiaen und vor allem ländliche Baumeister <u ähnlichen Arbeiten aufm- 
munlern. Der Inhalt ial trota »einer Schlichlheil Ubcrraachcnd vielteilig und 
belehrend und erfüllt auageteichnet aeinen Zweck. An trefflichen Bespielen 
wird, ohne in antiquarische Spielereien xu geraten, gcieigt, wie Material 
und Herkommen tu benutzen sind, um eine bodenständige Bauweise nach 
modernen Grundaatacn weitertuentwicketn. K» wkre sehr ru hegrüssen, 
würde das Untcnichnien Nachahmung linden und kannten auch für andere 
I andestcilc derart iweckentaprechcndc und doch billige Sammlungen ver- 
öffentlicht werden. Wir in der Schwei» hätten treffliche Anknüpfungspunkte 
in Menge ; hoffentlich finden »ich bald verständnisvolle Fachleute, die ihnen 
DI 



Verbreitung finden. 



Eingegangene literarische Neuigkeiten: Besprechung vorbehalten: 

Leitfaden flr die Ermittelung dee Bauwertet von Gebäadea, 

smvtc dessen Verminderung mit Rücksicht auf Alter und geachchene In 
von PrivatbaumeiatCT /•'. II'. Rast. VII. und VIII. Annage neu 
von HtrnharJ Ron, Architekt und Rcgicrungshaumciiter. Pro- 
fe»»or an der kgl. Teehniaehen Hochschule in Hannover. 1905. 
I & von Seefeld in Hannover. Preia geb. 3 M. 



Leitfaden der architektonischen Ferni 

schaler bearbeitet son Professor Pnme Sftckt, 
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J4 Abbildungen. loov Verlag von Trewendl * 
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Anleitung zur Herstcllnng der Patentunterlagen von Dr. ilattfritU Pimmer 
und Ingenieur ll'altrr RtUtr ;*.<« .t/..V 10x15. Manaache Verlagabuchhand- 
lung in Wien. Preia geh. 1 M. 

Du Veranschlagen von Hochbauten Von G. Btnhmitx, Baumeister. 
Mit einer lithographierten Tafel, einem Anseblagsheiapiel und Erläuterungen. 
VII. umgearbeitete und erweiterte Auflage. 1905. Verlag von Julius Sprin- 
ger in Berlin Preis geh. 1,40 M., geb. 3,20 M. 

Taketlen für Elsenbetenkorutr.ktlonen. Zuaammengcteiit im 

Rahmen det Ministcnalerlastca vom 16. April 1004 von dipl. Ingenieur 
Gearg Kau/mann 1905 Verlag von Wilhelm Ernat & Sohn in Berlin. 
Preis geb. 1 M. 

Manuale dell' lageyaer« elettricllta per Attiito Marra. lngcgnere 
dclla «Socicti di elettricita Alioth» di Baailea. Con 191 inciaioni e 11; 
•»belle. 1905. Editore L'lrico Hocpli a Milano. Preia geb. 7,;o Fr. 

Die Feuchtigkeit In mastlven Mauern, ihre Euutehung, Verhütung 
und Bcaciligung. Herauagcgcbcn von /.inl-lngcnicur Oskar Arendt in 
Berlin. Preis geh, 0,50 M. 
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• Wahlen und G«ach«fi»berichl. Vorweisung (too 
Tafeln) Sdniricer. ArduUtturm von Architekt Jatq. (,'rej, begleitet von Mit- 
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frantoeitch und Kenntnia der deutschen Sprache Bedingung. 1 joS 
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fr ein techniache» Bureau. (1«»» 
Dat Purtan Ar G. 1. F., 
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Sachdrtuk von Ttxt nitr AMtUungtn in mir unlrr dtr lk<i»npm[ frnatuiltr QwtJrnanfait gtitatM. 



Die Sernftalbahn. 

Länger als manches andere unserer Alpcntäler i-t da* 
Lilai uei isehe „Klcintal", durch das der Weg aus dem Tale 
der Linth über den Panixerpass und den Scgnespass in 
das obere Rhcintal führt, für den Verkehr seiner betrieb- 
samen Bevölkerung mit der Aussenwelt auf einen schmalen, 
holperigen Saumpfad angewiesen geblieben. Heute noch 
kann man, wenn man von Sehwanden aus in 
das Tal des Sernf einbiegt, hoch über dessen 
Laufe an den gegenüberliegenden Hangen des 
Schwanden« aide- den Weg auf weite Strecken 
verfolgen, den vor mehr als hundert Jahren auch 
das russische Meer unter Suworow auf seinem 
Zuge vom Linthtal ins Rhcintal benOtzt hat. 

Geraume Zeit spater, mitte der zwanziger 
Jahre, wurde der erste Anfang gemacht zur Er- 
stellung einer bessern Verbindung für das Tal 
und auf Grund des Projektes eines tessinischen 
Ingenieurs eine Strafe von Schwanden bis Matt 
angelegt. Diese liel jedoch mit ihren vielen Ge- 
gensteigungen und Krümmungen recht mangel- 
haft aus und wurde erst in den Jahren 1848 bi* 
1855 durch die heute bestehende Kunststrasve 
ersetzt, auf der nach weitern, namhaften Verbesse- 
rungen nunmehr die Hahn gelegt werden konnte. 

Dem Strasscnbati folgten bald die Gründung 
der heute weitbekannten industriellen Anlagen, der 
Weberei Blumer, die 1865 in Kngi, und der Spin- 
nerei Spälti, die 1868 in Matt erstanden, sowie 
ein erfreulicher Aufschwung in der Ausbeutung 
der Schieferplatten-Brüche bei Engi und bei 
Kim. Dieser durch den im Jahre 1881 erfolgten Bergsturz 
bekannt gewordene I lauptort des hintern Tales (Abb- 8), 
bei dem sich die Wege aber den Panixcr- und den Scgncs- 
pass trennen, bildet die Endstation der Strasse und der 
elektrischen Bahn. 

Der industrielle Aufschwung des Sernftales brachte es 
mit sich, dass, als allerorten die Bahnen immer liefer in 




Abb. 11. Personenwagen auf der Strecke. ') 

die Taler eindrangen, auch im „Kleintal" der Wunsch rege 
wurde, des Vorteils einer Bahnverbindung teilhaftig zu 
werden. Schon als die Bahn von Weesen nach Glaru» 

*) Die Abbildungen 5, 7, S. 9, 10 und 1 1 lind nach pbnluf>ra|ihi«rhi:it 
Aufnahmen von A. Jianrrmiu,i in LiJaru* gealit. 



gebaut wurde, tauchten die ersten dahin zielenden Bestre- 
bungen auf. Aber die Verhältnisse lagen doch für eine 
normale Anlage zu ungün-tig, und erst al- durch Einfüh- 
rung von leichtem Nebenbahnen nach und nach sich Typen 
herausbildeten, die auch hier anwendbar erschienen, konnte 
der Gedanke festen Fuss fassen und allmählich greifbare 
Gestalt gewinnen. 

Die Entstehungsgeschichte der Sernftalbahn n icht in 





Abb. 8. Anaicbt von Dorf und Bahnhof Elm. 

die achtziger Jahre zurück. Das Zustandekommen dieses 
Werkes der Verbesserung des Verkehrsweges und der 
wirtschaftlichen Hebung des „Klcintalcs" ist in der Haupt- 
sache der Weitsichtigkeil, Tatkraft und Ausdauer des am 
ai. Oktober dieses Jahres verstorbenen Herrn Ständerat 
/.. Bltinirr in Kngi zu verdanken, der für dir gut? 
Suchr die l'ntt r-tützung der obersten staatlichen Organe 
zu gewinnen wusste und das Glarnervolk bestimmen konnte, 
in weitherziger Weise die Mittel zu bewilligen. 

Im Jahre 1884 wurden zwei generelle Projekte er- 
wogen, das einer Sekundarbahn und ein anderes für 
sogenannten Tramway-Bctricb; beide unter Benützung der 
3,50 bis 5,10/« breiten Landstrasse. Aber die kurzen Er- 
fahrungen, die damals über den elektrischen Betrieb von 
Bahnen vorlagen, geboten etwelche Zurückhaltung. 

Erst im Jahre 1890, als die Erstellung eines Elektri- 
zitätswerkes am Sernf in Aussicht genommen war, wurde 
gemeinsam mit diesem Projekt das Bahnprojekt definitiv 
aulgestellt, wobei für die Balinanlage allein eine Summe 
von 1778500 Fr. in Aussicht genommen war. An diesem 
Projekt bewilligte die Landsgemeinde im Jahre 1896 eine 
Subvention ä fonds perdu von 500000 Fr. Leider ent- 
standen zwischen den Scrnltalinteresscnlcn und der Ge- 
meinde Schwanden Reibereien in Bezug auf Ausnützung 
der Wasserkraft am Sernf, wodurch die Ausführung des Baues 
verhindert wurde, bis im Jahre K/02 Ingenieur J. Kcttti- 
fiächlold in Zürich ein abgeändertes Bauprojekt ausarbeitete, 
das den Bezug der Betriebskraft aus dem MOhlebacfa in 
Engi mil einer eigenen Kraftwerkanlage vorsah. Der Ge- 
samtküstctnoranschlag dieses Projektes bezifferte sich auf 
16000OO Fr., wobei die Beiträge des Kantons Glarus für 
l'mhau der Stra-senbrfleken und Dohlen, sowie für Ver- 
mehrung der Anzahl der Dohlen, eingerechnet sind. 
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Die Finanzierung erfolgte durch: 

t. Zcichminucu i rund« perdu tuii I'rivalcn und 
1. Subvention .i lond» perdu de» KutOM Glarm 
3. OhligUioncnlmpilnl 



Ifouoo rr. 
5000110 
300000 ■ 

Aktienkapital I. Ringel 300000 

Aktienkapital II. Ran K e» »<>m Kanton tilaru» .... 150000 . 

Total 1 600 000 Fr. 



Davon waren benimmt: 

ftlr die Bahnatilage 1410 000 Kr 

für da« Kraftwerk 190000 Kr. 

Nach erfolgter Finanzierung und nachdem cs geglückt 
war, in dir Afaschiiiritfabrik Orr/ikon eine alle Garantie 
bietende GeneraJunternehmun« zur Ausführung der ganzen 



hohen Gclandermaucrn abgegrenzt. Für das Bahntrao 
war e> Erfordernis, die Verbreiterung de» Profils (Abb. 31 
derart vorzunehmen, da»s bei möglichst solidem Unterbau 
eine Anordnung getroffen wurde, die auch zur Winterszeit 
gestattet, den Betrieb aufrecht zu erhalten. Es mussten die 
allen Stützmauern alle genau untersucht werden. Da wo 
sieh schwache Stellen zeigten, wurde das Trare talwärts 
verlegt und zugleich neue Stützmauern an Stelle der alten 
erstellt. Auf "Strecken mit soliden alten Mauern wurde das 
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Beaibtiut mit B>willi<<jn( dca riilg, akaNMM tut Laa4*ilaf>agfapki*. 

Abb. I. Lagcplin der 



Anlage zu gewinnen, konnte im Marz 1904 mit dem Bau 
begonnen und nach 17-monatlicher Bauzeil das Werk am 
7. August 1905 dem Verkehr übergeben werden. 

Der Zürcher Ingenieur- und Architekten- Verein be- 
nützte bald nach Eröffnung, am 23. September d. J., einen 
schönen Herbsttag, um der Bahnanlage und der Talschaft 
einen Besuch abzustatten, geführt von dem bauleitenden 
Ingenieur, Herrn J. Ktller-Bächlotd, und den Vertretern der 
Maschinenfabrik Oedikon, denen wir die Angaben zu der 
folgenden Darstellung der Anlage verdanken. 

Das Trau- der Bahn (Abb. 11 folgt in der Hauptsache 
der anfang- der 50er Jahre erbauten Staatsstrasse. Die vielen 
Windungen der Stras-e in Kurven von 12 bis 20 111 Radius, 
namentlich auf der Strecke von Km. 1 bis Km. 5 nötigten 
in dem gebirgigen Gelände zu gros-en baulichen Verän- 
derungen, indem der Kurveiiradius für die Bahn im Mi- 
nimum zu 50 in festgesetzt worden war. Die Sernftalstrasse 
hatte eine Fahrbahnbreite von 5,10 111 von Km. o bis 
Km. 9,5, von 4,50»/ von Km. 9,6 bis Km. 14,0 und durch 
die Ortschaften von 3,50 bis 5,00 in. Das steil abfallende 
Gelände erforderte schon beim Bau der Strasse auf grosse 
Langen Stütz- und Futtermauern, und wo dies nicht der 
Fall war, hatten die Anstösser den Sirassenrand mit 1,0»»» 



A«iiuii|{ »öu Mnumtoik R>f*rtk c> Ctf. in München 



I : 



Trac£ auf diesen angelegt und die Verbreiterung der Strasse 
bergwärts vorgenommen. Auf diese Weise konnte die Bahn, 
mit Ausnahme von einer kurzen Strecke, auf der Talscite 
erbaut werden. Die Verbreiterung erfolgte in der. Weise, 
dass der Absland vom äussern Sirassenrand bis zum 
Wagcnprofil normal zu 1,0 m, die Breite des Wagens zu 
2,20 in und das offene Profil von Wagenkasten bis Stras- 
senrand nurmal zu 4,00 111 angesetzt wurden, sodass die alte 
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Vctl>t eitetuitg bcfgwarii Vet breiterung talwärts. 
Abb, 3. StrM»cnproti!c mit Verbreiterung. — MassUb I : 200 
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Strasse iu der Hauptsache von 4,00 bis 5,10 m auf 7,00 bis 
7,50 111 Gesamtbreite für Bahn und Strasse erweitert werden 
mu.sstc. Einige Ausnahmen, mit Verminderung der Freien 
Strasscnbreite, wurden da gestattet, wo bei Einhaltung de- 
Normalprofils unverhältnismäßig hohe Baukosten entstan- 
den wären, und es zeigt sich nun im Betrieb, dass solches 
ohne Nachteil für diesen sowohl wie für den Lastwagen- 
verkehr hat geschehen können. 

Da sich im Winter auf der oben» Strecke, von Höfli- 
rgg bis Kim, oft sehr starke Schneefälle zeigen, wurde auf 
eine einfache Art der Frcilegung der Bahn mit Schnee- 
pflug 11. drgl. dadurch Rücksicht genommen, dara man das 
(ieleise überall auf die Talseite der Strasse legte. 

Dir Lage-, Längen- und Höhen Verhältnisse der Linie 
sind aus den bezüglichen Abbildungen, bezw. dem Lage- 
plan und Längenprofil ersichtlich. 

Auf dem Wege der freihändigen Abmachungen er- 
folgte die Expropriation. Nur wenige Fälle mussten an die 
eidg. Schatzungskommission überwiesen werden. 

Der Landpreis betrug für den 111*: 

bei Waldboden Fr. o,io bis 0,15 

bei Wiesen auf steilen Halden 0,30 bis 0,60 

bei flachen Wiesen 0,60 bis 1,50 

bei Bauland in und bei Ortschaften ,, 1,50 bis 4,00. 
Das Gemeindeland wurde der Bahngcscll-rhaft kostenlos 
überlassen. 

Die Telegraphen- und Telephonleitung mussle auf 
eine Länge von 13 km verlegt werden, was durch die 
eidg. Tclcphonverwaltung in Glanis besorgt wurde. 

Die L'iiterbauarbeiteii weisen folgende Gesamtleistun- 
gen auf: 



sieben Brücken mit gewalzten Trägern und Zores für 
Bahn und Strasse mit 4 bis 5,50 tu Stützweite, 

eine gewölbte Brücke au» Stein und Beton (ür Bahn und 
Strasse mit 10 »/ Spannweite (Abb. 4 und 51. 
Damit ist auch für den Strassenverkehr eine wesent- 
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Abb. 4. StrMicnvcrtrgiwg und Neuhau der Brunimbachbftieke. — MaMtlb 1 : 500 
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den Felscinschnittcn 



Erdarbeiten rund 61 000 /»/' 

Felssprengungen rund 8 800 m' 
An Trockenmauerwerk: 

a) Stützmauern rund 
b\ Futtermauern rund 
wovon etwa *f t aus Steinen, die aus 
gewonnen wurden, der Rest aus vorhandenen Steinen 
vom alten Mauerwerk und aus neu beigestelltem Material 
aufgeführt worden sind. An Mftrtelmauerwerk wurden nur 
rund 210 in' erstellt. 

Bei den elf klriurru Hrihkrn, die für die Bahn er- 
baut werden mussten, fand zugleich der Umbau der vor- 
handenen alten Strassenbrücken aus Holz in solche aus 
Eisen oder Stein statt; und zwar wurden erstellt: 

zwei Brücken in Kisenkonstruktion für die Bahn allein 

mit 10 und um Stützweite, 
eine Brücke mit Wellblechträgern für Bahn und Strasse mit 
9 m Stützweite, 



Abb. 5, Die neue Brummbtchbrttcke. 

liehe Verbesserung eingetreten; namentlich fällt in Zukunft 
der teure Unterhalt der Holzbrüeken weg. 

Die Strasse srlbst wurde in der Weise verbreitert, 
dass vom stra-s. nseitigcn Sehiencnkopf aus ein mittleres 
Gefälle von 2 % gegen den bergsciligen Strasscnrand 
festgesetzt wurde-, was sich bei den Stras- 
scngefällcn von 20 bis 68 als zweck- 
mässig erwiesen hat. Auf der Bergseite 
wurden die Wassergraben mit Sehalen- 
pflaster versehen. Für das Strassenplanum 
sind rund 7800 m 3 Schottermatcrial ver- 
wendet worden ; für das Bahngeleise wurde 
eine Steinvorlage von . . . 0,12 m 
und ein - .' Schotterung von 0,23 111 

somit eine Sleinbetlung von . °.35 "' 
Dicke ausgeführt, und das Geleise bis 
Schienenoberkante eingeschottert, wofür 
rd. 13800 in 3 Schotter erforderlich wurden. 

Entwässerungen des Geländes waren 
auf mehrern Strecken vorzunehmen; das 
geschah durch Anlage von Stollen, durch 
offene Sickerschlitze und Entwässerung von 
Mauern. Hiefür sind rund 13000 Fr. ver- 
wendet worden. 

Der Oberbau (Abb. 6) besteht aus 
Rillenschicncn von 32 kgjtn in den Ort- 
schaften und bei den Strassenflbergängen, 
auf offener Strecke aus Vignolschiencn von 
25 kg »1 und 1a m Schienenlänge mit Ver- 
bindung bei schwebendem Stoss mit llakcnlasehen. 

Als Schwellen gelangten auf der ganzen Strecke ge- 
kröpfte Kisenschwellen von 1,60 m Länge zur Verwendung. 

In geraden Strecken liegen die Schwellen horizontal, 
während in den Kurven die Uebcrhöhung derart erzielt 
wurde, dass der strasscn.-eilige Schienenstrang immer im 
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Abb. 6. Schicoraprofile der SeroUalbahn. — 1:5. 



igmzea Dy 



Google 



342 



SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 



[Bd. XLVI Nr. 20 



Die Sernftalbahn. 



Gefalle der Nivellete gelegt, während der andere Strang 
je nach der Kurve gehoben oder gesenkt wurde. 

Der Absch/tiss von Strasse und Bahn gegen das an- 
StOssende Gelände erlordertc grosse Opfer, da infolge des 
Wcidrcchtc- zu beiden Seiten des Verkehrsweges Einfriedi- 
gungen erstellt werden mussten, und zwar sind solche in 
Eisen auf rund 3600 m und in Holz auf rund 0200 in aus- 
geführt worden. 

An Hochbauten, die dem Charakter der Bahn ent- 
sprechend möglichst ein- 
fach gehalten sind, 
wurden errichtet : In 
Schwanden eine zwei- 
gclcisigc Wagenremise 
mit l'utzgrube; in Engi- 
Vorderdorf (Abb. 7) ein 
drcigelcisigcr Wagen- 
schuppen, ebenfalls mit 
l'utzgrube , ferner ein 
Station- . Gebäude mit 
Dienstwohnung und Gü- 
terschuppen, eine Lade- 
rampe und Aborte. Zur 
Anlage der Kraftstation, 
der Reparaturwerkstätte 
und des Akkumulatoren- 
raums daselbst wurden 
hiefftr geeignete Gebäude 
einer ausser Betrieb be- 
findlichen Eabrik erwor- 
ben und umgebaut. 

In Engi-Hinterdorf und 
Matt richtete man in vor- 
handenen Wirtschafts- 
gebäuden, aber unab- 
hängig von dem Gasthausbetrieb, Wartsäle und Burcaux ein. besorgt 



Abb. 10. I'rnlic «u» dem nbero Teil der BfthoMreck«. 



und 0,6 in Kastenlänge, die je 12 Sitzplätze III. Kl., 6 Sitz- 
plätze II. Kl. und 12 Stehplätze, sowie einen Kaum für das 
Gepäck und den Postdienst enthalten ; 

drei Personen-Anhängewagen, ebenfalls zweiachsig und 
mit 4 m Kadstand zu 40 Sitzplätzen ; 

ejn zweiachsiger gedeckter Gfiter-Motorxcagrn mit 2,5 m 
Kadstand, sowie fünf gedeckte und vier offene Gittrr-Anhänge- 
wagt» von je 5 / Tragkraft; 

im ganzen somit 16 Fahrzeuge für den Betrieb, zu denen 

sich noch ein Monlage- 
wagen gesellt. 

Die Wahl zweiachsi- 
ger Wagen ist darauf zu- 
rückzufahren, dass man 
vermeiden wollte, für den 
voraussichtlich schwa- 
chen Winterverkehr zu 
schwere Wagen führen 
zu müssen. 

Die von den verei- 
nigten Augsburger und 
Nürnberger Maschinen- 
fabriken gelieferten Wa- 
gen sind, ungeachtet der 
beschränkten äussern 
Kastenbreite von 2,20 m 
bequem und gefällig aus- 
gestattet. 

Die Maschinenfabrik 
Oerlikon, ausderen Werk- 
stätten die gesamte elek- 
trische Einrichtung der 
Bahnanlagc stammt, hat 
auch die elektrische Aus- 



In Elm schliesslich sind (Abb. 8 und 9» ein Stationsge- 
bäude mit Dienstwohnung, Güterschuppen mit Laderampe, 
eine zweigeleisigc Wagenremise mit l'utzgrube und Abtritte 
erstellt worden. 

Bei Anschaffung des Rollmatcrials (Abb. 12 und 13) 
war den besondern Ansprüchen, die der Örtliche Verkehr 
an diesen Strassenbahnverkchr stellt, und anderseits den 
Steigung*- und namentlich auch den teilweise ungünstigen 
Kichtungsverhältnissen Rücksicht zu tragen. Dank dem 
elektrischen Betrieb ist da* in jeder Hinsicht möglich 
gewesen ; auch hat sich der Wagenpark bisher in vorzüg- 
licher Weise bewährt. 

Et lind zunächst in Dienst gestellt worden; 
drei zweiachsige I 'ersannt- Motorwagen von 4 in Kadstand 




rüslung der Motorwagen 
Diese besitzen Lenkachsen und sind mit zwei 
Motoren zu 65 P.S. ausgerüstet. 

Die geringem Wagen- und Zugsgewichte und der 
grossere Motor-Typ ermöglichen es, auch auf den stärkern 
Steigungen eine Fahrgeschwindigkeit von 18 bis 20 km zu 
erreichen, während diese auf der Horizontalen im Mittel 
25 km beträgt. 

Die Motoren sind nach dem gleichen Typ TM 14 
gebaut, der bereits auf der Montrcux-Berncrobcrland-Bahn 
eine vorzügliche Probe seiner Leistungsfähigkeit abgelegt 
hat und auf den sich auch die interessanten Versuche über 
Zahnrad- und Achslagervcrluste beziehen, von denen in 
diesem Bande der .Schweizer. Bauzeitung." S. 145 be- 
richtet wurde. Ueber die Konstruktion des Motors mögen 
die Abbildungen jenes Artikels Aufschluss geben. 

Die Kontroller sind für Serie-Parallelschal- 
tung und ausnahmsweisen Betrieb mit nur einem 
Motor, sowie für elektrische Kurzsehlussbrcmsung 
und für Anschluss einer elektromagnetischen 
Bremse eingerichtet und mit Funkenlöschung 
versehen. 

Auf jeder Plattform ist ein automatischer 
Ausschalter angeordnet, der zugleich von Hand 
ausschaltbar ist. Ausserdem sind Bleisicherungeo 
vorhanden, um für alle Fälle einen Schutz gegen 
Kurzschluss zu bieten. Jeder Motorwagen trägt 
eine Blitzschutzvorrichtung mit elektromagneti- 
scher Eunkenlöschung. 

Als Stromabnehmer dienen Doppelbügel 
Sämtliche Wagen sind mit Luftdruckbremsen. 
System Böcker, und Sandstreuvorrichtung aus 
gestattet, die gleichfalls durch Druckluft be- 
tätigt werden. Der Kompressor zur Erzeugung 
der Druckluft wird durch ein Zahnrädergetriebe 
von der Motorwelle aus angetrieben. 

(Schluss folgt.) 



Abb. 11. Penoceo-Moton**gcD mit Anhängen^ cn 
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Abb. 7. Station Kogl- Vordcrdorl 

Das Museum „Folkwang" in Hagen. 

Von Henry -.-an Jr iW./r.t) 
I 

Alb Hm Kail Kni-t Osthaus mich bat, mich mit der 
innern Einrichtung des Museum», dessen Bau «einem Knde 
entgegen ging, zu befassen, war ich wohl berechtigt, mit 
einigem Zögern auf diesen Vorschlag einzugehen. Ich er- 
kannte sogleich, dass da» Gelingen eines solchen Werke» 
zweifelhaft wäre, und da-» die Summe von Arbeit, welche 
eine derartige Ausführung mit »ich bringt, in keinem Ver- 
hältnis zu ihrer Kndwirkung stehen könne. In der Tat 
trug Herr Karl Krnst O-thau» mir nicht.» geringere» an, al» 
einen bestimmten, vernunftgemässen und modernen Or- 
ganismus in einem (wie ich sogleich beim Anblick der mir 
vorgelegten Pläne erkannte 1 unbestimmten, vernunftlosen, 
in deutscher Retiai»»ance stilisierten Gerippe unterzubringen. 
Ich erkannte hierin das in Deutschland für alle derartigen 
Kauten zur Gewohnheit gewordene Schema, dessen Haupt- 
inhalt anscheinend nur eine grosse, pompöse, in einem 
Wald von Säulen auf»teigende Freitreppe ist, »tatt in einer 
Art Laboratorium zu bestehen, in dem die Gegenstände 
einfach und in einer solchen Umgebung dem Publikum 
vorgefahrt werden, da»» kein Zweifel über da.» entstehen 

•) Wir entnehmen die nachfolgenden intcreuantcu Aufführungen, 
deren ForUetiung wir durch einige Abbildungen crllutem werden, mit 
gütiger Erlaubnil de» Verlatte» und Verleger« der bei Alexander Koch in 
Darmuadt crachtineiiden Zeitschrift l>ie Innendekoration ., tld. XIII 



kann, wa» man von dem Besucher dieses Ortes erwartet, 
da« heisst eine wirklich aufrichtige Wissbegierde. 

Ich »ah vorher, da»- wenn ich diese Arbeit annähme, 
bei dem Publikum ein Irrtum über meinen Begriff eines 
Mu-eums entstehen würde, denn es war augenscheinlich, 
dass der Hau keine Möglichkeit bot, mich meinem Ideal 
auch nur /u nähern. Aber ich hatte da einen Manu 
vor mir, dessen Begei»tcrung für den entstehenden modernen 
Stil so aufrichtig war, da.»» sie alle jene Bedenken rasch 
in mir erstickte. Ich (reute mich Ober solche Krrungen- 
»chaft und malte mir die glückliche Wirkung au», die er 
mit »einem Museum ausüben würde; ich dachte an den 
Vorteil, welcher daran» nicht allein für den neuen Stil, 
sondern für jeden Ausdruck der modernen Kunst entstehen 
würde. Um offen und unehrerbictig zu reden (und das ist 
immer der Fall, dass die L'nehrerbietigkeit die Offenheit 
ergänzt), »die Braut war zu schön". 

Ich unternahm folglich die Reise, nahm den Bau, den 
man gerade unter Dach brachte, in Augenschein und wil- 
ligte ein, ihn innen auszustatten und zu möblieren. An 
den folgenden Tagen, während ich in dem Bau auf den 
schwankenden Brettern umherirrte und mich an den GerOst- 
leitern, die durch die verschiedenen Stockwerke führten, 
festklammerte, dachte ich sehr ernst nach. Vom Grunde 
des Kellers aus konnte ich noch den Himmel sehen, welcher 
durch das Gewirr von Balken leuchtete, und auf den der 





Abb. 13. Ciutcr- Motornagen mit offenem Guterwagen 



Abb. Stationsgebäude K)m. 

Rauch von hundert Fabrikschlotcn »eine vergänglichen Or- 
namente malte: und ich fühlte, dass dieser noch unvoll- 
endete Bau eine ganze Reihe L'uveränderlichkeiten und 
l'nabwendbarkeiten in sich trug. Dieser Bau raubte mir, 
trotzdem er noch nach allen Seiten offen und 
jedem Winde ausgesetzt war, jegliche Freiheit, 
jeglichen Willen, eine Initiative zu ergreifen. Ich 
fühlte mich über alle Massen als Sklave, und 
ich dachte schon einen Augenblick daran, eine 
List zu gebrauchen. Aber die Li-t tcMea mir 
auch bald unmöglich, und es blieb mir nicht- 
übrig, als mirh zu fügen, alle mir auferlegten Be- 
dingungen anzunehmen und die Lösung aller mir 
gestellten Probleme zu finden. In der Tat dürfte 
ich mit dieser Arbeit, der Hinrichtung de» Mu- 
seums in Hagen, .meinen Doktor gemacht" haben 
iwie hätte ich dem in Deutschland entgehen kön- 
nen/), und die imaginäre Jury ist gegen alle Kon- 
vention strenge mit mir hei dieser Promotion 
verfahren. 

Wie ein folgsamer Schüler arbeitete ich so- 
dann etwa 16 Monate lang, leidenschaftlich und 
dennoch kalt. Mein grösster Wun»ch war, mir 
Zeit zur l'ebcrlegung und Berechnung zu gewin- 
nen. Aber der Trupp der Handwerker trieb mich 
vorwärts , eiliger als es nötig gewesen wäre 
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Abb, i. Gtaehtrtihtui in der ruc Rtiumut No. 114. 



Alle schrieen nach meinen Zeichnungen, wie die Vögel nach 
Nahrung. Der monumentale Teil der Innenarchitektur stellte 
mich beinahe unlösbaren Problemen gegenüber. Er ttt 
heischte umsomehr meine Leidenschaft, als mir hier zum 
erstenmal Gelegenheit geboten wurde, mich ganz zu ent- 
falten und meine Prinzipien der Ornamentik, meine Formen 
und meinen Stil an einem Werke von grosser Bedeutung 
zu versuchen. Ein Versuch war allerdings schon bei dem 
Denkmal von Merode gemacht, welches ich in Gemeinschaft 
mit dein belgischen Bildhauer Pant du Bois auf einem öffent- 
lichen Platze in Brüssel errichtete. Meine Arbeit war dabei 
auf den Sockel der Bronzestatuc beschrankt. Doch gewann 
ich durch sie Sinn und Neigung für das Monumentale. 

In den Villen, die ich ausführte, hatte ich sorgfaltig 
jedes Streben nach monumentaler Dekoration verbannt; 
dort muaste ich ganz natürlich versuchen, einen einfachen 
Schmuck zu schaffen, der zu dem taglichen Leben in Be- 
ziehung stehe, einen Schmuck, der wenig feierlich sei, viel- 
mehr von einfachem Ernste, der jedoch Luxus und Freude 
nicht ausschliesst. In solchen Bauten kann die Monumen- 
talitat leicht an Lächerlichkeit streifen, denn die Gefahr, in 
unnützen Konsolen, in überflüssigen Gewölben und zweck- 
losen Säulen zu schwelgen, liegt nahe. Und es schien mir 
immer höchst lächerlich, wenn moderne, elegante Menschen, 
deren Reiz in allem, nur nicht in deklamatorischer Feier- 
lichkeit beruht, sich in prunkenden Hallen bewegen, in 
denen Karyatiden ihre Glieder korkzieherartig um hohe 
Türen schlingen, oder auf breiten Treppen dahinschreiten, 
zwischen schweren Marmorgeländem, in denen sich zwerg- 
haft kleine Säulen wie Kegel aneinanderreihen. 

Aber gehen wir darüber hinweg ! Es handelt sich 
hier darum, über einige der zu lösenden Probleme zu 
sprechen — sie alle zu erwähnen, würde zu weit führen 
und mittels Abbildungen und einigen erläuternden 
Worten zu zeigen, wie ich sie gelöst habe. Dass das 
Museum in Hagen, so wie e« sich heute darbietet, nicht 
mein Ideal eine« Museums ist, habe ich bereits gesagt. Dies 
wird jetzt bei Erwähnung aller zu überwindenden Schwierig- 
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keiten umso klarer erscheinen, denn bei einem von Anfang 
an vernunftgemäss entworfenen Bau können -.ich keine 
unbeweglichen Schwierigkeiten einstellen. Alles hält sich, 
kettet sich aneinander, eine Sache entwickelt sich aus der 
andern, sobald die Glieder der Konzeption gesund sind. 
Ich weis», das» die Schwierigkeiten, mit denen ich zu 
kämpfen hatte, von dem Architekten, der den Bau ent- 
worfen, mit Leichtigkeit überwunden worden wären. Die 
Hindernisse, an denen ich mich stie»«, würde er mittels der 
allvermögenden Kataloge übersprungen haben, die das ganze 
dekorative Material ordnen und numerieren, die Säulen 
kapitäle und -Füsse, Treppengeländer und Motive für Glas- 
fenster liefern, in welche man Iiineinschneiden kann wie 
in Stoff, den man beliebig nach der Elle verkauft. Dieser 
Architekt hätte nicht vergebens an jenes so ausserordent- 
lich wirksame Verfahren appelliert, das für alles ein Hilf- 
mittel weiss : die Viertel- oder Aehtelsäulen, die man an 
die Wände klebt, die in zwei Teile gesägten Kapitäle, die 
sich darum nicht übler befinden, dass man ihnen ein »Öst- 
liches Frauengc-icht, den Kopf eine- Wildschwein*, ein 
Sclleriebflschel oder Akanthu-blätter zu verdauen gibt. Mein 
Gott, man findet in einem Museum so oft dergleichen ; und 
um richtig beurteilen zu können, wa<- der Bau zu Hagen 
jetzt bedeutet, ist e« empfehlenswert, sich vorzustellen, was 
aus ihm geworden wäre, wenn man ihn nach den ursprüng- 
lichen Plänen vollendet hätte. Trotz allem : die ersten 
Keime liegen nun einmal darin und nichts kann Wc ausrotten. 

Alle skulpturalen Ornamente, die ich entworfen habe, 
können nur als relativ angeschen werden. Ich war weder 
frei sie zu schaffen, noch zu entscheiden, ob es wirklich 
nötig war, dort ein Ornament anzubringen. Ihr Dasein 
wurde nicht vorher überlegt, und es sind Bestandteile (wie 
Eisen und Backsteine) in ihnen, welche ich entweder nicht 
so verteilt oder überhaupt vermieden hätte. Ich nähere 
mich hier den Problemen und möchte gern, dass jene 
Schöpfungen nur als solche beurteilt würden. Das erste 
bestand in der Umkleidung einer leichten, vertikalen Eiscn- 
säule, auf welcher der Kämpfer eines Baeksteinbogen* 
ruhte. Das^Schönhcitsvcrhältnis zwischen dem massiven 
Mauerwerk und der leichten Säule war ebenso gering wie 
die Berechtigung zu einer derartigen Materialverbindung. 
Ich meine, dass diese Berechtigung nirht für mich, wohl 




Abb, 4. Gitter ron Xtr.itr Sihsriioft. 
(Nach „Journal da U Marhrari«".) 

aber für den Architekten vorhanden war, der den eisernen 
Träger mit Stuck umklebt und ihm ein Kapital und einen 
Fuss: Deutsche Renaissance Nr. X des Katalogs Y gegeben 
hätte Durch ihn wäre das Dasein der eisernen Säule nie 
offenbart worden ; ich hingegen musstc anders verfahren : 
Jch war gezwungen, zuerst die Träger zu umkleiden, ohne 
sie zu verbergen, und -odann ihre Magerkeit mit der flher- 
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Iriebcncn Dicke der auf ihnen lastenden Bogen zu ver- 
mählen, die ich weder andern noch fortnehmen konnte. 
Dennoch zögerte ich anfangs, die Eisenkonstruktionen zu 
umkleiden und überlegte, ob ich sie nicht alle sichtbar 
la-sen könnte; aber aus verschiedenen Gründen musstc ich 
auf diese Idee, die mich begeistert hätte, wenn e« »ich um 
einen wirklich organischen Bau gehandelt hatte, ver- 
zichten. Was die Verwirklichung meiner Absicht haupt- 
sächlich vereitelte, waren die polizeilichen Verordnungen. 
Diese fordern die 
L'mkleidung des Ei- 
sens, das sich in 
Feuersgefahr ohne 
Schutzmantel wirk- 
lich schlecht bewährt. 
Wenn ich einen Au- 
genblick bei dieser 
Verordnung, die ich 
nur billigen kann, 
verharre, so geschieht 
dies deshalb, weil in 
ihr die Ursache einer 
neuen Ornamentik 
liegen kann ; einer 
solchen, die auf der 

Eisenkon struk tion 
angebracht wird. Die- 
jenigen, welche jetzt 
schon und in Zukunft 
diese Ornamente ent- 
werfen, werden si- 
cher aufgeklärt genug 
sein, um ihnen das 
Charakteristikum des 
Materials zu erhalten, 
aus dem sie in Wirk- 
lichkeit bestehen ; sie 
werden nicht mehr 
zu leugnen suchen, 
was in ihnen ist und 
was ihre Ursache war. 
Es ist kein zwingen- 
der Grund vorhan- 
den, dass der Stoff, 
welcher auf diese 
Weise das Eisen be- 
decken soll, Gips oder 
Zement sein muss. 
Man wird neues, wert- 
volleres, dauerhafte- 
res Material entdek- 
ken; Steingut und 
Porzellan sind zum 
Beispiel sehr dafür 
geeignet. — Ich er- 
kannte das gestellte 
Problem sogleich, 
und ich widmete mich 
ihm mit um so grös- 
serer Entschlossen- 
heit, als ich fühlte, 
dass dieser Teil mei> 
ner Arbeit nicht relativ 
würde. Solche Problem« 



Moderne Pariser Bauten. 

Von Arrhiicki K. Strtif in Zürich. 



Bei der 
Paris, die so 
richtet ist, 
Monumente 




Ahb. t. 



und nicht ohne 
werden sich in 



Tragweite sein 
der modernen 

Konstruktion noch ferner darbieten, die vielleicht einen 
andern Charakter als den weihevoller Monumentalität 
tragen wird. Die Säule kann nicht anders mehr gedacht 
werden, als mit einer oder mehrern eisernen Vertikalen in 
ihrer Mitte; die Plafonds und Fussböden denkt man »ich 
gleichfalls von Eisenbalken getragen. Es ist a1»u kein 
Grund zur Klage da, dass nur wir die Gelegenheit ge- 
boten wurde, zweckentsprechende, ornamentale Lösungen 
zu suchen; man mus» -ich nur wundern, das- niemand 
eher an diese Lö-ungen gedacht hat. I Schlug« folgt ) 



L 

bewunderungswürdigen Ntrasst-nanlage von 
herrlich nach grossen Gesichtspunkten ge- 
achtet man im Hinblick auf die erhabenen 
zunächst kaum auf das tiewirr der Miet- 
häuser, welche die 
Strassetudge /u bei- 
den Seiten einsehlies- 
sen. Die meisten 
sind als Spekulations- 
bauten Massenpro- 
duktion eine« trocke- 
nen Schema» mit auf- 
dringliehen Fassa- 
denmasken, die durch 
Fortwährende geist- 
los«- Nachahmung die 
feinen Züge des Louis 
XVI und Empire zu 
einem Zerrbild ma- 
chen. Von der vor- 
nehmen Zurückhal- 
tung der alten Bau- 
ten haben sie we- 
nig gelernt. Alle 
schreien miteinander 
ihre prahlerischen 
Redensarten in die 
Strassen hinaus, so- 
dass ein einzelnes 
erträgliches Haus ei- 
nes Architekten kaum 
zur Geltung kommt. 
Und »o geht man 
achtlos vorbei, den 
grossen Zielen zu. 
Nach langer Wande- 
rung steht man doch 
einmal überrascht vor 
einer merkwürdig ru- 
higen Fassade von 
moderner Empfin- 
dung und. wenn man 
nun weitere sucht, 
merkt man erst, wie 
selten in diesem gros- 
sen Paris eigenartige 
neuere Privatleuten 
sind. Es mögen da- 
her hier einige Mo- 
mentaufnahmen von 
-olrhcn folgen, wie 
wir sie gerade be- 
gegnet haben. Man- 
chem, an deutsche Ex- 
perimente gewöhn- 
ten Modernen mögen 
sie vielleicht nicht in- 
tcressanl genug -ein und viele- wird zunächst fremd und 
kalt anmuten. E- liegt un» auch fern, etwa die neue Pariser- 
mode für unsere heimischen Bedürfnisse als vorbildlich 
einzuführen. Aber wir können eine un-erem Empfinden 
fern liegende KunstSusserung doch zu verstehen suchen. 
Hat man sich erst an die ungewohnte Art der Formgebung 
gewöhnt, so erscheint einem manche- bemerkenswert, was 
man zueist skeptisch zu betrachten geneigt war und man 
wird schlie-slirh manch«- individuelle Auffassung als B<-reicll- 
erung empfinden. 

F.in paar freie Künstler haben im Einklang mit der 
neuen Zeit endlich die höfische Pose abgelegt und bauen 



IUui der Yvetie Gutlbert. Von Architekt Xxiitr Srt-vMn/y 
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nun mehr den Innern Bedürfnissen entsprechend. Sie ver- 
zichten auf die traditionelle Symmetrie und zeigen eine Vor- 
liebe für Loggien und Erker, welche früher in der franzö- 
-ischen Architektur nur selten vorkamen. Dabei werden 
diese aber nicht als selbständige Ausbauten behandelt, 
sondern organisch aus der Fassade entwickelt. Eine schmieg- 
sam abgerundete Formgebung vermeidet alle harten Ecken. 
Nach der strengen Geschlossenheit der Königstile ist hier 
vieles wieder in mittelalterlich malerischem Sinne behandelt, 
aber ganz in modernem Geist, 
durchaus nicht altertümelnd 
und ohne eine Spur von Ro- 
mantik. Gemeinsam mit den 
alten Bauten von Paris zeu- 
gen auch diese neuem von 
der sichern Eleganz des Fran- 
zosen. 

Diese zeigt sich schon beim 
anspruchslosen Nutzbau eines 
Geschäftshauses an der rur 
Rraumur [Abb. 1, S. 344), dem 
wohl die Eisenbauten Hortas in 
Brüssel zum Vorbild gedient 
haben. Ohne deren feines 
Detail haben wir hier eine mit 
nüchterner Sachlichkeit aus den 
ko n struk ti von Be< Ii n gu ngen 
aufgebaute Fassade, welche 
blos durch elegante Linienfüh- 
rung jene eckige Starrheit 
überwunden hat, die ahnliche 
Bauten mit ein paar histori- 
schen Ornamenten vergeblich 
zu verdecken «uchen. Das 
straffe System von vertikal 
aufstrebenden Eisenträgern, die 
durch die horizontalen Blech- 
brüstungen zusammengehalten 
erscheinen, ist durch unzäh- 
lige Nieten leicht belebt und 
durch einen graugrünen An- 
strich zu ruhiger Wirkung 
gebracht. Die Schatten der 
drei vortretenden Erker ge- 
ben einen kräftigen Absehluss. 

Ein phantasievollcres Werk 
ist das merkwürdige Haus 
der berühmten Vortragskünst- 
lerin Yvettc Guilhcrt von 
Xavier Schoflkofif. Eine un- 
gemein lebensvolle Fassade, in 
der alle Linien incinanderflies-en, mehr eine plastische 
Schöpfung als Architektur (Abb. 2, S. 245I. Alles scheint wie 
au* einem einzigen Block herausmodolliert, die Balkonc 
und Erker quellen weich und doch kräftig aus der Fassaden- 
fläche und gehen wieder unmerklich in dieselbe zurück. 
Auch das originelle Gitter am Erker ist nicht bloss aufge- 
stellt, sondern klammert *ich lebendig an den Stein an. 
(Abb. 3). Au* den Ecken der obern Balkone schauen 
kleine, bissige Tierwesen aus dunkeln Höhlungen, gleich 
den unangenehmen Wahrheiten, welche die Guilbert in 
ihren drastischen Lebensscliilflerungcn dem Publikum vor- 
hält. Das Haupt unten am Erker trägt die Züge der 
Künstlerin. Ganz ungewohnt ist die Art, wie das Dach auf 
einer Anschwellung der obern Mauerlläche aufniht. (Abb. a.l 
Im Innern ist ein prächtige* Treppengeländer aus Marmor 
wie aus einem Monolith gearbeitet, eine Neuschöpfung, die 
der königlichen Treppe de* Triannn kaum nachsteht. Es ist 
im „Journal de la niarbrorie" abgebildet, aus dem auch unsere 
Abbildung eines Gitters 1 Abb. 4, S. 244) entnommen ist. Auch 
an diesem Werk Sihorfi:nf>/s i-t alles -rhmie gsam, lebendig 

entwickelt. 

Leider haben solche augenfällige Motive das Schick- 
sal, von Nachahmern verdorben auf den Markt gebracht 
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Abb. 



zu werden, und bei den Laien geht dann das Gute 
wie das Schlechte al* die neue Richtung unter dem abgc- 
dro*chenen Namen „Jugendstil". 

Wenn Schoclkopfs übcr*cbäumen<lerl'hantasic manches 
Schöne ins Abenteuerliche gerät, schafft Charles Plumrl 
mit der l'eberlegung des fein abwägenden Architekten. 
An seiner gediegenen Fassade in der Avenue Victor Hugo 
(Abb 5) ist kein Ornament zu viel, dieses aber mit liebe- 
voller Sorgfalt eigenartig durchgebildet. Noch die Pla- 

qucttc der elektrischen Klin- 
gel ist besonders gezeichnet. 
Geschickt fügen sich die zwei 
ungleichen Portale in die 
im übrigen symmetrische Fas- 
sade, der kleine Ladeneingang 
unmerklich verschoben, da* 
grosse Durchgangsportal in 
der Verbindung von zwei 
obern Fenstern. Die Durch- 
fahrt selbst, mit glatten Stein- 
bogen und bronzenen Beleuch- 
tungskörpern als einzigem 
Schmuck, ist von sehr vor- 
nehmer Wirkung. Eigenartig 
durchdringen sich die Säulen 
und Bogen der Loggia, w elche 
die wohlgcgliederte Fassade 
anmutig abschliesst. Die Aus- 
ladungen sind auch hier in 
sanftem Ansteigen aus der 
Maucrfläche entwickelt, und der 
Bildhauer hat sich dem Wil- 
len des Architekten verständ- 
nisvoll gefügt. So vereini- 
gen sich im Portal (Abb. 61 
Architektur und Plastik zu 
schöner Einheit. 

Diese einfach edle Ar- 
chitektur wirkt als Erlösung 
nach den überladenen, aka- 
demischen Miethausfassaden 
und gibt einen höhern Be- 
griff von dem Kunstsinn 
des neuen Paris, als selbst 
Werke der offiziellen Kunst, 
die in den süsslichen, von der 
Weltausstellung (unterlassenen 
Petit Palais und Grand Palais 
gipfelt. 

(Schluss folgt.) 



3. Ktkcrdctail vom Haute der Yvettc Cuilbcrt. 
tNacft „Arehitaktur der neuen frei» Scbitls" ) 



Miscellanea. 



Fortschritte Im amerikanisches Eltenbahnwesen. Aut dem letsleo 
internationalen F.iscnbahokongrcti tu Washington berichtete S. Wbinery 
Uber die Fortschritte, welche die amerikanischen Eisenbahnen in den teilten 
St, Jahren aufzuweisen haben, her Redner hob »nächst hervor, daax die 
Jahre \on i*;.S tu« 1903 keine 1 mvttliung auf irgend einem Gebiet 
de« amerikanische» Kiscabahnuesent hervorgebracht, sondern nur die Aus 
breilung des Kitcnbahrivcrkehra und die 1 Leistungsfähigkeit der Kiscnbahncn 
gefordert haben. Die Lange der im Betrieb befindlichen Eisenbahnlinien 
hat rnn rund IJI 000 t»i im Jahre |8;S aul (',3000 tm im Jahre 1Q03 
«■genommen. Das darin angelegte Kapital in von 34 joo Mill. Kl. auf 
rund 68750 Mill. Fr. gestiegen. 

Die grfiaakt Tätigkeit haben die Eifcnbahnvcnvaltungen auf dem 
Gebiete der Linienführung, in der Hcscitigung iu grosser Steigungen un<! 
Krümmungen, einfallet. Man hatte erkannt, dass der Schnelligkeit der 
Beorderung durch 'larke Steigungen 'ehr enge tirenien ge«ctat werden 
'»wie «lata eine LftklMaaOtrVC unter sonst gleichen Verhältnissen aut einet 
Steigung rou r>",., um die Hallte mehr ziehen kann, als aul einer Stei- 
gung »on in 1 ,,... Mit dem \n»arh«en de» Verkehrs, in-besondere des Guter- 
verkeim, haben deshalb die Eisenbahnen glOaaS Summen auf den l'mhan 
ihrer Linien verwendet, in einiclnen Fullen gani neue Strecken angelegt 
und die frühem aufgelassen. 
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,\bh. 5. Haus von Arrh. Ck. /Vttmtt, Avenue Victor Hugo Nr. 50. 



Eio weitere» Merkmal de) Fott», lirittc» bildet die Zunahme .ler Ver 
wendung von Fiscnbahnsrhicncn «11» Flu»«uhl, begünstigt durch den Aul 
-chwung der amerikaniielicn Besscmcr- um) Siemens-Martin KIikici« n- 
erreugung und du Sinken der Kl-en]>ieiie. lai Jahic l9jß war mit ein 
ganr kteiDer "teil des Kisciibahnnctrc* mit Miinki «cmthicnen ausgerüstet, 
deren Marktpreis 21} Fr. ftlr iiie Tonne hetnig, Ihme »ind die Hu»'- 
ci«cn»chicncn faxt buerall im < («brauch und ilir Preis bctragl Dielil mclir 
all Fr. 147.(0 t'-t die Tonne Wettere Verhe»»cruiigcn de» Li»ciihahn 
oberbaur» in diesem Zeitabschnitt »ind: die Verminderung der S, hwettra- 
ah»lundc, die Vcrhcsicrung dir Weichen und ilcrrslücke lind der Krauts 
dir allen hol/er reo durch eiserne IlKcnbahiibrUrkcn 

Benierktoswett M ferner du- Zunahme det AhsWnUtngya und der 
[xistiingsfahigkcit der l.okorooliv«n. \nr Jahren waren eine Pcrsoiicn- 
niglokomolivc »od js / und eine < oiicrtiiglokomolivc »ou 45 / noch he 
deutende Ausführungen. Heilte «ind Maschinen, die 60 und s$ / wiegen, 
keine Seltenheit mehr. Daiicl-cn hat man aber auch ihre Wirtichat'tlichkcit 
erhöht durch Verbesserungen in der Konstruktion der Feucrbiie-hscii udiI 
der Steuerungen, insbesondere aber dureli die Kuilülirang de» Verbund 
hetriebea usw 

Bei den Guter» agen lassen »ich ähnliche F'on»chntlc feststellen. 
Im Jahre 1871 wog ein (lUtrrnagcn etwa 0,5 I hei einer 1 aih l.ihigkeit von 
10 hi» 11 I: der heutige Guterwagen dagegen wiegt 15 bis |K I und im.:' 
JO .' und mehr; der ci»cmc (iülcrwagcn lür Kohle oder Rrz wiegt 16 hl» 
IQ / bei 50 I Ladegewicht, Im Vctglcich rill l.*dcf;iliigkcil in also da» 
tote Gewicht beträchtlich vermindert wurden. Im Jahre 100» waren mehr 
al» 8o*/ # aller amerikanischen Guterwagen mit Luftdruckbremsen und etwa 
uS.5" s mit «clhrltatigcn Kupplungen ausgerüstet. Die Verl>e»»eruiig de» 
lollciidcu Gutes druckt «ich besonders deutlich in dem Aulw and l*ur Loko- 
moiivaiubc»»cninge» au», der aul einer llaupiliuic roa 30 ftv,'(«i im 
Vir' 1870 aul 21,75 L ~ ,v km 1111 Jahre tctuj abgenommen hat. Wenn 
trotidetn die Vcrrinsung de» insgesamt 111 den Li-ciibahucn angelegten 
Kapitale» im Mittel kaum }' , erreicht, »o liegt da» vornehmlich daran, 
da»» mit der Steigerung de« Verkehr« auch die Tarife erheblich vermindert 
worden sind. Im Jahre 1-178 hat ». B. die Kisctihalmfracht 4,1 et», (ur 
eine t;km betragen; Iii» tum Jahre i-/o; i«i sie aul 2,56 et«, herunter- 
gegangen. Achnlich verhall tt »ich mit den Fahrpreisen für Pcr-oncn. 
I*c au» der Verbesserung der Biyrnliajiwtfw erzielten wirlschattlichen Vor- 
teil« »ind daher in grossem Nun dci Allgemeinheit rugulc gekommen. 

Die Eltenbahn vom NU nach dem Roten Meere. Die Uahn. deren 
Bau von der englitchcn Verwaltung in aller Stille eingeleitet worden wa'. 
beginnt ao der Mündung des Alhara in den Nil und rieht »ich in oslnord 
östlicher Richtung nach dem 50 km nördlich vom allen Hafen von Sitakim 



I 

i U'.ivs.r», , v 
\.-' «47 

gelegenen Miraa Srlicirh-Barud am Koten Meer, wo gegenwärtig ein Halen 
gebaut wird. Der KnJpunkt der Bahn am Roten Meer i»l durch »eine 
natürliche 1-age «or dem alten Nachbarhalen rrheblieh hevonugt. Nach 
vollendetem Ausbau wird der neue Hafen den Namen Fort Snndan tragen. 
Von hier au« landeinwärts bot der Hahnbau die grositcti Schwierigkeiten, 
da auf kurrcu Strecken tthr bedeutende GrUndcsteigiiiigtn 111 überwinden 
und aii»«crdem rahlrcichc Brucken iu bauen "treu. Auf dem ertten Drittel 
der insgesamt gegen 500 km langen Strecke erreicht die Hahn die grüsstc 
Hohe. Weiterhin wird da» Gelände we«entlich einfacher, doch blieb auch 
hier eine grossere Zahl von Brürkcn ru bauen. Die Arbeiten haben im 
Herl»! 1904 van beiden Endpunkten au« gleichseitig begonnen. Antangs 
hal'e man hinsichtlich der Arbeiterfrage mit grossen Schwierigkeiten >u 
kämpfen; gleichwohl ist e« gelungen, bis heule rund 300*«» Schienen tu 
verlegen. Man holit die ganre Linie im nächsten Frühjahr irrt ign «teilen 

Eld|. Polytechnika«. Dit Professoren unterer technischen Hoch. 
•1 lulle haben an ihren erkrankten Kollegen, Herrn Prof. Dr. Kiltrr, eine 
elegant ausgestattete ,\dre«»e gerichtet, die am H. d. Mt«. durch die Herren 
Direktor J. I- raticl und Prof. J. Fiuli dci Familie de» Erkranktet) persönlich 
Überreicht wurde. Die Zuschritt lautet: 

Htrrn fny. Dr. V, Nitttr in /.ünih. 
Hochgeehrter Herr Kollege 1 

Mit lebhaftem Bedauern hat die Lehrerschaft des eidgenössischen 
Polytechnikums erfahren, da«» Sic wegen Krankheit «ich veranlasn iahen, 
aul Beginn de» Wintersemesters aus dem Lehrkörper tu scheiden, dem Sie 
seit mehr als Ja) Jahren angehört haben. 'I 

l«Wtr kennen nicht umhin, bei dieser Gelegenheit den Gctuhlcn, 
k eiche uns bewegen, mit eioigeo Worten Au«druck tu geben. 

£. Wir bedauern tief den Weggang de* um die Ausbildung der graphi- 
schen Stank nach (.'ulmaniu tiruiidsaWcn hochverdienten Forscher» und 
Förderer- de» modernen Brtlckenhaiie«, des durch »einen klaren Vortrag 
und »ein Wohlwollen beliebten I -einer«, des verdienten Direktors der 
Schule 1 1 SS<| — thoti und nicht ruleut des durch (icwissenhaftigkcil und 
Treue alleren vorbildlichen Kollegen. Die Geschichte unserer Anstalt 
wird den Namen Ritter stets zu einem ihrer besten räblen. 

j_ ^Indern wir Ihnen >on Herten baldige Genesung wUn»«'hen, versichern 
wir Sie unserer vollkommenen Hochachtung. 
/««<*. den »7. Oktober tqot. 

Im Namen und Aull rag 
der Lehrerschaft des eidg. Polytechnikum». 
Der Direktor; Der Aktuar; 

J. t-'mne:. J. t'rtth. 

•i Vergl. unser« Nummer vom 1 k. Juli «I. f. 




Abb. 6. Portal des Hau«-« Nr. 50 in der Avenue Victor Hugo. 
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Neubau der mittlem Rhelnbriicke ?u Batet. Heute, am u. No- 
vember «'11 die ncucrstelltc mittlere Rhein; rucke in Basel unter »ngc 
meierte«, festlichen Veranstaltungen für den Verkehr eröffnet »erden l>ie 
I-cscr d« Himilnn| sind lb«> du Bauwerk bereit» unterrichtet, ilu 
die au« der rr-ten Hälfte, de« XIII. Jahrhundert, .lammende alte Bulcr 
Drucke ,ers4.lzt und du mit uinen wuchtigen Granilgewolbcu id würdiger 
Weise dem ehrwürdigen allen Siadlteil angepasst erscheint. Wir halten in 
Bd/XXXlX. S. 30 u. ff. den preisgekrönten tutwurf <ter Finnen Ptu> & 1 ir 
in* Basel und /*. II i-.mann dr tu. in Frankfurt a. IL, der mit unwe-ent- 
liehen Acnderungco zur Ausführung angenommen wurde, eingehend darge- 
itcllt und bcschiicbcn. Desgleichen in in Bd. XUV, S. 31 0. ff. der Vor- 
trag de» Herrn Ingenieur J. KyrrkämMtr veröffentlicht, worin dieser in 
der Generalversammlung der Gesellschaft ehem. Polvlccbnihcr iu Basel am 
10. Juli 1004 Stier die Geschichte der allen Brücke und den gegenwärtigen 
Brückenbau sprach, Leber den Bauvorgang «elb.t (oll in rtcfa t f elgCaV 
den Nummern unserer Ziitschnlt ausführlich tierichtet werden. 

Vkir beglückwünschen die Stadt Ba«el und die Bauleitung iu dem 
»tolzcu Werkt und die Bauunternchtiiurig mit ihren Ingenieuren und Archi- 
tekten mir glucklichen [...«unguter ihr gesellten gr05.cn Aufgabe 

Msnatsaalwels über die Arbelten am Rlckeatunnel. . I dr den 

Monat Oktober wird_ im Richlstollcn ein Fortschritt gemeldet von 8440 m 
aut der Südseite und von 90,1 m aul der Nord.citc, der ausschliesslich 
durch I landhohrung cr/ielt wurde, Der Richt.tollen erreichte damit eine 
lange von 5056,0 s»r, bezw. von J l »03,J m, zii-amnicri |ts»<i,j an oder 
56,4"/« der gefällten Tiinncllinge. Die Sohle de. Kicht.lolletu der Südseite 
i»l auf 1,6; m Uber Tuuncl-ohlc gehohen worden. Der Firststollen wurde 
«üd«cit« auf 1746 a», nord». Hs auf 900 m, lu.ammen auf 1646 m sorge 

11 1 I id dei Vollem! i dt') aul [6ie m bei« I 1 . M {Batten ml 

1415 m fertig erstellt, Vmn Mauciwcrk «raren die Widerlager südlich auf 
156X afl), nördlich aul 790 m, im ganicn aut IJjH an, die Gewölbe aul 
1561 im, bezw. ;;6 «rr. im gauicn auf 2319 «1 vollendet. Ulf allen Hau- 
«teilen zusammen waren im t >ktol<cr im läge durchschnittlich 915 Atbeitcr 
beschäftigt gcgentlbci 9J'i im September. Auf der Südseite tuhrtc der 
Richtstollcn durch Kalkstein und Mergel: der V\ a-scrandrang «ar «ehr 
gering, die Umperatur de» rcl»cn» vor Ort 11,0 •<". Aul der Norcscilc 
lagen da» erste Drillel dt» im Uktol>cr aufgeschlossenen Ricblstollen« im 
Sandstein, die beiden folgenden im Mergel. Du Gcsicin i»l vor Drt trocken 
aeine Temperatur betragt 17,5 °C Der Wa««eriudrmg wurde mit 7,5 Sek.- 
nördlich und I,j Sek. / südlich gemessen. 

Senkung des Quält zu Antwerpen. Nach den Senkungen am 
Landungsplätze der japanischen hiffc im Scplcnitsct diese. Jahrc«*i haben 
sich dieser Tage am (,'tmi ii'l/crhonriile, etwa t km von der Stelle der IrUhcru 
Rutschungcii entfernt, neue Senkungen gezeigt. Die Otiaimaiicr hat sich 
hier um »,5« vorgeneigt. Wie die vorangegangene», so werden auch diese 
neuen Senkungen den in der Nahe vorgenommenen Baggerarbeiten znge. 
schnellen. l'ntcr einer Schlamindecke besteht der Baugrund der Mauer 
aus einer Sandschicht. die auf einer Lehmschicbl aulliegt. Ks scheint, dass 
durch die Baggerarbeiten die Schlammdci kr, die bisher ein Wegspülen 
de« Sandes verhindert hatte, cnlfcrot worden ist und die Mauer infolge- 
des-cn unterspült wurde, 

Monnttauswelt aber die Arbelten am Slmplontunnel. Vo„ der 

Südseite aut i»t am iH. Uktober im Tunnel I das Gewölbe feriig erstellt wnr- 
rlcn f Ichlten am |l Oktober an der vollständigen Au.inaucriiug nur 11 cli 
So m Sohtcnge^,.|hc Dir lleschnllcnmgsarhi iten im Tunnel I w urden 
fortgesetzt, ebenso die Au-tnautrungcii im Parallclstollcn. Am Su«l;>ortal 
sind die aiistbessrnden sVasscriiierigcn /u 1214 Ssk.-/ gemessen worden, in- 
begriffen 315 Sek. / son den heissen Hucllen tx-i Km. 9,100. Im Mittel 
artieitelcn im Innern de« Tunnel» 11,(3 Mann und ausserhalb desselben 
4S0 Mann; die Gesamtzahl der beschäftigten Arbeiter betrug im Oktober 
«omit 1S13 gegenüber jo;S im September. 

Meteorolo|ltcke Zentralanttalt la Zürich. Au Stelle de« am 

14 August des Jahre« verstorbenen Direktors der Schweizer, mcte.iroli.gi 
sehen Antralanstalt Dr. Robert Billwiller*} hal der Bonde^ral den der 
maiigen Adjunklcn der Ausfall Dr .\fij.xi*ii!tan \taurtr son Zunch zum 
Direktor gewählt, 

Bodenteedantpfer. I>cr im Bau begriffene neue ß-.densccdsmpfcr 
. Rhein . der Schweizerischen Bunde sbaliuen «oll voraussichtlich im 
kommenden Juni dem Betrieb Übergeben werden. Die Ausaihcilung 
der Kutwtlrfejzui künstlerischen Ausschmückung des Schiffes ist Herrn 

i) Vollau.bruch und Widerlager auf der Sud.eite von 0,9 m Uber 
Schw ellenhohe an. 

•) S. 166 dieses Bande. 
») Vergl. Nekrolog S. 105. 
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H. E, Htrltfuk-t alrnJai. Maler und Architekt in Maria. Kica bei München, 
der auch die Ausstattung der . Lindau ■ geleitet hat, ebertragen worden. 
Dat neue Muteuntgebaede In Mannheim, zu dessen Krbauung «n 

Mannheimer Birger die Mittel »liftete, wird von l'rofenor Hrun* S.hmilz 
in <"harl..ttenbtirg, dem Sihopfer der Fesihalle . Rosengarten ■ 'I, erbaut 
werden. Du Museum soll den Halbkreis der Gebäude, mit denen Schmitz 
den Fncdnchplau umgeben hat, heschliesaen. 

Dat Trafalgar-Oook In Sauthtmptoa. ausgeführt nach dem f^t 

wurt von W. A*. lla'brmth. ist Lnde Oktober er<iflnet worden. Die 'gani 
ungewöhnlichen Alimeiaungcn de» Bauwerk» sind folgende : bangt son Her 
Schwelle des AIim hlus.lore» bis zum Kopiende J66.N »». Breite de« Tore» 
27.4 ««, untere Breite de« Docki 27,4 •», obere Breite 38,1 m, gaoie Tiefe 
13,1 a». 

Internationaler Kongress für angewandte Chemie. Der »chweiz 
Bundesrat hat zu diesem, im April 10,00 in Rum alattlindenden Kongresse 
abgeordnet die Herren Professor Dr, (trug tmgt in Zürich. Präsident der 
internationalen AnalyscDkommission unil Profciaor Dr. //am Kreis, Kan 
lonscliemiker in St. 1 .allen 

Glasmalerei. Die Kun.tgewerbcscliule in Karlsruhe hat eine Fack- 
k'uust für Claimaltrtt und verwandte Gewerbe eingerichtet und im Oktober 
eröffnet. Den Fachunterricht fWerkstatt-l'ntemcht) hat Glasmaler K*rl Vir 



Nekrologie. 

t H. MHIIer-teheer. Der am Abend dci 3. November in Zürich 
gestorbene Aichitckt Hermann Mallcr-schccr stammte au» Feucrthalen im 
Kanton Zürich, wo er am 10. Dezember 1JS4J geboren wurde. Seiner 
schon al» Knabe bekundeten Neigung ond Begabung für zeichnerische L'cb- 
ungen folgend, entschied er »ich nach Absolviciung des (ivinnuiums in 
Schaphausen lur das Baufach und begann zunächst bei der Firma l-ochcr A 
< ie. in ZUrich »eine praktische Lehre, wahrend der er u. a. beim Bau 
des t hem. Laboratorium» hinter dem Hauptgebäude de» l'oljrtechnikum» 
tätig war. Nach einet kurzen Mudicurcu an der Zürcherischen Bauschule 
zog Muller nach Berlin, wo er ein eifriger Schüler I'rofessoi Schinkel, 
wurde Die erste Stellung als Architekt fand er im Jahre i v o6 als Bau- 
lubrer bei Manfred Semper, dci damals du neue Bahiihufgcl>aude cu 
Altona aiufUhrte. Nach Ahschluss dieses Baues untetuahm Müller Studien- 
reisen nach Kopenhagen, Stockholm, Chrittiania und Uber Holland nach 
Kngland, wo er mehrere Monate verweilte, um hierauf wahrend eine» 
halben Jahres seine Studien an der «Fkolede» beaui arts. in Pari» fort- 
zusetzen. Im Marz tSbt kehrte er in die Heimat zunick und lies, »ich in 
Zunch nieder. Sein erster Bau war hier du Wohnhaus dci Herrn Reiii 
Huher an der Todistraaae in Zürich II. da» durch »eine einfache Vornehm- 
heit allgemeinen Beifall tand. Diese Arbeit brachte ihm gleich vettere 
Auftrage ein und wurde a>> der Ausgangspunkt zu einer äusserst fruchl 
baren, andauernden Tätigkeit, die den unermüdlichen und mit ungewöhn- 
licher Arbcitsfrcudigkcit bcgahlcn Mann his >u »einem Lndc in Anspnich 
nahm. Ausser »ahlreichen Nutibauten, Gen hätlshauscrn, Wohnhausern an 
der Gcisncrallce, an der Brandsthenkcslrasse u. a. m. stammt von ihm eine 
grosse Anzahl der in den neuen Quartieren von Finge, an der Todi»tru»e. 
Gaiteu»lruse usw. in den letzten Jahrichntcn erstandenen stattlichen Wohn- 
häuser, die diesem Stadtteil «einen vornehmen t'baraktcr verleihen. Seine 
grosse I iiergic und Ausdauer befähigten ihn, die«c Arbeiten meist personlich 
mit nur wenigen Hemden Hulbkrattcn iu bewilligen. Ausserdem war Müller 
noch mannigfach für Zweck« der Ocffcntlichkcit tätig: »o eine »eillang als 
Mitglied de» (.rossen Stadtrate» und während vieler Jahre, bis tuleUt, in 
der ]lezirksschul|it1cgc. Auch im Fcncrbestattiingsvcrein hal er hervorragend 
gewirkt. Seine hrholung tand er, ausser im Kreise seiner F'aroilie, vornehm- 
lich in der l'flege des Ge-angcs als eitriges Mitglied der Zürcher .llar 
tnonic , bei der er an keiner lebung fehlte. 

Seit mehrern Jahren hcrzleidcnd, konnte er sich nicht entschbessen 
«ich die nötige Ruhe zu gönnen, und als er sich auf viele» Zureden »einer 
Angehörigen und Freunde dazu bestimmen liess, im vergangenen September 
etwas Ferien iu machen, benutzte er diese als begeisterter Naturfreund ni 
anstrengenden Spaziergängen im Berner Oberland. F.rfrischt und au»chei- 
nend gekr.iftigt Vehrte er zurück. In der letzten Woche Oktober Uberkam 
ihn jedoch eine Müdigkeit, von der er »ich nicht erholen konnte, die ihn 
aber nicht abhielt «einer ihm so zum Bedürfnis gewordenen Arbeit nach 
zugehen; aus ihr hciau» hat ihn der Tod denn auch plötzlich abberufen 
Kr wird bei Kollegen und Freunden und in allen Kreisen, in denen er 
gewirkt, im t esten Andenken bleiben. 

') Bd, XLII S. »75 und 191. 
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f ). R. MUtler-Undimann. Zu Zünch starb nach langer Krankheil, 
crtl 53 j.hrc alt, J. Robert Müller Landsmann, der, ursprünglich im Uhr. 
lache und später all Kaulmann titig, während der leisten Oe/cnnien in 
technischen Kreisen der Srhwcii durch da* grosse Geschick bekannt gc 
worden ist, mir dem er es verstand die Nutzbarmachung vnn Wasserkrältcn 
ru verwirklichen. Kr hat so wesentlich, und namentlich in den Anfangsstadicu 
mitgewirkt am Zustandekommen der Wynaucr, der llagnccUr, dir W anginer 
u. a. hydroelektrischer Anlagen. In letzter Zeit hetrieb er eifrig da« Pro- 
jekt einer hydraulischen und metallurgischen Anlage im Obcrhaslc. 



Preisausschreiben. 

Preisausschreiben zur Erlangung von künstlerischen Inseraten. 

Der Verlag der Zeitschrift sl'rofanbau: *J. J. Arudl in Leipzig er]i**t zur 
Erlangung von künstlerisch ausgeführten und wirkungsvollen Vorlagen für 
bestimmte Inaerattcxte einen Wettbewerb mit Kinlicfcrungstcrmm bis tum 
1$. Dezember 1905. Als Preisrichter sind die Herren Professor Mm 
Silier, Architekt Rukmrd Undi und Vcrlag.bucbhandler Ermt Riimtr 
in Leipzig genannt, die joo Mark in drei Preis« zu verteilen haben. Der 
Verlag behklt sich ausserdem den Ankauf weiterer Kntwurfc fui ic 15 Mark 
vor. Genaue Angaben Uber die Art und Ausfuhrung dci geforderten Ent- 
würfe aind lusammen mit den Inseratenteilen vom Verlag de» . Proianbau. 



Literatur. 




Von Ingenieur /'. Wic/V-r, Oberingenieur der österreichischen Siemens- 
Schuekert Werke. Mit JJ6 Testabhilduogen und sechs Tafeln. 1004. Ver- 
lag von R. Oldcnbourg m München und licrlin. Preis geh. o M 

Das vorliegende Werk hai das Verdienst, ein bisher noch nicht in 
zusammenhangender Weise literarisch bearbeitetes Gebiet tu behandeln. 
Vnn seinem Inhalt ist zu 1 cuicrkcn, das« er mit Ausnahme eines einzigen 
Kapitels, 111 dem die Stank de« Tugucrkcs elektrischer Bahnen gegeben 
wird, durchaus nicht theoretischer Natur ist, was dem Charakter des Themas 
entspricht. Vielmehr >md die meisten Kapitel xu sehr wie eine rein kauf 
mannisch gehaltene Warenkunde ober das für die Oberleitungen »elbst 
verwendete Material, sowie aber die für den Bau und die Instandhaltung 
ii'-tigcn Werkzeuge und Vorrichtungen abgefasst worden, und bieten daher 
nur demjenigen, dem diese Materie noch willig fremd ist, einen will- 
kommenen Lesestoff. Ferner sind die eigeuartigcn Spczulkoiixtruktioncn, 
die bei Wechsclstrocubahncn und insbesondere für die modernen Ausfuh- 
rt hohen und «ehr hohen Kahrdrahtspannungcn zur Anwendung 
nur andeutungsweise behandelt, wahrend doch gerade sie für 
das grnssie Interesse bieten wurden; das Werk befasst sich 
mit dem bei Gleichsironibahnen ly-pisch gewordenen 
Material und zwar vorwiegend mit den von den Siemens Sehucktrt-Wcrkcn 
geschaffenen oder verwendeten Konstruktionen Km Kapitel ist auch der 
SchiencnrUckleitung und den damit lusammcnhangcudcn Themata der 
Sehienenverbindungen und der vagabundierenden Strome gewidmet. In 
dem Kapitel, da» der Instandhaltung der Oberleitungen reserviert ist, wer- 
den namentlich die bei Trambahnen Üblichen Kniitrollrne«aungcn des |so- 
lalions-, des Leitung*, und des ! cbcrgangswidcrslandcs erörtert. Der An- 
hang des Werkes enthalt eine Anleitung zur Anlcrtiguiig von Voranschlägen 
ftlr Ilahnoberleitungen. Die Kinhcitspreise sind nicht angegeben, doch 
wird der Anfanger, der sich dieser Anleitung bedient du»e Einheit-preise, 
soweit als möglich, selbständig den Prcisli-tcn vnn Lieferanten entnehmen 
können. Die Ausführung des Drucks, der Tcitilluiiratioucn und der sechs 
Taleln ilt sauber und geiallig. Das. das Wert Anfängern und -studieren- 
den von grossem Nutzen sein kann, «rollen wir gerne besungen ff. K. 
Hebe Wart*. Illustrierte Hxlbmonalsscbrifl für die hün-tleriacricn, geistigen 
und wirtschaftlichen Interessen der »Udtisrhcn Kultur. Begründet von 
Jfitfh August tMXf unter Mitwirkung erster Autoritäten. Verlag Hohe 
Warte in Wien und Leipzig. Preis ganzjährig iS M., 20 Kr. 

Wenn auch in den leuten Jahren fast alle Fachzeitschriften f'Jr das 
Bauwesen die verschiedenen Gebiete itadtiuktr Kun«tpflcgc in den Kren 
ihrer Besprechungen gezogen haben, so ist das immerhin nur eine Behand- 
lung der beireifenden Kragen in Kachkreisen geblieben Kur Laien wurden 
derartige Gebiete wohl hin und wieder durch den .KunitwarG .-der eine 
andere, ähnliche Zeitschrift behandelt; aber ein Organ, das die giossen 
Bewegungen uf.d Ziele Mädtisrher Kultur rusammenuefasst und so die zur 
faen Weiterentwicklung jeder neuen Idee unentbehrliche Verbindung 
Laicowelt hergestellt halte, fehlte bis |clxl noch immer. 



Diese Lücke sucht die ,/Me tlar/,. auszufüllen, die bi* letal mit sorg- 
samem Verständnis und in vorzüglicher Ausstattung bereits >□ viel Interes- 
santes su bringen wusslc, dass man hoffen kann, die Zeitschrift werde das 
nötige Zusammenarbeiten verstandiger l-airn in den Stadls crwaltungcn und 
erfahrener Künstler bei der Planicruiig von städtischen Bauarbeiten beför- 
dern und mehren. Da sich das Blatl nicht allein auf das Gebiet der 
Sttasscnkunst und Platigi stalluug beschränk!, sondern auih den Hausbau 
sowie den Schmuck des ionern wie äussern Hauses in den Kreis seiner 
Betrachtungen lieht, durch «ahlreiche treffliche Illustration«« für da. notige 
Anschauungsmaterial zu «orgen bestrebt ist und die ersten Autoritäten des 
Städtebaues zu seinen Mitarheileni zahlt, kann nur gewünscht werden, dass 
die Zeitschrill die verdiente, weiteste Verbreitung finde. 

Ueber Sonnenahrea. Beitrage ru ihrer Geschichte und Konstruktion nebst 
Aufstellung einer Kehlenheoric. Von Dr. Hanl I^chntr, k. k. Statt 
halterei Ingenieur, Mit 59 Abbildungen im Tcsl. 1905. Lcuichner 
.V t.uhcuskys Univeriilätsbuchhandlung in Graz. Preis geh 5 M 
Ks gibt nur ganz wenige Veröffentlichungen Uber Sonnenuhren ; das 
meiste ist in grossem Werken zerstreut untergebracht und nur dem, der 
sich cinlasslich mit dein Gegenstand befasst, zugänglich. Daher ilt das 
vorliegende Schriftchen eine willkommene Gabe, Denn ganz abgesehen von 
der dekorativen Bedeutung einer Sonnenuhr an Bauwerken oder in Gartcn- 
gibl es auch heute noch Bewohner enllegener Gegenden, die in 



erblicken, Der Verfasser der vorliegenden Schrift erörtert nach einer um 
fangreichen geschichtlichen Darstellung der Zeitbestimmung durch de« 
Schalten in einem zweiten Teil Kchlcninlersuchitngen bei Sonnenuhren und 
macht dann im dritten Kapitel Angaben zur Herstellung des Zifferblattes 
bei abweichenden idekbmercndcm Morgen- und Abcudohrcri. In einem 
wciicrn Kapitel werden die Hinrichtungen einer Vertikal Sonnenuhr an einer 
V illa dir Panorainagassc in Graz beschrieben und im Schlußwort Erlaufe 
rungen nur Meridian-Bestimmung gegeben. So ist alles Wissenswerte in 
knapper, anziehender Form und reich illustriert in dem Schriftchen ver- 
einigt, das gewiss für Liebhaber 
dem, belehrendem Interesse «ein 

Tabellen für tüeeibetenplatten. xussmtoengestclH gemäss den 

Arbeiten vom 16. Apnl 1904 
1005. Verlag von Wilhelm 



von A. S A/Wltt, Bauingenieur. 
Krnsr S. Sohn. Preis geh. I M. 



Der Verfasser beschrankt sich vernünftigerweise auf Platten, da nur 
für diese praktisch brauchbare Tabellen aufgestellt wcidrn können. Da 
die Kisi nbc'oiiplattcu meist kontinuierlich lind, so ist jeweils für ein be- 
stimmte! ßiegung»momenl die Plaltendicke und der nötige Kiscnijuer-rhnitt 
angegeben. Dan Interpolieren für swisehenliegende Werte wäre indessen 
erleichtert, wenn die Momente in runden Zahlen fortschreiten würden; 
denn die für den Verfasser mzssgebend gewesene ganze Zahl von 
gleich dicken Fisciniäbcn auf den Metel Breite wird in praktischen Killen 
doch nicht eiogehalten werden. Bekanntlich hat man bei kontinuierlichen 
Deckcoplatten einen Teil der Kisen abzubiegen, und man wählt dann mit 
Rücksicht auf das bequemere Einlegen der Kisenstäbc teilbare Zahlen, 1. B. 
s gerade, i'/'t abgebogen. Auch kommen verschiedene Dickco vor, s. B, 
3 Rumlciicn S mm gerade und 5 Ruodciscn 10 mm abgebogen für den Meter 
Breite Kür den Praktiker wird es daher genügen müssen, die notige Kiscn- 
menge aus der Tabelle zu entnehmen; die zweckmässige Anordnung und 
Einteilung der Kisenstäbc wird im ciuiclucu Kall seinem konstruktiven Ge- 
schick überlassen bleiben. M. 

Daa moderne- Landhaus und selae Innere Ausstattung, w« Abbildungen 
modemer Landhäuser aus Deutschland, Oesterreich, England und 
Kinnland mit Grundrissen und liinenräumcn Mit einleitendem Test 
von llirmann .\fulhtiiHj IL verbesserte und vermehrte Autlage. 1905. 
Verlagsanstalt von F. Bruckmann A G. in München. Preis geb. j.50 M. 
Die vorliegende zweite Auflage des von uns bereits bei seinem Er- 
scheinen besprochenen und auf» wärmste empfohlenen Buches ivrgl. Bd. XLIV, 
S. 3051 ist nach zwei Richtungen hin erweitert und bereichert worden. 
Zunächst ist der Sammlung von wertvollen Abbildungen ein zusammen- 
fassender Aufsats von Hermann Muthesius -Uber die Bedingung und An- 
lage der modernen Landhäuser vorgesetzt, der, uhne auf die bildlichen 
Darstellungen direkt Bezug zu nehmen, in der bei Muthesius gewohnten, 




sodass die bedeutendsten 
ihren Werken vertreten sind 
Bild dei modernen Land 
jeder, der das 



der verschiedensten I -ander mit 
übersichtliches, beinahe erschöpfe ides 
geboten wird. Somit wird gewiss 
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buch fUr Kon»truklctirc und Erbauer von Gaa- und Oclkrallmasi Innen. Von 
Ohcringcnieur /lux" GM*". Direktor der Gu*.dncr-Moinrcn-(.cse!\iliait 
iu Miinchco. /.-..'tili, bedeutend erweiterte Auflage. Mit Soo Testligurcn 
und 30 Koiisiruküoiutafcln. 10x15 Verl«« von Juliu» Springer in Berlin. 
Preis |ti>. 34 M. 

Neuere Turbinenaulagen Auf Vcr»ni»»img von Prof. k. Reichel 

und unter Benützung Mine» Belichtet <I>cr Turbincnbati »uf der WclUUI 
Stellung in Pari« 1000., bearbeitet von Witkilm Waftniack, Konstruktion» 
ingcnieur an der kgl. Technischen Hochschule Berlin. Mit 48 Tcstligureo 
und 5.1 Tafeln. 1005. Verlag von Julnu Springer in Berlin Preis geb. 

,5 M 

Der Eisenbeton und seine Anwendung In Bauwesen l'ebcr- 

der »neuen Auflage de« Werke«: «L,e beton arme et ses «ppli. 



■ • von Faul Chrui,'fhe, ingfoicur de» ponu et chausecs. 575 Sehen 
mit 916 Bildern. 1005. Verlag der lonindustnc Zeitung in Berlin, frei» 
geh, 35 M. 

Taschenbuch der praktischen Photographie. Ein Uitf.d«. für 

Anfiuger und Fortgeschrittene. Von Dr. E. I'ogri. Bearbeitet von Faul 
llanneie, Herausgeber der • Photographitchen Mitteilung«) > XIII. und XIV. 
Auflage. Mit I M Abbildungen, 14 Tafeln und 30 Bildvorlagen, luo;. Ver- 
lag von Gustav Schmidt in Berlin. I*rcis geh, !•>. 3,35. 

Ol« elektrischen Bogenlampen, deren Prinzip. Konstruktion und 
Anwendung. Von J. /.eidltr. Mit 130 Abbildungen und I Kurvciitafel. 

von Dr. '." Henu.hke. toot. Verlag von Friedrich Vuwcg ,\ Sohn in 
Ifraunschwcig. Preis geh. 5.50 M., geb. 6 M. 

Entwerfen und Berechnen der Dampfmaschinen. Kin l ehr und 

Handbuch für Studierende und angehende Konstrukteure. Von lleinrieh 
PuhM, Ingenien. Mit 3SS in den Teil gedtuckttn Figuren. 1905 Vcr 
lag von Tuliti« Springer in Berlin. Preis geb. 10 M. 

Vom Romanischen bis zum Empire. Kine Wanderung durch die 
Kun«tformcn dieser Stile. Von Anton Ctnt-.itin. Teil I: Rumänischer Stil 
und Gotik. 144 Seilen mit so« Abbildungen. Verlag von Friedrich Roth- 
hart» in Leipzig. Prei» kart. » M. 

Zur Berech nung räumlicher Fachwerke. Ml£CUae|ac Fotascls 

für statisch bestimmte und insbesondere atatisch unbestimmte Kuppel-, 
Zelt- und Turmdücher. Von Mr. ingciiicur /.. Saehs. Mit 3 Tafeln. tQOf. 
Verlag von Wilhelm Krnst K Sohn in Berlin. Prei« geh. 2,50 M. 

Zwanglauflge Regelung der Verbrennung bei Verbrennung*- 

maschinen. Von dipl. Ingenieur I 'art Weidmann, Assistent an der Tcchn. 
Hochschule »u Aachen. Mit 3$ Tcutngureo und 5 Tafeln. 1905. Verlag 
von Julius Springer in Berlin. Preis geh 4 M 

Ingenieur E. Ferner. Mit 9 Tafeln und allen Vcruiclurc.ullaten. 1005. 
Verlag von Trewendt * Graiiiera Buchhandlung iu Brcalau. Prei» geh 
2,40 M. 

Die Fabrikation der feuerfesten Steine. Von FritJrkn Wtmidu. 

1905. Verlag von Juliu» Springer in Berlin. Preis geh 3 M. 



20 Ansichten aus der Kurlandschaft Toggenburg iKt St.Gaileot. 

Photograpliische Reproduktion, Zeichnung, Druck und Verlag von Walter 
Marty . Co. in llcrisau und St. Gallen. Preii geh. I Kr. 

Die Fernleitung von Weobselstrifmen. Von Dr. <; AW«-, Prof. 
an der kgl Technischen llucliscliulc in Danrig. Mit 00 Figuren. 1905. 
Verlag >uu Julius Springer in Berlin. Preis geh. 7 M. 

Minister Arnold Roth. Kin Lebensbild von Dr. II'. Stf. 1905. 
Verlag von II. Kubier in Trogen. 

Redaktion: A. WA1.DNKR, A. J EG H ER, DR C H. BAKrtT 
, Nr. &. Zürk» tl. 



Protokoll der 11. Sitaung im Winterhalbjahr 1004 05. 

Mittwoch, den 19. Man 190}, auf der „Schmidalube". 

Voisitzcuder: Herr Strassenbaluidireklor A. 

Anwesend 41 Mitglieder und Gatte. 

Da« Protokoll der let.lcn Sitrung wird 

In den Verein werden aufgenommen die Herren Architekt Tri. Ober- 
lander, Architekt Alfred Naef und Ingenieur E. Burkhard. 

her Vorsitzende macht einige Mitteilungen über da« Programm tu 
dem Jubiläum de« cidgen. Polytechnikum«, das der ersten Aufteilung 
gegenüber einige Abänderungen erleidet. 

Herr Direktor Wagner vom stadtischen Elektrizitätswerk halt einen 
Vortrag über die neue Kraftscrsorgungsanlage der Stadt Zürich, worüber 
ein besonderes Referat erscheint. Die Iiiskussion benutzen Hcit Ingenieur 
Maillart und der Vortragende. 

Der Prttidcot ladet die Mitglieder tu der am nächsten Mittwoch 
stattfindenden Besichtigung der Pläne für das ueue Schlachthaus ein und 
schln s«t um 10 I hr die Sitrung. »rlrhc die letale dieses Winters war 

Der Aktaar : £. F. 

Gesellschaft ehemaliger Studierender 

Schule in Zürich. 



On deinan.it pour la Belgien» un inginieur qui anrail i «'oecuper 
temporaircinent de la couslructiun de« melier» ä lisscr e-irculairc». II devrait 
clrc parfaitrmcut au coorant de la cotutruetton de» meliert i liseST, (14061 
(Itsutht auf iäa« Bureau einer kleinen Maschincniahrik ein erfahrener 
Konstrukteur mit Bureau- und Wcrkstattpravi« in leitende Stellung. 11407) 
GtiuJit Uli ein grosse« rhcinlandiscbcs Eisenhüttenwerk zu möglichst 
baldigem Kinthtt ein |unger. am eidg. Polytechnikum in Zürich diplomierter 
Hau -Ingenieur, Prakli«. Iic Kachbildung nicht erforderlich, Muttersprache 
frantosiseh und Kenntnn der deutschen Sprache Bedingung. ( 1408t 

ljeju.il ein Ma:,imemngenitur nach Sumatra mit Beteiligung von 
60000 bis 100000 Fr.. Auasicht in leitende Stellung vonurücken. (I409; 
Geweht ein junger Kauingenieur für ein IcchnUchc» Bureau. (14101 
I ne graude »ocicle d'Electricit* thtreht un Ingenieur tle.trieien parlant 
couramment l'allcmaod et le francai» et pouvant diriger uo de »e» burcaux 
cn France, (141 1) 

Dai Kur tau der G. *■ F., 
Ramialraaae j8, Zürich. 



Submissions - Anzeiger. 
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>9 
19 

11. 

»3- 
»3 

30, 



Sekretarial d.liaodcpartcnieuls 
Sladtbaitamt 
Grotsrat Hof.tettcr 

. 16 



Juos Fii^-g. Vorsteher 
Ki.lgen. Hauburi-»u 
Obmannamt 

Ohcringcnirur de» Krei-cs 11 
der S, LI 
Vomaod 

r III 



Baad 

<hur 
lleusirieh .lienii 
St. Gallei. 



Rasrlilina« .Graul . 1 
Zürich, flaii.iiw.tr 6 
Zürich, 
Zimmer Nr. St 

Batcl. 
I.cimcnsfrasse 1 
Pcitl |t;raubüiidcni 
Solothurn 



OberiDfenieur de» Kicins II 
der S. B II. 

< »beringenicur de» Kreises II 
der S. B. B. 

Depart. d. OcJTcull. Bauten 



Lcimcnsirassc 2 

Basel. 
IxiiuciitiruK i 

Genf 



Gipseraibe.tcn »um I m und Aufbau de» ehemaligen Phyatkgcbütulca in Baiel. 
Arbriten für die neue Stra>-c durch die Quader 111 Chor 1M1-111™ r Alraandcntrautcl. 
Vi ri aaurigsaibcrtn am Wöschbach f ei der Station lleiistnch. Voranschlag 10000 Fr, 
Arbeiten für die Erstellung der Gottfried Kcllcrstrasie vuen Muhleckweiher bis zur 

Felttn«tr«*se (765 m\ mit der Korrektion der Fcl»enatrat»c von der Tcufenenlratse 

bis Felsenlreppe {300 im! und der Berneckst ratsc von der StcinachbrUcke bis 

Quote 747 Richtung Felsenlreppe 1550 a»). 
Bau einer Sfrasse von der Ortschaft Ratchlinai bis Luvreu. Lange etwa 1600 m. 
F:rstcllung eine» Z.eughauw», Munitinnsmagajins und Werkstattgehaude» in Wil. 
Ausführung dir Fasctikonsirukliun lur die beiden Militarbrticken über die Sibl und den 

FabriUanal aut der Allmend WollisliolVn in Zürich II. Gesamtgewicht etwa 67 f. 
Eiserne Dachkonstruktionca für dir Wartesäle, Restaurationen utw. det Aufnahme 

gcbäiidcs Basel. I »cwicht etwa HO t. 
Erd-, Manier- und Ziuiuicitnanusatheitcn zum Schulhausbau Pciat. 
Aii'hlliiung der lloctibauarbeiten fui die Station Bettlach, bestehend in einem Aul 

nahmegi bände mit angebautem ( iutersch jppen und einem Ahnrtgcbaude. 
Eni-, Maurer und Sleinhauerarbciten (etwa 4S00 m> Erdarbeiten, etwa 75 a»> i>ader- 

maueruetk und etwa 1S00 Mauerwuki flir den Post und Fjlgultutmcl auf dem 

Personenbahnhöfe Ua»cl : l cberdachung de« Tunnel« mit Eisen, Beton und Gla*. 
Liderung und Autstellung ron neun elektrischen Aufzügen für je 1500 c/ Fordcrlatt. 

3.6 bis 4,6 m Fordcrhuhe und ctua 4,5 m' rahrbühncnubci flache far den Post- 

und Eilgiittunnel im neuen Personenbahnhof Basel. 
Fj»cnkun»truktioii lur die Rhonc-Bnlcke in Oaocy. 
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INHALT: Daa Muacum . Pulkwonc in Hägen. M. (ScUtl*.) - hie 
Sernltalbahn. (Schill««.) Bericht Mmt die Verhandlungen do« VI n^.-j für 
Denkmalpflege in Hamberg. -- MitcclhMn»: Brllcken|irojckte lür t rcitiurg i. I <-. 
I nfalUiatutik elektr. StmaMnlialuuh, Nui/biimtcliung des Midotorlc* auf 
rltklr \Vc( Ekklroilieiti. Industrie an den Viagaraullrn >cli»ct>ctalin 
aber drin (■raml t'inon dt» Colorado. Gewinnung ton Krdol. Kiinaltiau>l<aii 
in /«rieb. Ka-inonenl<au in Hern. Wiederherstellung de» Wilrthurgcr Re<;i- 
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dciiiiclilii<»cc Inncrc AuaachrnULkuns dee Laudcsinuscuma in ZBnch. Sciaveix. 
I CL-Iimkeracrhand. Denkmal flir 1 «Iii» Kuchoooct in Lausanne. Pauluakirchc 
in Bern. Ausbau den Klcktnntauwcrkc« in Si'harTbauxcn. — Konkurrenten : 
-rli-il und Gemeindehaus Bau in Williaau-Laod. I'reiaauarichrciti«a. — 
Literatur — VcrcinaDiclirichicii : Bcrni«cher Ingenieur- und Architekten 
Verein Zürcher Ingenieur- und An hitcklcn-Vrrein. (icaellachafl ehemaliger 
Siudieicnder : Stcllintrcrmiltltini: 



AWAtWaat j« 7'txt «itr AUildungtm ist nur unltr irr fitJinfmg gemnuittr QtitllenangttAt gtstatttt. 



Das Museum „Folkwang" in Hagen. 

Vnn Ittnry •••an ,lt l'Mt.'i 

LI. (SdnW) 

Ich kann mir ganz gut vorstellen, dass Imstande 
mich oder andere nötigen werden, einen, zwei oder drei 
verbundene vertikale Träger zu umkleiden und >ie stuleti- 
artig zu behandeln ; aber es ist beinahe gewi— , dass sieh 
auf diesen nie wieder Backsteinbogen erbeben werde n, die 
hier im Mu-cum so gcbiertcris4.il wirken! Ich habe aucli 
ihre Herrschaft geduldig über mich ergehen lassen ; ich 
habe sie erweitert, indem ich dreimal den Halbkreis mit 
Rändern unterstrich, mit denen ich nichts zu machen 
iVUSMe. Sie roh an irgend ein Kapital anbringen, mit dem 
ich di<- aufgerichteten Träger geschmückt hätte? Nein! 
Redurfte es anderswo eines Kapital- .' Auch nicht! lieber 
einen Wasscrstrudcl erzeugen, der in steh srlbsi, das heisst 
in neue, folgerechte Formen diese Bänder aufbist, welche 
wie -ehmale Wasserstreifen dnrt einflox.cn. Dies ermög- 
lichte den L'ebergang von der übertriebenen, hasslichen 
Dicke dieser Bögen zu der leichten, schönen Eleganz der 
Säule (Abb. 2, S. 353). Ihre Komi zeigt ihre Seele oder 
wenn man genauer will, ihre Knochen. Ihr Fuss ist mir 
deshalb ein wenig weich und unförmlich, weil der Metall- 
fuss so -chwach und so wenig 
bestimmt war. - Eine etwas 
andere Grundlage war für die 
Gestaltung der Sauh n im gros- 
s« 11, für die wechselnden Aus- 
stellungen bestimmten Saale ge- 
geben. Nichtsdestoweniger of- 
fenbareii auch -ic, gerade wie 
alle-, was in diesem Mu-cuiit 
dem Bereich der Formen an- 
gi hört, die ihnen innewohnen- 
den Bc-tandtcih-. |)ic-c boten 
sich mir hier in normalerer 
Form dar. Zwei zusammenge- 
fügte senkrechte Eiscnträgi r 
trugen die Bogen, und das Ver- 
hältnis der Dicke «ler Säulen 
zu jener der auf ihnen fu— cn- 
den Bögen hatte nichts ausser- 
gcwöhnliebes. Hier war das Pro- 
blem leichter M lösen 1 Abb. 11 
Was di< eigentliche Form 
der Säule betrifft, so gibt sie 
etil- Lage der in ihr befindlichen 
Träger an Ein Sehnitt würde 
genügen, um dic-c Stellung 
erkenntlich zu machen : die 
Kontur der Säule folgt der der 
Träger selbst, hu Schnitt dar- 
gestellt, geht diese Kontur von 
einem Winkel aus, den sie über- 
treibt; folgt dann dem Flansch 
des Trägers und höhl« -ich im 
Zwischenraum des erste n und 
zweiten Träger-, nimmt und 
verfolgt dann eine andere Rich- 
tung und macht den Winkel 
von neuem kenntlich Bei dieser 
Wendung bildet die Linie eine 
Höhlung, um sich mit dein 
Steg des Trägers wieder zu 




Abb 



I. Pönal der alten Hoch- 
acbulc 10 Bern. 

(Am „sthwaii.r KunttkaletiilTr t«««".» 



Aus ..Schweixer Kunstkalender für das Jahr 1906. '■ 1 




Abb. 2, Ijndhaiu im *ng. Hofgut in Gllmligcn ; Kanton Bern). 

vereinen ; sie würde diese bis zum anderen Winkel, der 
am Flantsch hervortritt, verfolgt haben, wenn ich nicht 
vorhergesehen hätte, dass eine «J gleichmässige und un- 
unterbrochene Fläche eine lote Fläche gewesen wäre. Das 
Licht mu-ste auf dieser Fläche spielen und sich gleich einer 
Welle heben und -enken; diese würde -ich am Posse der 
Säule, wo sie ihr Leben und ihre Berechtigung hernimmt, 
aufrichten und sich an dein Vorspruti« des Kapitals brechen, 
wo andere Elemente sich um den Vorrang, das Mauerwerk 
der Bogen zu tragen und Leben zu erzeugen, -treilen. Ich 
frage mich jetzt oft, ob die vier Zähne, welche vom Kapitäl 
dieser Säulen hervorragen, nicht eine zu Rio— e Betonung 
erhalten haben. Durch sie wurde es mir leichter, die Säulen 
mit den Bogen zu verbinden, und au- diesem Bedürfnis 
heraus sind sie entstanden ; und dies Bedürfnis rechtfertigt 
sie auch in meinen Augen (Abb. 1 1. 

Es ist selbstverständlich, da— ich nur das i'erfahren, 
die Art, auf welche ich in diesem Museum alle architek- 
tonischen Sktilptureleinente geschaffen habe, verteidige 
und deren Fortbestehen verkünde; was die Formen 
selbst betriflt, so ist es nicht meine Sache, sie zu ver- 
teidigen. Ich offenbare ihr Innerste-, ihre Seele, ich sage, 
da-- sie nach der Art der antiken Formen und Ornamente 
entstanden sind. Ich kann mich nicht enthalten, das zu er- 
wähnen, was ich dem verdanke, der besser als irgend einer 
in ihr Geheimnis gedrungen ist. Der Graf H. Kessler nahm 
sich die Mühe, un- in alle-, was er von ihnen wusste, ein- 
zuführen, und er hat uns die- in dem interessanten Artikel, 
der im „Pan" und als Broschüre unter dem Titel .Kunst 
und Religion" erschienen ist, klargelegt. 

Er sagte, das- der Rhythmus der unumschränkte 
Schöpfer und das gebieterische Gesetz der griechischen 
Architektur sei, und um seine Lehre zu ergänzen, müsstc 
man jetzt dirser Entwicklung ihren Wert beimessen, das- 
nämlich der Schrecken de« Todes, die Abscheu gegen tote 
Flächen hei den Griechen das Bedürfnis der Oramcnten 
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hervorrief, welchen sie keine andere Funktion, kein anderes 
Symbol beimassen, als dort Leben zu erwecken, wo sonst 
nur Tod und «eine einige Frucht g eherr sc ht hatten Ich 
habe diesen Gedanken in meinem Vortrag „Die prinzipiellen 
Erklärungen" weiter entwickelt. Heute erscheint mir dieser 
Gedanke „Nictzscheanisch". Ist er nicht die Ba»is seiner 
„ Geburt der Tragödie* ? 

Es wird bald klar werden, dass nichts mehr in der 
Architektur ander» als vernünftig gemacht werden kann ; 
die Beweislehre der Eiscnknnstruktion ist unwiderstehlich 
und man bedenke, da»s die Holzkonstruktion, wie z.B. 
die der skandinavischen Villen und der Thüringer Häuser, 
betnahe ebenso unverdorben wie die de» Eisens geblieben ist. 
Es scheint, das» die Backsteine — vielleicht weil ihr Format 
einem Spielzeug gleicht — besonders zur Abirrung geführt 
haben, und da»s diese keine Grenzen mehr kannte, als 
Stuck und Zement ihre natürlichen Komplizen wurden. 
Wenn wir erst wieder im Belitz unserer Gesundheit sind 
und ke ne beständigen Anstrengungen mehr zu machen brau- 
ch' n um unsere Gedanken und die der andern, die nur 
zu gern entschlüpfen, auf eine gesunde und vernünftige 
Ausübung der Konstruktion zurückzuführen, dann werden 
wir mehr Müsse haben, an Raffiniertheiten zu denken und 
werden mehr Verständnis haben für diesen Abscheu der 
Griechen gegen tote Flachen, und werden wie sie unwider- 
stehlich dazu getrieben werden, dort Leben hervorzurufen, 
wo es uns fehlt, dort, wo c- uns in-tamlig dazu auffordert. 

E» war di«s Gefühl, welches die neue Ornamentik 



auf den Stufen der grossen Treppe hervorrief, welche von 
der Halle in da» Stockwerk führt, wo «ich die für Malerei 
und orientalische Kunstwerke bestimmten Sale befinden. 
Zu diesem Grauen einer breiten, hohen Wand, wo nicht» 
von Leben zeugte, gesellte »ich noch das dieser so roh in 
die Wände eingefügten Stufen. Dieser doppelte Wider- 
willen trieb mich zur Schöpfung jener Form, die vermutet) 
lässt, dass die Linie der Stufen über die Wandfläche 
gleitet, oder auch, dass diese vorherrschende und funda- 
mentale Linie an der Wand ihren Ursprung nimmt, wo ein 
nach den Gesetzen de- Rhythmus und des Spiels von Licht 
und Schatten geschaffenes Ornament sein eigene« Leben 
und das der führenden Linie der Stufen erweckt lAbb. 2t. 

Die Treppe bot eine grossere zu überwindende Schwie- 
rigkeit. Ich suchte lange nach einer Lösung für das Ge- 
länder, die mir durch den Zuschnitt der Stufen bedeutend 
erschwert wurde. Als ich gefunden hatte, in welcher Art 
jedem Tritte eine »chmiedei*crne Geländerdocke ange- 
bracht werden sollte (diese greift mittelst einer flachen 
Lasche unter da» Stufenprofil und ist dort angcbolzt. wäh- 
rend zwei Seitenarme die»er Celändeidocke, die auf der 
Trittfläche ruhen, hufeisenförmig nach oben streben (, schien 
sie mir so klar und einfach, das» ich mich beinahe schämte, 
so lange Ober «olche Sache nachgedacht zu haben, welche 
sicher der kommenden Generation nicht mehr zu «ehaffen 
machen wird. (Abb. ?.\ 

Ich kann nicht daran denken, alle» zu schildern, was 
die»es „Oslliaus Museum" enthält (denn ich glaube, da»» 
dieser Name ihm eher haften bleiben wird, als der Name 
„Folkwang", der Wohnsitz der Göttin Frcial. Ich kann 
nicht daran denken, alle Lösungen noch einmal zu er- 
wähnen, die die Kommission von Kunstrichtern, die ich 
mir in Gedanken vorstelle, und von der ich jetzt den 
Doktortitel erwarte, mir aufgab und auch erhielt. Aber 
ich will bei dieser Gelegenheit widerlegen, was gewisse 
Leute prophezeien, nämlich da»» meine Prinzipien mich in 
eine Sackgasse führen würden, was andere behaupten, da»- 
meine Prinzipien von einem l'uritanismus wären, der drohte 
unfruchtbar zu werden und unfruchtbar zu machen. Erstens 
sehe ich nicht ein, warum der, welcher versucht, alle*, 
wa» er zu schaffen hat, mittelst seiner Vernunft zu lösen, 
notgedrungen am F.nde des Liedes in eine Sackgasse laufen 
muss. Eine von Gründen gestützte und vernünftige Sache 
trägt ihren Ausgang in sieh selbst, und dieser Ausgang 
führt auf das Fruchtbarste im Leben. 

Kein Grund ist es auch, da»» ein Weg, welcher streng 
vorgezogen ist, und der keine Seitenalleen hat, wohin der, 
welcher sich darauf wagt, seine Schritte lenken könnte, 
unvermeidlich in eine Sackgasse führt. Zwei Berge, die 
das Tal einschliessen, zwingen das Gewässer auch, seinen 
Lauf dem mächtigen und fruchtbaren Fluss entgegen zu 
nehmen. Prinzipien, die auf so »oliden und einfachen 
Grundlagen, wie die der .Existenzberechtigung" und der 
»Folgerichtigkeit" ruhen (siehe meinen Artikel in .Innen- 
dekoration") können uns wohl keine grössere Freiheit 
lassen, als der Bach des Tales sie besitzt; aber so gewi-s 
wie dieser riner höhern Bestimmung entgegengeht, werden 
wir den Stil erreichen ! Die Folge unserer Werke ist eben»" 
launenhaft und verschiedenartig wie der Lauf des Baches: 
diejenigen, welche nicht gegen sie gewappnet sind, kosten 
diese Launen und Veränderlichkeiten. 

Was diejenigen, welche diese Prinzipien bekämpfen, 
am meisten zu genieren scheint, i*t die Tatsache, dass ff 
gerade Prinzipien sind und das» diese ausserdem noch eine 
geistige Anstrengung erfordern, an die sie nicht mehr ge- 
wohnt sind. Sind wir am Ende der Welt oder ist die»e 
in die Sackgasse des trockensten Puritanismu» geraten, weil 
wir uns auf eine formelle und einfache Regel der Kon- 
struktion berufen, in welcher ich wohl den geheimen Zug 
unserer Zeit entdecke, welche, nachdem sie alles kontrol- 
liert hat, sich nur noch mit den Sachen begnügt — einer- 
lei auf welchem Gebiet — welche ihr nach diesem Examen 
noch vernünftig, mächtig und fähig seheinen, anderes, noch 
vernünftigeres und mächtigeres nach sich zu ziehen .' 
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Sobald es sich um Eisenkonstruktionen oder die Kon- 
struktion von Maschinen handelt, wird niemand von Un- 
fruchtbarkeit oder I'uritanismus betreffs der Prinzipien, welche 
die Ingenicure leiten, sprechen; allen «.cheinen die Wege, 
die der Zukunft entgegenführen, klar und offen. Warum 
mir die Trockenheit und die I.oifik eines Y'crnunftschlus-cs 



vorwerfen, der doch gleichfalls zur Schöpfung der Ma- 
schinen, der Türme und der eisernen Schiffe geführt |,at, 
und der den Prinzipien entspricht, welche die Griechen 
zur Errichtung ihrer Tempel und die Goten zum Hau der 
Kathedralen brachten '/ — Der Triumph, der einstimmig den 
Maschinen in der Düsseldorfer Ausstellung zugesprochen 
wurde, wird um.somchr dazu beitragen, diese Wahrheil, die 



man in Tat umsetzen wird, zur Erkenntnis zu bringen, als 
gerade diesem künstlerischen Werl und diesem mächtig*» 
Kunstgeftihl, das sie hervorrufen, dieser Triumph zuzu- 
schreiben ist. 

Vielen war dies wie eine Offenbarung (was heule 
augenscheinlich scheint, hatte ich schon damals in meinem 



Buch .RtnaiasaHU im Kunstgewerbe* in dem Kapitel „Der 
Ingenieur als Künstler" ausgedrückt) und von heute an kann 
niemand mehr behaupten, da-s ein Wi rk, das auf der ge- 
nauen Basis dessen, was es sein sott, aufgebaut ist. nicht zur 
Schönheit gelangen kann. Es war nicht möglich. da~s -ic mit 
einem Schlage die Schönheit erreichen konnten, aber heute 
ist sie zum Durchbruch gekommen und blendet uns die Angi n. 
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Wenn wir den Kathedralen und griechischen Tempeln 
so nahe standen, wie diesen Maschinen, so worden wir 
auch in jenen das Vernünftige schlicssen und die Berech- 
nung, aus denen sie entstanden sind, entdecken. Und es 
ist gewiss, dass der Mensch des Mittelalters und der Grieche 
den Prinzipien, die ihnen Kirchen und Tempel schenkten, 
gleichviel huldigten, wie dem künstlerischen Geist, welcher 
diese Prinzipien nutzbar machte. Die Willkür muss wirk- 
lich unsere heutigen Köpfe arg zugerichtet haben, wenn 
wir unser Recht, ein vernünftiges und wohl überlegtes 
Werk zu schaffen, verteidigen müssen. Ein ganzer Teil 
der Menschheit schreit nach Willkür, wie ein Kind nach 
seinem Daumen ; ich denke, die Menschen haben jedoch 
Zeit genug gehabt, um zu bemerken, dass aus ihrem Daumen 
kein Tropfen Milch herausfloss, und dass die willkürlichen 
Praktiken eine ebenso betrügliche Nahrung für ihren Ge- 
schmack waren. Man hat Mode auf Mode und nicht Stil 
auf Stil gehäuft, wie viele es wohl behaupten. 

Seit dem Altertum ist es das zweitemal, dass wir vor 
demselben intensiven Bedürfnis, uns auszudrücken, stehen. 
Von Tag zu Tag erkennen wir besser alles was uns um- 
gibt; wir sehen die Dinge endlich in ihrem wahren Lieht, 
und die Menschen erscheinen uns so, wie sie in Wirklichkeit 
sind. Die Augen erkranken auf die Länge der Zeit vom 
Zuvielsehen und vom Nirhtvergcssenkönnen, was sie ge- 
sehen haben. Dann vollzieht die Vernunft die Heilung; 
sie sticht das Auge in der Art, wie der Arzt den Star sticht, 
und leitet alsdann die Schritte der so operierten Menschheit, 
welche tuerst folgsam ist, weil sie uoch nicht allen deut- 
lich sieht. 

Ich habe gesagt, dass es seit dem Altertum das zweite- 
mal ist, dass wir uns bewusst werden, was wir sind und 
dass wir erkennen, was wir bedürfen. Man versteht wohl, 
dass ich mit dem erstcnmalc das Zeitalter der Gotik meine. 
In jener Zeit haben unsere Vorfahren wirklich Dinge voll- 
bracht, an denen wir Beispiel nehmen können. Was sie 
zu erringen und dem sie eine bestimmte Richtung zu geben 
hatten, waren die Charaktereigentümlichkeiten, welche Jahr- 
hunderte langsam zurechtgcmodclt hatten, und was nun 
wir zu erringen und auszudrücken haben, ist genau dasselbe. 

Ein langer Zeitraum ist jetzt verflossen seit dem Augen- 
blick, wo ein erhabener Wendepunkt dem Charakter und 
der Kunst der gotischen Epoche einen bestimmten Ausdruck 
gab. Bald sind zehn Jahrhunderte einander gefolgt seit 
dem Bau der Kathedralen bis zu dem der Eiffeltürme, der 
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Ausstellungshallen, der Bahnhöfe und der riesenhaften über- 
seeischen Dampfer; nun verlangt alles, was sich in diesem 
Zeitraum angehäuft hat, erkannt und zum Ausdruck gebracht 
zu werden. Solcher Ausgang ist unabwendbar und wird 
sich immer wiederholen. 

Es ist menschlich, dass man bei jedem Wendepunkt 
den Höhepunkt erreicht zu haben glaubt, und überhaupt 
ist uns eine solche Illusion wohl zu gönnen. Auf diese 
Weise gehen wir bis zur Vollendung, d. h. bis zum voll- 
kommensten Ausdruck unserer selbst, welcher die Eroberung 
aller Dinge ist, die unser Wirkungskreis und unsere 
materiellen Bedürfnisse erheischen , aller Wahrheiten, die 
Ersatz bieten für die uns verloren gegangenen religiösen 
Illusionen und moralischen Wertschätzungen, welche sich 
umgewertet haben und uns andere geben werden, auf denen 
wir neue, fruchtbarere Regeln aufbauen können. Denn sk 
werden uns mehr dem gegenüberstellen, was Bestimmtes in 
uns liegt und uns die Ueberzeugung liefern, dass nur in 
uns selbst, in unserm Hirn und unserm eigenen Blut die 
Quelle aller Kraft liegt. 



Die Sernftalbahn. 

(Schluss.) 

Nach dem ersten Projekte für die Sernftalbahn sollte 
die Wasserkraft des Sernf zur Gewinnung der elektrischen 
Energie für den Bahnbetrieb dienen. Da sich aber hcr- 



II H '|RfWl»i 




Abb. 14 SltlionunU|;e Kngi-VorderdoH mn der Zentrale. 
XUltttb I : 3000. 



Verhältnisse 




Abb. j. Verkleidung einet Hcixkörpcr», 



ausstellte, dass die Besitzverhältnis^e an den Ufern de- 
Sernf und die sich darauf gründenden Wasserrechts- 
schwer zu beseitigende Hindernisse für die 
Nutzbarmachung des Gewässers boten, ging 
Ingenieur Keller von dieser Projektsgrund- 
lage ab und stützte seinen neuen, nunmehr 
zur Ausführung gelangten Entwurf auf die 
untere Gefällstufe eines bei Engi einmünden- 
den Seitengewässers, des Mühlebaches, des- 
sen oberes Gefälle bereits von der Blumcr- 
-chen Weberei ausgenützt wird. Von der 
Weberei bis zur Einmündung in den Sernf, 
in dessen unmittelbarer Nähe, bei der Station 
Kngi-Vorderdorf (Km. 5,90), die Kraftstation 
lAbb. 14 und 15} angelegt wurde, stand 
noch ein nutzbares Gefälle von brutto 42 m 
zur Verfügung. Die Wassermenge des Mühte- 
baches geht vom höchsten Stand von 
6000 Sek.-/ bis auf 500 Sek.-/ zurück ; nach 
den Aufzeichnungen des kantonalen Ingcnicur- 
bureaus sollen sogar schon ausserordentliche 
Niederwasserstände von 400 Sek.-/ beobach- 
tet worden sein. 

Von den Turbinen der .Weberei Scmi- 
tal" gelangt das Wasser durch einen 50 m 
laugen, gewölbten Kanal in ein Wasserschloss 
und aus diesem durch eine 560 m lange 
Blechrohrleitung von 1000 mm Durchmesser 
auf die Turbinen der Krakzentrale der Bahn; 
ein 70 m langer, gedeckter Kanal bildet den 
Ablauf in den Sernf. 

In der Kraftzcutrale wurden zwei hori- 
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zontalachsigc Spiralturbincn aufgestellt, die bei 38 m Arbeits- 
druck je 200 P.S abgeben und mit 680 minutlichen Um- 
drehungen laufen. Jede Turbine ist mit einem Gleichstrom- 
Generator gleicher Starke direkt gekuppelt. 1 ) 

Die Turbinen, die in den Abb. 17 und 18 (S. 256 u. 2571 
veranschaulicht sind, stammen aus der Maschinenfabrik von 
Thradar Bell dt Cie. in Kriens und sind mit einer, von 
diesem Hause schon seit vielen Jahren mit bestem Kr- 
folge ausgeführten, eigenen Leitrad-Regulierung versehen. 
Die regulierenden I'atcntklappcn werden von einem auf 
Kugeln gelagerten Regulierring alle gleichzeitig betätigt ; 
sie dienen dem Wasserstrahle nur auf einer Seite als Füh- 
rung, während die andere Bcgrcnzungsscitc des Strahles 
durch die mit dem Leitrade aus einem Stück gegossenen 
Leitschaufeln selbst gebildet wird. Diese Anordnung hat 
den Vorteil, dass der Kintrittswinkel des in das Laufrad 
tretenden Wassers innert weiter Grenzen konstant bleibt 
und der Wirkungsgrad somit bis zur halben Beaufschla- 
gung kaum verändert wird. 

Versuche, die an einer derartigen 200 P. S. Turbine 
angestellt worden sind, haben folgende bemerkenswerte 
Resultate geliefert: 

Es war bei Beaufschlagung von l ,\ *j t 
der Wirkungsgrad in °,' 0 68 85 

Hierbei wurde das Wasser mittels vollkommenem 
Ueberfall gemessen und zur Berechnung der Wassermenge 
die Frcscsche Formel verwendet. 

Diese Klappcnrcgulirrung hat sieh auch hinsichtlich 
Solidität, Regulierbarkeit und Unempfindlichkcit gegen 
Fremdkörper in den hydro-elektrisehen Anlagen von Hagneck 
und von der Betznau vorzüglich bewährt. 

Die Turbinen der Sernftalbahn mit 700 mm Rad- 
durchmesser haben eine l.'mfangs- Geschwindigkeit von 
0,85 y 3 gk ', die Zuflussgeschwindigkeit im Spiralmhrc 



87,6 85«;, 



Die automatische Geschwindigkeits-Regulierung er- 
folgt mittels des bekannten Differential-Regulators, Modell B, 
der in Abbildung 19 (S. 257) dargestellt ist. Die Wirkungs- 
weise dieses Regulators ist bereits in der „Schweizer, ßauzei- 
tung", Bd. XLII, Seite 66 durch Ingenieur F. Allcmann be- 
schrieben, und es weicht die heutige Konstruktion nur 
hinsichtlich Disposition und Ausführung etwas von dem 
dort beschriebenen Regulator ab. 

Die Sernftalbahn. 




Abb. 15. Die KriOientrilc. 
Muitlb 1 : 300. 
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mit 350 mm lichter Weite ist 0,19 Vif* — 5,2 m und 
die Ausflussgeschwindigkeit in das Saugrohr beträgt nur 
0,12 y j g k — 3,14 m, welche Geschwindigkeit im erwei- 
terten Beton-Aspirator (Abb. 15I auf 0,04 \ ; j 1,10 m 
nutzbringend reduziert wird. 

') Ute Angaben Uber die Turbmeninlage verdanken wir der (>e- 
ftlligkeit der Firma Tk. Bill & Cu. m Kncm 



Abb. 16. W&gcnremiie in Engi. Vorderdorf mit Blick io die Werlutälte. 

In Anbetracht des ausserordentlich ungünstigen Ver- 
hältnisses der Rohrlänge zum Gefälle, das sich wie 14 : 1 
verhält, musstc, zur Verhütung von Druckschwingungen, 
auf geeignete Sicherheitsapparate besonders Bedacht ge- 
nommen werden. 

Der Oelkatarakt wurde zum Ausgleich der bewegten 
trägen Massen der Regulier- 
organe federnd angeordnet 
und zur Vermeidung von 
Druckschwingungen für jede 
Turbine ein Druckregulicr- 
apparat ( Abb. 20) vorgesehen. 
Dieser öffnet im Momente 
einer plötzlichen Entlastung 
der Turbine einen entlaste- 
ten Freilaufschieber und lässt 
das frei gewordene Betriebs- 
wasser im gleichen Momente 
durch diese Oeffnung frei 
abfliessen, um alsdann durch 
langsames Schlicsscn des 
Freilaufschiebers Stösse oder 
Druckschwingungen in der 
Wassersäule während dem 
plötzlichen Belastungswech- 
scl der Turbine zu vermei- 
den. Die Schlusszeit der letz- 
teren beträgt drei Sekunden, 
während die Schlusszeit des 
automatischen Freilaufcs auf 
30 bis 40 Sekunden ausge- 
dehnt wird. 

Zur Sicherung eines gu- 
ten Ganges des automati- 
schen Freilaufcs ist zwischen 
dessen Servomotor und dem 
Betriebswasser ein Oeltopf 
eingeschaltet, sodass das 
Rückschlagventil und die reibenden Teile stets im Oel baden, 
wodurch der Apparat auch bei sandführrndem Wasser an- 
wendbar ist. Die Wirkungsweise diese» Frcilauf-Apparates 
Patent Nr. 29862) ist folgende : * 

Der entlastete Ringschieber des Freilaufes ist durch 
die im Differentialzylinder eingeschlossene Flüssigkeit mit 
dem Gestänge (7 und der Welle R hvdrauliseh gekuppelt. 
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Die Welle H ist gleichzeitig (Iii Kegulicrwcllr der Turbine. 
Erfolgt nun «lurch die Einwirkung des automatischen Gc- 
-ehwindigkeiL«rei{ulators eine drehende Bewegung der Welle 
Ii, zuin Beispiel in schlicssendem Sinne, so wird das Ge- 
stänge 6* »aint dem Difterentialkolbeu gehoben. Im untern 
Räume 1, wird alsdann ein Vaeuum entstehen, weil die 
Flüssigkeit durch die kleine Dflsenöffnung des Rückschlag- 
ventils V nicht rasch genug naehströmen kann, um den 
«ich erweiternden Raum I, anzufüllen, während im obern 
Räume I der volle Betriebsdruck verbleibt und den Diffe- 
rcntial/yünder zwingt, gleichzeitig mit in die Hohe zu 
gehen, den Ringschieber mitreissend (Abb. 20). 

Bleibt nun da> Gestänge G in beliebiger Hohe unbe- 
weglich stehen, das heissl wird es vom Regulator in dieser 
Lage festgehalten, so wird die einzig durch die Düscnöff- 



den Sinne der Turbine der Flüssigkeit freien Durchgang 
lässt und ihn nur dann verengt, wenn die Turbine rasch 
schlies-t, um ein rasches Oeffnen und ein langsames Sohlie-- 
-en des Ringschicbers zu bewirken. 

Aul diese Weise bleibt die Summe der abmessenden 
Wassermengcn des Turbincneinlaiifes und des automati- 
schen Freilaufe« im Momente der Belastungsschwankungen 
auch bei raschem Wechsel derselben konstant, und diesem 
Umstände ist es namentlich zu verdanken, dass trotz der 
langen, trägen Wassersäule der Rohrleitung von 560 m 
Länge und 900 bis 1000 mm Durchmesser eine tadellose 
automatische Geschwindigkeitsregulierung ermöglicht wurde 

Bei einer Schlusszeit des Regulators von drei Sekun 
den wurde bei Bclastungsändcrungcn bis zur Vollast der 
Bcharrungszustand schon in 20 Sekunden erreicht. 





Illing de» Rückschlagventils nachdruckende geringe Flüssig- 
keitsmenge, auf die untere grössere Fläche des Differential- 
kolbeiis wirkend, den obern Gegendruck des kleinen Kol- 
bens überwinden und den Zylinder mit dem Ringschieber 
nur langsam schliessen. Erfolgt aber nach einer plötzlichen 
Entlastung sofort wieder eine plötzliche Belastung, was bei 
Kurzschlüssen u.dgl. vorkommen kann, so soll der Druck- 
regulterapparat, um seinen Zweck allseitig richtig zu er- 
füllen, verhüten, das- gleichzeitig F.inlauf und Freilauf offen 
stehen, und so Druckverminderungen vermeiden, die bei 
automatischen Gcschwindigkcitsrcgulicrungcn ebenso schäd- 
lich wirken als Druckerhöhungen. 

Um die Beweglichkeit der Turbinenregulierung in dieser 
Hinsicht nicht zu hemmen dient das eingeschaltete Rück- 
schlagventil V, da- bei wechselnden Belastungen im f.ffncn- 



Abl>. 17. Die 100 /'..V.Turbine »op l*t»4,<r HtU * Iii. in Krien«. 
Maulab 1 : 15. 

Zur Stabilität der automatischen Regulierung wurde 
das Pendel auf eine Tourendifferenz von 4 1 /«*/» einge- 
stellt, entsprechend einer allmählichen Belastung von Leer- 
gajig zur Vollast, sodass die normale Tourenzahl für Leer- 
gang 7ta, für Vollast 680 in der Minute beträgt. 

Nachstehende, aus angestellten Versuchen entnommen' 
Zahlen mögen von Interesse sein: 
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Mit den Turbinen direkt gekuppelt sind zwei Gleiih- 
strumgcHcniloreii der Maschinritfabrik Oerlikott von je 
135 kw Leistung bei 800 Volt Spannung und 680 Tou 
ren (Abb 18). Es sind Nebenschluss-Generatoren mit vier 
Hauptmagnetspulen. Zur Erreichung einer guten Kommu- 
tierung sind noch vier mit dem Hauptstrom in Serie g> 
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schaltete Hilfspole angeordnet. Dadurch wurde erreicht, 
da>- die Maschinen tum Leerlauf bis zur Vollbelastung 
ohne die geringste BürMenverstclIung völlig funkenlos 
arbeiten. 

Der Armaturdurcliincsscr beträft 745 mm, «lic- Eisen - 
breite 330 mm. Der 



einen Kohlcnausschaltcr für die Erregung, der mit dem 
Nebenschlussregulator verriegelt ist, und zwar so, dass man 
ihn erst betätigen kann, wenn der ganze Widerstand in den 
Nebenschluss geschaltet wurde. An den Generatoren selbst 
ist ausserdem ein Maximal-Automat angebracht. 

Das Batterie-Feld ent- 



Anker hat aot Nuten; 
auf jede Nute sind zwei 
Stabe von je 3 X 5,5 mm 
angeordnet. 

Zur Unterstützung der 
Generatoren wurde eine 
l'ufferbatterie aufgestellt 
von 390 Zellen für eine 
Kutladestromstärke von 
200 Ampere während 
einer Stunde. Der Raum, 
in dem die Akkumulato- 
ren stehen (Abb. 13) 
diente vordem als — 
Pferdestall. Noch steht 
vor der Tür die stei- 
nerne Tränke, die aller- 
dings jetzt überflüssig 
geworden ist: denn die 
neuen Bewohner werden 
nur mehr mit II. SO t 
gelabt. 

Die Schalttafel der Af>- 
paralenatilage (Abb. ai 
und 22, S. 258) ist in fünf 
Felder eingeteilt ; drei 
für die Generatoren, in 
Voraussicht einer künftig 
die Batterie und eines füi 
Ein Generatorcnfclcl 
zwei Handhebel 



Die Sernftalbahn. 




Ahl). |.H. Gruppe von joo F. S. Turbine und Gleichstromgenerator. 
Voü 7*. Htlt 4 < der Mai<kintnfafirlk Otrlikax. 



für 



nötigen Erweiterung, 
die Feeder. 

einhält: Volt- und Amperemeier, 
für einen Minimal- und einen gewöhnlichen 



Schaller, das Handrad für den Nebenschlussregulator und 




/ * 





Abb. 



20. Automatischer KrciUtif — M»s«i»b 1 

Von 7j4/i'.A»r R/tl Cie. A.-<i. in Kriciu. 



hält : ein Ampereinetcr 
und ein umschaltbares 
Voltmeter, einen Maxi- 
mal und einen gewöhn- 
lichen Schalter, sowie 
die Handhebel für Um- 
schaltung auf Ladung 
und Betrieb. Die Bat- 
terie ist in zwei Hälften 
geteilt, die bei der La- 
dung parallel geschaltet 
werden. 

Das letzte Feld ist 
für die beiden Feeder 
bestimmt und trägt die 
Hebel für die Linienau- 
tomaten. Diese Schal- 
ter sind mit einem Ohm- 
meter derart verriegelt, 
dass der das Ohmmeter 
durchfliegende Strom 
einen Magneten betätigt, 
der am Automaten eine 
Sperrklinke einschaltet, 
sodass man den Schalter 
nicht wieder schlicssen 
kann, solange der Erd- 
Autoniaten sind mit optischen 
versehen. 



schluss besteht. Sämtliche 
und akustischen Signalvorrichtungen 

Mit der Maschinenstation verbunden sind eine kleine mit 
Drchbank,^Hobcl- und Bohrmaschine ausgestattete Werkstatt 
lAbb. 15) und die dreigeleisige Wagenremise (Abb. 16). 

Die KoiitaktUitimg besteht 
durchwegs aus zwei 50 mm* 
Kuplerdrähten ; sie ist auf Holz- 
m asten mit Gasroh rauslcgcrn 
montiert und zweifach isoliert. 
In der Richtung gegen Kim 
führt ausserdem eine 7 km lange 
Speiseleitung (bis Km. 12,8), 
ein Blank-Kabel von 70 mm' 
Querschnitt. 

Mit Rücksicht auf die Schnee- 
vcrhältnissc und auf die heftigen 
Stürme, denen das Tal ausge- 
setzt ist, sind die Masten auch 
in der Geraden nicht weiter 
als 30 m auseinander gestellt. 



Für alle weitem Details 
der Anlage sei der Leser auf 
die beigegebenen bildlichen 
Darstellungen verwiesen. Führt 
ihn sein Weg aber in das 
Glarnerland, so sollte er nicht 
versäumen, die Anlage zu be- 
sichtigen. Er wird, wie die 
Zürcher Kollegen bei ihrem 
jüngsten Besuche , den Ein- 
druck mitnehmen, dass hier, 
unter kluger Anpassung an 
die gegebenen Verhältnisse 
und massvnllcm Haushalten mit 
den vorhandenen Mitteln, ein 
Werk geschaffen wurde, das 
dennoch den ins Auge gefass- 
ten Zweck ganz erfüllt. 





Abb. 19. DiAcrcntti] Rcgulilor 
Von Th. fltU & CU. io Kritna 
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Bericht Ober die Verhandlungen 
des VI. Tages für Denkmalpflege In Bamberg 

am 22. und 23. September 1905. 

Kistattct vom Delegierten de» schweizer. Ingenieur- und Architcktcu-Vcrein» 
Archilckl Engen l'roht in Zürich. 

Bci auiserordenllich starker Beteiligung wurde am tt, September 
unter dem Protektorat de» Prinzen Rupprccbt vuu Bayern der VI. Denk- 
in»' pflegt:-.»;: in Bamberg eröffnet.') Die Stadt hatte Fcaluchmuck angelegt 
und dem Kongre«» für »eine Verhandlungen die eben ent vollendeten 
l.uitpold-Sale in dem hochmodernen Saalbau gleichen Namen« zur Ver- 
fügung gestellt. Den Verhandlungen wnhnten Prinz Rupprccbt, »owie der 
in Bamberg residierende Krtbischof Dr. Aberl hei. Ausser den meiiten 
deutschen Geschieht!- und Allcnumsvcrcmcn hatten in grosser Zahl Dele- 
gierte ent.aodt die Architekten von Deutschland, Oesterreich, Ungarn und 
England. Nach den bei solchen Anlassen Üblichen Begrünungen durch 
Regierung»- und Stadivertreter referierte der Geh. Justitral Prof. Lernch 
au» Bonn über die Tätigkeit de» Ausschüsse» seit der letzten Tagung, 
worauf Dr. Hager, Konservator am btyriicben National tmueura in Manchen, 
einen vorzüglichen Vortrag über « Denkmalfßtgt und moderne Kumt' hielt. 
Die an »ich ganz entgegengesetzten Hegriffe werden vom Redner in sehr 
einlasslicher Weise klargelegt. Nicht da» Restaurieren, sondern da» Kon- 
servieren »oll da» Ziel der Denkmalpflege sein und von diesem Standpunkt 
ausgehend können moderne Kunst und Denkmalpflege Hand in Hand gehen. 
Da» dabei die neuzeitlichen Forderungen berücksichtigt werden müssen, 
i»t eine absolute Notwendigkeit. Wir »ind am Ziele unterer intimsten 
stilistischen Arbeiten angelangt, aber wir merken jetzt, da»» das KtftaHM 
keine künstlerische Individualität hat. Redner ist nicht dafür, das» an alten 
Bauwerken im gleichen Stil weitergenickt werde, sondern et legt mehr 
Gewicht auf eine künstlerisch durchgebildete Kigenart, welchen Stile» sie 
auch sei. Ks scheint ihm auch nicht richtig, den f »mpanile von Venedig 
io aufzuhauen wie er war, «eine künstlciische Tat wirc ea gewesen, selb- 
ständig einen Hau künstlerisch individuell erstehen su la»»en>. Prof. Drhi,< 
aus Sirastburg ist ebenfalls der Ansicht, dass der ausübende Kunstler 
Freiheit haben müsse; aber wo es »ich um Krginzungen hsudclt, muss 
historisch gebaut werden. Gelingen oder Millingen hingt nicht von Stil 
fragen, sondern von der Künstlerschaft ab und davon, 'doti der Kunttler 
stine Sackt gui maektw. Zwischen Denkmalpflege und moderner Kunst 
besteht kein innerer GcgensaU. Stadtbaurat Sttaumann au» Frankfurt 
»prierht als praktischer Techniker; nach »einer Meinung ist die Zahl der 
wirklich brauchbaren Künstler »ehr dann gesät. Kr zeigt an Beispielen, 
wie schwierig es oft ist, die Krage richtig zu losen, ob Altes nachgeahmt 
oder Neues geschaffen werden »ull. 

Heber da» /fan.ibudt der deutuktn Kuwldenkmaler, dessen Heraus 
gäbe bekanntlich der deutsche Kaiser durch Spendung einer Summe von 




Abb. II. Sehalttafel nir Apparatcnanlage der Zentrale der Scrnfialbahn 



30000 .Mark ermöglichte, referierte (ich. Hofrat Prof- SSM Oeekethamer am 
Karlsruhe und legte den ersten Band vor. 

Kit» bisher vergessenes Gebiet der Denkmalpflege, die Erhaltung 
alter Straßennamen behandelte in einem vielfach durch guten Humor ge- 
würzten Vortrag Museumsdirchtor Aftitr aus Brsunt-ehweig. Ausgehend vom 

•) Man vergleiche unsern kurzen Bericht uher die Beratungen auf 
Seite 179 d. Bda. 



lirundriss einer Stadt, den er alt monumentales Geschieht!« erh bcreithncl 
schildert der Vortragende an einer grossen Aniahl von Beupielen, wie an 
dem Verschwinden so mancher eigenartiger, wenn auch oft derber, aber 
umso charakteristischerer Strattennamen, teil» der Bureaukraüsmus. teil» die 
Großmannssucht der Bewohner die Schuld trage. Die Behörden tollten 
sich oicht so schneit bereit finden lassen. Wünschen um Armierungen von 
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Abb. tfi Die Apparatcnanlage der Zentrale. Rrbaut von der 

Majchinenfeiirik Orrliknn, 



alten Strasacnnamcn sofort nachzukommen, nun»: auf diesem Gebiete oft 
das Tollste geleistet werde. Die vom Redner vorgeschlagenen Leitaitze 
wurden von der Versammlung angenommen und man beichloss, sie den 
städtischen Behörden zur freundlichen Beachtung sumsenden. Sie lauten : 

I. Jede alte und alt solche geschichtlich bedeutungsvolle Bezeich- 
nung von Strassen, aber auch von Plktien, Brucken, I läutern und ganten 
Stadlteilen, dann von Acker und Waldstücken, Ftlisacn, Bichen. Teichen 
und Bergen Ut auf alle Falle sa schützen und tu erhalten, und twar ureso- 
mehr, je eigenartiger und sinnvoller sie ist. 

a. Insonderheit dürfen alte Namen nicht tu guusten von tolchen 
berühmter oder verdienter Männer det Vaterlandet oder der engem Heimat 
beseitigt werden. 

3. Bei Benennung ncoer Sirassen sind in erster Linie die alten 
Hur und Ortshcacichnungen tu verwenden. 

4. Da, wo erat in neuerer Zeit der alte Name durch einen modernen 
ersetzt ist, toll der erste, soweit e» irgend angehl, wieder zu Ehren ge- 
bracht werden. 

5. Es muss freilich dem Taktgefühl der betreffenden Behörde Uber- 
lassen bleiben, 

a) io wie weit auch solche alten Namen, die schon dem Gedächtnis dea 
Volkes entschwunden tind, wieder in Gebrauch tu setzen tind ; 

b) in wie weit auch ein neuerer Name bereit» geschichtlichen Wert ge- 
wonnen hat und dctbalb ebenfalls auf Schult Anspruch erbeben darf; 

c) in wie weit alte, aber verderbte Namen ihre ursprüngliche Form 
wieder erhalten können. 

6. Zu allen Umncnnungcn altct Strassen und zur Benennung neuer 
sollen stets die örtlichen Geschieht!, und Allertunisvereine, sowie auch 
einzelne geschieht»- und »prachkundige Personen, insbesondere die Leiter 
der staatlichen und 'tadtischen Archive, Bibliotheken und Musceo als 
Sachverständige zu Rate gezogen werden. 

Kür du Aufnahmt der kleinen H'urgerkautrr in den Städten ilt am 
letitjahrigen Dcokmalpflcgclag eine besondere Kommission eingesetzt worden. 



Digitized by Google 



i8. November 1905.] 



SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 



»59 



Worten 



I eher die gctctiichtlichc und kutist IcrisL-hc Bedeutung de» Berliner 
Opernhauses, ■losen Alibruch «eit einiger Zeil geplant wird, referierte 
Profeaaor Hsrrmann au» Berlin. Bekanntlich ist der Monumentalbau eine 
Schöpfung Friedrichs de» Grotten und gleichieing mit den übrigen Ge 
biuden des Openiplatrci entstanden. Am ursprünglichen I lau« ist freilich 
im Ijiufe der Zeit viele» verändert und beieitigt würden, »o namentlich 
grosse Teile de» bildnerischen Schmuk- 
ke>. GleUMM i.t Borrmann der An 
sieht, der man nur inHimmcn kann, das» 
eine Beteiligung der Baue» dal «hone 
Stadtbild an |encr Stelle rettungslos 
»erderben würde. Diese Rücksicht und 
Uber du» die der Pietät für du Krl>e 
dei grössten preussischen Koniga for- 
die Krhaltung and Her 
Aul 



Kunstwerk in I'ri»athäii5crn tu sehen 
lumcisi verschlossen bleibt. 

Der VI. Dcnkmalpflegetag darf a|j die wichtigste der bisherigen 
Tagungen angesehen werden, auch die Tcilaehmcrtalil war die höchste hi' 
jctM. Mochte dem vielfach ausgesprochenen Wunsch, data die Architekten 
al« praktische Denkmalpdeger sich in noch grosserer Zahl 
linden, von diesen Folge gegeben werden. 



Die Sicherung des Otto-Heinrichsbauea im Schloaae zu Heidelberg. 

Eniwüife von Geh. l)bcrt>aural t.ggtrt in Berlin. 
I. Verstärkung der Frontwände 
durch einen Strebepfeiler. 




Plaue« gerettet wird : 
enn die Beschaffenheit des 
die Aufführung grosser Opcm 
unmöglich macht, so werden sirh andere 
Zwecke für »eine Verwendbarkeil un- 
Da« Opernhaus 




Zweck als Knnrcrt und 
gegeben werden. Eine 
vom Oberbürgermeister Striukmann aus 
Hildeahcim in diesem Sinne eingebrachte 
Resolution fand denn auch einstimmige 
Annahme seitens der Versammlung. 

Den iwciten Siliungsiag nahm wahrend vollen acht Stunden die 
Debatte Uber die viel umstrittene Frsge der Krhaltung des Heidclberger- 
; ••Misse« vollständig in Anspruch. Achuchn Redner, darunter die ersten 
Autorittten in Fragen der Krhaltung und Wicderhet-Icllung von Baudenk- 
mälern, wurden von den beiden Gegenparteien ins Treffen geschickt. (Der 
Stand der ganaen 1 leidclbergcnchlot». Angelegenheit darf hier als bekannt 
vorausgesetzt werden.) Das pro und contra wurde nach alten Seilen hin 
reichlich beleuchtet und es ist nur tu bedauern, da«» 
durch die vielen Reden nicht geicitigt wurde. Die 
das wichtige Thema hatten Geh. Hofrai Prof. von OnMmSmirr in Karlsruhe 
und Geh. Oberbaurat Htfmann in DarmsUdt übernommen, die die beiden 
entgegengeaeliten 1'arlcien vertraten In der Diskussion wurde der bereu» 
wieder hergestellte F'iediichsbau schart kritisiert, namentlich hinsichtlich 
der künstlerischen Ausschmückung, wobei aber die Kritik mehr der Person 
de» Architekten als der Sache «elbst galt. Dass mit dem Otto I Icinrichshau 
etwa» geschehen mu»s. darüber waren alle Redner einig, und die Mehrtahl 

; 

wurde 

Eine wc»entlich andere Stellung nahm Baurai E^trl 
ein, der sein bekanntes Verfahren mr Erhaltung der Fassade in ihrem 
jetaigen Zustand mit Hülfe von Eisen und Bclnn vortrug (Abb. I — 5), 
wa» Hofmann für einen geradem ungeheuerlichen Gedanken hält, dessen 
Durchführung auch die grosse Gefahr der Verwitterung nicht beseitige 1 ). 
Auch Prof. CUmtn y der als Konservator der Rheinprovins in der Erhaltung 
und Sicherung altei Ruinen vielseitige Erfahrungen hat, hält die Siehe- 




nur vor der 




Zu einem Bcschluss oder auch 
Resolution konnte »ich die Versammlung nicht cntschlie»»en. 
obwohl man allgemein erwartet halte, der Tag dir Denkmalpflege würde 
ein positives Urteil in der Angelegenheit abgeben ; man begnügte sich, da« 
Stenogramm der Besprechungen der badiichen Regierung »«»senden mit 
betanderem Hinweis auf die Bedeutung der gepflogenen Verhandlungen. 

An die Tagung schlössen sich iwei Ausflüge an; einer nach Nürnberg 

haulcilendcn Architekten, Herrn Oll,' 
.SV»«/», und tags darauf nach Rothenburg a T, dem reitenden alteo Stadt 
chen an der bayrisch wnrttcmhrrgi»chcu Giemc, da» wohl am meisten von 
allen Städten Deutschlands »ein mittelalterliches Gepräge noch so unser 
erhalten hat. Der Verein Alt-Rothenburg halte die Führung ol>er- 
') Vergl. unsere Mitteilung auf S. 166 d. lfd. Bd». 




I : 300. 



Abb. 1 



100. 



Wie wir erfahren, wird da» Stenogramm der Verhandlungen über 
die Heidelberger Schlosafragc am VI Denkmalprlegetag ala Separatabdruck 
bei U'iJAf/m Ernst <f Sohn in Berlin in Bälde veröffentlicht werden. 



Miscellanea. 

BriickenprojeM« für Frelburj I. ÜB. Der Bau einer festen Brücke 
tur Verbindung der <j.7ci» Stadt mit dem rechten Saaneufer i»t tur die Eni 
Wicklung Freiburg» lur Nutwendigkeil geworden und eng scrbuuden mit 
der Frage de» Brückenbaues ist diejenige des Baue« einer Schmalspurbahn 
durch das Sensegehict und ihrer Einführung durch die Stadl in den Bahnhof 
der S. B. B. Für die»e Brücke kommen hauptsächlich drei Baustellen in Frage, 
und «war die for eine «ZahriDgcrbrucke > an der Stelle der bestehenden 
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«llcn Hängebrücke, |cnc für eine .Kornbausbrücke» und eine .Palatiuatbriickc». 
Die Ingenieure de Vallurt und Sxmtm in Lausanne haben im Auftrag eine» 
freiburgischen . Komiice. zur Wahrung der Interessen de, mittlem Stadt 
teil«, ein Gutachten ausgearbeitet, worin ue der «Zihringerbrücke. den 
Vorzug geben. Nach diesem Gutachten beträgt die Fliehe de« uherhrocklen 
Talprobles ftir die ZähringerbrUckc 7612 «t», für die KornbautbrUckc 
14400 m' und für die PalalinatbrUckc 18 500 m*. Ali Baukosten ergehen 
sich beim Projekt der Zähriugcrbrttcke l'iir Ml eiserne Brtlckc 960000 Fr., 
für eine Brücke aus armiertem Beton I 000 000 Fr. und (Iii eine solche 
I 400000 Fr.: die Kornhauibruckc erfordert filr dieselben Kon- 
1815.XJO Fr., 1000000 Fr, 1650000 Fr und die Paln- 
tinatbrücke 2 330600 Fr , 2430000 Fr , 3400000 Fr l>en Berechnungen 
wurden eine Einzellast ton 30 I und eine glcichrnässig verteilte Belastung 
ron 45,0 igm* za gründe gelegt. Die hohen Baukotten de» letilgenanntcn 
Projektes und der Ulmland, dasa die Stadt dadurch ganz umgangen wurde, 
lassen es als unannehmbar erscheinen. Vor der Kornhausbnlcke zeichnet 
sich die Zkhnngerbrücke aus durch die niedrigem Baukosteu und dadurch, 
data nc keine alten Rechte beeinträchtigt : iur Schaffung guter Zufahrten 
auf der Stadtteile erscheint jedoch ein Durchbrueh «Mischen der jetzigen 

Fr. 

Die Einfuhrung der Sensebahn in die Stadt bis zum Bahnhof laust 
.ich Uber diese Brücke leicht bewerkstelligen. \ocb leichter und vorteilhafter 
würde dies allerdings Ober eine .Kornhaiubrückc. geschehen, wobei dann die 
Bahn auf eigenem Bahnkörper weiter gefuhrt werden könnte. Schwierigkeiten 
werden sich für die ZähringerbrUckc auch noch daraus ergeben, das« 11c an 
1 Stelle gebaut werden soll, an der jetzt die Hangebrücke besteht. 

Im Bereich der tick- 
1 Groa» Berlin, die insgesamt 706 km Gelcislangc 
mit 2691 Wagen umfassen, wurden, nach einem vom Geheimen Baurai H>>rk 
im Verein für Ritenbahnkunde gehaltenen Vortrage, im Jahre 1004 bei einer 
Frequenz von 394.56 Millionen beförderter Personen 26 Personen gelötet, 
und 184 schwer verwundet. Insgesamt entfallen für das genannte Jahr auf 
eine Million Fahrgaste 1,41 leichte und 0,53 schwere Verletzungen und 
Tötungen, zusammen also 4,94 Unfälle. Dabei sind alt schwere Vcr- 

die eine dauernde Schädigung der Ge 
1; ein Teil der «leichten Verleitungen, dürfte demnach 
Sinne .tchwer- ansusprechen sein. Von 
2,05, also fast die Hälfte, auf solche 
Unfälle, die durch Auf- oder Abspringen wahrend der Fahrt entstanden 
sind; o,qR leichte Verleitungen durch Umstosscn bezw. Ucberfahren von 
Menschen, 0,81 durch Zutammenstotsen von Wagen meist anderer Art mit 
solchen der Straatenbahn, und 0,5; durch verschiedene Ursachen. Von 
den schweren Verletzungen entfallen o,JI, also auch fast die Hälfte, auf 
Abspringen wahrend der Fahrt, 0,12 auf l'mslossen hetw. Ucherfsbrcn, 
0,06 auf Zusammen «tr,<s und 0,04 aut verschiedene Ursachen. Im Ganzen 
lind bei der Berliner Slrassenbahn die schweren Verletzungen >eit 1900 



50 D ,.' 0 zurückgegangen. Diesen Zahlen gegenüber ist es interessant, 
dass im Jahre 1904 in Berlin allein durch Omnibusse, Droschken und 
andere Fuhrwerke 54 Personen getötet wurden, davon neben durch Omni- 
busse, die nur 93,4 Mill. Passagiere im Jahre beförderten: dazu kommen 
30 schwere Verletzungen durch Omnibusse allein, wahrend durch Fuhr- 
werke aller Art im gleichen Zeitraum 521 Personen schwer verletzt wurden. 

Nutzbarmachung det StlckeiofTee auf elekirlachem Wege. Der 

Stickstoff, aus dem die atmosphärische Luft tu etwa vier Fünfteln besteht, 
bildet auch den Hauptbestandteil einer Antahl technisch sehr wichtiger 
chemischer Verbindungen, des Salpeters, der Salpetersäure, des Ammoniaks, 
des Cyankaliumt und anderer. In neuerer Zeit hat man nun Mittel und 
Wege gefunden, den Stickstoff der l.uft zu entziehen und ihn in Verbin. 
Überzuführen, die sich praktisch weiter verwerten lassen. Die Sal- 
1. B. entsteht durch direkte Verbindung des Stickstoffes der Luft 
und zwar wird diese Verbindung dadurch 
elektrische Funken die Luft durchschlagen lasst. 
In Amerika soll laut einer bezüglichen Notiz im - Prometheus eine der. 
artige Anlage schon seit lingerer Zeit mit gutem Erfolge im Betriebe sein, 
bei der Strome von sehr hoher Spannung und sehr vielen Unterbrechungen 
zur Anwendung kommen, sodass die durch den Apparat geleitete l.uft gleich- 
zeitig von einer Menge elektrischer Funken durchschlagen wird, Das ge- 
wonnene Produkt ist rntersalpettrsüure, die bei Zutritt von Luft sehr bald 
in Salpetersäure übergeht. In Deutschland beschäftigt .ich die Firma 
Sumtn, J- llatiki mit ähnlich, n Versuchen. Der .Stickstoff wird, bei Rot- 
glut Uber Calcium -Karbid geleitet, von diesem gebunden, wobei »ich ein 
unbekannter Stoff <K«lt*tirk»toff > oder i alciumdii -yandunud bildet; 
aas lassen sich weitere Ammoniak- und Cyan Verbindungen herstellen. 



Der .Kalkstickstoff, ist ohne weiteres als Stickstoffdünger zu 
und kommt alt solcher im Werte etwa dem ("hilisalpetcr und dem 

gleich. Auch in Italien ist eine grosse Geaellachaft mit 
aas der Luft beschäftigt. 
DI« elektrochemische Industrie an den Niioarafällen hat, wie 
Iron Age* mitteilt, in den zehn Jahren, seit die erste elektrochemische 
Fabrik am Niagara, die Pittaburgh Reduclioo Company, ihren Betrieb er- 
öffnete, einen grossen Aufschwung genommen. Heute wird der in den 
Niagara-Kraftwerken 1 zeugte Strom in elektrischen Offen iur Herstellung 
von künstlichem Graphit, von Silcoscoo. einen neuen feuerfesten Ofen- 
futter. von Silinum. Karbornndum, Kaltiumkarbid, Phosphor ui 
denen Eisenlegierungen ausgenuttt. Auf elektronischem Weg 

Natrium für die Gewinnung verschiedener Verbindungen, Act/- 
neuron und Chlor hergestellt, lric beiden letztgenannten Krteugnisse wer- 
den durch Elektrolyse auch aus wäasrigen Lösungen gewonnen. Auf dein 
gleichen Weg erzeugt man ferner Actzkali, Chlorwasserstoffsaurc und Chlo- 
rate. Die Verwendung elektrischer Entladungen in Gasen hat sich nur in 
einem Falle, bei der Herstellung von Ozon, der hier bei der Erzeugung 
von Vanillin verwendet wiid, al» wirtschaftlich erwiesen. 

Eine Schwebebahn Bber de* Grand Canon de« Colorado. Das 

grosse Naturwunder der amerikaniacheu Felaengtbirge, der Grand Canon 
des Colorado, soll demnächst durch Erbauung einer Schwebebahn, nach 
ähnlichem System wie die Bahn twitchen Elberfeld und Barmen, den Be- 
tuchem leichter zugänglich gemacht verden, Die Canons tind bekannt- 
lich, wie ähnliche Bildungen in andern Gebirgsketten, durch Auswaschung 
entstanden und erreichen ganz gewaltige Ausdehnungen. So weist der 
Grand Canon dea Colorado im Ganten eine 1-änge von 383 km auf und teinc 
fast senkrechten Wände erreichen stellenweise eine Höhe von 800 bis 1300 «sr. 

Die Gewinnung von Erdöl verteilte sich nach einer in der «Z. d. 
V. d. I.i enthaltenen Statistik auf die verschiedenen Länder im Jahre 1903 
wie folgt. Es wurden im genannten Jahre Rohpctrol erzeugt in: Amerika 
13 1 00 000 /, Russland 9700000 '. Galisicn 72H000 /, Rumänien 348000/. 
Deutschland 62 600 £ In Russland, das bis 1902 die grosslc Erdölgewin- 
nung aufwies, ist die Produktion im Rückgang begriffen, während sie in den 
andern Ländern von Jahr tu Jahr zunimmt. 

Der Kunethaiiabaii In Zürich. Die Behandlung de« Vertraget der 
Stadt mit der Kunttgesellschaft über die unentgeltliche Ueberlatsung des 
Bauplatzes und die Gewährung einer Subvention von 100000 Fr.') ist im 
Einverständnis mit den Parteien vorerst von der Traklandculiste der Stadt- 
»■.»Verhandlung abgesetzt worden. Der Antrag soll in anderer Fastung erst 
im Januar vor das Volk gebracht werden. 

Der Kailnoneabau in Bern. Der Bau des Kasino, das an Stelle 
des eben im Abbruch befindlichen allen Hochschulgebäudes errichtet wer- 
den soll, ist den Architekten U*M & Hof manu in Bern übertragen worden. 
Um ähnliche Einrichtungen im Auslände kennen su lernen, haben die ge- 
nannten Architekten, begleite! von Architekt Trackul aU Vertreter der Stadl 
Bern, eine Studienreise nach Deutschland unternommen. 

Die Wiederherstellung dea Würzburger Reeldeniachloatea. Nach 
der Wiederherstellung der grossen Gartenfront det von Balthaaar Neumann 
erbauten Würzburger Schlosses geht man nunmehr zur Erneuerung der Süd- 
front der gleichfalls im llofgarten gelegenen Schmalseite über, die im 
Innern die Hofkirche, den Musiksaal und eine Reihe typischer Empire 
gemacher enthalt. 

Innere Aueochmsiokong dee Landeemaeeuma in Zürich Nach 
Mitteilungen der Zeitschrift .l Art Suitte- ist in der letalen Sitzung der 
Eidg. Kunstkommission beschlossen worden, den Maler FrrJ. fUJIrr in 
Genf mit der Anfertigung einet Entwurfes für die Bemalung der zweiten 
Wandfläche in der Waflenhalle des I andesmuaeums zu beauftragen. 

SohwelzeHsoher Technikerverband. Die ausserordentliche Gene- 
ralversammlung der Schwcizeri»chen Technikerschaft, in der ein von den 
Vorständen der Vereine ehemaliger Schuler der Techniken von Winterthur, 




itt auf den 

10. Dezember in die Tonhalle nach Zürich einberufen worden. 

Ein Denkmal für Leu is Rachoonet In Lauaaime. Auf dem Platz 

de la Ripoiiuc in Lausanne soll ein Denkmal für Bundesrat l ©im» Ruchonnct, 
ein W erk des Bildhauers /.anz in Paris, aulgestellt und am 14. April des 
kommenden Jahres enthüllt werden. 

Die Paolaaklrche In Bern, die von den Architekten Curiel Jk Moser 
in Karlsruhe erbaut worden ist, wird Sonntag den 3. 



s erlangt 



der Stadlrat einen Kredit von 1 130000 Fr. 
'I Bd. XLV1 S. 237. 



Digitized by Google 



18. November 1905 ] 

Konkurrenzen. 

Schul- und Gemelitdehaua-Bati In Wllllaau Land. Die Hau» >m- 

ou»sion der Gemeinde Willisait-I .and vcr.iCcntlichtc am 2 1. Okifiber ein 
Konkurrenz- Ausschreiben für ein Schil- und Gcmcindchais mit Einliefe- 
rungitcrmtn bi« tum o Dc/ciober. Au Prei»cu und ntimau ooo Fr. au«- 
gesetzt. (1. Prell 300 Kr., □. Prell 100 Kr., III. Prei» loo Fr.(. Dagegen 
werden «ärmliche Grundrisse, «amtliche vier F»««aden und ein Schnitt, alle« 
im Mantabc 1 : loo. veilutigt und all Prtit f er k H die Baukommission der 
Gemeinde .unter Zuzug eine» tüchtigen Fach- und eine» neutralen Schul- 
mannet, genannt. Eine öffentliche Ausstellung «oll uutciblcibcn. 

Wir »ahen uns veranlasst, die anschreibende Baukommission daraut 
Aufmerksam zu machen, da»» ihre Konkurrcn/bestingungen den vom Schwei». 
Injeriti-.tr. und Architekten- Verein aufgestellten Nonnen in tmbtern Punkten 
nicht entsprechen und etliielteo darauf ein AntwotUchtcibcn, da» unter 
anderem auch folgenden Paaaus enthalt : 

.Wir waren un« von Anfang an beivimt, du» die Form unierer 
Konkurrenz den Normen de» Schweiler. Ingenieur- und Architekten-Verein» 
nicht entipricht. Man »•.•///«- eben flu- uo»ern nicht aimergewohnlichen 
Bau eine Konkurren« in Hur itiiMUkmt Form.. 

Es wkre demnach, nach dem Zügestäudni» der Baukommisaion, eine 
beftchriukte Konkurrenz oder die direkte Au'tragscrlcilung zur Ausarbeitung 
eine» Piojekte» an einen oder mehrere Architekten nm Platte gewesen ; 
allerding» hatte die Gerncinlc dann kaum mit boo Fr. aujgereichi. Da*» 
die Konkurrenz in der vorhegenden Form mcki empfohlen Verden kann, 
i»l »elb»1vcr»tjndlich; da» trntrdcm. wie un» berichtet »ird. hereit* An- 
meldungen eingegangen 'ind, mus» al» ein traurige» Zeichen dafür kon 
»tatiert werden, wie gering gcwisie Schweizer Architekten ihre Arbeilikralt 
einschätzen. Wii hofien, der Schweizer. Ingenieur- und Architekten-Verein 
werde Gelegenheit Dchmen, baldig»! Normen auch Ober die Muhe der bei 
Konkurrenzen festzusetzenden Preise aufzuarbeiten und »ich die Annahme 
derselben angelegen »ein lassen Die weitestgehende Lnterituisung der 
Fachgenossen i«t dabei allerding» notig und un» icheint, all ob gerade 
dann in letzter Zeit manchmal au» Angst, einen Auftrag tu verlieren, 
gesündigt worden »ei. Die F.rgebnitae davon »md Wettbewerbe, wie der 
besprochene, die ein Architekt, der etwa» auf »ich und »einen Stand halt, 
in der vorliegenden Form rundweg ablehnen »oltte. 



Preisausschreiben. 

XXV. Prelaauiichrelbtn der Zentrilkornmlsslon der Gewerbe- 

munH'n Zürich und Wlnterthur tS 105, 130). Die Jury zur Begutachtung 
der eingegangenen Arbeiten dei XXV. Prcisaus»chre.l>eii» der Zentralem 
nuaiion der Gewerb;museen Zürich und Winterlhur trat Donoer»t»g den 
16. November in Winterlhur »iisammcn. Eingegangen «ind im Lanzen 
sj Entwürfe, wovon auf • Fcsidckoraiion • 32. ■ Gaikandclaher. 30, « Vereir.t- 
fahnc 20 entfallen. E» erhielten Preise : 
/. Vtritnsfahttt: 

'II. Preis 1115 Fi .Vi Eutwurl mit Im Motu I 1 1 • . I; .1? r de» Maler» 

IV Htrtmtg in Zürich 
III. Preia (l»5 Fr.) der Kzilwurf mit dem Motto: . Schtitztngeaeliachaft 

Zürich, de« Malen '/. .\ta»t> in tlaiel. 
Ehienmeldung der Entwurf mit dem Motto: «Zum Fette >. 
//. Gu>ka»Mat*r : 

11. Prei» (150 Fr.) der Entwurl mit dim Motto: .Durch Nacht «um 

Licht» von Architekt A. Mtytrhvftr in Zürich 
F:hreomeIdungen die Entwürfe mit den Motti: -l icht, und .Neumond. I. 

///. FutMtrati.m: 
II. Prei» 112.0 Fr.) der Kntwuri mit dem Mono: «Eingang von Archi- 
tekt F Utorgt in /«rieh. 
II. Prei» (120 Fr I der Entwurf mit dem Motto: . si chomed von den 

Architekten QrjV .(• Wtrwtf /Ytter in KarNnihe. 
III. Pren (60 Fr.i der Entwurf mit dein Motto: .Freude, ichuncr Götter. 

funken, von Architekt A. Vnirkoftr in Zürich. 
K.hrcnmelduog der Fjitwurf mit dem Motto: »Felfl'». 

Sinnliche Arbeiten bleiben bi» Mittwoch den 22. November im 
I .csserbemuscum \\ interthur öffentlich ausgestellt ; hierauf werden .besehen 
zur »eitern \u«tteiliing an da» Gcwcrbcniusciim Zürich übergeben. 

Plakat für daa eidg. Titrnfeat 1906 in Berti. Da- Pre.skomnce 

für da» eidg. Turnfest in Bern erlä»»t für «chwciscrische oder in der 
Schwei» niedergelassene Künstler die rUnladung zu einem Wettbewerb 
für klln»tlcri«rh ausgeführte Entwürfe H einem Plakat in der Grti»»e von 
tcx> 70-So .« mit K-irilictcrungslcrtmu bi» zum 15. Januar luo* Kur 
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den betten Entwurf tat ein I. Prei» »on 300 Fr. ausgesetzt, wettere 300 Kr. 
werden dem Preisgericht zur Verfügung gestellt zur Verteilung von hoch 
stens drei weitern Preiten nach Guthnden. Die mit Preisen ausgescich- 
neten EutwUffe gehen, »ofern sie in irgendwelcher F'oim, »ei es als Plakat 
oder ala Featpoitkartc rur Ausführung kommen, ohne weitere Entschädi- 
gung in daa Eigentum de» Organiiitionskornitee» Uber; prämiierte Entwürfe 
dagegen, die nicht zur Ausführung gelangen, bleiben Eigentum der betreiten 
den Knnuler. Da» Prei.gericht besteht au« den Kun»ima1crn F. IhMtr 
in Genf und R. Muugtr in Bern. Architekt A' Mirrnnklt in Bern. Karte 
graph J. Frey in Bern und Redakteur Dr. .1/. KuhUr; ala Ersalzprci» 
nchler lind die Herren Kunatmaler F. WiJmann und Buchdrucker M Ut kr 
genannt. Nach dem Spruch de» Preisgerichte» wird eine öffentliche Au» 
Stellung aller eingegangenen Entwürfe stattfinden. Die Bedingungen des 
Preisgericht«, die aiitfuhrlieh in der «Art Suissc - »crorTeotlicht werden 
■ind auch vom Verkehrsbureau Bern zu beziehen. 



Li teratu r. 

Klelnbaul ind MltJtkaaerne. Eine r«tcr»uch<mg der Intensität der Br 
bauung vom wirlschaftlithen und h>gieini»chcn Standpunkte. Von 
Profe».or Dr. AitJrau Voigt und Architekt Faul Gtlttntr. Mit Teat- 
abbilditngen und einer lithographierten Tafel. 1905. Verlag von Juliti« 
Springer In Berlin. Preis geh. 7 M. 

Die vorliegende Schrift mit ausgesprochen polemischem Charakter 
bekämpft die unter den Wohnttngspolitikern verherrschende Ansicht, da« 
mehrstöckige Miethaui »ei die Grundursache der hohen Wohtr.ingsntictcn. 
da durch daaaetbe der Grundwert steige ; ausserdem auch die Behauptung, da» 
Wohnen in lolcheo »Mictkaacrncn. »ei von vornherein hedeutend schlechter 
als im Kleinhauae, in dem die hygiciniichcn, »ozialca und »i»: liehen Vcr 
hallni»ie naturgcmlus benerc aeien. Demgegenüber bewet»t Voigt, wai der 
Praktiker allerorten au» F>fahrung wei«», daai der relative Bodenprci» (d. i. 
der auf die Einheit der Wohnfläche entfallende Bodenprci» bei gleicher 
Lage im Stadtplan fUr dai Kleinhaus hoher ist all für das Miethaui. Da 
die HenteUungikostcn einei Kleinhausei stet» relativ höher »ind all die 
einca gleich ausgestatteten Miethause« können im Etagenhaus für den gleichen 
Mietprcil mehr Komfort und grd»»erc od IT mehr Räume als im erstem 
geboten werden. Auch die der Bauspekulation zugeschriebenen Manovvi 
«ur Erhöhung de« Grundpreiiei werden all unwirkiam nacbgewicieu 
da der endgültige Verkaufter« von baureifem Boden aus»chlie»«lich eine 
Funktion der eroelbaren Mieten sei, ganz unabhängig von dem Handel, 
der mit dem noch nicht bcbauung«fihigcn Boden getrieben wurde. Im ab 
«chlieiscnden Kapitel zeigt Architekt Paul Gelducr an einem in OMriottC Bi- 
burg auf schmalem und tielem, zwischen zaei Verkehrsstrassen gclegc.L' i 
Gelinde errichteten Neubau, wie durch eine gesch cklr Gnindri««anordn.ing 
und die Anlage eine» in framöiiichen Städten uder in Wien ichon bmg»t in 
Iholichen F'allen angeordneten Strassenhofcs, sowie durch Grossbetrieb beim 
Bau Wohnhäuser gros.ter Art enteilt werden können, die allen Anfor 
derungen der Bequemlichkeit und llvgieine entsprechen und vortrefflich 
rentieren, ohne da» die Mieten da» zulässige Maximum auch nur erreichten 
Wer »ich für die wijscmchifi liehe Erörterung praktischer Probleme inte 
resaiert, wird das Buch nicht ohne Gewinn aus der Hand legen. 
Schwätzer Ktinitkalender für das Jahr igest), y.-.reiicr Jahrgang. He» 
ausgegeben von Dr. I". H. /hur. Mit reichem farbigem Prachtum 
ichlag und 29 Abbildungen im Text. Verlag der S.iuvt;trt,i*tm Kau- 
iritumg, A. H'alJutr in Zürich, Kommissionsverlag »un Ed. Rascher« 
Erben, Meyer . Zeller» Nachfolger in Zürich I. Kathaii«,,uai 10. Prei« 
in Schulzkarton 2 Fr. 

Der soeben im zweiten Jahrgang erschienene Schw eizer. Kunstkalender 
verdient die Beachtung weitester Kreise. Nicht nut dcisuegen weil er auf 
jene Kunslachitze unsere- Kandel aufmerkiatn zu machen versucht, die neben 
der Grosaartigkeit der sie umgebenden Natur nur zu leicht übersehen 
werden, sondern auch uro »einer leibst willen. Denn er bietet in Abbil 
düngen und Text Vorzügliche!, das »ich. sorgsam ausgewählt, zuiammenge 
»teilt und von den hervorragendsten Fachmännern untere» l ande» belehr ic 
ben, «u einem Gesamtbilde von aeltener Reichhaltigkeit und Schönheit vei 
einigt. Die Redaktinn der Bauscitung hat im vorigen Jahr, beim erstmaligen 
(Erscheinen des Kalender«, ausführlicher Uber »eine Absichten und die An. 
wie er »eine Ziele zu erreichen sucht, berichtet r t. Heute mochten wir nur 
wiederholt auf die Neuerscheinung aultncrksaro machen-, e« wird gewi.« 
ticmand das Heft, das mit »einem Vorgänger und seinen Nacht- Igcrn eine 
illustrierte Kun»tge»elnchte der Schweiz zu werden verspricht, uribcinedi-t 
bei Seite legen. 

■) Bd. XLIV, S. 193, S 202 
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SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 



(Bd. XL VI Nr. ai. 



Ali Abhilduiigsprnben bähen wir i»ei Arehitekturbilder au.gcwat.rl. 
Zunächst gcwis.crmaa.cn als Krgsmung der «u( Seite 1 16 dieses Band« 
wiedergcgcbcncn Ansicht der sllco Hochschule in Bora, du von Samuel 
Jenner 1681 erbaute Portal vom Oslflügcl des bereit« verschwundenen in- 
teressanten tiehaudes. Dann weiterhin einen Blick in den Hof und auf 
die gemalte Fassade eines Landhauses im »«genannten Hol gut in Güroligen, 
das für die miTOllco Berner Landhaiubauten am der Mitte de» XVlll. 
Jahrhundert« besonder« charakteristuch ist. — r. 



Eingegangene litcrantche Neuigkeiten; Besprechung vorbehalten: 
Hochbaukunile. Von Hermann Daui, Dornt an der k. k. Techn. 
Hochschule und an der k k. Hochschule fllr Bodenkultur in Wien. 1905. 
Vctlsg von Kram Dculicke in Leiptig und Wien. 

L Teil: Baustoffe. Mit 181 Figuren im Teil. Frei« geh. 5 M. 

II. Teil: Trager, Stüuen. Mauern. Decken. Dächer. Mit 108 > Fi- 

guren im Text. Preis geh. 8 M. 

III. Teil: Stiegen. Türen, Fenster, Abfuhr der Abfallstoffe, Vorbau- 
ten, Heilung, Lüftung, Fundamente. Holibau, eiserner Fach 
werksbau. Mit 404 Figuren im Text Preis geh. 3,50 M. 

IV. Teil : Bauführung. Mit 40 Figuren im Tut. Frei« geh. 3,50 M. 

Der Wettbewerb um eine fette Straateabriicke Uber dei Rbeln 

zwischen Ruhrort und Homberg. Von Karl Bernhard, Regierungsbau- 
meister und Priratunicnt in Charlottenburg. Mit 145 in den Text ge- 
druckten Abbildungen und 1 Tafeln 1905. Verlag von Julius Springer in 
Berlin. Preis geh. 1 M. 

6eometrl« fllr 8angewerken»chulen und verwandle technisch« und 
gewerbliche Ix-hianslalicn mit besonderer BcrlKksicliiigung der piaklischen 
Anwendung. I. Teil: Geometrie der Ebene. Von Dr. G. Etr(g t Lehrer 
an der kgl. Baugcwerkcnschule in Lcipng. Mit 137 Figuren. 1905. Ver- 
lag von F. Leineweber in Leiptig. Ptcis geb. 3,50 M. 

Vorlesungen über mathematloohe Naherimgemethodea. Von Dr. 

1V/41 /Hermann, o. <>, Professor der Mathematik an der deutschen tethni- 
-'•hen Hochschule in Brunn. Mit 3$ eingedruckten Abbildungen. 1905. 
Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. Preis geh. S M., 

geb. 8,80 M. 

Zur Frage «"er Formlnderungtarbelt bei Tertiott. Von Ingenieur 

Dr. -V. T. Unter, Prufc.sor an der k. k. höheren Staatsgewerbeschule in 
Krakau Sonderabtug aus der <Oesterr. Wochenschrift für den offent- 
liihcn Baudicnat», Heft 12. 1905. Selbstverlag des Verfassers. 

An Introduktion to projeotlvt geoattry and Itt apallcetleot. 

An analvtic and synthelic lieamient. By IrnM F.mck, Ph. D. Professor of 
Gfaphics and Msthemalici in Ihc Univcrsily o( Colorado, Fir.t Edition. 
10.0t. New York. John Wiley & Sons. London. Chxpman Mlall. Limited. 

Die Tre.ktw-Briickt «a Obcnchnncweide bei BerUn. Von AM 
Bernhard, Rcgicrungsbsumeistcr und Privstdoient in Ch«rlotte»burg. Mit 
74 in den Text gedruckten Abbildungen und 1 Tafel. 1905. Verlag von 
Julius Springer in Berlin. Preis geh. 3 M. 

Instrumente und Apparate zum praktleohen Gebrauohe dot In- 
genieurs. Von Zivil-Ingenieur O. KMmurgtm. 1905. Sonder-Abdruck au« 
der Zeitschrift .Wasser- und Wegebau.. Preis geh. l,jo M. 

: A. WALDNER, A ^J£GHJK. ° R C H " BAEFL 



Vereinsnachrichten. 
Bernischer Ingenieur- und Architekten-Verein 



einer gut besuchten Sitrung vom 10. No- 
rmern Vortrag des Herrn Architekten 



Der Verein eröffnete in 
vember seine Wintersaison mit 
DavtHtt über «Die Entstehung des Bahnhofs Item' Ds der Vortrsgende 
nicht nur die Einführung der ersten Eisenbahn nach Bern miterlebt, son- 
dern auch als Bauführer aktiv am Bau 
hat, Koten seine humorvollen Schilderungen der damaligen 
Verhältnisse besonderes Interesse. Der Vorsiticndc, Herr Architekt 
gart, hatte sich die Muhe genommen, in den Vcreinsprotokollen der Fünf- 
sigerjahre Nachschau tu halten, wie sich der Verein damals tu dieser 
wichtigen Frage gestellt habe, konnte aber leider nur die stereotype Ein- 
tragung finden: «Anwesend: Fast Niemand. Traktanden: Keine!' 

Ueber den Cmbsu des gegenwärtigen Bahnhofs Bern wurde für eine 
spatere Sitiung ein Vortrag in Aussicht gestellt. 

Der Verein nahm Kenntnis von der Verleihung des Doktorhutes au 
xwei seiner Mitglieder, die Herren Ingenieure Motitt Probst und Kpper, 
anläßlich des Jubiliums des Polytechnikums. Zu Ehren der seit der leisten 
Sitiung verstorbenen Mitglieder, der Herren Ingenieure Zollinger, Weier 
mann und Suter erhob sich die Versammlung von den Sitten, W. 



Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein. 

II. Sitzung im Wintersemester 1905 1906 

Mittwoch den la. November, abends 8 Chr. auf der Schmiedstuhe. 

1. Antrag der Kommistion betreffend Wasserrecht. 
1. Ueber neue Komituktionstypen für Staudimme und Staumauern. 
3. Mitteilungen über den diesjahr. internal. Schtäahrts-Kongress in Mailand. 
3. und 3. von Herrn Ingenieur A'. E. /{tlgarj, Professor am cidg 



AMwtrtige Kollegen und eingeführte Gaste »ind 

Der Präsident. 

Gesellschaft ehemaliger Studierender 

dtr eidgenossischen polytechnischen Schale in Zürich. 

Stellcnv crmittlung. 

On demande paar la Belgique ua imginitur qui aarail a s'oocuper 
temporairement de hi conslructioo des metien a titset circuUiret. II desTait 
etre parfaitement su courant de la conttruetion des metiers k tisser. (14061 

Gtnukt auf das Bureau einer kleinen Maschinenfabrik, ein erfahrener 
Konstrukteur mit Burcau-iiodWcrkatattprai.it in leitende Stellung. (14071 

Gcimkt ein junger Bauingenieur fllr ein technische« Bureau. 1:4.0) 

L'oe grande societ* d'F.leetticitc' chercht un mgeniew t'Uitritun parlant 
Containment l'allrmand et le fran^ait et pouvant diriger un de «es bureauv 
en France. (Uli) 

Ein industrielles Etsblitsement im Elsas« sucht für einen seiner 
Gicssercibel riebe einen jungern tüchtigen Ingenieur, Elstttcr oder Schweitcr. 
mit Diplom de« Zürcher Polytechnikums. Minderten« 1—1 Jahre Kon 
struktions- und Werkslattpraxis erforderlich. Spexialkcnotuisse des Gicsserci 
betriebes erwünscht, ebenso Beherrschung der dcuHi hen und frtnroaischen 
Sprache. Uben».lellung. (141 31 

(?■» eierehe pour la Suiwe fraocane un i»g,n,eur..iectruten ayant 
quelques anoees de prstique dans des maiaon« de conttruetion des machine« 
et appareils etectrique», (1413! 

Auskunft erteilt | Dat Barum der G. e. 

Ramittrsaae jg, Zürich. 



Submissions-Anzeiger. 



Termin 



AusküuftMtelle 



Ort 



Gegenstand 



20. Novbr. 

30. • 

3I>. 

lt. t 

1J. • 

15. • 

15. 

jj. . 

»7 

-•9 



1 in (Graubunden) 
Altendnrf-Bueh»(St.G. 
Fraucnfeld 



Vorstand 
J. J. Hofmnnncr 
Mb. Brenner, Architekt 
.Mb. Brenner, Architekt 

Baubureau des ' Vaswerkes Bern, 

Sandrsiottrastc 17 

Job Tannler, s. • Hsreu . Gadmcn (Bern) 
Geincindeingenieur St. Gallen 

Oheringenicui der S. B. B. Lausanne (Rstude) 
Krei« 1 

Oberingetiietir der S. K. B Lausanne iRaiude) 
Kreis I 

1 ibenngrnieut der SU II. 
Kreis IV 
"-1«.|t. Baitkantlci 



I l»r/l.r. i.eineinrlc>chreiberriGoldiMil 



St, Gallen 
St. Gallen 

Hofttettei (Ben) 



Bau eines 1100 as langen Waldwege« vom Dorf nach der Plessur. 
Lieferung von Zsundraht 18000 m Littendraht und 1000 m Runddraht). 
Verputt- und Glssersrbcitcn, «owie Roll- und lalousieladen «1 einem Neubsu. 
Glsser-, Sehreioer-, Schlosser-, Verputt- und .Malerarbeiten, sowie 

tu einem Fabrikgebäude in Münch>vilen. 
Liefet ung von 154 t Ii" mm hohe t'iscnhshnschicnrn sus blutstahl von 16 ig:m ; 

elwa 18 / Klcinteug tum Indualriegeleise de« Gatwerk Neubaues in Bern. 
Erstellung eines Sehulhauses für die Gemeinde Gadmen. 
Lieferung von ct»a 3000 m Grsnitrandsicinen von 30 35 .m i.nicrscbnitt. 
Lieferung und Montierung der Kisenkonstruktion tür die Mrsssenüberführung in Renens 

im Gesamtgewicht von ungefähr 107 /. 
Lieferung und Mooücrung der Eilenkonstruktion für die StrassenUherführung in Aiglc 

im Gessmtgeivicht von ungefähr 93 t. 
Parkett- und Malerarbeiten für die Vcrgrosscrung und den Umbau des Aufnahme 

gebäudes, sowie die Malerarbeiten am neuen Aburtgebaudc der Station Arbon. 
Kurrektion der Bittistrssse, inbegriffen dss Enteilen einer neuen Brücke über die 

Steinach in Eisenkonstruktion (5,6 r), 
F.rstellung von 4650 m Zementrohrleitung von 100 mm und 150 nj* sowie von 
1640 m (.utsrohrleituog von ;o— iso «•«». fünf Stuck I eberflurhvdrsnten und twei 
ein |e 100 »n» Inhalt für die Wasserversorgung t.oldiwil bei Ihun. 
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INHALT: Ein 7 5-/'- -■>•"- (ileichttromBatinmolor iilr Hochspannung. 
— Moderne Paritcr Bauten. II. (SdalUM.) — Siroplon Tunnel. Miiccl- 
lun: Der \U1. Jahreabcricht de» Schuciicriaihcn LandcamiucuiD* in 
Zürich, Krkci aus Lindau i. B. Schweiicriachc Vereinigung für Heimat- 
achuli. Schweizerische Huodesbahncn. Nckrologic : f C. von Gonrcn- 



bach-K'chci. i V, Kirchen, — VcrciDittachrichtcn : Scctiona generoitea dea 
Ingenieur! et ArchttcLlci »uiaiea et dea .\cictci» Polvlecbtiicien» de Zürich. 
Zürcher Ingenieur- und Architcktcn-Vcrcio. Cieiclltchaft ehemaliger Studie- 
render: Protokoll; Steilem ermiulung. Jubiläum des eidg. i'ohtechnikuma, 
Keilschrift. — Feuilleton: Meine craten Bauherren. 



iVaMneei wa TM cdtr Akbüdtotgm iil nur unter Jtr Bedingung genauester Qutllmangale gestaltet. 



Ein 75-P. S. -Gleichstrom-Bahnmotor 
für Hochspannung. 

Von //. Ktiti- Ktktitei,U, Ingenieur in Winierthnr. 



Mit dem Auftauchen brauchbarer Wechselstrom-Kollektor- 
Motorcn hat die Weiterentwicklung der Gleichstrom-Bahn- 
motoren, wenn nicht gerade einen Stillstand, so doch eine 
wesentliche Vcrlangsamung erlitten, indem -ich alle Weh 
hauptsächlich für da* neue Gebiet interessierte. Unbeküm- 
mert um diese Richtung hat die A.-C. vormals Joh. Jacob 
Ritter £ Ca, in ll'ittterthur seit mehrern Jahren unermüd- 
lich das Ziel verfolgt, die Gleichstrom-Bahnmotoren zu ver- 
vollkommnen. Vor etwa zwei Jahren hat sie in ihren Werk- 
stätten einen Versuchsmotor gebaut zur praktischen Bestim- 
mung der grüssteit Motorleistung für I m Spurweite. Der 
Motor war für eine Leistung von 90 bis 110 P. S. 
an der Wagenachse und 375 Volt gebaut und wurde vor 
einer grössern Anzahl von Fachleuten in dem Probier- 
stand der genannten Werkstätten eingehenden Versuchen 
unterworfen. Kine Veröffentlichung von Hrn. Dr. K. Blattner 
in Burgdorf über diesen Motor ist seinerzeit auch in dieser 
Zeitschrift erschienen, (Schweiz. Bauztg. Bd XI. III, Heft 16). 




Abb, 1. Krrcgerapule 



Seither waren die Bestrebungen der Firma darauf ge- 
richtet, Hochspannungsmotoren für Bahnbetrieb zu bauen, 
in der richtigen Frkenntni-, dass hauptsächlich in dieser 
Richtung eine ganz wesentliche Förderung im Bau von 
GIciehstromBahnmotnrcn und zugleich eine grosse Erwei- 
terung des Verwendungsgebictes derselben erzielt weiden 
könne. Diese Bemühungen und rastlosen Versuche wurden 
mit vollem Krfolgc gekrönt. 

Bis vor wenigen Jahren war die höchste Spannung, 
für die mau Bahnmotoren zu bauen wagte, 500 Volt und 
renommierte Firmen im Bahnmotorenhau lehnten es gerade- 
zu ah, solche Motoren direkt für 600 bis 750 Volt zu bauen. 
Die Aktiengesellschaft vorm. J. J. Rieter c* Co. war eine 
von den ersten Firmen, die im Jahre 1901 Schmalspur- 
bahn-Motoren direkt für 750 Volt hergestellt haben. 

Diese Motoren wan n für die Jorat-Bahu bestimmt, 
die Lausanne mit dein etwa 25 km entfernten Landstadtchen 
Moudon verbindet und gaben bei 750 Volt und 400 minut- 
lichen Umdrehungen eine Leistung von 40 P.S. Sic arbeiten 
durchaus betriebssicher, sowohl bei Bergfahrt mit starken 
l eberlastungen, al- auch als Hreinygcncratorcn hei Talfahrt, 



und haben den forcierten Betrieb mit oft auftretenden Span- 
nungssteigerungen bis auf 900 Volt sehr gut ausgehalten. 
Nun ist es der gleichen Firma neulich gelungen, einen 
vollkommen beti iebs>ichern Schmalspurbahn-Motor sogar 
lür 1500 bis 1700 Volt Betriebsspannung zu bauen. Die 
Schwierigkeiten, die sich beim Bau so hochvoltiger Motoren 
bieten für die Erreichung einer funkenfreien Kommutierung 
und die Herstellung einer durchaus sicheren Isolation, sind 
in dein erwähnten Bahnmotor vollständig überwunden. 



Abb. ». 
Armaturapule. 




Alt Versuchsmotor wurde das Modell G. B. S. Itl ver- 
wendet, das gleiche Modell, das seinerzeit für die Bestim- 
mung der grösstmöglichen Motorleistung gebaut wurde. 
Der Motor ist für folgende Verhältnisse konstruiert: 



Spurweite der Bahn 
Radstand d. Drehgestelles 
Laufraddurchmc.sser . 
Normale Betriebsspannung 
Stundenleistung . 



1000 mm 
1800 „ 
8.40 „ 
1500 Volt 

75<-ff. P.S. (a.d. Wagenachse» 

Drehzahl 430 

Die Konstruktion i*t im wesentlichen dieselbe wie 
diejenige des G.B. S. , r n für 375 Volt, nur wurde der ge- 
steigerten Spannung in weitgehendem Masse Rechnung 
getragen. 



4 




. . ,, Aimaiui. 

Die Notwendigkeit, vor allem für eine durchaus sichere 
Isolation zu sorgen, raubte natürlich einen beträchtlichen 
Teil des kostbaren Platzes auf dem Armaturumfang, und 
es war klar, das» mit einer Disposition von nur drei 
Lamellen auf eine Ankernut die Motorleistung zu sehr be- 
schränkt wurde, so sehr auch diese Anordnung in elektri- 
scher Beziehung wegen der sonst schon schwierigen Kom- 
mutierung von Vorteil gewesen wäre. Ks wurde also eine 
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Anordnung von fünf Lamellen auf die Nut gewählt, die 
nun aber in anderer Richtung wieder zu überwindende 
Schwierigkeiten bot. Ks ist ja bei mehrfacher Lamcllcn- 
zahl pro Nut nicht sowohl die gegenseitige Induktion der 
in einer Nute vereinigten Ankcrleiter, welche die Kommu- 
tierung bei dieser Anordnung schwieriger gestaltet, als 
hauptsachlich die ungleiche Lage der zu kommulierenden 
Armaturspulen in einer Nut zum Äussern Felde. Verfasser 
diese* hatte aber schon mehrfach und unter schwierigen 
Verhältnissen ein»- Anordnung von vier Lamellen auf die 
Nut mit sehr gutem Erfolge angewandt, und konnte es 
also auch in diesem Falle wagen, einen Schritt weiter zu 
gehen, unter Beobachtung der dadurch bedingten Konse- 
quenzen. Die Anwendung von Kommutierungspolen oder 
Kompensationswicklungen sind Komplikationen, die sich 
bei Bahnmotoren für Schmalspur wohl schon wegen des 
Kaummangels schwer anbringen lassen . sie würden auch 
kaum eine Vcrbilligung des betreffenden Modells für eine 
bestimmte Leistung zur Folge haben. Im vorliegenden 
Falle wurde einfach eine grosse neutrale Zone geschaffen ; 
das Verhältnis von Polbogen zu l'oltcilung beträgt 0,68. 
Ferner wurde durch Anwendung hoher Induktionen in Luft 
und Ankrrzähncn (mittlere Luftinduktion = 15 100, ideelle 
mittlere Zahninduktion 24400) und besonders durch 
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Abb. 4. ClimklcriMifi'lic Kurven bei 1500 Voll llclricbupinnung. 

eine eigenartige Ausbildung dir Feldspulen dafür gesorgt, 
dass das äussere Feld ein sehr stabiles wurde. Die Er- 
regerspulen sind, wie aus der Abbildung 1 (Seite 2631 
deutlich hervorgeht, gebogrn ausgebildet und schmiegen 
sich besonders ii> der neutralen Zone dem Ankcrum- 
fangL- «,) nahe wie möglich an, bewirken al-o eine Alt 
Kompensation des hier auftretenden Ankerfeldes:. Die 
dadurch erreichte Stabilität des Felde- war so gross, 
dass dasselbe, wie später noch gezeigt wird, ohne schäd- 
lichen Einflu-s noch eine Schwächung um volle 30 n ' a er- 
tragen konnte. » 

Dil- Isolation des Motors wurde mit Rücksicht auf 
die Möglichkeit, denselben, zu zweien in Serie geschaltet, 
auch in einem Stromkreis von 3000 Voll gebrauchen zu 
können, so verstärkt, dass er ohne weiteres eine I'rüf- 
spanitung von 6000 bis 7000 Volt Wechselstrom zwischen 
Wicklung und Gestell aushalten konnte. Die Armatur«pulen, 
von denen eine in Abbildung 2 dargestellt ist, sind auf 
ihren geraden Seiten vollständig in Mira eingebettet, das 
in feiner Stärke von 1 mm in Verbindung mit einem Spe- 
ziallacke stark erhitzt, um die Spulen gepreßt wurde. Ver- 
schiedene solcher Wicklungselemente wurden vor der Mon- 
tierimg auf die Armatur -ukzessive Prufspaniumgcn von 
7000, 8000 bis 10000 Volt während je einer Stunde aus- 
gesetzt, ohne dass hei einem ein Durchschlag erfolgte. 
Bei einer weitem Spannung-Steigerung a 1 einem Klcment 



erfolgte bei rund 12500 Volt nach 10 Minuten der Durch- 
-chlag. 

Um bei eventuell auftretender Funkenbildung infolge 
ungeschickter Kontrollerbetätigung durch den Wagenführer 
dennoch eine schädliche Wirkung derselben und ein Ueber- 
springen auf das Gehäuse zu vermeiden, wurde am Kol- 
lektor ein Schutzring aus unverbrennlicher Isoliermassc an- 
gebracht, wie aus der Darstellung der Armatur in Abbil- 
dung 3 ersichtlich ist. 
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Abb. 5. Ctiuraktcriili»chc Kuircn bei 1700 Volt Betricbnpuinung. 



Der Isolation des Motors wurde aus dem Grunde eine 
solche Sorgfalt zugewendet, weil es eine bekannte Tatsache 
ist, dass ein grosser Teil aller Motorbeschädigungen durch 
mangelhafte Isolation oder Ueberschlagen vom Kollektor 
auf das Gehäuse verursacht wird. Den weitaus grössten 
Teil aller Bechädigungen, etwa 60 •/„, bilden jedoch das Zer- 
rcissen der Bandagen und die dadurch erfolgte teilweise oder 
gänzliche Zerstörung der Ankerwicklung. Damit ein Bahn- 
motor als wirklich betriebssicher bezeichnet werden kann, 
sollte seine Armaturwicklung, wenigstens auf die Breite des 
Ankereisens, nicht durch Bandagen gesichert werden. Bei 
starken Ucbcrlastungcn, wie sie in jedem Betriebe vor- 
kommen können, leiden eben die Drahtbandagen nicht 
nur durch die gesteigerte Erwärmung der Aimatur allein, 
sondern es entstehen in den Bandagen selbst, durch Be- 
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Abb. b. i"ti«r«klcfiitiirhc Kuivtn bri Shuotuni; von »•**,. 

wegung derselben in einem äusserst starken Felde, soge- 
nannte Wirbelströme, die die Kandagen direkt erhitzen und 
die .sogar bis zum Auflöten des Bandagenschlosses führen 
können. Findet dies auch nicht wirklich statt, so ninuat die 
Festigkeit solcher erhitzter Bandagen doch bedeutend ab, 
und sie erliegen dann früher oder später einer zufällig auf- 
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Uetendcn Geschwindigkeitssteigerung. In Erkenntnis dieser 
Tatsache wurde es von vorneherein als allein richtig an- 
gesehen, die Armatur wicklung durch Keile gegen die zer- 
störende Wirkung der Zentrifugalkraft zu schützen. Nur 
auf den Spulenköpfen, wo die Erwärmung sowieso schon 
kleiner ist und wo die Bandagen, ohne Rücksicht auf ein 
starkes Magnetfeld, kräftig genug ge- 
macht werden können, wurden solche 
angewandt. Keile sind zwar elektrisch 
nicht so gut wie Bandagen, da sie eine 
grössere Nutentiefe bedingen als die 
letztem. Diese Rücksieht konnte 
aber im vorliegenden Falle keine 
massgebende sein, da die Forde- 
rung mechanischer Festigkeit und 
Betriebssicherheit höher anzuschlagen 
war, als eine weitere Hinaufschie- 
bung der Funkengrenze bei einem 
Motor, der so schon bei erheb- 
lichen l'eberlastungcn funkenfrei 
arbeitete. 

Ueber die Festigkeit der ver- 
wendeten Keile aus in Paraffin 
gekochtem Weissbuchenholz wurden 
spezielle Versuche angestellt, die 
ergaben, dass bei 2000 minutlichen 
Umdrehungen noch eine vierfache 
Sicherheit gegen die Zentrifugalkraft 
vorhanden war. 

Nun zu den Versuchen am 
Motor selbst. 

Zunächst -eien an dieser Stelle 
noch einige Haupldimensionen an- 
gegeben. Es betrugen die : 

Ankerdurchmesser 440 m»« 

Ankcrhrcite einschl. ein Luftschlitz zu 10 mm 220 „ 

Nutenzahl 53 

Lamellenzahl 265 

Kollcktordurchmesser 360 mm 

Nützliche Breite desselben 90 „ 

Motorwiderstand bei 70 ' C 2,65 . 



Moderne Pariser Bauten 




Abb. J . r'nvilh.u » in der Ave mir Malikofl Nö. 112114 



des 




Abb. 8. Privatim!» in der Avenue MalUofT So. 111,114. 



Die Abbildung 3 zeigt die Armatur des Motors, nach- 
dem derselbe wänrend zwei Wnrhcn täglich mehrere Stun- 
den im Betriebe gestanden mit oft starken Ueberlastungcn 
und Shuntungcn bis über 30 •/„. Der Knilektor wurde vor 
dem Photographieren in keiner Weise gereinigt oder gar 
abgeschliffen. Der Bahn-Motor läuft in der Tat vollkommen 
funkenfrei ; erst hei 90 f'.S- Leistung 
zeigen sich zeitwei-e kleinere Funken, 
die aber eher von einer zu starken 
Belastung der harten Kohle als von 
ungünstiger Kommutierung herrüh- 
ren ; auch bri Shuntung bis zu aÄ°.'„ 
bei %>oller Motorleistung war der Gang 
desselben funkenfrei; diese Shuntimg 
konnte beliebig oft plötzlich ein- und 
ausgeschaltet werden ohne die geringste 
Fruerer scheinung. 

Diese Tatsache, verbunden mit 
dem oben erwähnten hohen Isolations- 
wiilerstandc und der absoluten Si- 
cherheit gegen Beschädigung durch 
Zentrifugalkralt, mächen diesen Motor 
zum betriebssichersten Bahnmotor, 
der bisher gebaut worden ist. 

Auch Versuche als Bremsgenc- 
rator ergaben die gleich günstigen 
Resultate bezüglich Kommutierung, 
wie die Bremsversuche als Motor. 

Heide Versuchsarten wurden ab- 
wechselnd in der einen und andern 
Drehrichtung vorgenommen und lie- 
ferten die gleichen Resultate. 

In den Abbildungen 4, 5 und 
6 sind die charakteristischen Kurven 
Motors bei Hetriebsspnnnungeu von 1500 Volt und 



1700 Volt und bei einer Shuntung von 28" „ wiedergegeben, 
als Mittelwerte aus einer grossen Anzahl von Bremsproben, 
wie solche im Probicrraume der A.-G. vorm. J. J. Rieter & Co. 
wahrend mehrern Wochen vorgenommen worden sind. 
Bei 1700 Volt und 90 P. 5* Bremsleistung arbeitete der 
Motor noch vollkommen zufriedenstellend. Leider konnte 
die Betriebsspannung nicht höher als auf 1 700 Volt gesteigert 
werden, da die beiden zu den Proben verwendeten, in Serie 
geschalteten Generatoren dies nicht zuliessen. Ks liegt je- 
doch kein Grund vor zur Annahme, dass der Motor nicht 
auch bei 1800 bis 2000 Volt betriebssicher gearbeitet hätte. 

Mit der erwähnten Shuntung von 28 °/o erreicht der 
Motor bei gleichbleibender Zugkraft ein«' Geschwindigkeit.-- 
Steigerung von 12 " Die Shuntung ist also gros- genug, 
um als wirksames Mittel zu dienen, bei starkem Verkehrs- 
andrang Verspätungen in einem Fahrplan einzuholen. 

In Tabelle I sind einige der hauptsächlichsten Vcr- 
suchsresultatc mitgeteilt. Die Bremsung erfolgte mittelst 
eines Pronyschen Zaumes mit konstanter Wasserkühlung; 
die Länge des Hebelarmes betrug 1 ,90 m. 

Tabelle 1. 
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Ahb. <). Dlick in den Hof de« IltuK» in der Aren je Mdtkuff. 



Kinc am 15. Juli vorgenommene Dauei belastung mit 
75 P. S. ergab folgende, in der Tabelle II zu-animcnge- 
stclltcn Resultate. Dabei ist zu bemerken, das? der Motor 
infolge von am Vormittag "■vorangegangenen Versuchen 
noch nicht wieder erkaltet war; die vor der Belastungs- 
probe abgelesenen Temperaturen sind ebenfalls in der 
Tabelle enthalten. 
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Der Motor ist also ohne weiteres imslandi, an der 
Laufradwclle 75 P. S. während einer Stunde abzugeben, 
ohne das* seine Erwärmung mehr als 60 bi* 70 0 C beträgt. 
Besonders hervorzuheben ist die- geringe Erwärmung des 
Kollektors, die wohl die beste Gewähr bietet für die gute 
Kommutierung. Wie sehun eingangs erwähnt, hat der 
Motor während einer halben Stunde rund 6200 Volt Wcch- 
-1 Istromspannung zwischen Wicklung und Stromabnehmer 
einerseits und Gehäuse anderseits gut ausgefeilten. 

In den Werkstätten von J. J. Rietcr & Co. sind 16 
gleiche Ausführungen, wie dieser Versuchsmotor, für die im 
Hau begriffene elektrische Bahn Bcllinzona-Mesorco in Arbeit. 
Die Betriebsspannung beträgt hei dieser Bahn 1500 bis 
1600 Volt Gleichstrom; je vier solcher Moloren werden in 
einen 1'cr-onen-Motorwagcn eingebaut. Die-c Motoren vi r- 
mogen eine maximale Zugskoniposition von 60 / bei 60 o/«, 
Steigung mit einer Geschwindigkeit von 20 Am/Std. zu 
bewegen. 

Für gross« re Zug-geschwindigkeiien lässt -ich das 

gleiche Motor-Modell (i. II, S. bei 1500 Volt Helriebs- 

-pannung auch für eine effektive Leistung von \io P. S. 



an der Wagrnachsc bauen. Dabei beträgt die Motordreh- 
zahl 630 in der Minute und kommt man bei einer für 
dices Modell maximal möglichen Uebcrsetzung von 1:4,12 
und 840 mm Laufraddurchmcsscr auf rund 25 km Zugsge- 
schwindigkeit. Der Motor erhält in diesem Falle nur zwei 
Windungen auf eine Ankerspule und stellt sich bezüglich 
der Kommutierungsverhältnisse eher noch etwas günstiger 
als die Versuch-ausführung. 

Nachdem wir nun also heute in der Lage sind, durch- 
aus betriebssichere Bahnmotoren für Schmalspur von 75 
bezw. 110 P.S. Leistung und 1500 bis 1700 Volt Betriebs- 
spannung zu bauen, so ist der Bau von Motoren für Nor- 
malspur und 2000 bis 2500 Volt Spannung durchaus in 
den Bereich des Möglichen gerückt, und es ist zu hoffen, 
dass in dieser Richtung bald weitere- geleistet werde, das 
dazu dienen wird, die Einführung des elektrischen Betriebe* 
auf den Normalbahnen zu fördern 



Moderne Pariser Bauten. 

Von Architekt K. Strti/? in Zürich. 
II. (Schluss.) 

Auch das stattliche l'rivathaus an der Ecke der vor- 
nehmen Avenue Malakofl und der Avenue du Boi- de 
Houlogne (Abb. 7 und 8) scheint von I'lumet zu stammen. 
Es steht sehr kokett neben den steifen, imitierten Palai- 
dieses eleganten Quartiers und schaut mit seinen spitzen 
Giebeln lustig in da- weltliche Treiben der tausend Wagen, 
die sich hier täglich Rendez-vous geben. Mit dem Pförtner- 
haus und dem kleinen Hof mit dem Trcppcntunn (Abb. 9> 
bildet es eine malerische Gruppe. Die Loggien zeigen 
wieder das merkwürdige Motiv der die Bogen gleichsam 
durchdringenden Säulen und das Steindach des luftigen 
(ücbelerkers läuft in weicher Linie in die Giebelfläche 
aus. Gelbbraune, feingemusterte Fliesen bekleiden zwischen 
dem feinen Kalkstein die Wände des Giebels und der 
Veranden und dazu stehen die grauen Gitter sehr gut, 
Etwas geziert erscheinen die Halustersäulchcn aus gelber 
Majolika. Das l'förtnerhaus lAbb. 101 ist in graugelbe in 
Backstein einfacher gehalten und wird durch das gross* 
zügige Ilolgitter gut mit dem Haupthau vereinigt. Wenn 
auch etwas überreich an Einzelheiten, geht doch durch das 
Ganze ein munterer, frischer Zug, der gewiss besser zu 




Ahb, 10. f'f'ioncrtnuj dt« IUu«e* 10 der Avenue Milikort. 
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Abb. 11. lUui in der nie Villcin.it. 

den eleganten Bewohnern passt, als der schwere Bauern- 
hausstil, welcher neuerdings auf Herrenhauser übertragen 
wird. 

Das Haus in der Rue Vitlrjust, einer Querstraße der 
Avenue Victor Hugo, ist ein Bau in schlichten grauen 
Back stein flächen mit Architck turteilen in Kalkstein und er- 
innert etwas an die Art Berlages von AmstcrdanMAbb.nl. 
Der Erker klingt in ein«- offene Loggia aus, die ihr luftiges 
Schattendach als kräftige Silhouette in den Himmel erhebt 
und die ganze sonst unbedeutende Strasse maleri-ch belebt. 

An der stillen Allee Cours la Reine -teht gegen die 
Seine das Haus von Rent Laliqiif, des Schöpfers jener 
wundervollen Schmucksachen, von denen das Mu-Tc du 
Luxembourg Stücke von feenhaftem Zauber bewahrt. Da« 
Haus dieses Künstlers ist natürlich keine alltägliche Archi- 
tektur (Abb. 13 S. 2681 ; e* äussert sich hier überall die Phan- 
tasie des Schmuckpoeten. Ihr Grundmotiv bilden die schein- 
bar spröden Formen verschiedener Nadelhölzer. Zwei 
gleichkam versteinerte, säuberlich zugeschnittene Fichten- 
slämmchen fassen die Portalnische ein und vereinigen ihre 
Zweige in freier Anordnung über dem Glasportal, in dem 
sie sich in schweren Glasflüssen, wie zu Kis erstarrt, noch 
fortsetzen (Abb. 14 S.26oj- Auch die schmiedeisernen Balkonc 
sind ein feines Geflecht von Nadelholzzweigen und erinnern 
an Goldschmiedearbeit. Dachfenster und Krkerbekrönung sind 
von Fialen flankiert, die wieder etwas von stilisierten Fich- 
tenstämmchen haben. Einen Misston in dieser naturalis- 
tischen Umgebung bildet nur an der obern Ecke des Erkers 
eine romanische Säule, wie sie im Buche steht. Sehr eigen- 
artig ist dagegen der Uehcrgang der untern Fensterpfeiler 
in die glatten Konsolenträger, ganz in L'cbereinstimmung 
mit der Zeit des glatten Motorwagen-, der vor dem Portale 
wartet. Dem Architekten mag sonst die naive Art, wie 
hier direkt Naturmotive verwendet sind, bedenklich er- 
scheinen; er ist an eine strengere Auffassung gewöhnt. 
Doch wie leicht gerät ihm diese zu ettui und fehlt dann 
jene heitere Grazie, welche vielleicht weniger tiefsinnig, 
aber freundlicher wirkt, l'nd sie p*SM vor allem in diese- 



Baris, das nun einmal leichten Sinnes i*t, eine* beneidens- 
wert heitern Sinne-, wo noch der arme Krüppel auf der 
Strasse singt: „Je suis henreux dans Ic pay» du reve". 

Wenn man dann durch die Champs-Elysees zurück- 
fährt Ober die grossen Plätze und seine Blicke in die herr- 
lichen Strassen Perspektiven schweifen lässt, bcwttndcrt man 
immer wieder aufs Neue, wie in dieser einzigen Stadt 
neben der Freude am Zarten doch - auch der Sinn für 
ernste Grösse so. meisterlich zum Ausdruck kommt, wie 
kaum sonstwo auf der Welt. 



Simplon-Tunnel. 

Dem XXVIII. Vierteljahresbericht über den Bau des 
Simptontunnels, der, vom 1. Juli bis 30. September 1905 
reichend, am 31. Oktober ausgegeben worden ist, ent- 
nehmen wir folgende Angaben über die Bauforischrittc in 
jenem Quartal und über den Stand dir Arbeiten am 
30. September d. J. 

Von der XttrJiritt aus »unten der Kirststollcn um 160 «x und der 
Vollausbruch um 157 m gefordert; auf der SmiiMt betrug der Fortschritt 
im Parallclstoltci) 15m (denen Durchschlag ist am 6, Juli erfolgt), im First- 
«lo'.Ien 63« und im Vollambruch 1 56 m. Als Gcaamttcistungeo im Quartal 
.»erden angegeben: Auf der Xordicite 537S iw» Aosbub und 3149 m* (300 m) 
Mauerwerk, auf der Sj.licite 11640 m* Ausbub und 57U «' (213 m) 
Mauerwerk. Der Stand der <.>c<amttcia1ut)fco je m Beginn und ara Schlosse 
des Vierteljahres ist in Tabelle I ersichtlich. 

Tabelle L 
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,Vt.t>. 12. I'nrtal eines Haines iud C I'lumcl 
111 der Aicnue Victor Hugo Nr. 50 i'tcrfl- Abb. 5 u. 6, S 247). 
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Im Paiallelatollcn Jet Südseite betrug der durchschnittliche Quer- 
schnitt 6,-S m 1 . Mit den darin arbeitenden vier Bohrmaschinen wurden in 
l,J Arbeitstagen luonimcn Ii Bohrangrifle auagefuhrt und 10: m* Aua- 
hubnutcrial geluat uuter Aufwand von 437 kg Dynamit und 103,3 ArbeiU- 
stunden, von denen 39 auf die Bohrarbeit und 64.3 auf die Schuttcrung 
entfielen. Mittel« llaodbohruog sind im Vierteljahr auf allen Arbeitassellcn 

Moderae Pariser Bauten. 




Abb. 13. Haua Rene l.alique. Coura la Reine No 40. 

inagciamt 17018 «' Authub gefordert worden, xu welcher 1-ciatang 7644 fe' 
Dynamit und Qo.iqS Arbeiter- Tagachichlco erforderlich waren. 
Es waren durchschnittlich im Tage beschäftigt : 
auf der N'ordacite Südseite Zusammen 

im Tunnel 494 1171 166; 

außerhalb de» Tunnel» i^S 347 535 

Total 682 151» j joo Mann, 

gegen 2332 Ar: euer im vorhergehenden Quartal. Die grosste Zahl der 
glcichicitig im Tunnel arbeitenden betrug auf der Xordseite 290, auf der 
^dacitc 470. 

Geologische Verhältnisse. 

Nene Angaben Ober GcstcinavcrhaJtnhsc liegen nicht vor; die 
Tabelle II fallt am. Dagegen sind in den Tabellen III und IV die tun 
laufenden Beobachtungen Uber (jesteinstemperaturen in den 1,5 n tiefen 
Sondierl'jchcrri, aowie Uber die Temperaturen der umgehenden Luit tu 
jMuncngcatellL 

Der Wanfran\irang auf der Xsrdjrite ist weilcr runk'kgegaoqcu. 
Die beim N'ordpnrtal gemessene Arnflimmeogc betrug tu Ende September 
72 Seh.-/. Auf der SMHH$ haben die kalten (Quellen am 13. Juli mit 
1013 Sek / ihr diesjähriges Maximum erreicht (wonach die irrtümliche 
Angabc aus dem Icttlen Vierti ltahri«bcricrit von 931 Seh.-/ «o Kode ]uli 
richtig «u Hellen i-u Zum ersten Male »urdc, nachdem die Was-crmengc 
der Quellen im August auf fs;o Sek. / suriickgegangrn war, ein errc.nr- 
steigen auf 9'7 Sek./ im September beobachtet. Zugleich hat . die Tem- 
peratur det Wavct die vom Juli bia August um 2 • C gefallen war, im 
September nieder um o,S*C sugenommen. Die*c Kr*ehciniingcu durften 
auf die au>nahm«sci*e hnheo Niederschlage mruckiutuhren -tu., die im 
September stattfanden. Da» am Stldportal 10 Kode September au'lretcndi 
1 unnclwas-cr ist mit ■ 2 17 Sek. / geracen «orden. »voson 290 Stk.-/ au- 
.leti warme» VuUlcn bei Km. 9,100 bit Kio. 9.360. 

Zar t'nttiMtt/m und h'uh.'im; lind von der In»ta11ati<m der Srrti sift 
in 2| Stunden d'iri-h<chniltltch 4712000«' Luft durch den llaupirinncl 
cmgcliihrl w.micn: ihre Temperatur stieß von 17,01* C bei den Ventil» 



Tabelle Ul. Ncrdaelte-Brleg. - Parallelstollen. 
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Tabelle IV. 
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18 August 
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Südtelte-Uelle. — Haupttunnel und Parallelatollen. 
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toren auf 39,50° C beim Kulminationspunkt des Tunnel». Di» >ti anfang 
September ging die Luft bei dem Qucrstollco Km. R.S50 in den Parallel 
'tollen Ulscr, um an dessen Nordel ngarig .neuer auszutreten; vom vp:em 
Ixr »n wurde letztgenannter Stollcoeingang geschlossen und die LtiTt 
durch die Queralotlcn I, 5, 1;, 19, 20, 51 und 52 in den Parallrlstollen ein 
gelassen, um nach der Südseite abttifticsscn. An DnickaiiKr für die Küht- 
cinrichtungen der nördlichen Tunnelbulfic tind durchschnittlich 33 Sck-f 
eingeführt worden. 

Für die Ventilation der südliifun Tuonctbllfte wurden durch die 
iwci mit 400 (."mdrehuofen laufenden Ventilatoren in 14 Stunden durch- 
schnittlich 3 159650 m» I.uft in den Parallelslollcn eingepreasl. Sic trat 
hei Km. 9,380 iu den llaupttunnel Uber, um vereint mit der von der Nord- 
icite kommenden Luft durch das flauptportal auszuströmen. Die Luft auf 
der Südseite crwlrmte aich von 17,33 'C bei den Ventilatoren auf 32 °C 
in Km. 9,150. An Druckwauer wurden durchschnittlich 36 Sek./ gelie- 
ren : seine Temperatur stieg ton 10,3 0 C im Pumpenhaus auf 24 4 C am 
Verwendungsort. Den kalten 'Quellen bei Km. 4,400 sind durchschnittlich 
45 Sek.-/ Kühlwasser entnommen worden, dessen Temperatur von 12.2° <' 
mden Quellen auf durchschnittlich 19.8« C an den verschiedenen Verwcn. 
dungsalcllea lunabm. 

Die »onst in Tabelle V gebrachten Angaben Uber Lufttimf'tra- 
turtn vor Ort entfallen, da beide Stollen durchgeschlagen sind. Für die 
Arbeitsstellen an Gewölbe und Widerlagern werden Temperaturen von 
30° C bis 32,5" C gemeldet. 

Die Zahl der QutnttlUn mit 51 auf der Nordseite und 46 auf der 
>Udscite ist unverändert geblieben; ihre Gesamtlänge beträgt 1406,5 m. 

Die MautriiHgHirbtittH waren von der Urieger Seite aus fertig er- 
stellt auf 10508 m an den Widerlagern, auf 10498 w im Scheitelgewolbe 
ind flu- 1 1 5 1 m Sohlengewölbe. Ausserdem sind von den von der Nord- 
•eite aus vorgetriebenen 10165*1 des Parallelttollens 1018 m verkleidet 
worden. Auf der Seite von lulle wurden die Maucrungsarbciten vollendet 
für 9261 m Widerlager, 9340 m Scbeitelgevrolbe und 2792 m Sohlenge. 
wölbe. Ausgewechselt wurde das Scheitelgewolbe an fdof Stellen, auf zu- 
sammen 130 m Lange und die Widerlager an fuiif Stellen mit iiuamntcn 
50 m. Der von der Südseite auf 9622 m vorgetriebene Parallelslollcn 
nuisttc auf 36*2 m Lange verkleidet werden. 

Tabelle VI. Geiamtlelslung an Mauerwerk. 
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AI» JurdiJtmtllicMe TugisttittHn^ für du Vierteljahr ergeben »ich: 
lur die Nordseite 66 m* Aushub bei Verbrauch von 47 c,- Dynamit und 
j9 "i" Mauerwerk, ftlr die Südseite 138 m 1 Aushub bei 51 *„- Dynamit- 
• erhrauch und 68 an' Mauerwerk, 

Pur den CHurfuu sind bis Hude September 9961 w> Scboltcnnatcrial 
<on der Nordseite aus bis Km. 10,060 verteilt worden, ebenso sind die Schwel. 
Ica und Schienen von Km. o bis Km, 10 lüngs dem Dicnvtgclcisc deponiert. 

Die auf der Nordseite gemeldeten 70 l'nfklle verliefen alle ohne 
etnstc Kolgen. I nler den 3,47 l nfallcn auf den Baustellen der Süd<eiir 
war einer mit tutlictiem Ausgang. 

Miscellanea. 

Oar XIII. .«hraakerlcht d«t Schweizerischen Landeiaiuicuras 
Ii Zürich über das Jahr 1904 ist, mit vier I.icbtdruckbildeni guchmackl, 
vnr kursem erschienen und gibt in gedrängter Darstellung ein übersieht 
lichea Bild der ausgedehnten und vielseitigen Arbeiten, die in dem be- 
handelten Zeitabschnitt von der Lande «inuseumt-Kommission, der Dirck 
Hon und Verwaltung durrhgetuh.rt. erledigt oder begonnen wurden. Ea ist iu 
begroisen, das« die IandcsriiuseumsKommis-ion auch über die Verankerung 
der Gegenstande diskutiert hat, die als Dotiblcttcn, mit Fehlem behaftet, 
oder aus andern Gründen Tür die Sammlungen de- Landesmuscum» ent- 
behrlich sind. Leider ist diese Frage, die doch in Anbetracht der beschrank- 
ten Räume für eine rationelle Aufstellung und Benützung durch das weitere 



Publikem von grundlegender Bedeutung ist, .noch nicht Uber das Stadium 
der ersten grundsätzlichen Krwaguogcn hinausgekommen». Auch die von 
der Kommission antreordnetm kalalogitierungaarbcilcu gehen nur langsam 
vorwait«. In der prähistorischen Abteilung scheinen die Arbeucn in diesem 
jähre derart fertiggestellt worden iu sein, das* in Zukunft der Katalog 
stets .1 jour geführt werden kann. Auch der Glasgcmätdckatalog ist dank 
der rastlosen Arbeit des Direktors beendet und wird in absehbarer Zeil 
zum Druck gegeben werden können; aber für alle übrigen Abteilungen ist, 
wie der Bericht eingesteht, auf dem Felde der Katalogisierung noch eine 
Arbeit iu bewilligen, die Jahre in Anspruch nehmen wird . Gerade 
desto eifriger sollte an der Ordnung, Sichtung, Bearbeitung und Ver- 
öffentlichung der aufgestapelten Schatte gearbeitet werden; denn das 
Museum, das doch tunlchit tur Erstehung des Volke» dienen »oll, ist 
dafür unbrauchbar solange nicht jeder Gegenstand zum mindesten offen- 
sichtlich genau bezeichnet ist. Mehr als einen gewissen ästhetischen Ge- 
nus» von den heimeligen Stuben und ein beklemmendes (iefühl des Stau- 
nens Uber das, was man alles in diesen Räumen zusammengebracht und 
aufgestapelt hat, wird der gewöhnliche Brsuchcr von einem Gang durch das 
Museum nicht nach Hause nehmen können, da die Masse der unbcieichnc- 
teo Gegenstände ihn verwirrt und der zur allgemeinen Orientierung trefflich 
geeignete Führer einerseits nicht von jedem erstanden werden kann, aoder- 
seita oft gerade auf speticlle Fragen, für die sich der Besucher interessiert, 
keine Antwort gibt. Es wäre daher unseres Erachten» die erste und wich- 
tigste Aufgabe, die Katalogisierungsarbcitcn energischer an Hand tu nehmen. 

Erfreulich ist, aus dem Bericht iu ersehen, wie «ich du Museum in 
gesunder Kntwicklung nunmehr autbaut. Nüttlichc Ankaufe, reiche Schen- 
kungen sorgen dafür, dass der Bestand erweitert und crganil wird | neue 
Installationen, Konservierungsarbeiten und ein lebhafter Wcrkstattcnbctricb 
helfen du Vorhandene tu lichern und für eine spätere Bearbeitung vorzu- 
bereiten. Nur in den an und ftlr sich nicht zahlreichen Publikationen ist 
eine Stockung eingetreten. Zwar hat der .Anzeiger für schweitcrische 
Altertumskunde, vor allem in dem vor kurzem erschienenen Heft I de» 
Jahrgangs erfreulich viel Neues und Interessante gebracht, aber die Bilder 
pubbkaiioo «Kunstgewerbliche Altertümer aus dem Schweiler. Landesmu- 
scum > wird nach der Krktaning der Verlagsfirma auf der bisherigen Buis 
nicht mehr erscheinen können, wu lebhaft iu bedauern ist. Hoffentlich 
wird »ie nicht völlig verschwinden. Bcsundcrs beglückwünschen mitsj man 
die Direktion für die überaus gluckliche und wirksame Aufstellung des Por- 
tals der 1785 errichteten und 1903 abgebrochenen Emmenhzücke bei Lu- 
tern am Ufer der Sihl twischen der /nl. brücke und dem Wirtschaftsparillon 

Moderne Pariser Bauten. 
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Abb. 14. Detail vom Hause Rem- I alicjUe. 
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Abb. 1. Krktj vuia Hause I.idwig>ira»sc Nr. 105 Abb. 1. Erker vom I [ick Kratucrgaijc Nr. 15. 

(Nach «Blatter für Arcliitcktur und Kunslhaodwerk .) 



in der Platzpromenadc, Wenn dadmeh Hi ähnlicher Verwendung aller Kail- 
teile in andern Teilen dea Parket Anregung gegeben würde, ronntle man der 
LandeiiDUMUtcdirektion noch ganx besonders danken. Die Muaeumtleilung 
steht schwierigen Aufgaben gegenüber, daa ist aus dem Torliegenden Hefte 
au ersehen. Aber ei kann auch aui der ganzen Berichterstattung entnommen 
«erden, deis lic mit Eifer betlrebt ist, möglichst zufriedenstellende Losungen 
zu rinden. Möge sie darin unbeirrt fortfahren! 



Erker tut Lindau I. B. Wir entnehmen den «Blattern für Archi 
tcklur und Kun9tli<uidwcrk>'). die durch ihre trefflichen Tafelrcproduktionen 
bekannt lind, drei reizvolle Erkeransichten aus der benachbarten Roder. 
seotadt Lindau i. II. Die begleitenden Textmitteilungen von Dr. H. Sieg- 
marin beteichnen all den ältesten Erker den vom Hause Burggassi Nr. 140. 

') • Blatter für Architektur und Kunsthandwerk-. Verla«: too Mas 
Spielmevcr, [lerlin SW, l'reis vicrteljkhrlich 6 NL, Aualand 



M. 



Meine ersten Bauherren. 1 ) 

II. Teil. 

Plauderei von J. A'umUtr, Architekt in Zürich. 

I. 

Von Prag nach Manchen übersiedelt, trat ich in ein dortiges Beu- 
geschaft all atiller Teilnehmer ein und battc mit dicaem Schritt alle Ge- 
legenheit, eine grosse Aniahl Tnn Wohnhäusern, aovric andern Bauten su 
entwerfen und auszuführen. 

Mein Aaiuciö, der wahre Typus eines »clf-madc man. der es vom 
Maurcrtehrling bis lum Baumeister gebracht hatte, fuhr in eigenein clc- 
ganlem Einspänner, im Winter in Biberpelz gehallt Dementspircnetid war 
auch seine Bildung, aodaas der neu eingetretene Teilhaber in arefaitcktura, 
des lieben Priedens wegen, manches hinunterzuschlucken halte, was einem 
Magen grobem Kaliben keine Verdauungsstörung verursacht hatte. So 
war ei dem Baumeister nicht recht, wenn ab und tu auch der Architekt 
auf dem BaupUts nachsehen kam. uesawegen diese Besuche möglichst ein- 
geschränkt wurden. Gleichwohl erwioen »ich solche Ginge oft recht not- 
wendig, wie nachfolgendes Beiapicl icigcn mag 

Seit meiner Ankunft in München war ich bald in einen writern 
Krci> liebenswürdiger Menschen getreten, dank der Freundschaft meines 
Jugendfreundes O. v. P., der mich Überall einführte, wo er selbst sich 
heimisch fühlte, I oter den verschiedene« Auftragen, die Unser Hangesch Bft 
diesen Bekanntschaften au verdanken hatte, war der Bedeutendste : Ein Sael- 
hau tur die Mun.imr A'tnM ' liraturti -enteil' der Isar, welcher au! den 
Fundamenten von sieben alte« Bicrkcllern errichtet «erden ntusstc. Hier 
nun. beim Aufroaucni der Fassaden, als dtee eben tlbcr das Terrain etn;>or 
kanten, miti-itc ich bemerken, dass die Pfeiler ungleich breit waren. Im 

') Vorgetragen im Zürcher Ingenieur- und Architekten Verein. Ver- 
gleiche Bd XU, S. 6, 19 und 100. 



I'lao landen sie sich ri< btig in gleichen Dimensionen notiert : auf mein er- 
stauntes Befragen erklärten die beiden Poliere, die tich der besondere 
Gunst ihres Herrn crfieuten, dass sie aich nicht nach den eingeschriebener! 
Maassen gerichtet, sondern mit dem Maaslab tcwcil» den Pfeiler im Plan 
abgcfiochcn und darnach angelegt bitten. Mein Kompagnon wollte die 
angelaugcncn Pfeiler nicht andern lassen und erat meine Drohung, dem 
Bauherrn Mitteilung davon tu machen, konnte ihn endlich mm Wegreisten 
derselben bewegen ; auch gelang es mir, wenigstens den dümmern Polier 
von diesem Bau eis entfernen, 

Ein ander Mal inu-ste ein erbitterter Kampf mit dem praktiachen 
Kompagnon ausgetragen werden, weil er durchaus das Holzgcbalk, das 
unter und über dem grossen Saal auf «fculcngeirageoen L'nlenttgcu ruhte, 
mit diesen nicht vet<chiaubcn wollte. Wenn man weias, dass dieser Saal, 
damals der cr<»s!c einheitliche Raum in gen» Deutschland, in 5000 Per 
-oneu au 111 Sitzen fassl, so erscheint es begreiflich, daaa der Architekt des 
Baues alle Hei el in Bewegung seilte, eine entsprechend auarcichendc 
Sicherheit der Konsttuktioncn und Dimensionen au crticlcu. Erat nachdem 
die Hülfe meines Vaters in St. Gallen angerufen worden, konnte der prak- 
tische Mann tum Nachgehen gezwungen werden. 

Bezüglich der Konstruktionen und der Angaben Uber Hube und 
Marke von l.iscn- und Holzbalken, >..ulen. l'Mcriugen it. a m. hatte mein 
Kompagnon die L'ebcricugung, ein rechter Baumeister müsse daa alles dem 
Auge und Gefühl nach bestimmen können: danach bandelte er auch; ein 
Gluck lür ihn war es, dass er den Bau dieses Rieacnsaalca nicht allein 
ausführte und 'in Asiocie die statischen Berechnungen aufstellte, wuvon 
er allerdings keine Ahnung hatte. 

In diese Zeit Ulli der Aultrag zum Bau einer Villa für Hrn. Georg 
Psshon, Bierbrauer, die in seinem Privatgarten hinter dem Bavariakcllcr 
1 all wo bereits eine hübsche Kegelbahn von Professor llaubcrriaaer stund 
gebaut werden »nllic. Georg Pichorr hatte ich schon langer im Kegel- 
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d<r aus der Wende de» XVI. und XVII. Jahrhundert* stammen mag und 
durch die originelle Art, wie er "ich unter da« weitaualadcndc Dach 
schmiegt, »-.nullt (Abb. 3). Die beiden andern dargestellten Erker, breiter 
und behäbiger, stammen aus dem XVII. Jahrhundert; der eine von einem 
Eekhause der Ludwigstrasse Nr. 105 ist aus Holt mit hübschen Brustungs- 
Wiltingen (Abb. I), der andere an einem Eckhausc der Kramcrgassc Nr. 15 
aus Stein, interessant durch seine Gruodrisisusbtldung und durch die ge 
schickte Losung der Verbindung mit dem untern Torbogen (Abb. 3). 

Schweizer. Vereinigung für Helnatschutr. Die Schweiler. Ver- 
einigung für Ilcimatschuts, deren Mitgliedersahl hereils auf 1200 ange- 
wachsen ist, erfuhr dadurch eine hüchst erfreuliche Stärkung, das» sich 
in Chur die buts.inrrihh/ X'trrini^ung für lleimatichnti konstituiert und den 
Anicbluss an deu Schweizer. Verein für Ilcimatschuts beschlossen hat. 
Möge es der jungen Vereinigung mit Uiiteratätzung des Schweiler. Ver- 
bandes und aller gleichgcsinnten Vereine gelingen, da» llundoerlan<l wenig 
stcos von den auffallendsten Verunstaltungen su bewahren und und ibm die 
angestammte rhatischc Eigenart WJ erhalten! Auch in Basel haben sich 
die Mitglieder der Schweizer. Vereinigung für ileimatschuK in einer Ver- 
sammlung am 33. d. Mts. zu einer Sektion tusamraengcscblossen. 

Schweizerische Bundeibahnei. Der Kundesrat hat in seiner Sto- 
rni »om II. November dem Gesuch des Herrn Standerat vtH Rfihu^- 
Kiberegg um Entlassung au» dem Verwaltungsrat der Schweizerischen Bun 
drsbabnen entsprochen und an seine Stelle Herrn Regierung»»! Hr. jur. 
J. tiäbtr in Kussnacht (Srhw>z) gewählt. 

Nekrologie. 

i C. V0H Gonrenbach-Eacher. In l'otsdain. wo er im Hause seiner 
Tochter weilte, ist am 17. November d. J. Ingenieur < »rl von Gonsenbnch- 
Escbtr, Präsident der A.-G. Richer Vv ... & < ie. in Zürich, einem Her» 
schlage erlegen. Ingenieur t ". von Gonzcnbach gehörte dem hermachen 
Zweige der ursprünglich aus St. Gallen stammenden Familie an. Er wurde 
im Jahre 1S41 in Bern geboren. An der Gewerbeschule Basel bereitete 
er »ich tum technischen Studium vor; er widmete lieh diesem su Ende der 
Künftiger und Anfang der Sechziger Jahre in Karlsruhe, an welcher Hoch 
schule Kcdtenbarhcr damals eine gewaltige Antichungskraft ausübte. In- 
fotge seiner Vermahlung mit der einzigen Enkelin von II. K. Kscher, dem 
Grander der <Neumllhlc<, trat von Gonienhach, von der Hochschule kom- 
mend, in die Finna Kscher Wvas ,\ <ie. ein, fllr die er suerst als Adjunkt 
des kaufmannischen Leiters, und todaon als Hauplinhabcr sowie, nach der 
im Jahre t S89 erfolgten Umwandlung de Geschäftes in ein Aktienunter 
ochmeo, als l'rtsident des Verwaltungsralcs bis zu seinem lt'l>cn»cndc En» 
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Ahb. J, Erker vom Hause Burggässl Nr. 140. 
«Nach - Blatter für Architektur und Kunsthandwerk ■ .) 

wirkt hat. Er hat somit fast während einem halben Jalirliundcrt an den 
Geschicken der ajlheriihmtcn Maschinen- und Schi rtliauanaf alt hervorragend 
Anteil gehabt, 

t V. Kirche«. Am 13. d. M. starb in Zürich nach längerer Krank- 
heit im 59. Lebensjahr Vital Kirchen von Schlcina im I nterengadin, Archi- 
tekt der Schweizer. Bundesbahnen. Kirchen besuchte bis tum Herbste 
I S&4 die Kanlonstchnle in < hur, trat dann in den Vorkurs ein und au» 



klub l'jeh kennen gelernt, der im 5<>mnicr und Hobst draussen auf 
genannter Kegelbahn sieh herrlich amüsierte, und im Winter im Psehorr- 
bräu in der Neuhauscrtlrasse allwöchentlich einen bestimmten Abend im 
traulichen Scparatslübleiu fröhlich kneipte. 

Zur Gesellschaft Lieh gehörten ausser Psehorr: sein Schwager F. 
die Seele der berühmten Pacluirr Brauerei — sodann mein Jugendfreund 
mit seinen Associt 1 «, ein paar Räte, die voitrefTtich kegelten, der Sekrclltr 
des Kuastvcrcins und als Gast der Schwager Pscltorra. Hofmusiker Strauss. 
Hier auf der Kegelbahn war es auch, wo ich den Sohn des I.clzlem, 
Richard Strauss kennen lernte : Cf ist mir in IcMiaficr Erinnerung geblieben, 
nie der |unge Gymnasiast mit dein mächtigen Lockenhaupt sum ersten 
Mal mit seinem Vater in der Kegelbahn eintrat und uns bescheiden und 
artig mit ■ Recht schon guten Abend > bcgrUssU-. 

Der Bau dieser Villa brachte mich in nähere Heuchling zu Psehorr» 
Kamilic, um so mehr, als auch die Stadtwohoung umgebaut und auf das 
vornehmste eingerichtet wurde. Her Verkehr mit der Kamilic, insbesondere 
mit der Krau des Hauses, eine der lichenswardigsten und herrlichsten 
unter den liebenswürdigen Baufraucn, mit welchen ich bis heute verkehren 
durfte, war mir die reinste I absat bei den vielen Reibereien und Kämpfen 
mit meinem Baumtistcrkompagnon. Der Bauherr war gleichfalls ein lieber, 
seelenguter Mann, obgleich er sich meist still und zugeknöpft zeigte; laule 
er dann auf, so leinte man einen Menschen von grosser Gute und weitem 
Bück kennen und höchst hatten, der auch einen stillen Humor hie und da 
hervorschauen lies» So MMN u- r einmal an einem glühend hci»<en 
lluudstag mittags 3 t'hr in seinem Bureau übet den Planen, die entwei- 
chenden Gedanken krampfhaft uisammcnhaltend, die Kehle brennend vor 
Durst. Da bestellte sich Psehorr einen Krug. Der Masskrug wurde gc 
bracht, und als ich dieses schonen herzgewinnenden Anblickes genoss. wie 
der Krug aussen stimmte, als Zeugnis des innem kühlen Gehaltes, mag 
der Haufreund etwa» auf meinem Gesicht gelesen haben, das ich mir keine 



Muhe za verbergen gab. - Mogst a trinken, sagte er und bot mir den 
fnschrn Krug. Mit Wonne grirl ich nach dem herrlichen Gcfoss und sog 
iu tiefem Zuge, »etile aber sogleich emtaoscht wieder ab — es war frisches 
Wii.cc ! Psehorr trank aber Tag nie Bier und hatte seine helle Freude an 
meiner verblüfften Miene. 

Auch in einem andern Kreise trat ich Psehorr näher, in dem Bund 
der Harbni-Rittcr, wonn ich nach einer Novizenzeit von einem halben Jahr 
Aufnahme gefunden hatte. Ea war die» und iat ca heute noch eine Ver- 
einigung von to Mitgliedern möglichst gleichgesinntcr Männer aus der 
besten Gesellschaft, deren Nachwuchs wiederum aus den Söhnen der Ritter 
sich von selbst bildet, unter Zuzug von Freunden und Gesinnungsgenossen. 
Die Aufnahme in den Bund wird dadurch erschwert, das» laut Gesetz ein 
Novitc Bichl aufgenommen werden kann, wenn nitlit alle Ritter für An- 
nahme stimmen. Der Ritterniimc (z. B. J'irg von Hantenhiirg, Ott vom 
Hetenatcin usw.) wird gewählt zur Vermeidung aller dei verschiedenen 
Titulaturen ; es waren da zu meiner Zeit Prolcssuren der L'nivcmtat, Ge- 
heim-, Hof- und andere Räte, Generäle a. D. usw. Auch ein Faduimftln 
war ausgeschlossen, wo alle Stände vertreten sind. Ich war damals der 
einzige Architekt; bin Übrigens heute noch Mitglied, und so ich nach 
München komme, gehe ich abends in die Trinkstube meines Harlmikluba 
im Haas der Bajuvaren neben dem Hofbräuhaus, wo man das alte Mitglied, 
das atliun die zweite Gcucratioii ietzt voiftndct, jubelnd mit olfenen Armen 
empfängt. 

Hier im Harbni-Klub, «o jener herrliche, freundschaftliche und 
gesellige Tun herrscht, der dem gebildeten Mtsncbucr eigen ist, rührt sich 
ein reges 1 eben fiir alle», was mit der Kunst zusammenhingt, und tedeo 
Monat im Winter wurden unter den Mitgliedern Muatkabcnde, deklamatori- 
sche Abende oder ThealeraufTührungcn veranstaltet. 

In der Villa Psehorr selbst und dem herrlichen Garten ward dem 
Erbauer noch lange Jährt (bis zur Abreise von München) das Glück roteil, 
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im tlerbttc 1S6, in die Bauschule de. eid E . 
der er »ich 1868 da» Architekten Diplom erwarb. Nach tweijahriger Praxi» 
auf einem Mailänder Archilekturbureau arbeitete er vorübergehend (i S;o 
bis 187 1) auf dem Zcntralburcau der Nordostbahn und dum bis tum 
Jahre 1S76 bei verschiedenen Fjsenbahnunternehrnungen 10 Ungarn In 
diesem J»hre wurde er von der Nordostbahn als Architekt »uf ihrem lloch- 
baubureau angestellt und blieb in dieser Stelling such beim Kreis III der 
Schweiler. Bundesbahnen. Bei den vielen, oft bedeutenden Neu- und Um- 
bauten, die wahrend dieser 30 Jahre auf dein erwähnten Netse vorkamen, 
als ein gewissenhafter, unermüdlicher Arbeiter, der 
Kenntnisse der Erfüllung »einer Pflicht widmete. 
Seinen Mitarbeitern und Untergebenen war er ein wohlwollender und gc 
treuer Kollege und Vorgesctttcr: 
liehe«, ehren»i -tlc-« Andenken be» 

. i 

A. WALDNER, A. JEGHER, D*. C H. BAER. 

! Nr. i, Zuri. v n. 



Vereinsnachrichten. 

genevoises des Ingenieurs et Architectes suisses 
et des Anoiens Polytechniciens de Zurloh. 
Projet d amenagenent de I« partie amont de nie 

Dans la seance du S et I» imMni M Ctttbr dt CAtmitem <kt 
Ancum 1'xlylickniÄUHi iü /uruh a entendu une communication de Mr. l*in- 
geuieur tUtrgts .-tu/ran sor un proict dont il esi l'autcur. et >{ut a pour 
but le noirvel amenagemcot de la tele de l'ile. Ct prniet est combirie 
avec la reconstmetion de la Passcrelle de la Machine, i|ui serait Irans 
formte en pnnt pow voitures ct pictons-, la cuulerence, rrpetec le 10 
courant dcvajit la Stciien gtnavist .ies Inginimri ti Ar,htitar$ mmti. a 
donn* iieu ä d'intcrcssantcs discussions techniquea. 

Gelte «ude • ert* prisentec au ronseil Adminutratif dam I« but 
prinzipal d'amiSliorcr ct d'augmcntcr aensiblcment l'eapacc disponible cn 
l'llc pour la coostructlon iScnluell« d"un MW .!/««», 

KUc eonsisle donc esseniicllcmcnt dans la suppression compltlc de 
l'ancienne Macbine hydraulique, dont l'cmptaecmcut serait amenage en vue 
de la eteation d'une »aste plateforme reliie cntirrcmenl i l'ilc par des 
mura de quai et Sensal de motif central .'1 un nouveau ponl metalliquc 

circulation dea voiturcs de la l'lace Chcvclu et de la Pelite Fustene en Vitt. 
Ine consequence importante de cette idec reside dans la 



struetion aimultanfe du barrage nctuel du Kfaone. composc comme t'on 
»ait de troia partie» di*tinctes : les rideaux Camire, les vanne» des ancicanes 
rouea Cordier ct les vanncs Scchehayc : cet enscmblc un peu disparalc 
»erat rrrr.pl arr par un barrage um ,11t du meine Systeme Csmrre et en- 



du Rhöne. au grand avantagc 
lac pendant les hautes eaux. 

Lea travaux hydrauliqiiea pourraiciil a'execuler en trois Iiivera, 
livreraient ainsi, pour lc concours a ouvrir entre Ic» architectes, une n 
gnifi<|ue esplanade, cn partie gagnee »ur le Rhöne, sur I 
«pacieux et convenablc serait execute eu vue de niötel municipal; le | 
f gagnerait une nouvelle arlerc de circulation importante au centre de la 
Ville. reliant direclemenl la nie Rousseau 11 la nie du Commerce. 

Comme l'cxploitation des forces molricea ct la regulariaaüon du 
niveau du lac aont soumises u une convenliou intcrcantonale, dont la 
Confederation a la haute surveillancc, le projet scra transmis aux autoriUs 
des Klais de Gencve, Vaud et Valais pour prfavia avant que les eludes 
d'cvcculion soient contiuiifct. 

I.e devit approximatif <aui resutle de lavantprojet comporte une 
drpense de 400000 fr»., pour lea travaux hydrauiiques et de 600000 fr» 
pour le poni et sc» fnodations Lcroplacement actuel disponible cn l"ile. 
qui est de 1460 •»«, serait augmenie ainsi d'environ 600 i 1000 m* sui 
vant que Ton ue constniira qu'n front de quai ou que l'on fera paaser 
certaincs partie« •aillantc» des bi'itimeuls en arcades par d casus lea quais 
nu par dessus lea canaus d'ecoulcnscnt de» eaux, comme cela est prevu 
pour le nouvel H 'itel de Ville projeltf par la Ville de Zürich. J.-S. 



Protokoll der I. Sitzung Im Winterhalbjahr 1906 1006 

Mittwoch den 8. November, abends 8 I hr, auf der Schmiedstube. 

Vorsitzender: Herr Straaaenbahndirektor A. 

Anwesend »4 Mitglieder und Gaate. 

Der President begrUsst die Versammlung u 
den Winter «Iber recht rahlreich su besuchen Kr gedenkt in Kurie der 
im laufe des vergangenen Sommers verstorbenen Mitglieder, log Stt 
/ittaUtu, Ing. V. BstikurJ, Kontroll Ing Suttr und Arch. MuSUr Schur 
tu deren Ehren sich die Anwesenden von ihren Sitien erheben. 

Da» Protokoll der Sittung vom 19. Mar» wird verlesen und ge- 
nehmigt. 

Zur Aufnahme in den Verein hat »ich angemeldet Herr Ing. M. Strimtr 
Herr Ing. Silurn» tritt infolge Wegtuges nach Bern von der hicaigen 
Sektion in d,e dortige über. 

Der l'rtfident wirft einen kurien Rickblick auf daa »ergangene 
Vcreinsjakr: c» wurden 11 Sitzungen abgehalten. Von den 13 Vortragen 
entlallen fünf auf die Architektur, awei auf den Maschinenbau und acch» 
auf daa Ingcnieurwcaen. Dir Besuch der Sititragen war ein erfreuliche! 
Die durchschnittliche Zahl der Anwesenden betrug 43. Wahrend des 
Sommer» wurden awei Kxkuraionen ausgeführt, am II. Mai nach drin 



im Familienkreise sowohl als bei allen Festen, die hier je feien wu/den, 
su verkehren, sodaaa ich auch hier sagen kann: Der Bau der Villa Ptchorr 
hat mir viel Freude, Freundschaft, Liebe und Anerkennung gebracht. _ 



geschäftlichen Zusammenleben» — endlich Tatsache gewurden, etablierte 
sich der junge Architekt selbständig. Die Empfehlung eines Harbnifreun- 
des brachte als ersten Auftrag den Bau eine» Gesellschallshauses Undliclscn 
in Ohtritiior/ im Allgäu. 

Wenn der vorhergehende Bau mich in den böhern Schichten der 
Kreise heimisch und vertraut machte, so brachte mir dieaer 
Auftrag die Gelegenheit, mit der Landbevölkerung des bayrischen Allgau» 
ehuug su treten. E* wai 
Gasthof in Überstdorf angekauft halte, 
Hotel umbaute und eine Dcpendance mit Gcscllschaftxsalen und Frernden- 



nern in ihrem Garten vor dem Dorf crrrichlen lies». 

Der Direktor der Gesellschalt, ( )ekononncrat I)., war demnach mein 
»euer Bauherr, und schon auf der ersten Fahrt nach dem Allguu lernte 
ich in ihm einen freundlichen, humanen und gesellschaftlichen technisch 
hochgebildeten Mann kennen. 

Ea war im Winter: von der Station Immensladt ging die Fahrt 
talaufwirt« im Schlitten bei tiefem Schnee und gro»ser Kilte. In Oberat- 
dorf, das in der Saison von Sommerfrischlern «immell, war» einsam und 
wir beiden die cinngen Gaste des Hauses 111m • Makrtn>. Tagsüber wur- 
den die Vcrtr.lgc mit den Unternehmern aufgeseilt, wohei dci Ückonornie 
rat diktierte und ich schrieb; dann mussten die lief verschneiten Stein- 
bruche besichtigt und da< Hol* im Wald angekauft werden, wobei der 
Oberförster de» Prinxregenten. der ihn jedes Jahr auf seinen lahlreichen 

u begleiten hatte, der Typus eine» 



Forslcrx x la Kaapar im FrcischUU, den Vermittler machte. Die langen 
Abende aber nach dem Souper waren recht langweilig: Der Oekonomierat 
sas» auf seinem Zimm r und rechnete, sein Architekt hatte beim Lehrer 
eine Geige aufgetrieben und vertrieb die Zeil mit Tonleitern und allen 
jenen Violinstücken, die er auswendig wusste. 

Am »weiten Abend trat der Oekonomierat in mein Zimmer mit der 
Frage, ob ich nicht in nimm Zimmer geigen wolle — ei »ei ihm ao gar 
langweilig, und so kam*, das» wir die weitern Abende beisammen waren : 
er «aas Uber »einer Zusammenstellung des Inventars fllr die Metamorphose 
des Gasthauses in ein Hotel, brütend, ob vier oder fttof Dutzend Nacht 
topfe anzuschaffen und ob in jedem Schlafzimmer ein Bidet aufzustellen 
Ki — ich hin und her gehend, die Fidel atreichend, das» es in dem leeren 
it so durch die 



aufzuckten. Die grauen Wulklcin am Honion: ro»ig leuchteten und der 
Widerschein der scheidenden Sonne auf den schneebedeckten Zacken und 
Firnen der mächtigen Bergriesen in violettem Glans nach und nach ver- 
blatslcn, dann sog» mich hinauf durch» Tal auf schmalem Schneepfad, fad 
der tchaurigsOssc Reit der lautlosen achneestarrender Einsamkeit etgoss 
»ich über den fremden Eindringling mit unbeiwinglichcn Macht, die nur 
derjenige iu empfinden vermag, der sich ihr mit offenem Auge und empfang- 
liehen Sinnen hingibt. 

Item, im Winter ward der Bau begonnen und bis tum Herbst des 
nächsten Jahres dem Betrieb übergeben, eine Leistung, die der Tüchtigkeit 
und dem FTciss der cingebomen Handwerker alle Ehre macht. 

Der Verkehr mit dicaen Leuten und den Einwohnern überhaupt war 
etwm kalt, Dem Baumeitter aus Mini», trauten »ic nicht recht, in der 
Meinung, daa »ei to ein < Theoretischer . der von einer praktischen Aus 



nicht! verstehe und sieb in 1 



wolle. Erat im 1 
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RKtcDtunnel iur Besichtigung der dortigen Arbeiten, and am 14. September 
nach der neugebauten Sernttalbshn. Den wichtigsten Moment für den 
Verein bildete aber die Generalversammlung de» Schweiz. Ingenieur- und 
Architekten-Vereins, die am ig. und 30. Juli in Zürich italtfand. 

Der Mitgliederbeatand weist bei einem Abgang von drei und einer 
Zunahme von 19, 130 Mitglieder auf. 

Bei den nnn folgenden Wahlgeachäften wird an Stelle de« eine 
Wiederwahl bestimmt ablehnenden Präsidenten Herr Professor A". E. Itti- 
pirJ tu deaaen Nachfolger einstimmig gewählt. Die Herren Ing. Waldntr 
und IHck, sowie Architekt PauJ Clrük bitten um ihre Entlassung atit dem 
Vorstand, welchem Begehren, mit Dank für ihre Mühewaltung entspiocheo 
wird. Ala neue Mitglieder de« Vorstandes werden gewählt: die Herren 
Ingenieur A. Jtflur, Profeaaor C. Ziritky und Ingenieur -f. TMtr. Herr 



l>ciden Neubauten als Kinxelobjekten auch nur im Entferntesten ihreo archi- 
tektonischen Wert absprechen tu wollen, als künstlerisch und malerisch 
weniger reizvoll bezeichnet, und die Knlfemuug des prächtigen, markanten, 
alten Kaufhaus«* bedauert, so werden ihm alle diejenigen Recht geben 
müssen, welche Sinn und Verständnis für die Schönheiten alter 1 
besiticn. Herr 11 rieh nahm auch Beiug auf den Lmbau des 



9", I hr. 



Der Aktuar: K. f. 



für seine Tätigkeit und aeine Verdienste um den Verein. 
Ea folgt die Wahl von twei Mitgliedern des Zentralkomitees des 
Schweizerischen Ingenieur- und Architekten -Vereins, welche, da Zürich 
wieder ala Sita dea Zentralkomitees bestimmt wurde, von der Zürcher Sektion 
vorzunehmen ist. Es werden auf den Vorschlag dea Vor 
die Herren Profeasor F. Mmmndkti und Stadtingenieur 

K 




Korreapendenicn und Herr Ingenieur von Muralt, ala Mitglied der betref 
fenden Kommission, orientiert die Versammlung über den Stand der An 
gelcgenheit bezüglich der neuen Verordnung über daa Submissionswceen. 

Der Verein war von der Sudtbehörde eingeladen worden, für die 
filr die Kunslgewcrbeschule und daa Gewcrlierauseum swti 
omischlageo. Aus dem Doppelvorschlag Profeaaor Gull und 
Profeaaor Laaius wurde von der Zentralschulpftcge Herr Profeaaor G. Gull 
ab Vertreter dea Zürcher Ingenieur und Architekten-Vereins gewählt. 

Auf eine Eingabe dea Initiativkomitee für Abänderung dea kantonalen 
urde beschlossen, eine Kommisaion von fünf Mitgliedern su 
□ , die aich au geeigneter Zeil mit dem Komitee und weitem Kreisen 



Mesger, Dr. Moser 




t : die Herren Architekten 
Aaper, Brennwald, Kurier, Moser und Zollinger. 

Damit waren die geschäftlichen Traktanden erledigt, und ea folgten 
Mitteilungen des Herrn Architekten Ja.y. (1ms, der eine grössere Zahl der 
von ihm entworfenen und ausgeführten Neubauten in Plänen und Zcich- 
auaatetlte und der Versammlung vorführte. 

und weil Herr Gros auch den s. Z. für den 
I Entwurf 

Herr Architekt Ulrich einige Erinnerungen an daa alte 
Wenn er daa jetzige Stadtbild mit Stadthaus und neuer Post, ohne den 



Gesellschaft ehemaliger Studierender 

der eidgenössischen polytechnischen Schule in Zürich. 
Protokoll der HerbstslUung des Ausschusses 

Sonntag den 19. Oktober 1905. vormittaga 9' , l'hr, im Hotel «Baren» 
in Langenthal (Bern). 
Anwesend: Die Herren Bertachinger, ( herbonnier, GiUi, Guyer, 
Hilgard, Keller, I. 
Wagner, Winkler. 

Entschuldigt.- Die Herren Elskcs, Kilchn 
und Professor Dr. Kudio. 

Der Präsident erutmet um 9'/, Uhr die Sittung und konstatiert in 
seinen Eröffnungsworten mit Genugtuung, daaa den Keden am Jebilaum 
dea Polytechnikums habe entnommen werden können, daas der Bundesrat 
die Stellungnahme der Gesellschaft tur Organiaalionsfrage am eidger.ösai 
sehen Polytechnikum teile. 

I. Daa Protokoll der leisten Ausachussiuung vom 11. Min 1905 
ial in der Bauaeitung, Bd. XLV Nr. 11 vom 15. Mars 1905 veröffentlicht: 
es wird ahne Verlesen genehmigt und bestens verdankt. 

Ii Der Ausachuss behandelt sodann die den einzelnen Mitgliedern 
bereits durch Zirkular mitgeteilte Demission des um die Gesellschaft sehr 
verdienten, langjährigen Vizepräsidenten Herrn Profcasor Dr. F. KmJie und 
bedauert »ehr, daaa nach dem Wortlaute des bezüglichen Schreibens eine 
Rücknahme der Demission ala auagcachloaaen betrachtet werden muas. Die 
endgültige Neuwahl eines Vizepräsidenten der 
nächste rruhjahrasitrung verschoben 1 
Akklamation aufgeatellten Kandidaten: Herr Straaaenbahndirektor A. Bert- 
schinger in Zürich und Herr Direktor R. Winkler in Bern auf daa Ent- 
schiedenste ablehnen. 

3. Der Vorsitzende teilt mit, daaa die Gesellschaft ein Legat von 
5000 hollandischen Gulden von dem im Jahre 1904 in Utrecht verstorbenen, 
in Eisenbabnkreiscn als Autorität in Oberbaufragen bekannten Herrn 
»V/*« /"..//, 




als ich wochenlang droben in Oberstdorf war und als 
der früh 5 Uhr bis abends 8 Uhr mit den Leuten täglich am Bau arbeitete. 
Detaila aufrisa, dem Zimmermann beim Abbinden half und später mit den 
Malern am Schabtonieren der Wandtapeten arbeitete, — kurs in direkten 
Verkehr mit Meiatern und Arbeitern trat - da taten sieh die einfachen 
Herzen auf und ich war nach und nach der angeaehene, allseitig beliebte 
und verehrte Meister dea Bauea, waa mich wahrhaftig stols machte nach 

1 dieae iusserlich rauhen, im Ionern 
Naturen; und es ist gewisa ein Beweis ihrea 
»ic mir am letzten Abend vor meiner leisten Abreise eine 
Abschiedsfeier bereiteten mit Gesang, Blechmusik and Deklamationen, 
ein riesiger Alpenroscnkranz vor dem Gefeierten im Saal hing mit 
den aus Edelweiaa gebildeten Initialen J. K. 

Die Einweihung dea neuen Gesellschaftshauacs stund vor der Türe. 
Der Oekonomicrat unterwarf alle Räume einer leisten Prüfung und war 
wohl zufrieden ; nur aeufzte er hic und da auf. «Wa» druckt Sie denn so 

rf- «Ja, aehn Sie, lieber Architekt, da 
SU mir nicht helfen; ich mochte so gerne die Einweihung etwas 
mit a bissei a Poesie dabei, und übermorgen ist lic ja 
da is schon alles su spät.» 
Ich liesa mir die Idee meines fUuhisin snHtrtlon, wonadi in Form 
Festspieles aüc feien Geister des neuen Hauses von den Bauleuten 
begehren und nach verschiedenen launigen Hin- und Gegenreden 
endlich — samt dem Featzug — daa neue Haus in Besitz nehmen sollten. 
Seit der Jugendzeit mit alleo möglichen Reimereien auf vertrautem Kusse 
lebend, schrieb ich abends in stiller Klause .las 
brachte ea früh dem Oekonomicrat, der mich vor F 

aber sogen wir von einem Haus zum andern, um die 

Verse sprechen sollten, und an diesem Tage ging im 





Dorfe ein rieaiges l ernen vor sich, denn abends war schon General- 
probe und am nächsten Murgen 10 Uhr begann der Featzug. 

Von dem Festtag ist su berichten, daaa der Neubau mit flatternden 
Wimpeln und Girlanden geschmückt war; daas der Himmel seinen schön- 
sten Sonnensehein gratis hergelieben hatte, dass der Architekt von den 
jungen weiblichen Gästen des Hotels mit Blumen über und über besteckt 
wurde und daaa nach der Aufstellung des Festzuges, den der Ockonomie- 
rat allein ordnete, vor der I 

Kindern des Festspiels ; nach der 
Buben, und dann an Seite «einer glück- 
Frau der selige Bauarchilckl seibat. 
Nach einigen Tagen klagte mir der Oekonomicrat, daas er eigent- 
lich iroti dea schonen Wetters vom täglichen Besuch der Säle und Tcrraaacn 
mehr erwartet hätte, denn sie seien nachmittags meist leer — wir sollten 
die Lcuteln etwas mehr anziehen können mit etwas Musik oder dergleichen. 

Ja, wenn mit einer Geige und Klavierbegleitung gedient wäre.» — «Ja, 
ja, ich nehm Sie beim Wort.» rief der Bauherr voll Freude: Tun Sie mir 
den («fallen, machen Sie a biascl a Musik. ■ Und so ward mit dem Musi- 
zieren begonnen, was soviel Anklang fand, das» bald auch andere Musik.- 
kundige ihr Bestes zu hören gaben und die Säle zahlreich besucht wurden 
Na. so ein Architekt is »*<' net dagewesen; zuerst baut ers Haus, danu 
schreibt er dazu das F'cstspicl und jetzt zieht er mir noch die Giiste mit 
seiner Geigen ins Haus» «agte der Oekonomicrat beim Abschied uach 
svas ihn jedoch nicht hinderte, mir kurz darauf an der Honorar- 
150 Mark abzuziehen, mit der Begründung, dass der Architekt 
die Vertrage nicht selbst aufgesetzt habe. 

(Fort», folgt.) 
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h»ndigt worden aei. 



Die 1-egaUaumrae beträgt nick Ahiug der Gebühren 
en Fr. 10*54. 15. Die Ausrichtung de« Legates 
i«t der Erbin dei Verstorbenen, Frau Elisabeth Anna Fcnnis», Ehegattin det 
Herrn Arnoldus Gysbertua Westersüen van Mretcrrn, penaionierten Leuicnanl« 
tur See in s'Gravcnhage vom Vorstände in entsprechender Form schriftlich 
durch Vermittlung des schweizerischen Konsulate* in Amsterdam beatena 
verdankt worden. 

Der Vor»t»nd wird beauftragt, die Lcgatsiimmc gut qnd »icher an- 
sulcgen. Da von dem hochherzigen Geber keinerlei apeziclle Bestinimun- 
gen Ober die Schenkung gemacht worden «ind, wird einstimmig beMihloMen, 

Ingenieur J. W. Po«! in Utrecht, verwendbar für ganz hetondere Zwecke.. 
Daa VcrfSgungsrecht Uber die jahrlichen Zwacn de« Legates soll dem Aus- 
schuaa suatehen; liegt jedoch keine ganz passende Verwendung vor, so 
aollen die Zinsen dein Fonda zugeschlagen «erden. 

4. Der Sekretär teilt mit, daa» ausserdem von der (jcncraUcr.amm- 
lung in Basel bewilligten, ausserordentlichen Beitrag von 1000 fr, an die 
Kosten der Jubiläumsfeier dea cidgen. Polytechnikums die Kosten des von 
der G. e. P. den Festgasten dargebotenen Frühschoppens am iweitcn Fest- 
tage «ich laut vorliegender Abrechnung auf Fr. 1554.90 belaufen. In 
du »cm Betrage ist die vom Vorstände seiner Zeit beschlossene schenkungs- 
weise Abgabe ton Fcslschriftcscanplaren an die offizielle! Vertreter der 
Gesellschaft im Auslände inbegriffen. Die Rechnung wird genehmigt und 
beschlossen, diese ausserordentlichen Unkosten aus dem Vermögen der 

decken. 

Hieran anaebliesiend referiert Herr Direktor liertschingcr, Prindent 

Der den voraussichtlichen 
Kinc dennitive Abrechnung liegt 
nicht vor, doch ist voraussichtlich mit einem erheblichen Defi- 
sit zu rechnen. 

K* wird hierauf einstimmig beschlossen, dem Vorstände die Kum- 
petena zu erteilen, gegebenenfalls noch einen besondern weitem Beitrag 
an die Unkosten der Festschrift dem Organisationskomitee aur Verfügung 
au stellen. 

5. Herr Professor Hilgard referiert «her «eine bisherige Verwaltung 
dea durch seine Initiative gegründeten Fonds für 
Studierender der Ingenieurschule hei 
die G. e I". im Jahre 1902 500 Fr. aberwiesen hat. Der Fonds weist 
mit t, August 1905 einen Bestand von Fr 4323,15 auf. Die Groas- 
sah! der Schenkungen für den Funds ist auf das von Herrn Profcasor Dil 
gard anteracichnctc Zirkularschreiticn rata 18. August 19110 erfolgt, in 
welchem betreffend Lebergabe des Fonds an das eidgenossische Polytech- 
nikum eine Vereinbarung der Geber vorausgesetzt wird. Nach eingehen 
der Diskussion wird mit Mehrheit beschlossen, diese Angclegenbeit an eine 
Kommisaion an weisen, welche Vorschlage über die Art und Weise, wie 
der Fonda künftighin iu verwalten «ei, aufarbeiten haben wird. Iiis nir 
Krledigung dieser Angelegenheit sei die Einwilligung der übrigen Dona- 
toren vorausgesetzt — die Verwaltung de» Fonds dem Herrn Professor 
Hilgard zu überlassen Von dieser Bcschlusanahmc ist dem llcrtn Scfcwl- 
ratsprasidentcn schriftlich Mitteilung zu machen. 

Die Kommission wird bestellt aus den Herren Prol. Dr. M, Ri.sen- 
lumeiater Mu* Guyer und Prof. K. E. Hilgard Infolge der s-or- 
Zeit musstcn die Traklandcn 6 und 7 betr. Stellenvermittlung 
D, sowie Diverses: Mitteilungen dea Sekretariate -. auf die 
Fruhiahnaitsong verschoben werden 
der Siliung 12 Uhr. 

Der Sekretär: /•'. MtMSUU. 



Zu dem auf die Sitzung lolgendcn Mittagessen hatten aich eine An- 
aahl Kollegen aus Solothurn, Ölten und Umgebung cingefund. 
I »,, Uhr wurde eine Fahrt zu Wagen nach dem Elektrizitätswerk 
a. d. Aare, speziell zur Bruchstelle am Kanal unternommen. Unter det 
liebenswürdigen Führung von Herrn Ingenieur Mikonios der Firma tA. fi. 
für Hoch- und Tiefbaulcn Frankfurt a. M wurden die interessanten Ar- 
beiten an der Bruchstelle besichtigt Bis mm Abgang der Züge folgte 
noch ein gemütlicher Abcndachoppcrr im < lasthaus /um - Rüasli • in Wangen. 



des Eidgenössischen Polytechnikums. 

Festschrift. 

(Mitgeteilt vom Fcstschriflkoiniice.) Von dem rur Jubiläumsfeier dea 
Pulytechmkunis als Festschrift vcrotientlicblen zweibiudigen Prachlwerk ') 
können dem Publikum noch eine Anrahl gebundene Exemplare zu craut- 
aigtem Preise (25 Fi. für beide Bande, 15 Fr. für je 
..der «weitrr Teilt zur Verfügung gestellt »erden. 

Band I: Geschichte der Gründung de» cidgen. i 
einer I ebersichi »einer Entwicklung, 1855 — 1005, von Prof. Dr. Wilhelm 
Ucchsli. XVI. 406 Seiten < t 'uart, 37 Tafeln Portrait*. 

Bond II : Die bauliche Entwicklung Zürichs in Einzcldaratellungen 
von Mitgliedern des Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein«. VI unii 
VIII. 480 Seiten 'Juan, etwa 600 Illuslialioneo in Lichtdruck. 

Bei der Mannigfaltigkeit dea Inhalts und der reichen und tnuatcr 
gilligen illustrativen Ausstattung der beiden Binde durfte «ich das Werk 
tu Featgeirlienken vortrefflich eignen. 

Für die Mitglieder deT GeuBtikafl ttmaKjglf MfttAmiätt und dea 
Ssfatvtzrris.heii lu^tnüur- uhA Ari-hiukUn-Vrrnns wird der bereits früher 
mitgeteilte Vorzugspreis von 30 Fr. für beide Bände bis auf weitere» auf- 
recht erhalten. 

Interessenten wollen ihre Bealeliuogen an die Schulratakanzlei 



Gesellschaft ehemaliger Studierender 

der eidgenössischen polytechnischen Schule in Zürich. 
Stellenvermittlung. 



Gtiutkl auf das Bureau einer kleinen Maschinenfabrik ein 
Kmttrukuur mit-Burcaii- und Wcrkatattpraxi* in leitende Stellung. (1407! 

Une grande socict* d'Electncit* ckenki un ingenitur lUdridtn parlanl 
couramment l'allcmand cl 1c francaia et pouvant diriger un de sc* burcaus 
cn France. (lall) 

Ein industrielle» ritablisscmeut im Elsas« sucht für einen »einer 
Gieascreibctricbc einen jungem tüchtigen Ingtninr, Elsasaer oder Schweizer, 
mit Diplom des Zürcher Polytechnikum». Mindcatcna 1 — 2 Jahre Kon 
itnikiion« und Wcrkstatlprasis erforderlich. Spcsialkenntnisse dea Gic*«erei 
betriebe» erwünscht, ebenso Beherrschung der deutschen und französischen 
Sprache. Lebensstellung. (1413) 

•••< <> I» Suissc ftan..»:»c im btgin/ew Uutrietru »■.«■,: 

et apparcila s-lcclri'juc». (14*3) 
Gtmcht ein diplomierter Eltktrvttckmktr lAnorgauiker) für daa Labo- 
ratorium einer grossem elektrochemischen Fabrik in Italien. Kcnntnia der 
italienischen Sprache wird nicht verlarigt. 1141. 

Oh i-'urrchr de teuncs orsts-mgeniturs ayant fait leur diplonie, pnur 
Ica usinea francaises et italicnnes d une grande ( ompagnie des gas. 114151 

Auskunft erteilt: Dai Burrau der G. t. P., 

Rkmiatrmsse t8, Zürich. 

■t Siehe Besprechungen im laufenden Bande der Schweiz. Bauzerluni;. 
Seite 19t und Seile 214. 
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Gcmrindeammanuamt Krcuilingen (Thurgaui 



Ausführung eines Zcigcrwallc» und einer Zeigerhüttc. 
Erstclluug einer Güterstraasc von der Ortschaft (iuggeubühl bia 
Alle Bauarbeiten für den Neubau eines Wohn- und Baekcrci-Gc 
Knrrektiunsarlicitcn der Strasse III. Klaaae im Vogclholz-Rikon. 
Erstellung von 750 m Parkwege in der Zürcher Stadlwaldung Hiratanderberg. 
Bauarbeiten und Lieferungen für ein cvangcl. Pfarrhaus in Marsleiten. 
Bau der Strasse von Tardisbruck nach Mastitis. Linge 1700 m. Voranschlag 19000 Fr 
Gipser-, Glaser-, Schreiner-, Schlosser- und Malerarbeiten, sowie die I ieferung der 

Bodenlielige für die neue Anstalt lar Schwachsinnige in Hohcnrain. 
Erd-, Maurer-, Verputz-, Steinhauer , Zimmer- und Schmiedearbeiten für den Umbau 

des Kegierungslageihtu-es im Bahnhof Romaiiahorn. 
Bau der Wehr- und Waa«crfa*sung«anlagc bei Viaaoye, cinca Wasserableitungskaml» 

von S425 m Länge und etwa 4 m- Mucrsclinut im Stollen und eines W asserschlosses 

mit Zufabitssiiassc in Niouc oberhalb C liippis, Wallis. 
1. ieferung v.jn 10000 G.'Jnrtmarkei) rur Vcrmarkung der Gemeinde Krcuilingen. 
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I S II ALT: Dia Ptulue-Kkch« in der l.a*gf».i»e tu Dero, Bauliche Katwvck- 
tuag ifcr AiMfemeiadea der Stadt 2anch biatichtlt-ch der Tief bauten uad (.»iintiieraul-uen 
vom bis ito). — Der elektriac.be Behübe trieb ia Nordamerika. — kidgca. Poly 
tecaiikii« »n Zu/ich. Statletiicbe L'cherikhi - Waitettenorgutix vi>n Aputien. 
Mürellaa**: Ei*cine (J'^cii brücke Uber den £eiabc»L Jahrhundert- Am "Irl hing Schwei«. 
KunM »7?^ hia in KUf] Schweiler. Vereinigung tur Hrimeucliuir. Keti^ile *<ju 

*an Lorearu ia 1 lurem Hygirioe- Verband In Paxla. /richentituh v r**rallcli>*, l»enh- 
m*l für Kram Rrulnm ia Üerlin, [Uttipf lut bin«n- Kf*flwerk Sf, Oden bei J'eria. r'j hm- 



baJba. EJcktr Iii tau werk Wangen *. A. Mrckanul Kalter Wilhelm L ia Nutakrf. Ajipeu 
teilet Straurnbahn. — Konkurrenten Aliagc*Iallung der Umgebung de* l'Imei MUntlcn 
Wettbewerb lur ein Sekunda» • c bullt.» 11 a ntl lurahalle an der K.-ke itet RiedcK- und der 
K lilllafata in Zürich, — I.itfrnlur: l.t>>* Hering. K.i>n Irr für K la naibltalaihallHi . l>e» 
1 ngi-T nur« l a %■ he nbuch. Stadl- und Laudkirchen, hingegangene liternmebe Neuigkeiten, 
— Vera nut achrichten ; KernitcKar Ingenieur- und An-'httckt*». Verein, /melier Ingenieur ■ 
und Are hitekten- Verein. C H- : Slvllearveraiibtlaiac> 

Hiexu T&fel XI; Die Haajknakirche ia <ler I-*ngg»»ie m Hera. 
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Die Paulus-Kirche in der Länggasse zu Bern. 

Kr baut »oti i'ttrjtt & M%*»tr % Arcliitckti.ii in karluulic i. B. 



1 



Abb. 1. Ornameutdctiil 
dno KIropfcr« 



Infolge der Bevölkerungszunahme 
der Vorstädte von Bern, die kirchlich 
noch zu der Altstadt gehörten, machte 
sich der Wunsch immer mehr geltend, 
die Aussenquartiere zu selbständigen 
Kirchgemeinden mit eigenen Kirchen 
zu erheben. Diesem Bcdflrfnis folgend 
ist zu Anfang der 90er Jahre in der 
Lorraine eine Kirche erbaut und das 
Quartier als selbständige Kirchgemeinde 
von der Nydeckgemeinde losgelö*t wor- 
den. Doch auch in den andern Quar- 
tieren wurde diese Notwendigkeit immer fühlbarer und 
lies- hauptsächlich die Abtrennung der Länggasse von der 
Heiliggeistgemeinde, die über 25000 Seelen zählte, als in 
erster Linie notwendig erscheinen. 

Nach sorgfältiger Durchführung der Vorarbeiten fand 
im Herbst 1900 unter schweizerischen oder in der Schweiz 
niedergelassenen Architekten ein Wettbewerb siatt, in dem 
der Entwurf des Architekten Karl Moser, damals in Aarau, 
an erster Stelle prämiiert 1 ) und als der für die Ausführung 
geeignetste bezeichnet worden ist, worauf man dem genannten 
Architekten die Ausführung des Bauwerks übertrug. 

Im Januar 1902 konnte mit dem Bau, unter der 
Leitung des Architekten Wallher Jost aus Bern, begonnen 
und im Herbst gleichen Jahre- ilrr Grundstein gelegt 
werden. Die Bauarbeiten nahmen einen guten Verlauf und 
wurden nur durch den Schreinerstreik de- letzten Sommers 
um ein halbes Jahr verzögert; das war die Ursache, dass 
die Einweihung erst Sonntag den 3. Dezember d. J. statt- 
finden kann. Die Baukosten werden voraussichtlich die 
Summe von 500000 Kr. nahezu erreichen, d. h. den Be- 
trag der für den Bau bewilligt war. 

Das Programm für die l'auluskirche in Bern zeigte 
insofern von den üblichen Kirehenbau-I'rogrammcn Abwei- 
chungen, als ein Konfirmandensaal verlangt war, der an 
hohen Festtagen einen Teil des Kirchenraumes bilden und 
vollwertige Plätze zur Anteilnahme am Gottesdienst ent- 
halten sollte. In vereinzelten Fällen sind bi- jetzt solche 
KonHrmandensäle seitlich des Kirchenraumes angeordnet 
worden, wodurch es jedoch unmöglich wurde, das Innere 
der Kirche auch an gewohnlichen Sonntagen als Ganze- 
zur Geltung zu bringen. 

Die l'auluskirche in Bern ist wohl die erste Anlage 
in der Schweiz, bei welcher der Kontirmandensaal in der 
Hauptachse liegt, da wo sieh sonst gewöhnlich der Haupt- 
eingang befindet. Diese Gnindris-dispo-ition bietet den 
frühern gegenüber wesentliche Vorteile; sie ermöglicht vor 
allem die Unterbringung einer grossen Anzahl bester Plätze 
mit freiem Ausblick auf die Kanzel, und den Abschluss 
des Saales zu Unterrichtszwecken, ohne dass dadurch die 
Schönheit des Kirchenraums beeinträchtigt wird Kerner 
gibt sie Veranlassung zu einer architektonisch reichem 
Ausgestaltung der I lauptfassade. 

Der Grundriss der Paulus-Kirche bildet ein einfaches 
Kreuz, dessen längerer Balken parallel der Feilenbergstrasse 
gelegt ist. In der Sfld-Ost-Kckc steht der mächtige Turm von 
acht Meter Scitenbreite. Zwei Haupteingänge, deren Vor- 
hallen den in der Hauptachse liegenden Konfirmandensaal 
seitlich umschliessen, führen von der Freien Strasse aus in 

<) V«|l. Bd. XXXVII, S. i»i, is 9 . 



den Kirchenraum. In den Schultern des Kreuzes liegen die 
Vorhallen der Seiten-Kingänge und daran anschliessend die 
Treppen zu den Emporen. (Siehe die Grundris-e und den 
Schnitt auf den Seiten 276 und 277.) , 

Die Kreuzarme sind im Innern durch einfache Bogen- 
stcllungen auf drei Seiten vom mittlem Viereck getrennt ; 
der nördliche Arm wird durch die sog. Kanzelwand abge- 
schlossen, hinter der zum teil unter der Orgelempore eint 
geräumige Sakristei, das Archiv und der Gebläse-Raum der 
Orgel untergebracht wurden. Dem Turm ist eine gewölbte 
Vorhalle vorgelegt, die zweckmässig als Unterfahrt für 
Wagen bei Trauungen und Taufen dienen kann. 

Der Kmporen-Grundri-- ist aualog angeordnet; über den 
vier Kreuzarmen liegen die vier Kniporen, von denen die 




Abb. 1. AdmcIiI der Ptuluikirche vnn der Freien 5<r»«»f Uli. 

nördliche für die Orgel und den Kirchenchor Raum bietet. 

Den L'ebergang von der Strasse zur Kirche vermittelt 
eine Terrasse mit eingebautem Brunnen, die einerseits den 
Kircheubesuchern vor und nach dem Gottesdienst ange- 
nehmen Aufenthalt gewährt, anderseits den ganzen Bau 
über das ihn umgebende flache Gelände erhebt und ihm 
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Abb. 6. Aeiuiere Ansicht einer Fcu»lergruppe unter den KnJporen. 



rinen kräftigen Unterbau gibt. Breite Freitreppen und 
eine Anfahrt für Wagen führen zu der Terrasse empor. 
Auf der Ost- und Westseite umrahmt je eine Reihe Silber- 
lindrn, zwischen die Magnolien gepflanzt sind, das Bau- 
werk, während auf der Nordseite drei Reihen Pyramiden' 
Thuja einen immergrünen 1 lintergrund hilden. Die Terrasse 
selbst ist mit Kugel- 
lorbeerbäumehcn gc- Die Pauluskirche in der Länggasse 211 Bern 

schmückt. Krliaul von Curjtl i( ,1/<u<t, Architekten in kirltruhc. 

Ueber der einfachen 
Kreuzform des Grund- 
riuea bauen sich die 
einzelnen Gebäudeteile 
in organischer Weise 
auf als sprechender 
Ausdruck des Innern. 
Einfache Satteldächer 
decken die Kreuzarme 
ab, auf allen vier Sei- 
ten begrenzt von ab- 
schließenden Giebeln. 
In der Südostecke, ge- 
gen den Kühlplatz zu, 

erhebt sich der massige Turm, in dessen luftiger, reich ver- 
zierter Glockenstube vier Glocken, den Akkord B, des, es, ges 
schlagend, die Gemeinde zum Gottesdienst einladen. In 
leicht geschwungener Linie verjüngt sich der mit Kupfer 
eingedeckte Turmhelm bis zum Kreuz, de>sen vergoldete 
Arme in der Hohe von 72 über der Strasse weit hin- 
aus in die Umge- 
gend leuchten. An 
diese Hauptmas- 
sen des Bauwerks 
schmiegen sich 
in anspruchsloser 
Weise die Trep- 
penhäuser an und 
beleben mit ihren 
Zwiebeldächern 
die ruhigen Flä- 
chen des Haupt- 
daches. 

Der Südgicbcl, 
gegen die Freie 
Strasse , erhält 
durch das 6 M 
hohe Flachrelief 

des Apostel« Pau- 
lus, dessen Na- 
men die Kirche 
trägt, einen rei- 
chen Schmuck ; 
die andern Giebel 
sind in ihrem 
nbern Abschluss 
durch kräftige-- 
Algenoriiament 
geziert. Mächtige 

Rundbogenfen- 
ster lassen auf 
allen vier Seiten 
reichliches Licht 
in das Innere 
fallen. 

So gewährt die 
ganze Baugruppe 
mit dem Konhr- 
luarulensaal- Vnrbau und den 
hnlh n, mit der Turmvoihalle 



Bauliche Entwicklung der Ausgemeindei der Stadt Zürich 

hinsichtlich der Tierkaitei und Qk-irtlenilajci Vit 1S55 bis 1B95. 

Von t .*>'. ftilale-.u, rngenicur. 

^ Ii 

Unser langjähriger, geschätzter Mitarbeiter, Herr In- 
genieur S. Pestalozzi, di'sscn Tod wir im vergangenen 

Sommer zu betrauern 
hatten, ist bekanntlich 
in hervorragender Weise 
an der Redaktion der 
Festschrift zum 50-jäh- 
rigen Gedenktag der 
Gründung des eidgen. 
Polytechnikums beteiligt 
gewesen. Er hat darin 
das Kapitel Ober die bau- 
liche Entwicklung der 
Stadt Zürich hinsichtlich 
Tiefbauten und Quar- 
tieraulagen geschrieben. 
Aus diesem musste je- 
doch bei Zusammenstel- 
lung des Bandes der die 



alten „Ausgemeinden* betreffende Teil, wegen Raummangels, 
zurückgestellt werden. Das Manuskript zu diesem Teil ist dem 
Stadtarchiv von der Familie Obergeben worden, mit deren 
gefälliger Zustimmung wir ihn hier veröffentlichen, in der 
Meinung, damit den Besitzern der Festschrift ') eine will- 
kommene Ergänzung derselben bieten zu können. 




_t- 



Abb. 3. (irunilrinü roin Rrdgetrho». — Mtittlb I : 400. 



ihn einrahmenden Eingangs- 
sowie mit den die Nebenein- 
gütige schützenden Vordächern dem Auge ein reich belebtes 
Bild, wie c» unsere Tafel XI zeigt. Eine Abbildung im 
/weiten Teil unserer Abhandlung wird die Gruppierung 
von Südosten gesehen vorführen. (Schlug folgt.) 



Die Beschrei- 
bung der bauli- 
chen Entwicklung 
der Stadt Zürich 
wäre nicht voll- 
standig, wenn sie 
nicht auch auf 
die früher von 
einander unab- 
hängigen, jetzt 
aber mit der Stadt 

zusammen ein 
Ganzes bildenden 

Ausgtmeinden 
ausgedehnt wür- 
de. Wo noch vor 
50, ja vor 40 oder 
^weniger Jahren 

ganz'., ländliche 
Verhältnisse wal- 
teten, Wies- und 
Ackerland vor- 
herrschte, haben 
sich weither neue 
und stadtähnliche 
Quartiere und re- 
gelmässige Stras- 
senzüge ausgebil- 
det, die sich nun 
ebenfalls der An- 
nehmlichkeiten 
von Wasserver- 
sorgung, Gasbe- 
leuchtung, Kana- 
lisation, Slrasscn- 
bahnen usw. er- 
freuen. Es dürfte 

•»ich daher der Mühe lohnen, auch auf diese Entwicklung, 
wenn auch in aller Kürze, einzutreten. 

Beginnen wir mit der am linken Seeufer gelegenen 

') Wie d»a Kutschiifikoiiiitcc Mitteilt, kann die Kc«t*chriit, so Uogc 
voreilig, noch immer von der Scbulmtfktnilei im Polytechnikum belogen 
uerdeu, Ihr die Mitglieder der Ii, c. P. und det Schweiler, log.- und Arch • 
Vereint »um ermiSsigteo Pieu von -o Kr. für beide Bände. 
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Die Pauluskirche in der Länggasse zu Bern. 



EriMM »uu (ls* 
ArchilrktcD 
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Kirlaruhr i D 




Aid». C. i i:i;c.!i:m: durch iJcn konhuiiandcrjHaftl , den kirc)itur.aum uiiil dir- Orgelempore. 

Mi. ■■' I : Jon 



Vorstadt £m^<-. Schon gegen Knde der sechziger und 
anfangs der siebziger Jahre begann man von privater Seite 
das zwischen Bleicherweg und See befindliche Gebiet zu 
parzellieren und mit einigen Strassenzügcn zu versehen, 
in der Absicht, es zu einem Quartiere umzugestalten. Nach 
Westen erhielt diese* Quar- 
ticr seinen Abschluss durch 
die Erstellung der linksufri- 
gen Seebahn und des Bahn- 
hofes Enge. Ks entstanden 
und wurden bis 1881 nach und 
nach ausgebaut' in der Rich- 
tung parallel zurö Bleicherweg 
und Seeufer: die Dreikönigs- 
trasse und die Gotthardstrasse, 
senkrecht dazu : die Alpen- 
strasse, Stockcrstrassc (als 
Verlängerung der bisherigen 
Sclnaustrasse), Todistrasse, 
Mythenstrasse und Eisenbahn- 
strasse. Anlasslich des Quai- 
baucs wurden alle diese Quer- 
strassen bis zur Quaistrassc 
verlängert. Ein weiteres 
neues Quartier ist das Villen- 
quartier. Anfangs der sieb- 
ziger Jahre wurde das ge- 
neigte Gelände zwischen dem 
Ulmberg und dem Bleicher- l — 

weg (wo der Brandsehenketunnel durchführt) von der Nord- 
ostbahn und der Schweizer. Kreditanstalt käuflich erworben 
und mit Strassen, der Parkringstrasse, Tunnelstrasse, Frei- 
Kutslrasse, diese als Fortsetzung der Mythenstrasse gegen 
die Brandschenke hin, versehen; das übrig bleibende Land 



wurde zu Bauplätzen für Villenbauten verkauft. Erst viel 
später erfolgte die L'eberbauung des Terrains zwischen 
FrciguLstrassc, Urandsrhcnke- und Stock erstrassc. — In den 
achtziger Jahren ( 1883 bis 1886) beschäftigte man sich mit 
der Quartieranlage zwischen der Seestrasse und der Eisen- 
bahn, dem sogenannten Ve- 
nedigquartier, das sich süd- 
lich bis zur Sternengasse er- 
streckt. Als Längsstrasse, 
parallel zur Bahnrichtung, 
wurde die Lavatcrstrasse, als 
Querverbindungen wurden 
Venedig-, Breitinger- und Bod- 
merstrassc erstellt. Dieses 
Quartier ist ziemlich rasch 
mit Häuse rn überbaut worden. 
Ausser diesen Neuanlagcn 
wurden im Gebiete von Enge 
eine Anzahl bestehender Stras- 
sen korrigiert, zum teil durch 
Erweiterung, zum teil durch 
Verlegung, namentlich da, wo 
es dadurch möglich wurde, 
eine zu ersteigende Hohe zu 
vermindern. So erfolgte schon 
1865 die Korrektion der 
äussern Brandschcnkestrassc, 
1870 diejenige der Kratzgassc, 
fortan L'tostrasse genannt, 
1886 diejenige der Bcderstrasse, 1889 90 die 
der Dreischeunenstrasse, der nunmehrigen 
Schliesslich ist die Erwerbung des 
der frühem Besitzung von 




Ai-Ii + . (Iruiidru» der Kni|jarcti 
Mustab I : 400. 



1884 bis 
Korrektion 
Waffenplatzstras.se. 
Belvoir-Gutes zu erwähnen, 
Dr. Alfred Escher ^später durch Vermächtnis au den Bund, 
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Abb. 7. K*piUÜ-Orn*cuCnl einet 
FrapoKotiule der Ptulatkirchc 
in Hern 



hezw. die Gottfried Keller-Stiftung übergegangen), durch 
eine Privatgesellschaft (1890), welche einen Teil dieser 
Liegenschaft zu Bauzwecken vorteilhaft verkaufen konnte, 
den übrigen Teil in einen öffentlichen Park mit Wirtschafts- 
betrieb umwandeln Hess. Seil 1901 ist dieser Bclvoirpark 

im Besitze der Stadt. 

Von Enge wenden wir 
uns nach Attssersih/. Diese 
Gemeinde war in ihrer Ent- 
wicklung durch die Eisen- 
bahnbauten stark gehemmt. 
Die Bahnlinie nach Baden 
zerschnitt die Gemeinde ihrer 
Länge nach in zwei Teile, 
die nur schwierig miteinan- 
der verkehren konnten ; 
durch die Wintcrthurcrlinic 
mit ihrem Damm geschah 
noch eine weitere Teilung 
zwischen dem südöstlichen 
und nordöstlichen Gebiet, 
und als dritte kam die 
linksufrige Seebahn mit ihren 
vielen Niveauübergängen 
hinzu. Der Ueberbauung 
de» früher grösstenteils unbebauten Geländes waren durch 
diese drei Bahnlinien Schranken gesetzt. Ein zweiter 
Umstand, der die Anlage von Strassen und Quartieren be- 
einflußte, war die Erstellung der Militäranstaltcn, der Ka- 
serne, des Exerzierplatzes und der Zeughäuser in den sech- 
ziger Jahren. Zuerst beschäftigte man sich indessen mit der 
Erstellung eines Quartier- 
im südöstlichen Teile der Ge- 
meinde, zwischen der Eisen- 
bahn (beziehungsweise dem 
Vorbahnhoti, der Sihl und der 
Limmat Dort bcstMS die Stadl 
ein grosses Stück Land, die 
sogen. . Oetenbachermatte ". 
Um dieses nutzbringend zu 
machen, beschloss die Stadt- 
gemeinde 1864, in Verbindung 
mit einigen andern dortigen 
Grundbesitzern, eine Haupt- 
Strasse von 21 m Breite, die 
Limmatstrassr, von der Bahn- 
hof-Sihlbrückc ungefähr pa- 
rallel zur Limmat zu erstellen 
und dort ein neues Quartier 
entstehen zu lassen; dieses 
wurde in der Folge Industrie- 
quartier genannt. Die Strasse 
und das Quartier endigten 
nordwestlich vorläufig bei ei- 
nem Feldweg, der sich von der 
Badenerstrasse in beinahe ge- 
rader Richtung, beide Bahn- 
linien im Niveau kreuzend, 
bis gegen die Limmat hinzog 
und damals Langfurrcnstras- 
se hiess. Mit der Zeit wurde 
diese als Langstrasse eine der 
wichtigten Querverbindungen 
zwischen den beiden Ab- 
schnitten von Aussersihl. Die 
nächste in Angriff genommene 
Quartieranlage umfasste das 
Areal zwischen der Badencr- 
stra-^sc, der Still, dem Vorbahn- 
hof und der genannten Langstrasse, soweit es nicht von den 
Mititäranstalten beansprucht war. Die dortigen Längs- und 
Querstra.ssen wurden Ende der sechziger und anfange der 
siebziger Jahre erstellt, als wichtigste die Zeughaus-, Braucr- 
und I lohlstrasse, Müller- und Bäckerstrassc westlich, Mili- 



t 



Abb. 8. Ktpitll-OrotBKot 

einer Kinporcosiulc 
der Ptulutkircbe io Bern. 




Abb. 9. Oexlichcr HiuptcinRing der l'auluskircbc in Bern 



tär- und Lagerstrassc Ostlich der Militäranstalten, als Quer- 
strassen von der Badenerstrasse ausgehend die Rotwand- 
und Ankcrstrassc. Später, in den achtziger Jahren, er- 
streckte sich die Bautätigkeit auch auf einzelne Partien 
nordwestlich der Langstrasse, insbesondere zwischen der 
I lohlstrasse und der Bahnlinie, so- 
wie auf das Terrain südlich der Ba- 
denerstrasse, zwischen ihr und der 
Scebahn. Erwähnt seien noch die 
Anlagen längs Sihl und Limmat, die 
Kasemenstrasse zwischen Sihlbrücke 
und Vorbahnhof und der Sihlquai 
zwischen Vorbahnhof und Lettensteg, 
beide mit Baum-Alleen versehen. 

Auch das benaebarte Wirdikan 
entwickelte sich nach und nach im- 
mer mehr zu einer Vorstadt. Es sei 
nur hingewiesen auf die Parzellierung 
der Aegerten, eines frühem Exerzier- 
platzes an der Sihl, die Durchfüh- 
rung der Zurlindcnstrasse und Aemt- 
!er*tras<c, die Erweiterung der frü- 
hern Sihlstrasse, jetzt Manes«estrassc 
und der frühern Alhisstrasse, jetzt 
L'etlibergstrasse usw. 

Gehen wir auf das rechtsseitige Limmatufer über so 
folgt zunächst die frühere Gemeinde Utiterstrass. Schon 
1858/59 wurde statt der engen und steilen Strasse beim 
Beckenhof die neue Beckenhofstrasse zwischen der Sonne 
und dem Weissen Kreuz, dem spätem evangelischen Seminar, 
vom Staat gebaut und damit für die Hauptstrasse nach 

Schaffhauscn eine wesentliche 
Verbesserung erzielt. Auch die 
Strasse längs der Limmat (frü- 
her Enger W T eg, jetzt Wasser- 
werkstrassc genannt) wurde 
1862 bis 1864 cinigermassen 
korrigiert. Der Raum zwischen 
diesen beiden Strassen wurde 
allmählich der Bebauung er- 
schlossen, zu welchem Ende 
von Mitte der sechziger Jahrt- 
an eine neue Längsstrasse, die 
Nordstrasse, erstellt wurde. 
In den siebziger Jahren wurde 
dieselbe bis zur Kronengassc 
verlängert, später darüber 
hinaus am Lettengut vorbei 
ins Gebiet von Wipkingen und 
über den Einschnitt der Win- 
terthurerbahn bis zum neuen 
Schulhaus von Wipkingen wei- 
tergeführt. — Um femer die 
Bebaung des ansteigenden Ge- 
bietes oberhalb der Stampfen- 
bach- und der alten Beckenhof- 
strasse zu ermöglichen, wurde 
von 1878 bis 1885 die Wein- 
bergstrassc angelegt, die von 
der Stadtgrenze an der Leon- 
hardstrasse ausgeht, hinter 
der frühem Spannweid und 
unterhalb der neuen Kirche 
Unterstrass ein Stück weit 
mit der Schaffhauserstrassc 
parallel läuft und schliesslich 
in diese einmündet. Durch 
einige Querstrassen wird die 
Verbindung der Weinberg- 
strasse nach unten hergestellt, während die Verbindungen 
mit Oberstrass (Sonneggstras.se, Ottikerstrasse) erst in 
neuester Zeit zu stände kamen. 

Die Bebauung von Oberstrass war bis in die achtziger 
Jahre im wesentlichen auf das Gebiet längs der neuen und 
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alten Landstrasse, oder wie sie jetzt heissen, Universität-»- 
Strasse und Culmannstra>~e, beschrankt; vereinzelte Bauten 
befanden auch an der Vogclsaiigstraw, welche die Verbin- 
dung mit Fluntcm vermittelt. Weitere Ansiedelungen waren 
durch die abschuttige Gestaltung de* Terrains am Abhang 
dc< Zürichberg» und dir- da- 



Fluntern erreicht. Es ist dies die Gloriastrassc, die auf 
der Stadtteile ziemlich rasch mit einzelnen Gebäuden und 
zusammenhangenden Häuserreihen umräumt wurde. Mit 
der Zürich bergslrasse ist sie im mittlem Teil durch dir 
Mous-nn-, Nägeli- und riärhtoldstra«»e verbunden, die eben- 
falls zu Quartieranlagen Ge- 



raus folgenden mißlichen 
Zufahrten erschwert. Erst 
gegen Ende der achtziger 
Jahre wurde aus Privatinitia- 
tive angestrebt, auf der Berg- 
«eile der Universität*- und 
Vngclsangstrassc ein Villen- 
quartier anzulegen, und zu 
diesem Ende eine gut fahr- 
bare Strasse, die Rigigtrasse, 
in Windungen die Rcrghaldc 
hinaufgcfflhrt Narh und nach 
konnten einzelne ßauplat/e 
an dieser Strasse verkauft 
und das Quartier, das Rigi- 
viertel, mit Villen bebaut 
werden. Die- weitere bau- 
liche Entwicklung von Ober- 
strass fallt in die Zeit nach 
der Sladtvereinigung. 

Aehnlichc Terrainverhält- 
nisse wie Oberstrass bietet 
auch Fluntcm; immerhin liegt 
der unterste Teil dieser frü- 
hern Gemeinde auf ziemlich 
ebenem Boden und war da- 
her besser zur Ueberbauting 
geeignet. Schon 1857 wurde 
mit Staatshfllfe die Platten« 
Strasse angelegt und damit 
die Verbindung zwischen der 
Zürichbergstra-se, bezw. dem 
Kantonsspilal und dem Zen- 
trum von I lottingen im 
Baschlig mit Einmündung in 
die jetzige Asylstrasse her- 
gestellt. Die zunehmende 
Bebauung auf der Bergseite 
der l'lattenstrassc führte zur 
Anlage einer ihr parallelen 
Strasse, der Pestalozzistrasse, 
welche um die Mitte der Sieb- 
ziger Jahre zunächst von der 
Zürichbergstrasse bis zur Ge- 
meindegrenze, spater in süd- 
licher Richtung bis zum Kin- 
«Irrspital Holtingen, in nordliche 
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zum Schwesternhaus 
vom Roten Kreuz ausgebaut wurde. Weiter oben, auf der 
Höhe der Kirche und des Schulhauses, wurde 1861/62 

die zum teil schon beste- 
llende Horhstrasse vom 
Haldclibnch bis über die 
Kirche hinaus fortge- 
setzt und damit die 
Verbindung mit Ober- 
strass geschaffen. Um 
nun auch das dazwi- 
schenliegende Gelände 
am Bergabhang zu Bau- 
zwecken verwerten zu 
kennen, ging man 1885 
an den Bau einer sanft 
ansteigenden Strasse, 
die, von der frühern 
Häldelistrassc hinter dem Kantonsspital ausgehend, sich in 
einem Bogen unter dem eidgenössischen Physikgeblude 
herumzieht, und in schief ansteigender Richtung mit aber- 
maliger Wendung schliesslich den Platz bei der Kirche 




Abh. II. VorlullcnkupiMl. Kpliciimotiv. 



legenheit gegeben haben. 

In der folgenden Ge- 
meinde Hiiltitigrn fing die 
Bautätigkeit ziemlich früh 
an sich zu regen und rief 
das Bedürfnis nach neuen 
Strasscnanlagen wach. Schon 
1861 wurde vom Zcltweg 
gegen den Wolfbach die 
Stcinwic»strasse erstellt und 
bergaufwärts bis zur Platten- 

Strasse verlängert; 1874 wur- 
de sie verbreitert und mit 
Trotluirs versehen. Ihr folgte 
1864/65 die Eidmattstrasse 
zwischen Forchstrasse und 
Asylstrassc ; auch diese er- 
fuhr 1888 eine teilweise 
Erweiterung. 1866 begann 
sodann der Bau einer gros- 
sen Längsstrasse, die be- 
stimmt war, eine direkte Ver- 
bindung des Zentrums von 
Hottingen sowohl mit der 
Genend der Platte in Flun- 
tcm, als mit llirslandcn her- 
zustellen. Es war dies die 
Freiestrasse. Ursprünglich 
nur vom alten Schulhaus 
Hottingcn bis zum Klosbnch 
geführt, wurde sie bald bis 
zur Eidmattstrasse, 1875/76 
bis zum Wilden Mann in 
Hirslanden, in nördlicher 
Richtung bis zur Steinwies- 
gasse und 1888 im Gebiet 
von Fluntcm bis zur Zürich- 
bergstrasse verlängert. Vom 
Schulhaus gegen die Stadl 
hin bestand bisher, wenn man 
den Umweg Ober den Zelt- 
weg vermeiden wollte, bloss 
ein Fussweg längs des Wolf- 
baches; als Verbesserung 
dieser Kommunikation ent- 
stand 187 1/72 die 10,8 m 
breite Hottingerstrassc, welche, von der Gemeindetrasse 
ausgehend) die Steinwietstrassc schief schneidet und bei der 
Rämistra-»c in den jetzigen Heimplatz ausmündet- Auch 
das früher schmale 
Strässchcn am Klosbach, 
zwischen Kreuzplalz und 
Uömerhof, wurde 1873 
zu einer gehörigen 
Fahrstrasse, der Klos- 
bachstrasse, erweitert 
und der Klosbach bei 
diesem Anlas* (wie auch 
der Wolfbacht durch ei- 
nen geschlossenen Ab- 
zugskanal geleitet. In 
dem Viereck zwischen 
Zeltweg , Gemeinde- 
strassc, Frciestrasse und 
Klosbachstrasse entwickelte sich nach und nach ein ganzes 
Quartier, das wieder zur Erstellung von Parallel- und 
Querstrassen (Ohrte; zu den ersten zählen die Englisch- 
viertcl-, Neptun- und Minervastrasse, zu den andern 
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namentlich die Merkurstrasse. Diese Hauten wurden Regen 
Ende der siebziger und in der ersten Hallte der achtziger 
Jahre aufgeführt. — l'm ferner eine bequemere Verbindung 
mit den hoher gelegenen Teilen Fluntcrn- herzustellen, 
wurde 1875/76 die Bergstrasse angelegt, die ihren Anfang 
bei der Klus an der Wvlikonerstras.se nimmt, dann, beständig 
ansteigend, am Sprensenbflhl vorbeiführt, den Klosbach 
(statt dessen jetzt die Dolder-Seilbahn) und den Wolfbach 
überschreitet und bei der Kirche Fluntcrn in die Zürich- 
bergstrasse und Hochstrassc einmündet. In der spitzen 
Ecke zwischen dem untersten Teil von Bergstrasse und 
A-ylstrassc hat sich ein besonderes Quartier, das Sonncn- 
bergquarüer, gebildet. 

Ueber die frühere Gemeinde Hirslanärn ist in bau- 
licher Beziehung wenig zu melden, da bei ihrem landlichen 
Charakter sich keine grosse Bautätigkeit bemerkbar machte. 
Ihre Hauptstrasse, die Forchstrasse, wurde in den Jahren 
1872 bis 1876 an verschiedenen Stellen korrigiert, erweitert 
und mit Trottoirs versehen, ohne dass ihr Zustand ganz 
befriedigend geworden wäre. Ebenso wurde die Hegibaeh- 
Klusstrassc, die Querverbindung zwischen Forchstrasse und 
Wytikonerstrassc, 1863 verbreitert und 1878 nach der Berg- 
seite bis zur obern Klus verlängert. Ueber die Erstellung 
der Freienstrasse vom Wilden Mann nach Höningen ist 
bereits berichtet worden. 

Den Absrhluss der ehemaligen zürcherischen Ausgc- 
meinden bildet die am rechten Sccufcr sich hinziehende 
Gemeinde Riesbach. Noch vor 40 Jahren hatte dieselbe in 
ihrer Längsrichtung bloss zwei Haupistrassen, die Seefcld- 
strasse und, vom Kreuzplatz ausgehend, die alte Landstrasse 
nach Zollikon, seither durchgehend Zollikerstras-e genannt. 
Die erstgenannte, etwas schmal angelegte Strasse wurde zu 
Ende der fünfziger und anfangs der sechziger Jahre allmäh- 
lich mit Trottoirs versehen, die Zollikerstrasse zuerst 1861, 
dann von 1880 an verschiedener Korrektionen unterzogen; 
bei dienern Anlas« wurde 1880 die hölzerne gedeckte 
Brocke über den Webrenbach unterhalb der Neumünsler- 
kirche durch eine eiserne ersetzt. 1863 begann msw die 
Fcldeggstrasse zu verbreitern, die sich vom Kreuzplatz in 

einer Kurve nach dem 
Sccfeld hinunterzieht, 
und verlängerte sie 
später über die Scc- 
feldstrassc hinaus, bis 
sie 1886 an die Quai- 
strasse angeschlossen 
werden konnte. Indes- 
sen nahm die Bautä- 
tigkeit namentlich auf 
der Ostseite der See- 
feldstrasse in solchem 
Masse zu, dass sich die 
Erstellung weiterer 
Strassen als unab- 
weisbares Bedürfnis 
herausstellte, 

In erster Linie wurde 
1868 der Bau der 
Mühlebachstrasse be- 
schlossen. Der Mühle- 
bach war bis dahin 
ein vom Wehrenbach 
abgeleiteter offener 
Kanal, der eine Mühle 
in Stadelhofen in Be- 
trieb setzte ; neben 
diesem Kanal lief ein 

schmaler Fussweg. 
Nach dem Bcschluss 
sollte dieser Bach 
nunmehr in einen ge- 
schlossenen Betonka- 
nal gefasst und die 
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Abb. 14. Anficht von Glocktmtuhc- und Tmmhelm. 

Strasse seiner ganzen Länge nach, vom Wchrcnbach bis 
zur Stadtgrenze in Stadelhofen, in der Breite von 8,4 m 
durchgeführt werden. In der Hauptsache wurde sie auch 
bis 1870 fertig und für den Verkehr eröffnet; wegen Ex- 
propriationsschwierigkeiten verzog sich aber ihr gänzlicher 
Ausbau bis 1877. Ihre Foitsetzung nach aussen fand sie 
zunächst in der Wildbachstrasse, die in den Jahren 1870, 71 
entsprechend verbreitert wurde. 

Zu beiden Seiten der Mühlebachstrasse entstanden ziem- 
lich rasch neue Quartiere. — Das nämliche war der Fall 
auf der Scc-eitc der Seefeldstrasse; um nun diese Bebauung 
in richtige Bahnen zu leiten, und zugleich die Seefeldstrassc 
von dem steigenden Verkehr zu entlasten, cntsehloss man 
sich 1876 zum Bau einer Parallelstrasse zwischen der See- 
feldstrasse und dem See, von der Stadtgrenze bis zum 
Tiefenbrunnen ; diese Strasse, Dufourstrassc genannt, sollte 
15 m breit und mit Bäumen bepflanzt werden. Vor- 
läufig wurde die Strasse bis zum Hornbach (beim Zürich- 
horn) ausgeführt und bis 1881 vollendet; 1884 wurde ihre 
Fortsetzung gegen den Tiefenbrunnen beschlossen und in 
den folgenden Jahren durchgeführt. Ueberdics wurden zwi- 
schen Seefeld- und Dufourstrasse teils schon bestehende 
Quartierstrassen in bessern Stand gestellt, teils neue ange- 
legt, u. a. die Krcuzstrassc, Florastrasse, Mainau- und Linden- 
strassc- Inzwischen rückten die Quaianlagen vorwärts 
und gaben Anlass, das Strassennetz noch weiter zu ent- 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



; 



t 
i 

v 

\ 

L 
l 
i 

! 

I 
< 
1 
•■ 
' 



1 



a. Dezember 1905.) 



Sil] \V EIZER Im Ith BAI IZEtTOG 



a8i 



wickeln und das Terrain zur Bebauung vorzubereiten. Von 
1884 an wurde mit dem Bau einer zweiten Parallclstrassc 
noch näher am See, der Bcllcrivestrasse, begonnen und 
verschiedene Querstrassen bis zur neuen Quaistrasse ver- 
längert, sowie der Quai seihst durch die Gemeinde Ries- 
bach bis zum Zü/ichhorn fortgesetzt. 



Der elektrische Bahnbetrieb in Nordamerika. 

Vorläufige Mitteilung- 11 Uber einige demclbcii betreffende Beobachtungen, 
vorgetragen von l'rofosor l>r. II', H'uitin^ an der 
Sitrung der »chweii. StudienkommilHon für elektrischen Bahnbetrieb 
am 18. November Iqos.'l 

Dem Elektrotechniker, der die Literatur aufmerksam 
verfolgte, weiden die nachfolgenden Daten an sich nichts 
oder wenig Neues bringen. Er weiss, das* es sich in di r vor- 
würfigen Frage ganz allgemein und auch in diesem speziellen 
Fallt' nicht darum handeln konnte, irgend ein neues, bis- 
her unbekanntes .System" zu entdecken, das dann für uns 
ohne weiteres anwendbar und unbedingt das Bote sei. 
Vielmehr handelte es sich wesentlich darum, nachzusehen, 
unter welchen Bedingungen und Verhältnissen im Vergleich 
zu den uns geläufigen die tiordamerikanischeit Betriebe und 
Konstruktionen die, zumeist durch die Literatur bekannten 
Ergebnisse gezeitigt haben, ob sich diese Resultate wirk- 
lich bestätigt finden, welches die Erfahrungen länger dauern- 
der oder in grössern Verhältnissen als bei uns durchge- 
führter Betriebe oder Versuche seien, sowie ferner darum, 
eine Menge kleiner, aber für die Lösung der Frage wich- 
tiger technischer Einzelheiten zu ermitteln. 

Das letztere kann zu Händen der Techniker erst nach 
Sichtung und Ordnung des umfangreichen gesammelten 
Materials geschehen; über die erstem Funkte allein können 
oh nc o&here Begründung einige vorläufige Mitteilungen ge- 
macht werden. Ungefähr folgendes lic-sc sich darüber sagen : 

1. Es stehen in Nordamerika elektrische Bahnen in 
praktisch bewährtem Betrieb, bei «reichen Verhältnisse vor- 
walten, die denen unserer grössern Schnellzüge der Nor- 
malbahnen analog sind, sowohl was Zugsgewicht als auch 
was Geschwindigkeit anbelangt; die hierfür bei uns üb- 
lichen Beschleunigungen werden dabei oft um ein Mehr- 
faches (Iberschritten. 

Insbesondere finden sich in Nordamerika derartige 
Betriebe, welche die Anordnung der Förderung lediglich 
durch Motorwagen, bezw. ohne Lokomotiven, und zwar 
speziell mit Steuerung aller Motoren von einem Ort aus 
di h. durch einen einzigen Mann an der Spitze des Zuges, 
besitzen, also diejenige Anordnung, welche für eine rein 
und ursprünglich als elektrische Bahn angelegte Linie- im 
allgemeinen und hauptsächlich für Steigungen bc-onder» 
günstig ist. Wenn diese Motorwagenbetriebe zum Teil die 
höchsten unserer Schnellzugsgeschwindigkeiten aus be- 
stimmten Gründen nicht erreichen, so überschreiten sie 
dafür deren Beschleunigung wesentlich, was schwieriger ist. 
Es muss nach Prüfung dieser Betriebe als unzweifelhaft 
erscheinen, dass heute alle unsere Schncllzugsbedürfnisse 
durch die Motorwagenanordnung mit Zentrahteuerung be- 
friedigt werden könnten. 

Da die Personenzüge nach allen Richtungen geringere 
Anforderungen stellen, als die Schnellzuge, so gilt dies 
alles auch für die Personenzüge. 

2. Da aber für den Betrieb mit vorhandenem oder 
fremdem Wagenmatertal die Ziigsförderung mit Lokomo- 
tiven allein in Betracht kommt, die für Güterzüge vielleicht 
überhaupt nie verschwinden wird, ist es wichtig, da-s 
auch durch die Praxis bewährte Lokonwtivbefriebe ange- 
troffen wurden, die zum Teil nicht nur Züge gleich unsern 

l ) Wir verdanken dic«e Mitteilungen, die in det OijamtMliung der 
genannten Kommuiion »om Vortragenden, aJ» vorläufiger Berieht Uber die 
aul »einer ioebeu auhick gelegten Studienrei»c erhaltenen Kindrucke, aucli 
schriftlich verteilt wurden, der < Icfalligkeil eines Milglicilo der Kommixion 
Der Bericht richtete an Ii au die i.c^amthcit der Mitglieder, ivclche ». T. 
nicht Techniker aind, 



schwersten Schnellzügen mit noch grös-en r Geschwindig- 
keit als bei uns bisher vorgeschrieben, befördern, und zwar 
mit rascherer Beschleunigung als bei unsern Betrieben, 
sondern dass auch solche Lokomotiven in Verwendung 
stehen, welche die zum Teil wesentlich schwerern Güter- 
züge mit den dafür angenommenen geringem Geschwin- 
digkeiten zu befördern vermögen. Da in Nordamerika die 
Zusammenstellung weit schwererer Güterzüge als bei uns 
üblich ist, so finden sich dort Konstruktionen, mit denen 
ganz wesentlich grössere Zugskräfte entwickelt werden, als 
sie bei uns notwendig sind. 

3. Die vorgenannten, unsern praktischen Forderungen 
genügenden Ausführungen erfüllen die durch die technische 
Literatur bekannt gewordenen Leistungen tatsächlich ; sie 
haben sich auch entweder in längerem praktischem Betrieh 
bereits bewährt oder scheinen sich, nach den bei Versuchs- 
betrieben erzielten Resultaten, in allen Richtungen prak- 
tisch bewähren zu wollen, Einzelne der erwähnten Loko- 
motiven sind seit sieben und zehn Jahren in Betrieb und 
haben, obwohl heute durch bessere Konstruktionen überholt, 
doch keine wesentlichen Mängel gezeigt oder aussergewöhn- 
liehe Reparaturkosten erfordert. Andere Konstruktionen 
sind zwar erst seit kürzerer Zeit, dafür aber zum Teil in 
sehr intensivem Betrieb, was namentlich vom zentralge- 
steuerten Molorwagcnbetricb gesagt werden kann ; dieser 
ist bei einigen Bahnen verwendet, mit deren enormem 
Verkehr sich unsere inländischen Verhältnisse in keiner 
Weise vergleichen lassen.. Gerade auch bei diesem System 
erwiesen sich die Reparaturen selbst bei den vorhandenen 
ältern Ausführungen als nicht bedeutend. 

4. Die Verwendung der Elektritität fttr Bahnbetrieb 
hat in Amerika grosse Verbreitung gefunden, obwohl, da 
die Kohlen vier- bis fünfmal billiger sind als liei uns, von 
diesem Gesichtspunkt aus nicht ein gleich starker Impuls 
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für deren Einführung vorhanden war, wie bei uns, wo 
die Rücksicht auf Wasserkraft Verwendung mit in Be- 
tracht fällt. Da aber die Verhältnisse von den uusrigen 
gänzlich verschieden «ind, ist auch die Entwicklung der 
elektrischen Bahnbetriebe in Nordamerika eine andere. Es 
|fc«st sich nichts oder wenig als Ganzem direkt auf unsere 
Verhältnisse übertragen, aber eine Menge Einzelheiten sind 
lür uns wertvoll und verwendbar. Die Hauplverwerulung 
findet statt für leichte Hahnen, die den Verkehr von den 
Städten in das relativ strasaenarme Land hinan« und um- 
gekehrt für Cie-rhäft-leiite und für Landesprodukte vermitteln, 
und zwar findet die» auf viel grössere Distanzen statt, als 
bei uns für derartige Bahnen üblich. Verwendung für ver- 
hältnismässig schwere Züge findet sieh allgemein in den 
Hochbahnen und Untergrundbahnen der Städte; wegen der 
enormen Ausdehnung und Grösse der Städte weisen aber 
diese Stadtbahnen einen Verkehr und Verhältnisse aul, die 
jene vieler unserer grossen Normalbahnnetze weit hinter 
-ich lassen. Die Anwendung des elektrischen Betriebes 

auf den eigentlichen, bisher mit Dampf betriebenen „Normal"- 
Bahnen ist erst im Werden; ei findet zunächst vor allem 
für die Ausführung der wichtigsten Hauptbahnen aus den 
Grosstädten Anwendung, auf Entfernungen bis zu beispiels- 
weise 50 km, soweit der Personenverkehr am dichtesten 
ist, da man erkannt hat, dass solcher Verkehr sich besser 
elektrisch aL durch Dampfbetrieb bewältigen lässt. In Ver- 
bindung damit wird dann auch der Betrieb in den bei und 
um die Städte meist unvermeidlichen Tunnels und Ein- 
schnitten, der rauehlo- verlangt wird, durchgeführt Diese 
Betriebe kommen un-ern Vollbahnen au Bedeutung nicht 
nur gleich, Mindern übertreffen sj c um ein Wesentliches. 

5. Die Etage, ob in Amerika eine t'erbesseruiig der 
l'erkehrsvcrhältnisse oder rhir l'erbilligung des Betriebes oder 
Beides durch die Elektrifikation erreicht worden oder zu 
erwarten sei, ist nicht allgemein und kurz zu beantworten. 
Deren teilwei-e Durchführung auf einigen grossem Bahnen 
beweist aber jedenfalls, das» einerseits der Vorteil der 
bessern Bewältigung des dichtesten Verkehrs tatsächlich vor- 
banden ist, anderseits unter allen Umständen der elektrische 
Betrieb das Geschäft nicht unrentabler, sondern eher ren- 
tabler macht. Denn die finanziellen Chancen derartiger 
Armierungen werden in Amerika mindi sten« so sorgfältig 
erwogen und berechnet als in Europa. Es mag dabei frei- 
lich der da und dort konstatierten Steigerung de- Verkehrs 
durch günstigere Fahrgelegenheit ein grosser Teil des Er- 
folges zuzuweisen sein. Jedenfalls finden sich die Erwar- 
tungen über relativ geringe Unterhalts- und Reparaturkosten 
der elektrischen Hinrichtungen durch die bestehenden Be- 
triebe i. a. durchaus bestätigt Weiter hat sieh in mehreren 
Fällen gezeigt, da-s die Führung vieler kleiner Züge au 
Stelle weniger und schwererer, sowie die direkte Aufnahme 
und Abgabe der Passagiere in den Tranige leisen der ganzen 
Stadt mit denselben Wagen, in denen die I i I» rführutig in 
die nächste Stadt mit grosser Geschwindigkeit erfolgt. Ver- 
kehr und Einnahmen ganz wesentlich zu steigern und von 
parallel verlaufenden Konkurrenzbahnen mit Dampfbetrieb 
herüberzuziehen vermochten. 

6. Was <//V Systeme anbelangt, SO findet sich als 
Stromsystem zumei-t Gleichstrom mit 500 bis 600 V. als 
„Standard" verwendet. In dieser Bezeichnung liegt auch 
der Hauptgrund der Anwendung: Die Ausrüstungin für 
dieses System werden in grO"cr Masse angefertigt und 
sind verhältnismässig um billigsten und in bester Ausführung 
zu haben. Für die gewöhnlichen Ueberlandbahnen genügte 
das System und es war, unter Verwendung der .dritten 
Schiene", schon zu Zeitin, als weder ein andere« Strom- 
system noch höhere Spannung wesentlich in Betracht 
kommen konnti n, auch für höhere Motor- und Zugsleistungen 

bereits gut ausgebildet. Daher sind auch die hauptsäch- 
lichsten Elektritikatinnen bisheriger Dampf- Vollbahnen, *lie 
schon vor meinem Jahren projektiert und deren Maschinen 
schon frühzeitig z. T. in Versuchsdienst gegeben wurden, 
nach dies um System gebaut worden. Dies geschah muh 
deshalb, weil es sich hier eventuell um zukünftige direkte 



Bcfahrung von Stadtbahnen handelte, für die dies System be- 
reits vorhanden war und sich als s C -hr günstig erwiesen hatte. 

Für leichtere Bahnen geht mau mit dem Spannung*- 
verlost weiter als hei uns und reicht so mit diesem System 
auch für längere Strecken ohne Unterstation. Wo ein 
dichterer Verkehr vorhanden ist, da »pielea die Kosten 
rotierender Unterstationen, denen die Energie mit Mchr- 
phasen-llochspannungsstrom, wie überall üblich, zugeführt 
Wild] keine sehr wesentliche Rolle; denn es ist in Nord- 
amerika bei dem viel geringem Kohlenpreis, den ausser- 
ordentlich billigen Landpreisen ausserhalb der Städte und 
dem Mangel an staatlichen, dir Eisenbahnen mit allerlei 
Auslagen belastenden Vorschriften bei durchschnittlich nicht 
billigern Fahrtaxen leichter als bei uns möglich, dass ein«- 
Bahn rentiere. 

\ Inzwischen war aber doch auch drüben der Wunsch 
nach billigern Einrichtungen für elektrische Bahnen auf 
grössere Distanzen und mit grössern Li i-tungen aufgetreten, 
und bereits heute ist das System der Verwendung von 
l£inf>luisrn-K<illrktm molorrii mit Hochspannung am Fahrdraht 
von 2000 bis 3300 Volt durch -« it Jahren fortdauernde, 
fleissige Versuche der Konstruktiorisfirmen zur erfolgreichen 
Verwendung im praktischen Betriebe ausgebildet. Mehrere- 
Bahnen, die zwar bis jetzt nur kleinere Zugsleistungen, 
dafür aber auf grössere Entfernungen, aufweisen, zum Teil 
mit Geschwindigkeiten gleich denen unserer Schnellzüge, 
werden mit Einphasen-Kollektormotoren in sehr befriedi- 
gender Weise (Betrieben. Lokomotiven dieser Art, auch 
grössere, «teilen in befriedigendem Versuchsbetrieb oder 
sinil im Bau, und auch grössere Bahngesellschaften 
wollen au praktische Versuche mit diesem System heran- 
treten Die Einfühlung von höhern Spannungen am Fahr- 
draht wild von den Fachleuten auch in Nordamerika als 
ein dringend anzustrebendes Ziel bezeichnet, und fast alle- 
hervorragenden und erfahrenen Techniker, mit denen ich 
sprach, haben das Einphasensystern als das System be-- 
zeichnet, das voraussichtlich in nächster Zeit zu vermehrter 
und erfolgreicher Anwendung gelangen dürfte und für grös- 
sere Distanzen besonders in Vorzug kommen wird. 

Da» Drehstromsystem »ah ich nirgends in Verwen- 
dung. Soweit die amerikanischen Techniker darüber befragt 
werden konnten, halten sie einstimmig für wenig ge- 
eignet zum Bahnbetrieb, da sie zum Teil (jedoch nicht 
durchwegs 1 befürchten, dass <|i,- Regulierbarkeit der Ge- 
schwindigkeit der Motoren nie eine befriedigende werde, 
hauptsächlich aber, weil sie allseitig die Notwendigkeit 
zweier isolierter Leitungen über Boden als eine für Betrieb 
und Reparaturen sehr wesentliche, kaum unüberwindliche 
Erschwerung für die Stromzuführuim, namentlich bei grös- 
sern Geleiseanlagen, ansehen. 

AU ZtUrihrngssystem für Gleichstrom Niederspannung 

i-t die Oberleitung airr verbreiterten, jedoch überall mit 
Prnfildraht in der Art, dass keine Schläge auf den Strom- 
abnehmer erfolgen. Es findet die gewöhnlichste Art der 
Aufhängung solcher Oberleitung eine mit Bezug auf hohe 
Leistung und hohe Geschwindigkeit überraschend weit- 
gehende Verwendung und zwar wie es scheint ohne Schaden 
oder Störungen. Nur selten ist für sehr grosse Geschwindig- 
keiten und bei I lochspannung die sogenannte Kettenlinien- 
Aufhangung verwendet. Für ganz grosse Leistungen findet 
sich die „drille Schiene" nicht nur für Untergrund- und 
Hochbahnstrecken, sondern auch für einige Ueberlandbahnen. 
Während man bei den Hochbahnen den grössten Feind, 
Schnee und Eis, namentlich infolge der raschem Zugs- 
folge bemeistert, scheint dagegen bei den Frcilandbahnen, 
namentlich im nördlichem Teil der Union, die Betriebs- 
sicherheit dieser Stromzufflhrungsart, trotz aller gut au>- 
gedachten Mittel, im Winter noch nicht Über alle Zweifel 
erhaben zu sein. Gegen die Schädigung von Personen 
durch Berührung sind einige sehr gute Anordnungen an 
der „dritten Schiene" zu finden, welche die Gefahr auch 
für Ueberlandbahnen sehr bedeutend vermindern, wenn 
auch nicht völlig beseitigen. 
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Eidgenössisches Polytechnikum in Zürich. 

Statistische Uebersicht (Wintersemester 1905 1906). 

Abteilungen tits eiägen Polytechnikums. 
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»iasenschaftlich« 



wovon 157 Studiercode der l'niversiUt sind. Paiu 1307 
reguläre Studierende; als < icaamtfrcouenr im Winter- 

1905/1906 ergibt »ich somit . 1887 (1904/05 : 1774). 
/ine*, den I, Dcrcmber 1905 

Der Direktor des cidg. Polytechmkuma: 
J- 




l eher die 

AnHtf t .W«') den uui uci ipuiHoiai ni»simiwf.»i| lunwiimaoi, 

wird um mitgeteilt, daaa die vorgesehene Bauteil von sehr. Jahren auf 
15 verLanfert wurde und daaa ferner aus den künftigen Belricbailberaehuaaen 
eine Rückerstattung an cvcDtacll, höhere Baukosten bii auf 10 Mill. Lire 
gewahrt werden soll Die Gesellschaft wird filr 00 Jahre Konseasionarin 
des Belricbea; aie wird von den NctioäberschiUscn suerst |ilirlich 2 MOL Lire 
erhalten, dann 5*/ # Zum vom Baukapital und von eventuellen weitern 
l eberschssse« die Hälfte. 

Leber die allgemeine Anlage des Werke», das mit 125 Mill. Lire 
veranschlagt ist. und Ober seines Zweck haben wir früher wiederholt be- 
richtet *). Wir bcnUien aber gerne die uns aber die endgültige Gestaltung 
des gross artigen Projektes sur Verfügung gestellten Mitteilungen, tu einer 
susamnienfassendercn Darstellung desselben. 

Dei Kanal ist bestimmt, die Quellen des Flusses Sclc bei dem Stadt- 
chen Capoeete, in der Höhe von 420 m 0. M., au fassen, sie in einem Haupt- 
kanal von 236 im IJtage bis Fasann tu leiten und im wesentlichen die 
drei Provinzen Foggia, Bari und Leooc mit gutem Trnskwaaser, mit Wa 




grossere Städten bis ao die L'fcr dea Adrisüjchen Meeres und au einer 
groaaen Zahl kleinerer Gemeinden. Die Städte Foggia, Bartclta, Bari, Brindisi, 
Lecce, Otranto, Gallipoli, Taranto erhalten daa Wasser in Zweigleitungen. 
Die Ballgesellschaft hat die Leitungen bis in die Wohnungen der Abon- 
nenten tu verlegen. Die Ahiweigungeii haben eine ungefähre (icaam!14ngc 
von 1631 *•». 

Da die Quellen des Sclc in t^poaele (Prov. AveUino) auf dem Süd- 
hange des Apennin su Tage kommen, und die au bewässernden l'ronuaco 
«amtlich nördlich des Apennin gelegen sind, so durchbricht der Kanal, in 
Capoaele beginnend, in einem 12700 m langen Tunnel den Haiaptstock dea 

') Bd. XLV, S. 279. 

•) Bd. XXXV, S.» 4 i: Bd. XI., S. 1:1: Bd. XUI, S. 107, Bd. XUII, 
S. 110; Bd. XLIV, S. 71. 
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(Bd. XL VI Nr. 23 



Apennin. Auf langen Strecken ist da« Tertiär de« Apennin dem Baue de« 
Kanals äusseret ungünstig, und um Gelände iu vermeiden, die sichtlich von 
Erdrutschen beunruhigt »erden »der in denen der lUn vermutlich Verao- 
gehen würde, sind auf der sueckc des Haupt- 
etwa 60 km Tonne! .1» notwendig vnrgcsehcn. I)»» 
uik Sohlengchdlc de» Kanäle« betrugt ';, pro mille. An verschiedenen 
Orten wird jedoch die nicht für Lcilungstwccke beanspruchte dispo- 
nibie Gcfallshohe (von total 410 m) für Kraftzwecke verwendet. Solche 
Kräfte finden wieder Anwendung sur Hebung von Wasser xu hochgelegenen 
Gemeinden. Auch diese Hebungsanlagcn sind vom Baukonsortium ans/u 



Der Kanal mit teinem lichten Querprofil von 5 «•* im ersten Teil 
stuck »oll 4 *»• Wasser in der Sekunde fuhren. Kr wird durchgehend gc- 
Ubcrwolbt und dort, wo er nicht ohnehin unterirdisch verlauft, 
rdan-chüttung und HepHaniung gederkt «um Schutte 
AU Basis für die Berechnung de» Wasseikonsum» in 
Städten und kleinen Gemeinden ist ein Bedarf von 40 hi« 90 / auf den 
Kopf der Bevölkerung angenommen, welcher Konsum abgestuft ist, uoter 
Zugrundelegung der Bedeutung der verschiedenen Orte, die im voraus nach 
aechs Kategorien eingeteilt worden aind. Kiir die «vi öffentlichen oder 
privaten Zwecken abgegebenen Wassermengen i«t der konltaktlich 
bereits festgestellte Masimslpreis von 0.15 Ute für den *»» in den ersten 
30 Jahren und o,u Lire für die folgenden Jahre normiert, 
bestimmte andere Verwendungs/wecke, wie Hydranten, Theater, 
betriebe, Berieselungen usw.. sowie für Entnahmen 
gen niedrigere Tarife in Aussicht genommen sind. 

Ein Schema für die Verteilung der vom Kanäle geleiteten Wasicr 
sieht in vorsichtiger Weise für die Bevölkerungsziffer und für die der/ei 
ligcn Verhältnisse im allgemeinen einen Konsum von l>36 m' in der 
Sekunde vor, unter Annahme eines gleichmäßigen Anwachsens der Bevol- 
eint 



das Jahr 191t einen Konsum von 1.174 <w». Die projektierte 
flhigkeit des Kanals von 4 **• in der Sekunde stellt »«mit für lange Jahre 
auch bei gesteigertem Konsum die Ucistellung genügender Waisermcngen 
sicher. Aber auch die unter den in den betreffenden l'roviuzen herrschen- 
den Umstanden als miisaig tu betrachtenden Preise des abiugehendrn 
Wassers rechtfertigen die Voraussicht eines sehr lohnenden Betriebet. 

Ks hat nicht an Stimmen gefehlt, die sich sowohl gegen die Aus. 
fahrbaikeit des Projektes, wie gegen die Prosperität des Betriebes richteten, 
und es ist wahr, dass die Rauscbwicrigkeitcn nicht tu unlerschalzen sind. 
ICs ist auch gar nicht absolut ausgeschlossen, data nach Vollendung des 
Kanäle« sich auf cintelncn Strecken die Notwendigkeil von Verlegungen 
des bereits ausgeführten Kanal« ergeben kann, wenn in der Beurteilung 
der Standfestigkeit des Terrains Irrungen vorkommen sollten. FCbcnso 
»icher ist man jedoch, in allen solchen Killen noch eine befriedigende Lei 
sung tu finden. Keinem Zweifel dagegen unterliegt es, dass das vom 
Kanäle geleitete Waaser, selbst dessen gre.«ste (Quantität von 4000 / in der 
Sekunde, sehr schnell Abnehmer finden und eine wesentlichen Abhälfe 
der Notstände, die infolge Wassermangel» in den betreffenden l'rorin/en 
bestehen, bringen wird. 

Wie wir vernehmen hat die Unternehmung Kreole Anlico e ftocii Aus. 
sieht, rur Leitung des gewaltigen Unternehmern sich die bewahrte Arbeit«, 
kraft des vom Stmplontunnclbau rühmlichst bekannten Ingenieurs Karl 
Brandau sichern tu können, dessen Mitarbeiterschaft eine weitere Gewahr 
für daa Gelingen des grossen Werkes bieten wird. 



Miscellanea. 
Die elseree Bogenbrioke Ober neu Zambetl im September d j. 

rorden. Die von Kapstadt aus «urteil bereit» auf eine 
über jjoo km nach Norden vorgesteckte Bahnlinie von 
1,06 * Spurweite, in deren Zuge diese Brücke liegt, bildet ein Teilstück 
der grossen, über Sooo *«n lange« Verkehrslinie, welche dereinst Kapstadt 
mit Kairo verbinden soll. 

Die Baustelle der Brücke liegt 800 m unterhalb der Viktoriafallc 
und ungefähr 130 m oberhalb der Stromschnellen de» Zambeai. Die sehr 
«teilen, felsigen Ufer »erden iu der ungewöhnlichen Hobe von 140 m über 
dem Wasserspiegel durch einen Zwcigrlenk-Fachwcrkhügtn von 152 m 
Spannweite und »7,43 m Pfeil verb inden. Im Scheitel betragt die Kon- 
striiktioiisln.br rkt Bogcut 4. 1,7 m, an den Endpfoslcn 3»,oo m. Die Haupt 
träger sind unter t :8 gegeneinander geneigt und haben mit Rücklicht auf 
den Widtrsland gegen seitliche Krkfle einen oberu Abstand von 8,tS ai, 
»odaas die Bahn aul der Brücke svrcigclcisig angelegt «erden konnte, 
wahrend aic sonn durchwegs eingeleitig erstellt ist Hie ücbtwciie zwischen 



den Geländern der Brücke betragt 0,14 m. I h r Bogen wurde nicht auf 
einem Lehrgerüst montiert, 'ondern von beiden Ufern aus vorgekragt. 
Der Anschlusi an die Uler geschieht mit Parallel Fachwerkträgern, die auf 
einem Uucilriiger zwischen den Eod»tand«rn des Bogens auf Kipplagern 
und am l fer auf Rollenlagern ruhen. Das Material f«r die jeweilige 
Hälfte des Bogens, ungefähr Soo /, sowie da«)emge für die Vorstreckung de» 
Bahnbaues wahrend der für die Brücke eiforderlichen Bauteil wurde durch eine 
elektrisch betriebene Drahtseilbahn von 10 / Tragkraft Uber die Schlucht 
dca Zambesi befördert. Die Kisenkonstruklion ist von der 1 Cleveland 
Bridge and Knginecring Comp, Darliogton> in England erstellt worden. 

Die Jahrhundert-Aeeetelling Schweizerischer Kunst 1775 bl* 
1875 In Bttel, in den grossen >alen der Basier Ktutathallc bietet ein un 
interessantes Bild der Kunst des endenden XV1I1. 
Hklftc des XIX. Jahrhunderls. Obwohl die Kunst in diesen 
Zeiten, abgesehen von England, in keinem 1-aodc eine hervorragende, ein 
beitliche war und dies in der Schweis, die niemals ein eigentliches Kunst- 
«entrum besass, dop;, eil stark empfunden wird, ist gleichwohl die Basier 
Zusammenstellung eine meistens so gluckliche, dass sie nicht nor dem 
Kunst, und Kulturhistonker, sondern jedem Kunttcmpfiiuglichcn und Hcimat- 
liebenden Erbauung und Belehrung tu bieten vermag. In diesem Sinne 
mos» daa Zustandekommen der Ausstellung auf« lebhafte«le begrusst werden 
Wenn auch Rücksichten auf Besnier oder Dargestellte oder irgend andere 
Grunde die Auswahl bceinfluistcii und so manche» Bild unter den etwa 500 
ausgestellten Werken wohl nur im Auge de« Hesitiers Ausslellungswcrt be- 
sitzt, erfüllt doch der Gr<amtcindruck der überall aus Zürcher und Basler 
I'rivatbc«iti tusamineogebracbtcn Bilder die von dem rührigen Komitee 
beabsichtigte Wirkung in vollstem Masse, Ein Besuch der Ausstellung 
kann daher icdcrniano aufs »ärmste cmptolilcn werden. 

Schweizer. Vereinigung für Helmatachutz. Auch ■■■ l...nd .n hai 

sich vor kurzem ein Zweigverein der Schweizerischen Vereinigung für 
nd den Vonilnntkn der konstituierenden Vcxtamm 
Alpinisten Sir Martm Ommßf, tum Präsidenten er 
uannt. Der Bischof von Bristol, der an der Versammlung teilnahm, schlug 
eine Resolution vor, in der den Seh« eitern die Sympathie der Versammlung 
für ihre Anslreuguugcn ausgesprochen und erklärt wird, dass die englischen 
Mitglieder der Vereinigung keineswegs den Schucitern ihre Pflichten vor 
schreiben, sondern sie nur In ihren Bestrebungen unterstutten wollen. Ks 
ist dies ein erfreulicher Beweis dslur. da»» eine grosse Zahl von Engländern, 
die so gerne als indirekte Veranlassung tu den • I .aride tvcrtcbvnt Hingen > 
bezeichnet werden, diese durchaus nicht wünschen und die Schweiz ohne 
alle die sogenannten Erningeinehaftcn der Kultur mindestens ebenso, wenn 
nicht mehr, tu würdigen verstehen. 

Die Fassade von San Loreizo in Florenz. Die von Bruneüc»eo 

erbaute Kirche San Lorento in Florenz entbehrt der Fassade. Bei einem 
tur Erlangung von geeigneten Planen ausgeschriebenen Wettbewerb erhielt 
Architekt Bazzani den ersten Preis : doch will man nicht aeiuen Entwurf 
tur Ausführung bringen, sondern das Projekt des Giuliano de San Gallo, 
da« dieser Architekt und Ingenieur aulasilnh einer von Leo X. 1516 au« 
geschriebenen Konkurrenz ausarhcilele, bei der sich fUnttig Meister, unter 
ihnen Michelangelo, beteiligten. Biunelletco hat keinen Plan far die Fat 
»de hinterlassen; der Konkurrententwutf Michelangelos ist nur ein sehr 
skizzenhaftes Projekt. Die Plane Giuliano de San Gallot werden auch von 
den bekannten, al« Restauratoren berühmten Architekten Bcttrami und Boilo 
empfohlen ; endgültig hat darüber da» Parlament tu entscheiden. 

Hyglelae- Verband In Parle. Na. h dein Vorbilde Deutschlands, Eng- 
lands, der Vereinigten Staaten und Russlauds ist kürtlich in l'arit ein 
Verband von ilädtitthen Beamten, Ingenieuren, Architekten, Direktoren der 



auch Belgier, Sehweiter und Luxemburger ange 
hören. Für die Schweis tind dem Verbände beigetreten die Herren Dr. 
Carrürt, Unterdirektor des BundcsSaniUtaburcau in Bern, und //. Ptitr, 
Ingenieur der Wasserversorgung in Zürich. Die Mitglieder sollen Intor 
Stationen und praktische Ideen austauschen Uber alle Fragen städtischer 
Hvgicine, die \Va-<»ervertcilung. Kanalisie-rnng. Behandlung der Abwasser. 
Reinhaltung der Verkehr»,, ege, De-onlrzierung und Maatnahmen gegen 
Epidemien u. a. tn. 

Der Zelcheitiech <ParallelO>. Auf diesem »crvollkommtcfl Zeichen- 
tisch von Alberl Hirth (Fortuna-Werke in Cannstatt» kann ein Zeichenbrett 
beliebiger Grosse bis ;u 1,15 av >'. 3,00 m in jeder gewünschten Schräglage 
aufgestellt werden. Die an Gegengewichten hangende Schiene erlaubt rasches 
und genaue* Ziehen von ParalleUinien. Ein liCTUOIcrklappbarcr Schreib- 
lisch und twei Kkstchen tum Aufbewahren von Schreib- und Zeichcnuiatcna; 
machen den leicht und anstandslos Tcrttcllharcn Zeiehenlisth besonder» 
da wertvoll, wo Zeichnungsarheiien mit schriftlichen Arbeiten häufig wich- 
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»ein. Bei grossen Konstrukt loncn biclcl der Ti«cli drn Vorteil guter 
lehcrsichtlichkcit. Kr bat sich dcoa auch bereit» auf vielen Kon»iruktion»- 
bureami eiugcbilrgert und erfreut »ich allgemeiner Beliebtheit. 

Denkmal für Franz Reuleaux In Berlin. Du Kotlcfi«« der Abtei 

hing für Masc-hinen-Irigeriiciirwrscn an der K r.igl. Techn Hochschule »u llcrlin- 
< furloUcnburg beabsichtigt, im Kimcriläiidm» mit Rektor und Senat der 
Hochschule, da» Andenken von AVd*: RfuUaux*) durch Krrichtung eine* 
Denkmal» innerhalb der 1 loclischule »u ehren. IUi' .ige »iod an die Dcpo- 
»ilci kassc A der dcori.-t.cn Bank, Berlin \\ . S, Mailcrs:rav.i- to, oder an eine 
der qhrigen Dcpo<Ucnki"cn der deutschen Bank in Berlin. ( Sarlottenburg 
BS«, unter der ausdiüYklichen Kcieiclinung : .Kur den Rculeau.v-l icnkmal- 
Kond» einnmnden. 

Das Dampfturbinen-Kraftwerk St. Ouen bei Paris hat der Fiian 

Brown, Boveri 4 Tie. die Lieferung von »ech» weiteren Turliincneinheiteo 
<n je 6000 f .- übertragen. Hu» Werk liefert auch die elektrische Knrrgic 
für den Betrieb der Variier Stadtbahn. Bi« jetrt stehen darin vier Dich 
ström I lynamo von je ;uoo err N'uts ciitunp. die chcnlall» direkt mit vier 
Psmpftuifnnci» vom Sv«um Brown. Boveri- P*r»ou« gekuppelt «ind. 

Dlo Pyhrnbahn. I>ie Teilstrecke Obcrmichcldorf Klaus spilal a 
l'vhrti <lcr Pvhrnbahit, die mit der Taucrnbahn un. I der Linie Klagenfurt 
iVillichl-Trieit ru den neuen, im Bau befindlichen . Ocsterr. Vlpc»bahneu.«'i 
gebort, iit am 19. November d. J. dem Verkehr dhergebeti wurden. 

Daa ! ■ • • taUwerk Wangen a. A., dai nach der Katastrophe 
vom 10. August d. J "I er»! vor wenigen Tagen den Betrieb probeweise 
uiclcr aufgenommen hu. niiisslc «eine Kraflabgahc schon wieder cin«tellen. 
«eil ungefähr 100 m unterhalb der frül.cicn Bruchstelle eine neue Damm 
ruL.hung erfolgt ist 

Das Denkmal Kaiser Wilhelm I. In Nürnberg, cm Reitcrdenkmal 
aul dem Egidienplat», i.t am 11 November in feierlicher Weite enthüllt 
worden. K» ist ein Werk dei Professor» f». /'»h/m« in München und von 
Kr»gie«cr I.tn: m Nürnberg gego»»cn, wahrend der architekloniichc Teil 
von Baurat Harn Graiitl in Mtincbcn bearbeitet wurde. 

Appenzeller Strassenbahn. An Stelle de» iur Gotthardbahn til er- 
gehenden bisherigen Direktors, Herrn Jaggi, wählte der Verwslimi»«rat der 
Appenicllcr Strassenbahn mm Betriebsdirektor Herrn Jatktt. ntrieit Konlroll- 
«■•hweir. Kisciibahridcpertcincul. 



Konkurrenzen. 

Die Ausgestaltang der Umgebung des Ulmer Münsters i«t < iegenstand 

einer K'.fikurrcnz, die som Mur.stcrbaiikomitcc soeben crlaucn utrd. Sach- 
verständige werden 111 einem Wettbewerb eingeladen, um den Timer Münster 
Platz in einer dem praktischen Bedurfiii* und den Forderungen de» "schon 
lieil"inne- SM sprechen de* Weise uiisiugestslleo, wobei 111 berücksichtigen 
ist, da»» die Arbeiten sich auf den gauitn Mümterpiat» 111 beliehen haben, 
aber allmählich, unter 1 mnanden mit jahrelanger 1 nlerbrcehuiig, ausge 
fuhrt «erden können. Ks handelt »ich dabei ior allem um die Schaltung 
geeigneter Platranlagcn iur den Marktbctncb. um die Wicdcraufslcllurig 
de» alten sog. 1 .owenbrunnen», um die Knüellung eines Warlcraums Iur die 
Straßenbahn und einer Bedürfnisanstalt, sowie um die Anlage eine« umfrie- 
dige n WerkpUnes mit Arbeiisrliiiiicn für die Bildhauer, 'HainilMtlf 
Matirci u»w. der Mdustci Bauhätle. Iirei Preise im Betrug rua :ooo M,. 
1500 M. und lex» M. »ind ausleset«!, uuj weilere Ankaufe <u je 500 M. 
in Au.sichl geteilt. In "das Preisgericht wurden die Herren Professoren 
7V.../.-r t-u.htr in Stuttgart, C. f/nett+r in München, (.eh. Obcrbaiirat 
Uff man* in Darmtiadt, sowie t>bcrl.urgermci»icr (ISt/MW und Dekan Knuff 
in Um ß«-« all lt. Verlangt «crd.n: die Eintcichnuiig aller ganneri-chen 
und •'chitcktoni-eheu Vorschläge in den Lage plan, die nötigen perspektivi- 
schen \n»ichten in möglich»! einfacher Darstellung und cm l-xlautcningi- 
beriebt. AI» Kinlteferungstermin ist der I. lull Iu<i6 angegeben. Die 
I iitcrlagen, die durch eine grosse Anrahl Abbildungen des Münsters und 
de» MilnsicrplaUc» von einsl und ictit glu. klich vervollständigt werden. 

I lm gegen Kinscndung >on i M. belogen 




mit Turnhalle an der 
der Rdsllstrasse In Zürich. Zu diesem Weit 
benerb (Bd. M.VI S. 144:, desieu Kioliclcningstcroiin am jo. November ab- 
gelaufen war. »ind. wie un» mitgeteilt wird. Projekte eingereicht worden 
Da» Preisgericht wird am 14. De«einbcr m •. inen Beratungen rusainmcn- 
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Literatur. 

Loy Hering. Kin Beitrag mr Geschichte der deuUchen Plastik de« XVI. Jahr 
hundert». Von Dr Atffa iitukr. Mit 70 Abbildungen. 1905. Verlag 
der Getcllscbaft für christliche Kunst. G. m. b. IL Preis geh 6,50 M. 

I rafangreiehe arehivattsche KniJchungcn des Vertasser» ermöglichten 
die vorliegende eingehende Biographic de» bisher fast gar nicht beach- 
teten, aber gleichwohl bedeutenden Plastiker» de. XVI. Jahrhundert». Loy 
Hering, der nicht nur im ehemaligen Hocbitift Kiebstatt, sondern auch in 
d<-n anstoßenden fr*nki»chen Gegenden eine Reihe wert» "Her Grabdenkmäler 
schuf Die l'nlcrsuchungeii ergaben ferner, da.» auch in weiter entfernten 
Gegenden, wie in Augsburg iKuggcrepilaphien im (Tior von St. Anna>, in 
Wien iTmnba des Niels» von Sslml. ioMUnden, Heilbronn. Nürnberg u a 
O. Schöpfungen de» Meister» «u linden sind ; und indem Dr. Mader mit 
geschickter Hand all die. es Material 'UHaSSaCaSlclM, gelingt c» ihm, in 
bestimmter klarer Schilderung uachruweiten. das» Ii» Hering einer der 
bedeutendste» deutschen Renaissance Bildhauer war. Dadurch gewinnt die 
Monographie neben dem lokalen Interesse auch an allgemeiner kun*ihi»lo- 
rtsclicr Bedeutung, die »ie ru weilester Verbreitung geeignet er»cbciocn llsSJL 

Die Aunlattiing des Werke» verdient vollen Beifall. Die lahlreicheu 
Abbildungen und nicht nur wegen ihrer trefflichen Wiedergabc wertvoll, 
»ondern auch doshalb, weil durch sie eine grosse 
Kunstwerke erstmalige Veröffentlichung findel. So 
ansprechende Arbeit je. lern, der »ich Iur frische deutsche Renaitaancekunst 
interessiert, angelegentlich empfohlen werden. 

Kalender für Elseabahntechnlker. Begründet son Kdm. von {liminair 
tvs» WalJtgj. Neubearbeitet unter Mitwirkung von Facbgeuossen von 
A. W. Meyer. Dreiunddrcissigsfer Jahrgang. 1906. Wiesbaden. Ver- 
lag von J. F. Bergmann. Preis 4 M. 

Im allgemeinen ist die Einteilung des Kalenders dieselbe geblieben. 
Im gebundenen Teil tat neben dem Schre.b. und Not» 
was der Teehniker auf der Strecke Kraucht: der gebettete Teil 
enthalt Gckctrc, Normen, technische Abhandlungen, Statistiken usw. De» 
Irls»» der neuen Ki.cnbahn-, Bau und Betriebsordnung, die an Stelle der 
Betriebsordnung, der Normen und der Bahuordnutig getreten ist, bat für 
den Kalender wesentliche Inhaltsundcrungen notwendig gemacht. Neu be- 
arbeitet sind die Abschnitte ■ Vermessung»» e»en ■ von Professor lltmmir 
in Stuttgart und . Kiscnbabnbctneb vom Geheimen Oberbaurat NUt&mmm 
in Berlin. I ^Weiterungen erfuhren die Abschnitte Weichen und 
gen», ferner L'ntcrhaltung des Oberbaues und Neben- t 
Preisangaben, »uwie die Kiscnhahnkarle »on Mitteleuropa (1:3500000) 
sind, dem jetzigen Stande entsprechend, nachgefühlt worden. Die grossen 
Anstrengungen des Verlegers lUr die richtige Krganrung des sehr umfang- 
reichen Personal und Beamtenver»eichnis»ca haben selbstverständlich voi - 
nehmlich für das deutsche Reich Interesse, dienen aber oft auch dem schweise 
tischen Techniker iur willkommenen Orientierung. Die praktische Anord- 
nung und »orgfaltige Redaktion, die den Kalender von (eher ausieu lineten, 
verbürgen auch kliuflighin »eine immer weitere Verbreitung. 
Des Ingenieurs Taschenbuch. I lersusgegel cn vom Akademischen Verein 
1 Hütie*. N'eunichntc, neu bearbeitete Auflage. Abteilung 1 und II. 
Berlin 19x15. Verlag von Wilhelm Krnst >\ Sohn. Preis gebanden in 
Keinen 16 M., in l.cder lS M. 

Kiner besonderen Kroptehlting fiedart die Hülfe w.hl nicht Sie 
hat »ich Ubciall bei den culwcrlcndcn und aualUhtcodcn Ingenieuren* gut 
eingeluhn und eingebürgert und ist ein ganz unentbehrliche» Nach 
ichlsgcbuch geworden. Die neue Auflsge folgt nsch nunmehr drei Jahren 
der IrUheren ind bemüht sich, die in diesem Zeitrsuro aul «meinen Ge- 
bieten der Technik gemachten gro-sen Fortschritte in der kur» msammen 
fsssenden Ait der «IlttitC' gewissenhaft iu verwerten. Wc- entliehe L'm- 
arbeitung und Krweitcrungen hal-eit eilahren der Abschnitt über die Mechanik 
starrer Körper, im Abschnitt Kraftmaschinen die Kapitel über Dsmpt- 
cuasebinen. Ventilsteuerungen, Dampfturliincn, die Abschnitte über Brücken- 
bsu, Schiffbau, Drahtseilbahnen u. a. m. Weniger erfreulich als die übrigen 
Krgan/ungen i:r,d neuen Kspilcl ist der in der neuen Autlage ledern Kell 
16 Seiten stark angehängte \b,chnitl mit den Namen technischer Werke, die 
bei demselben Verleger erschienen sind wie die .Hütte.. Jede entbehrliche 
Seile in dem an l n fang um ulliu.au h iiinchmcndcn Ts* heol uch die 
neue A-.il läge hat 1 98 Seilen mehr lest als die frühere sollte vermieden 
werden, und da diese wenigen Namen ein richtiges Kitcraturverieiehni» nicht 
darstellen «ollen noch können, gehören sie besser on ht in den Banil. 
Stadt- und Landkirchen. Von O Homfeld Mit 101 Abbildungen, 1905. 
Verlag von Wilhelm Krnst Ä Sohn in Berlin. Piei» geb. 1.50 M. 
In der Uebericugnng. da»» sich eine Betätigung wahrer Volkskunst 
»umci»t li ider noch immer auf theoretische Krörtcrungen beschrankt und 



Digitized by Google 



286 



SCHWEIZERISCHK BAUZEITUNG 



[Bd. XL VI Nr. 23. 



trirkiitht Dtrfkirrfur. recht selten unter den 
lind, hat der Verfasser » «fliegender Schrift versucht, nach Darlegung da 
Charakteristiken alter Kirchen beider Konfessionen, durch Vortübrung einer 
Keihe »ob Neubauten und Ncubaucotuurfcn, die im eng'lcn Ann hin«« an 
lieimiache L'cbcrlieferung durchgeführt >ind, die praktische Möglichkeit und 
Notwendigkeit einer bodenständigen Bauweise darrulun. Wenn ihm die» 
in mi über »engender Weile gelungen ist, so dankt er da» vor allem der 

die bald 



schöpfend lorfGhren. Altcrding« beschränkt sich die Darstellung auf nord 



deutsche Beispiele, die grösstenteils in den dort heimischen Bac! 
erstellt sind und süddeutschen oder gar «chwcirerischcn Haugewohnheiten fremd 
gegenüberstehen. Trotidem vermag das kleine Werk auch schweilerischen 
Architekten in der Urundrissausgestaliung, in der Henutsung der landschatl- 
liehen Umgebung und in der Verwendung heimatlicher Gebräuche und Ge 
wohnheiteii so viel des lehrreichen und anregenden xu bieten, dais eine 
de* Buche» 



Eingegangene literarische Neuigkeiten ; Besprechung vorbehalten : 

Anweisung zur Führung de« Feldbuche» nebst kurigefa-stcu Regeln 
den Fclddicnst beim Feldmesser. Winkclme-sen, Kurvcnabalecken, 

um Ge 



inente rar die Feldmessubuogen an technischen Lehranstalten und iura 
Gebrauch für Behörden und praktisch tatige Techniker, bearbeitet von 
Emst Ziegler, preuasiseber Landmesser und Kutturingeuicur, Oberlehrer 
am Technikum ru Bremen. Mit 123 Abbildungen, sowie einem Anhang 
mit Tabellen, Musterbeispielen, Feldbuch und sechs Tafeln gebräuchlicher 
Signaturen. 190$. Verlag von Gebrüder Janecke in Hannover. Preis der 
geb. 3,80 M., des Feldbucht geb. 2.10 M. 



fnr die Organi.a.ion und die ! 

besonderer Berücksichtigung der techni- 



schen Registratur. Herausgegeben von Jakt* H'allmur, technischer Kor- 
respondent bei der A.-G. Brown, Bovcri 9t Co. in Baden Verlag vom 
Arl. Institut Greil Fttssü in Zürich. Preis geh. 2 Fr 

Glelchltromerzeugrr und -Motoren. Ihre Wirkungsweise, Berech- 
nung und Konstruktion Von W. Wlnkflmann, diplom Ingenieur, Assistent 
an der Technischen Hochschule in Hannover. Mit 40 Abbildungen. 
1U. Band der Refetitorien dtr EUktrottrkmik, herausgegeben »un ./. Konigt. 
rcertkrr, Ingenieur, I*hrer am Technikum Stadtsulsa. 1005. Verlag von 
Gebrüder Janecke in Hannover. Preis geb. 3,40 M. 

Elektrische Traktion. Von G. Sattler, Ingenieur, mit 123 Abbil- 
düngen. XL Band der Repetitorien, der Elektrotechnik, herausgegeben von 
.1. Khiigmertker, Ingenieur, Lehrer am Technikum Stadtsulsa. Verlag von 
Gebrüder Jineckc in Hannover. Preis geb. 4,20 M. 

ElektroejochanUche Konetrnktloneelentente. Skinen, hnauage- 

geben von Dr. G. Klingtnberg, Professor und Dotcnt au der kgl. Techn 
Hochschale »u Berlin. VII. Lieferung Maschinen (Blatt 6t bis 70) 1005. 
Verlag von Julius Springer in Berlin. Preis der Lieferung 2,40 M. 

Memoire of the oollege of Soieace and Engineering Kyoto Im- 
perial Univerelt). Vul I, Nr. 2. (In the Distribution of Jodine hetwecn 
Two Solvent». By YuAiM Osaka. 1904 bis 1905. Kyoto. 

Beziehungen zwischen Spannungen und Abmettangen von Elten 
betonqueraehnltten. Von E. />. TurUy in Dusteldorf Verlag der Ton 
Industrie Zeitung in Berlin. Preis geh. 1 M. 

: A. WALDNER, A. JEGHER, D* C. H. BAER. 
Nr. 



Vereinsnachrichten. 



Bernischer Ingenieur- und Architekten-Verein 

Freitag den 24. November vci sammelten sich etwa 40 Mitglieder 
im Hotel Pfistcrn in Bern sur Abhaltung der IL Sitiung in diesem Winter- 
semester. Herr E. Elske», Ingenieur der Generaldirektion der scbwcistriechea 
Bundesbahnen, welcher mit Heim Direktor Auer den Kiscnbahnkongrca» in 



mit vielem Anschauungsmaterial illuatrierten Vortrag Uber Zwei 
Bern und Manhattan». In treffender, ergöulicher und humorvoller Weise 
wuiste der Vortragende seinen scharf beobachteten Rciseciodrflckcn gleich eine 
Nutzanwendung auf unsere Berner Verhältnisse iu geben. In der Tat hat 
Bern mit New- York allcilei Achnlichkcilco, wenn auch die Zeit längst enl 
schwuuden itt 1 1 ; bin, wo beide Städte nur 13000 Einwohner tabltcn In der 
Diakussinn verbrei.cte sich dann Herr Direktor Auer Uber das Eisenbahn» caen 
in den Vereinigten Staaten, deren Litcobahnocti eine Gesamtlänge von 
320000 km hat. Er war des Lobes voll Uber die groatartige Gastfreund 
»chaft, die die Eiscnbahngetcllscbaltcn der Vereinigten Staal.n den Kon 
greulcilnehmern angedeihen lietaen, indem sie letttcre in splendider 
(iratistahrt durch gani Amerika und Kanada fahrten. 1 lerr Direktor Auer 
tchatst die Ausgaben, die den Uahngcselltcbaften dadurch erwachsen, min 
desten» auf 4 bit 500 000 Fr. Besondere Erwähnung verdient seine Mittei- 
lung, daas in einer Maschinenfabrik to Scheneclady (Staat New- York), die 
er besuchte, gerade ein Auftrag für Lieferung von 20 schweren Udtenugs- 
lokomoliven, lieferbar innert 30 Tagen, eingelangt war ued da» dieser Auf- 
trag innert den 30 Tagen von A bia Z auch ausgeführt wurde. 

l eber die Behauptung eines frnnxösischen Schriftsteller., das» der 
Staatsbetrieb das Eisenbahnwesen ■ sterilisiere ■ , entspann lieh eine interes- 
sante Diakuttion swischen den Herren Filakea, Auer und Generaldirektor Sand. 

In den Verein wurden neu aufgenommen die Herren Bloscb, Ingenieur 
in Bern, Fchlbaum, Architekt in Biel und Perret, Architekt >o Bern. II', 



Sit.ung Mittwoch, den 6. Dexcraber, abends 8 Uhr, auf de 

1. Antrag der Kommiaaiun betreHend 1 Wataerrechl - . 

2. Vortrag von 1 lerrn Prof. C. Zwicky vom Fjdgcn. Polytechnikum über ! 
Ausgeführte (ivilertuaammciilegungen in den Nachbarkantonen und deren 

Nutianwendungrn für den Kanton Zürich . 

Auswärtige Kollegen und eingeführte Oiste sind »tet» willkommen. 
/.iirick. den 28. November 1005. Dtr l'räsiänu. 

Gesellschalt ehemaliger Studierender 

der eidgenössischen polytechnischen Schate in Zürich 
Stellenvermittlung. 

Ein industrielles Etablissement im Elsas» sucht für einen seiner 
Gicssercibctricbc einen jungem tüchtigen Ingenieur, Elslsser oder Schsveixer, 
mit Diplom de» Zürcher Polytechnikum». Mindestens 1 — 2 Jahre Kon 
struktions- und Werkstattpraxis erforde In h. Spetialkenntnitse des Gieascrci- 
betriebe» erwünscht, ebenso Beherrschung der deutschen uod fransotischen 
>e. Lebensstellung. (1412) 
On tktrtkt pour ll Suisse francaisc un ingmienr-ilearicien . ayant 
•(uclriuri anoees de pratique dana dea maiaon» de «Instruction des maebine* 
et appareil» electri<|ucs. (>4 I 3 > 
Gejuckt ein diplomierter Eltkir*\kim>ktr \ Anorganiker) für das Labo 
ratorium einer grdssern elektrochemischen Fabrik in Italien. Kenntnis der 
italienischen Sprache wird nicht verlangt. 11414) 
On cherche de jeunca iicveimgintturt ayaat fait leur diplöme, pour 
les iitines fraocaises et italiennes d'unc graode Compagnie de» gas. (I4IJ) 
Grttukl xwei tüchtige Turkinen- Ingenieure naeh Oesterreich. Verlangt 

(141« 




Submissions-Anzeiger. 



Ort 



Gegenstand 



.t 
$• 

5- 
7- 

9 

10. 
10. 
1 1. 

t2. 

1$. 



Dexbr- 



Widmer Abegg, I 

Adolf Asptr. Architekt 

Staliel -Oerllc, Präsident 
Zcichnungstaal für Tiefbau 




des Gaswerkes 
Kehl x. .K....I..,Ort»k»»mr 



1 lorgcn 

Sieitiwie»»traase 40 
Bauiua (Zürich) 
St. Gallen, 
Burggraben 2, Zimni. 1 

1-cnguan (Aergau) 
Zürich, untere /.nunc 2 

/nllikon (Zench) 
St. <. allen, Burggrab. 2 
Bern, San.lrainstr. 17 



Rcbstcm (St. Galleni Bau 



Acusserc Instandalellung (Maurer- und Malerarbeiten) des Schulhautes Am 
Ausführung der Dachdecker- und Spenglerarbeiten su dem Verwaltungs- ui 

Gebäude des Konsumvereins an der Badenenlrasse Zürich UI. 
Auffüllung des alten Tussgcbictes (etwa 4700 bis 5000 ■»'). 

Bau der Gottfried Keller-Straase (Länge 765 m) und der Bcmcckslrassc (Länge 550 m\. 

sowie die Korrektion der Fclsenttrasse (Länge 300 av). 
Erd-, Maurer , Sleinhauer und Schmiedarbeilen für den neuen Friedhof in Ungnau. 
Parketlarbeilen für die Kaserne Zerich. 

Strasse von der Stadtgrenic am Nebelbach bis Zollikon (Eange 1000 av;. 
Lieferung von etwa 5500 m Zement- und Steingutrühren. 

Lieferung und Aufstellung eines eisernen Dachet Uber dem F^isciihahnwagcn-Kipper : 
VerseUcn und Erneuern der eisernen Kokshalle. 

r Strasse in der Kebsteiner < iemeindevvaldung Hard (Ungc 1000 «vi. 
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INHALT: Neue Linien iler Pumer Stadtbahn. 
1 ra Bern. — Umbau lief lUkkjulrige» 
1 WolU.W.n. — „Di« Verwertung inUndi.ch« Wal» 



(He Paailvakirche in der 
>m Haiijulahnhof Zürich 
— f.l.k- 




leu iu> Jahie 



Stadtbild von Oiarlottentiurg Schulhausne 
palatt im Hang. — Nekroloffi« : t Jo«efiK 
Kalender lur Stra.ee.a- und Wa» .erbau- i 



Degliie. 
n.1 Kultur-Ii 

C. e. P. : Sl 
IL 



elf. — Konkurrenten ! I »er Frieden». 

Dit Pariier Stadtbahn. 
. — Vrra.n«nacbri«-htrn ; 



BhM Tafel XII: Di. Paulnakirch. in der UnTMlggl .11 Bern; Wirk in die 
Kirche tin der 1 



Tut 



Neue Linien der Pariser Stadtbahn. 

Ueber die Pariser Stadtbahn wurden im Jahrgang 
190a, Bd. XXXIX, S. 191 der „Schweizer. Bauzeitung" an 
Hand einer von Ingenieur A. Dumas bearbeiteten Mono- 
graphie, betitelt: „Le chemin de fer metropolitain de Paris", 
cinlässliche Mitteilungen veröffentlicht. Der betreffende Ar- 
tikel verbreitete sich nach einer gedrängten Schilderung 
der Vorgeschichte dieses Unternehmens Ober die allgemeine 



Übergeben ; die Teilstrecken Nr. i Süd und Nr. 4 und 5 
sowie die Strecke Montmartrc-Moniparnas*e sind im Bau 
begriffen. Die frühere Linie Nr. 6: Place d'ltalie — Piaer de 
la Nation ging in der Linie Nr. 2 Süd auf; die Linien 
Nr. 7 und 8 wurden inzwischen konzessioniert. Infolge de* 
sehr stark anwachsenden Verkehrs beschloss die Stadtver- 
waltung im Jahre 1904, das ursprünglich vorgesehene Acht- 
linicnnetz zu vervollständigen. Diese Ergänzungslinien, so- 
wie die von Ingenieur Berlicr vorgeschlagenen Teilstrecken 




PI. de la Nation, l'orte VWeiiac», — 1, AVrW. Porte Oauphinc, 

PLCatabroniie, 



Beielcheung der Linien: I. Hone Maillot, H. de i'Ltoile, PI de la Concorde, PI. de I» Battille, Gare de Lyon, PI. de la Nation, l'orte Vmccune», — X. N.~J. I 
PL de l'Ktutle, Ar, de Villler», HuuUn R.- .ige, Bd. Üaibei, R. d'Ailenaagne, Pore Lachai.e. Porte de Vinceuuei. - %. S*d. PL de l'Etoile, PI. du Ttocadero, giutl de Paa.y, 
Gare kluotti.re.aue, PI.Daofert.Roche.eau. PI d'ltalie, </ual d'Auurrliu, Pl.de la Nation. - S. Av. de Villier», Gare St Laiare, Pl.de ['Opera, H. Sfl>eul<, Pl.delaR. 
litt litt, PI. Gambeue. - 4. Poet. Cl^nanourt, Bd. Ba.bc, ti.io di.NVtd. <i«re de l'E«. k. St Ueni., Cnatnlet, St Germain de. P.e., Bd. Ra.pa.1, PI. DeolertRe 
d'OrbW - 5. Gar. du Nord. Gar. de PK.t, PI. de La RepJt.ll.jue, PI. de la Ba.tille, Gare d'Orlnnaa, PI. d'ltalie. - l (hl im S Sad aufgegangen). - 7 PI. du Danub«, R. d'Alle. 
«agn., Gare d. PK«, PL d. POpte«, P.UI. Royal. - 8. Au.euU, Av. de la Motte Picquet, Le. Invalides PI. de U Coneord«, PL de POpera. 



Abb. |. 



Anlage des Bahnnetze*, über das in Aussicht genommene 
Bau- und Betriebssystem und die ungefähren Erstellung*, 
kosten. Im Anschluss daran folgte eine Beschreibung der 
im Juli 1900 eröffneten Hauptlinif Nr. 1 , die von der Porte 
Maillot zur Porte de Vincennes führt (Abb. i). Auch über 
die im Oktober 1900 begonnene Linie Nr. 2 Nord konnten 
einige Angaben beigefügt werden, die sich namentlich auf 
die dort vorkommenden Viaduktbauteil bezogen. Seither 
wurden die Linien Nr. a Nord und Nr. 3 dem Betriebe 



I : 60000. 



sind in den obenstchenden Plan eingezeichnet; sie durch- 
ziehen die innern Boulevard*, sowie peripherisch gelegene 
Baugebiete. Das derartig ausgebildete Stadtbabnnel/ wird 
auf einer Bmlenfläche von 7802 ha 270 Stationen und 
24 Endschleifen umfassen, und Paris damit ein vorzügliches 
Bahnnetz erhalten. 

Nachfolgend soll das Wesentliche über die neuem 
Linien der Pariser Stadtbahn mitgeteilt werden, die nament- 
lich einige bemerkenswerte Bruckenbauten und schwierige 
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Konsolldierüngsarbeiten im Gebiete der alten Steinbrüche 
erforderten. Ausser den bezüglichen Veröffentlichungen 
de* .Genie Civil" konnte hiezti auch eine im April des 
Jahres erschienene, sehr gründliche Beschreibung der Bahn- 
anlage und der Bc- 



und Sodring, zwischen denen sich die Stammlinie Nr. 1 
durchzieht, sodass drei Stationen nebeneinander und in 
gleicher Höhe auf der Südseite des (Matzes angelegt werden 
konnten. Gleichlaufend mit der Linie Nr. 1 wurde von 

hier aus bis zur Sta- 



triebscinrichtungen 
benützt werden, die 
als erweiterter Son- 
derabdruck einer in 
der .Zeitschrift des 

Vereins deutscher 
Ingenieure" von 1903 
bis 1905 veröffent- 
lichten Artikelserie 
erschien.'» 

Die Linif 2 Nord 
(Cireulaire Nordi er- 
streckt sich in einer 
Lange von 12,4 km 
von der Porte Dau- 
phine den äussern 
Boulevards entlang 
bis zur Porte de Vin- 
cenncs und kreuzt 
in ihrem Verlaufe 
die West-, Nord- und 
Ostbahr), sowie den 
Kanal St Marlin. Bei 
einer unterirdischen 
Führung längs dieser 
Objekte hätte die 
Bahn ganz in das 
Grundwasser gerenkt 

werden müssen; es wurde deshalb für dic>cn Teil der 
Strecke ein Viaduktbau vorgezogen. 

Von den 25 Stationen dieser Linie bieten diejenigen 
an der Plarc de I Ktoilc und an der Place de la Nation das 
gröbste Interesse, weil hier drei verschiedene Linien zu- 
sammentreffen. Die erste wurde bereits in dem eingangs 
erwähnten Artikel beschrieben und bildlich dargestellt. 



Neue Linien der Pariser Stadtbahn. 




Abb. 3. I ntergrundatation Kut de Romc im Bau. 




Ahb. 6, Viadukt bei der Ruc d'.Mlemagne. — Draufoicht 



Die Stationsanlage an der Place de la Nation umfasst narh 
Abbildung 2 zwei doppelgleisige Schleifen für den Nord- 

') Stehe iioler Literatur S. 29s. Der Gefälligkeit de» Wi 1. 

verdanken wir die Interlage «1 den Abbildungen 3, 5 und 6 diese» 
Artikel» In f len her Weite hat im* die Redaktion dc> G£nie Civil die 
pliri-.ccraphinheu Aufnahme» rix den Abbildungen 7, s und 17 frcundl. 
xui Vcrlutping gitlcllt. 



tion Porte de Vin- 
cennes ein vicrgclei- 
siger Wagentunnel 
von 372 in Länge 
erstellt, der mit die- 
ser Station und den 
Werkstätten in der 
Rue des Maraichcrs 
in Verbindung steht. 

Ausser diesen grös- 
sern Endstationen 
vermitteln noch vier 

Anschlusstationen 
den Uebergang zu 
den Linien Nr. 3, 4 
und 7. Von sämt- 
lichen Stationen mit 
einem mittlem Ab- 
stände von 511 m 
sind vier auf Viaduk- 
ten und 21 unterir- 
disch gelegen ; von 
den letztgenannten 
wurden nur die Sta- 
tionen Rue de Romc 
(Abb. 3! und Place 
de la Nation (Abb. 2) 
mit einer Eisenkon- 
struktion überdeckt, die andern wurden eingewölbt. Der 
Bau der Stationsgewölbe erfolgte nach dem typischen Quer- 
schnitte für die Linie Nr. 1 mit dem Unterschiede, das« 
die Lichthöbe von 5,0 111 auf 5,2 m vergrössert wurde. 

Die HochstatiovfH bestehen aus fünf Brückenöffnungen 
von je 15 m Spannweite, von denen jede mit vier Reihen 
von innern Blech- und äussern Gitterbalken überspannt 
wird (Abb. 4 und 5, S. 289). Die ersten 
sind als vollwandige Parallelträger von 
1,85 m Höhe ausgebildet und tragen, die 
Geleise. Die äussern, die Fachwerkträger, 
erhielten geradlinige obere und gekrümmte 
untere Gurtungen, wobei die Konstruk- 
tionshöhe in der Mitte 1,9 tu, an den 
Enden 2,2 m beträgt. Die innern Träger 
ruhen auf gusseisernen Säulen, die äussern 
auf massiven Pfeilern. Die Querverbin- 
dungen bestehen in ähnlicher Weise wie 
auf den offenen Strecken aus Blechträgern, 
welche Backsteingewölbe aufnehmen. An 
den äussern Trägern ist eine verglaste, 
reich verzierte Längswand befestigt, die 
in Verbindung mit einer freitragenden 
Riffelglas-Dachfläche und einem senkrech- 
ten Glasvorhangc die Perrons vor Witte- 
rungseinflüssen schützt. Im untern Teile 
sind die Längswände bis zu 0,85 m Höhe 
über der Pcrronfiäche mit Kunstziegeln 
verkleidet. Der Zugang zu den oberirdi- 
schen Stationsanlagen erfolgt auf Treppen, 
die unter den anschliessenden Brücken- 
trägern und seitlich davon angeordnet und 
durch eine Plattform für die Billetausgabe 
getrennt sind, wie dies aus Abbildung 5 
ersichtlich ist. Die Tunnelbautm dieser und der übrigen 
Linien wurden entsprechend den zu Anfang aufgestellten Typen 
und ohne Anwendung eines Schildes nach der belgisch- 
französischen Bauweise ausgeführt. Auf den Schildvortrieb 
verzichtete mau gänzlich, weil er sich bei der Stammlinie 
Nr 1 nicht bewährte, bei grossen Anschaffungskosten ZU 
kleine Tagesfortschritte ergeben hatte und überhaupt nirht 
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in jedem Terrain benützt werden konnte. Die Verwendung 
von kreisförmigen Ganzschilden wird nur noch für die 
spatern Untcrtunnclungen der Seine in Ansicht genommen. 
Bei den neuem Linien erfolgt der Tunnelbau in der Weite, 
dass zunächst ein 
Firststollen und, im 
festen Boden, gleich- 
zeitig zur Material- 
abfuhr ein Sohlen- 
siollen vorgetrieben 
wird, die beide in 
gewissen Abständen 
durch Ocffnungcn in 
Verbindung stehen. 
Hieraui folgt die Aus- 
weitung des Firststol- 
lens und der Bau 
de* Deckcngcwölbcs, 
nachher, bei gutem 
Terrain, die Beseiti- 
gung der Strosse 
und die Erstellung 
der Widerlager und 
der Sohlengewölbe. 
Bei schlechtem Bau- 
grund wurden nach 
dem Gewölbebau, un- 
ter Belassung des 
mittlem Erdkernes, 
vorerst die Widerlager in je 3 m langen, 9 in von einander 
entfernten Teilstücken aufgebaut und erst nach ganzlicher 
Vollendung derselben die Strosse weggenommen und dann 
das Sohlengcwölbe eingespannt. In der Regel wurden die 
Deckcngewölbe aus Bruch- 
stein, Widerlager und Soh- 
lengewölbc aus Beton er- 
stellt und zur Vermeidung 
allfälligcr Strassensenkungen 
alle Hohlräume über dem 
Gewölbe mit Zementmörtel 
unter Druck ausgefüllt. 

Auf den in Ausführung 
begriffenen Linien sind ein- 
oder zweigeleisigc Nebentun- 
nel vorgesehen, welche die 
im Betriebe beschädigten 




Abb. 5. MorhhihmlAiioD «Rue d'Allemtgnc 



Züge aufnehmen sollen, damit der übrige Bahnverkehr 
ungestört bleibt. Die Querschnittsübergänge in den Schleifen 
bedingten glockenartigc oder stufenförmig ausgestaltete 
Tunnelstrecken. Bei den Untergrundstationen mit Gewölbe- 
decken wurden zuerst 
die Widerlager ein- 
gebaut ; hierauf er- 
stellte man das Ge- 
wölbcniaucrwerk, und 
zwar au^ Rücksicht 
für den Strassenver- 
kehr gewöhnlich in 
3 111 langen Ringen. 
Die Widerlager der 
Stationen mit Eiscn- 
trftgerdecke wurden 
in dci Kegel berg- 
männisch, die Decke 
im Tagebau erstellt. 

Besondern Schwie- 
rigkeiten begegnete 
der Bau der Linie 
Nr. 2 Nord bei der 
Durehfahrung von 
alten, zusammenge- 
fallenen Gipsbrüchen, 
die sich in den Hü- 
geln des Montmartre 
und bei Bellevillc 
fanden. Dort wurde eine Unterstützung der Tunnel durch 
besondere Entlastungsgewölbe notwendig, deren Pfeiler 
und Widerlager auf den gewachsenen Felsen bis in eine 
Tiefe von 20 111 abge- 



setzt werden mussten. 

Die Viaduktbautcn der 
offenen Strecke beste- 
hen [aus einer Reihe 
von 1 Ialbparabclträgern 
mit ^22,5 M normaler 
Spannweite (Abbild. 6 
u. y, S. 291). Kleinere 
Spannweiten kommen 
vereinzelt vor, während 
die breitern Strassen 
solche von 27 bis 48 in 
bedingten. Die Ein- 
schnitte der Nord- 
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Abb. 4. HochbahoiUtion. — <,>ucrKlinilt. 
Muilili 1 : 300. 



und^Ostbabn mussten mit Trägern von 75,25 m Stütz- 
weite überbrückt werden; diejenige für die Nordbalm 
und deren zukünftige Verbreiterung sind in Abbildung 8, 
S. 291 dargestellt. Da die I loclibahusireckcn zumeist 




Abb. z. L-»gqiltn iler l nt«rgnmdit»lion f'ltec de Ii Niüom. 
Mt»ltb 1 : 5000. 

Alleen mit schlechtem Baugrund durchziehen, ruhen sämtliche 
Ilauptträgcr auf Kipplagern, wovon jeweilen das eine fest, 
das andere mittelst eines Rollenlagers beweglich ist. Die 
freie Durchfahrtshöhe wurde zu mindestens 5,2 111 festge- 
setzt, sodass sich die kleinste Schienenerhebung über dem 
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Terrain auf 6.36 ni belauft. Die Eisenkonstruktionen mhen 
teils auf gusseiscrncn, in kräftigen Steinfundamenten ver- 
ankerten -SiUilcn, teils auf massiven Pfeilern; solche kamen 
aber nur bei den Stationen oder hei schwierigen Funda- 
tioncn in Anwendung. 

Ein typischer Brückenträger von 22,5 m Spannweite 
wurde bereits früher beschrieben 1 !; die betreffende Abbil- 
dung 24 i-t dahin 711 berichtigen, dass die Querver-leifung 
zwischen den Säulenkapitälcn entfallen ist. 

Bei den Brücken von Ober 40 m Spannweite wurden 
die llauptträgcr in Zwillingsform ausgestaltet, wobei die 
einzelnen Träger, wie aus Abbildung 9 und 10 zu entnehmen 
ist, um 0,48 ;// von einander abstehen. Die kastenförmigen 
Guitungen um-chlics-en vergitterte schräge Wandgliedcr 
und I-förmige Vertikalen. Die aus Quer- und I.ängsträgcrn 
gebildete Fahrbahn der 75,25 M langen Brücken wird 
durch ein 8 mm starkes Riffelblech abgedeckt, das zugleich 
als unterer Windserband funktioniert; der obere Wind- 
verband besteht aus gitterförmigen, durch Andreaskreuze 
versteiften Querträgern mit elliptisch gestalteter l'ntcrgur- 
tung. Die Schienen ruhen auf eichenen, unmittelbar auf 
den l.ängsbalken befestigten I.angsrhwellen. Auf eine 
SchaUdSmpfung wurde hier aus Sparsamkeitsröck sichten ver- 




ziehtet; beiden kleinern Brücken wird sie dadurch erreicht, 
da-s die Qtirr-chwelleii in eine durchlaufende Kie-schicht 
gebettet sind. Da die grossen Brücken breite Eiseilbahn- 
einschnitte übersetzen und sich in ihrer unmittelbaren Nahe 
keine Gebäude befinden, ist hier auch das stärkere Fahr- 
geräusch weniger lästig. 

') Bd. XXXIX, S. tj}. 



|Bd. XLVI Nr. 34 

Der Bau der Linie Nr. 2 Nord (Place de l'Ktoile 
Place de la Nation) «lauerte vom Oktober 1900 bis zum 
März 1903; er wurde in neun Losen vergeben, von denen 
die Lose 4 bis 6 die Hochbahnstrecke umfassten. Der Ab- 
schnitt von der Porte Dauphine bis zur Place de l'Ktoile 
konnte bereits im Dezember 1900 dem Betriebe übergeben 
werden. Die Baukosten dieser Linie, mit Ausnahme der 




letztgenannten Strecke und ohne die Ausgaben der Bc- 
triebsgesellschaft, belaufen sich auf 33094500 Fr. oder 
bei einer Länge von 10586»; auf rund 3126 Fr. für 
den laufenden Meter, während die Abrechnung der Linie 
Nr. 1 für die Stadt eine Gesamtsumme von 28183300 Fr. 
oder 2665 Fr. für den laufenden Meter ergab. Dass 
trotz der starken Abgebntc von Seiten der Unternehmer 
die Linie Nr. 2 Nord grössere Einheitspreise ergab, erklärt 
sich daraus, dass sich die Hochbahn an und für sich kost- 
spieliger gestaltet als eine gleich lange Tunnelstrecke. In 
obiger Totalsumme für die Linie Nr. 2 Nord sind die 
Kosten für den Wagcntunnel zwischen der Place de la 
Nation und der Porte de Vinccnnes nicht inbegriffen ; diese 
belaufen sich aul etwas mehr als zwei Millionen Franken 
und werden zwischen der Stadt Paris und der Bctriebs- 
gesellschaft geteilt, Die von dieser Gesellschaft für die 
Stationseingänge, den Oberbau, die Wagen, Kraftwerke, 
Werkstätten usw. aufgewendeten Kosten betragen durch- 
schnittlich 1300 Fr. für den laufenden Meter. 

(Forts, folgt.» 



Die Paulus-Kirche in der Länggasse zu Bern. 

Krlniit von ( urjil&Mtitr, Architekten in KwUnihc i. ü. 
IL (Mit T»lel Xll.l 

Betreten wir das Innere der Kirche, so gelangen wir 
durch die Vorhallen unter die mit einfachen Holzbalken 
überspannte Südempore; weiter vorwärts schreitend er- 
schliesst sich unserem Auge nach und nach der ganze 
Kirchenraum. Seine einzelnen Teile sind mit Rippenge- 
wölben überspannt, wobei sich die steigenden Gewölbe der 
Krcuzarme organisch an das reiche Sterngewölbe des Mit- 
telraumes anschliessen (Tafel XII). 

Unser Blick wird sofort vom Mittelpunkt der ganzen 
Anlage, von der Kanzel mit der Kanzclwand und der da 
hinterstehenden Orgel angezogen, da diesen Bauteilen die 
reichste künstlerische Ausbildung zuteil wurde. 

In der in hellem Savonniere-Stein ausgeführten Kan 
/elwand bildet die mit Goldmosaik ausgekleidete Kanzel- 
nisehe mit der in einfachen, grossen Formen gehaltenen 
Kanzel den Mittelpunkt; letztere ist nicht, wie bisher üb 
lieh, wie ein Schwalbennest nachträglich an einen Pfeiler 
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gehängt. Mindern organisch mit der Kanzclwand. zu der --je 
Rehört, verwachsen. 

Ueber der Kanzel steht eine nach drin Modell des 
Bildhauers Oskar Kiefer in Ettlingen in Stein gehauene 
Gruppe, Christus den Kinderfreund darstellend, die durch 
ihre eigenartige Auffassung und den ihr innewohnenden 
Reichtum an Gedanken die Aufmerksamkeit des Beschauers 
in Anspruch nimmt. 

Das ganze Bild Neue Linien der 

aber erhält seinen 
vollkommenen Ab- 
schluss erst durch die 
abschliessende, blau- 
gehaltene Orgelnische 
mit der Orgel und 
den Glasgcmäldcn der 
seitlich der Orgel an- 
geordneten Fenster, 
die in meisterhafter 
Ausfahrung durch 
drei singende und 
drei musizierende En- 
gelsgestalten Kirchen- 
gesang und Kirchen- 
musik versinnbild- 
lichen. Auf diese 
Weise haben Kanzel 
und Kanzclwand eine 
ihrer Bedeutung ent- 
sprechende künstleri- 
sche Behandlung er- 
fahren. Dadurch er- 
hält das Gotteshaus 
sein Gesteht, einen 
seiner Bestimmung 
entsprechenden Aus- 
druck, der den Beschauer ergreift und ihn von allem 
Nebensachlichen abzieht. 

Der eigentliche Kirchenraum ist weiss verputzt ; die 
Architckturtcilc in graugrünem Bcmcrsqndstcin heben sich 
davon ab und nur die vier Ffeilerkapitäle und die Gewölbe- 
zapfen mit dem Sehlussring lassen die in der Orgelnische 
zum höchsten Effekt gesteigerte Farbenstimmung ausklin- 



vor Damaskus; zwei Bilder nach seiner Bekehrung: l'aulus 
auf dem Areopag in Athen und Paulu» im Sturm auf dem 
Meer, sowie zwei Medaillonbilder von Christus und Moses. 
Gegentiber der Kanzelwand ist im Südfenster die Aufer- 
stehung zur Darstellung gekommen. Diese Fenster, ausgeführt 
nach Kartons des Herrn Frofessor Max Länger in Karlsruhe, 
sind ein treffliches Beispiel glücklicher Vereinigung mittel- 
alterlicher Technik 



Pariser Stadtbahn. 



For- 




Ahl>, 7. Viadukt l>ei der Rne d'Alleinagre. — An«kh« von unten 
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Abb. 8. Lcbcrbrtkkung drr Nordb«bn. 

n. Im übrigen aber geben die gemalten Fenster dem 
Innern genügend farbigen Schmuck. Einfache geometrische 
\ crglasungcn erhoben gerade durch ihre Anspruchslosig- 
keit den Keiz des Gesamtbildes, Die grossen Rundbogen- 
Fcnsler der Ost- und Westseite schmücken figürliche Dar- 
stellungen in Verbindung mit pflanzlichen Ornamenten; 
iwei Bilder aus dem Leben des Apostels Paulus vor Heiner 
Bekehrung : Steinigung des Stephaiius, Saulu- Bekehrung 



und moderner 
mengebung. ') 

Dank der hoch- 
herzigen Stiftungen 
von Familien au- der 
Gemeinde konnten 
mit der Fertigstellung 
der Kirche auch schon 
sämtliche Fenster ein- 
gesetzt werden, so- 
dass das Gotteshaus 
gleich vom ersten 
Tage an in vollem 
Schmucke prangen 
wird. 

Einen weitem 
Schmuck de r Kirche, 
der hauptsachlich bei 
Abendgottesdiensten 
dem Innenraum ein 
festliches Gepräge 
verleihen wird, bildet 
die elektrische Be- 
leuchtung ; im Stern- 
gcwolbc der Vierung 
hängt ein grosser, 
in Neusilber getrie- 
bener Kronleuchter 
mit 72 kleinen Lämpchen lAbb. 17, S 293), während in 
den Gurlbögen der Vierung 60 weitere Pendel den Emporen 
reichliches Licht spenden. 

Der ganze Kirchenraum umfaßt rund 1000 Sitzplätze, 
wovon drei Fünftel im untern Kirchenraum und zwei Fünftel 
auf den Emporen untergebracht sind ; des fernem bietet 
die Orgelempore Platz für 100 Sänger und der Konfir- 
mandensaal für 120 Zuhörer. Das Gestühl 
ist konzentrisch um die Kanzel angeordnet 
mit zwei I lauptgängen, entsprechend den 
beiden I lauptportalen. Der Boden ist mit 
dunkelblauem Inlaid-Linoleum bedeckt. 

Die Kirche wird durch eine gut funk- 
tionierende Niederdruckdampfheizung er- 
wärmt, deren I leizkörper grösstenteils in 
den Fensternischen untergebracht sind. 

Bei der ganzen Anlage und der Glie- 
derung des Bauwerks ist anzunehmen, dass 
die Akustik bei voller und leerer Kirche 
eine gute sein wird, da allgemein anerkannt 
ist, da.ss eine Krcuzanlage mit den rich- 
tigen Raumabmessungen zweifellos auch 
für eine gute Akustik Gewähr bietet. 
»^Jfl Ueber den Stil der Kirche i-t viel hin 

und her erörtert worden ; der Bau hat 
während seines Entstehens manche scharfe 
Kritik über sich ergehen lassen müssen, 
weil er das Bestreben zeigte, vom ge- 
wöhnlichen und alltäglichen abzugehen. 
Der leitende Grundsatz war, in erster Linie 
das praktische Bedürfnis zu decken und dem Gebäude 
Formen zu «eben, die seinen hoben Zwecken entsprechen ; 
dabei wurden die ihrem Wesen nach wichtigem Gebäude- 
teile durch entsprechende Steigerung der Ornamentik aus- 
gezeichnet und erzeugen so in Verbindung mit den sie um- 
gebenden ruhigen Mauerflächen wirkungsvolle Kontraste. 

'I Wir werden Abbildungen der (ita-ccmjlde in statt! der nacliOcii 
Summen; ver-iltcnllu Ken. 
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Auch jede« einzelne Material i>t in der seiner Art ent- 
sprechenden Behandlungsweisc bearbeitet worden. 

Es hat vielerorts mißfallen, dass die Kirche nicht in 
den für solche Bauwerke üblichen mittelalterlichen Formen 
aufgeführt wurde. Warum »oll denn unsere Zeit nicht das 
Recht haben, wie alle frühern Jahrhunderte, durch ihren 
eigenen Baustil der Nachwelt Denkmäler ihres Schaffens 
zurückzulassen ? Es erscheint uns als eine unserer wichtig- 
sten Aufgaben, die seit einigen Jahrzehnten gänzlich ver- 
loren gegangenen guten Bauformen wieder aufzugreifen, 



beim stadtischen Tiefbahnprojekt '» der Fall ist. den städti- 
schen Anforderungen entsprechend umgearbeitet werden 
müssen. Erst dann hatten sich genauere Vcrglcichszahlcn 
für die Expropriation*- und Baukosten aufstellen lassen 
Die Umarbeitung der vier l'rojckte, zu welchen nachträg- 
lich noch da» Projekt Süs- und dasjenige der Experten 
hinzukamen, hätte aber den Lauf der Unterhandlungen mit 
den Schweizerischen Bundesbahnen zu sehr verzögert ; 
es wurden deshalb die Kostcnvoran»chläge der Schweizer. 
Bundesbahnen für ihre verschiedenen Projekte damals nicht 



an 1 land neu ausgearbeilc 

Die Pauluskirche in der Länggasse zu Bern. 

Krhaut von Curjil A Mxitr. Architekten in Ktrliruhc in Baden 




Abb. 16. Ansicht der Kirche von Sudoitcti 



sie im Sinn und Geist unserer Zeit neu und weiter zu 
bilden und so einen würdigen, modernen Stil zu schaffen. 
Dieser hohen Aufgabe wurden auch bei der vorliegenden 
Bauaulgabe alle Kräfte gewidmet. 

Umbau der linksufrigen Zürichseebahn vom 
Hauptbahnhof Zürich bis Wollishofen.' 1 

Eine Konferenz von Delegierten der schweizerischen 
linndesbahneu und der Stadt Zürich, die am 19. Januar 1905 
in Zürich stattfand, hatte zur Folge-, das» das städtische 
Tiefbauamt Zürich zur Vorlage einer gedrängten Darlegung 
der Unterschiede in den beiderseitigen Kostenanschlägen für 
die vier in Betracht kommenden Projekte eingeladen wurde 
und ferner den Auftrag erhielt, zu Händen der General- 
direktion noch verschiedene ergänzende Boden- und Grund- 
wasser-Untersuchungen an der Grütli- und der Bedcr»lra»se 

in Enge vorzunehmen u. a. m. 

Das Tiefbauamt entledigte sich seine» Auftragt » mit 
Bericht vom I I, März d. J. In diesem machte es wieder- 
holt darauf aufmerksam, wie wenig bei der Bearbeitung 
dieser Projekte aul die städtischen Ansprüche Rücksicht 
genommen worden »ei. in der Anlage der Bahn selbst, bei 
d>r Gestaltung der Stationin und deren Zufahrten, sowie 
der Stra»»en Unter- und Uebeilührungen. Um die Projekte 
vergleichen zu können, hättet) dieselben vorerst, vvic dies 

■l Bericht du IkllmaaMca an den sudu« von Zulu Ii, Xm. i'io;. 



ter Pläne, sondern nur auf 
Grund von Annahmen ge- 
prüft und vervollständigt, 
die sich z. T. auf die Ex- 
pertisen von Dr. F.d. Locher 
und Ing. Cd. Zschokke so- 
wie von a. Direktor Arbenz 
stützten, z. T. auf mehr 
oder weniger ausgearbei- 
tete Skizzen. 

Es ging indessen, wie 
bereits erwähnt, schon aus 
dieser allgemeinen Bear- 
beitung der Bahnprojekte 
zur Genüge hervor, dass 
dieselben, vorab die Hoch- 
bahnprojekte , den zu 
stellenden Anfofderungen 
nicht entsprechen würden, 
und dass deshalb, wenn 
überhaupt städtischerseit* 
auf irgend eines der I loch- 
bahnprojekte eingetreten 
werden konnte, zur rich- 
tigen Beurteilung dersel- 
ben eine Neubearbeitung 
nötig sein würde, welche 
dem rein bahntechnischen 

Standpunkt gegenüber 
auch den stadtebautechni- 
»chen zur Geltung bringen 
sollte. Das Tiefbauamt 
stellte »ich daher diese Neu- 
bearbeitung der Projekte 
zur Aufgabe, nachdem es 
die auf die Konfcrenzbeschlü»»e vom 19. Januar bezüg- 
lichen Aufträge erledigt hatte. Inzwischen bemühten »ich 
die Herren Experten Dr. Ed. Locher und Ing. Cd. Zschokke, 
ihre seitens der Generaldirektion der Schweizerischen Bun- 
desbahnen in einigen Punkten bemängelten Vorschläge für 
die Verlegung und Untertunnclung der Sihl weiter auszu- 
arbeiten: sie übermittelten dieselben anläs»lich einer gemein- 
samen Besprechung (15. Mai d. J.) dem Tiefbauamte zur 
detaillierten Bearbeitung der Konstruktionsplänc Die Aufar- 
beitung dieser Konstruktionspläne wurde auf grund weiterer 
Besprechungen mit Herrn Dr. Ed. Locher gleichzeitig mit 
der Umarbeitung der übrigen Projekte vorgenommen und 
es gelangten nun durch das Tiefbauamt zur Vorlage: 

1. Das städtische Tiefbahnprojekt illai mit den von 
den Experten Locher & Zschokke vorgeschlagenen Aonde- 
nmgvn für die Verlegung und Untertunnclung der Sihl 
und der auf Grund eines von alt Nordosthahn-Direktor 
Arbenz erstatteten Gutachtens und weiterer Studien des 
Tiefbauamtcs eingehender bearbeiteten Stationsanlage Enge 
an der Bedcrstras»c J 

2. das vom Tiefbauamt umgearbeitete Ilochbahnprojekt 
(III) der Schweize r. Bundesbahnen auf bestehendem Träfe; 

3. das vom Tiefbauamt umgearbeitete Hochbahupri»- 
jekt 1 IV) der Schwei/er. Bundc»bahnen mit Ve rle g u ng der 
Station Enge an die Grütli»tras»c ; und 

\. da» vom Tiefbauamt umgearbeitete I loehbahnp 1 ') 

') Seit It.l. Xl.ll. S. isj der m-Uwi-ie. U»uK.-iiun e . 
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Abb. 17. I 'er kr nli : i Iiier im Scheitel de« tlauptgcwultics. 

jekt (V) (ler Schweizer. Bundesbahnen mit Verlegung der 
Station Knge an die Brandschcnkcstrassc. 

Aus dieser Vorlage greifen wir das heran-, wa* da* 

Tiefbauamt über die Abänderungen berichtet, die es an 

seinem Projekt (II) zu einer Tiefbahn mit Verlegung der 

Station Enge an die Bedeistras-e. da* in Bd. XLU, S. 182 
u.Z. zur Darstellung gelangte, vorgenommen hat: 

■ Diesem Proiekt ward™ von Seile der Gciicraldirckliou in ihtcui 
Berichte vom 31. Di/crabcr 1904 iwei 
Hauplnachteile zugeschrieben ■ 

I, Die hau- und bctrichsgcfahrliche Ver- 
legung und UotcriunrjeLuug der Sihl, 
1. Dir ungünstige Anlage der Station 
ringe. 

Bei I. wird im besondere auf die 
Gefahr von Darorokatatlrophcn hei Hoch- 
wassern hingewiesen, und bei den folgen- 
de» Besprechungen wurde auch noch auf 
die ungenügende l.ictithohe der Inleituo- 
llclung mit Kdckilclit auf deu aukünftigen 
elektrischen Betrieb aufmerksam gemacht. 
Beide Einwinde konnten aber als nicht 
zutreffend nachgewicaen werden. Die 
Halmverwaltiing hat allerding» hei ihrer 
eigenen Bearbeitung des atadtischeo Tief- 
hahoprojektea die Annahme gemacht, die 
verlegte Sihl werde twiachen aufgeaebut- 
leten Dämmen geführt Die Bearbeitung 
de* Tiefbauamte« aichl aber keine aolchcn 
Hamme vor, sondern es -oll da» gante 
Hinterland der beiden L'fcr, links das Sihl 
holtli Iii» lur Ma»ca.«ettra«ac in einer Breite 
«OD mehr ah IOO m und reclil» bis ntr 
Brandacbenkcatrassc hinauf aufgefüllt wer- 
den, sodass von Dämmen und Dammkata- 
»trophen keine Rede sein kann. 

Von Anfang an konnte jener Vor- 
wurf nicht wohl aufrecht erhalten werden, denn »clbtt das Gutachten des 
Schweiler. Obcrbauintpcktoratc» »agl mit Bezug auf die von der Kahn 
nach wesentlich ungünstigem Annahmen disponierte Sihlvcrlegung : 

.Die i.efahr, dLss sich das i.iundcii an den Pfeilern der unterhat!' 
liegenden Drucken, insbesondere au denjenigen unter dem Bahiibol Zürich, 
■taue und dieselben gefährde, ist wirklich vuihandcn, und »war schon jetzt. 
Die spatere MchrgefaJir i»t »ehr schwer antugeben und durfte nach Anruckt 



dca l nterreichnclin denn doch nicht gr- .ss genug sein, um einen Grund 
tur Verwerfung ile» eingesandten Projekte« »u bilden. Fm«4 
man nun da» Vorstehende tusaininco. ao Ida»! sich sagen, dass daa vor 
liegende l'ruiekl der Sihlkorreki; ,n <u gewissen Befürchtungen Anlas» 
geben könne, welche icduch «ermittelst -orgf.iltigcr I rstcllung »amtlicher 
Bauten denn doch nicht derart -ein dürften, das» dasselbe al» nicht aus 
fuhibar zu bezeichnen wäre. An demselben sollten jedo» Ii in Bezug aut 
du anzunehmende l.angcnprolil des rlU'tea und die Höhenlage der neu 
auszuführenden Brücken verschiedene Modifikationen angebracht werden, 
welche in einem dc'miliven Projekte naher tcsttuatcllcn wären.» 

Nachdem nun durch die eingebenden Studien der Kspenen und de» 
Tiefbauanitcs die ganae Anlage der Sihlverteguog und l ntcrtuzuiclung. 
namentlich hinsichtlich der GerallsvertiaHniuc, die gewünschten Verbesse- 
rungen erfahren hat, sieht ru honen, da-« auch die Generaldirektion ihre 
Bedenken fallen lasse, dir wenigsten« denselben keine wesentliche Bedcu 
tung mehr beimessen werde. 

Der Kinoand betreffend die ungenügende Ijchtliohc der Lntcrluniic 
long ist unhaltbar angesichts der Tauacbe, daa« die von der Gencraldircktion 
bearbeiteten llochbahnproickte, «eiche ja auch dem tuktinftigeo elektrischen 
Betrieb dienen müssen, noch geringere Tunnclhdhcii autvi eisen 14,95 m > 

Der wesentlichste l ntcischicd «wischen dem lernen und dem truhern 
Vorsehlag der Kaperten für die Sihlvcrlegung und Unterlunnclung besteht 
darin, dass an Stelle de« /wei-Köhrcnliinnels wieder der doppelspurige 
Ein-Kohrcocunocl tritt mit Decke an» I Trägern des Diffcrdinger Spctiat- 
prohlc» Nr. 50 m Beton eingebettet und daruberhegendem Granittoblcn- 
ptlaslcr. Die Sihl erhall nun von der t tobrückc an ein durchgehende« 
Gefalle von *»7S*,«» bis ;r> m oberhalb der Abtturtrampe, welch letztere 
wie frühe 1 an die 50 m lange Horizontale über dem Tunnel ansehlicstt 
und aus grossen I Hocken von mindestens 1 »' Inhalt crstctli wird. Die Licht- 
hühe des Tunnels heiligt 5.35 m und die Uabnnivciletle im Tunnel bia 
Wicdikon slelll «ich nun um 0,58 w liefet ala im frühem Projekt de« 
Tiefbauamtes auf Kote 40N.2.H. 1 liehe 1 erhalt der Hauptcntvü«scruag»kanal 
noch ein Sohlengetjllc von Iff/s» 

Da der Bau de- Tunnel« unter der verlegten S1I1I ganz im offenen 
btnschnill, in günstigem, festem Kiesboden über Grundwasser erstellt werden 
kanu, unabhängig und in grosser Kuller miog von der bestehenden Hahn- 
linic und vom icttigcri Sihlbclt, »n ist alle nünsclibarc (äewälir vorhanden, 
daat dieses Bauwerk in solidester Ausführung auch in den kleinsten Detail« 




r 



\bh. 1*. Blick in den Kirchenrauni gegen die Kanzel . 



ausgcfuhit werden kann, was hei manchen Babnohjekten bckannllich nicht 
immer der Kall IM, t. Ii l>ci einer grossen Zahl bergmännisch tu betender 
Tunnels, bei Gründung >un Brückenpfeilern u.a. Beispielen von ahuhehrn 
Bauwerken, 'i iSchluss folgt j 

t| Km mit der Vorlage vcroifcliilichic« ergänze inte» Gulacliicii der 
Heilen Dr. Kd. Lochet und Ingenieur Cd. Zschokke über dieses Tunnelbau 
proiekl lassen vvir am Schhuuc de« Auszuges folgen. 
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„Die Verwertung inländischer Wasserkräfte ins Ausland." 

So lautet der Titel einer Botschaft des Schweiz. lUindeiralci lOtn 
4. Dezember 1905 in die Bundesversammlung, die wir hier nach dem in 
den Tagesblattern erschienenen Wortlaut tollen lauen: 

• Die Schweii lientzt aU Bergland eine Summe von vcrhillnisraassig 
leicht verwertbaren Wasserkräften, welche einen erheblichen Teil de» Natio- 
nalvermögen» aufmachen und deien Wert be- 
deutend gestiegen ist, seitdem die Klektri/iUU 
ihren Siegcsmg durrh die Welt angetreten und 
die Technik der Umwandlung der Wauerkrail 
in clckiri*chc Knergie einen Ungeheuern Auf- 
schwung genommen hat. Durch diesen Fort' 
schritt erreichen vir in der Schweis, dass in 
einem sehr bedeutenden Masse die Steinkohle, 
welche wir aus dem Ausland beziehen müssen, 
als KraftcrrcugcriD durch die einheitnitche 
Wasserkraft crsctit werden kann. So sehr wir 
liir den Absatt der Erzeugnisse unserer Indu- 
itrie auf das Aualaod augewicicn lind, so 
»ehr in ea umgekehrt tu hrgrussen, da» in 
Ansehung der Beichaffung dca wichtigsten all- 
gemeinen Produktionsmitteil die Abhängigkeit 
der Schweii vom Ausland abnimmt. Bereit! 
iat denn auch die l'cbciicuguDg, dass wir in 
uusen. Waiscrkriften ein unschätzbares (int 
beeilten und «u dcmiclbcn mehr als bisher 
Sorge tragen müssen, in das Volksbewuutsein 
eingedrungen. Daraus ergibt aich die Not- 
wendigkeit, das» sich auch die l^andcabchordcn 
mehr all biiher mit der Angelegenheit der 
schweizerischen Masser kraft c beschäftigen Wir 
haben in erster Linie daliir zu sorgen, dass. 
wenn die Schweix tum elektrischen Itctrieb 
ihrer Bahnen, die sich bereit! tum grossten 
Teil in den I linden de« Staates hefinden, 
übergehen wird, die nötige Wasserkraft /u 
diesem Behüte <ur Verfügung steht. Wir haben 
in zweiter Linie KU bewirken, dass dai Getalle 
unserer Flusse der einheimischen Produktion 
und dem einheimischen Konsum gesichert 
wird. Wir haben endlich auf Mittel undWcgc 
tu sinnen, damit eine rationelle Verwendung 
der einheimischen Wasserkräfte im Interesse 
des Volktganaeo stattlindc, damit ferner einer 
Verschleuderung dieses Gemeingutes vorge. 
beugt werde und damit sich, dritten«, der Staat für den Kuckerwerb des- 
selben, soweit es vergeben iit oder noch vergeben wird, nicht ausschlief 
lieh auf die sehr teure Zwaogscntcigniing angewiesen sehe. 

Der ersten der drei Aufgaben widmen wir, wie Ihnen bekannt. 
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schon seit geraumer Zeit unsere gaoae Aufmerksamkeit. Mit der zweiten 
Aufgabe beschäftigen wir uns in den nachfolgenden Liortcrungeo und An- 
trügen. 

Hie Lrlullung der dritten und grossten Aufgale bietet grosic 
Schwierigkeiten, soweit sie dem Bunde obliegt. Die I lauplachwierigkeit 
besieht darin, dass sieb dieser mit den Kantonen auscinanderKusclrcn h»l 
und ein Weg gefunden neiden nun, um den berechtigten Interessen der 
Kantone in befriedigender Welse Rechnung 
tu tragen. Wir behalten diese dritte Aufgabe 
angelegentlich im Auge. 

beschattigen wir uns heute dca nahem 
mit der iwciteD Aufgabe. 

Ha- Gefalle unserer Flüsse und der 
Abflusie aus unsern Seen ist in eminentem 
Sinne öffentliches Gut, ist, im weitem Sinne 
des Worte», Nalionatgut. Gemeinden, Kantone 
und Bund lassen es sieh angelegen sein, die 
Flusslüufc iu regulieren und die ZenlOnmg 
oder Schädigung der beuchenden oder tun' 
Ii gen Wasserw erke <u verhüten. Mehrcrc 
huodert Millionen sind bereits tu diesem 
Zwecke von der Allgemeinheit verwendet wor- 
den. Obgleich die Flussicgulieruiig auch den 
Nachbarstaaten, nach welchen unsere Gewässer 
abfressen, ebenfalls in hohem Maaac zugute 
kommt, haben wir sie stets ausschliesslich aus 
eigenen Mitteln bestritten. I m so mehr er- 
achten wir es all unser Recht und dem 
Schwellen olke gegenüber als unsere l'rlichi, 
die Nutzbarmachung der auf unserem Boden 
vorhandenen Wassergefälle für die Interessen 
unseres Landes und unserer Bevölkerung 
zu sichern. Soweit und solange wir sie 
nicht im Inland brauchen, mögen aie in den 
Nachbarländern Verwendung und Verwer- 
tung rinden, 

Sobald und soweit aber im Inland Be- 
darf ist. soll in erster Linie dieser Bedarf 
gedeckt werden I'nd falls unsere Wasserkräfte 
dazu dienen sollen, der ausländischen Indu- 
strie, die so wie so mit günstigem Lohn 
und Absalzvcrhaltniaien arbeitet als die uns 
rige, tum Siege im Konkurrenzkämpfe mit 
unserer einheimischen Industrie au verhelfen, 
so wollen wir unsere eigene Waffe aui der 
Hand des Konkurrenten zurückziehen. 
So schlagen wir Ihnen denn einen Huodcslieschlusi vor, welcher 
uns ermöglichen soll, unsctcui Land das tu erhalten, was ihm gebort. Aus 
Gründen, deren Krortcriing nicht notig sein dürfte, hegen wir die l'eber- 



zeugung, da" die Massnahme vom Hunde ausgehen und Hundeuache sein 



Meine ersten Bauherren. 

H. Teil. 

Plauderei von J. A'umtJtr, Architekt in Zürich. 
II.') 

Zu der Zeit, als in Obcrstdorf die Wandtapeten au« grobem Rupien- 
-loif mit Tapetenmustern in Leimfarbe schabt onierl erstellt wurden, erhielt 
ich einen Besuch von dem in München lebenden 1 bitrat l)r. < 'ordes sowie 
den Auftrag, in seiner Kalt» a>ser-l Icilansf alt Alesandersbad hei Wunsiedel 
im Fichtclgebirgc ein ahnliches Saalgebäude zu erstellen ; er habe den 
( Ibcrstdorfcr Bau gesehen und wünsche etwas ganz ähnliches in seiner Anstalt. 
Der Plan mii'-tc sehr rasch abgeliefert werden, wurde rasch angenommen 
und sogleich mit den Vorarbeiten, Ausinasscn, Gelüudcaufuahnicn usw. be- 
gonnen, sii dass ich oft in derselben Woche von t)bersldorf nächst dem 
Bodctucc direkt nach dem andem Knde des bayerischen Reiches reisen miis-tc. 

In .1,'ti.tH.i'tn.KtJ zeigte nur der llofrat sein wciilauliges Besitztum 
mil grossem StoU, obgleich derselbe ni> ht für alles Berechtigung halle. 
Die llauplbauten waren das obere Palais und das Mg. uutcie Bad, zwei 
wciilkutigc massive Bauten aus dem Anfang des vorigen jahrhuuderls ; rwi 
n hen dic-eti »milden /erstre it sei-, lucdcnc • illcnnrige Di|'«ndcn.cii und 
untergeordnete Nebengebäude, ISadvruiiscr. Kioske und dgl., die zum Teil 
in gaii. hci!ci.l,Iich-.-m Z'.ictand sich pr.oenticrtcii. Iri den Fremdenzimmern 

■j Fortsetzung de» Feuilletons auf den Seiten ;;o hia 271. 



herrschte eine mafiige, feuchte Luft, im Tafer und den Feosterbrüstungen 
zeigten sich Locher, und als ich eine solche Brüstung anklopfte und — 
da das Holt infolge Fäulnis nur noch Kartondicke hatte - mit kraftigem 
Fusstnttc die Brüstung eintrat zum Entleiten dca Bauherrn 1. zeigten »ich 
dahinter an der Wand gelbliche Gebilde herrlichster l'dantenlormen : der 
Schwamm in »einer sclo-oslen ungehemmten Kntwickluog, fir mieb eine 
ganz neue Bekanntschaft. In dem einen und andern Zimmer lag ein I lauf 
lein Chlorkalk zum Aufsaugen der Feuchtigkeit: .Mein Freund Peltcnkofer 
hat dai angeordnet,, sagte dci llofrai, ich hab' ihn mal bcftcichieppt 
und können Sic da manches lernen, vnaa er im Kampfe gegen diese ver- 
dammten Schmarotzer probiert hat, mein Freund Pettenkofer.s 

Nebst der Kistcllung de» Neubaues sollte zugleich im Palai» ein groiaer 
Speiseiaal in der Hohe von zwei Stockwerken gewonnen, sowie der Dach- 
tau 10 zu Ziuiuicrii cingerh biet wetdca : ferner wurde das Bad etwas umgebaut, 
die Dcpendeiizcn iiMt--.cn von Schwamm und Modergeruch befreit und neu 
hergerichtet, und alle Gebäude durch eine gedeckte Wazidclbahri verbunden 
werden 1111 grossen, and ganzen eine Aufgabe, die - wenn aueb nicht 
gerade verlockend, doch geradezu das Wollen und kennen herausforderte. 
Der voll dem neuen Architekten ui.temnmmtnc Kampt gegen den Schwamm 
uar ein äusserst bitterer : gar mam he Versuche musstcri da angestellt wer 
«Icn, di tu rcind heimkommen. Die Ursache lag nach meiner Anaiclit 
einmal Mi dci Vciwcndong voll Granit als Baustein. In den Wäldern 
dieser Gegend zeigten sich ganze Hügel und Trümmerfelder von Giasjt 
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raus». Die Zuständigkeit de» Bunde» leiten wir tus icincüi Zweck, die 
gemeinsame Wohlfahrt der Eidgenossen (ii fordern, tb. (Art. » der llun 
desverfassung.) 

Die Angelegenheit int Überhaupt und insbesondere um dem Augen- 
blicke tu, dt et bekannt wird, dt-) »ich die Bund, »beh-rd. u mit ihr be- 
schäftigen, dringticli. Wir tteantrageti desliatb, dem 
Uundcshcschluase die Dringlichkeit) 1 . i beiiurugen, 
im um io weniger bedenklieh ist, alt wir des Ein 
Verständnisses der grossen Mehrheit de* Schweizer- 
volke» mit der Massnahme gan» sicher sind Wir 
ge>iatteii um achticsslicU, den Wunsch auszusprechen, 
der liegenstand möchte in der heule beginnenden 
Tagung der Bundcsvcr'smmlung endgültig erledigt 
werden. Die Grunde biefUr decken sieb mit den 
Gründen, die für die Dringlichkcilscrkltrung bestehen. 
Der berufliche Entwurf des Bundcsbeschlusscs Ituict: 
i Die Bundesversammlung der schweizerischen 
Eidgenossenschaft, nach Einsicht einer Botschaft de» 
Bundesrates vm 4. Deictiiber 1905, in Anwendung 
von Artikel 2 der Bundesverfassung beschlicsst ; 

1. Die Ableitung von elektrischer Energie, 
welche gtm nder »im teil tu» inländischer Wiiki 
krtfl gewonnen wird, in» Autiltnd bedarf der Bundes 
ritlichen Bewilligung; Statt »Verträge sind vorbehalten. 

3. Dta Bcwilligungsgcsuch ist durch das 
.Mittel der KantontTcgicrung, welche dasselbe begut 
achtet, dem Bundesrat einzureichen. 

3, Der Bundesrat wird die Bewilligung erteilen, insofern und inso 
weit die Wasserkraft nicht im Inland Verwendung findet oder deren Vcr 
Wertung ins Autltnd nicht inländischen Interessen zuwiderlauft. 

4 Die Bewilligung a ud auf eine bestimmte Dauer erteilt, welche nicht 
mehr als iwtmig Jahre beträgt, und kann auf 
Antrag des Inhabers ein- oder mehrcremilc ahge- 
anden oder erneuert werden. Für die Acndc 
rurigs- und hrncucrungsgcsuche nndcl die Bc- 
stimm mg von Artikel i ebenfalls Anwendung. 

5. Jede Bewilligung ktnn vom Bundesrat 
wahrend ihrer Dauer tederteit gegen Entschä- 
digung widerrufen werden. Für die Feststel- 
lung der Entschädigung i»t im Streitfall da-- 

I ^ \ Ibindesgerieht inständig 

6. Die Steuerhoheit und die Wasscrrcchls. 
gesetzgehuug der Kantone bleiben, innert der 

J j ker. der Bundesverfassung und diese» 

I > [ Bui.desbctchltiasci, gewahrt. 

;, Her Bundesrat ist mit der Volliiebung 

'djS^^H 

M. Dieser Bundeshcsi hlu-s wird nach Mass- 
Abb. ai- Detail eine« gäbe von Art, Ab». X, der Bundesverfassung 
Kmpnrcnkapitäls. als dringlich erklärt und tritt sofort in Kraft.* 




*bh, jo. Kopf der <1iristu»figur 
iu der Pauluskirche tu Kern. 




Elektrischer Betrieb auf schweizer. Normalbahnen. 

Zu dieser Frage liefert der jüngste Geschäftsbericht der lAu.*/«/« 
Jahrik cV/Vi/vi», die sich bekanntlich schnn seit einiger Zeit der praktischen 
l-d»ung de» l'roblems widmet, einen interessanten Beitrag. Wir nnden 
darin folgende Angtbcn über den Stand der Versuche 
genannter Fabrik fsiclic Bd XI. IV, S. 791 und über 
die vou ihr daran geknüpften Erwartungen: 

t Wir haheo auch mit Erfolg den Bau von Ein- 
phascn-Wcchselsfrom-Motnrcn furTraktionsiwcckc auf 
gcuoinmeti und sind damit fttr die Losung der bui 
der Tagesordnung stehenden Frage der Eleklriftiic- 
rung der Vnllbahncn technisch wühl gewappnet. 
Wann auf eine fruchtbringende Tätigkeit auf dem 
Gebiete dieser Bcslrebungc« iu rechnen ist, kann 
heute noeh nicht gcagt werden ; die grosse Vorsicht, 
mit der umere maßgebenden Behörden die hoch- 
wii htige Frage der Elektrifizierung der Nonnalbalineu 
behandeln, lasse« eine rasche Verwirklichung unserer 
Bestrebungen nicht erwarten. Anderseits durften aber 
die gründlichen Studien der schwci>eri»chen Studien 
koimmasion lor elektrischen Bahnbetrieb, welche btld 
zu einem Abschlüsse kommen können, doch 111 
nicht alliufcruer Zeit der Aiihtndnahmc mindestens 
einiger Ausführungen Vorschub leisten. * 
Auf dem Gebiete der elektrischen Traktion mit 
Iclstt hiu-hj>etpannteii Einphaim - IVtchstUtrvmt haben 
wir auf emen seit dem 16. Januar 1905 durchgeführten Vcrtuchabetricb 
auf dcrTeilftrcrkc Sccbacb-Afloltern tu verweisen, Dieter Vcrsuchsl-etricb 
hat ergeben, dass hohe Spannungen tnllständig betriebssicher verwendbar 
aind und dtss es möglich ist, wie wir an der Frankfurter elektrischen Au» 
Stellung ntchgcwicscn btben und wie es 
seither in der Kratiuhcmagungslcchnik ge- 
schieht, die mit solch hohe» Stromspannungen 
erreichbare Wirtschaftlichkeit tisch bei den 
Fahrdrahtlciluugcu von Bahnen autiuoliticn, 
Die Verlängerung Arfultero-Rcgcnsdurf befin 
det sich in Ausführung und wurde nnr de» 
halb nicht früher in Angriff genommen, weil 
erst Gewj»sheit darüber erlangt werden musstc, 
ob die der ganten Strecke entlang gehenden 
intemrhanen Telephonatrange nicht gestört, 
und ob die mit der Verlegung dieser Stränge 
verbundenen Kosten vermieden werden kon 
nen, na» nunmehr der Fall ist. Wir horten 
nun in kUrzc-lcr Zeit tum Ahschlus- unserer 
Versuchsanlage zu kommen. Wir bedauern 
nur. dtss mit der Einführung de» elektrischen 
Betriebes im Simplootunncl nicht rugewartet v r ,|, , , T »cttsil eines 
werden konnte, bis die Resultate der Versuche, Emporcnkepiläls. 




ftodlingen, die als eintiger Stein in der Gegend /um Baue« Verwendung 
fanden. Auf diesem Gestein schlagt »ich bei Witterungswechsel die Feuch- 
tigkeit nieder und erzeugt, da der Stein durch die ganze Mauer geht, im 
Innern jene Niederschläge, die sur Scliwamiiibilduug führen. Sodann waren 
und das mag die Hauptsache sein, die kleinem Gebäude nicht unter 
kellerl. Hier galt ct. durch Gruben und Trockcninaucm Aiissenlull an 
die Mauern zu bringen und die Raunte zu ventilieren. Dieser Durchfüh- 
rung war denn auch nach und nach die Vertilgung des Schwämme» zu »er 
dtnkcn. Der llofrtt war ein ausseist freundlicher Herr; er und »eine 
Gattin kamen mit grossem Vertrauen und trcundschtltlieher Zuneigung dem 
Architekten entgegen, »odtss auch diese Bau Vera zu den scliunsten meiner 
Fruit gehört. Leider wtr die Frau Huirat, an einem innern I ciden kran- 
kend, oft tiet gedrückt, und der llofrat, dessen I'aticnten ohne Ausnahme 
an Nervosität litten war der nervöseste utilcr ihnen, sodass ich oft 
grosse Mühe mit ihm hatte, wenn er über iede Kleinigkeit ans dem Häus- 
chen geriet. Ich gewann nach und nach die Ucber/eugung, dtss unter 
»nlchen l'mständcn eine Btuerei mit alt den grossen und kleinen Schwierig- 
keiten für ihn geradem verderblich werden musstc und f»s«lc daraufhin 
meinen I nUehlus» 

Endlich waren alle Vorarbeiten beendigt : Die Plane und Arbeits 
risse fertig, die Wahl des Hauptuiilrrmlimvr» (eine« Latidbaunicistcrs au» 
dem hrnachbarten SUdlclu n Wunsicdcl) -c; rollen, der Bauführer hcatcllt 
und die Bauarbeiten sollten beginnen. Da erbat ich mir eine Audiciir 



beim llofrat, der sehori einigcrrtiasseti nervo» war infolge aller Vorarbeiten 
und teilte ihm mit, das» jet/t, nachdem ich ihn und alle Verhältnisse kenne, 
et mir nur unter nntr Bedingung möglich sei. die Bauleitung zu Übernehmen, 
die laute, das» er so lange von Alestndersbtd fem bleibe, hia der IIa« 
Iii und fertig sei. - Da sprang der alte Herr vom Sesacl auf und rief: 
• Sind Sic de» Teufel» worauf eine Flut von Vorwürlcn, Ausbruche der 
Ver/wciiluug und dcrgl. Ober den unverschämten Architekten niederging 
Nuch und nach legte sich der Sturm und ich konnte dem beleidigten Btu- 
herm in aller Ruhe brgrcilficli machen, dass er mit seinem Temperament 
beim Btti nigrundc gehe« müsse und im Sarg liegen werde, bevor der 
Btu fertig sei. .Drei Tage Bedenkzeit 111 11» s ich haben Dtrtuf ging 
ich nicht ein — da ich »einen Wankelmut kannte: -also bis ich mit meiner 
r-rau gesprochen habe», Du» wollte ich eisen, denn kurz vorher hatte die 
Frau llnlrat ineine Absicht von mir gehört und ihren vollen Beifall gc 
geben: »o kam tt, data der llofrat meine Bedingung mit schwerem 
Herzen und rnil momentanem Zopi auf meine lYrtori annahm. 

Das» dic«c» kategorische Auftreten des Architekten ganz am Platze 
war, zeigte sich gleich am nach-ten Tage. Statt de» erwarteten llautinicr 
iiclitnei- zur Inlerreiehniirig dir Vertrage ktm ein Schreiben tri den Hol 
rul mit der Erklärung, der betietTciidc l'iitcrnclimcr wolle die Arbeit nicht 
ulis-rnebnien und trete zurück. Zu gleirlicr Zeit erhielt ich hricflnh die Miltei 
lung, das- der bestellte Bauführer auf diese Anstellung verzichte Der llofrat 
war ratlos, und — »ein Architekt auch, obgleich er et nicht zeigen durfte 
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die vrir anstellen, die l cberlcgciihcit d 
du dort gewählte Dreh«lrom Sjr»iem dargetan hatten. Orr ÜBUcMuM der 
S. B. B.. tut einer Strecke von der Bedeutung des Simplontunnels einen 
Versuch zuzulassen mit einem längst bekannten System, du . .wohl prin- 
tipiell, als auf Grund der bestehenden AuifUhningen, heute von iten Fach- 
leuten aller Länder fast einmütig fUr den Vollbahnbctricb als wenig ge- 
eignet und überholt bezeichnet wird, hat seinen Gruud wühl in einer von 
der italienischen Regierung ausgegangenen Anregung, ui«amoicn mit der 
tufalligcn Verfügbarkeit einiger bei «1er Vcltlimrbahn entbehrlicher Loko- 
motiven, die eine rei hlzcitigc Aufnahme des Betriebes noch möglich 



Hinsichtlich des Projektes für den titktrtSikfn Iktritb im Sirnffan- 
tumntl, das «ich bekanntlich auf das bei der VaUtUin*hahn*\ seit Jahren an- 
gewendete Drciphasemtromeystcm «ItJt/l und du infolge der Hut, mit der 
es aufgegriffen wurde, sowie des Geheimnisses, in du man es su hüllen 
für gut fand, in der Tagespreise »o sonderbare Blasen aufgeworfen hat, 
erfahren wir. dass dessen Ausführung wieder in Frage gestellt 
Wir konnten uns Uber den Stand der Angelegenheit und 
einige Angaben verschärfen, die unsere Leser interessieren 

Du« gegenwärtig die Krage des elektrischen Betriebes ins Mucken 
ist, hat seinen tirund darin, daas die Behörden der italienischen 
erwartete Schwierigkeiten bereiten, welche um so be- 
alt ja die Krage de. elektrischen Betriebe» im Stmplon- 
tunnel gerade durch eine Proposition der Italiener aktuell geworden 
war. !>ic jetzt erhobenen Schwierigkeiten sind zum Teil derart schwer 
wiegender Natur, dass dadurch die Realisierung des Projektes Uberhaupt 
in Krage gestellt erscheint. Zwischen den direkt interessierten Parteien, 
nämlich den Sekivtutruthm Rundabaknin und der A. U. firmm, t>>nm ACit. 
in Baden, sind die samtlichen Punkte des aufzustellenden Vertrages beraten 
worden und es herrscht vollständige Uebereinstimmung. Der Vertrag »tum 
sich auf eine Offerte, welche die Firma Brown, Boveri & <'ie. den Schwei- 
serischen Bundesbahnen gemacht hatte, und beruht auf genau gleicher Buis, 
wie der zwischen der Muchioeofabrik Oerlikon und den Bundesbahnen 
abgeschlossene, auf den Betrieb der Linie Sechst Ii- Weltingen bezugliche 
Vertrag. Die Grundlage dieser Abkommen ist einfach die, dus die Bundes- 
bahnen den genannten Konslruktionsfirmcn gewisse Bahnstrecken überlassen, 
damit diese auf ihre eigenen Kosten die sämtlichen Anlagen fflr die elek- 
Traktion erstellen und auf dieaen Linien den Fahrdienst gegen eine 
Wenn für den Simplontunnel du Drei- 
gewählt wurde, so liegt die Krklänmg darin, dus man, gm 
von Anbeginn, d. h. vom l. Mai 1906 an. den Tunnel elektrisch betreihen 
zu können, eben dasjenige Material benutzen musste, das die Fertig- 

Frist erlaubte. Dieses Material besteht 



•) Siehe Bd. XXX VI, Seite 175. 



aus zwei Drcipl.aaen-I.okornotiven. welche die A. (.. Brown, Boven A Oe. 
in Arbeit hat und drei weitern Dteiphasen-Lokomitiven, die auf der ita- 
lienischen Valtcllinalinic bereits im Betriebe sind. 

Da man Uber die Leistungsfähigkeit und Betriebssicherheit dieses 
Materials durch [iraktisclie Krfahrungcn vollständig beruhigt war und da an- 
ger nen »enlen durfte, dass auch die zugehörigen Leitungen und Gene- 
ratoren in der verfügbaren Zeil fertig werden würden, ergab sieh ganz 11111 
selbst, das, dieses nrtipktutHiytftm zur Anwendung kommen mU*.c. oline 
da" «leshalh weder die Bundesbahnen noch die Finna Brown, Boveri & 
Cie. der Meinung gewesen wären, dieses System damit in irgend welcher 
Weise als besonders hervorragend oder gar als das cin/ig ru-bligc bezeichnen 
zu wollen. Wie jedermann aus dem mit der Masetiincufahrtk Oerlikon ab 
geschlossenen V ertrage, der, wie gesagt, genau das Muster für den Vertrag 
mit der A.-ti. Brown. Ihnen A t'ie. bildet, ersehen kann, behalten sieh 
die Schweiz. Bundesbahnen stets vollständig freie Hand vor, den elektri- 
schen Betrieb wieder einzustellen oder ein anderes elektrisches Sylcm ein 
ihnen die» als Notwendigkeit erscheinen sollte. Wenn hie- 
.-, die Bundesbahnen tatsächlich noch keine abschliessende 
Meinung über das be«tc elektrische Trahuoussystcm gct'assl haben, so kann 
man ihnen daraus keinen Vorwurf machen: denn alle 1111 Bahnbetrieb spe- 
ziell erfahrenen Techniker müssen, wenn sie objektiv urteilen, bekennen, 
das« man wohl schon vieles gelernt hat, aber noch nicht so weit ist, um 
einem bestimmten System tmMingt den Vorzug geben zu können. 

Wenn bei dieser Lage der Dinge die Schweiz. Bundesbahnen und 
unsere Aufsichtsbehörden es naht allzu eilig haben, auf eine meistenteils 
durch Schlagwörter und weniger durch Zahlenangaben Isekrifliglc Notwendig 
keil des elektrischen Betriebes einzugehen, *o ist es auch erklärlich, dass 
sie gerade für den Betrieb des SiinplontunneU die generöse Offerte einer 
Finna abwarten musslen, da sie aus eigenen Mitteln die in die Hundert- 
tausende gehenden Kosten lur einen Versuch nicht bestreiten wollten oder 



Kraftgewlnnaig »m Tcttin. Der 

der (icsellschaft Motor hat die Inangriffnahme dca 
und twar für eigene Rechnung, endgültig beschlossen Du Wasser des 
Ftuises Tcssin wird hei der Station Lavorgo gefaatt und rechtsufrig ab 
geleitet. Ein Kanal von ungefähr 8500 as Länge, der auch die rechts 
ufngcn Zuflüsse des Tcssin sammelt, bringt du Wuser bis unweit der 
Station Bodio, Die Druckleitung besteht «um Teil au» einem in den Granit 
Fels gesprengten und wuserdicht verkleideten Druckschacht, zum Teil au» 
eisernen Röhren. Du NutigcUlIc beträgt 160 «» und der Kanal ist für 
1 2 iw*>Sck. bemessen, sodau die maximale Leistungsfähigkeit der Anlage 
31000 Turbinen /'. .V. erreicht, eine l.cistuog, die während sechs bis acht 



Du waren zwei Schläge auf einmal, die alle Talkraft herausforderten; 
denn woher nun Baumeister und Zimmermcistcr, woher Baufahrer nehmen, 
wo die nächste Stadt ein Bauernnest und bis Bayreuth keine Battrirma irgend 
welchen Vertrauens iu finden war; und Bayreuth — du war auch nur ein 
kleiner Ort mit geringer Bautatigkett und kleinen Baufirmco. 

In solchen Fallen blieb mir von jeher stets nur der eine Weg: 
MMN in Gottes herrliche Natur, in den Wald, auf die Hohe. 111 die Kin- 
samkeit. Der herrliche Taruicnwald gab mir die nötige Ruhe bald wieder, 
und mit dem 5 L'hr-Zug fuhr ich, beladen mit allen Plänen und Verträgen, 
ton der eine Stunde entfernten Bahnstation gen Nürnberg. Maurer und 
Zimtncrmeister zu suchen - den Bauführer wollte ich auf der Rückfahrt 
in Bayreuth finden; der gute llofrat war somit wieder heruhigt. 

Diese Fahrt mit dem Bummelzug, der liliif Stunden nach Nürnberg 
I. rauchte anstatt zwei wie der Eilsug, befreite mich ganz von meiner ge 
druckten Stimmung und lockte den eerdrangten Hunmr » ieder hervor. Ks 
ist oft, als ob die gutigen Götter ihren ewigen Wechsel von Schatten 
und Sonnenschein auch über die kleinen Kümmernisse- der Menschen 
breiten und sie zu nettem Leben und neuer Krcudigkeit crmuutciu wollten. 
Als der lange, wohlbcsetzlc Zug etwa anderthalb Stunden gefahren war, 
und die Dämmerung nach und nach Uber die weite Kbene herabsank, blieb 
er stehen und alle« 'lieg au- Der Bahnhof stand auf einem Hochplateau, 
au dessen Kuss ein gemütliches Sladtlcio lug, zu dem sich in langer 
>erpentiue die Fabrsiruse hinuntcrschlängelte. Auf die Frage, ob wir um- 
steigen müssen, sagte der Schaffner ; «Noi, Sc könne sitze bleibe, wenn 
rsc wolle, die- andere Passaschier gehen nuntcr in - - Slädtle im einer Ms»>s, 
dicwcil wir a gtiete halle Stund Zeit habe,- sprachs, nahm seine Laterne 
und lolgie dem langen Zug der Fahrgaste-, der «ich nun ebenfalls talab- 
wärts schlangelte, voran iwei Schaffner mit der Laterne, hinten der dntle 



und blieb auch nicht ein Kinziger turock. : ute ri vor dem Städtlcin stund ein 
Wirtshaus mit breiter Durchfahrt, an deren Tisehen bald Männlein, Weih 
lern und Kindlcin II. und HL Klasse scrgnUglich beisammen sassen und 
dein Massknig und den faeissen Würsteln tapfer zu Leibe gingen. Nach 
geraumer Zeit rief der Oberschaffner : «Meine Hcrischafteu, jeu i» Zeit 
zum Einsteige ; der letzte Wurstzipfel wurde vertilgt, die Deckel der gc 
leerten Masiknige klappten iu. und hinauf ging» 
Bshnzttg in schönster Prorcstioit unter dem Geleite der ! 
auf dus sieh nicht eines der Schäfchen verliere. 

Nach einer wettern Stunde fuhr der Zug in den Bahnhof eine» 
grossem Ortes. Aus einem Gebäude in der Nähe erschallte rauschende 
Tanzmusik, alles stieg aus und strömte diesem Lokal «u. .Gibt es da 
wieder eine Mas»'- .XatUrli,. sagte der Scluzflner ganz etui eistet aud er- 
r. dass hier Konzert und Tarn sei: der Eintntt koste 50 Pfennig, 
tn Zugs-Passagicren beim Austritt zurückgegeben — du sei 
hier L'sus und wir haben eine halbe Stunde Zeit. Also folgte ich diesen 
weisen Lehren und hatte das Glück, während jo Minuten in Gesellschaft 
eines Masskruges und der Mitreisenden die Blüte der weiblichen Einwohner- 
schaft dieses Ortes beliehäugeln und dessen Blechmusik hören tu dürfen, 
alle« »um Preis von 50 Pfennig, die mir nachher zurückerstattet wurden. 
Diese Institution der Bahndircktiun hat mir einen tiefen Kindn.ck hinter 
lusen und ich kann deren Nutzanwendung linsern Ingenieuren und be- 
sonders der hohen Btindesbahndircklioii nicht warm genug empfehlen. 

Wie es mir gelang, in Nürnberg schon am nächsten Tag Maurer- und 
Zimmermeister zu finden: wie dieselben, mit geringer Abänderung, die 
Offertpreise amiabmeii. nachdem ich mich ihrer l>ei»tungsfähigkcit ver- 
sichert hatte; wu ich sie veranlusle, gleich nach Aleiaoderabad mitru 
kommen; wie wir drei die oben beschriebenen herrlichen Fahrtiausen in 
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Wonnen im Jahr vorhanden itt. Das ordentliche Minimum hclrägl 16000 
Turbinen-/". S Ein besonderer GelcHcanschluss verbindet die Kraftzenlrale 
Bit der Gotthardbabn. Die erzeugte Energie dienl »um Betriebe ver 

in der Hauptsache in unmittelbarer Nahe der Kraftzenlrale entstehen sollen 

MoaataatMwela über dir Arbeiten an Slsnploatiniel. Vom 

10. Noteniber an arbeitete man im Tunnel von der Nordseile au» in nur 
einer Schichte von morgen» 6 Uhr bi.» abt nds 4 t'hr. Bi« zu Km. 10,5, vom 
Nordportal aua iit eine erste Scholierschichte verteilt und bi« Km. 10 in 
du Geleise verlegt. Von der .Südseite konnte dir Ausmauerung am Tunnel I 
vollendet werden ; e» bleiben dann noch 400 m Wasscrabliituriga-Kajial iu 
bauen. Im Tunnel II müssen noch 19 m Ablauf kanal sowie 100 m Au» 
tnaurruug er.telll und dt r Kanal auf 1*5 «1, die Widerlager auf 40 m 
und da» Gewölbe auf uom ausgewechselt werden. Bit Km 10,5 vom 
Südpurtal au» t»t auf die halbe Breite de» Planum» da« Schottcrmatcrial 
verteilt. Dem Tunnel entflossen am Sudportal 1104 Sek. /, inbegriffen 
316 Sek.-/ au« den hei»«en Quellen bei Km. 9,100. Taglich arbeiteten im 
Tunnel im Mittel 439 Mann; ausserhalb des Tunnel» uio Mann. Die 
Gcsamt-Arbeilcrtahl betrug »onui durchachnitillch 1649 gegenüber 1813 
im Oktober de» Jahre». 

Städtische Parkanlage! In Luxen.. Der Stadtrat beantragt dem 
Groiaen Stadtrat sowohl daa Trib»chcniiio<>sgcbiet als auch das de. Brühl 
mooses aniukaufen, um sich beide Gelände für die Anlage öffentlicher 
l'arks <u sichern. Die Kosten des Landerwcrba im Trihse henmoos, da« 
lettt durch die Wcrl'taut»ge, sowie den Rangier- und Güterbahnhof von der 
Stadt abgeschnitten itt und erst nach Einbezug des Inseli und der Werfte 
in daa Gebiet der tjuaiaulage eine günstigere Verbindung erhalten konnte, 
werden im Bericht auf ungefähr 670000 Kr. berechnet. Im Brshlmoo», in 
dem der l'ark in da« noch austufullendc Gebiet mischen Halden- und 
Seeburgalraase. »Urzenbaeh und See 111 liegen kirne, würden die Kosten 
de» Grundarcals nach der Vorlage auf 525000 Fr. zu stehen kommen. Die 
Erstellungskosten daiu gerechnet, % am schlagt der Bericht die Kosten einet 
jeden Parka auf 1 140000 Kr , die jahrliche Unterhaltung aal je Kooo Kr. 

Einsturz der Bahnhof hallp Charlng-Cro»* In London Ein Teil 
det ungefähr 61 m über dein Bahnsteig »ii:h wolherieU-n gewaltigen Gla»- 
hallc der Eisenbahnstation »'harin;-Cros* in London i»t am }.d. M., riarh- 
mitiags plöttlich cingeslUrst und n»> etwa tu Arbeiter, die auf dem Dache 
mit Reparaturen beschäftigt wann, mit in die Tiefe. Bald darauf stursten 
auch Teile der gewaltigen Mauer, die auf der Westseite de- Bahnhofe» .km 
eisernen Dach alt Stlllie gedient hatte, auf das aogrentende Avenue Theater 
und beschädigten es »ebwer. Wie die Tage»tcitungcn berichten, neigen die 
meisten Sachverständigen zu der Annahme, da»» die hohe Mauer, auf der 
die eine Seile des Gewölbe» ruhte, durch den Bau einer nahe vorbei- 
fahrenden, faat vollendeten Untergrundbahn (Waterloo-Baker-Street) er- 
schüttert worden »ei. 



den verschiedenen Stationen aiianutsten und wir endlich tpiit Abend« 
in daa »chon um 9 LTir schlaf»! ille «Bad . wo die Restauration «ich be- 
fand, eindrangen, das verschweigt hesser «de« Sängers Höflichkeit.. 

t>ie gettörtc Naehtruhc, deren wir uut schuldig machten, hat un§ 
der Hofrat gern »erziehen, nachdem arn uaehsten Morgen die beiden glück- 
lich gefundenen Unternehmer sich vorstellten, l'cr Vertrag wurde unter- 
schrieben und der Bau nach acht Tagen begonnen und — mit den ge- 
wohnten kleinen und grossem Kämpfen — bit tarn Winter der Keller, bit 
mm Sommer nächsten Jahre» das gante Haut fertig gestellt. AI« Bau- 
führer fing ich einen geeigneten jungen Mann in Bayreuth ein, der von 
»einem Chef als tüchtig empfohlen wurde. 

Diese Kämpfe und Hindernisse waren nicht die einiigen in Ale- 
sandembad; es gab noch andere, die dem weichherzigen Hofrat mit dem 
harten Kopf viele gute Stunden trübten Seine weit ausgedehnte Besitsung 
nmschloBS noch einen gro»tcn Teil der herrlichen Waldungen, die jene 
Gegend des Kichtelgebirgcs auszeichnet und dem Bad zu grossem Vorteil 
gereichte. I>er Hofrat hatte Straatcn und Wege angelegt, wollte aber den 
Bauern verbieten, darauf 11 fahren oder Hol« «u schleifen. Da stellten 
«ie denn hie und da an den Grenzen ihres Grundhe.itzes verschlictsbare 
Schlagbame Uber den Weg und liessen niemand durchfahren, sodass der 
ilofrat manchen Prozea» und manchen Streit ausiulcchteu hatte. Er war nicht 
gut «u sprechen auf seine Narhharn und »ein Zorn machte «ich in dem klas- 
tischen Ausdruck Luft : ■ Als Gott die Welt erschaffen hatte und alles gut war. 
nahm er Rizinusöl und schuf noch da« Kichtelgt-birge. > Am Tisch war er der 
beste Gesellschafter und wusttc eine Menge zarter und sattiger Witze und Le- 
genden zu erzählen, je nachder gesellschaftlichen Qualität »einer Tite-iinaclibarn. 

Ala der Bau unter Dach kam und unter anderem auch die Maler- 
arbeiten vergeben werden sollten, druckte der Hofrat seine Befürchtung 



Werke der Beuroner Malerachule In St. Scholastika bei Tlibaen 

Die Kirche de» von Architekt Hardcgger in St. Gallen erbauten und 111 
diesem Jahre belogenen Krauetiklustcra St. Scholastika bei Tuba.* (St. 
Gallen) ist in diesem Sommer von Beuroner Mönchen ausgemalt worden. 
Die Bilder, in der bekannten, in der Zeirhnung ungemein herben und 
strengen aber doch farbenfreudigen Eigenart dir Beuroner Malerschule 
durchgeführt, sind originell modern und doch kirchlich und schon des- 
wegen interessant und aehenswert. 

Bundes bauten In Jahre 1906. Im eidg. Budget lür 190b finden 
sieh beim Departement des Innern fUr Umbau- und Erweitcrungsarbeilan 
475 -190 Fr. (191470 Kr. im Jahre 1905) und für Neubauten 1 13; 660 Kr. 
1 1 590000 Fr. im Jahre 19051 eingestellt. In letzterer Summe sind 569 160 Kr 
für Magazine, Stalle und Zeughauser, 363700 Fr. für Zollgcbaude und 
I 047 000 Fr. I0r Postgebiudc enthalten. 

Das Stadtbild ven Charlottenburg. In rharlottenburg wird der 

Versuch gemacht, das n> Berlin 111 »einer wichtigsten Baapenode ver- 
säumte, nachzuholen und ein einheitliches künstlerisches Stadtbild zu 
schaffen. Zur Durchführung des Planes itt cm Ausaehu»» — eine künst- 
lerische BaupolKci — gebildet worden, dem unter andern Prof. A. Meint 
und Staeltbaurat Prof. Somali angehören. 

130000 Fr. 

Konkurrenzen. 

Der Frledenspalast Im Haag. (S. 105). Der Vorstand der Carnegie- 
stiftung teilt mit, dass der Termin in dem Wettbewerb zur Erlangung von 
Entwürfen filr einen Frieelenspalast im Haag um einen Monat verschoben 
wurde. Die Einsendungen mtl-scn infolgedessen vor dem 15. April 1906 
im Haag eingereicht werdrn. 



Nekrologie. 

I Jaaepb Degllac. Am 28. November starb in Bern nach drei- 
monatlicher schwerer Krankheit Jfttfk Difliit von Chitcl St. Denis, Kanton 
Freiburg, Ingenieur I. Klaue beim Obenngenieur der Generaldirektion 
der Schweiler. Bundesbahnen Deglise war den 13. Deacmbcr 1859 in 
seinem Heimatorte geboren, kam aber rruhaeitig nach Freibnrg, wo er daa 
Gymnasium besuchte und sowohl an der l.iterar- wie an der Realabtei- 
lung die Abgangsprüfung beatand. Von 1882 bis 1886 besuchte Deglise 
daa eidg. Polytechnikum, welches er 1S86 mit dem Diplom einca Ingenieur» 
verlies«. Seine erste praktische Betätigung fand er beim Bau der Bahn- 
strecke Pont-Vallorbe im Dienste der Suisae-occidentalc. Nach Vollen- 
dung dieaer Linie kam Deglise zu den Studien und dem Bau der Bahn 

aus, dass dieselben, insbesondere die Rupfen-Tapeten, die ihm in Oberst- 
doK «o überaus gefallen hatten, von den benachbarten Malermeistern nicht 
in so vorzüglicher Weise erstellt werden konnten. «Ja, wenn wir den 
Oberndorfer Maler hatten, da wtlsste ich bestimmt, du« wir etwas Schönes 
bekamen!» Dem Hofrat, den ich wie einen Onkel lieb gewonnen hatte, 
suchte ich so viel wie möglich Freude tu machen, woraus leichtlich tu er- 
sehen, dass es durchaus nicht gleichgültig ist, auf welchem Fusse Architekt 
und Bauherr zu einander «tchen. Also schickte ich dem Oberndorfer 
Maler die Preisliste und die not igen Erläuterungen Uber Kost- und 
Wohnungipreise in Alcaandersbad, und halte die Freude, dem Hofrat nach 
Verlauf von acht Tagen ein noch billigere« Offert als die übrigen in die 
Hand zu legen, was ihm — wie er sagte — eine höllische Freude bereitete. 

Hier muss ich noch einige Worte ober den Obcrsldorfer Maler bei- 
fügen, den ich am Bau des allgkucr Gcfcllschaftshaueca naher kennen 
und schätzen gelernt hatte und der mir treu ergeben war. Seine haupt- 
sachlichsten und hesten Arbeiten waren die Bemalung von Kirchenraunien ; 
hierbei «eigte dieser einfache Mann ein so feine» Empfinden filr Farbe, 
Beleuchtung und Stimmung, das» ich ihn bewundern muaatc. Der schlichte 
Mann mit dem rauhen Acustcrn barg innerlich ein stilles Gemüt und ein 
zartes Empfinden für alles wahrhaft Schöne, und wenn er sich offenbarte, 
dann überraschte die kindliche Reinheit »eines Denkens und Tuns, und der 
Reichtum seines naiven künstlerischen Schaffens. Sein Stolt waren vier 
kräftige rotbackige Buben, sein Wibli und sein Hü»li, an welchem er Jabr 
für Jahr abzahlte, sodass er mir bei einem spttern Besuch in meiner 
Heimat mit Stolz sagen konnte: .Jetzt i» mei Gütti frei.. 

^cbluss folgt.) 
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V i»p-Zcnnati, «11 rr als Ktcund de» 1 locfagcbirge » in den Iahten 18S7 
hi» iSgo auch viele gruscrc Inuren ausführte, dabei aber «einer .v m»l 
robusten Gesundheit /11 siel tumutetc- Auf Anfang des Jnlirct 1S91 wurde 
DV-gli»c dem Zenlralbureau der Iura Siniplonbahn in I-au»»nuc zugeteilt 
und kMU >ich in erster Linie mil der Revimon der eisernen Brücken zu 
beschäftigen. 1S91 wurde er nach Hern auf da* Ikzitktbureaii serictzt 
Stellvertreter des Be r irksiiigcnicur*. Am I. Mai 1902 ging 1 leglisc in 
seine letite Stellung Uber, in welcher er bei einer Reihe von grossero 
Projekten erfolgreich mitgewirkt hat, bm er am 28. August nach einem 
Aufenthalte im Hochgebirge erkrankte, um nicht wnder 111 genesen Mit 
Dcglisc ist ein bescheidener, libcraua prlichtgclrcuer , gcwis-cnhafier und 
tüchtiger Ingenieur von um geschieden, dem alle, die ihn kannten und mit 
ihm in nähere Berührung gekommen find, ein freundliche«, ehrenvolle» 



Literatur. 



Dl« Pariaer Stadthahn Ihre Geschichte, Linienführung, Bau-. Betriebt- und 
Vcrkcbrsverkültnisae, Voo Ludwig Trxtkt, Prolessof an der tech- 
nischen Hochachulc >u Hannover. Mit 456 Tcstfigureo und .■ Tafeln. 
1905. Verlag von Julius Springer In Berlin. Krwcilerter Sonderabdruck 
•na der Zeitschrift dci Verein» deutscher Ingenieure loo.» • 1905,. 
Preis geb. M. 7.-. 

Der Verfamer gibt HM durch Mine amfahriiche, eingehende Beschrei- 
bung von Geschichte, Hau, AturiMung und Betrieb der Pariser Stadtbahn 
ein klare» Bild von diciem Unternehmen, da» durch »eine kühne Linien- 
führung, seine Kinheitliclikeit in der Auaftihrung und durch »einen Krbilg 
im Betriebe vor allen ähnlichen autgescichnet i»t. Kr suitit »eine Aus- 
führungen auf wiederholtet Studium der im Bau befindlichen und der aus- 
geführten Anlagen an Ürl und Stelle Line ausführliche Behandlung tindel 
auch die Krscugung and Verteilung der clcktrische-u Krall und insbesondere 
St. Ouen. Kur die Veröffentlichung »einer 
, Arlxtt al. Soudcrabdruck. der einige Kr-eiteningen erfahren 
hat, wird man in Fachkrtiten dem Veriaaser dankbar aein. 
Kalander tUr Str»»»en- und Watattrhau- und Kultur Intjenloure. Be- 

gründet von A. HkrmharJ. Ncubeaibcitet unter Mitwirkung von Kai Ii 
genossen von R. Stkeek. Drciuiiddreissigstcr Jahrgang. 1906. Ver- 
lag von J. F. Bergmann in Wiesbaden.. Preis 4 M 

In dem neuen Jahrgang sind im Kapitel .Wasterhau. die Abschnitte 
aber Waa»crvcr»orgiiiigsunlsgcn, Wasser! edarf, Anlage von Sammclbasnn» 
und Reinigung de» Wasser» neu bearbeitet worden Die Abschnitte Ka- 
nalisation der Sbvdte., «Klar- und Reinigungsanlagen «Talspcncu* wurden 
ergänzt Der Abschnitt • Vermessiingswesen fand eine Neubearbeitung 
durch Professor i/ammer in Stuttgart. Dem gehefteten Teil mit Notirkaletider, 
mathematischen Tabellen und ganz kurzen Angaben über Hoch-, Tie!- und 
Strassenbau sind beigeheftet eine Eisenhahnkarte in Karbendruck von 
Mitteleuropa 1:3500000 und ein l'chcrsichtsplan Uber die wichtigsten 
Watscrstrassen Norddeutschland« im Mtuatabe von 1:2000000 Ktwaa 
ausführlichere Abhandlungen »ind dann in den drei gcheflcicn Teilen ent- 
halten, in denen auiscrdem lahlreiehe Tabellen, Gesetze und Ncrmcn auf- 
tt »ind und dem eine Bcsugsquellenliste beigefügt ist. 

: A. WALUNKK, A J EGHER, DR- C H. BAER. 
Ulaautrau» Nr. f., Zürich IL 



Vereinsnachrichten. 

Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein. 

Protokoll der II. Sitzung Im Winterhalbjahr 1906 1906 

Mittwoch den 12. November 1905, abend» S Vitt, auf der Sclimicdslube. 

Anwesend 66 Mitglieder und (laste. 

Nach BcgrUssiiDg der in stattlicher Zahl erschienenen Mitglieder und 
Gaste durch den Präsidenten wird daa Protokoll der letalen Sittung ver- 
le»cn und genehmigt. 

In den Verein wird aufgenommen: Herr Ingenieur M. Statur; neu 
angemeldet haben »ich die Herren Waller Frey, Ingenieur dir S. B II und 
Ingenieur Utk. ClattfeUtr. 

Der Vorsitzende- teilt- mit, da»s von der Keilschrift »ur Polvteeh 
nikums-Jiibilaumsfetcr noch eine Aniahl Exemplare vorhanden »ind, die den 
Mitgliedern zum reduzierten Preise von 20 Kr. abgegeben werden. 

Nachdem Herr Professur K. F.. Hägard, der in der letiten Sitzung 
als neuer Vcremsprasident gcwaiMt wurde, fllr die auf ihn gefallene Wahl 
der Versammlung »einen Hank ausgesprochen, macht er einige »ehr intcres- 
«ante Mitteilungen über den letzten Schifiahrtakongreaa in Mailand, arvcnell 
Uber die Organisation de» Internationalen -.findigen Verbandet der Schirl- 
fahrtskongresse und hebt die eminente Wichtigkeit die»er Kongresse be- 
sonder» hervor. Der Bericht bietet eine willkommene Krgtniung »u den 
bereit» am J Oklobci in der Schwei». Bauzeitung erschienenen Mitteilungen. 

Im An.chlus» hieran schlagt der Vnrsiticndc der Versammlung vor. 
der Schwei». Ingenieur- und Architekten-Verein mochte nenerdings »um 
Beitritt in diesen SchilTalirUverband ersucht werden, was die Versammlung 
gulheint. 

Hierauf hllt Herr Prof. Ililgard einen anderthalb.tundigen Vortrag 
Uber: Neue Kon»lruklion»lypcn dir Staudamme und Staumauern, Uber den 
ein besondere» Referat erscheinen wird. An der Diskussion beteiligten sich 
die Herren Ingenieure Maillait. Prof. Zwickjr, Smallcnhurg, Oberst Kid. Locher, 
Probit und der Vortragende. 

Schill»» der Siltung 11 I hr Der Akluar: g, P. 



Gesellschaft ehemaliger Studierender 

der eidgenössischen polytechnischen Schule in Zürich. 

GtsuAl ein MuMnenin^Huur nach Sumatra mit Beteiligung von 
60000 bi» 100000 Kr., Aussicht fn leitende Stellung vnrsuruckea. «1409) 

Hin induslticlle» Etablissement im Eisaas <».*/ für einen seiner 
Gicsscreibctriehe einen jungem tüchtigen Ingenieur, Klsässcr oder Schweiter, 
mil Diplom des Zürcher Polytechnikums. Mindestens I 2 Jahre Kon- 
struktion» und Werkstatt praxi» erforderlich. spcsialkcnntoisae des Giesaerei- 
betriebe» erwünscht, ebenso BeherrtchiiDg der deutschen und frantösisehen 
Sprache. Ubensstellung. (taiaj 

Gestühl ein diplomierter BMtirtthtmiitf 1 Anorgaiiiker) für das Labo 
raturium einer grüllW elektrochemischen Fabrik in Italien. Kenntnis der 
italienischen Sprache wird nicht verlangt. (UU) 

Oh eherrhe de leune» cla-u Ingenieurs avant fail leur diplomc, peiur 
le» nunc» fraucaise» et iuliennes dune grande Compagnic des gaa. (14151 

GtlUikl iwtjj nichtige Turbinen- IngtHuuri nach Oesterreich. \ erlangt 
wird eine Praxis von mindestens zwei Jahren im Turbinenbau. 114161 

Auskunft erteilt : Pas Rureau der (7. t. P., 

Rimiatraaae 18, ZUrich. 



Submissions-Anzeiger. 



Termin 


AoakunftHtelle 


Ort 


Gegenstand 


10. Dezbr. 


«^meinderat 1 lasier 


Eschlikon (Zürich) 


Anlage- der Wasserversorgung der Gemeinde Eicblikon. 


It. 


» 


\ or»teher Biviseugcr 


Schonenbaiimgarteii 
; l'burgau} 


Schreiner-, Schlosser-, Installation»-, Parkett- und Malerarbeiten. »tcinerncT Bodenbe- 
lag, Rolladen und Rouleau», Ifesehlagliefcrung, hölzerne Treppe», Warmwasser- 
heizung für da» Schulhau» in /ubcn-Schnnenbaumgarlcn, 


■ 2. 


» 


RegieningsstalthaltcramI 


Krutiircn iltemr 


Krd-, Maurer- und Zcmcntar! eilen fbr da» neue Be»irk»»pital Frutigen. 


'4 




Grinciiidetatskanzlei 


IlltUfng^inllpl Onll) 


Kr»tcllung einer 3 m breiten Straasc von Hur nach Daachtchausco. Linge 355 sw. 


if 




Gemeinderatskanzlci 


N'eaSt Johann » 


Kurtsetitiuic der Acmelsber^»uas!C. Gemeinde Krummenau. Voranschlag etwa 40000 Kr 


10. 


> 


Juni: 1 . Batitechmkcr 


llersiwil iSolothurn) 


Gipscrt. Schreiner-, Glaser-, Ma'.rr-, Ta| e»icrer- und Insullalionsarhciten, ferner Lie- 






ferung von Rolljalmuien, Tragofen, Feuerherden, Parkett- und Euboolilh Böden und 
elektriseliem Läutewerk für den Pfarrhaus Neuhau Derendingen. 










16. 


► 


Oemcindcratskanzlei 


Meilen (Zurichi 


Erstellung eines Warlhanachcti» mil Ahorlen beim DampfsrlurTsteg 111 Puifuxikn. 


16. 


> 


llochbauaml 


Zürieh (Pi.stgebaudei 


Lieferung der GiissgcsUlle und Schreincrarbciten zu Soo Schulbänken. 


'7 


p 


Frit» Strub 


Ansdorf i,Ba»cllandi 


Oclfiieti der Drainagcgräben und Rulirenlegung 1-.S2S bsj!, seiwic Liefern von rund 
700 Stuck 110 >-m bis So <«v 1. W.) Zementröhren fdr die Drainage in Aliadotf. 


|S 


1 


Kanlousral 1 lediger 


MunUthal iSehwy«! 


Sämtliche Bauarbcilen für da» Hotel des Grottes» in Munlathal. 


20. 




Kantonale» Huchbaiiaml 


Ziirieh, untere /uune 2 


Erdarbeiten »um Neubau für Hoehschule und Kautonaschule Zürich. 


28. 


9 


Bureau ihr lUiileitung 


Hasel, WaBatr. 19 


t nterbauarbcitcn für die neue Müncliensteiiier-strassenbrücke im Bahnhofe Basel. 


,H 




R. Amminn Straebl, Areh. 


Aarau 


Neue Bestuhlung und Kusshodcn in Pii. li pine oder Tannenholz für die Stadthirefic 
in Laulcnbarg. 
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INHALT« Biegungaversuehc mit armi> rten Uiloobalkcii. Kiu 
Sludcutenhau» in Sluttgart. — Umbau der I inkiutri i;cn /iirichsecbahn mn 
Hauptbahnhof Zarich bii Wollishofen. (SeMuaa). — Vom K!ckiri»chcn Bahn 
lieineb in Nordamerika. — MiKcllanca: I^ikuinutivc mit Veulilatcuerutn;. 
VI. internal. Architektenknngres» in I>ondori 1006. Monatsauivtcis übe r die 
Arbeiten am Rickemunnel. Schweiler Tcchmki r Verband, ^ta-tlibc.» er in 
Zug. Schiffahrt auf den Oberrhi-iu. St. Stephan« Kathedrale i» Budapr.t 
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liuiclisehlag «Irl Uojruckinnm-la. KKliri/iiai»«. ik Kiam ntrl.i. Stadl- und 
Vorortltahjicn in Hamburg. Klekln/ilal»« • rk ScI.alTSam. n l tJ i,rl. alinl.nl 
i B^didchi n Balm Inj Batil — Konkuneim n. — Preisausschreiben. — 
Xekmlogie — l,iuranu. — Wn-iiMoaclirichira : Scli«in«r. Ingenieur- und 
ArcbitckiLii-Vcrein. Beroiai In i Ingenieur- und Arclmekien-Verein Zun her 
Ingenieur- und Architekten- Vcti in. Ge»i Michail ehemalige! Studierender: 
Stellenvermittlung 



vom Ttxt wltr 



Biegungsversuche mit armierten Betonbalken 
von 15 30 cm Querschnitt. 

Aus: „Der Eiaenbetonbau. seine Theorie und 
Anwendung." 

Von Prot. H. M<nch in Zürich. >i 

Die Körper (Abb. 1 1, die zu den hier zu bcsprt chen- 
ilen Verbuchen dienten, bestanden aus Beton von 1 Ze- 
ment : 4 Rheinsand und -kies; sie wurden im Dezember 1903 
hergestellt und drei Monate später an der Materialprüfung»- 
anstalt in Stuttgart untersucht. Auf Vorschlag des Vi r 
fassers wurden sie der Biegung mit symmetrischer Doppcl- 
hclastung unterworfen, sodass innerhalb der Messlängc von 
80 cm ein konstantes Moment ohne Querkraft vorhanden 




Abb. i. AbmcaMiogen und Armierung der Ver»uch«knrp«r. 

war. Ks wurden dann ausser der Dehnung «Ii s Eisens 
noch die Verkürzung der obersten Betonfa-er und die 
Durchbiegung innerhalb der Messlängc bei den verschiedenen 
Belastungsstadicn gcmcs-i n, die je drei Minuten . iiigehalten 
wurden Die Messung der Eisen Verlängerungen erfolgt« 
/wischen vorstehenden Zapfen A A, welche mit den Eisen- 
cinlagcn verschraubt waren. In den beiden äu—eren Teilen 
der Balken waren die zwei Einlageeisen nach Abb. i ab- 
gebogen und noch eine Anzahl Bügel angeordnet, um die 
Wirkung der dort vorhandenen Querkraft P, aNo der Schub- 
und Hauptspannungen unschädlich zu machen, was auch in- 
sofern gelungen ist, als keine Risse zwischen den Auflagern 
und den Lasten P eingetreten sind. 



»Kl ii 
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Apparau kq beschaffen waren, dass beide Beobachtungen 
nicht gleichzeitig am -clb.n Körper gemacht werden konnten. 

" Die gezogene Seite der Balken erhielt einen Anstrich 
aus einer Mischung von geschlämmter Kreide mit Gummi 
arabicum, um die Bisse leichter auffindbar zu machen Die 
ei sten Riss« ■ wurden immer bei den Zapfen bemerkt, 
olfenbar weil dort die Ztigzone des Betons geschwächt war, 
später wurden dann die Bisse 111, //, und n, innerhalb der 
Mi sslangl -ichtbar, und zwar waren alle >n fein, dass sie 
ohne den weissen Anstrich wahrscheinlich kaum aufgefunden 
wordi n wären. 

Infolge des konstant bleibenden Moments und der 
Abwesenheit von Querkräften innerhalb der Messlänge ist 
man zu der Annahme berechtigt, da»s innerhalb dieser 
Strecke die Querschnitte während der Deformation eben ge- 
blieben sind, zunächst s Q lange, als Bisse im gezogenen 
Beton nicht aufgetreten sind, al-o im Stadium IIa. 

Die Messungen im Stadiuin IIb, wo aKo einzelne Bisse 
beobachtet wurden, geben bei tler grossen Messlänge keine 
besondere l 'nrcgclmässigkcit gegenüber dem vorhergehenden 
Stadium, da ja die Wirkung des einzelnen Risse- auf die 
Länge von 80 cm verteilt wird. 

In tlen Abbildungen -2 bis 4 „ind in beliebigem Mass- 
stabe die gemessenen Zusammcndrückungen der obern 
Betonfasser und die Dehnungen der Eisen von einem 
Querschnitt aus aufgetragen ; die eingeschriebenen Zahlen 
bedeuten Milliontel der Länge. Die Punkte zugehöriger 
Längerländerungen sind, entsprechend dem Ebenbleiben 
der Querschnitte, geradlinig miteinander verbunden »l, so- 
dass die jeweilige Lage der neutralen Achse durch die 
Schnittpunkte dieser Verbindungslinien mit der den Quer- 
schnitt darstellenden Senkrechten gegeben ist. 

Die Zahlen sind die Mittel aus je drei Versuchen. 

Man sieht, dass die neutrale Achse umso tiefer liegt, 
je grösser die Eiseneinlage ist, dass sie aber bei allen drei 
Sorten von l'robekörpern mit fortschreitender Belastung 
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Abb |. 
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Abb. }. 



Abb. 4 . 



Je sechs Körper waren mit jij; 10 mm, bezw. aij 16 mm 
und 2 (h 32 mm armiert und hiervon dienten jedesmal drei 
für die Messung der Eisendehnungen und drei für die Ermitt- 
lung der Verkürzungen der obersten Beton(a--er, weil die 

■) Mit gtttiger Krlauboi« de« Verfaßter», Herrn Prof, K. Mnrrch, »owie 
de» Verleger», Herrn Kunrad Wiitwer in Stuttgart, entnehmen wir da» fol- 
gende Kapitel dem inteTcaaanten Buche, dem auf Seile tou dieser 
><m berufener Seite eine eingehende Würdigung «u Teil wird- 



nach oben rückt. Ihre Anfangslage, also für Beanspruchungen 
nahe an Null, ergibt sich, wenn man in jeder Lage der 
neutralen Achse da» zugehörige Moment auf einer Senk- 
rechten zum Querschnitt aufträgt und diese Momentenktirve 
bis zum Schnitt mit der Qtiersehnittsflächc verlängert. Die 



*i lier blioltut» 
hcruekiichtigt worden. 



es higcngcwichls auf das UicguiigMuoriient ist hierbei 
. ihgleich an au Ii geringfügig, ergab sich er«! dann 



eine befriedigende l cbcrcimliinmung der Spannangsicrtcilutig im i.'uern hruit. 
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so erhaltene Momcntcnlinic gibt also ein Bild über die Be- 
ziehungen zwischen dem Bicgungsmomcnt und der Ver- 
schiebung der neutralen Achse; sie ist in den Abbildungen 
2 bis 4 punktiert eingezeichnet. Man sieht, dass ein Stadium I 
mit konstant bleibender Zug- und Druckelastizit.lt des Be- 
tons nicht vorhanden ist, dass vielmehr schon bei den ge- 
ringsten Belastungen ein Höherröcken der neutralen Achse 
eintritt. 

Bei der schwachen Armierung von 0,4*/, (2 (J) 10 mm) 



Moment die Neutralachse sich asvmptotiseh einer Grenzlage 
nahern wird, die nicht viel von der berechneten abweicht, 
wenigstens solange das Stadium IIb oder die Streckgrenze 
des Eisens nicht überschritten wird. Wir können also 
feststellen, dass die beobachtete Lage, vermittelt zwischen 
den im Stadium IIa und IIb befindlichen Querschnitten, 
mit der nach den „Leitsätzen" berechneten übereinstimmt 
Die genaue Lage der neutralen Achse in den Quer 
schnitten, wo Risse sich gebildet haben, wird man wohl 




7. SpuinungjvcrtciUing im rechteckigen Qucr»chnitl mi< AV = J (p JJ 



1,9% Armierung. 



fallt die Anfangslage fast genau mit der l'lattcnmitte zu- 
sammen, während sie bei den stärkeren Armierungen von 
1,0% 12 <J) 16 mm) und 1,9% 12 <$> 23 Mm * ziemlich unter 
die l'lattcnmitte fällt. In allen drei Fällen stimmt sie mit 
der nach den schweizerischen Nonnen mit n - 20 berech- 
neten nahezu überein. Die höchste igemessenc) Lage der 
Neutratachse derkt sirh dagegen sehr gut mit der nach den 
deutschen „Leitsätzen" mit n 15 berechneten. 

Aus der punktierten Linie der Momente kann man 
mit Sicherheit schliefen, da-s mit weiter zunehmendem 



nie mit Sicherheit experimentell nachweisen können ; bei 
grösseren Messlängen erhält man eben nur eine ver- 
mittelte Lage. 

Die in Rede stehenden Versuche geben einen sehr 
lehrreichen LVberblick über die' Spannungsverteilung im 
Balkenquerschnitt während des Stadiunis II. Da die Quer- 
schnitte bei der getroffenen Anordnung des Versuchs 
innerhalb der Mes-Iäuge eben bleiben müssen, kann man au- 
den Abbildungen 2 bis 4 für jede beliebige QucrschnittsstcUY 
die spezifische Längenänderung der Fasern angeben; mit 
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Hilfe der Elastizitätsversuchc, dir früher mit gleich altern 
Beton derselben Zusammensetzung angestellt wurden, sind 
wir aber im stände, fQr jede Deformation die zugehörige 
Spannung anzugeben. Wir können also ( Abbildungen 5 bis 7) 
auf einer den Querschnitt darstellenden senkrechten Geraden 
als Ürdinaten die den Deformationen entsprechenden Span- 
nungen auftragen und erhalten so zunächst für die Druck- 
zonc eine Spannungsflache, deren Inhalt gleich der Druck- 
kraft Ü ist, welche durch den Schwerpunkt dieser Fläche 
hindurchgeht. Das Biegungsmoment M ist bekannt, wir er- 
halten also den Abstand v der Zugkraft Z, die bei reiner 
Biegung gleich der Druckkraft D sein muss, aus der Gleichung 

>■ - l 

Die Zugkraft Z setzt sich aus zwei Komponenten zu- 
sammen, nämlich aus der Zugkraft Z, des Eisens, die aus 
der gemessenen Dehnung t, des Eisens und dessen früher 
bestimmtem Elastizitätsmodul (2 160000 kgjcm*) berechnet 
werden kann, und aus einer Zugkraft Z<, welche die Resul- 
tierende aller Zugspannungen des Betons unterhalb der 
neutralen Schicht vorstellt. Aus den bekannten Angriffs- 
punkten von Z und Z, lässt sich auch der Angriffspunkt 
von Z^ bestimmen. Die Zugkraft Z, ntüsste also gleich dem 
Inhalt der Zugspannungsflächc des Betons sein und sollte 
durch ihren Schwerpunkt hindurchgehen, 

Nun sind aber die Dehnungen des Betons auf der 
Zugseite durch Elastizitätsversuche nur so weit gedeckt, als 
in den Abbildungen 5 bis 7 die Linie der Zugspannungen 
ganz ausgezogen ist; der weitere mutmassliche Verlauf ist 
gestrichelt dargestellt. 

Wenn es gelingt, dieser Linie einen solchen Verlauf 
zu geben, dass 

1. die von ihr begrenzte Fläche ssa Zt ist, 

2. ihr Schwerpunkt mit der Kraft Zt zusammenfällt, und 

3. die früher beobachtete Zugfestigkeit gleichartigen 
Betons nicht wesentlich Oberschritten wird, 

so ist mit Sicherheit zu schliessen, dass der mutmassliche 
Verlauf der Linie der Betonzugspannungen dem tatsäch- 
lichen entspricht. Wie aus den Abbildungen 5 bis 7 hervor- 
geht, ist diese Uebercinstimmung in einer bei den schwan- 
kenden Verhältnissen des Betons ganz zufriedenstellenden 
Weise erzielt worden, auch für die höheren Belastungen, 
als schon einzelne Risse aufgetreten waren. 

Die nachfolgende Tabelle gibt Aufschluss über die 
Grössen M, D,Z, Z,, Zn\ aus den beiden letzten Spalten ist zu 
ersehen, wie weit das berechnete Z t mit dem aus der mut- 




masslichen Gestalt der Zugspannungsfläche des Betons er- 
mittelten Wert übereinstimmt. , 

Hinsichtlich der hohen Lage von Z* bei den Körpern 
starker Armierung ist zu beachten, dass an der Betonflächc 
die Querschnitte der Eisen in Abzug zu bringen sind. Alk- 
Zahlen beziehen sich auf 1 cm Breite. 





H im 




1 * % 


Z* 'im 


Zt 




Moaif.1 

.V 


der 

Ztick. 


Z, = t , ■ E. u 


M 

>' = 7. 


Z-Z. 


aus der 

Zeick- 


Uemci- 
kung 










nung 










_ 








tm-kg 


*r 


Armierung 2 (Jj \o mm — 0,4 •'„. 








1992 


06 


O.I05-2,l6- 51,8 ~ llkj> 20,7 .7TT 


H*x 


85*.' 




■4M 


'34 


0,105 ' J . ,D - 87,1 — 10 t 


21,0 1 


"3 


"7 




3659 


180 


0,l05-2,l6-133,6= 30 » 


20,3 > 


150 » 


148 




449* 


318 


0,105 ' 2 >"> ' lo6,S rz 47 > 


20,6 - 


171 . 


165 • 




5326 


»54 


0,105 *<'° ' 389.8 — 88 > 


20,9 


106 • 


171 • 


eute 


6159 


3»3 


0,105 2,16 640,5= 147 » 


19,2 . 


176. 


180 - 


Riwe 


6992 


388 


0,105 ».16 857.x = 195 
Armierung 2 (]) 16 mm = 


|8,| » 

'.°7. 


«93 • 


200 






■ 40 


0.26S. 2,10 57,0= atf 


'<>,« 


115 > 


9s 




4083 


213 


0,268 2.16 99.8 0 58 , 


19,2 . 


1 ^ ^ 


I 40 ' 




5333 


T 


0,26s . 2,16 - 157,8 = 91 • 


19,8 . 


170 > 


105 




6583 




0,268 - 2,16 - 247,4 — 14] > 


■9.4 ' 




190 . 




7S33 


388 


0,26s 1,1h ■ 365,2 = 21a > 


20,1 ■ 


176 


171 > 


er»te 


00S3 


441 


0,268 - 2,16 • 47<»,5 = *(8 » 


30,5 » 


164 > 


180 ■ 


Risse 


»°333 


5" 


0,268 J,l6 585,0 — 338 » 
Armierung 2 2 2 mm -- - 


20,3 


'74 • 


181 > 




3673 


200 


0,507 -2,16- 58,7= 65 


18,4 , 


"35 


100 > 




5340 


»73 


0,507 • 2,16 ■ 100,0 Bslloa 


'9.5 » 


163» 


"37 ' 




700; 


343 


0,507 - 2.16 ■ 156,0 a 171 » 


20,4 • 


172 » 


163 • 




»673 


456 


0,507 - 1,16 - 324.7 = »45 ' 


19,0 > 


211 > 


191 • 


erste 
Riste 


10340 


5*7 


0.507 2,16 298,0 = 327 . 


19,6 . 


3O0 


196 , 


11007 


603 


0,507 3,16 371,0= 407 . 


•9.9 ' 


■ 96. 


30I > 




'3673 


685 


0,505 1,16 • 443,1 = 485 > 


20,0 . 


30O ■ 


199 . 





Die weniger gute Uebereinstimmung für die ersten 
Bclastungzuständc bei starker Armierung könnte durch 
Anfangsspannungen im Beton infolge Schwindens erklärt 
werden. Die direkt gemessene Zugfestigkeit des Betons 
1 : 4 wurde bei den zur Elastizitätsmessung verwendeten 
Körpern zu 8,8 bis 10,1 kglcnt* gefunden ; es ist jedoch eine 
etwas grössere Zugfestigkeit bei Biegung in Verbindung 
mit der Eiseneinlage nicht überraschend, da hier jede ex- 
zentrische Beanspruchung ausgeschlossen ist und ein ein- 
zelner schwacher Querschnitt nur einen geringen Einfluss 





Abb. 8, 9 



io. 
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auf da- Messungscrgchnis haben kann. Ein kleiner Fehler 
in D ist bei den un-ichern elastischen Verhältnissen des 
Betons leicht möglich und beding! gTOStte Aenderungen der 
Lage und (in'i-M- von Zt. 

In den Abbildungen 8 bi- 10 und die Vcr-uch-eri;. b- 
tii--e in folgender Wei-e graphisch dargestellt. 

Als Abszissen sind die auf die ganze Mc--Iänge kon- 
stanten Momente, ab Ordinalen nach oben die au- den 
beobachteten Verkürzungen der obersten Faser und der 
bekannten Elastizitätskurve berechneten obern Kand-pan- 
nungen rtjt des Beton- und al- Ordinatcn nach unten die 
aus den gemessenen Dehnungen der Eisen mit dem Elasti- 
zitätsmodul F.. - 2,16. jo" berechneten Eiscnspannungcn 
a,. So entstehen die mit starken Linien gezeichneten Kurven. 
Die Tunkte, von wo ab Riss«- beobachtet wurden, stimmen 
oben und unten deshalb nicht genau miteinander überein, 
weil beide Kurven die Mittel von je drei Versuchen sind, 
und weil die Verkürzungen und die Verlängerungen nicht 
zugleich an einem Körper gemessen werden konnten. In 
die Figuren sind weiter eingezeichnet: mit schwachem 
Linien die nach den Leitsätzen des Verbands deutscher 
Architekten- und Ingenieur- Vereine mit « = 15 für die 
betreffenden Momente berechneten Spannungen de» Betons 
und des F.isens; dasselbe mit gestrichelten Linien für die 
/tii/rr>c\u Methode oder nach den schweizerischen Normen 
mit 11 20 Die so entstandenen Bilder sind sehr lehrreich 
und liefern in augenfälliger Weise die nachstehenden Er- 
gebnisse : 

1. Zunächst zeigt »ich die bekannte Tatsache, da»> 
für Platten armierungen , die unter der den Leitsätzen ange- 
pas-len von 0,75* „ liegen, die Ausnützung der zulässigem 
Eisenspannungen für da~ aufzunehmende Moment mass- 
gebend ist, bei höher liegenden Armierungen ist die Grenze 
durch die zulässige Drurkbeanspruchung gegeben. 

2. Nach den „Leitsätzen" berechnet sich die Druck- 
beanspruchung des Betons grosser, als sie bei der zulässigen 
Belastung tatsächlich auftritt ; bei sehr starker Armierung 
stimmt der Rechnungswert fast genau mit dem gemes-enen 
überein. Die Berechnung nach den schwci>erisehcn Normen 
ergibt die Druckbeanspruchung kleiner, als sie beobachtet 
wurde. Im Stadium IIb, nach Auftreten der Risse, stimmt 
das nach den „Leitsätzen" berechnete tu befriedigend mit 
dem gemessenen (auf die M< --länge vermitteltem übercin. 

3. Die rerhnungsmässige Beanspruchung des Eisens 
ist weit grösser als die tatsächlich beobachtete ; dies gilt 
natürlich nur bis zum Auftreten der Risse, denn von da 
an wird die Eisenspannung in den geris-enen Querschnitten 
wesentlich höher sein, als in den andern und wird den 
rcchnungsinässigen Wert erreichen. 

4. Die vom Beton aufgenommenen Zugspannungen 
entlasten, namentlich bei geringer Armierung, die Ei-cn- 
einlagen in solchem Masse, dass deren Dehnung gegenüber 
der berechneten weit zurückbleibt ; bei den hohen Armierungs- 
prozenten ist dies weniger der Fall, aber hier ge-tattet die 
Grenze der Druckbeanspruchung de- Betons keine weitere 
Ausnützung der Fi-eneinlagen. In allen Fallen erhalten 
wir bei der Dimen-ionierung nach den Leitsätzen, d. h. 
der Rechnungsmethode für Stadium IIb, für rechteckige 
Querschnitte eine Sicherheit gegen Risse, die 

bei 0,4 Kiseneinlagen 2,12, 

- 1.0". . 1,5 

- 1,9" „ „ 1.64 

beträgt. 

Wir finden also hierdurch den Versuch hc-tätigt, das- 
die von uns empfohlene Rechnungsweise, welche Risse im 
Beton von vornherein annimmt, eine mindestens i.jfache 
Sicherheit gegen da- Auftreten der ersten Zugris-e bietet. 

Dies gilt natürlich zunächst nur für rechteckige Quer 
schnitt. Die Anwendung auf Plattenbalken würde für 
ähnliche Versuche ein weite- Fehl darbieten. 

5. Wir wollen nicht unterlas-en, ilarauf hinzuweisen, 
da«» die Kurven der Zugspannungen denselben Verlauf 
zeigen, wie bei dem bekannten CoNa/ftViTsehcn Versuch. Die 
Tabelle (S. 3011 zeigt dasselbe in Zahlen hinsichtlich der 



Verteilung der Zugkraft '/, auf die Kräfte Z, und Z^. Wäh- 
rend Z und Z, mit fortschreitendem Moment zunehmen, 
bleibt Z.h nach Erreichung eines Höchstwertes, von kleinen 
Schwankungen abgesehen, fast konstant. Wir konstatieren 
also in Uebercinstimmung mit Considerr die gleiche Kraft- 
verteilung zwischen Kisen und Beton bei Zugbeanspruchung, 
aber mit dem Unterschied, dass bei den hier durchgeführten 
Versuchen, dank der peinlichen Sorgfalt, die Zugrisse im 
Beton viel früher gefunden wurden. Trotz der nachge- 
wiesenen Risse bleibt aber die Spannungsverteilung dieselbe 
und die Zugkraft Z/erleidet keine wesentliche Verminderung. 
Wie können wir uns diese Erscheinung erklären, wenn die 
von Cousidcre zu Hülfe genommene Duktilität des gezogenen 
Betons versagt.' 

Nach den Vcrsuchsprotokollcn entstanden zuerst Risse 
an den Zapfen A, hierauf innerhalb der Mcsslänge die 
Ris-e ,/ und spater Ris> m. Da die Querkraft innerhalb 
der Mc~-Iäiige gleich Null ist, so treten im Stadium I und 
IIa auf die-er Stricke keinerlei I laft-paunungen auf. So- 
bald aber beim Uebergang zum Stadium IIb in einem 
Querschnitt ein Ris- auftritt, wird dort das Eisen stärker 
bean-prucht und es wird in den anschliessenden Quer- 
schnitten die Haftfestigkeit bezw. der Gleitwiderstand zum 
vollen Betrag für die Spannungsausgleichung zwischen Be- 
ton und Eisen in Wirkung treten müssen. Nehmen wir 
nach Ver-uchen von Bach einen Gleitwiderstand von 33 4g cm- 
an, so erhalten wir z B. für die I'robekörper mit 2 16 mm 
eine Strecke von 

is £h 1- . 1*0 o 

— — - — 3- — - — — = 8,1 cm, 

i . 3,14 - 1.6 • M 107 
welche erforderlich ist, um den Beton wieder in die Span- 
nung zu setzen, welche er vorher gehabt hat. Selbst dir 
gerissene Beton bremst also gewisse-rinas sen infolge de* 
Gleitwiderstands an den Eiseneinlagen und infolge der noch 
vorhandenen Zugfestigkeit der zwischen den Rissen ge- 
legenen Stücke die Dehnungen dt- Eisens. Auf diese 
Weise ergibt sich immer noch ein nahezu konstanter Wert 
Z f auch nach Auftreten der Risse und ferner die Erschei- 
nung der Duktilität des Betons, die aber in Wirklichkeit 
nicht vorhanden sein muss. 

Wir wollen hiermit nicht behaupten, dass CoHsidm 
die Risse bei seinen Versuchen übersehen hätte, wollen 
aber anderseits noch bemerken, dass man auch von unsern 
Versuchskörpern Betonstücke von 20 bis 40 cm Lange 
zwischen den Rissen hätte herausnehmen können, welche 
noch die voll, Zugfestigkeit hätten aufweisen müssen. 



Ein Studentenhaus in Stuttgart. 

Krbiul .-.n Architekt Kmtl Arm .tu Zürich in Stuttgart. 

Vom Januar bis zum Oktober 1905 wurde in Stuttgart 
da- Haus der Studentenverbindung Saxonia nach den bei 
einem Wettbewerb mit dem II. Preis ausgezeichneten Ent- 
würfen des Architekten Emil Rein in Stuttgart und unter 
-einer Leitung von der Firma Gebr. Kirn, Architekten in 
Stuttgart, erbaut. 

Da« von anmutigen Gartcnanlagen umgebene Ge- 
bäude erhebt sich hübsch gruppiert bis zu dem kupk-r- 
gedeekten Fahnenturm in ansprechender Silhouette. Das 
Erdgeschoss ist in graugelbem, geschliffenem und teilweise 
rauh bossiertem Sandslein ausgeführt, während die darüber 
sich erhebenden Mauern einen rauh gekämmten oder gc- 
scheibten, mit Keim-cher Mineralfarie weiss gestrichenen 
Verputz erhalten haben ; das sichtbare Holzwerk wurde mit 
ultramariuhlaiK-m lasiertem Anstrich versehen und mit 
vvi is-en Fassungen belebt. Im Innern fanden zur Deckcn- 
konstruktion und zu den Tragwinden Kallweitsche Träger 
demente Verwendung, um die Decke des grossen Saales 
eben zu erhallen (siehe die Grundrisse Abb. 2.) 

Betritt man das Hau- durch da» F"ingangsportal. so 
gelangt man zunächst in die Halle, die von einem bunt 
mit Farben bespritzten Grottengewölbe aus gekämmtem 
Putz überdeckt wird. Gegenüber dem Eingang über der 
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Türe zum Treppenraum leuchten zwei Studenten au» der 
Biedermeierzeit mit Fackeln dem Besucher ins Innere des 
Hauses (Abb. 4 S. 3o,si. Anstoßend an die Kingangshallc i-t 
der geräumige Fcchtboden angeordnet, der durch Doppel- 
türen mit dem in frischen, frühgotischen Farben bemalten 
a. H. -Zimmer in Verbin- 

Ein Studentenhaus in Stuttgart. 

Krhaul von Architekt html A'/im au« Zürich io Mutl^arl. 



ni cli behoheti «erden können, lowie das» die dieser Aulage anhafiendcu 
Munzel »Ulli bei den Bahnhofanlagcn der HochbaJtnproiekle s. T. in grn*- 
■creni Jlu-v 111 hr>i heinung treten. Indem mit dicibcsuc.lirli auf das ein- 
läßliche Athenische Gutachten vciwciaeti, bemerken wir 111 untrer Vorlage 
unter Hinuch auf die hauptsächlichen < rcan-btspunklc folgende* : 

Ltic Anlage alt Niveaiuia- 



dunt; steht« Abb. 5 S.3041. 

F.inc freitragende 
Kunststeinireppe führt 
bis zum zweiten Obcr- 
gescho-s empor in einem 
lichten Treppcuhause, 
das von einem blau be- 
malten Tonnengewölbe 
in gekämmtem Putz mit 
vergoldeten durten ab- 
geschlossen isL Das 
weite Treppenhaus-Fen- 
ster erhielt eine reiche 
Huntvergla-ung , eine 
Saale - Landschaft aus 
dem Sachscnlande dar- 
stellend. 

Der I laupU'ingang in 
den fast das ganze erste 
Obergesehos- einneh- 
menden Festitaal i-t durch 
eine grosse, in Schwarz 
und Silber bemalte Dop- 
peltdrr abgeschlossen 
untl in tler Hekronung 
mit dem Haupte der 
Minerva ah Schutzgottin 
von Kunst und Wissen- 
schaft geziert lAbb. 61. 
Der Saal selbst besitzt 
ein modernes, in Hlnti 
la-ierte- Holzgetäfel, da- 
rüber in weisser Oel- 
farbe gestrichene Wände 
und eine Lei-tendecke, 
geschmückt mit dem Wap- 
pen der Verbindung. 
Durch eine Harmonika- 
wand (System Cabe) kann 
tler Saal in einen fflr 
die gewöhnlichen Be- 
dürfnisse ausreichend 
grossen Kneipsaal und 
in das Konvent/immer 
geteilt werden. Daran 
s.hlie-sen sich zeitlich 

de> Treppenhauses die Schenke mit einem Bieraufzug aus 
dem Keller und Klosetträume an, während über der Kin- 
gangshalle eine geräumige Loggia angeordnet ist, deren 
Halkon eine prachtvolle Aussicht auf die Gaue de* Neckartales 
gewährt. Im zweiten Obcrgesehoss sind drei Studentenzimmer 
-owie die aus zwei Zimmern und einer Küche bestehende 
Wohnung des Hausmeisters untergebracht, im dritten Ober- 
gesehos« ein weiteres Studentenzimmer mit aussichtsreicher 
Loggia, eine Kammer für den Diener und Gelasse für 
Gerätschaften. Die Bausumme, ohne Honorar und Bau- 
platz, belief sich auf ungefähr 40 000 Franken. 

Umbau der linksufrigen Zürichseebahn vom 
Hauptbahnhof Zürich bis Wollishofen.') 

(Schluss .) 

1. Was die Anlage dci Station ringe aobcln'li, »o ist durch du 
von Direktor Aibeiu erstattete '.machten ciagelicnd nachgewiesen, da»« 
die von der ftcncroldireklioo vorgebracht« n Kiow:indc uichl uder uui 10 
In «'hr.iokli'Mi MaMc mticffcud find und hei »euerer »rar - erlang t. f. 

>) Bericht dei Ticfbiuamtc» an den Stadtrat «od /und.. Not. 1005 




Abb. i. Uuamunticht des Gebäudes. 



tion mit Haiiptsttgaiig von der 
Hcdcrstraoc ist beibehalten 
worden. Ihre Zuganglichkcit 
und die Abwickelung des Ver- 
kehrs gestalten sirh dadurch 
we»en1licli gtlnsliger alt bei 
allen übrigen Proickten. I>er 
offene rünschnitt ist etwas er 
«eitert und südlich verlangen 
worden. Dadurch erhalten die 
llauplgelcite nuttbare laugen 
von mehr als 400 «r, da» I eber- 
lioluogsgeteiac joo m ; die Eil- 
gutgeleiac disponieren sich beid. 
«citig des Eilguuchuppeo« und 
dci Rampe gleichmütig in 
reichlicher Lange mit gUmlt 
gern WeiciieDanaehluasen lao 
»tatt ScfaiebcbdJincn in der 
frühem Vorlage). Die Einlahru 
\» eichen kommen in ichlaakere 
Kurven von 600 m Radius ru 
liegen mit nur drei Spiliwci 
eben wie bei den übrigen Pro- 
jekten. l>ic gante Anlage wird 
übersichtlicher und gestreckter. 
Die 300 bu J70 as langen 
l'crroo* liegen auf 140 m Länge 
in der (Traden. Die Kinftlh 
rung du Sihltalbalin-tiutcrgclei- 
set erfolgt nicht mehr im Tun 
ncl unter der projektierten 
Harknngstrajsc und nicht direkt 
in das Ilauptgelcise, sotid«ru 
in das ..rlcnc l'cbcrbolungs- 
geleisc gegenüber dem Auf- 
tiahmcgcbaude, alsu unter di. 
rrkler Kontrolle. Von einer 
Hctricbsgefahrdung durch die 
laglich höchstens viermal kur. 
sicrenden fioteralgc der Slhl- 
lalbaho kann daher keine Rede 
mehr sein. Dainil sind einige, 
der ersten Vorlage aulial 
(ende Mangel in beiriedigender 
Weise gehoben worden Andere 
Nachteile, wie die Verlegung der Einfahrtsweichen in die Tunnclinnti- 
düngen uud die erhöhte 1-agc des KilguUcbuppciii, aind bei den Hoch, 
bahnprnjekten ebenfalls vorhanden. Sic bilden für den Betrieb, wie so» 

- «** 





Abb. l. (•niiwiri«»< vom Krdgevi hnm und er&ieii OherKOclton. i - |<* 

den frört cm n gel» im Ar tu- um hm GuUchieo hervorgeht, durcbtu* kein 
Hinalcriu». Aennliclie und fchu- irrigere 1. ebeUUnde teilen «iel. in dicxrr 
uder icoer Weise auf n»aclici. SlfttioiiCD. Mao ■. erbleiche nur « H. dir 
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Bahnhofanlagcn Basel, St. Gallen, Bern (s. Schweix. Bauleitung v. I. VII. Oj). 
Ideale Losungen sind in Stadien u-ohl selten tu treffen. (Besonder« sutfal 
lend in beim neu projektierten Bahnhof Bern -Weetfeld, du die vier 
I lauptgclcise der Oltcncr und LuxermThuuerlinic vnm neu projektierten 
Schlachthofgclcite gans durchschnitten werden sollen, ohne das» die Oahover- 
»altung darin eine wesentliche 
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projektierte Station iat »o geräumig vorgesehen, daai ein Vielfaches de> 
jetugen Verkehrt anstandslos erledigt werden kann, das« also lur absehbare 
Zeit gesorgt iat. Angesichts die»« Vcrkehrtiiffcm, welche die Notwendig- 
keil der beiden, wenn auch teuren Slalionsao lagen am Leiten illustrieren, 
kann von einer gOiuliihen Kliroinicrung oder von einer allruwciten Ver 

legung der neuen Station Enge 



Gefährdung erblickt, »er An. 
»cbluss de« SihHalbahn-GUtcr- 
gelcise- in Enge ist viel weniger 
gefährlich.) Die Krage, ob die 
Kilgutantagc nicht doch in 
Weglall kommen und uaeli 
Wollishoten verlegt werden 
«oll, vir« noch 111 diskutieren, 
die Bahnverwaltung bat sich 
darüber noch in kerner \\ eue 
ausgesprochen. AI» Personen 
station leistet diese Anlage ;'i 
fnvrau an dieaer icntralen 
Stelle niebt nur dem Bildl- 
ichen Publikum sondern auch 
der Bahnverwaltung auaaernr- 
dentlichc Dienste, indem durch 
die gegenwärtige Station Enge 
der Haupibahnbof itthrlich um 
rund 400000 Prr-ionen ('/»de» 
Personenverkehrs im Haupt 
bahnhofj entlastet wird. Knt 
«preebend den letiten statisti- 
»eben Berichten über die Kre- 
>|Uen> von Kngc wird sich 
wegen der beasem Zugänglielt- 
keit der projektierten Anlage 
und bei der grossen Entwick- 
lungsfähigkeit der noch wenig bebauten. fliehst liegenden Muarlterc dieses Ver 
hältnis in Zukunft noch wesentlich gunitiger gestalten. Die Opfer, die Tür die 
Station gebracht werden, rechtfertigen «ich sehr wohl, ungleich mehr all i. Z. 
diejenigen für die Station Stadclhofeo: diese hatte im Jahre eine Pet- 
soneofrequenr von 160 30N, die Station Enge eine solche von 34b oj; ; im 
Jahre 1904 bewilligte Stadclbofcn troll »einer beschrankten Anlage einen 
Verkehr von .145 97 j, Kngc einen solchen von 41834 t Personen. Die neu 




Abb. 5. Das Alihcrrcu Zimmer im Erdgcschoss 




Abb. o. Eingang tri den Kiieit<<a*t vorn Trcppcnhaiisc aui 



ebensowenig die Hede sein, 
wie etwa von der Aulhehung 
der Station Stadclhofen, so- 
wohl des Publikum» wegen als 
auch mit Kucksnbl auf die 
Entlastung des Hauptbahn ho 
fes. Gegenüber der trtthem 
Vorlage ist noch darauf hiosn- 
weisen, dass die Niveliette 
der vorliegenden Stationsanlage 
in ein Geflllc von 1" M gelegt 
wurde, hauptsächlich der bes- 
sern Entwässerung der Station 
und des Wolbihofcrtuoncli 
wegen, welcher nun ein Ge- 
falle von l.o} 0 ,,,, gegen Wollis- 
holen hin erhalt. Auch wird 
die Kinschuitlicfe am Sudcndc 
dadurch um etwa I av venam- 
dert und demeutaprecheod 
auch die kosten. I>ieae er- 
massigcn sich ferner weseol- 
beb durch die Annahme, die 
StciiuWdestrassc gegen die Ge- 
leiae hin au verschieben, so- 
dass sie ober den ersten Per 
roo zu liegen kommt, und da- 
mit die Expropriation Mir die 
Strasse und die Kosten des Pcrrnndathes zum gruaseo Teil wegfallen ■ 
auch die Verlegung des Sihltalbahn-f •utergclcisct ausserhalb die projektierte 
l'arkriugMrane statt unter dieselbe, icruiindcrt die Kosten, weil die Er- 
stellung der (iclcisc Ufiter der Strasse, die keinem andern Zwecke, wie 
1. B. al» l'errondarh. dienen wgrde, teurer vrarc. Anderseits stellt -ich der 
Voranschlag für die Sihlverlcguug bedeutend huber als Irüher infolge der 
notwendigen, « eitreiehenden Sohlcnversicbcrutig, wahrend die au» der Sah*. 
Verlegung >irh ergebenden Exproprialionsausgabcu bedeutend kleinere werden 
und die wiedervcrwerl baren Fliehen ibci gleichen Einheitspreisen' wesentlich 
grossere Summen aafwciseii al» im frühem Voranschlag, weil die Expropria- 
tioo der Hamm Hachen wegfällt und daher für die verlegte Sihl anstatt ein 
65 m breiter Mrcilcn ein snlcher von nur 4b av breite xu expropriieren ist. 

Eine merkliche Erhöhung im neuen Voranschlag tritt beim Kapitel 
• < haiissicnuig von Strassen und Wegen 1 ein, weil nach Ansicht de* 
Straucninspckloratc« die wichtige rn Strasse o- Unter und lencrilhrungcn 
nicht chaussitrt, sondern geprlastert werden sollen. Da indessen beim vor- 
liegenden Projekt im Ii. Kreise nur wenige Strassen überfahrt werden und 
die Pllisterung au! den Brücken für den m« um rund Fr. 1,50 billiger • u 
sieben kommt als auf dem stierst mit Steinbeil ru deckenden Boden der 
Strassenunteifubrungen bei den Hochbahnen, so erreicht die Erhöhung de» 
Voranschlages im dritten Kapitel Projekt IIa lange nicht denjenigen Betrag 
wie 1. B. hei Projekt 1IITAZ, 

AmdUma <Ui SxkilaSiahH-Cmltrgtitiio. 
Der Auachluis dieses tielcises erfolgt, wie oben bemerkt, in wesent- 
lich günstigerer Weise als im generellen Projekt des Ticfbauamtea vom 
Jahre 1903. Diese Losung mit der damit verbundenen Verlegung des Bahn- 
hofes der Sihttalbabn und . ellibergbaiui vom Scloau weg cur neuen 
Station Enge hat für die Stadt und vom banntechniacben Standpunkte aus 
gfoi-c Vorsugc. Das Bestehen lassen des Sihltalbahn-Gotergeleise* und des 
I etliliergbtihngelet.es Selnau-tiioshübel nach Vorschlag der Bundesbahnen 
würde du rationelle Behauung der anliegenden i.'uartierc unmöglich machen, 
und überdies würde eine grosse Ansah) Nivcauurrniungcn dieser Hahnen be- 
uchen bleiben und noch neue hinzutreten wie z. B. bei der projektierten Ver 
bindungsstrasse durch den Tunnel Enge-Wollishofcn und bei der projektier 
len Zurlinilcnsiras'c. Bei der bedeutenden Fretjueo« dieaer Bahnlinie, die 
zcilweiM tag'., von 51 Zügen der Sibltat- und l'etlibergbabn befahren wird, 
würde der Strassen' erkehr bedeutende Störungen erleiden und die Haupt 
Ursache des ganzen Umbaues, die Leben und Verkehr gefährdenden Niveau- 
kreusurigen, doch mir teilweise beseitigt. Beim städtischen Projekt aber 
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wird diese Frage in gründlicher Weise gelost, indem alle Strassenkrcusiio 
gen mit Haupt- und Nebenbahnen wegfallen- 

Was die vom Tiefbauamt auf gleicher C.rundlage um- 
gerechneten I lochbahnprojekte anbelangt, können wir unsere 
Leser auf die Darstellungen derselben verweisen, die 
Bd. XL1II, S. ISO und 



Dir Experten schreiben: 

• Nachdem die Gencrsldireklion der schweizerischen Bundesbahnen 
tum Projekt der t ntcrteichnctcn (br eine Sihliinterfuhrung rur Krstclluiu/ 
••Hier Tiefnnhn ciac Reihe von Einwürfen erhoben bil und namcnllich 
III ili icd Profil Rill Rücksicht auf eventuellen elektrischen betrieb (Ur ru knapp 

erklärte, so hat das Tiefbau 




Abb. 4. Portal aua der Vorhalle in dat Treppenlia 



■ 21 enthalten sind. Die 
neue Vorlage hat an den 
Projekten nichts geän- 
dert ; sie hefa-st sieh 
vielmehr vornehmlich 
mitUntcr-iichungcn über 
die aus den Verhält- 
nissen der Stras-enkreu- 
zungen u. a. abgeleite- 
ten, eventuellen Hei- 
tragslei-tungrn, die der 
Stadt Zürich zufallen 
konnten, und schlichst 
sodann mit folgenden 
Sätzen : 

«Die vorstehenden Krdrte- 
rungen geben tu folgenden 
schluashemcrkungcu Anlaa« : 

Die seitens der Kxperten 
Locher und Zschokke und de« 
Iiefs.auamte« tortges« Uten Stu- 
dien für die Verlegung und 
l nlcrtuiinelung der Sihl bewei- 
sen in l ebereinatimmung mit 
dem Gutachten des < iberbaiiin- 
spektorate». du« keine trifti- 
gen Grunde vorliegen, die 
geg. n die Ausführung diese» Werke« sprachen, und da-- dcttltalb die He- 
ftlrchtDiigcn dir Cicneraldircktion der Bundesbahnen unbegründet sind. 
Khcnso unbegründet sind Hie rünueudurigcn der letztem gegenüber der 
Stitionsaolage J-nge im Vergleich mit den iluchbalnipiojcktcu. Die von 
der Kahnverualtung vorgelegten Hucbbahnprojcklc sind lür die Stadl ilnan 
nehmbar, weil sie eine bedeutende Schädigung der allgciueini'n öffentlichen 
latvrcaseii, in wirtschaftlicher, hvgiciiuscher und ästhetischer Itcnehung 'Ur 
I nlge hätten, und weil sie in ihrer ganien Gestaltung, insbesondere hin- 
sichtlich Zahl und Abmessungen der MrMscminternlhrungcn, der llahnanlage 
auf geaeblossenen Dämmen, der Slationsahläge Knge und deren Zufahrten 
den städtischen Anforderungen nicht entsprechen. Dir in sinne dieser 
Anforderungen vorgenommem- I marheituog der diei I lochbahnprojekte 
zeigt, dass sich die Totalkosteo derselbe» mindestens cIhmho hoeh helnulen, 
«•ie beim städtischen Ticfbahuprujeki, das« aber dir städtischen beitrage an 
die erateru dann viel grosser ausfallen «Urden als (Ur das leUlcic Wenn 
die Stadt mit ihrer Beitrags. »fTerte an das Tiefbahnprojckt nur annähernd 
•o weil geht, wie aie et 'ei den crweitcrtin Hochbahnprojekten loraussicht- 
lieh lun todtste, su wird sich erst. re» tttr die bahn ebenso billig erweisen 
wie ihr billigstes Projekt III, nclchcs jedoch unter keinen I msunden s.> 
ausgeführt «erden kuimlc, wie es progektiert ist, und bei richtiger Aus 
fuhrung annähernd ebcns.. teuer sein wird wie die andern Projekte. 

Angesichts der Tataache, da-s das städtische Tielbahnproiekt bahn- 
technisch ebenso befriedigend und genügend ist wie die I lochbahnprojekte 
der Bundesbahn uod ähnliche Anlagen, dass ea tinanticll für Hahn und 
Stadt sich günstiger gestaltet als ledes einigermaßen richtig durchgeführte 
Hochbahoprojckt, und dass es allen städtischen und pruaten Interessen 
nach allgemeinem Crt. il weitaus am besten enlapriclit, muss ton Seite der 
Stadt an demselben festgehalten werden. Abgesehen von den direkten 
materiellen Nachteilen, entstellt auch Hie «chdnate Hochbahn stet« diu 
Stadtbild und muss Hesshalh von den Behörden, »eiche die Zukunft im 
Auge ru behalten haben, als unerträglich abgelehnt werde». 
/.uritk, Xmemhcr IQOt. 

Das Tiilbauaml der Stadl Zürich: 
Der Sladurigeniciir Adjunkt : A. TtUtT, 
Der Stadtingcoieur : K tt'nuur.- 

Gleichzeitig mit der Vorlage de^ städtischen Tiefbau- 
auttes Zürich gelangte auch ein ergänzendes Gutachten der 
Kxperten Dr. Ed. Locher und Ingenieur Cd, Zschokkr über 
da^ vom Tiefbauamte umgearbeitete l'rojekl illai zur Ver- 
öffentlichung, das wir der Vollständigkeit halber hier 
gleichfalls wiedergehen. 
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burcau der Sudt Zürich nach 
ihren Angaben ein weiteres 
Tunnelprohl ausgearbeitet un.l 
den l olenrichneten »ur Pru 
inng vorgelegt. 

Obaebon die Decke aus 
einbetniiicrt.cn breit Aanachigeii 
gewalaien Trägern besteht, ist 
dieselbe so »orgfällig gegen 
Infiltration von Waaser au« 
der Sihl. das eine Uaydi- 
tinn herbeifuhren konnte, ab- 
gedeckt und unten gegen An- 
selten von Niederschlägen an 
die Decke geschüttt, dass ein 
Kontakt von Wasser und Ki- 
sen vollständig ausgeschlossen 
scheint. Wir halten infolge- 
dessen diese Konstruktion Itir 
ebenso sicher und haltbar, als 
Mauerwerk mit klick, ichl auf 
die Zersetzung de« Mörtel« 
und die Verwitterung Her 
Steine. Die sorgfältige Aus- 
führung der Sohlcnvcrsichcrurig 
riuasaulwätti der Unterführung 
uod der I fermauern ober- und 
unterhalb schlicssi ic<le Gefahr von Veränderungen in der Sohle oder eines 
seitlichen Atisbruches der Sihl so vollständig aus, als dies bei einem 
menschlichen Werk überhaupt möglich i«t. Die Sicherheit ist deshalb nun 
destcoa ebenso gros« als bei einem Hrtickcnbaa die Tragfähigkeit der Pfeilrr- 
fiiudamciite »Her der Kiscukooslruklion. 

t'u* Abiuhr des (irund- und Tagwassers ist ausgiebig and unter 
günstig, n Verhiiltnifseo gesorgt, aber auch dafür, dass dieses Grundwasser 
nicht etwa durch Intiltration des Siblwasscrs in dem Boden in der Nahe 




Abb. a, Alisiehl des Haiiptetngang« 
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<l. i liiierfuhrutn ciuc Krhuhuog cileidcl. Zu dem Kode dicnco die »chnn 
erwähnte Solilcnprlislerung, oberhalb der 1'ntcrfuhrung iuI 30 m in Beton 
gelegt, suwic cioc Abscblussiuaucr iu Beton |ucr durch In« Flnsthett »twl 
eine noch »5,1 av weitrr üben liegende Spunlwand. 

Fluaaubuarts sind zum gleichen 
/«eck die l fclinaucrn bis auf die 
Tide de itrundwassers herunterge- 

fuhrt. 

Wenn man nun überlegt, dass all 
.lie«c Arbeiten rV/ der Verlegung dir 
Süll im Trockenen a »geführt »erden 
können, *<> ist alle ( icwdhr ge ge rur 
dcfCÜ iwrglaltigste Ausführung, und - 
lassl «ich in dieser Hinsicht dieac t iitcr 
luhriing im hl mit den Galerien verglei- 
chen, die in Amerika, in Kuglaud und 
gegenwärtig in Pari» iür den Metro 
pcdnain unter r'lun-cn in vollständig rnil 
«'MW gesättigtem Boden itiiilelil Vor 
treiben eines Seh ilili -< oder in Druckluft 
ausgeführt «erden müssen und ivrar 
uiebt nur aut eine Lange von 4(1,5, w, 
sondern auf hunderte von Metern und 
mit 1 iuetu Kostenaufwand, der sich tiaeli 
Millionen rechnet. 

Befürchtungen bezüglich der Vor- 
lage in lcchiti»chcr Beziehung »ind also 
unstatthaft und nicht trn>t zu nehmen. 

Was den kusicnvoranschlag für 
die Sihlverlegnog anbelangt, so halten 
die I. uterterligteti dafür, da» er um 
giebig beniesten lei. 

/»Vir/, den IV November Ivsuf- 
HJ. I ,',kff- l'rtuttr : 

. ttirau, den Iii. November luos. 
Ol. frMtjt 

Abb. 7. Mach, und 1 .> eh. Metall 

Vom Elektrischen Bahnbetrieb in Nordamerika. 

Die Vereinigen Staaten von Nordamerika vcifugcn nber ein Ki-cn- 
balintietr. von rund «10000 im Gclctsclazigc, auf dem etwa 50000 Loko- 
motiven und nahezu 2000000 Personm- und Guterwagen verkehren, ■**■ 
das* m diesem l ande mit seinet bei vonagend entwickelten Klrktrolf 1 MI 
Mehl Veranla»ung vorlag, auch auf dem Gebiete der elektische» TralUfaa 
reichere Hrfahrungeri zu sammeln als anderwärts. 

Wie Herr Professor Wyisling in scincu Mitteilungen Uber den Ge- 
salillcindiuck auf seiner amerikanischen Mudienreisc tj bemerkt, hat dort 
die elektrische Traktinn hinsichtlich der Ztlgkrah de« Lokomotiven, ihrer 
Geschwindigkeit und der Betriebssicherheit bereit- l.rgcbrnssc gezeitigt, wie 
sie den huchslen Antordcriuigco in der Schweiz gcuUgei, durlien : eine 
Ausnahme macht vielleicht nur der durchgehende Betrieb avtl ganz grossm 
Strecken. 

Kur den mächtig entwickelten Slrassenbahubctricb dci «o-ussudtc 
mit »einen schnell iabrendeo, schweren Babnitlgen. der v erhall Iii «.massig 
eng um einzelne Mittelpunkte konzentriert ist, bat »ich das • .icichslrum 
system ciugeburgert und dabei einen solchen tirad von Vollkommenheit 
erreicht, du* es den stet» konservativen Fisrnhahniiigctiic.ircn m Ii wer 
wird, sich von ihm zu trennen. Anschliessend an diesen betrieb sind elek 
Irisch betriebene inlcrurbanc t. erhmduiigcn entstanden, d. h Linien, die 
mittels Schnellzügen den Verkehr bcnnchbsrtcr Studie vermitteln und 
-"lehc. ilie nnt elektrischen I okomoiiv cn die "Schnellzuge bia auf 40 ««v 
aus den groaaen Städten hinausfuhren, uui sie erst hier .lern llatuplhctiicb 
zu ubergibeo. 

Kioe» der grosstcii Werke der letztem Art ist das von dvi Xfw Yvrki'rnt- 
r\tt Asfirrvii'-< \'mpanY hcschloascne elektrische Iraklionsne'z, das von der 
im Bau hcgnffrnen i.V./W Ctutra! Ktßlittt attagehen wird Dci Bau dieser 
Anlage soll in drei Jahren vollendet werden. Hkl '»erden sich Fcrnae-Iiticll- 
ztige lind Züge der Stadtbahn begegnen, und beide sullcu einheitlich nach 
dem bewahrten i deicbslroffisv «um betrieben «erden. I>cr von der Zerit 
rah ans /iigcfulu tc lltliflnamiatniai von II 000 Voll wird iu den veiseiiic- 
deocti I iiilorineralaltonen durch rotierende Liiiloinici 111 (ilcichsirnut «un 
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600 Volt ■ erhandelt. Den Schnclliugadienit werden fot.'mefivtn beaorgen : 
zur Belorderuog der LokalzUge »ollen JftteruagtmiHff dienen mit Regu- 
lierung sämtlicher Motorwagen von einem einzigen Kuhrcrslaiidc aus. Die 
Lokomotisen erhalten je vier rÜftkl auf den vier Main moiitienc Oleich 

atroiuiuolurcQ von tc 550 P.S. zusammen 
.' oxj /'. .S'. Leistung, die bis au! maximal 
jooo P.S. gcateigett werden kann. Das 
Zugsgen ichl betragt ohne die Lokomu 
live hnchxtcrm 400 /; bei schweren 
Zügen kann eine zweite Lokomotive 
vorgespannt werden. Für die SlroDjrU- 
ruhruog ist 1 iberleitting mit 1'rnller vor- 
geachriebeo ; die grosale Zugtgeschwin- 
digkeit wird 104 «** in der Stande be- 
tragen. 

Nach umlaiiacudcn. vergleiehendcD 
Vcrauchen mit den neuesten Daznpt- 
lokomotiven de* neuen Pacihc-Trpu* 
einerseits und mit den vurbeschriebeneu 
elektrischen Lokomotiven anderseits sind 
35 Stuck der letstcn Art in Ausführung 
gegeben worden. Wahrend die Dampf 
lokomoiivcn mit 1S.6 m Lnoge und 
einem Gewicht von 155 /, bei einer 
tteschwindigkeil von 0,6 im in der Stunde, 
.■in angehängte« Zugegevsichl von 156 / 
bibirderten, hat die elektrische Loko 
■Motive mit nur 11,3m Lange and dem 
kleiueru Kigcngewichl von 01,00 t, bei 
derselben I ieachwindigkett. einen Zug 
von 30; / bedient. Von grosstcr Trag 
weite aber ist die .:> :.i:n Hutklmni 
i!i">f der elektrischen I okomottve, die 
nur 1 Sek. zur Kricichung einer Gc- 
sehwiudigkcil von So km in der Stunde 
bedurfie, «khrend die Dampflokomotive 
• lattir 203 Sek. ertorderle. Die Versuche 
mit Lokomotiven allein ergaben Ge- 
schwindigkeiten von über 140 km in 
der Stunde Die-c Kcsultaie winden mit dem iJItülu/r^m-System erzielt an dem 
die New A 01k Central Railroail Company und ihre technischen Autoritäten 
hauptsächlich deshalb festhielten, weil zur Zeit der hnlachlieasuiig noch su 
wenig praktische Kesullatc über Kiriphasrn-Wechsclatroni-Trakticin vorlagen 
(■leichzeitig mit den Linien der ol en erwähnten Gesellschaft sind 
auch diejenigen des /.ior A - l,lanä fbUkoay im Umbau begriffen, die mit 
einer gcaaiuten Ijiiciscliiugc von 150 km, von der Fiatbush Avenue 
lürooklyu) ausgehen und «ni« vicltach verzweigen. Auch hier wird auf flrzf 
l ntcrstaiioneo det aus einer Zentrale hergeleitete Dreiphasenstrom von 
1 1 000 Volt mittels Transformatoren und Konvertern in Gleichstrom von 
Cioo l'ell umgeformt Als Leiter dient hier die drille Schiene* wie atzt 
den subnrhsiien Linien Die Zentrale umtassl drei Farson-Westinghouse- 
Dan>|iliurbiueu (ieueralorcn ztt 7 ,00 /'. s'. mit zusammen 16 500 *rc Leis- 
tung. Aul einen Zug votj acht Wagen kummen ic fünf Motorwagen mit 
IC zuci Mutoicti zu 200 P.S. Als Fahrgeschwindigkeit sind hier 40 km 
in der Stunde ungesehen. Die Motoren haben pneumatische Koulrullcr 
Verbindung für Bedienung raat einem einzigen Führersland aus. Der Cm- 
b*u der ganzen Anlage soll Mi Bai vorlauhg 150 solcher Motorwagen bis in 
einem Jahr ganz vollendet sein. 

l'nter den amerikanischen Ingenieuren hat aber auch das Wechsel- 
stromssatem in der Forin von durch 1 ibcrlcitcr angeführtem Lmfhannttrrm 
seine Aiih.mgcr. da e» infolge de» Wegfalls der in Aulagc und Bedienung 
leinen t mlormcrstationcu groaac bilanzielle Vorteile bietet. Die AVns liai'm 
nn.i llartj r , rW/i'iW < ','mf.iKy 1. B. hat lur ihre Linien JS ktnpmutn-Wtckul- 
• '<•..«»)-/. *,o«,7r:ri» benimmt Diese erhalten 11- vier Motoren zu 400 P. jf„ 
oder eine Leistung von ib<xj P.S. und zwar lur langsame l^>kaltiige mit 
10 im in der Stunde mit K«9 1 Zue-gewi, ht und für Eapresaidgc mit 
eiuer Fahrge sclt\, indigkcil von 100 bia 1 10 im in der Stunde mit 250 / 
Zugsgt w icht. Brt den Veram hslahrtcn mit den Finpha»en- Wechselatrom- 
MHSeloneu haben auch bei grossen Geschwindigkeiten die Bogcntrulley gm 
entsprochen. Aul zwei Linien halte sich das F.iuphaaeii-WccJtselatrom-Syatem 
liilher selion bewahrt und zwar aul der /m.iiaiif,'/is.A'iuivtiU Linie mit 
schwer. 111 1 itnihau und ktaiiigen Motoiwagcn, die seit einem Jahr im Be- 
triebe sleheu, und iciuer aut der leichten und billigcu, seit lehn Monaten 
betriebenen Vitagc mit langsamen Zügen vier Pputi.te.OreU'I.mif. 
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Neh«n den andern Vorteilen die«« Syatcma lallt die exakte Ge- 
schwindigkeilsrcgulierung and die Sicherheil vor l eberhitzung und Funken- 
bildung besonder! in Betracht. Auch können Kin|>hascn-Wcchselstiom- 
Motorwagen durch entsprechende Stromabnehmer auf Clcichslrorobahncn 
mit dritter Schiene weilergclUlirl werden, i. B. tUi die Einfahrt der Wagen 
auf den Gleichstromlinicn der Stidte. 

Die Amerikaner behndc. 
lautenden HauplzUgen beti.lTl, 

nunmehr vielfach auch lilr hiesige Metrien, empfohlenen 

W. Wriiunbatk-Grigrn. 

Miscellanea. 

Eine Lokomotive mit Ventilsteuerung >»t kurzlich von der Itan- 
martridum .lfasfkitu*Aau-A,-G. vermal, Gtvrg KgHltrjJ an die llseder Hütte 
Diese Maschine hat nach einer Not., m der Z d V d. I 
Spurweite 780 mm. Zvlinderdurchrocs«cr 360 mm. 

Kolbenhub 450 mm. 
Iläc-he 43,9 m', Dampf- 
druck 1 1 Atm., Dienst- 
gewicht 16,5 /. 

Die im Jahre iSq.V 
ron der genannten 
IJcsellschaft erbaute 



r 900 mm, Kostnächc o.S m*, Hei». 
Schnitt C—P. 
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Der gcschaftitcitendc Ausschult nimmt bi» zum 30. April 1906 Ab- 
handlungen Uber irgend einen der obigen Themata in englischer, deutaeher 
oder französischer Sprache nr Vorlage an den Kongresa entgegen. Alle 
Mitteilungen beliebe man an den Sekretär des gcsctufttlcitendcn Aus- 
schusses. 9 t onduit Street, London W. zu richten. 

Monataauswtla Uber die Arboltei an Rlckeituniel. im Monat 

NoTember ist der RichlstoUen süclaeiu um 101,0«., nordaeits um 113.1 «, 
zusammen um 313.1 m »orgetrieben worden und hat damit eine länge 
ron 3157,0»», bciw 39J5.J m und total 5083.3 m oder 59,1 % der Ge- 
samtlänge erreicht. Der Fir<tatollen war Hude des Monats auf der Sud- 
seile auf 1893 m. auf der Nordteite au! 985 m, 1 usammen auf 1S7S m, 
der V^llausbruch auf 1 76S 1 1 m, besw 940 m oder zusammen auf 3708 m 
ausgeführt Vom Mauerwerk waren die Widerlager Bildlich auf 1703 m, 
nördlich auf 934 m, im ganseo auf 3637 m, das Gewölbe auf 1691 m, 
beiw. 888 m, suaammen auf 3579 m hergestellt. Ks wurde ferner auf eine 
»on 34 «1 ein Sohlengcwölbe ausgeführt. Die mittlere Gesamtzahl 

930 gegenüber 9 '5 



Schnitt A—It. 




auf der Südaeite mit 30 Sek.-/, 



mit gc 
Stephen 
sunSteucmng ausgc 
rü»;et und ist jetzt ge- 
legentlich einer gro*. 
sern Kesselaushcssc 
rung mit einem Pic- 
lock C'cberhitzer von 
7 m> I Icizflaobc «.wie 
mit l.cntzschcr Ventil 
Steuerung versehen 
worden. 

L'm die Steuerung 
anzubringen, war es 
nur notwendig, einen 
neuen Zylinder (siehe 
die Abbildung! mit 
vier 




1,5 Sek.-/ gemessen. 
Mit dem Richtttollcn 
der Südseite wurden 
harte Mergel, dann 
weiche Mergel und 



und bei Km. 1,095 
»ine Quelle Tun 3 Sek. 7 

angeschlagen. Die 
erate Hälfte des im 
November auf der 
Nordseite auigeschloa- 
senen Richtstollms 
liegt im Mergel, die 



UJLT 

Lokomativaylindcr mit Ventilsteuerung. — Maaatab 1:10. 



Die letztere tritt an die Stelle der 
frühern Schicbcrslangc und erhall ihre Bewegung von der Schwinge der 
unverändert beibehaltenen Steuerung Die Vcntilatarigc trügt die Hubkurvcn 
tiir die beiden Kinlast- und die beiden AustassTcntilc. 

Die für die Lokomotive und für die /u bclahrcndc Strecke von 
der Aufsichtsbehörde »ugclasscnc höchste Geschwindigkeit bei ägt 34 km St., 
mithin die grossle l'mlautrahl der Trcibradcr in diesem Kalle nur 14 2 in 
der Minute. Auf dem Versuchsstände der Fabrik wurde jedoch die Um- 
laufzahl auf 300 gesteigert. Die Steuerung arbeitete hierbei vollkommen 
ruhig, insbesondere setzten die Ventile ohne Schlag auf. 

Die Lokomotive ist teil Ende Juli im Betneb und durchlauft im 
angestrengtesten Dienst täglich rund 140««. 

Oer VI. Internationale Archltektenkenorea» In London 1906 wird 

vom 16. bis zum II. luli dauern Zar Besprechung liegen folgende The 
mala ror: 

I. Ausführung wichtiger Regicrungs- und städtischer Bauten durch be 



3. BaiikünMlerischcs Verlagsrecht und Eigentumsrecht 

3. Aas Stahl und Eisenbeton hergestellte Bauten, a) Allgemeine l.age 
1 Gegenstandes: *) unter besonderer Berücksichtigung der aesthetischeu 

und hTgieini«chen Gesichtspunkte in bciug auf sehr hohe (iebiude. 

4. Baukünstlerischc Bildung des Publikums 

5. Gesetzmassige Befähigung eines Architekten. 

6. Wie weit ist ein Architekt in theoretischer und praktischer Wenc 
als ein Handwerker auszubilden ' 

7. Entwerfen und Anlegen von Strassen und freien Platzen in Städten. 
S. Ist dem Architekten unumschränkte Gewalt über andere Künstler oder 

Handwerker bei der Vollendung eines 
de« ni erteilen 1 

9. Die Verantwortlichkeit der 
nationaler Denkmäler 



ist hier 
vor Ort trocken. 

Schweizerischer 

Techniker - Verbind. 

Sonntag den 10. De 
zetnber 1905 fand in 
der Tonhalle Zürich 
die 

sich die Vereine eh 



schweizerischen 

Iigcr Schüler der Techniken Winteilhur, Biel und Burgdorf zusammen- 
getan haben. Zur Zeit zahlt der Verband 1300 Mitglieder. Ea wurde be- 
schlossen, ein eigenes, ständiges Sekretariat zu schaffen Der Zcotral- 
vor'tand bestellt aus neun Mitgliedern: in denselben wurden gewählt 
als Zentral Präsident : Herr Kar! Afii/Irr , Patentanwalt in Zürich; als 
L Vize-Präsident: llrrr f. iitsrntr, Direktor der Klektra Bodenaec Thurlal 
in Alten; als D. Vize-Präsident: Herr Emil Graner, Betriebsleiter des 
in Biel, und als 1'ras.deot der Redakt.ons 
1: Herr />. Walhnmann. Ingenieur, in Zürich. 
Der Verband wird ins Handelsregister eingetragen und tritt am 
1. Januar 1006 int Leben. 

Ein Bankett ron 350 Gedecken im Pavillon der Tonhalle, bei dem 
die cCliambre XXIV» des Männerchors Zürich mit ihrem ausgezeichneten 
Sollten, Herrn Emil Weiss, die Techniker durch prächtige Vortrage er- 



Tagung. r. 

Sladtthf attr Ii Zig. Zur Erlangung von geeigneten Planen für 
ein mit einem Gesellschaftsbaus verbundene? Stadttheater in Zug war unter 
meinem Schweizer Architekten ein engerer Wettbewerb aaagc schrieben 
worden Da die verfugbare liausumme, die Forderungen des Bauprogramms 
und die den aufgeforderten Aichitcktcn für ihre Arbeiten 111 Aussieht gc 
stellte Virgutuog nicht allen Anordnungen zu entsprechen »chieoen, sahen 
sich einige dci Heuen veranlasst, vuii einer Beteiligung abtuseheu. Daa 
Preisgericht fand den» auch, daas von den eingegangenen fünf Entwürfen 
keiner völlig genügen könne und skuyirtc selbst die Grundideen, nach denen 
ein neuer Plan ausgearbeitet werden solle. Desaeu Ausführung wurde, wie 
die Tageszeiiungen mitteilen. Hern. Architekten rV. H'tkrli in Zünch 



'l Auf der Sndscitc sind Vollauabrucb 
0.9 m Uber Schwellcnhohe aufwärts enteilt 
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tragen, weil icin Weltbewcrbvcntwurf als der zweckmässigste unter clen 
eingereicht q Arbeiten befunden wurden war. 

Schiffahrt elf dem Oberrhein. Zur Forderung .le« neuen Dampf 
k hiffvcrkchrs beantragt <lie Regierung von Hanl dem Grossen Rat 
.lie Erstellung vor. Latidotig-eiririi htvngcn, bcz»\ den Bau einer l fcrvcrii« ke- 
nn. g un.l Quaianlage am linken Rheinufcr auf 1 ine Strecke von ioon von 
der 1-ande sgTcnzc an aufwart- «nun die Vornahme ton llaggcrungcn lang« 
die-» Quais. Ks toll <luu 111 ersler Link- da* der ulTt ritliclicn Verwaltung 
gehörende SchifxmtlMeare al id Anspruch gcnumtncn werden, von vru aus 
sich leicht ein Gclei«can«chlu»s an den St, Johannsbahnhof herstellen lasst: 
auch liegt Inn die Gasfabrik, die voraussichtlich grosse Mengen Kohle auf 
den Wasserweg beziehen wird, in unmittelbarer Nähe. l>ie liaggcrungcn 
längs dem Quai -olkn bis auf eine Tiefe von I m anter den Nullpunkt des 
l'egela aufgeführt werden. Ufcmrsichcruiig und Bajjgeruiic sind tu-ainroen 
auf 148000 Kr. veranschlagt. 

Die 8t. StepItaiu-IUthedrale In Budapest, in der 1 eopoidsudt, 

•leren Grundstein bereits Mitte des vorigen Jahrhundert» gelegt wuidc, ist 
am 19. November d. J. feierlich eingeweiht worden. Die im Snle Italic 
nischer Renaissance ausgeführte Basilika, deren Kuppel 186S kurt nach der 
Vollendung einsturste und damals die Hauptfassadc vernichtete, ist nach- 
einander von den Architekten HM, dem Erbauer des Graner Domes, tvm 
»"*/, dem Erbauer der Hofburg, und Kamer vollendet worden. 

Oer Durchschlag des BosruL-ktunnel» auf der im Bau begriffenen 
l'vhmbahn') erfolgte am 10, November d. J. Die Hurchn tilag-stelle liegt 
bei jTunnel-Km. I.aSo, d. h. ungefähr 100 m von der Mitte gegen die 
Slcietinärkcr-Seitc. I>ic Abweichung in der Achse beträgt an der Durch- 
sehlagsstcllc nach der Seite etwa 3 cm. ebenso ist der Unterschied in der 
Hohe nur gering. Her Tunnel soll im Juni kommenden Jahres dem 
Verkehr tibergeben werden können, 

Elektrizitätswerk Fraaenfeld. Nach einem der Gemeinde Frauen 
feld demnächst zur Abstimmung vorzulegenden Vertragsentwurf zwischen 
der Stadt un.l der Gesellschaft .Motor- in Baden soll von dieser au. ihrem 
Werkein der Bettnau elektrischer Strom mit einer «-psnuung von 25000 Volt 
bis an die Grenzen der Stadt Krauenfcld geliefert werden. Von hier au 
wird die Stadt die Verteilung der elektrischen Energie für Licht- und Krall- 
swerke «clbst Übernehmen. 

Die Stadt- und Vorortbahnen In Hamburg. Hie Hamburger Bür- 
gerschaft hat mit der Allgemeinen K.lcktriiitst«gcscll««halt und mit Siemens 
S Halske in Berlin einen Vertrag über den Bau der Stadt- und Vorortbahnen 
Hamburgs im Gesamtbeträge von ungefähr ( 1400000 Kr. abgeschlossen. 

Elektrizitätswerk Schaffhauaen. Die Ein wohne rgcnicuide- Versamm- 
lung genehmigte am 9. Deiemdei .1. J. ohne Wider-pruch die Vorlage der 
städtischen Behörden betreffend Au -bau und Erweiterung des städtischen 
Klcklriiitäiswcrkrs im Kostenbeträge von I 1 ;oooo Fr. 

Der Gliterbabaher der Badleehen Bahn bei Basel ist fertig, ge 

stellt und am IJ. I)c«cmbcr für den Verkehr crutiuet worden. 



Wettbewerb für ein Sekandarschulhaiis mit Turnhalle an der 
Ecke der Riedtn- und der RtfsllstrtMe In Zflrleh.'i l>«- Preisgericht 

hat folgende Preise zuerkannt : 

I. Preis (JOOO Fr.) den Aichiteklcn /iii.hjf <fc U'ei.it/i in Zürich 
II. Preis (t.,00 Fr.) den Architekten Hiuh<>ß d- »Wz/z in Zllricb. 
III Preis «e» aeOjUos (750 F '-> *• Architekten G/fr. fniter in Zuiich. 

III. Preis <e» aequo. (750 Fr.) dem Architekten JuM Kmit iftitr in 

Zürich 

IV. Preis (500 Kr 1 -lim Aich, .-fr«,./,/ Mritr an- llullau in i'harloilmlur;: 

labende Erwähnung erhielten die Entwürfe der Architekten X.-irrr 
in Zurieh und //ermann /.ulk* in St. GalU-o. 
Die Ausstellung der eingegangenen Einwurfe rindet ra« nächsten 
M..nt»s an in der -Meist, ,iati. 



Preisausschreiben. 

Preisausschreiben fiir einen elektrischen Hechspannungsanielyer. 

D»s Exekutivkomitee der Simploiiausslellung in Mailand looh hat einen 
internal. Wettbewerb ausg. «chrieb. 1. (Kr e inen bei Montag, und R. paiatur- 
atb, iii n su hcutti sende 11 Appatai zur Ann ige des Vorhandenseins von hochge 
spannt. 11 Strömen in elektrischen U Hungen. 

'| Bd. XI.I, S. 4. 

') Bd. XXXIV. S. 116. 

») Bd. XLVI, S. 144 und S. 285. 



Die Beteiligung an dem Wettbewerb, für den ein Preis von 5000 Kr. 
ausgeseift ist, unterliegt u.a. folgenden allgemeinen Bestimmungen; 

Die- Anmeldung, 11 zur Beteiligung an dein Wettbewerb müssen vor 
,1. Detcmbrt I1105 bei dem < s.ljt.vhomit« eingehen Das Preis 
gertcht soll aus ftlnf Mitgliedern bestehen, von denen »wei vom Exekutiv- 
komitee der Ausstellung und rwei weitere durch das National-Kollcgium 
der italienischen Eisenbahniiigemeurc tu ernennen sind. Diese vier Preis 
lichter ernennen den fünften Der Preis von 5000 Fr. soll dem Bewerber 
su. rkanrit weiden, der taut Entscheidung des Preisgerichtes den besten 
\pparat eingeliefert hat. Der preisgekrönte Apparat sowie die andern 
ausgestellten Apparate verbleiben Eigcnlum der Be werber. Die Beschlttsu 
des Preisgerichts und der Name des mit dem Preis bedachten Bewerbers 
in der Zeitschrift . raettric.it«> vcröfienttichl werden. 
Für alle ii.ilierii Mitteilungen wende man sich an den Präsidenten 
des Exekutivkomitees der Ausstellung, Herrn C. MmgiH, oder an den 
Generalsekretär, Herrn Ingenieur E. Srtßm. 



Nekrologie. 

t Ed. -iGuyer-Freuler Nach kurier Krankheit verschied, infolge 
eines Herzschlage-, am I 2. Dezember in Zürie'h Eduarei Guyer-Freulcr, der 
«war kein BeilitsUcbnikcr gewesen ist, aber dot-h au inancheii Schöpfungen 
der Klilen Jahr/chnt, eilt Icchni«. bem Gebiete herv orragenden Anteil ge- 
habt hat. Er wur.lc am t j. Mai 1X39 in Zürich gelHiren. An der Kau 
tousschule- seiner Heimatstadt legte er den Grund «1 dem umfassenden 
Wi-seii. da- ihn Uli Verein mit einer besonders scharten 1 rtcilskrait und 
einer tue versagenden Arbeitslust befähigte, die mannigfachen Aufgaben, die 
ihm das l eben gestellt hai, in gründlicher Weise zu erlassen und mit Er- 
folg zu losen. Das Gebiet des Hotclwcscns, in dcMCn Verhältnisse er zu- 
nächst Einblick gewann, verdankt ihm eine mächtige Fordeiung. Guycr* 
1874 erschienenes liueh « l>a* Ib.u-twi -cn der Ge genwart» hat die weiteste 
Verbreitung gefunden Gau/ Im. sonder« hervorragende Dienste hat Guyer- 
Frculcr «einem IjumIc und namentlich der schweizerischen Industrie im 
Au'-iclltiun-ex » g, leistet. Mit dem schweizerischen <>ciicr*Jknmtiiis«lr, 
Standeral Rieter, »ar er bei der Einrichtung det schweizerischen Abtei- 
lung an der Weltausstellung in Wien I S 7 3 tätig. Inlolgc der dabei an 
den Tag gelegten oi^ainsaiotischeii Talente und der andern Charaktereigeri- 
schatten und Kenntnisse, ,bc ihn zm Führung -olchcr schwierigen GeschSfte 
t«,-soiide-f geeignet crseheiiieii lics-vn, wurde er mit der Leitung des schwei- 
zerischen Geiieralkonunissariati an ,lcn Weltausslelliliigcn 111 Philadelphia 1S76 
und in Paris 1878 betraut, Aufgaben, deren er sich in glänzender und 
vorbildlicher Weise erledigt hat. Das darauf gegründete allgemeine Ver- 
trauen des Lande« bezeichnete ihn für den heiklen und vielfach undank- 
l>are-u Posten eine- Präsidenten des Preisgerichtes an itei schweizerischen 
■Landesausstellung "i Zürich 1883. Als solcher koaMH ihm ein grosser 
Anteil 111 »n dem glänzenden Verlaufe und an dem würdigen Ab-chtu-s jener 
nationalen Kundgebung. 

/wischen 187s und 1S.S3 hat Guyer seine Kräfte der Vollendung 
der Gotihardbahn gewidmet, indem er alt Anteilhaber und organisatorischer 
Leiter der . Bauunlernehmung FlUelen Guscheneii latif war. Ein «weites 
Mal hat er sich auf dem Gebiete des Eiser.bahnbaucs hervorgetan, ala 
einer der Förderer und Hauptbeteiligtcn an der Schöpfung dei Pilatua- 
bahn Dass s, ine Mitbürger eine so hervorragende Krall auch zum Wohle 
ihres mächtig vorwärts stiel. enden Gemeinwesen« heransuztehen wünschten, 
war natürlich. Lange Zeit sas> <>uyer im Grossen Stadtrate, wo er stets 
ein gewichtiges L (teil in Vi rwaltungsiragen und bei Behandlung von Vcr- 
kchrsai.gclegcnheil.n abzugeben hatte. Mehr noch als ffir diese «eine- aml- 
tehe Betätigung sind ihm seine Mitbürger zu Dank verpflichtet I 
gtsche und ausdauernd, Tätigkeit bei Verfolgung von Kragen, die | 
das Gebiet d. r Stadl und jene» der 

Ausgemeinde-n betrafen und deshalb besonder« schwierig tu I 
Dazu gehörten die Ende der siebziger und Anfang der achtziger Jahre 
durchgefühlten Strassenbahnuntcrnehmuog und Quaianlagen. Namentlich bei 
SehatTting der letzten, stand Guyei seinem Kreunde, dem Stadtingenicur 
.1. Hürk/i, treu »ur Seite. In dem ZQrcher Ingenie 
Verein war Guyer ein in frühem Jahren häutiger und i 
Ga«t, dcs«e n Wort stets die gebührende Beachtung fand Streng gegen .ich 
«elb.l und gegen andere, wie es seinem Naturell cnliprai h, war der Ver- 
storbene aber, auch im Plival verkehr, 
-schaue seiner Erfahrungen gewünschte 
l nterviütziing zu gewahren. 

Mit Guvct-I reiiler ist 'ein Mann zur Ruhe gegangen, dem «eine 
Heimat und viele seiner Mitbürger ein geachtetes und dankbares Andenken 
J 
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i Herrn. Reitlinger. Wie wir tMbM vernehmen, ist Architekt 
Herrn. Rcutlingcr in /«rieh am 14 d. M. den Verleitungen erlegen, die 
er lieh durch einen Stur« im Küiu'lcrcul iu,;ciogcn hatte. Bei einer Be 
tichtigung du Kamins der Hcitcinncbtung scheint er ausgeglitten M sein 
und fiel durch da» Oberlicht in den grotsen Sammlungtsaal. Herrn. K.ut 
im bj. Ijhen»i»hre. Wir werden dem Ventorbenen in der 
einen Nai hnif widmen. 



Literatur. 



Der ElieibetOflbaa. eelne Thetrle und Anwendung. Herausgegeben von 
Weys» & Frejrtag A.G., Neustadt » II. Verfaul von E. Moruk, Prof 
»ai eiligen. Polytechnikum in Zürich. Zweite, vertuebrte und ver- 
besserte Auflage. Mit IJ7 Testbildern und einem Anhang. Verlag 
von Konrad Witlwer. Stuttgart 1906. Preis geb. M. 6,50. 

Die Literatur Uber armierten Beton hat sich in leliter Zeil ordern 
lieh bereichert ; aber da» wenigste was erscheint befriedigt den, der auf 
diesem Gebiet »ein Können tu vermehren sucht. Eine grnsserc Autahl 
mehr auf theoretischer Seite stehender Autureo hat Sammelwerke erstellt, 
worin meist in erster Unie eine Theone entwickelt ist, an die eine Auf- 
zahlung und Beschreibung der verschiedensten «Systeme» mit Ausrahrungs- 
beiipiclen angehängt wird. Hat man das Buch durcligangcn und frtgt 
»ich dann: Wie konstruiere ich nun- »o erkennt man mit Bedauern, nicht 

Teil iit eben an den theo 
es fehlt da. innerliche feste Band : 
die Theorie steht für sich d» und wird nicht gcslUUl durch eine genügende 
Antabl darnach konstruierter und ausgeführter Beispiele : denn das im prak- 
titchen Teil beschriebene i»t ja nicht nach de«. Verfassers Ideen durebge 
bildet, sondern enUpricht den unter »ich »ehr dirigierenden Ideen der 
verschiedenen Syttemcrfinder. Wohl pflegt der Vertaner, gestaut auf 
»eine Theorie an diesen Werken Kritik tu Üben, aber die* lediglich nega 
live Beginnen lässt den Lesenden nur schwer erfassen, in welcher Weise 




ich dann, wenn »ic vi» 
senachaftlich sind oft ist das nicht der Kall — auf steinigen Boden. 

Daraus erklärt es »ich wohl, das* die von den Sy»temerfindcm in 
ihrem blossen eigenen Interesse verfassten Werke immer noch im techni- 
schen Publikum das Feld behaupten. Wenn diese Publikationen tur Ver- 
breitung de» armierten Beton» unbestreitbar viel beigetragen, also »eine 
■ iuutr licht Entwicklung gefordert haben, so sind sie doch dem Furtschritt 
in der Erkenntnis der grundlegenden T ansehen, also der üuuH U km Ent- 
wicklung überwiegend schädlich. Denn im Interesse de» System »Inhaber» 
liegl es tu sagen : In der unveränderten Anwendung meine» Systems liegt 
allein da» Heil!» Mitleid und Spott Usst er den Zweiflern und Problem 
tu teil werden ; denn nie werde es ihnen möglich sein, besseres tu linden, 
al» »eine Patente schon enthalten. Man lasse also vom selbständigen Stu- 
dieren oder gar Konstruieren und überlasse da» vertrauensvoll 
der die Schablone, die cinsig richtige Schablone hesittt ! 

diese Publikationen, die einen ununterbrochenen 
s System» hilden, dem gesunden Fortschritt 
1 Unbefangenen nicht entgehen, und es ist 
du« ein« Zeitschrift die.er Art allein im Lesesaal de» eidg. Polytechnikums 
die SpeiialiUt des armierten Betons vertritt. 

Das vorliegende Werk unterscheidet sich von beiden genannten 
Gattungen scharf*. Hier vermissen wir den Zusammenhang swiseben den 
einzelnen Teilen nicht, sondern alles bildet ein organisches, aus dem Ver- 
such erwachsenes und durch die Praxi» gekröntes Gentes. Die Theorie 
halt »ich von leder Spekulation fem : sie ist nicht danach gedrechselt, im 
Gehirn eines Erfinder» feststehenden, mehr oder weniger genialen Ic 
als Knecht tu dienen, sondern baut »ich in objektiver Weise auf Versuche 
auf. Wehrend der <Sytteminhaber> »ich damit tu begnügen pflegt, durch 
Bclastangtproben die Brauchbarkeit des auf grund spekulativer Krwaguii 
gen gewonnenen Machwerkes oachtrkglich tu beweisen, ist hier das Haupt 
gewicht auf vergleichende Versuche mit eintelnen Konalruktiuntclenitnten 
gelegt- Daraus allein ergeben sich allgemein gültige, also auf gant ver 
schieden zutammengetetite Bauteile anwendbare Resultate, wahrend der 
Bclastungavenuch an komplexen Gebilden allgemeine Schlüsse nur in be 
»chranklem Masse sulaast. Weicht man also vom erprobten Gebilde ab, 
ao tut man einen Schritt ins 1 ngewisse. Ohne Würdigung der Elcroentar- 
vet «ui-bc. die eine Synthese ermöglichen, ist somit ein freies Konstruieren 
nicht möglich, »ondern man bleibt entweder an einer Schablone hangen 
osVt man macht einen Sprung in» Dunkle. 

') Siehe Seite 10,9 dieser Nummer. 



Dass das Buch von einer I uternchiuerfiriua herausgegeben ist, mag 
bciui ersten Blick .Misslraucn erwecken. t>och schwindet es bald. Denn 
diese Firma beansprucht l« für ihre Baumethoden kein Monopol ;*«cnn 
auch Kintelnc' durch Patent geschüttt sein mag, so unternimmt sie doch 
nicht den ungeheuerlichen Versuch, das gante Gebiet des Eisenbeton» in 
den engen Kähmen eines patentierten System, tu twmgen Gerade in der 
Preisgabe ihrer Methoden und Geschäftsgeheimnisse liegt ein Zeichen 
ruhiger Kraft, dic^\chtung abgewinnt. Nur wer sich bewusst ist, in jedem 
Falle in betug auf .Inf mmHg der Methode auf den Eintelfall der Kon- 
kurrent siegreich standhalten tu können, darf so tu Werke gehen Diese 
»ich dem l-cser twajigloa bietende Erkenntnis bildet 1a wohl für die Her- 
ausgeber eine kräftige Empfehlung; da sie sich aber auf ' 
nicht auf markuchreicri.chc» Gerede »tütst, »o ist dici 
rechtigt und man darf ihr Erfolg wünschen. 

1 nscr Band ist nicht fettleibig: da sein Inhalt aber grösstenteils 
Eigene» bietet und Fremdes mehr blosa tur Verglcichung als tur Ergkntung 
heigetogen ist, so besitzt er trotz geringem Volumen doch jene eindring- 
liche Kraft, die der Kompilator seinen Gebilden umsonst tu geben ver- 
sucht. Darum genügt das Gebotene, um »clb»t den dem armierten Beton 
feroerstehenden (rundlich auftukUren und tu überzeugen. Dem. der tu 
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Nach 

tung «ird die Theorie des ljtenbeton» entwickelt. Sie baut sich auf 
meist eigene Versuche auf und hat durch Aufnahme in die deutschen < Leit- 
sätze? offizielle Anerkennung gefunden. Für uns »peticll intereuant ist 
der Vergleich der Rechnungsmethoden gemäss den schweiserischen »provi- 
sorischen Normen» mit den deutschen 'Leitsätzen». Dieses Kapitel gelangt 
an anderer Stelle dieser Zeitschrift 1 1 tum Abdruck. Au» dieser Verglcichung 
geht das beruhigende Resultat hervor, dass beide Methoden in ihrer An- 
wendung auf die Praxi» nicht sehr wesentliche Differenten ergeben. 

Der iwcite, reichlich mit trefflichen Abbildungen versehene Teil 
gibt eine grössere Anzahl von Ausführungen wieder. 
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Ks sind aher keine 
es wird neben dem Wit immer at 
es in so uberteugender Weise ehe 



»serlichen Beschreibungen, sondern 
aa Warum gründlich erörtert, wie 
der tun kann, der die Bauten in 
ihrem Werden Schritt für Schritt begleitet hat. Wie »chon erwähnt, ist 
besonder» hervorzuheben, dass diese Ausfuhrungen mit der Theorie völlig 
Übereinstimmen, wodurch der Eindruck des Unharmonischen, der anderen 

gleich aus. Besonders im Fabriken 
vorgefifhrt, denen nicht nur de 
Interesse abgewinnen wird 

Das durch Klarheit, Einheitlichkeit und Gründlichkeit ausgeseiebnetc 
und darum über den Durchschnitt hervorragende Werk wird auf die Ent- 
wicklung des Eisenbetons von wesentlichem und gtmitigem Einflus» sein; 
sind wir »einen Urhebern tu Dank verpachtet. R. .V. 



•pektivuvclier Zeichnungen, erfunden von Baurat Korhtr, 
an der technischen Hochschule in ('harlottenbarg. Verlag von Wilhelm 
Ernit und Sohn. Berlin 1905. Preis in Rolle M. 1,50. 

Da» Kurber-che Strahlcndiagramm ermöglicht eine gegenüber den 
bisher gebräuchlichen Methoden bedeutend raschere und einfachere Her- 
stellung per*pektivi»cher Zeichnungen aus dem geometrischen Entwurf, 
namentlich bei komplizierten Bauwerken. Die vorbereitenden Arbeiten des 
neuen Verfahren» sind nicht einfacher, al» lir irgend eine der Üblichen 
Projeklionsmethoden. Dagegen ist die eigentliche Herstellung der perspek 
tivirchen Zeichnung dadurch vereinfacht, dass für das Auffinden der Per- 
spektive eines beliebigen Punkte» nur noch drei Zirkelmcssungcn notwen- 
dig sind und dem Zeichner dadurch das Ziehen des ganten Ncttca der tonst 
erforderlichen Hülf.slinien, mit Ausnahme der Htllfsvertikalen in der perspek 
tivi»chen Zeichnung, erspart bleibt. 

Auf ein erfreulichea Moment in diesem neuen Verfahren rauchten 
wir bcsmider» hinweiicn. Gewöhnlich wird bei derartigen Vereinfachungen 
graphischer Konstruktionen und Rechnuni;»metlio<lcn dahin gttiell. die 
Denkarbeit möglichst aus»u»ehalter,. d.h. die Kenntnis des eigentlichen 
-nunc» der Konstruktion entbehrlich und dadurch die Anwendung des Ver- 
fahrens, als rein mechanischen llandgnrl, jedem zugänglich tu macheu 
Das Arbeiten mit dein Kurberschen Strahlcndiagramm ist 1111 Gegensatz da 
tu seht anregend, indem man hier beständig an den Sinu der Konstruk- 
tion erinnert wird und in |cdem Augenblick gleicluuun die gautr Projektion 
vor sich entstehen »icht. Da» Strahlendiagtamm iet euf unveränderlichem 
gedruckt und wird, tum Schutt gegen Zerknicken, in einem 
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L Enseigne et I Afflche. P« llrnr, Ha«<im, arcbitecte. Public MM le» 
■MpieH «Ic la^fedcratioo <lc. '»attt* uii.ti.jue* de Genfve 190s. 
Imprirocne .Atar-, Corraterie, II Geotat Pri« Fr. 1,50. 

Die Kcklamcnuchi nimmt allmählich nicht nur in <ier Schwei«, ton 
dem aller Orttn 11 .. u l'miaag und Formen au die durch ibic aufdtiog- 
liche Geschmacklosigkeit landschaftliche und bauliche Schönheiten zerstören 
und ihren Zweck auf ästhetisch anfechtbare Weis« su erreichen »t»chen. 
Dieser Tatsache gegenüber IM eine Schrift lebhaft tu beeriitseo, die 
wie die vorliegende m Wort und Bald «u / igen »ucht, wie > io iweckent- 
sprechende, und doch schonet Piakai od. 1 cm der Architektur wirksam 
eingegliederte» und doch ins Auge fallcode» Firmenschild gehaltet lein 
mu«. Ab Hand alter, aber auch neuer guter Beispiele und durch den 
Vergleich mit aaflalleodcn Entstellungen, wie «ic »ahlreich in jeder Stta.sc 
unserer modernen Städte tu linden sind, w-erden die aufgestellten Thennen 
und die Möglichkeit einer .Vndcrung der beliebenden Gewohnheiten nacli- 
- 1 .cien und zum Schluas, nach einer lehrreichen Zusammenstellung der 
bezuglichen Maßregeln in cioigen grö.sern Staaten, jener ungemein um 
faasend« Bericht de. Herrn .1. B«nnarJ wiedergegeben, der die vom Kiuilun 
Waadt 1903 angenommene «Ui aur Ic» Afficbcreclame. . erDuterte. So 
in trclrlicher \u..tattUDg »iel de« Interessanten 
ic teitgems-te Schrift wette Verbreitung 
linden und ihre Zwecke erflUleo '. 

Redaktion: A. WALDNKR, A. JKGHER, D*~ c. H. BAER. 

LhuuM» Nr. t, ZätU* II. 



Vereinsnachrichten. 

Schweizerischer Ingenieur- und Architekten-Verein 

Zirkular des Zentralkomitees 

an die 

Sektionen des Schwebt. Ingenieur- und Architekten- Vereins. 

It'rrtt Koikgtn'. 

Wir nehmen Veranlassung, Ihnen nir Kennlnia au bringen, daaa »10h 
da« Zentralkomitee in »einer Sitxung vom 17. November 1905 dcfinjii» 
konstituiert hat, nachdem die Sektion Zürich die ihr lustebcndc Wahl von 
rwei Mitgliedern am S. November in den Personen der Herren Professor 
Bluntschli und Stadtingcuieur Wenncr getrofTcn hat. 

Die spciiellea Funktionen wurden wie folgt verteilt : 

President: Herr liberal G. Naville, Zürich und Geoi. 
Vi»e-Prasident : . Professor Dr. F Illunlschli, Zürich, 
r: Stadtingenieur V. Wenner, Zone!,, 

Architekt Paul l lrich, Zürich. 
Ingenieur II. Peter, Zürich 
Die t'ehernahme der Geschäfte vom abtretenden Zentralkomitee hat 
stattgefunden . wegen der langen Krankheit eintelner Mitglieder sind einige 
Geschäfte im Rückstände geblieben. Wir ersuchen die Sektionen um Bestäti- 
gung, bezw, Erneuerung von Hingaben, die bisher nicht erledigt worden waren. 

Du Organisationskomitec ftir du «.o-iahiige Jubiläum de» eidg. 
Polytechnikum» hat uoa mitgeteilt, das» noch eine Aotahl Exemplare der 
sind, welche den Mitgliedern des Schweiler. 
i-Verein» »um Prei«e von ar> Kr. abgegeben 
j; die Kanilei des tchwcuer. Schulrates im Polytechnikum Zürich 
Bestellungen entgegen. 

Mit lloch<chat»ung und kotlcgialischem Grosse 
Namen» des Zentralkomitees des 
Sehweiter. Ingenieur- und Architekten- Vereins, 
Zitrüli, den J. Detember 1905. 

Der Präsident: G. Xaville. 
Der Aktuar: //. 



Bernischer Ingenieur- und Architekten-Verein 

Die dritte Sitiuog iu diesem Wintciscntcster, Freitag den 8. Dczbr , 
bei welcher 9 Architekten, 17 lugenicurc und 2 Gaste anwesend waren, 
war der neuen Pauluskirche in der l.anggatse gewidmet. Der Bauleiter 
derselben, Herr Architekt II'. /<•„, orientierte die Vera am 111 hing in ausfuhr 
licher Weite sowohl Uber die praktische Diapontion des Haue», al« auch 
über die künstlerischen l'rin/.picn, die bei der Komposition sowie bei der 
Ausführung der Kirche tur Anwendung gelangten und teilweise lär Bern 
neu waren. Die Motive wurden allen möglichen Stilen entnommen, aber 
nach den Prinzipien der alten, mittcraltcrlichcn Bauhütten »er •> endet, Su- 
dan immer die Konstruktion sichtbar Uber die Dekoration dominiert. Ks 
wurden dadur< h namentlich in der Bildhauerarbcit und 10 der Glumalerei 
Überaus schone Wirkungen ertielt. «ic sich der Verein bei der Beaiobtigung 
am folgenden Sonntag überzeugen konnte. 

Der Vorsitzende, Herr Architekt Baumgart, gab du Baukosten, ohne 
die Kosten der Bauleitung, auf 404000 Fr. an, sodass die Cesamtkoslen. 
den Bauplatz iubcgiiffcn. schliesslich die Summe von 600000 Fr. erreichen 
werden. Zum Vergleich mit diesen Kosten gab er die Aualagen für die 1726 
bis 1729 von dem genialen Autodidakten N'iklaus Schildknecht erbaute 
Heiliggeistkirche m Bern auf 18363] Fr. an, wobei allerdings die Kotten 
des Rohmaterials, wie Sandsteine und Holz, weil letztere von der Gemeinde 
geliefert wurden, nicht inbegriffen sind, f ür die prächtige Kanzel würfen 
damals »»} Fr. ausgelegt. 

Iti der Diskussion wurde gerügt, da» in der neuen Pauluskirche der 
freie Platt bei der Kanzel und in den Gangen zu eng heniessen sei. Dureh 
die starke Abtönung der Fenster »ei die Kirche tu dunkel geworden und 
die über der Kantclwand angebrachte '.tappe. Christus mit den Kindern 
darstellend, aei sowohl in praktischer als in künstlerischer Betiehung »er 
fehlt. K» «ei dcthalb im Interesse der «onst so gelungenen Kirche zu won 
sehen, das» diese» Bildwerk entfernt werde. W. 



und Architekten-Verein. 

Sittung, Mittwoch den 10. Dezember, abends 8 I hr. auf der Schmiedstube, 
I. tie.chattliches. 

j. Vortrag von Herrn a. Oberingenieiir Dr. Alf; Mesrr Uber: ■ Die 
Greina Bahn und die östlichen Kiaenbahn-Alpcnübcrgangc. ■ 
Fjngerührte Gäsle sind stets willkommen 



tischen polytechnischen Schale in Zürich. 

Stellen, ermittlung. 

L sc grande sociale* d'Klertricite' *-h*r*kf un Ingenieur ilectricitn parlant 
couratnmeiil 1'allemand et le francjaia et pouvant diriger uu de aea burcaus. 
cn France. (Mal) 

Ein industriell«» Etablissement im Eiaaa» nuMl für einen seiner 
Gicsscreibetricbc einen jungem tüchtigen fngenüur, Klstttcr oder Schweizer, 
mit Diplom de» Zürcher Polytechnikums. Mindestens 1 — 1 Jahre Kon 
atruktion». und Werkstattpraxi» erforderlich. Sr>eiialkenntnisae de» Gieuerei- 

Sprachc. Lebenaatellung. (1411) 
Otnukt ein diplomierter Eltitr t uitmtktr 1 Anorganiker) für du Labo 

nk in Italien. Kenntma der 
(1414) 

Oh ihtrelu de jeune» ifcei mgiuüuri ayanl fait leur diplöme, pour 
les tztinea francaise» et italiennea d une grande Compagnic des gaa. (141)) 
Gmttkt twei tüchtige 1 urbineu-ingtnituri nach Oesterreich. Verlangt 

rr G. «. f\ 



elektrochemiaehen Fabrik 




Submissions -Anzeiger. 



Termin Auskunftst«!!© 


Ort 


eegenstavnd 


17. Detbr. 

18. 

19. 

ai. > 
■» » 

I* » 
26. » 

*8 J ' 


L. Pfeiffer, Architekt 

Gebr. Tentardini 
Ch. Volkart, Architekt 
Stadt-Ingenieur 

liahningcnieui de» IV. Kreises 

Bahningenieur de. IV Kreises 
Werkstitten der S. B. B. 
Bureau der Bauleitung 
l'larrer 1 urrer 


SchalTliausen 
Schlieren (Zürich) 
Hern 

Zürich 

Korschach 

Korschach 
Korschach und ( "hur 
Zlktch. Herdcrnsti. ^0 
Kl.au i/ürichi 


Hartstein und Sandatcinhaucrarhciten tu einem Wohnhaua-Neubau in Sclsalitiauacn. 
Maurer-, /immer-. Glaset . Schreiner , Schlosser und s<pcnglcrarbcitcn für Neubauten 
Lieferung von etwa laooo er Walieiaen zum Schulhausbaa Küttcneo. 
Erstellung eine» provisorischen -.teges für die Slrusenbahn Uber die S1I1I unterhalb 

der Zollbrucke in Zürich, 
Fundations und Maurerarbeiten für die Verlängerung der Widerlager der Bracke Uber 

die Arboner Aach. 
\ufJullungsarl>citi.n rtu Er»«eitening der Starion Arbon (etwa 6000 »»*). 
Lieferung von etwa 1 c,o ,' Bremsklntzgiit«, 

Wand- und Deekenisotieningcn für das Kühlhaus im Sohlachthof Zürich. 
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INHALT: Paulaiküche in der l.iiicuanc tu Bern. — Mmmluii£ ton 
llandteiclinungcn schwei«. Kdnillcr. — Neue Linien der Pariser Stadtbahn. — 
Scliweii- Sludicnkommiuion für elektrischen Bahnbetrieb — Mucelluvca : 
Klektr Schmalspurbahn von Obur nach Aro»a Schweiz. Bundesrat. Klckir. 
Stmscnbabn Stefhtburg -Thun - rechte* Seeufci • Intcrlakcn. Schull.auibnu 



Sololliurn. EJektr. Betrieb de» Mmptonlunnelt. Verwertung inländischer 
Wajterkrltte iui Ausland. — Lileritor. — Konkurrenten. — Vereinfnacli- 
richten : Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein Juhiljam ilci Eldg 
Polytechnikum». e. P. : Siillenyermililung. 

Hieiu Tafel XIII: Neue Linien der Pari »er Stadtbahn. 



tfcukdrufk vem Ttxt *dtr AUÜdmufm ul nur unter drr Btdinpmf gnuauittr QtuUtHcngatt gutatut. 



Die Paulus-Kirche in der Länggasse zu Bern. 

Krbaul von Cnrjtl & Mi>ttr, Architekten in Karliruhc i. B. 

III. (Sehluss.) 

Zur Krgänzung unserer Darstellung der kürzlich ein- 
geweihten Kirche in den Nummern 23 und 24 dieses Bande-, 
deren textlichen Teil wir der Bauleitung verdanken, verftflent- 



Abb. 13. Ivnttajf der Südwand 
der Kirche. — Auieriiehnni; 



Eine Sammlung von Handzeichnungen 
schweizerischer Künstler. 

Wir leben in der Schweiz in der Zeit der sogenannten 
„nationalen frachtwrrke". Alljährlich werden un» einige 
dieser goldbedruckten Hände mit schwungvollen Empfeh- 
lungen für scheinbar billiges Geld angeboten ; aber nur 



ntiv'irf von Prüf. l.uu^tr 
in Karlsruhe i, II 




liehen wir heule neben einigen Bildhauer-Details (S. 312 
u- 313) die Glasgemälde der grössten Fenster unter Hinweis 
auf ihre kurze Beschreibung auf Seite 291. Die Fenster, 
Stiftungen von Freunden der Kirche sind nach Entwürfen 
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Ahl.. 14. Fenster der Orgeleuipore Musiiierende Kugel. 

von l'rof. Max Länger in Karlsruhe i. B. ausgeführt worden 
und zwar die figürlichen Teile von Glasmaler Hans Drincberg 
in Karlsruhe, die pflanzlich-ornamentalen und geometrischen 
Verglasungeo von Glasmater R. Gie-brecht in Bern. 



wenige vermögen uns dauernd zu fesseln. Schon nach dem 
ersten Durchblättern langweilen sie uns durch ihre wahllose 
Ausstattung und füllen später, selten mehr aufgeschlagen, ent- 
weder den Bibliothekschrank oder zieren in den Häusern, 




'MTiNiijiiii!??* 
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Abb. 35. r'enatcr der Orgelempore. Singende Engel. 

in denen es noch einen .Salon" gibt, stillvergnügt den runden 
Mitteltisch. Erbauung, Belehrung, Anregung und all die 
andern unaussprechlichen ästhetischen Freuden, die ein 
gutes und schönes Buch gewähren kann und soll, wird 
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Steinigung des Siephanui. Chiiitutkopf Bekehrung des Paulus. 
Abb. j6. Glasgeraalde de« Penaten in der llllnod. — Kntvrorfen ma Prof, .ifas Ijtugtr 10 KarQtruhe. 



man bei ihnen nur ganz selten finden ; denn es fehlt ihnen 
der hohe künstlerische Wert de* Inhalts, der, mit der natio- 
nalen Bedeutung vereint, für jeden Empfänglichen stets 
frisch und nutzbringend bleibt. 

Dem gegenüber ist es nötig, auch in diesen Blattern 
mit allem Nachdruck auf ein gross angelegtes Praktwerk 
hinzuweisen, das seit Jahresfrist 
mit Unterstützung der Regierung 
von Basel, der schweizer. Ge- 
sellschaft für Erhaltung histori- 
scher Kunstdenkmaler und vieler 
öffentlicher und privater Samm- 
lungen des In- und Auslandes 
in unserem Lande erscheint und 
Handzeichnungtn schwaserischer 
Mtisttr des XV— XVIII: Jahr- 
hundert* zur Darstellung bringt.') 
Der erste Band liegt vollendet 
vor und ermöglicht ein abge- 
schlossenes Urtdil. i 

Die Werke der Künstler, 
die uns /umeist EU Gesicht kom- 
men, sind abgerundete, oft erst 
nach jahrelangem Studium abge- 
schlossene Arbeiten, die, je voll- 
kommener sie sind, desto weni- 
ger dem mehr flüchtigen Be- 
schauer die oft so mühevolle 
Arbeit erkennen lassen'. In engere 
Fühlung mit dem innersten We- 
sen des schaffenden Künstlers bringt uns erst die Hand- 
zeichnung, die mit dem unmittelbaren Strich der Kohle, 
der Kreide, der Feder oder des Silberstifu Studien, 
Notizen, Entwürfe und all' die Einfalle wiedergibt, die der 

') Handietchnungen schweizerischer Meister des XV. XVU1. 
Jahrhunderts. Im Auftrage der Kun>ikomroi»»inn unter Mitwirkung von 

Prot Dr. Hurtkhardt und l*rof. //. (7. Schmid, herausgegehen von Prof. IV. 
/W (nute, Kotj.ietvalur der utTcntlielien Kuflstsatmnluim iU Basel. Verlag 
Ton f/tlhmg d" l.Khimhuhn in Biiel. Vier Lieferungen im Jahre tu je 15 
tafeln 10m Preise von je 10 Fr. 




\bb. 18- 33. 1 .uencnabacblosie und Kampfcrknnaolcn. 



Künstler in guten oder schlechten 1 Stunden ganz allein 
für sich und nicht für die Oeffentlielikeit zu Papier brachte. 
In ihnen kommt des Künstlers Individualität am reinsten 
zum Ausdruck; daher auch die wiedtrerwachte Freude an 
der Handzeichnung, die mit unserer ganzen modernen 
Kunstauffassung in engstem Zusammenhang steht. 

Dazu* 'Kommt, dass das, was 
einst nur • wenige, sehr vermög- 
liche Liebhaber sammeln konn- 
ten, heute durch die gewaltigen 
Fortschritte der Reproduktions- 
techniken in guten Wiedergaben 
verhältnismässig so billig gelie- 
fert werden kann, dass sich jeder 
Kunstliebhaber den Gcnuss einer 
Sammlung von Handzeichnungen 
erster Meister zu gewahren ver- 
mag. Zahlreiche in den letzten Jah- 
ren begonnene Veröffentlichun- 
gen der Handzeichnungen einzel- 
ner Künstler und verschiedener 
Sammlungen haben auf diese 
Weise Vielen ein überreiches, bis- 
her fast unbekanntes Kunstgcbir-t 
erschlossen. Ich erinnere nur an 
die Publikation der Handzeich- 
nungen aus der Albcrtina und an 
die Förderungen, die Kunstwis- 
senschaft und Kunstverständnis 
durch sie gewonnen haben. 
Es ist ja eine alte Wahrheit, dass der Prophet im 
eigenen Vaterlande nur selten Anerkennung findet, eine 
Wahrheit, unter der vor allem die Schweizer Meister einst 
und jetzt zu leiden hatten und haben. Das mag mit da- 
durch begründet sein, dass gerade die schweizerischen 
Künstler mehr Zeichner als Maler waren, eine Zeichnung 
aber bW vor kurzem nur als die Vorbreitung für etwa- 
höhere«', 'das Gemälde, angesehen wurde. Und doch hat 
der Schweizer im Gegensatz zum Italiener und noch mehr 
als der Deutsehe, 1 gerade sein innerstes Wesen in der 



Digitized by Google 



33- Dezember 1905 



SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 



Die Pauluskirche in der 
Länggasse zu Bern. 




3'3 



Paultu wif dem Meere. Moie». Kulm in Alh<o. 

Abb. »7, r,Iti|fmild« des Finstere ia der Wen wind — Kotworfeo von Prof. Max Aauftr in Kirlimbe. 



Handzeichnung geoffenbart, wob] dazu gedrängt durch das 
unermüdliche Verlangen unserer Vorfahren nach immer 
neuen Schcibcnrisscj», ; die durch ihre Technik besonders 
geeignet waren, der Handzeichnung eine grössere künstle- 
rische Selbständigkeit 44 verschafften. Umso verdienstlicher 
ist es, dass hier dqr., wie un* scheint er- 
folgreiche Versuch geaiacht wird, der schwei- 
zerischen Kunst dim;h Veröffentlichung sol- 
cher Blatter den Platz in der allgemeinen 
Kunstgeschichte einzuräumen, den reiche Be- 
gabung, Frische und Ursprünglickeit ihr zu- 
weisen. 

Es ist denn in der Tat Oberraschend, 
was der Herausgeber, Professor Dr. Paul 
Gant in Basel, alles in den bis jetzt erschie- 
nenen vier Heften zu bieten vermag. Da- 
ganze Werk Holbeins soll vollständig wieder- 
gegeben werden, dementsprechend sind ihm 
von den 60 Tafeln des Jahrgangs dreizehn 
gewidmet. Ihm an Anzahl der wiedergegebe- 
nen Werke zunächst kommen Niklaus Manuel, 
gen. Deutsch, und Urs Graf, die je mit sechs 
Blättern vertreten sind; daran schliessen sich 
in bunter Reihe Jos. Amman, Hans Bock 
d. Ae., Sigmund Freudenberger, Hans Fries, 
Heinrich Füssli, Salomon Gessner, Anton Graff, 
Joh. Heinrich Keller, Haos Leu d. Jüngere, 
Christoph Murer, Ludwig Ringler und viele 
andere mehr, eine ausgewählte Schar schwei- 
zerischer JCunstgrösscn. 

Zu begrüssen ist et, dass auch Schöp- 
fungen des XVIII. Jahrhunderts Berücksich- 
tigung -gefunden haben. Wer die Schätze aus 
jenen Zeiten kennt, die in den Sammlungen noch ungehoben 
ruhen, kann den Wunsch nicht unterdrücken, c* möchte 
in den kommenden Heften noch etwas mehr ihrer gedacht 
werden. Sie haben auch neben den grossen Meistern der 
Renaissance ihre Berechtigung und die Zeit, die ihnen die 
lange vorenthaltene Anerkennung bringt, steht vor der 
Türe. Dass sie vieles gekonnt, dafür ist dies Handzeich- 




Abb. 34 
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nungswerk ein deutlicher Beweis. Klättcr wie z. B. die 
Bildnisstudie Anton Graffs (Blatt 581 oder auch die heroische 
Landschaft Salomon Gessners (Blatt 60) können sich selbst 
neben den Werken eines Hans Holbein behaupten. 

Die Wiedergabe der einzelnen Blätter verdient höchstes 
Lob. Trotz der grossen Schwierigkeiten, die 
sich einer Reproduktion von teilweise ver- 
wischten Handzeichnungen entgegenstellen, 
ist es gelungen, in Lichtdruck, Autotypie und 
Farbendruck geradezu Vorbildliches zu leisten. 
Je nach der Technik wechselt das Papier ; für 
die Lichtdrucke ist ein etwas rauhes Papier 
gewählt worden, womit treffliche Wirkungen 
erzielt wurden, für die Autotypien fand ein 
Kunstdruckpapicr Verwendung, das für diese 
Technik die günstigste Druckfläche bietet. 
Der kurze Text, der auf besondern, den ein- 
zelnen Blättern anzuheftenden Bogen beige- 
geben ist, enthält alles, was der Gelehrte 
zur Erklärung der einzelnen Blätter zu sagen 
hat und erfreut durch seine gedrängte Fas- 
sung. Wenn wir einen Wunsch hätten, so 
wäre es der, es möchten in Zukunft die 
Texte für jedcf Blatt auf je einem beson- 
dern Bogen gedruckt und' mit einem Falz 
zum Ankleben versehen werden. Doch das 
ist nur eine nebensächliche Auslassung, die 
der grossen allgemeinen Bedeutung des 
Werkes keinen Abbruch zu tun vermag. 

An uns aber liegt ?es,. die dargeboteneu 
Schätze nicht unbeachtet zü lassen, sondern 
zu nützen und zu verwerten. Vor allem sei 
auch der schweizerische Architekt, der Künst- 
ler unter den Technikern, seiner nationalen Pflichten ein- 
gedenk und schöpfe aus dem unermesslichen Reichtum, den 
intimes urschweizerisches Kunstschaffen aus vier Jahrhun- 
derten gewährt, den edlen Genuss und die künstlerische 
Anregung, die zu volkstümlichen Neuschöpfungen nötig ist. 
Kinr jede Wiedergabe alter Kunst ist nicht nus vom wissen- 
schaftlichen Standpunkt MI* zu begrüssen; heutzutage mu** 



Relief der 
orhtllc. 



Digitized by Google 



SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG [Bd. XLVI Nr. 26 



Neue Linien der Pariser Stadtbahn. 




Abb. 10. I.uofcn|>rofil In Linie ffr. 3 SiiJ. — Weltlicher Teil. — Muattb 1 : 25000 f«r die I. logen, 1 : 1150 für die Hohen. 



sie auch einen praktischen Zweck erfüllen; und wa- gäbe 
es edleres, wichtigere» und nützlicheres, als die in uns 
schlummernden künstlerischen Kräfte zu fruchtbarer Betäti- 
gung wachzurufen und zu Ummeln. Ein solcher Weckruf 
soll uns das vorliegende Werk sein — möge er vielen 
zu Herzen dringen ! Dr. B. 

Neue Linien der Pariser Stadtbahn. 

(Mit IHM Xtn.i 
(Fortsetzung.) 

Von der Linie AV. _• Süd (Circulairc Sud) kam das 
Teilstück Place de l'Ktoilc — Trocadero bei Anlass der Welt- 
ausstellung schon im Oktober 1900 in Betrieb. Die Strecke 
vom Trncadcro bis zur Place de la Nation zerfällt hinwie- 
derum in zwei durch die Place d'ltalie getrennte Bauab- 
schnitte. Im März 190a wurden die Arbeiten der west- 
lichen Bahnstrecke vergeben mit Ausnahme des Scincüber- 
ganges bei Passy, der als besonderes Los erst im März 
1903 in Angriff genommen wurde; die Oststrecke wurde 
im Jahre 1904 angefangen. 

Da* rechtzeitige hohe Seineufer wird von der Place de 
l'Ktoilc bis zum Quai de Passy unterirdisch durchfahren, 
und darauf die Seineniederung mittel» einer etwa 2,5 km 
langen Hochbahnstrecke Obersetzt. Nachher zieht sich die 
Linie wieder unterirdisch unter den äussern Boulevards hin, 
in ihrem Verlaufe die Westbahn, die Linie Nr. 4 und die 
Sccauxbahn unterfahrend. Mit der Linie Nr. 4 hat sie die 
Station Boulevard ltaspail gemeinschaftlich, in deren Nähe 
auch ein eingelci-igcr Wagentunnel für Leerzüge liegt. 
Das Tal von Bievre wird mit einer Hochbahn von rund 
1 km Länge überschritten, an die sich eine Untergrund- 
strecke reiht, welche bei der Place d'ltalie die Schleife 
der Linie 5 berührt. Auf der Oststrecke, Place d'ltalie — 
Place de la Nation übersetzt die Linie vorerst als Hochbahn 
die Orleansbahn und bei Bercy die Seine; für diesen Ucbcr- 
gang konnte die bestehende Brücke benützt und die Bahn 
auf einen besondern, zweistöckigen Viaduktbau verlegt 
werden. Du letzte Teilstück unterfährt als Tiefbahn die 
Geleise der Lyon- und Vincennesbahn, um in eine Schleife . 
der bereits beschriebenen Drilling-Station unter der Place 
de la Nation auszulaufen. 

Infolge der wechselnden Höhenlage und des dadurch 
bedingten häutigen Ueberganges von Untergrund- zu Hoch- 
bahn ist die Linie Nr. 2 Süd die bemerkenswerteste Strecke 
des Pariser Stadtbahnnetze- und verursachte, auch wegen 
der Urberfahrung der alten unterirdischen Kalksleinbrüche, 
ungewöhnliche Schwierigkeiten. Auf eine Länge von 13,6*/« 
enthält sie mit einem durchschnittlichen Abstände von 
504 m 28 Stationen, wovon acht Hochstationen. 



Das Längenprofit der Abteilung Place de l'Etoile 
Place d'ltalie zeigt nach Abbildung 10 zwei ausgesprochene 
Talmulden des Seine- und Bievregebietes. Die Bahnnivel 
lette weist maximale Gefälle von 25 */ M auf. Die Hoch- 
bahnstrecken wurden im allgemeinen günstiger ausgestaltet 
als diejenige de- Nordringes, wo infolge eines allzuengen 
Anschmiegens an die Bodenoberfläche viele Gegensteigungen 
vorkommen, die den Bahnbetrieb unvorteilhaft gestalten 

In dem abgebildeten Längenprofile sind auch die geo- 
logischen Verhältnisse des Untergrundes mit den durch- 
fahrenen Steinbrüchen dargestellt, die auf beiden Seiten 
des Bievretales liegen. In diesen Bezirken, die unter dem 
Namen „Katakomben" bekannt sind, wurden die Stein- 
brüche meistens als Lagerstätten für Gebeine verwendet, 
die aus nicht mehr benutzten Kirchhofen stammten. Das 
Pariscrbcckcn gehört der Tcrtiärformation an, unter welcher 




Mumli I : 500. 



Al»b. II. Sicherung de« t * ' \ ■ ? S f m 

Baugrundes Uber einem Abb. 12. Tunnel Uber einem Steinbruch 

Steinbruch. mit eingesunkener Decke — I : 500. 

die Kreide lagert. Die untersten Schichten bestehen aus 
plastischem Tone und sind überlagert von Grobkalk, Gips. 
Mergel mit Sandschichten und Auffüllungen. Am Nordo-t- 
rande der Stadtraulde findet sich Gips vor, der bis Ende 
des XVIII. Jahrhunderts in ausgedehntem Masse unterirdisch 
abgebaut wurde ; in den -eidlichen Stadtteilen lieferte der 
Grobkalk, der gegen die Seine zu stark abfällt, einen guten 
Baustein. Im Zuge der Linie Nr. a Süd liegt die tragfähige 
Steinbruch-ohle etwa 15 bis 25 m unter der Erdoberfläche, 
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weil hier, bis zum Jahre 1813, der Kalkstein in ein oder 
zwei Stockwerken ausgebeutet wurde. 

Die im Juni 1901 begonnenen Hodenversicherungen 
für die Linie Nr. 2 Süd und den gleichzeitig erstellten Süd- 
abschnitt der Linie Nr. 5 gehören zu den mühevollsten 
vorbereitenden Mauten des Stadtbahnnetzes, weil auf diesen 
Strecken etwa 6 km vollständig von alten Brüchen untcr- 



■ 




Abb. 13. Sichemof eiqer I nicrgninditktinn Uber 
Steinbruch. — Mauttb t : ;oo. 



höhlt waren. Zur Sicherung der Bahntunnel genügte bei 
gut erhaltenen Steinbruchdecken deren Abstutzung durch 
-citlichc Maucrpfcilcr, die -enkrecht von einer in der Bahn- 
achse vorgetriebenen Mittelgalerie ausliefen. Die seit 1903 
begonnenen, verstärkten Bodenabsteifungen erhielten nach 
Abbildung 1 1 Längspfeiler, die senkrecht unter den Tuu- 



nelwiderlagern gelegen und mit der Mittclgalcric durch 
Quermauern verbunden sind. An den Stellen, wo sich die 
Steinbruchdecke im Ve rlaufe der Jahre gesenkt hatte, oder 
wo -ie eingebrochen war, wurden von der Strasse ans 
drei Keinen von Brunnen abgeteuft, ausbetoniert und durch 
einen armierten Bctonklotz oder gewölbartig abgedeckt. 
Bei eigentlichen, bi- zum Tunnel reichenden Dcckcncin- 
brüchrn (Fontis) musslcn, wie aus Abbildung 12 zu ent- 
nehmen ist, fünf Reihen von Betonpfeilern angeordnet und 
die Tunnelwiderlager verstärkt werden. Die Konsolidic- 
rungsarbeiten für zehn Stationen erfolgten je nach der Be- 
schaffenheit des Untergrundes ebenfalls nach den obigen 
Bauweisen und auch hier machten Dcckcncinbrüche beson- 
dere Vorsichtsmassregeln nötig, wofür Abbildung 13 ein 
bemerkenswerte- Beispiel liefert. Die Station wird in ihrem 
ganzen Umfange von einem Gewölbenetz getragen, das auf 
80 vicrerkigen und runden Betonsäulen ruht; die äussern 
Reihen dieser Säulen stützen die Strel»epfeiler, die als 
Verstärkung der Widerlager den Gewölbc-chub aufnehmen- 

Die Kosten der Sicherungsarbeiten in diesen Gebieten 
betragen rund 1960000. Kr., sodass bei ungefähr 45000 111" 
Mauerwerk der Kubikmeter, einschliesslich aller Nebenar- 
beiten, auf Fr. 43,55 zu stehen kommt. 

• Die Eisenkon«truktinn des bedeutendsten Bauwerke- 
de> Südringes, der Ucbrrbrilckung der Seme bei Passy, war 
Gegenstand einer Konkurrenzaus-chreibung, wobei beson- 
derer Wert auf die Möglichkeit einer schnellen Aufstellung 
gelegt wurde. Das mit dem er-ten Preise gekrönte Projekt 
von Daydf & Pille wurde ,zur Ausführung bestimmt; es 
sah eine Bauzeit von 2','j Jahren vor. Bei der Brücken- 
steile teilt sich die Seine in zwei ungleich breite, durch 
die Schwaneninsel getrennte Arme, und zur Verbindung 
der beidseitigen Stadtteile diente seit der Weltausstellung 
von 1878 ein eiserner Fussgängersteg. Da derselbe schon 
längst nicht mehr dem anwachsenden Verkehre genügte, 
musste er beseitigt und die neue Eiscnbahnbrücke auch 
für den Strassenverkehr eingerichtet werden. Die Achse 
der Bahnlinie fiel ungefähr mit der Passerelle zusammen. 
Um den Verkehr während der Bauzeit aufrecht erhalten zu 
können, wurde die Kisenkonstruktiou des Steges mittelst 
Gerüsten und Pontons etwa 30 m flussabwärts transportiert 
und auf provisorische Pfahlwerke abgesetzt (Tafel XIII). 

Der Viadukt bei Passy übersetzt die Seine und die 
angrenzenden Strassenzüge in einer Länge von ungefähr 
410 111 und unter einem Winkel von 75 Grad. Er be- 
steht aus drei Teilen : einem kontinuierlichen Blechträger, 
der sich auf dem rechten Seineufer über fünf Oeffnungen 
erstrekt, den beiden Seinebrücken und zwei linkseitigen, 
kontinuierlichen Fachwerkträgern; auf diese folgt unmittel- 
bar die Station Quai de Grenelle (Abb 14 u. 15, S. 316L 
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Von diesen Bauobjekten nehmen die beiden Brücken Ober 
die Seinearme das Hauptinteresse in Anspruch. Sie wurden 
nach dem Kantileversystem ausgeführt und setzen sich aus 
je drei Oeffnungen mit drei besondern Trägern zusammen. 
Diese sind so ausgestaltet, dass die kleinern, äussern Oeff- 
nungen von 30 111 bez. 25 111 rechts- wie linkseiliger Weite 
schnabelförmige 1 lalbbogcnträgcr erhielten, die sieh vor- 
kragend gegen die Flussmitte verlängern und einen zentralen 
Träger von 12 m bezw. 9 111 Länge unterstützen. So ge- 
schlossen stellen die mittleren Flussöffnungen einen vollen 
Stichbogen von 54 111 bezw. 42 11t Spannweite dar, welche 
Weite durch den Schiffsverkehr bedingt war. Die Gesamt- 
länge der beiden Brückenkonstruktionen, diedurch einen 23,5»« 
hreiten Mittelpfeiler getrennt sind, belauft sich sonach auf 
114 tii bezw. 92 111 Feste Kipplager wurden über den FIuss- 
pfeilern, bewegliche auf den Widerlagern am Ufer angeordnet; 
die mittleren, eingehängten Träger sind mit den Kragarmen 
durch Gelenke verbunden, von denen das eine der Dila- 
tation Rechnung trägt und deshalb verschiebbar gelagert ist. 

Der Querschnitt der zweistöckigen Brücke ist so durch- 
gebildet, dass sich der Stadtbahnverkehr auf einer hoch- 
liegenden Fahrbahn, der Fuhrwerks- und Fussgängerver- 
kehr auf einer untern Plattform abspielen, die sich in der 
Höhe der beidseitigen Ufcrstrassen befindet (Abb. 16). Für 
den letztgenannten Verkehr sind zwei aussen gelegene 
Fahrbahnen und ein mittleres sowie zwei äussere Trottoirs 
vorhanden. Zur Unterstützung dieser Kommunikationswege 




dienen zehn voll wandige Balken, die durch Vertikale ab- 
gesteift sind und mit Ausnahme der äussersten Trottoir- 
träger aus zwei Blechwändcn mit kastenförmigen Gurtungen 
bestehen. Die Querverbindung geschieht durch I- Träger 
und Andreaskreuze, Die Fahrdämmc erhielten Holzpflaster, 
dessen Brtonunterlagcn in den Mittelöffnungen auf Spann- 
blechen, in den äussern Oeffnungen auf Backsteingewölben 
ruhen; es sollte hier durch das Mauerwerk das Kigengewicht 
der Konstruktion für die einseitige Belastung der mitt- 
leren Brückenöffnungen vergrössert werden. Aus dem 
gleichen Grunde wurden auch die Betonschichten unter der 
Trottoirasphalticrung in den äussern Oeffnungen dicker ge- 
macht. Der erhöhte Gcleisebau der Stadtbahn wird durch 
ein System von Quer- und Längsbalken getragen, die auf 
gusscisernen, reich verzierten Säulen ruhen , sodass für 
das mittlere Trottoir ein freier Kaum von 4,4 m Breite und 
5,5»/ Höhenfirn bleibt. Die Säulen sind mit den innern, 
kräftiger gehaltenen Bogenträgrrn fest verbunden und stehen 
paarweise senkrecht zur Brückrnaehse. Flusspfeiler und 
Wide rlager wurden in Senkkasten mittelst Druckluft ge- 
gründet und ruhen auf 8,5 m breiten Betonfundamenten, 
die bis 10 m unter die Flußsohle reichen ; der Doppelpfeile! 
auf der Schwancninscl ist auf einen Pfahlrost abgesetzt, 
Von den rund 4 Millionen Fr. betragenden Baukosten dieses 
Viadukte^ entfallen 1412000 Fr. auf den Kisenbau. 

Das Tcilstück Trocadero Place dltalic der l.i nie Nr. 2 
Süd wird einen, der Stadt erwachsenden, Kostenaufwand 
von ungefähr 22800000 Fr. oder 3095 Fr. lür den laufen- 
den Meter erfordern ; es soll im Februar 1906 eröffnet werden. 
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Die Linie Nr. j durchfahrt unterirdisch die belebtesten 
Quartiere der Stadt Paris und gehört mit den Linien 
Nr. 1 und 2 zu dem engern, in der erteil Bauperiode zu 
erstellenden Stadtbahnnetze, das bis 1906 vollendet sein 
sollte. Sie verlauft wie die Stammlinic Nr. 1 in annähernd 
west-östlicher Richtung und beginnt mit einer im Parc 
Monceau angelegten Schleife, an die >ich unmittelbar die 
mit dem Nordring gemeinschaftliche Station Avenue de 
Villicrs anschlichst. Im weitern Verlaufe nähert sich die 
Linie Nr. 3 der Westbahn, deren Hauptbahnhof St. Lazare 
mit* der gleichnamigen Untergrundstation der Stadtbahn 
durch einen Fussgängertunnel verbunden ist. Vor der 
Grossen Oper werden die Linien Nr. 7 und 8 überfahren 

und nachher die Ruc du 
4 Septeiubre benützt an- 
statt die innern Boule- 
vards, wie die- zuerst 
geplant war. Bei der 
Place de la Rcpubli<|uc wer- 
den die Linien Nr. 5, kurz 
vorher Nr. 4, gekreuzt 
und nachher der Kanal 
St. Martin im Tunnel 
Abb. 17. ZuummcnUcrlen von unterfahren. Hierauf Wen- 
drei Linien unter der Pl»ce de l'Ope>«, det sich das Tracc gegen 

M»*»iab i : jooo. den Friedhof Pere La- 

chaise, übersehreitet da- 
selbst den Nordring und die kleine Gürtelbahn, um bei 
der Place Gambeita in einer Schleife zu endigen. Der 
diesem 8,1 km langen Linienzuge zufallende, äusserst inten- 
sive Verkehr wird auf 17, in mittlem Entfernungen von nur 
437 m angelegten Stationen bewältigt. 

Das Längenprofil zeigt ähnliche Höhenverhältnisse 
wie die Linie Nr. i, denn auch hier sind hochliegende 
Endpunkte mit einer tiefgelegenen Mit- 
telstrecke vorhanden. Um die 97 m 
ü. M. liegende Place Gambetta zu errei- 
chen, mussten vom Kanal St. Martin aus 
maximale Steigungen von 40 "/e« einge- 
legt werden Im Ucbrigen war auch 
auf eine spätere Verbindung der Bahn- 
höft dtr Nord- und Ostbahn mit denen 
der Vinc« nnes-, Lyon- und Orlcansbahn 
Rücksicht EU nehmen. Das mittlere Teil- 
stück der Linie Nr. 3 durchfährt das 
Alluvionsgebiet der Seine und dessen 
kiesige l 'eberlagerungcii, wo das an- 
nähernd horizontal gelegene Terrain 
ein« - günstige Ausgestaltung der Hahn- 
nivellettc gestattet. In den I [Ogelgebic- 
ten wurdi 11 auf der Ostseitc Travertin, 



in der Nähe des Kreuzungspunktes befindliche Stationsan- 
lage. Die am höchsten gelegene Station de l'Opera der 
Linie Nr. 3 erhielt eine Eisen iräKerdcckc, die beiden 
andern wurden eingewölbt. Bei dem die drei Linien auf- 
nehmenden, fünfeckig ausgestalteten Mauerkörper musste 
die Bauhöhe durch Abdeckung der Stockwerke mittels 
cinei Eisenkonstruktion möglichst vermindert werden ; den- 




Abb. IX. 



KrcuiuDftpunkt unter der IMnce He lOper». 
MiHtib I : soo. 



noch reicht die Fundamentsohle bis 21,2 m unter die 
Strasscnkrone und 9,1 m unter den Grundwasserspiegel. 
Zur Unterstützung des Mauerwerkes wurden nach Abbil- 
dung 18 drei Grundpfeiler I bis 111 von 9,1 m Höhe ange- 
ordnet, die, weil ganz im Grundwasser gelegen, mittelst 
Druckluftgründung versenkt werden mussten. Auf diesen 
Fundamenten erheben sich die bis ti m hohen Eckpfeiler 




Abb. 1.,. 



•1er i'Uce_G»mbett». — l.»ge|.lao. — 



t ; 5000, 



auf der Westseite Sandlager und Gipsschichten angetroffen. 

Einen höchst eigenartigen und schwierigen Kunstbau 
erforderte die Kreu/un« der Linien Nr. 3, 7 und 8 in einem 
Punkte und unter der verkehrsreichsten Strasse von Paris 
Die örtlichen Verhältnisse schlössen Schleifenanlagen mit 
vereinigten, gleich hoch liegenden Stationen aus und be- 
dingten nach Abbildung 17 für jede Linie eine besondere, 



der Gurtbogen, welche die Absihlussmauern tragen Einst- 
weilen wird nur die Linie Nr. 3 durchgehend erstellt und 
die Linie Nr. 7 durch provisorische Wände abgeschlossen : 
für die Linie Nr. 8, die über die grossen Boulevards fort- 
gesetzt werden soll, muss der zwischen den Fundanient- 
mauern II und III befindliche Erdkern nachträglich aus- 
gehoben werden. 
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Von weitern, bedeutsamen Bauobjekten dieser Linie 
sind noeh zu erwähnen die Uebersetzung des Collecteur de 
Clichy und die Unterfahrung des Kanals St. Martin. Diese 
Unterfahrung wurde zuerst d. h. im Juli 1901 und vor Ge- 
nehmigung des Bahntrace begonnen, um eine zwei Monate 
andauernde Ausserbetricbsetzung des Wasserlaufcs benützen 
zu können. Die Verlegung und Nculegung von Gas- und 
Wasserleitungen, sowie der Bau von Ahzugskanälen erfor- 
derten eine Summe von rund 3 Millionen Fr. 

Ausserordentliche Schwierigkeiten bereitete wegen 
des grossen Wasserandran- 
ges das östliche Endstück Neue Linien der 
mit der Station Place Gam- 
betta(Abb. 191, wodurch die 
Fertigstellung der Linie um 
ein Vierteljahr hinausge- 
ruckt wurde. Diese Stations- 
'anläge sollte ursprünglich so 
ausgestaltet werden, dass 
die Zuge zum Umwenden 
zwei Spitzkehren zu durch- 
fahren hatten. Eine solche, 
für den Betrieb unprakti- 
sche Anordnung wurde je- 
doch verlassen und dafür 
nach Abbildung 19 eine 
Schleife ausgeführt, wobei 
die zu Spitzkehren bestimm- 
ten toten Enden al< Wagen- 
tunnel Verwendung fanden. 

Die Linie Nr. 3 wurde 
Ende 1903 dem Betrieb 
Obergeben ; ihre Baukosten 
betragen zu Lasten de» 
Stadtbauamtes 24 800 000 
Fr. und die Ausrüstungs- 
kosten der Bctricbsgesell- 
schaft 12000000 Fr., also 
total 36800000 Fr. oder 
4658 Fr. für den laufenden 
Meter. Dieser verhältnis- 
mässig hohe Preis erklärt 

si< h durch die nachträglich angeordneten Arbeiten zur Ver- 
hütung von Senkungen in der Station Avenue de Villiers, 
der Unterführung unter dem Kanal St. Martin und den 
unvorhergesehenen Bauschwierigkeiten, die beim Ostab- 
schnitt zu überwinden waren. 

Die ll,a km lange l.inir Nr 4, die an zwei Stationen 
der kleinen Gürtelbahn angeschlossen ist, geht unter den 
übrigen Linienzügen der Pariser Stadthahn durch, die das 
Weichbild der Stadt in annähernd West-östlicher Richtung 
durch schneiden. Von dieser ganz unterirdisch verlaufenden 
Linie wurde das südliche Teilstück im Jahre 1904, die 
übrige Strecke 1905 in Angriff genommen. 

Sie beginnt im Norden bei der Porte de Clignancourt, 
unterfährt den Viaduktabschnill des Nordringes, sowie in 
der Nähe de- Ostbahnhofes die Linien Nr. 5 und 7. Von 
da an liei-t die Linie unter den Boulevards Strassburg und 
Sewastopol, kreuzt nachher die Linien Nr. 3 und 1 und 
unterfährt die zweiarmige, die Cite umschlicsscndc Seine 
mittels eines zweigeleisigen 7,3 m weiten Tunnel-. I liebei 
sinkt die Bahnnivcllctte bis zu um unter den gewöhn- 
lichen Wasserspiegel und nimmt damit die tiefste Lage im 
gesamten Bahnnetze ein. Nach dem ursprünglichen Ent- 
würfe wurden die Seinetunncl etwa- unterhalb der Cite- 
insel angenommen; die zur Ausführung gelangte Variante 
hat dagegen den Vorzug, dass die in diesem ältesten Stadt- 
tciU- befindlichen, hervorragenden öffentlichen Gebäude 
auf dem .Stadtbahnnetz leichter erreichbar sind, 

Die- Untcrfahrung der Seine mit den beidseitig an- 
grenzenden Tunnelstrecken bildete ein besondere» Baulos. 
Diese Strecke liegt in einer Länge von 1 100 m zwischen den 
Stationen Chätelct und Carrefour de l'Odeon. In diesem 
Rahnah.-chuittc werden die Tunnel unter den Seinearmen, 




sowie die beiden Stationen La Cite und Place St. Michel 
nach der pneumatischen Bauweise durch Versenken von Cais- 
sons, die übrigen Strecken mittels des Schildvortriebes er- 
stellt. Der Tunnelquerschnitt unter den Flussarmen ist 
nach Abbildung 20 ausgebildet, wonach die gusseiserne 
Tunnelröhre durch eine armierte Betonumhüllung verstärkt 
wird, die »ich auf die Caissons stützt. Die 1,1 m von ein- 
ander entfernten Eisengerippe der Armierung sind auch in 
der Längsrichtung versteift. Bei den übrigen Tunnelstrecken 
fällt eine Verstärkung de» gusseisernen Ringes weg. Die 

ungewöhnlich tief liegen- 
den Stationen dieses Loses 
werden von elliptisch ge- 
formten, mit Aufzügen aus- 
gerüsteten Schächten von 
26,0 in Länge und 18,5 tu 
Breite begrenzt. Sic wer- 
den in ähnlicher Weise 
wie die Seinetunnel mittels 
Caissons von 66,o m Länge 
und 16,5 m Breite erbaut, 
die acht Arbeitskammern 
enthalten. Am linken Scine- 
ufer wird die Untergrund- 
strecke der verlängerten 
Orleansbahn unterfahren, 
und hiebei, um Senkungen 
zu vermeiden, das Gefrier- 
verfahren angewendet. 

Nachher durchzieht die 
Linie das Quartier Latin, 
um weiter südwärts, beim 
Boulevard Ra-pail, mittels 
einer Doppelstation tangen- 
tial an die Linie Nr. 2 Süd 
anzuschliessen. Die Linie 
Nr. 4 kreuzt diese Linie 
und endigt an der Porte 
d'Orleans, von wo aus 
zahlreiche Strasscnzüge zu 
den südlichen Vororten 
führen. 

Die 22 Stationen dieser Linie liegen in mittlem 
Ab-tänden von 485 m. Die Bauarbeiten werden voraus- 
sichtlich Ende 1906 beendigt sein ; sie gehören wegen der 
vielen Kreuzungen mit andern Verkehrswegen, wegen der 
Scineunterfahrung und der ungünstigen geologischen Ver- 
hältnisse zu den schwierigsten des ganzen Netze». 

Die Linie AV. / erstreckt »ich vom Nordbahnhofe bi« 
zur Place d'Italie. Beim Ostbahnhofe kreuzt sie die Linien 
Nr. 7 und Nr. 4, sowie bei der Place de la Republique die 
Linie Nr. 3, führt nachher, um eine Unterfahrung des 
Kanals St. Martin zu vermeiden, auf dessen Westseite bi» 
zur Seine. 

An der Place de la Ba»tille wird die Hauptlinic 
Nr. 1 unterfahren und nachher geht die Linie in eine 
I lochbahn über, um die Seine oberhalb der Austerlitzbrüeke 
zu übersetzet). Am linken Seineufer steht sie in direkter 
Verbindung mit dem Orleansbahnhof, indem von einer be- 
»ondern, hoch gelegenen Station der Stadtbahn aus die 
Perrons die»es Bahnhofe» erreicht werden können. Die 
letzte, wieder unterirdisch verlaufende Strecke vom Boule- 
vard St. Marcel bis zur Place d'Italie wurde bereits, gleich- 
zeitig mit der Linie Nr. 2 Süd, erbaut, weil sie früher ein 
Teilstück dieser Linie bildete. Gegenwärtig ist die Hoch- 
bahnstrecke fertig gestellt und seit Mitte des Jahres 1904 
der übrige Linienzug im Bau begriffen. Die Teilstrecke 
von der Place de la Bastillc bis zur Hace d'Italie soll im 
Mai 1906 dem Betrieb übergeben werden. Die Linie Nr. 5 
berührt 12 Stationen mit einer durchschnittlichen Entfer- 
nung von 540 tu. 

iSchlu»» folgt.» 
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Die schweizerische Studienkommission für 
elektrischen Bahnbetrieb. 

iMitgeteilt.l 
I. 

Die sahlreichcn und t. T. «ich widersprechenden Aeusacruogen über 
du- Losung der Frage des elektrischen Betriebet unserer Bahnen, welche 
der l'reiie iirkuhcren. Laasen c« iweckm aasig erscheinen, 
einige Mitteilungen ober die im Titel gemimte 



Die Studicnknmmission für elektrischen Bahnbetrieb ist aus privater 
entstanden Im Januar 1901 war u. a. in einem Ilencht an das 
Schwciieriaciic Hsodelsdepartenietit Uber Klasse 23 der Pariser Ausstellung >on 
einem schwciierischeo Jury-Mitglied iWyssling) daran! avvimerkiain gemacht, 
'las« in den Nachbarländern der elektrische Bahnbetrieb «chon weiter vor 
geschritten sei als bei uns und praktische Vcrauche in grosserem Maßstab 
aus den Mitteln der Bahngescllscbaftcn und der Regierungen im Gange 
die Schweis Gefahr laufe, 

obwohl die Sache llar sie von weil groiscrer 
sei wegen der mit den Kohlcnbeiugen verbundenen Abhängigkeit vom Aus 
lande. Hieran anknüpfend stellte in der Versammlung des Scbweiicrischcii 
Elektrotechnischen Venins im Oktober 1901 L)r. Tissut den Antrag, der 
Verein Hinge Mittel und Wege suchen, um dem Studium der Anwendung 
des elektrischen Betriebes auf iinscm Normalbalinen neuen Impuls su geben 
Einstimmig beauftragte der Vertut sofort eine Kommissi -n. welche die 
hauptsächlich inlercaaierten Milgliedtr de« \creins unter dem Präsidium 
von Dr. Tiatol vereinigte, mit der selbständigen Losung dieser Aufgabe 
Schon Anfang November begann diese Kommission ihre Arbeit und 
piutie im Deicrolier rin aoftragagemass vom Präsidenten vorgelegtes Pro 
ickt i'ur die Organisation gemeinsamer Studien aller Interessierten, inshe- 
besondere der Konstruklioiislirmcti, die diese Idee lebhaft begrünten. 
Einige Schwierigkeiten und lungere Verhandlungen verursachte sodann die 
Auffindung einer den Bcttiligtcn passenden Form dieser Studienvcrcinigung. 
ikr Vorschlag, eine StudicngesellschaA mit Kapilaleinlage und Ausfuhrung 
gemeinsamer VcMWtH im grossen Masstabc su gründen, erschien der Mehr- 
he.t der Kootlruktionafirmtn als ungeeignet. Man glaubte auch, hierfür 
keine entsprechende Imannelle Hülfe der Behörden un I Bahnin finden su 
können. Denn es teigte sich, da»' man in den leitenden Kreisen der 
Bundesbahnen wie der Bundcsbchnrdcn erst nach weitem Vorbereitungen 
an Vcrsachc im grossem Masstabc herantreten wollte. Abgesehen davon, 
■las» man noch nicht genügend Vertrauen in die Sicherheil der Lcbcr- 
'.ragungslrltungen hatte, was die Präge nach den praktischen Erfahrungen 
mit verschiedenen Zuleitungsaritcmen weckte, blieben auch Zweifel darüber, 
oh der elektrische Betrieb unter Benllttung der Wasserkräfte wirklich 
billiger oder wenigsten« nicht teurer sein werde, als der bisherige, ob es 
also gerechtfertigt «ei, in die für die Umwandlung notwendigen, grossen 
Finanzoperationen ciniutreten. Namentlich dieser letiterc Einwand etil 
bchrte der Berechtigung nicht, lagen doch noch sehr wenig massgebende 
Krfahrungare'tiltatc Uber Betriebskosten vor. Aber auch darüber, ob nicht 
der Kfiiflhcdarf grösser sei als bisher behauptet und durch allgemeine 
l eberachlagarechnungen (meist von Ingenieuren der Elektrotechnik) ange- 
ücben worden war, begegnete man in Uahnfachkreisen Zweifel, und hörte 
Befürchtungen, ea möchten Überhaupt nicht genügend geeignete Wasser- 
kräfte xur Vei lugung stehen. 

Die Frage der Nützlichkeit der Elektritikation ist eben ftlr die 
Schweis eine sehr komplexe, weil der elektrische Betrieb nicht Eioielawcke, 
wie s. B. grössere < icschwindigkeit, Raucbvcrmeidung, Verkehrssteigerung 
u. dgl. allein verfolgt, sondern eine VtrMligtmg des Betriebs «im Ziele hat. 

Ea war daher notwendig, zunächst alle die hier einschlägigen Fragen 
su studieren. Vor allem mussten Ergebnisse bisheriger Betriebe untersucht 
und gctammelt werden, und waren daraus Schlaue su siehen über die 
Fragen der Betriebiaichethcit und der aussichtsreichsten Systeme sowie 
Uber die su erwartenden l nlcrhalta und Betriebskosten. Sodann mnsste 
eine auf alle Bahnen ausgedehnte Berechnung des Kraftbedarfs, unter Be- 
rücksichtigung der durch die l mwandlung möglichen Acnderungeo, und eine 
die ganze Schweis beichlagende Ermittlung der vorhandenen Wasserkräfte 
unter Bestimmung ihrer Tauglichkeit und ihrer tingefahren Aasheulungs- 
koslen folgen. Ks durften nicht bloss schon oft gebrachte allgemeine Be- 
trachtungen vom elektrotechnischen Standpunkt au» wiederholt werden, 
nan oft mit Recht von bahntechnischer Seite Oberflächlichkeit, Kit. 
:it und Mangel an stlilenniasiigcr 
Oiundlagen 

für die ersten Arbeiten, die 



arbeiteten : notwendig »ar aber auch, d»ss der Bund dem Linien seine 
Hülfe leibe. 

Im übrigen «forderten diese Arbeiten keine eigentliche Studien 
gesellschidl mit Kapital, sondern sie konnten von einem einfachen Studien- 
kuinitcc mit regelmässigen Koslcnbciiragen durchgeführt werden. Nach 
Beratung eines Inniglichen Orgaiiitalion«proickics wurde denn am h Anfang 
Mai 1 ooj endgültig die Gründung eines Mudicuc. °mtteti aul dicacr Basis 
bc-ehlossen. Ein Memorial, da.« unter Darlegung der Verhältnisse dic 
Habnverwallungcn und Behörden zur Beteiligung einladen sollte, und da« 
vom beauftragten (Prof VYyssling) im Mai entworfen wurde, gelangte am 
1. Juli 1901 aa di. 



den K1rm.11 Lleltrizilatsge.cllachatl Alioth. Brown Bovcri A < le A. G, 
1 ompagnie de l'lndustrie Kltctrique. Maaehincnfabrik Oerlikon. V-G. J. J. 
Rieter A 1 ie., dem Verband >chwci*criscliei Elektrizitätswerke und den 
Vertretern des S'*bwcizeri'cheii Elektrotechnischen Vereins als Initianten. 
ancikannie die der Kleklnrikalioii entgegenstehenden Schtsiexigkcilcn, machte 
aber dennoch besonders aal die Dringlichkeit der Sacht aufmerksam. Ks 
sagte diesbezüglich u. a. I .Alle Schwierigkeiten allgemeiner Natur bestehen 
auch spater gleich wie heute, ja eiL«elnc dertclh 11 wachten Ton Jahr «u 
Jahr. Die technischen Verhältnisse aber stehen nach unserer Ansieht heote 
derart, dass die Mäflicltkcit beinedigender l.o.ung mit Sicherheit erwartet 
»erden kann.» E« wurde 11. a. auf die durch Bahiigcaellacbifttti und tum 
Teil durch Kegicrungtn unternommenen praktischen Auafuhrungen in Frank- 
reich {«. B Paris- Versailles). Italien iVeltlinbahn und Mailand« .ellaratc BaJuil, 
Belgien u.a.«. hingewiesen. Die Lrundzugc einer Organisation um) die 
allgemeinen Linien und Ziele eines Arbcitaprogremnsa wurden entwickelt 
und diesbezüglich u. a. besonders hervorgehoben, da» die Arbeit 

erat die notige 
usben werde . Weiler 1 
aBa dürfte demnach in erster Unie eine genauere Wcgwcisuug fUr die 
Wtittrfuhrung begonneper Versuche und die Anlage fernerer Ausführungen 
folgen . . , lodaM rationell weitergearbeitet und unnütze Küsten vermieden 
neiden können. Sodann wurde lieoicfkl, das« «für die Wcilcrarbcit die Mit- 
wirkung der Bahntachletite erforderlieh sei, und dass die Konstrukteure der 
Elektrotechnik dies als besonders dringlich fühlen . Dagegen wolle man 
keineswegs beiwcckeo, die private Initiative cioatlner K.iriatrnktiorislirmcii 
oder Bshnverwallungcn für die Erstellung von grossen oder kltintn Vcr 
aach-anUgen für elektrucl.cn Betrieb 111 hemmen. Diese Sit« durften 
Absicht, Ziel und Mittel der Studienkommission genügend beleuchten. Nach- 
dem im Vcrlau'c des Herbste« 190J von der Jura-Simplon-Bahn und der 
Gotthardbahn prinzipiell zustimmende Antworten eingetroffen waren, crklartc 
bald daran) auch das Eisentwhndepartement der Einladung Folge leisten 
su wollen. Am 28. Februar 190t traf dann auch von den Schweizerischen 
Bundesbahnen Antwort und Zusicherung der aktiven und tinaanellcn Be- 
teiligung ein. Der nun aofoil lim Mai/ 19031 




früher von Prof. V»'rt«lmg ausgearbeiteten 
Entwürfe für Statuten und Arbeit «Programm nebal den von den beteiligten 
Firmen gegebenen bindenden Zusagen auf 1 .cldbcitrage vorgelegt und als 
Basis der Gründung beantragt. 

An dieser Versammlung waren vertreten : Das Kisenbahiidcpartcmei.t, 
die S. B. B . die L B., die bereit« genannten ftlnf Konslnikt ionsfirmen, der 
Verband >chweiaeriacher Ktcktrisitaliwerkc und dei schweizerische Elektro- 
technische Verein. Dieae Teilnehmer bildeten in der Folge 
Zufolge gewünschter formeller Umarbeitung 
konnte die t .csamtkommittion erst im Mai 1904 endgültig aber 
Statuten und Arbeitsprogramm Bctchluas faaaen und den gcachailalcitcndcu 
Auochuas bestellen iLencraldirektor Flury der S B. B. als Priaidtnt, 
Dr. TtUfl. Basel, Vizepräsident, Jlrr.cn, Rtr.tri & Cte., Rechnungsführer, 
Prof. Dr. rVyutm£, LencralsckreUr». Kar die weiter unten su nennenden 
Eiaaelarlieiicn wurden gleichseitig die vier Atbeilhkomnissiuntn bezeichnet 
Konslruktionslitmen bewilligten nun auch die I 

die S. II. B. per Jahr 10 000 
einen 

toooo Franken per Jahr Nunmehr konnten vier 
Mitarbeiter in Dienst genommen und endlich mit der \rben bego 

Die Statuten der StudicukoinmiVion selten als Zweck lest: «Die 
Lruedlugeo für Einfuliriing dei elektrischen Belriclses auf den schweiacriachen 
Eisenbahnen au studieren und > bau klaren • Ks sollen dam die eioachUgigcn 
Erfalirungen Uber unsere Eisenbahnbetriebe im allgemtinen und ausgeführte 
eleklnschc Belriebe im hex.odtru geaammelt werden: dadurch sollen die 
Wege festgestellt werden, auf welchen tar »eitere groaacre Vanuche in 
rationeller Weise voriugehen ist Ein gesehlftslciteo.lei Auaachuaa tPthai- 




Digitized by Google 



3 20 



Si'llW lil/l'RISi'lIK BAI /MH m: 



(Bd. XLVI Nr. 26. 



dem, ein bis /«ei Vizepräsidenten, 1 .rncralsekretar und Kcchnuiigstuhrerl 

tohrt 'lic allgemeinen 1 iesch-ifie. Di» Gesatulkoii iiiou behandelt nur die 

allgemeinen Kragen der Organisation und des 1 infangcs der Arbeiten, -je 
»erftjjl Uber die finanziellen Mittel und herät ilic Ergebnisse; im übrigen 
«ahll «ie Subkoinniiisioiicn [Arbeitsgruppen), denen ■lic einzelnen Arbeiten 
Diese kleinen Kommissionen handeln in ihrem Tril des 
lic bestimmen und überprüfen die Arbeit der be- 
llen Mitarbeiter .Ingenieure! Hat < .cneralsekreteriat sorgt tur den 
Dinenhaug dttr Arbeiten und die Vorbereitung der Berichterstattung 
l)aa Arbeitsprogramm teilt die 1 >esamtault>al»c in tolgende Haupt 
eilen ein: I Die allgemeine Anwendbarkeit und Gestaltung des clcktn- 
lietriebet. besonder«: a> Zusammenstellung der < .rutidlagen und 
Bedingungen, «eichen der elektrische betrieb vom eiscnhahntechni-chen 
muss. nebst Knnittlurig dei Kraiibedaiis im ein- 
Land, s.>«..hl bei Annahme der teilt üblichen 
wie auch bei alllitllig zweckmässig abgeänderten VerkehrsanordnuiiKen. 
M Bestimmung der daraus «ich (Tgebenden rahlcnmaisigeii technischen 
Daten über die notwendigen Einrichtung! 11 tur Produktion, Verteilung und 
Betätigung der elektrischen Kuergie. II Allgemeine vergleichende Studien 
über die verschiedenen anwendbaren Sv •lerne elcklriaehen Itetriebes. technisch 
und ftrianiicll, insbesondere dun Ii Sammlung aller Krtahrungen über be- 
stehende elcktri-chc Itciriebc nach technischer und ökonomischer Bewährung; 
Vergleiche dieser Resultate mit Schlüssen aitt die aussichtsreichsten Losungen 
Hl. Studien Uber die BcschatTung und die Kaden der nötigen Kraft aus 
beatehenden odet tu schaffenden Wasserwerken, dureh Zusammenstellung 
iilu r die verfügbaren Kriitte, deren voraussichtliche Erstclluiigskosten, deren 
günstige Verteilung und die Kosten derselben. IV- Aufstellung von kosterr 
aiiscblägen für Hau und betrieb tur die verschiedenen typischen Verhält- 
nisse, unter Zugrundelegung der dureh die vorigen Studien als günstigste 
befundenen Losungen und lestgestetlien Krtehrimgstebleii, V Vonsrhllga 
über die Vereinheitliehiing technischer Hedinguogen und Daten liir den 
Kall der Vornahme grünerer Versuche, um den l ehergani; aul ein cinhci'- 
liches rtetrieb-synciti /u ftlcichicrn : eventuell Normalien for RinhriuiijelesB, 



Sobald die Möglichkeit dafür bestund, begannen die Subkommis 
sionen fllr die Arbeiten la und II mit ihren Mitarbeitern Thormann und 
Kekingcr lEodc Mai 1904) ihre Arbeiten 

In der I. Subkomruission wurden «unliebst insbesondere die Grund 
die Kraftbedarfnbereehnungcn, die Zugsgewichte, Gcclivrindig- 

usw. und die Art dei lierech 




festgestellt. An Hand dieser Grundlagen wurden dann die langwierigen 
Kraflbedarfshercchnungcii durch den Ingenieur Hrn. Thormann und sein 
Bureau ausgeführt. Die umfangreiche Arbeit wurde im I. Teil im Mtrr. 
im 2. Teil im Juni 1905 vollendet und im Juli von der Kommission bereinigt. 

Kur die Subkommisaion III setzt auf Kosten des eidgell. Departements 
ile» Innern Herr Dr. Kpper, I^iter des hydrometrisrhen Bureaus, die schon 
früher begonnene Zusammenstellung Uber die schweiterischen Wasserkräfte 
fort, nach einer für diesen Zweck passenden speziellen Seile hin. 

Die GegenUhcrhaltung dieser Zusammenstellung mit der erwähnten 
Arbeit Uber den Kraftbedarf hat bereits wertvolle Resultate ge-teitigt sowohl 
betreffend die Waascrkruflc, als auch betreffend Betriebsarten, und insbe- 
sondere die Beruhigung gebracht, da's wir genügend Wasserkräfte <ur 
Verfügung hatten ; einer Verschleuderung passender Wasserkräfte sollte 
allerdings vorgebeugt werden. 

Studien Uber die elektrische Kraftvcrlcilung von den Wasserwerken 
aus wurden Hm. Dr. Blattner Übertragen. 

In der zweiten Kommission wurde luuachst bestimmt, welche elek- 
trisch betriebenen Bahnlinien mit Rücksicht auf den iu erwartenden Werl 
der Resultate einerseits, und auf Zeit- und Gcldcrfordernis anderseits der 
Untersuchung unterworfen werden sollten. Dann begannen die technischen 
Vorbereitangcn . die bei einigen Bahnen besondere Einrichtungen er 
torderten Krst nachher kannten die Untersuchungen selbst folgen, die des 
Bahnbetriebes wegen ». T. nor iu bestimmten lahresseiten vorgenommen 



Wahrend die linaimellen Mittel für die Arbeiten buher gut aus- 
reichten, musste dagegen in den Sitiungcn der Gesamtkommission immer 
er bestätigt werden, wie schwierig die Geninnung geeigneter Pertön- 
keitcn zur Ausführung der Arbeiten sei. Insbesondere war die mehr- 



malige Im frage bei den Bahngescllschaftch nach «ur sündigen Mitarhcit 
fitr bmgere Zeit tu beurlaubenden Eiacnbahiiingcnieuren nicht von dem 
gevrlnachlen Erfolg begleitet; es konnten lediglich die Bundeshahnen «eil 
weilig zwei Ingenieure «nr Verfügung stellen, l'nd doch 



dif Mitwirkung der aktiv im Bahnbetrieb stehenden Ingenieure als fast 
unumgänglich angesehen werden. Dicsci Mangel an bahntccltnischcr Mit 
hülfe erschwerte die der Subkommisaion II sugewicsene A-beit erheblich. 

Ks sind bisher tolgende Bahnen einem gründlichen Studium unter- 
zogen worden : Ilurgdorf-Thun-Bahn. die Kreiburg-Murten-Bahn, Lecco- 
l'olico-Sondno (Vcitlin-Behn) und die Bahn Maila nd Gallarate Porto Ceresio 
hat die crslere Niederspannungs- Drehstrom, die rweite Niederspan 
-Gleichstrom mit dritter Schiene, die dritte Hochapaiioungs-Drehatroi», 
die letite wieder NiederspannungsGleiehstrom mit dritter Schiene ; sehr 
starken Verkehr hat namentlich die letslerr. Gegenwärtig werden die in 
und um Paris gelegenen Gleichstrombahnen: Paris-Metropolitain, Paris- 
Versailles und die Strecken der Paris Orleans Bahn untersucht, soweit nötig 
an Ort und Stelle : diese Bahnen haben sehr starken Verkehr und «. T 
schwere ZUge. Ebenso sollen demnächst untersucht werden: Die Emphasen 
atrombahnen Murnau ■ Obcramraergau, Niederschoneweide - Spindienfeld, 
Stubaital-Bahn *. die Drehstrombahn Stansttad-Kngclberg. dt? Vom Dampf 
betneb umgebaute Sekundlrbahn Ncnchatel-Boudry und die, gewisse aperi- 
elle Verhältnisse aufweisende Monlreui-Bernerobcrland-Üahn. Als Bahnen 
mit Zcntralstcaerung von Molonvagen sollen besonders untersucht werden 
die Bahnen : Ix Fayca Chamonis (Gleichstrom-Niederspannung mit dritter 
Schiene) und eventuell Berlin Grosslichterfelde-Ost, sowie, wenn noch nötig, 
einige englische Bahnen. Ali Hocbspanoungs-Glcichatrotnbaho steht La 



Mure St. George auf dem Programm, das auch noch einige deulsehe Klein- 
bahnen mit interessanten Verhältnissen «um Studium vorsieht. Die Resul- 
tate der llochspsnnungs-Einpli.se 
natürlich ebenfalls verfolgt. 

Beim Studium der im Betrieb 
selbstverständlich nicht bloss um 
wobei höchstens ein I cberblick Uber die allgemeinen Verhältnisse gc 
wonnen werden konnte, die den Technikern der Kommiaaion für die meisten 
dieser Bahneo aus der I.itteratur oder eigener Anschauung schon bekannt 
sind. Ks handelt sich vielmehr um, nur in längerer Zeit mögliche Nach 
lorachuiigen nach der Bewährung von allerlei technischen Details und um 
die mühsame Sammlung der Krfahrungsrahlcn Uber Einzelheiten des Betriebes, 
der 1 Dlcrheltskostcn, des Verkehrs usw., welchen eine oft viele Tage be- 
anspruchende rechnerische Verarbeitung und Vergleichunf 

bestehenden elektrischen Bahnen werden datier noch längere Zeit beanspruchen 
Was die in lctxler Zeit viel besprochenen Besuche der Veltlmbahn 
sowie der Bahn Mailand- Porto Ceresio anbelangt, müge hier bemerkt werden, 
dass das Kiscnbahndeparlcmcnt dem Aussehuai der Studicnkommission 
gegeben halte von der, seitens der italienischen Regierung im 

gestattete das Kisenbahndepartemcnl auch, die von Anfang an vorgesehenen, 
genauem Krhebungen bei diesen Bahnen durch die <wei von der Kommission 
damit beauftragten Mitarbeiter (Ingenieure) im Anscbtuss an den offiziellen 
bundesrüllichen Besuch ausfuhren zu lassen. Auch die Teilnahme der Mit- 
glieder der Studienkommissioo an diesem Besuche «a> vom Departement 
freigestellt worden. Die eingehenden Berichte Ober die Resultate der 
Krhebungen der genannten Ingenicure bei diesen beiden Bahnen sind aus den 
oben allgemein angegebenen Gründen noch nicht fertiggestellt. Eine Mei 
nungsäusserung an das Eisenbahndepartemenl oder die S. B. B. über das 
bei der Veltlmbahn angewandte System hatte die Studicnkommission nicht 
abzugeben. Sic nahm lediglich eine vorläufige, mündliche Berichterstattung 
des beauftragten lugcmcurs Uber die allgemeinen Verhältnisse jener Linie 
entgegen, Verbaltnisse, die übrigens den Technikern der Kommission tu 
meist seit längerer Zeit bekannt sind. 



aissie 



beschloss die Studienk< 



Mit 

Hälfte der bezüglichen Kosten 
ferner, eine Delegation bestehend aus Prof. Dr. Wyaaling und einem Balm 
ingenieur (Kuntrolltngcnieur K. Wirtli vom Eisenbahndepartement) nach Nord- 
amerika zu entsenden, behufs Studiums der dortigen Verhältnisse oder Erfolge 
des elektrischen Bahnbetriebes. Obwohl bei der grossen Zahl und gegen- 
seitigen Entfernung der dortigen Objekte und bei der beschränkten Zeit in 
nicht ein längere» Studium jeder der besuchten Bahne 

oeb die vergleichende Verarbeitung des 
hier eine längere Zeit, und es ist daher der Studie 
bisher lediglich ein mündlicher, allgemein orientierender Bericht durch 
Prof. Wyasling erstattet worden. Dieser Bericht") bealäligt, dass in Nord- 
amerika Beispiele elektrischer Traktion vorhanden sind, welche, wenn sie 
auch nicht als t.anzcs ohne Weiteres aul unsere Verhältnisse übertragen 

>) Siehe Seile ioj des laufenden Bande«. 
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werden können, doch die einzelnen technischen Anforderungen crfllllen 
und tum Teil Übertreffen, die wir bei um au den Bahnbetrieb Hellen müssen. 
Ei haben lieh dort auch Bclricbsmethodcn in ausgedehnten, und sum Teil 
langjährigen Anwendungen lieuutirt, .Ii« nun in Europa am Ii kennt, in 
deren Bctriebstauglichkcit man abtr bisher vielseitig /wedet «tite 

Wenn die Resultate aller dieser t ntcrsiichiingcn bestehender e!ck- 
tnsrher Hahnen zusiiumcngeateUl sein weiden, wird eine sichere • •rundlagc 
inr -Abklärung der Svstemfragen und for die AurjtcIluiiK seriöser Koatenbc 
1 »ein. Ks wild sieh elsstanu Gtlcgeriheit hielt«, weitere 



Elektrische Scheialapurbahn von Ckur nach Arosa. Irajeakia 

K Wildberger in ("hur. Inj. J- Englert in Baael, die Bauunternehmer Müller, 
& Gobat in /Brich un.l log. L. Thormann in Bern haben gc 
um die Konzession tur den Bau um! den Betrieb einer Schmal 
tporbihn von Chur nach Arosa nachgesucht und dafür drei Varianten io 
Aussicht genommen : laut;« der Talsohle, dem Lauft der Plessur folgend : 
auf dem linken Talhang Uber Tschicrtschcn ; auf der rechten Talseite, un- 
geflhr in der Höhe der SchanfiggerxremeindcD, im allgemeinen ohne Rc- 
nutaung der Stresae, und eventuell mit Anwendung der Zahnstange. Die 
Bahn soll mit 1 1» Spurweite eiugclcisig enteilt und elektrisch betrieben 
werden. Die Genannten haben den Plan des von ihnen endgültig ausge- 
Traces dem Eiaenbahudcpancmctit au 
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L'eber die eventuelle Benuliung der Strassen im Weichbilde der Stadt 
("hur sum Amchluss an den dortigen Bahnhof mtit-cu noch Verhandlungen 
gepflogen werden. 

Schweizerischer Bundaarat. Die Bundesversammlung wählte «um 
(ur 1906 Herrn Bundesrat Dr. L Korrer und /um Viie- 
Bundetral Kd. Maller. In seiner Siuung vom 18. Da*. 
4 J hat der Bundesrat die Departements ftlr das nächste Jahr wie folgt 
unter seine Mitglieder verteilt: 

Vorsteher: Stellvertreter : 

Departement des Ausw IUI. Bundespräsident 

• • loncrti Bundesrat 

Juatia- und Poliaei.lepartemcnt » 
Militardepartemcnt 
FinatM- und Zolldcparttmeni » 
Handels-. Industrie- und Und- 

wirttchafttdepartemem > 
Post und Eisenbahodcparteroint i 

Elektrische Sirasien bahn Stoff Isburg • Thun - rächte« Secufcr 
Interlaken. Der Buu.lcsiat ifm'u.; dar Bundesversammlung mit Bot- 
schaft vom 8. De/, d. J dem ..Initiativkomitee für eine Slrassenbahn 
Steffishurg- Thun -rechtes Sceufer - Interlaken" die 0. 
m erteilen. Die Hahn «oll mit 1 m Spui 
mittels Elektrizität und awar mit Gleichstrom betrieben werden. Der 
Minimalradit» betragt io «: die grosstc Steigung auf der Strecke Steffis- 
hurg -Thun • Oberhofen 5J"' M . * u< ^ er Strecke Oberhofen ■ Interlaken 
SS * " i». Beim l^andhaus in Steffishurg beginnend, endigt die Bahn vor 
dem Weslbahnhof io InterUkeu und erreicht eine l ange von 16, j es» Sie 
hentltal die bestehende Strasse, was swischeii .Merligen und Neuhau* deren 
fast durchgebende Verbreiterung erfordert. Der Voranschlag belauft sich 
auf 1 9800c» Fr. oder auf 75 300 Fr. rar >len km Bahnboge 

Schulhausbau Solothurn Zwisrhen den Architekten fi,.;-*.-ff rf 
Weültli in St. Gallen und Zürich und Emst »mi Karl FrMtchtr in Firma 
Fröhlicher und Sohne in rsulotburn, ilit hei dem s. /. sur Krtangung von 
geeigneten Planen fllr eine Primarschulhausgruppe ausgeschriebenen Wett- 
bewerb mit einem L und einem II. Prei. ausgezeichnet worden waren. <| 
war iL Gcroeindehrsehlus- vom 1 5. VII d. J. eine engere Konkurreni cr- 
uffnel worden. Gestüts! auf das prcugericlitlichc GutacliteQ Übertragt der 
Gemeinden! nun die Ausarbeitung der Plane sowie die Bauleitung iler 
Firma Fröhlicher ,\ Sohne, die den zur Ausführung geeignetsten Entwurf 
ausgearbeitet halten. Da- Schulhaus fllr Knaben und Madchen soll mit 
■Jer Turnhalle auf rund 700000 Fr. sit -teilen kommen. 

Elektrischer Eptr leb des Slmplontunnela Dei Vertrag «wischen der 
Gcncraldirektton der Bundtabalincn und der Finna Brown. Boven * t'ie. 
betreffend den elektrischen Betrieb des s,mplootunnets«) ist am 19. De«. 
''• J. abgeschlossen worden. Der Bundesrat hat die Bundesbahnen er- 
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mächtig!, die KröiTuung des Betriebes um einen Monat, d. h. bis auf den 
t. Juni au verschieben, um der genannten Firma die Zeit für die notwen- 
digen Versuche cinauräumen. 

,,Dla Verwertung Inländlichar Waaaerkriirte Ina Autland". Die 

Kommission des Nationalist. < hat bcschlo-i.n. die Behandlung der Bot- 
schaft de« Bundesrates lil.er die« Angelegenheit 1 » aul die nächste Session 



Literatur. 

hingegangene literarische Neuigkeiten; Besprechung vorbehalten: 

de« Schweiler Elektrotechnischen Vereins herausgegeben \on F. I p 
Dritter Jahrgang 1006. Zwei Teile. Verlag von R. Oldcnbuiirg, München 
und Berlin Prei« Fr. 6,50. 

Tonindualrle-Kalender. Wrlag der Tomndu»tnc«cilung Berlin 
NW ji 3 Teile. 

Kalender uad Adreaahucb dea Sehwelz. Elektrotechniker. 1906. 

Herausgegeben von M E. Gaillard, Genf, Rue de Villertust 35. Preis Fr. J.fo: 



Konzertaaal In Granchen. Der Kontroll Verein Grcnchen eröffnet 
unter schweizerischen und in der Schwei« niedergelassenen Architekten 
einen Weltbewerb fili die Ausarbeitung von Entwürfen «um ^au _ eines 
Konscrt-Saalca in < irenchen mit KinlicfcrungstcrmiiibU «um j Mar«" 1906. 
Dem Preisgericht, daa aus den Herren Stadtbaumeister SMattrr in Solo- 
thurn, Architekt CMtehi* in Neuenbürg, Architekt /ah.W 1-ruJrid. 
in Basel und Fabrikant /'. \Hnrht sowie Ingenieur /'*. SeMilJ, beide in 
(irenchen besteht, stellen 1800 Kr aur Prkroiierung der drei oder vier 
besten Kniuttric xur Verfügung. Verlangt weiden die Gmndris.e aller Stock 
werke, mindesten- zwei Fassaden und] die mm Verständnis dea Projekte- 
nötigen Schnitte im Masslab I : 100, sowie ein I.ageplan I : 500. Die 
llausumme von 130000 Kr. soll nicht überschritten werden: als Nachweis 
dafür wird eine summarische Kostenberechnung nach dem Kubikinhalt von 
Kellersohle bia und mit dem ausbauten Dacligcchos. verlangt. Samt 
liehe Arbeiten sollen narh der Pramiieruog in Grcnchen acht Tage lang 
..fleiitlich ausgestellt werden. Die prämiierten Arbeiten gehen in das Eigen 
tum des Kontroll-Vercins (irenchen Uber utid k»noeü von diesem beliebig, 
selbst mit Abänderungen, benutst werden. Auch über die Anfertigung der 
endgültigen Baupläne behalt sich der kontroll-Verein freit Hand vor. Auf 
diese beiden Bestimmungen seien die etwaigen Teilnehmer an der Konkurrenz 
aufmerksam gemacht. Ausserdem aber können wir auch die Bc 
nicht unterdrücken, dass Unsens Erachtet» im vorliegenden Falb 

gewesen wäre. Die Bedin- 
dea Kontroll-Verein», Herrn 
P. obrecht in Grcnchen. au beliehen. 

Wettbewewerb dir ein Sekuadarackulkaia an der Ecke der 
Rledtll- und RSallslraase In Zürich. |S 108.1 Die Ausstellung der ein- 
gegangenen Entwürfe im Zunflhause «ur Meise, ist bis 30. d. M. geöffnet 
und auch an den hei len FVicrtagen jeweils von 9 bis 13 Uhr und ' ,2 bis 
4 Uhr den Besuchern «uganglieh. 

: A. WALDNER, A. JEGHKR, D« C H. BAER. 
Dianastraasa Nr. 6, Zürich II. 



Vereinsnachrichten. 

Zürcher Ingenieur- und Arohüefcten-Verein. 

Protokoll der III. Sitzung Im Winterhalbjahr 1906 1906 

Mittwoch den 6 Deaember 1905. auf der • Schmied stube.. 
Vor»it«endcr : Herr Professur A'. K. HitgarJ. 

Da' Protokoll der letalen 
Der Vorsitzende gibt Kenntnis von der Neu-Konstituierung des Vor 
itau.les, nkmlich : 

Vizepräsident ; Herr Strassenhahndircktor I. Hrrlsckm^rr, 
iiuastor: Herr Ingenieur faul Zinke, bisheriger, 
Aktuar : Herr Prof. C. /mekr. 

Das Organisatianakomitcc der Jubelfeier de Polvtechnikitm» teilt 
mit. dass die Kenrechniing ein Dehnt von rund 7000 Fr. aufweise und 
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den Verein um einen Beitrag von 1000 Kr 
', PrU. de« Orgaoisalionskomilccs, gibt 



Herr Dir. A. Bert- 



Pealschrift herrührt und empfiehlt .ien Antrag de« Vontaades, der aufGc 
et nachgesuchten Zuschüttet lautet. Nach einer kurien Du 
der »ich Hie IUI. log. Wei««enbacb, ron Mural!. OiHVttor 
I*. l inke und Ur. Moser beteiligen, wiid der gewünschte Beitrag ton 
•000 Fr. einstimmig bewilligt. 

E> wird ferner boschlouen, den Mitglie<leTbcitrag ftlr du Jahr 1906 
nochtnal« auf 10 Fr. iu betauen; von Mitgliedern im Auilande dagegen 
-oll nur cm Jahresbeitrag »00 6 Kr. erhoben werden und et sollen wiche 
v»n der Verpflichtung tum EinUitt in den Schwei«. Ingenieur und Archi 
tekten-Vercin enthoben »ein. 

Der Vorsitzende gibt »odano Kenntnis von dem Hinschiede de« 
langiahrigen Mitglied«, Herrn l'iiaJ Kirchen, Architekt bei der S.B.B., iu 
dessen Elirung lieh die Anwesenden von ihren Sitten erheben. 

In den Verein wurden neu aufgenommen : die Uli. Ing. H'i/ter 
Frei und Hcinr. Glaltftldtr. Zum Kiotritt haben «ich angemeldet : die 
HH. log. J. Inrkt in Gcnu», Prof. A. iUruh, Oheringen.cur /.. /j>4tl 
Ing. StiJtl, lng. PrvJfwM und Ing. Ptrnath. 

Kine Anregung de» Zürcherischen Gewerbes e-rbuides, unser Verein 
wuchte iu einer der Billigkeit entsprechenden Regelung der Licfcnnigs- 
und Werkvcrtrag«vcrhaltnistc auf dem Plaue Zürich mithelfen, wird nach 
einem kurien Referate dca Herrn Aich. Ziegler an eine dreigliedrige Korn 
miaiinn, bestehend aua den IUI. Ing. »' Wueat, Arch. F. Wehrli and Ing. 
J. Solca, iur Vorberatung und Anlragstellung Ul>erwieten. 

Namens der Kommiision betreffend Wcuserrtcht »teilt Herr lng 
//. fiter den Antrag, die schweiserischen Techniker sollen die Anregung 
iura Erlasse eine« einschlägigen Gesctics unlcratuticn und ihre Mitarbeit 
der oberaien l.andesbehörde iur Verfügung stellen. Da die Initiative in 
Angelegenheit in das Kessort de» Schwcitrriiclten Verein' geliert. 



Herr Peter Genehmigung des Antiagea xu Händen des Zentral, 
komitecs vor. In diesem Sinne wird nach kurser Diskussion, an der sich 
die HH. Ing. v. Muralt. W. Weisscnbaeb. Prof. K. K. Ihlgard und der all 
Gast anwesende Herr Di. jur. Karrer beteiligen, einstimmig beschlossen. 

Nach Erledigung de« geschäftlichen Teiles folgt u!» iweites Haupt- 
traktandum de» Abcndi cn Voitrag des Herrn Profeasor C. Z-.stctj Bbefl 
< Guter-.usammcnlegungen in den XaehharhmtHUm umi, irren jVWt- 
fitr .tri» Kanton Zürich " obwohl das Vortt «gsthema einem 



für die Grnssiahl der Anwesenden wenig bekannten Gebiete angehört, er- 
wecken dennoch die durch viele Plane und Skizsen veranschaulicht«»! Aus- 
führungen allseits grostte« Interesse bei der Zuhörerschaft. Ebenso allge- 
mein ist auch das Erstaunen, da.-s der sonst in jeder Besiehung foilachritt- 
liehe Kanton Zürich auf dem volkswirtschaftlich äusserst wichtigen Gebiete 
der Guteriuiunmcnlcgnng gegenüber den Nachbarkantooen, Damentlich Si. 
Galleo und in« Teil auch Aargau noch soweit iiirlicksteht, Iwiw. du* du 
vielfachen Anstrengungen un-erea kantonalen kulturtechtii-chen Bureaus bi- 
ictit noch nicht mehr Erfolg halten. 

An den Vortrsg schliefst sich tim sehr rege Diskussion, welche 
luiiiihst den als Glstc anwesenden kantonalen Kullurtechuikciii son Zürich 
und St. Gallen, den_ 1 III. J. Giriberger und C'. Sehuier, Anlus» iu e-r- 
giniendcn Mitteilungen bietet und dann auch noch von den IUI. Ing. 
I-iichingcr, lng. Dr. Moser, Ing. II. Peter und dem Vortragenden »elbsl 



Schlus» der 



1 1 '/, Ubr. 



Ftlr 1 



Aktuar: IV. />. 



Jubiläum des Eidgenössischen Polytechnikums. 




19. d. M. »ein« 

Zeit ein drohendes Dttiiit »ehwere 
1 >eschick auch die« Sorgen «on 
willigen Entgegenkommt o der drei Vereine, der Grosahcraigkrit einiger 
I reunde und der regen Nachfrage nach der • Festachrift » , die bia auf einen 
geringen Best verkauft ist, konnte der Präsident die frohe Botichaft »er- 
kunden, das* du Deliiit geschwunden und an seine Stelle ein kleiner 
l eberseknss getreten sei, gerade grosa genug um su gestatten, das* diese 
leiste Tagung hei einem fröhlichen Mahle in dem Tonhallerestaur.snt 
stattfinde. 

Dieaer angenehmen Nachricht entsprechend war die Stimmung 
der Teilnehmer eine gchobioe. Den beiden Präsidenten de« Organisation* 
korailccs, Herrn Direktor .1, /itriJthinger, und des Fcitschriflkornitcc», Herrn 
Scliulrat-]iriUideat Ur. A' Gnehm, wurde vertrauensvoll die geeignete Verweil 
dung der sich au- allfalligcin weitern Verkauf der I > »'schritt noch ergebenden 
khintn Einnahmen im Sinuc der Veranstalter des reale« anheiuigestelli. 
Nach henlichin Abschieds, und Danki sn orten, die Herr BcrUchingcr an 
die Mitarbeiter richtete und in einem Toast auf das Polytechnikum aus 
klingen lies«, sprach Präsident Gnehm namens der Behörden dem Konu.ee 
und allen bei dem Fc.te Mitwirkenden den Dank für ihre Tätigkeit aus, 
und gab seiner Zuversicht Ausdruck, das» die gesamte schwciie-riachc Tech- 
nikerscliaft auch weiterbin zusammenstehen werde, um die Eidg. techntache 
Hochschule bei der Durchführung der grosaen Arbeiten, die ihrer barreii. 
kräftig <u ttUtrcn und ihre Entwicklung im fortschrittlichen Sinne au fordern 

l'ntcr Baumeister Guyert Leitung entwickelte sieh im iwciten AU, 
eine herzliche Fröhlichkeit, hauptsächlich der Betrachtung darüber gewidmet. 
«ie unseri Nachfolger in 50 Jahten «ahl die 100 »te Jubelfeier begehen 
wurden. Jung und Alt, lloehscl.uiakademiker und Angehörige unterer 
teehni»chen Alma mater, sie alle konnten lieh die Entwicklung nur nach 
einer Seite hin denken und keinem kam der Sinn daran, daas man das Rad 
der Zeit auch riiekuarta drehen konnte! In fröhlicher und 
Stimmung ging man au«, 1 



Gesellschaft ehemaliger Studierender 

der eidgenössischen polytechnischen Schutt in Zürich 



On semande pour la Btlgique uo Ingenieur >|ui autait i »occuper 
li mporairemeot de la constmetion de« meticrs » tisser circulaires. II devrait 
<"ire parfailement au courant de la cnnslniction de» merirr» ä tisser (1406, 

Getackt ein Matchimningtnienr nach Sumatra mit Beteiligung von 
60000 bis 1001x10 Fr., Auasichi in leitende Stellung vonurttcken. 114001 
Ein industrielle« Etablissement im El tau sucht für einen seiner 
Gictsereibetricbc einen jongern tüchtigen Ingenitur, Ktalater oder Schweiler, 
mit Diplom dea Zürcher Polytechnikums. Mindestens 1—1 Jahre Kon- 
atruktiona- und Werkttattprnxi« erforderlich. SpetiatkenntnisK des Gießerei- 
betriebe» erwünscht, ebenso Beherrschung der deutschen und franzöai sehen 
Sprache. Lebenuteltung. (■*)■■] 
On cherchc pour la Suissc francaitc un ingenirur-iitctriotn ayant 
'luclnurs annee* de prati<iuc dan« de» majsons de construetion des machinei 
et apparcil« £lectri,|ucs. (14131 
Gesucht »wei tüchtige Turhinfn-Ingtnüurt nach Oesterreich. Verlangt 
eine Praxis von mindestens swei Jahren im Turbinenbau. 11416 

Auskunft erteilt: f)*i Bnrum dtr G. t. P~ 



Submissions-Anzeiger. 



— — — 



Termin 



Anskuiiftstelle 



Ort 



&ec;engtaiid 



»5. Dethr. 

15. 
17. 
.10. 
i°- 

3P • 
3t- • 
3' • 

3> 

31. • 
6. Januar 

to. 
11. 

»5 » 
'f 



Beiirkskauilei 

Alb. Kimli, Architekt 
Bureau der Bauleitung 
htm, indekanzlei 
Jfggt, Kautccliaiker 
Xlcili -W»pf, Arcliitckt 
Werkstkttemorstand d. S.ll.B 
Ammann—lra, I I, An biteki 

Werkttaitenvorttan,! d.s. U. B 

Adolf (iaud>, Architekt 
■ Oberingenieur der S B. B. 

Werkstatt, n d,r S. II B. 
BahninLcnieur 11 der s. B. B 



Gcmeiudcrsit II 
Gemeinde« hri-ibctci 



Seh« vi 
KtMleafcld 
Zürich, Herd> rnstr 5t 
l^uf, nburg (Aafwttaj] 
Hcrsmil (Solothtirn} 
I.uzern 
Zürich 
Aarau 

j Zürich 
Rurs, hacb (St. Galt, m 
Ii rn 
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das Kühlhaus im Sdilachthof Zürich. 
Lange. Erdbewegung 5830 «*'. 



Bau ,Kr Strasse rulcrsch, menbuch-Ob» rschonenbuch. 

SttMlidsC Bauarbeiten sowie die I-F.iseulieferung iu einem Neubau in FreuenfeliU 
Wand und l>, ckenisolicruni;, n ftlr 
Bau unes Waldweg,» von IOJ3 * 

Schreiner- und Gluerarbeoen zum Pfarrbaus Neubau Derendingen. 
Eni- und M aurerarbeit, n fUr da« neue Schul- und Gemeindehaus in Erttfcld. 
l.ierentng «on t<>o bi» 360 / verst hiedena-r Kisengutaanikel im Jahre 1006. 
I.it-ferung von 6; KtrchenstUhlcn und HO m* Kusalsöden aus Pilche-pinc Rift für dir 

Stadtkirchc in l-aulcnburg. 
l.i, ferung von 7000 l ia 9500 hg Mctallguts im Jahn 1006. 
1'mbaii eine-- Wohn- und Gvschatishausv* am Hafenplatz in R,>rschach. 
Lieferung der Hartstcin Sockel tum tu nen Dienstgebiude im Bahnhof Bern. 
Lielening von ilso 1 Fluticiten 1 1 atsoneisen) und 44 t Schweiueisen. 
Gewinnung von Jjooo »1* geworfenen Schotter bei Vallorbe. 
firabnrbcitcn und Röhrenlielenmg für 340 m Kanalisation in l.ichlcnsteig. 
K--rrekli«>ii dci 1046 m langen Strasse Wiler-Seedoif-l nterdorf. (Voranschlag 8300 Fr 
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21. Aoticht il«r neuen Autlcrliiibnickc. 



Neue Linien der Pariser Stadtbahn. 

(Schlus*., 

l'ntcr den zahlreichen Kunstbauten der Pariser Stadt 
bahn i-t unstreitig die im Zuge der Linie Nr. 5 befindliche 
AmteritfabrUckt da* interessanteste Bauwerk! sie übersetzt 
die Seine mit einem einzigen Bogen von 140«/ Spann- 
weite und i*t nach einem neuen Systeme ausgebildet. Dan 
ursprüngliche Bahnprojekt wollte die bestehende ItnVke 
auch fnr den neuen Verkehrsweg benutzen : da jedoeh die 
-tatischen Untersuchungen ein solche* Vo r g eh e n als unzu- 
ISssi-4 erscheinen Hessen, imis-lc auf Verlangen der Stras- 
-cnbauve rwaltung ein Neubau 190 in oberhalb dei alten 
Austerlitzbrfickt' eisteilt werden. Die nachfolgende Be- 
schreibung der neuen Brücke konnte dein „(lenie Civil" 
Nr. 26, 1905 entnommen werden. 

Auf Grundlage eine- von der Bauleitung entworfenen 
Vorprojekte* wurde im Anfange de- Jahre- 1903 1 in all - 

gemeiner Wettbewerb for die Ausfttbrung de- Eisenwerkes 
erOffnet und in der Folge dir „Socicte de Constructinns de 
l.evalloi--l'crrct" mit derselben betraut. Nach dem Vor- 
projekte -ullte die ganze Breite der Seine für die Sehifl- 
lahrt frei gelassen werden, au- welcher Portierung sich, 
wie bereits erwähnt, eine notwendige LichtWcitC von 
140 m ergab, die von keiner der andern Seinebrflckeii in 



Paris erreicht wird, da die zweitgrößte, die Alexander- 
hrüeke, einen Bogen von nur 107,5 Spannweite besitzt, 
Das unter der Leitung de- Oheringeiiieurs Bienvenue 
au-gcarbeitete stadtische Vorprojekt charakterisierte -ich 
als ein gewöhnlicher, dreigelenkiger Sichelträger, dessen 
Scheitel 20,2 m Ober und dessen Kämpfer 7,8 »1 unter der 
Fahrbahn lagen Die Lichthöhe zwischen der Ki-cnkon- 
-truktion und dem mittlem Wasserstande betrug 11,3;«. 

Dein von der oben genannten Baufirma aufgestellten 
Entwürfe liegt ebenfalls die Voraussetzung zu gründe, das» 
nur ein sieb über die Fahrbahn erhebender Bogeiilräger 
in Betracht lallen könne. Für die konstruktive Durchbil- 
dung des Eisenwerke* waren im übrigen die nachfolgen- 
den Erwägungen massgebend : 

1. Da bei einer Oberhöhten BogenbnVkr nur der 
mittlere, über den Fahrzeugen gelegene ßogenabschnitt seit« 
liehe Versteifungen erhalten kann, musste die Brücke mit 
Berück -iehtigung de- Winddruckt- und der beträchtlichen 
Tragerhohe in der Querrichtung möglichst widerstandsfähig 
ausne-taltet werden. 

2. Die Fahrbahn konnte an den zwei Durcli-chnitt-punk- 
ten mit den Etogcntragern mit die-en nicht fest verbunden 
werden, da sie -onst als Zugband gewirkt und den Bogen 
deformiert hätte. Bei der Befe-tigung an nur einem der bei- 
den I 'unkt« - hätte -ieh hinwiederum die Dilatation der Lang*- 
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April 1909, 
Abb. j6. 



Pie neue Autterlio-BrUcke im B»u 
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träger über die ganze Brücke fortgepflanzt, sodass bei 
gleichzeitiger, einseitiger Verkehrsbelastung die Vertikalen 
einer Verbiegung ausgesetzt wären. Um diesem Uebel- 
stande vorzubeugen, wurde eine Anordnung getroffen, die 
auf den Vorschlag der genannten Finna schon im Jahre 
1897 bei der I'assvbrüeke für die Westbalm zur Ausfüh- 
rung kam und dir sich dort vollständig bewährt hat. Die 
Mitte der Untcrgurtungcn wurde durch zwei Zugbänder in 
unverrückbarer Lage erhaltrn, *<kIbss die Ausdehnungen 
der Kahrbahntafel nur von der Brückenmitte au> stattfin- 
den konnten. Die Zugbänder waren an den Kreuzung»- 
punkten der Fahrbahn mit den Bogcuträgcrn befestigt und 
ilie Untergurtungen hier verschieblich aufgelagert. 

3. Anstatt der im Vorprojekte geplanten Kämpfer- 
grlenkr wurden Gelenke in den oben erwähnten Kreuzung»' 
punkten angeordnet und die Brückenabschnitte zwischen 
diesen Gelenken und den Widerlagern al- unvcrschicblirhc 
Dreiecke ausgebildet, wobei sich der Bogen auf ein feste» 
Auflager von bedeutender Kreit*' stützt und die Fahrbahn- 



träger in dem Mauerwerk verankert sind. Dadurch er- 
hält dic»e eigenartige Bauweise eine gewisse Aehnlichkeil 
mit den Kanlilcvcrbrückcn. bei denen ein zentraler Träger auf 
vorkragenden Seitenarmen niht. Die Vorzüge dieses hirr 
zum ersten Mal angewandten Brückensy^tems bestehen 
namentlich darin, das.» die Spannweite des eigentlichen 
Bogras von 140111 auf 107»« verringert werden konnte, 
dass die Konstruktion statisch bestimmt ist und von Tcmpe 
raturänderungen unbeeiuflu-sl bleibt. 

4. Kndlieh wurde gegenüber dem Vorprojekte die 
I löhe des Brückcnschcitels über den Schienen von 20,2 tu 
auf i2 ( i 7 111 ermäs*igt, um die Brücke leichter ausgestalten 
und die Querverbindungen günstiger ausführen zu können. 

Die konstruktiven Einzelheiten der neuen Brücke 
sind aus den Abbildungen 2 1 bis 26 ersichtlich. Wie au- 
denselben hervorgeht, besitzen die sichelförmigen Bogcn- 
träger einen kastenförmigen Querschnitt von 0,45 m Licht- 
weite und einer zwischen 1,14 m und 2,34 m veränderlichen 
Höhe; er i«t in der Nähe der Gelenke allseitig ge-eldo^-en 
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Neue Linien der Pariser Stadtbahn 




Aultit'iiae Jcr S<Kitr4 -Je lohum d< l.evdlloü-t'etm. - hei. 1904. 

Ahh, 17. 



Die HC« Aiiiierlit« Brflrkc im Hau 



und hat in den übrigen Teilen offene, versteifte Seiten« 
wandt*. Ans den nben angeführten Gründen erhielten die 




Abb i} l,)iie--»choilt in der Hrackcnmiiu . - >U»»l»t> 1 : 100. 



Gurtungsblechc die beträchtliche Breite von i.oim, ent- 
sprechend derjenigen der Hängcsäulen, tlic in Kntfernungcn 
von 6,7 m angebracht und KittcrfArmig ausgesteift sind. 
Der untere Streckbaum ist ebenfalls kastenförmig ausge- 
bildet und setzt sieh aus zwei Stchblethen im Abstände 
von 0,45 im zusammen, die durch ein Ober die ganze Fahr- 
bahn reichende-, glatte* Riech abgedeckt und in der untern 
Horizontalebene durch Gilterwerk verstärkt sind. Dazwi- 
-chen liegen die bereits erwähnten Zugbänder, die nach 
Abbildung 35 in der BrOckenmitte an zwei doppelarnügen 
Gelenkhebeln befestigt 
sind, sodass sich deren 
Längenänderungen aus- 
gleichen. Sie wurden so 
berechnet, das« sie der 
Bremswirkung eines Zu- 
ges widerstehen können. 

Die Rogcngclcnkc sind in den Abbildungen 24 und 26 dar- 
stellt und stützen sich Regen Gusstahlplatten. Die seit- 
liche! Windvcrspannung der Hängcsäulen geschieht, soweit 
deren Hohe es zulässt, nach den Abbildungen 23 und 26 
durch kreuzförmige Verstrebungen ; in ähnlicher Weise sind 
die obern Gurtungen der Sichelträger durch Andreaskreuze 
abgesteift. Die 1,5 im hohen Querträger haben eine freitra- 
gende Länge von 6,8 im und sind mit den Vertikalen durch 
kräftige Knotenbleche verbunden. Zur l'ntcTstützung des 
Oberbaues dienen vier Längsträger von 0,6 m HOho, die 
an den vertikalen Winkeleisen der Querträger befestigt sind. 
Die Aufstellung des Eisenwerke- dauerte bis zum 
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April 1905 un<l erfolgte nach Abbildung ^7 auf einem die 
ganze Flu-*brcitf einnehmenden Gerüste, das gegen die 
Flussmitte zu vier grössere Offnungen für die Schiffahrt frei 
liess. In der ersten MonlicningspcriiKlc wurde die Fahr- 
bahn mit den darunter liegenden Teilen de* Bogen*, auf- 
gestellt; in der zweiten wurden mittels eines titrmartigcn 
Wagens, auf dem sich ein Kran befand, die vertikalen 
Gittersäulen und die Sieht Iträger 
-amt Querverbindungen versetzt 
Die Widerlager waren Gegen- 
stand eines besondern Akkordes; 
sie mussten bi* zu 7 111 unter 

dir Flussohle pneumatisch fundiert 
werden. Die totalen Baukosten 
erreichen die Summe von rund 
1 450000 Fr., wovon 450000 Fr. 
auf dasKi-cnwerk miteinem Gesamt- 
gewichte von etwa 700 / entfallen. 

Die seit Eröffnuni; der Hauptlinie Nr. t der Pariser 
Stadtbahn gemachten Erfahrungen fahrten dazu, bei dem 
weitern Ausbau des Netzes und auch bei dem Betriebe ver- 
schiedene Abänderungen der bisherigen Normen zu treffen; 
ebenso musste eine vermehrte Kraftlieferung in Aussicht 
genommen werden. 

Der Obrrbau der neuem Linien weicht in ein/einen 
Punkten von den früher aufgestellten Typen ab. Die 
Schienenlänge wurde zur Verminderung der Anzahl der 
Stösse von 15 m auf 18 m erhöht; in Kurven von 150 m 
Radius und darunter wurden wegen des leichtern Biegens 
solche von 91» Länge verwendet. Die Vignolesche Breil- 
fussehiene ist seit 1902 allgemein im Grhrauchc, während 
früher für die Stromzuleitung Doppelkopf*chieneu benutzt 
wurden Anstatt der ruhenden, versetzten Stösse haben 
-chwebende Stö«se mit 80 an langen Winkellaschen An- 
wendung gefunden (Abb. 28), wodurch das harte Fahren 
gemildert wurde. Das Fehlen von Spurcrweiteiung und 
Gegenschienen bei scharfen Krümmungen hatte eine starke 
Abnützung der Schienenköpfe und Spurkränze zur Folge. 
Im übrigen wurden gar keine Schleifen mehr mit 30 m 
Radius gebaut, wie dies bei den ersten Linien der Fall 
gewesen ist, um! Bogen unter 75 111 Radiu» möglichst ver- 
mieden. 

Die Linie Nr. 1 wurde mit Buchenholzsehw eilen aus- 
gerüstet, die stark mit Kreosot getränkt waren. Infolge- 
dessen und auch wegen der engen Tunnelprofile lässt die 
Tunnelluft sehr zu wünschen übrig Zur Hebung dieses 
Ucbelstandes wurde versuchsweise an der Vincennesschleife 



ein Ventilator aufgestellt aber wegen ungünstigem Frfolg 
bald wieder ausser Betrieb gesetzt Später sind weitere 
Versuche über die künstliche Lüftung der Tunnel einge- 
leitet und nach dem Brandunglück von 1903 wieder leb 
haftet' betrieben wurden. Bei den neuern Tunnelbauten 
kamen dann gewöhnliche F.irltenschwellcn zur Verwendung 
und nur die Hochbahnen erhielten die billigern, kreoso 
tieften Buchenschwellen. 

Nach dem Vorbilde nordamerikanischer Bahnen wurde 
für die Pariser Stadtbahn das selbsttätig wirkende Il/oik- 
Systral Hall »» gewählt, w obei jeder Zug rückwärts durch 
zwei Haltsignale gedeckt ist. Das bis Ende 1903 ange- 
wandte Verfahren der Ziigsjgnalisierung zeichnete sich 
durch verhältnismässige Einfachheit aus und bewährte sich 
auch beim regelmässigen Betriebe, versagte aber gelegent- 
lich In i außergewöhnlichen Störungen. Fehlerhaftes l'eber- 
lahren der Haltsignale mit nachfolgendem Liegenbleiben 
der Züge erforderte eine Berichtigung der Signale durch 
die Stationsbeamten, wobei es vorkam, dass die Signal- 
bilder in l'nordnung gerieten, l'in derartige unrichtige 
Eingriffe in die Signalgehung auszuschlicssen, ist das 
frühen Verfahren dahin abgeändert worden, dass bei 
L' eberfahren eines Haltsignales die Signale vor dem Zuge 
keine Aendcrung erleiden und der Zug automatisch durch 
die zwei hinten liegenden Signale gedeckt wird. Die nach- 
folgenden Züge werden dadurch nicht zum Stillstände ge- 
zwungen; da jedoch für den Vordenmg di r vorgeschrie- 
bene Blockabstand verloren geht, wird der Vorsteher der 
nächsten Station durch eine elektrische Alarmglocke hievon 
in Kenntnis gesetzt. Die Glocke ertönt so lange, bis sie 
von diesem Beamten abgestellt wiid, der sodann den ver- 
loren gegangenen Blorkabstand wieder herbeiführt, sodass 
Zusammeostösse unmöglich sind. 

Der in ungewöhnlicher Weise anwachsende Verkehr 
bedingte auch Aenderungcn im Rullnmlrrial. sodass schon 
im zweiten Betriebsjahre der Linie Nr. 1 neue Wagen ver- 
besserter Bauart angeschafft und die ältern allmählich 
einem l'mbau unterzogen wurden. Die beiden zweiteiligen 
Schiebetüren erhielten grössere Ocffnungen von 1,1 m 
Breite und können nach Belieben zum Ein- und Aussteigen 
benützt werden, was bei den frühem Wagen nicht mög- 
lich war. Durch Wegfall von zwei Sitzreihen ist die Zahl 
der Stehplät/e bi» auf 30 erhöht worden, soda«s 50 bis 55 
Fahrgäste in einem Wagen befördert werden können. Anstatt 
der frühern unverschieblichen Achsen wurden die Radachsen 
der Anhingewagen als freie Lenkachsen ausgebildet, die 
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Meine ersten Bauherren. 
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Also kam der Matter mit «einen Gelullten nach München, wo ich 
ihn detu llolrat vorstellte und nachher mit ihm und meinen Leuten über 
W'unticdcl |dem Geburtsort Jean Pauls; gegen Alcxandcrshad tulir zur Arbeit. 
Der Maler hatte drei Gchcifcn ■Ditgrriomrncn. I>* war »or allem der Sepp, 
seines Zeichen» Sehuhmai her, im Summer Bergführer, im Winter au< Nei- 
gung und ic nach Bedarf Anstreicher. Von minierer Grotte, er.clncn der 
Sepp mager, aber sehnig, mit histliclicm blatternarbigem Gesteht, mit 
schirfMilzcndcn dunkeln Augco und dem Sehalk in den Mundwinkeln, nebst, 
hei ein seelenguter Mensch, der für seine Freunde, wie man sa.t. diir.l'i 
Feuer ging. Kr war vci heiratet, und ich hurte munkeln, da.*» sein Weib 
sehr beise und unglaublich hütslich aei, sodass es leicht begreiflich, wenn 
.Irr Sepp nicht gern daheim bled-e und lieber mit den Fremden auf feinen 
Herfen hcrumklctlcrc. Oer 1 weile, der Gottticb, galt als dir ancikuuutt 
Künstler der Firma Er brachte alles, na» er sah, in grotesker Form iu 
Papier und gefiel »paler mit »einer treuherzigen Art der Frau llofrat so 
gut, data sie die bestimmte Ab-i. ht halle, ihn ausbilden tu Isssta. Der 
dritte biess Klaus, ein «uller, beaeheidener Mensch, der kein grossere- 
Gluck kannte als die Kneipp-chcn kalten Bader, sodass niemand, eli i 

V ScMus» des Feuilleton» auf <len Seilen *;o »;j und 194 — jo-. 



Abends oder in finsterer Nacht an einein der vielen Teiche oder Brunnen 
voiheiging, sicher war, nicht » ine weisse Gestalt gespenstig im Wasser auf. 
und medertatichcn zu sehen. Sonst spielte der Klsus auch die Guitarrc 
zu den l-.utigen Schiiadahupterln seiner Kameraden. Mit den Obcrsidortcrn 
sog in dem Krdiplellsnd des Fichtclgcbirgcs im Gebiet de» Alenanderbades 
ein ganz anderer Geist cm; M war, alt ob »ie ein gut Teil Gebirgslufl 
von den hohen Schncchergeo ihre» Allgsu» mitgebracht hatten. Die 
Ficfclzdf tbttfiCJ dort »cl. einen »erschlossen und scheu, unansehnlich, mit 
gelblicher Gesiehularbe und ohne Freudigkeit; aber als der Maler mit 
seinen Leuten einzog, lauten sie auf bei den fröhlichen Gelingen und den 
ausgelassenen Jauchzern der ncticu Bewohner und besonders alles was 
Korke halte, war ihnen gut. 

Mein Zimmer befand -ich /unk' I st den Wohnräumen de- Bauherrn 
im l'alais; die Maler hatten sieh im naheliegenden Wirtshaus des kleinen 
W eiler» Alesaiidcrsdorf iiicdcrgc'asn-n, and die liebliche Tochter des I lauscs 
liest «ich die fröhlichen Burschen wohl gefallen, besser all das sentimen- 
tale Anschmachten des neuen Bauführers. Dieser war ein geburener Sachse, 
naih den Zeugnissen und Referenzen tüchtig im Berufe. Was mir an ihm 
nicht gefiel, war seine lange spitzige Nase und die scharfe Brille darauf: 
denn ein Bautuhier sollte nach nirinri An-icht beides nicht haben. Ks er 
ging mir dabei nicht wie jenem Vikar, der einem Pfarrer zugewiesen ward, 
de— en Tochter gar lange Nasen hatten. Nach Vcrflust von sechs Wochen 
nämlich schlich er seinem Freund unter anderem: Die Nasen der zwei 
Plarrcisiuehter werden lag für Tag kurzer — wa» mir bei 
tuhrer nicht vorgekommen i»t. Ileni, e« war da 
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-■ich in Kurven nahezu radial einstellen : die Achsen der 
Motorwagen sind wegen des Zahncingriffcs der Antrieb-- 
Vorrichtung weniger beweglich gelauert. Im Herbst 1901 
wurde für den Helrieb das Zwcicmhcitcn-Systcui eingeführt, 
das sich einem veränderlichen Verkehre gut anpasst Hie- 
b« i bestand jede Einheit aus einein Motorwagen und meh- 
reren, gewöhnlich drei, Anhängrwagi-n. Diese beiden Züge 
wurden bei grossem Andränge zti^.immcngckii|ipclt, bei 
nachlassendem Verkehr 



wieder in zwei unab- 
hängige Einzclzogc zer- 
legt. 

Die Achlwagcn/Ügc 

mit 72 in Lange erwie- 
sen sieh indes-en mit 
der Zeit, bei der be- 
schränkten .Stations- 
länge von 75 »t, als 
unbequem und wurden 
seit 1904 auf den Linien 
Nr. 1 bis 3 durch Züge 
mit 5 bis 7 Wagen er- 
■»etzt, wobei anstatt der 
zweiachsigen Motorwa- 
gen längere Drehgestell- 
wagen zur Verwendung 
kamen. Gleichzeitig wur- 
de auch die bei der 
Linie Nr. 1 zeitweise 
eingeführte Zugsfolge 
von 3 l 'i Minuten wie 
der auf 3 Minuten er- 
höht. Auf den verkehrs- 
reichsten Linien Nr. 1 
und 3, wo durchwegs 
Züge längster Art erfor- 
derlich sind, wurde atis- 
-erdem das Zweieinheiten-System aufgegeben und das Viel- 
einhcilcnSyslcm eingeführt. Auf der Linie Nr. 3 werden 
ausschließlich Drehgestellwagen benützt. 

Die für den Betrieb der Pariser Stadtbahn nutige 
elektrische Energie wird gegenwärtig in zwei an der Seine 
gelegeneu Kraftwerken erzeugt. Das ältere davon, das sieh 
in Herry befindet und im August 1901 in Betrieb ge-et/t 
wurde, \-\ bereit« in dem frühern Artikel 'i beschrieben, 
Seither ist dasselbe zweimal erweitert worden und enthält 
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gegenwärtig 54 Dampfkessel, 8 Dampldvnamogruppcn für 
die Stromerzeugung von total 30000 P.S., -owic die er- 
forderlichen Erreger- und Umformer-Maschinen, Puff erbat- 
terien usw. Dieses Werk \ erborgte in den ersten zwei Be- 
trieh-jahrei» «lic Linie Nr. 1 mit Drehstrom von 5000 Volt, 
der in den UnterstatJonen im Berey-Werk «elbst und bei 
der Place de l Etoile in Gleichstrom von 600 Volt umge- 
formt wurde. Infolge der unerwarteten Vcrkchrszunahinr 

wurde im Jahre 190a 

Der neue Koppentalbrunnen in Stuttgart. 




Von Oberbaurat Prot. Hiut.tr //almhuhrr. Architekt und Maler in Sluligarl. 
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eine Weitere l nlerstatinn 
beim Louvrc in Tätigkeit 
gesetzt, und wurden mit 
dem fortschreitenden 
Ausbau des Bahnnet/e- 
auch bei den Halte-tel- 

Im Barben und l'cre 
Laehaise, ebenso 1904 
neben der Grossen Oper 
ähnliehe Anlagen ge- 
schaffen. Anstatt das 
zweite, im Bezirk Vau- 
girard geplante Werk 
zu erstellen, hatte es 
die BctricbsgcscILchaft 
vorgezogen, einstweilen 
aus den Kraftstattiotien 
in Asnirrc.s und Mouli- 
neaux den nötigen Strom 
pachtweise zu beziehen. 
Späte r wurde eine neue 
Gesellschaft für Strom- 
erzeugung gegründet, 
die in den Jahren 1904 
bis 1905 ausserhalb den 
stäiltischen Weichbildc«, 
bei St. Ouen, ein Llek- 
trizitätswerk errichtete, 
das die Stromliclct 1111g lOr die Strassenbahncn und den 
nurd westlichen Teil des Stadthalmnctzcs übernahm. Diese» 
Werk wurde im laufenden Jahre in Betrieb gesetzt und i~t 
zunächst für eine Leistung von 20000 kw bestimmt, soll 
aber später für eine solche von 40000 kw ausgebaut 
werden. An> wirtschaftlichen Gründen wird auch von 
die«cin Werke au-- hochgespannter Drehstrom von 5000 Volt 
in das Stadttnnere geführt und erst dort auf die Betriebs- 
spannung umgeformt. 

Da- Kraftwerk St. Ouen ist im Norden von Paris und 
unmittelbar an der Seine gelegen, aus welcher die für 



beute »ehe ich die fcoohliliciicri. blil/indcn GU«cr tut der langen Kretas« 
Nuc »ii» dem Hintergrund der t ct » « ti erleuchteten Wirtsslubc drohend 
auf die l rppigkcilen der Tochter gcrirhtct, wenn der (inlllich durt am 
Hoden im und iwischcti den Knien zwei komisehc Hampelmänner luxen 
lies», woxu die andern sangen und der Klau« auf der Guitarrc hcruniiupfte. 

Die N ! 1 k r 1 ' 1 waren auch dir ilci«*ig«icn von allen Handwerkern. 
Von Tagesanbruch an, um 4 Ihr in der Früh, •.(riehen und pinacllcn sie 
bii sur Dämmerung um ',',9 oder u l hr und «angcri da/it. da«) ci eine 
Freadc wir und im Soaimn die KuriMstc diese gesunden, froh In hen Dur 
sehen, die von einer Nervo. 1 141 kc*inc Ahnung bauen, an-tauMcn und be- 
neideten. 7.U Fruhslurk, Vesper und Naehlesscu hatte der Meister eine 
Kitte des heimischen Itackstcinkasc» mitgebracht : Brod und Wasser gab» 
im Fichtelgcbirgc wohl, aber keinen BsrimtlrtlSS, und eine lies- vre Nah- 
rung konnte ihnen auf der Welt ni< ht gehnten werden. Da wurde einca 
Tage», etwa drei Wochen nach ihrer Ankunft, da» Gehirgsidrll pldt/ltch 
gcalort: Der Sepp war verschwunden. Wo katin er hinbekommen seiti 1 
Ist er »eningllickt r Der Meister wnsste niehl*, die Kameraden Maren voll 
Sorge, Am Ende ist er bei Nacht in einen der Teiche gefallen und er- 
trunken, und ich war der Meinung, man müsse die Teiche sufurt ablauten 
la»«en. Der Mci'lcr winkte ab und sagte in seiner ruhigen Weise: Ab- 
warten ! Ich glaube den Sepp iu kennen - er ist uu Iii verunglückt. I ml 
uarh einigen Tagen teilte er mir mit. das. der Sepp daheim bei seiner 
Alten »ilze und Schuhsohlen aufmache - er hat tt nickt »usgsh.iticn in 
dein Flachland mit den langweiligen Hügeln - ihn hat das Heimweh 
keimgeuiebco — >iu den Hergen ■ sagte ich. «Nein, nun Wiba war die 



Antwort Alan gediehen die Kaulen nach Programm und Aiiltrag. Die 
sämtlichen l iid ■.eilen waren gan» fertig, im Neubau fehlten noch die Rupfen 
Tapclcli, und in den weilen S.ilcn pinselten die Olicrstdorfcr henim auf 
der groben Leinwand, die am Fu««boden aufgeheftet war und deninnclm 
die Wände als hcrihche Gobelins -ehmucken sollte. 

Die Kurgaste rucklcn nach und nach an und der llofral »t hricS 
von München, ich mochte ihn seines Worte» entbinden, »eil er der Kut- 
gii-te wegen icixt schon kommen müsse. Das geschab, denn es fehlten 
nur noch die Tapeten an den Wanden. Der Hofrat kam und sab, hatte 
eine Freude wie etwa cm Kind am Weihnachtsbaum und konnte mir 
nicht genug danken fur meine fiirsichligc Handlungsweise, die ihm soviel 
Verdriis« erspart und so viel Freude benilci habe. Seine Dankbarkeit 
gipfelte in dci Einladung, sofort -ciue Kaltwasserkur vor-unehmeu, wozu 
ich eigentlich keine rechte Lust leiglc, nachdem er mich in seinen weit- 
Uuhgen l'"iabli»»cmcnl», da sie in Fuuktioo waren, herumgeführt halle. Die 
gewölbten Badckahiucn ntil den hlcilierncn Wannen und tellerartigen, muf 
(igen Gewölben luden nu hl eben gastlich mm Genüsse ein: der Smbad 
-aal, in welchem lätagi dei Wand etwa r»anrig Opfer ihre andere llulfic 
auf die Dnei von 30 Muiuteu dem kalten Wasser preisgaben und hiezu 
du- /citiihg lasen, lud niehl qrad verlockend tarn Mitsil/cn ein: und die 
Doiiclie- und Wi. kclraumc ft -stcltcn mich schon beim Uctrcleu an. \bcr 
der Hufiat wolllc mir ein Gute- tun und ich musste es anslamlsbalber an- 
nehmen. - Fangen Sic mal mit dem Wellenbad an. gebot der Hofrat. 
• ■!a« bekommt allen diesen Rothaan^eii, die ja immer netv.i» sind, besonders 
gut., und ich begann mit dciu Wellcubad. Ain Fuss der Koicbung eines dir 
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Kesselspeisung und Kondensation nötigen |f,ro-*set] Wasser- 
mengen entnommen werden können; zugleich wird ein 
billiger Kohlenbezug aul dem Was-crwegc ermöglicht. Kin 
besonderes Interesse bietet diese Anlage ausser durch ihre 
bedeutende Kraftentwicklung noch durch die ausschlic*.«- 
liehe Verwendung von Dampfturbinen für den Antrieb der 
l)reh>tromerzeuger mit der ungewöhnlichen Kraitentlal.ung 
von nahezu 10000 P.S. maximaler Leistung; für den 
weitem Ausbau kükI noch grossere Turbinen« inheiten vor« 
«eschen. Das Kesselhaus enthält -ao Schilfskesscl von je 
|-2o in 1 Heizfläche, die in vier parallelen Reihen aufgestellt 
und mit zwei ausziehbaren, mechanischen Kcttenrosrtfeue- 
rungen von je 3,2 m 1 Rostfl&che ausgestattet 'sind. In der 
Maschinenhalle wurden vier Dampfturbinen nach dem System 
Brown Boveri-Parsons mit unmittelbar gekuppelten Dreh- 
Stromerzeugern von je 5000 kw Nutzleistung, eine Dampf- 
turbine mit Gleichstronulynamo, zwei Umformer und eine 
Zusatztnaschine aufgestellt. S. 

Der Farbengarten. 

Professor Joseph M Olhrich hat auf der Darmstädter 
Gartenbau-Ausstellung im Sommer des Jahres 1905 versucht, 
neue Garten-Ge danken in neuen Formen darzubieten und 
so zur Lösung der Gartcnprobleme beizutragen Kr hat in 
glcichmässigen Abständen und in einer Flucht vertiefte acht- 
eckige Gärten in die Terrasse gebettet, die von Mauern 
umzogen und von abgeboschten Tcrrainerhehungrn sowie 
verschnittenen Hecken unisch1rv«sen werden. Ueber diese 
BrOftungen hinweg schaut man hinab in den blauen, roten 
und gelben Garten, die dem Beschauer wie farbenprächtig« , 
gefasste Juwelen cntgcgcnstrahlen und durch rundbogige, 
weissliche und grünbewachsene Lauben in innere künst- 
lerische Beziehung gebracht sind. Die Umgebung war durch 
herrliche Rasenflächen, in deren Ruhe blaugrflne Wasser in 
Brunnen aus rötlichem Sandstein stehen, zu einem grünen 
Vorhof ausgebildet, der auf die farbcnspi übenden Blüten- 
wunder vorbereitete. 

Vor kurzem ist über diese Gartcnanlage' eine trefflich 
ausgestattete Veröffentlichung erschienen „Xait Givtnf 'i, 
die in reizvollen Bildern und geometrischen Aufzeichnungen 
versucht, Olbriehs Ideen, so gut das ohne Farben möglich 
ist, zur Darste llung zu bringe n. Der fl«_>tt ge schriebenen 
(Einleitung, einem Vortrag, den der Meister selbst an der 
W ill. Hauptversammlung Deutscher Ganenki>n>tler hielt, 

•) Vergl. Neue Gärte«. Von J. O.YW. Mit «.». meist gaii««ri;igcn 
Abbildungen ie)of,. Verlag von lirn«t Wa«inulh, A -G. in Berlin. Prci- in 
iSrMgtz» l'mschla« geb. 10 Mk. 

Teiche, worin der Besitzer Fe» eilen ittcbte«, Hund etwa drei Metel tiefer 
■il der Wasserspiegel eine BrcUcrhiUte, die durch c.ueri Gla'gang mit dem 
Anktcidcraum verbunden wir: eh ich eintrat, wurde »nl so ein Wellen 
gebadeter, blau und rot am ganzen Leih und »chlotictnd vor Kalle — 
vorbcigcfelhrt. Im Badliaii»chcn war am linden in geneigter Lage eine 
hol/crm Kinm angebracht J in diese legte »ich da» unschuldige Opfer hin- 
ein. All» faustdickem Ruhr «chosj dein l nglücklirhrn da« Wa«»er mit < m 
tielall in da» Genick und ober den Leichnam, de> laut ärztlicher Verord- 
nung 4 Ml 5 Minuten dicac ko.iliche Labe cnipruig, Kl d«»s er »lan und 
steif wie ein Besenstiel, unfähig sich au rühren, von den zwei Badcdicncrn 
wieilcr licrau>gcheilt wurde. Da» war da« Wellenbad, infolge von dc-.en 
wohltätiger Wukung ich darauf den ganten Tag >i hlotlerrid herumlief und 
mich nicht mehr erwärmen konnte trotz der LulUcrnjK ratur von 25'' K im 
Krei« n und verschiedener Schcupsc, die ich cingos». Das war der eiste 
und lelilc tieuuss de» Ua'mcrgc »clicnke s meine» li-suhcrrn. l>a ich später 
nach etwa zehn Jahren bei Vau- Kneipp in Winsl...)cn eine Kaltw»»»cr- 
kur duiehniachtc und vollkommen gesund winde, ersah ich den t-'titcrschiid 
der beulen gleichartigen Heilmethoden : Kneipp t.ub seine Hro/cduren nur «1 
viele Sekunden »I* sie in AIcr»ndcisb«d Minmcn dauerten Der llofrai hat 
mich oft ausgelacht Iben meine H.»«ciifu»sigkcit, wie eis nannte; aoei viele 
Kiirgaelc gaben mir Reiht. Sie behaupteten, das» der l>e«le teil der Kur 
das Kssen Kl: auch ich kam nach und nach tu der l\ bei Zeugung, da« 
cigcnilieh die Gaste nn hl der Kur wegen hiehcr kamen, »oud-.rn zum Gc- 
nue- der Kuhe, de» herrlichen Walde«, de» guten K«»eii« und der Verdau- 
ung. Lud als der llofrai e-iii«t in lideler Stunde »ich als die gewichtigste 



[ Bd. XL VI N r. 27 

entnehmet] wir e inige Sätze, um mit de? Künstlers eigenen 
Worten dessen Empfindungen bei der Schöpfung seines 
Werkes zu schildern: 

• Mit vieler Knude erbaute ich nur in weichem Ton da» grossc 
Vsundcr, da« drau««cn in Schnee und En de» Krailling« harrte. Von neuem 
konnte ich dab.i den grossen Sinn der Verhkltntsse. die Abmessungen von 
Weg und Wiese, von Treppen und Brunnen recht innig erfassen. Und 
dann, für mich zur lohnendsten Freude, dachte ich mir da» Neue in den 
tönernen, plastischen Garten, der vor mir lag, das Neue, du dem gewollten 
flau entsprechen »ollte. 

Ab erste« Klemenl der «ikunftieen grossen Kioheit empfand ich die 
lllumc Klein und unscheinbar zwar zu dem grossen weiten Rahmen, doch 
nikchtig und hcstiuimeud in Vereinigung mit Gleichem. So ward mir da» 
Beet als »weite« I lement gegeben. Mit diesem empfand irh weiter die 
Wirkung von Karbe, den Kindruck von Hohe und Breite. Neben der 
Blunu «ah ich die Staude, den si r auch, den Baum; nchen Bluten buntge 
Urbte Blatter. Alb» künstlerische Kinheitcn für den zukünftigen Plan! 
Der Zweck bestimmte nun da« Weitere _ de« Gärtners Arbeit und Mühe - 
Wmen und Klei«» tollte in blühenden Blumen erkannt, de. einen Kumt, 
de- anderen Friahrung tk-raeingut «erden. Nun kam du Fa»<en aller dieier 
Einzelheiten, dieser demente und Zweckforderungen. (iro»a und ge- 
wichtig kam vom alten Rahmen her da« strenge Gesetz der Schönheit in 
diese Arbeit und ohne Zwang verdichtete «ich da« Kleine tu Grossem, das 
Gro»»e zu Giiu «crem, bi» Gleichgewicht herrscht«- «wischen den Masten 
du alten Gart «Oll und de» neuen Willen«. Nicht» wäre »u erreichen ge- 
wesen, wenn ohne Rücksicht aul Nachbarschalt und weitere l mgebung, 
ein jeder ausstellende Teil allein nach Zw eekerfolg gerungen hatte, und 
damit nur ein traurige» Bild abercitrigcn Handeln», buracnmüMigcn Ge- 
barens an Stelle ruhiger Kinhcit getreten wirc. 

In die*cr Sehnsucht nach Kinhcit zog ich die cr»ten Ijnicn de» 
Neuen in das Modell des eisrtcnwundci». Dem hohen grünen Baumwall, 
daiiiber Wolken ziehen, gab ich zu Füssen die Reize der Blumen cm 
weite», gro-ses, in «einer Ge»amt Wirkung den Iiaumma«»en cbenhurtige» Feld 

In diesen Fluchen bestimmten die Forderungen de» Zweckdienlichen 
i.od de« Gartcsitechnischen die Weg und Iicctabmessungcn. In diesen 
lU eten crtilülilcn nun die Blumen zu farbigen Kiuheiicn, die wieder im 
Zusammenhange mit nae'hbarliclien Fat hcricinhcitcn geschlossene, harmo- 
nische Werte cr-tehen licssco. Ui» an die alten llaumalleen dehnten »ich 
diese »o autge bauten Harmonien, und wie ein einzige» fröhliche» Blüten- 
fest »ollte .1»» Werk dem Schauenden entgegenleuchten, als ein Werk einiger 
Gesinnung. 

Inwie weit Professor Olbrieh für die Zukunft als Führer 
dienen kann, ist fraglich. Er verdankt seine Wirkungen 
im wesentlichen einer neuen Ausnülzung der Tcppich- 
gärtne rei ; wir haben es demnach vor allem mit einer deko- 
rativen Kunst zu tun, die für einen Repräsentationsgarten 
vortrefflich passt, nicht aber für den Gebrauchs- oder 

1-er» in in »einem Reich bcjcichnclc, konnte ich mit Recht behaupten, der 
wi. htig.tc Mann in Alc»«ndtr«ba,l «ei nicht er, sondern »ein Koch. Solche 
Spissc nahm er nicht Übel : aber als ihm der eigene Kutscher einen Streich 
spielte, hat er daran doch keine Freude gehabt. Dieser Kulacher wurde Knall 
anet Kall entlassen, sollte aher noch vorher vier englische HctTen mit dem 
Landauer 111 Wuusicdel abholen. Nun gehörten zum Bad auch »wei Kacl 
als Keil und /notiere für die vielen Kinder der Kurgiiale, und als die 
Kutsi lic mit be«agtcn f remden gegen da» Bad luhr, horte man die Fjel 
von ferne jkmmcrlich -chrcien Auf die Krage an den KuUcher, »u da» 
»ei, antwortete dieser: .Da wird just ein Knglandcr abgerieben.« Schleu- 
nig lie»»en die Gentlemen die Kut«che wenden, fuhren nach Wumuedcl 
ziirdck und verieistcn auf Nimmerwiedersehen. -Aufhangen soll man den 
Kerl» riet der Hidrat, dem der Gastwirt in Wunsiedcl die Geschichte mit- 
geteilt hatte, -aber ein Trinkgeld möcbt ich ihm doch geben für den guten 
Witt.. 

Die letzte Haute war die Wandelbahn, die in möglich»! kurzer Zeit 
lerüg »ein mu»»te. wozu meine Anwesenbeil vom llofrat gewünscht wurde, 
Diese Zeit brachte mich mit den kurga.ten in nähere Beziehung, wobei 
ich unter andern den Dichter l'aul Heyse, «owie »eine Frau und Tochter 
kennen lernte. Die Unterhaltung am Tisch, wenn etwa Heyse das Wort 
crgri l, gehurt zu den schönsten und unvergeßlichsten unter meinen Er- 
lebuissen. 

Alls» um, uii ein Ende, auch das schönste, und als der Herbst kam 
und die Blatter gelb wurden, al» die Tage sich kürzten, die Kurgaste nach 
und uaeli abzogen mit den Nacht igallcn, deren wunderbaren, »Utscn Tonen 
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Familiengarten. Für Vorgarten, öffentliche Garten und An- 
lagen sowie zum Schmuck der I.ichlhrifc unserer öffentlichen 
und anderer Gebäude sind die Gedanken Olbrichs *ichct- 
lieh überaus wertvoll und nutzbringend. Für den Familien* 
garten jedoch erscheint Olbrichs Kunst schon wegi n der 
Ausschliesslichkeit der Farbe kaum vewendbar. Im Ge- 
brauchsgarten sind das Haus, die Terrain- und klimatischen 



Verhältnisse, sowie die Bedürfnisse- und Neigungen de» 
Bvxjlzcit. diejenigen Faktoten, au« denen der Gartcnkunstln- 
ein vernünftiges und schönes Ganze- heraus zu entwickeln 
hat. Dass da* moglieh ist, zeigt u. a. der Garten, den 
un* Peitr Btkremt auf der Dresdener Ausstellung des 
Jahns vorgeführt hat 



Der Parbengarten 

\on rWc-tor Jotefh M. 0!!>rieh in Darn»udt. 




(Nach «Neue GkrteO'. Von J, OlbrUk, Verlag von Krnst Wasmuth, A.-G. in Berlin.) 



f. Hi 



Legende | 



t: Dir Kepllamung des rV<tt»/i Gatten* befleht ins: l. t.eberbalsani. a, Sottnensserid*, t. I i.enkraut, 4. blauen Batntnetattern, s. Ganensraascrstraiacb, 
blau« Salbri, a» Jen Wanden Cobaea aeandena, Winde und japnnisrhcai Hopfen. 
Die Uei tla&tuac des rvltn Garten» besteht au*. I. Itengaliosen • Ciuss an Tf plit» '. » Fin'as.nne an« lt*eni.ia setnpeifloaer-t, MM. Em-i'r de CV.ck und Atternauthfra 
cumpacta, 1 Castus Indien, 4. glaiueiulem Salbei, I. KaultetthetL-i.ien, Ii. t'utitlippe, 7. Pllll najnäli*, kiat.icl »du abel, 8. Brandschopf, 9. Y iigiaiachena 1 abak. 10. b'eh- 
1 riiclsiien. 

Ll»e b'pHantune de* gfttf* Gatten» besteht ans; I. Corenpril, j Panlrtltrlblusn-, J. Finf*ss»mc • Bus null l'.naphalinm tasatiia», a. Bliitpltaumr und tttiitburhe, 
5. Gatlenuitome, 6. Goldball uadGuldrule, 7. Hahnenkawi.it, 8. Georeiller Seriiiaialvr, 9 Grlb-na Hopfen a« in Wand 



ich nächtlich 10 of. (reU,i»rhl d. kam auch für mich und die Maler 
der Abschied, und so logen »ii imammcn wiederum gen München, wo 
ich von meinen Gebirgsfrcundcn Ahsilticd nahm. 

Zur Abrechnung mtisste ich. dann noch einmal im Winter in« Ftchlct- 
gebirge, da.* nun du^pcll ode und verlassen erschien. Alle lUulcn mit 
verschneiten Dichcrn und verschlossenen Fensterladen wie Tote mit gcsehlos- 
•cnen Augen: die Platte, auf denen fn.Mirbc Kinder gespielt, voll Sclmee, 
leer und traung; die hohen Laubbaum« und Gebüsche al« schwarte Skelette 
mit krächzenden Ka!>cn an Stelle der Nachtigallen, lud im Wirlshau» HM 
einsam im Halbdunkel, wie ehedem, hinter den bliticodcn Brillengläsern 
der Bauführer und hatte immer noch eine ucii.c lange Nase: mit der 
Tochter stand er auf du und du und verfolgte sie mit seinen schallen 
Augengläsern. Dann flllirtc mich der Weg nicht mehr nach dem Kuhle], 
gebirge. Nach kurzer Zeit aber erfuhr ich in .München durch den Huirat 
tu meinem KntictteD. das« sieh die Muhende Wirt-Inchtcr erschossen habe 

Auf diese Kpoche »oll Anstrengung, aber auch voll Anerkennung 
und angenehmer Abwechslung folgte der Bau einer stattlichen Villa mit ange- 
bauter mechanischer WerkMuttc für emen reichen Fabrikanten, der unter einigen 
Architekten eine engere Konkurrenz veranstaltet hatte, wobei bemerkenswert 
ist. da» die l'lanski/zcn innerhalb drei lagen abgeliefert werden mussten. 
f>er Auftrag wurde mir tu teil ; innert Jahresfrist konnte ich die tlaulcn 
fcrtigslellcn und übergeben. Zar gleichen Zeit kamen t»ci weitere grossere 
Auftrage, »od aas ich anfing bekannt in »erden und hofltiungssoll in die 
Zukunft tu blicken, 

Doch der Mensch denkt und das Geschick lenkt: Pluitlicl, e, krankte 



meine Krau und der llausarit verbieat 
die l .cbersiedlung nach meiner 



als einiige Heilung und Heilung 
ti Heimatstadt. So waren wir 



zur Abreiße von München gezwungen: ich brachte meine Familie nach 
St. Gallen und blieb mich ' 4 |ahrc in München, um mit schwerem Herren 
all meine Geschäfte abzuwickeln und die Auftrage von der Hand tu weisen. 

Mit dem llolrat kam ich ton da an nie mehr in persönlich! Dt 
rührung. Uagcgen traf mein Jugendfreund Hr. B. von St. Gallen einet 
Tage» an der Table d'hnt« im Schwcitcrhof tu I.uzern den alten Herrn 
Dr. Cordes und wurde mit ihm bekannt, und da er mein Verhältnis tu ihm 
kannte, nannte er meinen Namen. Der Hofrat war hochet freut, nahm ihn 
bei der Hand und rief; 'Sagen Sie meinem lieben k , ich habe ihn nie 
vcrgcs.cn und 'ein Bau ist bis heule (10 Jahre waren seither verflossen) 
in icdcr Beziehung gelungen, gediegen und schon; meine Frau und ich 
gedenken seiner 01t mit der gt"tstcn Freundschaft und Achtung 1 las 
war das letzte Lebenszeichen des verehrten Mannes. Als sich vor ciniL'eu 
Jahren sein bester Fieiind !'< tlenkofer lim Alter von So Jahteni ersehn*,, 
musstc ich mit Bedauern und Besorgnis an meinen Hofrat denken, und 
war tnchl sehr erstaunt, aber lief crgrillen. als nach Jahresfrist die Kunde 
in den BUt:ern kam, llolrat Hr. Corden hade sich mit seiner (i-ttin in 
der eigenen Wohnung in München vergiftet. 

Hie Erinnerungen aber au meine MuiM-hcncr ßauncirn sind mit 
»o viel Freude, Licht und Sonnenschein erhellt, da*s sie mir lieb und un- 
vergexlich sind un I stuhl wert cts< heinen, durch Niederschreiben dauernd 
festgehalten tu werden; vielleicht finden sie auch im Kms meinet Fach- 
einigen Wiederhall 
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Miscellanea. 

Ol« Bodcnaee-Toggenbtirgbahii. Orr Verualumg>rat .kr Bodcu. 
-cc-Toggcnbitrghahn hat in «einer Sitrung »um 16. Dctcmber Kenntnis 
<l«v,»n genommen, das* du Projekt für dm Was», rfliibtunncl mit An- 
ichltisstrcckcn Tom Bundesrate nunmehr genehmigt int Dem »olortigcri 
Beginn drr Tunnclarbcitcn steht nun. da dif F.sprupria'.ionen bereits duich- 
geführt »ind, nichta mehr im Wege. 

Leber ilie Projektierungsarbeiten wurde milfjt t. ilt, data die Plaoe 
für Sl. GallcnDcgcrshcim dein rCiscubahndepartcuicnt teils eingereicht sind, 
teil» beforderlich rur Kmreichung gelangen Verden. Auf der Strecke 
Dcgcisheim-Brunnadcrn «iud Sondie rgrub, u in Aibe-it, und die Projekt!, 
rungsarbciten lind so weil vorgeschritten, das- auch hier auf eine baldig. 
Planvr.llcndung gerechnet werden dlli Auf der Thiirjaiicrlinic und die 
Arbcitcu leider etwa» im Rückstand, »eil die Bundesbahnen ihre Projekte 
furden tweispiirigcn Amban der Streek« St. Gallcn-St. Fidcn m>ch immer 
nicht fertiggestellt haben, und weil gleichseitig ihie Vernehmlassung be- 
züglich der Anschlustprofcktc fiir St. Fidcn und Roman«horn noch i- l it. 
Irocnerhin int auch bei dieser I-inie ein Teil du Projekte* «Brugguald- 
Muolen) fertig amgearbcitcl ; der Rest wird in kurier Zeil folgen. Die 
Sondicrgnihen aut dieser Streck« sind beinahe vollendet. 

Dei Verwaltung»«: erteilte sodann Vollmacht «u einem Ictuen 
Versuche, im Verein mit dem t. einem. lerat Hcrisau eine Ti.lcrlcgung der 
dortigen Station, all Gcmeinscluftastation mit der Appi nirllcrbaho. »u er- 
möglichen. Da«. Projekt für die Sitterbrueke wurde «orgcicgl und die AusfUh- 
rung derselben als Kiscnkonstruktion der geringem k t!ca halber bLschSosscn. 

Der neu« Koppentalbrunnen In Stullgart, eine Schöpfung von 
Oberhaun! Professor <>'. Halmkubtr, wurde im Splihcrl»! dieses Jahres 
vollendet. Ausserordentlich geschickt ist liei dieser Brunncnaiilagc die 
Schwierigkeit de- nach IWO Seiten abschüssigen unrcgclmks.i.xti Gelände» 
ausgcnUtil und dem Piatie, am irctfpuukt dreier Strassen, doch durch das 
Abschließen der Brunncuterrasic, dun h die Rückwände der Hanke, durch 
Mulen und die hohe, mit einem Frctkogcin.ildc der ^egeu des W»«-cri> 
geschmückte Brunnenwand eine rciiviille Iniimitat abgewonnen worden. 
AU Material fand weissgefugter Rolhenhurgcr Kalkstein Verwendung, dessen 
plastischer Schmach durch Blattvergoldung eilioht wird. Der etwa ; m* 
grosse Fussboden vor dein Brunnen ist in echtem, aus freier Hand gC U C l Jlf 
Mosaik ausgeführt. Die Gcsanitkostcn hettugen nur ;joo Ft. Die >oi- 
stehenden Angaben entnehmen wir der überaus rührigen Bauleitung fiir 
Württemberg. Baden, Hessen und KlsaasI oihringcn. deren Tafel au.-h 
unserer verkleinerter, Abbildung auf Seite 337 rugrunde liegt. 
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Literatur. 

Bptonkalender 1906. Taschenbuch für den Beton und Kiscnheion sowie 
verwandte Fachet. I. Jahrgang Herausgegeben von der Sthfift- 
Ititumg der Zritithrift , Htt.m Malaf BJUtUi unter Mitwnkuug >oti Fach- 
männern, loot. Verlag von Wilh. Krnst und Sohn in Berlin. In 
kl. Uebcrsicht»- und Sehreihkaie. .der ton. 53g 11 71 S mit 650 
Teil Abb. Preis geb. 3 M. 

Wahrend sieh daa Meiste vom Kleinen ins Gros«- cnlwi.-k. lt, kimmt 
dieser Kalender gleich iccht dick Uli Welt, Aber das Kai. ndci Ma.iiuui 
soll hier nur Prnrisoriunl und die Grundlage MI einem Mandl. och des Kisen 
betont sein. Gegenflbct den bc«lrhendi 11 Handbüchern dc> Bauwesens, wo 
der Kisenbetou bloss den Anhang cur alt. n Praai»» bildet, ei*trcbi die 
Sclinftlcitung eine Darstellung, die den Beton in die crslc Stelle lurkt 
Man solle, sagt sie. die Losung aamtlicher Baiiauf^ahen nicht in erste? 
Urne mit den alten Methoden versuchen und den Beton nur beiläufig iura 



Vergleich hcrattiicliin, sondern tnsehweg uur,l tu dieiem grellen und nui 
unter besonder» Umstanden auf die «veralteten Methoden »line-kkomrneti. 
Dieser kühne Radikalismus mag bei manchen allen Praktikern, besonders 
bei den durch Routine erblindeten, Entleiten erregen: andere, Sinn für 
deu Wert jeder Kamplestat betiltcnde, werden dem Wildlang troti eittigei 
Seitensprünge, die initiuiuachcn sie keine Lust haben, Sympathie entgegen- 
bringen : längere, mit dem neuen Zweig der Technik aufgewachsene werden 
finden, dass .liefe Art der Behandlung mindesten» ebenso berechtigt ist .sie 
die übliche. 

Was die Herausgeber einleitend andeuten, ist in der Tat konsequent 
durchgeführt: der Anhang de. tcraltelen Handbuchs entpuppt sich als 
HauplUil des neuen und was des eis ern Hauptlcil war ist zu einem ' ic 
nppe kurier Kmlci!uot;cn der Kapitel des leutern nisatnmengcsehruiiipii 
In dieteu, den Hauptlcil des Bin he« bildenden Kapiteln behandeln 
vciBchicdenc Autoren fast daa gante Gebiet de» Bauwesens-, viel Interes- 
santes und Originelle! ist unter diesen Darstellungen «1 finden. Allerdings 
»cheint die Zeit nicht ausgereicht 111 haben, um dem Ganien durchaus ein- 
heitliches Gepräge su verleihen; darum war es klug, dafür vorläufig die 
Form des Kalenders statt der anspruchsvollem des Handbuches iu wählen 
Vorausgeschickt sind dem Hauptlcil Bandit he Tabellen aller Art und des 
Technikers theoretisches Handwerkiciig. Als dritter Teil schlieascn sich 
Kostenberechnungen, gcsctihchc Bestimmungen und dergleichen an. 

Da es heute keinem Baukundigen erlaubt ist, den LiscDbclou iu 
ignorieren, so empfehlen wir allen Technikern, also auc 
das Buch alt geeignet, den Gesichtskreis, der gar 111 leicht 
heil enger wird, wieder etwas tu erweitern. A'. M 

1 A. WALDNKK. ^JK^JR, D*. C. H. BAER. 

Vereinsnachrichten. 



Die IV. Sit/iing iu diesem Wintersemester fand am 22. Dcicmber 
statt; sie war von etwa 40 Herren beaucht. Zu Ehren des seil der leinen 
Mitling verstorbenen Mitgliedes Herrn Unternehmer ßtrmfÜ, erhol» «ich die 
Versammlung von den .-sitien In den Verein wurden die Herren A". Ccrrevon, 
Ingenieur, und A". Mtrmuhlt, Architekt, neu aufgenommen. Herr Inge 
meur llaütr, Direktor de» eidg. Amte» tür geistiges l.iucntutu, hielt einen 
Vortng über die Organisation und den Neubau des neuen Patentamtea in 
Berlin, da« er S.turn Herbst ai Heilert halle. Als ein Beispiel, wie man auch 
im allen Schweiierttil neue Kirchen mit geringen Kosten rsseckcntsprecher.il 
crs-.cllen kann, teigie der Vorsitiend-, Herr Architekt E. Haumgarl, die 
l'lane der ncuerstcllten protc<1anli»clicu Kirche in Siders im Wallis. Die 
Kirch, hat grosse Aehnlichkcii mit der alten Kirche in lässigen am Thuner 
See. Sie bietet Raum für 130 Personen und wurde nach den Planen de» 
lletrn Architekten / '. C.rcui in Neuenbürg tur iSoon Fr. erstell!. Nach einer 
ebcntall« vorgeiciglrn Abbildung /u schlicssui sclieim da» neue Theater in 
Calais- dem Betner Madttlicatcr sehr wann nachempfunden tu aeia. W. 



Dai 

I Acmplarc 



des Eidgenössischen Polytechnikums. 

Kcstschriltkuinitec teilt mit, das« die tur den Verkauf bestiiiiinl. n 
■ ■ r l'e.t.i hnfi miiln h > rtgritfeii sind 



Gesellschaft ehemaliger Studierender 

der eidxenOssiscktn polytechnischen Schate in Zürich. 

f'11 ,krr,kf pour la l'ranee un jeunc ingtnüur eonnaisssant Ire» bien le 
francaia et l'allcmand, et bien au eourant de la graphostati.pte. < 1 4 1 8i 
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Sämtliche Bauarbeiten und Lieferungen fllr das neue Bc/irksgebkudc in Munchwilcn. 
Krstciltiug einer Ptahlreihe von etwa 400 I'uhlrn heim Kuqslati in Rorschach. 
Schreiner-, Gitter-, Maler- und lapeiicrcrarbcilcii für den l mbau des Regierung» 

lagcrhauses im Bahnhof Romanshorn. 
Gipser-, Glaser- und Schreine rarl-cK sowie Koll|alousien für die Schift'isliek. rei Mellen. 
Vcrlingeruiig der Lindcnslrassc von der K rrhgasse bis rur Stadtgrente. 
R< konlruklion des Horliwatstcrwatiala im Alpen.piai samt Ausbau der tiefliegenden 

Kanalisation in den einmündenden t.lucrstrassco. 
Aiisnihning «lat Oiicllcnfassur.g.sarbeitcn im «Slalden.. 
i.iuellenfas'iing'aibeitcn für die Was-ersersorguiig Brillnaa. 
Lief, rung von etwa «00 Klcktrifhltti Mill.il verschiedener Grone 
l.rabarbeiten, Liet-rn und Legen der Kohren fiir die 
A.i.tuhrung von Gas-liislallatinncn in der Ka-cme Zürich. 
Kraciterung des städtisch- n Trink« asserrcservoira auf dem Lahnbuck hei 
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